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9 Goͤttingen. — 
Sem für 1774. iſt auf 233 ©, 


erfchienen, Den Anfang machen drey Bar: 
dengeſaͤnge ans Klopſtocks Hermann und bie 
Fürften,, ihnen folgt eben des B. Schlachtgefang 
Hom Ritter Gluck geſetzt. Weiter bin, eben deſſen 
Baterlandslied (eigentlicher das Lied des deutſchen 
Mägdchens) vom Hr. Capellm. Bach in Bückeburg 
und Eidli von imferm Hrn. Dr, Weiß geſetzt. Den 
‚Schluß des Almanachs macht auch von Hr. Kl. Weifz 
fagung, am die Herren Grafen Ehriftian und Sr, 
Zeop. zu Stollberg, Der Retenf. hat fid) zuerſt bey 
den Arbeiten des Dichters aufgehalten, Der nachdem 
er jelbft Deutfchlands Ruhm bey Ausländern iſt, dem 
Deutſchen, Nationalftolz einzufingen arbeiten. Die 
Ar ardengefünge ſetzen die Winfelder Schlacht voraus; 
ein Moaͤgdchen nähert ſich a einem Kranze mis 
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bald den bald jenem der Helden, thut als ob fie jes 
dem dem Kranz geben wollte und giebt ihn endlich 
Hermannen. Im Berzeichwiffe,der Stücken, heißt 
dieſes: der Kattifche Tauz (der Recenfent befitst nicht 
‚genug ‚von dieſer Art Gelehrfamkeit, - zu -wiffen ob 
Diefer Tanz hiſtoriſch zu beweifen iſt, vielleicht wäre 
hier eine beweifende Stelle nöthiger geweien, als 
bey der Weiſſagung, Die ſehr bekannte Stelle aus 
Dem Tacitus von der Deutfchen heiligen Pferden. Iſt 
aber die Gewohnheit: nicht biftorifch zu beweifen ,. ſo 
hält der Recenfent dem deutſchen Ernfte die Vorftel- 
lung nicht anftändig, als hienge es lediglich von dem 
Millen eines tanzenden Mägdchens ab, wen fie den 
Kranz geben wollte," denn fie fagt nie, Daß ihr fols 
ches von jemanden aufgetragen jey:  Melcher von 
den Helden den Kranz befam, das mußten ſich die 


andern aefallen laffen, aber, daß das Mägdehen fie 


alle gleichfam damit weckte, das dürften fich nur Thea⸗ 
terhelden gefallen. laffen. Bey dem bloffen Spiels 
werke des Deutschen Helden der mittlern Zeiten, dem 
Turniere, ward von verordneten Richteru feyerlich 
geurtheilt, wer. den Dank verdiene, und den, bekam 
der Ritter Enieend, von der Fuͤrſtinn). Auffer den 
Stuͤcken die ſchon ald in Noten geſetzt angezeigt find, 
finden fih noch. vier,. darunter Klopftods Wir und 
Sie, vom Ritter Glud ift. Die, Verfaffer, deren 
Nahmen auffer dem ſchon genannten angezeigt wors 
den, find die Herren; Blum, Bürger, Claudius, 
Gotter,. Hölty, Kretſchmann, Miller, Pfeffel, 
Schmit, Schmidt, zweene Herrn Grafen von Stolle 


berg, Voß, der Deutfche, fonft Wandsbecker Bothe. 


Dom Herausgeber. der fich mit, einem Buchftaben, ans 
‚gezeigt, find auch. einige Stüce vorhanden, wents 
ger, als mancher andere Herausgeber einer ſolchen 


Sammlung, der ſelbſt Dichter wäre, von feiner eis. 


genen Arbeit würde einruͤcken laſſen. Unter den au⸗ 
N gezeig⸗ 


— 
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‚gezeigten Verfaffern, find ohngefaͤhr die Hälfte, zum 

heil noch hier mit den MWiffenfchaften befchäftigt, 
zum Theil find fie in diefer Ubficht, wie die beyden 
Hrn. Grafen von Stollberg, noch vor kurzem hier 

eivefen. Unter den ungenannten ſteht zuerfi ein 
A. v. U. deren Lied ein unfchuldiges empfindungss 
volles Herz zeigt. Die Stüde umftändlicher anzus 
zeigen, ift bier der Platz nicht, fie allgemein anzus 
preifen ift bey der fchon befannten Sorgfalt des Her⸗ 
ausgebers nicht nöthig, von dem man wohl vermu⸗ 
then darf, er werde Die Strenge im Wählen, die er 
bey feinen eigenen Auffätzen gebraucht hat, auch bey 

remden nicht aus der Acht gelaffen haben. Er ent⸗ 
chuldige fich faft überflüßig wegen einiger eingerüc- 
ten Minnelieder, bey der natürlichen Bemerfung, 
daß der Lefer, für den fie nicht find, fie überichlas 
gen kann. Der Rec, der fie nicht überfchlagen hat, 
Andet hier nicht Raum fich über den poetifchen Werth 
folber Nachahmungen altfchwäbifcher Galanterie zu 
erklären, weil er wagen muß, hier eine Bemerkung 
beyzubringen, die wenigek Aftbetifch ift. Einige die- 
fer Heren Berfaffer glauben, es gehöre mit zum Cha 
racter den fie annehmen, Ausdrücdungen, Die mit 
der Religion in Verbindung ftehen, einzumengen. 
So fingt ein Hr. S. 204 Seite: Ihrer Wängelein 
lichtes Roth, Hatkein Engelein; So mir Gott! Die 
erſten drey Reime ſind dem Recenſenten eben nicht 
anſtoͤßig; wenn er auch glaubte, daß rothe Backen 
zur Schoͤnheit eines Eugels gehoͤrten, wozu ihn doch 
ok die Angelologie der Mahler nicht berechtiget, 
fo würde er dem Hrn. ©. verzeiben, mie man dem 
Schäfer verzeiht der dachte: Nom wäre fo ein Ding 
wie fein Dörfcbenz aber die vierte Zeile, würde er 
wenn e3 auf ihn angekommen wäre, gedruckt zu wer⸗ 
den verhindert haben, weil eine Formel, durch die 
ſich der Züsft der Treue feiner Bedienten, und der 
| t Wu Richter, 
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Richter, der Wahrheit deſſen was vor ihm gehan⸗ 
delt wird zu verſichern glaubt, nicht ſoll zu einer Taͤn⸗ 
deley gemißbraucht werden. In ſo fern ihm aber 
dabey eines der — einfiele, wuͤrde er, ſich 
wegen des Schickſaals des Hru. S. zu beruhigen, am 
eine Stelle aus Leßings Freygeifte denken, wo Mars 
tin Sohannen erklärt; wie der liebe Gott bey dem 
Unfuge manches Menfchen fich anders verhält, als 
der Teufel. Auf der 1ır ©. fingt Hr. Bürger: Heiz 

‚ iger und fchöner war kaum die Hochgebenedeyte die 
den Heyland uns gebahe. Die Jungfrau Maria für 
aufferordentlich fchön zu halten, har ein Proteſtant 
Teine Urfache, aber Verbindlichkeit ihy mehr Achtung 
ge als daß er fie zum Gegenbilde feines 
agdchens wählt, Ihre Heiligkeit befteht in etwas 
darinnen Feine Sterbliche mit ihr verglichen werden 
fann, in dem, was Hr. B. in der lebten Zeile nicht 
wuͤrde gefchrieben haben , wenn er ernftlich bedacht 
haͤtte was er ſchrieb. War ihm eine biblifche Schöne 
nöthig, fü giebt e8 ja dergleichen in Menge im alten 
Teftamente, und Hr. B. kann zufrieden feyn, wenn 
er ein Maͤgdchen befümmt, das fo reich und fo huͤbſch 
ift als Kerenhapuch. Don eben dem Hrn. DB, fleht 
214 ©, nicht. ein Minnelied fondern ein Ammenmährs 
‚hen Leonore. Kin Mägdchen verzweifelt, weil ihr 
Tiebbaber, ein Kriegsmann, ihr nicht gefchrieben hat; 
die Mutter ftellt ihr aufs feyerlichite, den. erhabens 
ften Troft der Religion vor, den verfchmäht fie, und 
entfagt allem was die Religion hoffen läßt, in Nuss 
drückungen die Schauern erregen. Siudem, koͤmmts: 
trap, trap; an die Thüre, ihr. Liebhaber ift da, 
nimmt fie mit fi aufs Pferd, fie thun eine grauen» 
volle Reife, und endlich wird der Reiter zum Gerippe 
mit Stundenglas und Hippe; man kann denfen wie 
es Lenoren geht. Diefen Ausgang hatte der Recenfent 
in der That nicht erwartet, denn, noch che Leſ⸗ 
Nr ingen 
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ſingen iſt der Todesengel empfohlen worden, fand er 
den Knochenmann wenn er nicht der Baſe Peſt Ges 
fundheit-trinft, ſonſt nirgends erträglich als im Holz⸗ 
fchnitte hinter einem Leichencarmen; Und obgleich 
der Xodesengel ins Ammenmährchen nicht paßt, ſo 
war eddoch der Ammenpnevmatologie vollfommen ges 
mäß, daß des Officiers Geift feine Braut abhoblte, 
die Hochzeit auf dem Schlachtfelde, und die Gäfte, 
die mit ihm gefallene Helden wären, und dem jun 
gen Paare früh das Glück wiederführe, das Philes 
mon und Baucis fpät erlebten; fo hätte vielleicht daß 
Mährchen bey empfindenden Lefern, denn, diefen fchreibt 
doch Hr. B. und nicht den Ammen, einen Eindrucd 
hinterlaffen , da fiejeßo bey der Mifchung von Schrecks 
lihen und Spielenden, damit es fich endigt, nicht 
wiffen, ob Hr. B. fie zum beften haben will,  Wiels 
leicht wollte Hr. B. aber auch weiter nichts, als feine 
Kunft in Schilderung grauenvoller Scenen zeigen, 
in welcher Abficht. das Lied allerdings ein Meifters 
ſtuͤck iſt; daß Lenore den Lefer für fich intereßiren 
follte, verlangt er wohlnicht.. Der Character felbft 
ift nicht fehr wahrſcheinlich. Verungluͤckte Liebe, 
| gebt bey dem fanften Gefchlechte, leicht in Andacht 
über, (man f. diefen Mufenalm, 53 ©.) am allers 
. meiften war das bey der Tochter einer fo vernünftig 
frommen Mutter zu vermuthen. So hätte Lenore 
des Leſers Mitleid gewonnen, und über ihr Grab 
wären Thränen gefloffen, wie über Heloifens Grab 
flieffen : jetzo wendet der fühlende Leſer das Geficht 
von einer Rafenden die fich wider Gott empört, und 
der Geligkeit entfaget. Was für einen Contraſt mit 
‚ Diefem verunglücten Mährchen, macht nicht auf der 
192 ©. eben ded Verfaffers vortvefliches Lied voll 
ſanfter und frommer Empfindungen! — Aber in 
den alten Minneliedern und Ammenmährchen find Res 
ligion, Taͤndeleyen und Poffen durch einander ges 
A3 mengt, — 
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mengt. — Muß denn alles von den Alten nach: 
eahmt feyn was ſich für unfere Zeiten nicht ſchickt 
te alte Einfalt ärgerte fich Daran nicht, fie war 9 
dabey andaͤchtig. Der fromme Hannes Sachs laͤßt 
unſern Herr Gott Adam und Eva beſuchen, bey wel— 
cher Gelegenheit Die Kinder, Luthers Catechismus 
beten, unter andern Gain ein ganz verfehrtes Vater: 
unfer. Seo würde man den Einfall eines Voltaire 
werth halten. Die Dichter, denen diefe Erinnerunz 
en mißfallen können, denen nichts fchuld zu geben 
ift als Unbedachtfamkeit, und, deren uͤbrige Vorzüge, 
ihnen Nachahmer, in dieſem Stüde, wo esam leich⸗ 
teften wäre fie nachzuahmen, verichaffen fönnten, wers 
den doch dem Recenfenten, und viel andern Leuten 
verftatten, dag wir mit gewiffen Wörtern, gewiſſe 
Gedanken verbinden, die uns groß und heilig find, 
und daß wir ungern diefe Wörter gebraucht fehen, 
wo diefe Gedanken fih nicht biufchicken. Ein heydni⸗ 
fcher Dichter fagte: Nec Mufas tamen, vt folent 
poetae,, ad non virgineum locum vocavi. Nam 
fenfus mihi corque defuiflet, | ; 


‚Prag. 


Recht viel Vergnügen hat uns die Durchficht fol⸗ 
gender Schrift gemacht, die wir erft bloß in die Hauz 
‚de nahmen, weil fie zwar mit vielen Sierathen, aber 
doch mit Gefchnack gedruct ift: Efligies virorum 
eruditorum atque artificum Bohemiae et Moraviae 
vna cum brevi vitae operumque ipforum enarra- 
tione P. I. Bey Gerle 1773. gr. 8. 112© Ein 
rühmlicher Nationaleifer hat eine Geſellſchaft Ge⸗ 
lehrte bewogen die Litterärgefchichte ihres Vaterlands 
in ein. befferes Licht zu fegen. Der Berfaffer aber 
von der Schrift, ein Clericus Reg. Schol. Piar. 
Adauctus Voigt a S. Germanp, nennt ſich am Lu ine 

BEINE ION | * 
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der leſenswuͤrdigen Vorrede, welche eine kurze wohl⸗ 
gefaßte Gefchichte der Litteratur von Böhmen enta 
halt. Man erwartet gar nicht, was Böhmen in 
Allen Theilen der Gelehrſamkeit für derühmte Leute, 
aufweifen kann. Wir koͤnnen ne einiges Daraus ans 
führen. Böhmen hat — ſehr alte Rechte, ein 
Be : und ein Municipalrecht. Durch bie 
eutſchen hat ſich dad Magdeburgifche Recht jeher, 
verbreitet. Zu Iglau ift von Wenzel I. ein Bergrecht 
abgefaßt worden. Kſ. Carls IV, Geſetzbuch Maje-, 
ftas Carolina und feine mißlungenen Verſuche, durch, 
den ehrlichen Bartolus a Saroferrato die Boͤhmiſchen 
Rechte zu verbeffern, find bekannt: eben Diefer Kayſer 
feste die erften ‘Profefforen der Rechte auf der Pras, 
ger Univerfität, M. Vigthold von Oßnabräd und 
PM. Heinrich de Sicca, einen Böhmen; und führte 
zuerft die Sachwalter ein, welche nachher eine Peft 
des Königreichs wurden, Zu Prag hat auch der erfte 
Profeſſor des deutfchen Staatsrechtö geftanden, Uber- 
tus de Lampaniano um 1380. Schon in eben dieſem 
Ssahrhundert befaß Prag einen damals berühmten 
Mathematiker Johannes Pragenfis (Joh. Schindel); 
und jeitdem eine Menge andere. jun der Gefchichte 
eben die Böhmen allen Slavifchen Völkern vor. Zu 
Reftord Zeit hatten fte ihren Coſmas; aber lange vora 
ber, fchon um 990 hatten fie ihren erften Annaliften 
Chriſtannus, Boleslaus des aranfamen Sohn. Sr. 
den Büchern, die vor drittchalb hundert Jahr gefihries 
ben find, fey die Böhmische Sprache fo rein und ſchoͤn 
und ausgearbeitet ald irgend eine andere: Kenophon, 
Plutarch, Livius, Joſephus, Petrarcha, find fehr, 
fbön ind Böhmifche überfeget. Bey Anlegung der. 
Aniverfität zu Prag ward eine Profeßion des Homers 
mit jährlichen Gehalt geftifter. Unter Rudolph dem. 
zweyten hat die Künfteley in Böhmen geblühet, und 
in den neuern Zeiten hat das Land einige groffe Mah⸗ 
lee 
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ler und Bildhauer erzeugt. Die bronzene Statue des 
. Georgs zu Pferde im Prager Schloß iſt unter 
arl IV ton Mart.v, Claufenburg gegoffen und wird, 
zumal Das Pferd ‚. bewundert. Ju der Mufik leben 
noch berühmte Meifter, Ritter Gluck, Stamig, 
Kofet, Gaſman, Mißtimerzec, —— Ber Silbniife 
und Leben in diefem erften Bande find 32. Nur 
einige anzuführen: K. Carl IV. fängt an; der ehrs 
würdige Coſmas, der Vater der Böhmifchen Gefchichs 
te; Franz, fein Continuator und Verf. der Prager 
Chronick; Graf Slavata, der mit Martinicz zn Prag 
aus dem Fenfter geftürzt ward, von ihm find noch mehr 
als 10 Bande Gefchichten feiner Zeitin Handfchrift vor⸗ 
hin s ber berühmte von Haffenftein, feine koſtbare Bi⸗ 
Dliothef (er Hatte für einen Co dex von Plato allein 1000 
ucaren gegeben) gieng zu Commodau nach feinem Tos 
Dein Brandeauf. Der efchichtfchreiber Hayek; Peßi⸗ 
na, der Mährifche Sefchichtfchreiber ; der naturalifirte 
Böhme, Bartolus de Saroferrato; ed hat und gefreuet, 
das Portraiteined Mannes zu fehen, für welchen wir grofs 
fe Hochachtung tragen. Der beruͤhmte aber unglückliche 
Arzt Seffen; Hirnheim, der Verf. des feltenen Buches 
typhus generis humani: Balbinus; der befannte Hu⸗ 
manift, Jac. Pontanusein Jeſuit; Dap. Erinitus, der 
lateiniſche Dichter; Joh. Hug und Hiekonymus von 
draß, die Suriften Schambogen, der B. der Praelelt. in 
Inftitutt. und Puchholz; der Naturfündiger Marcus 
Maria von Kronland; Dobrzensfy ; der groffe Paͤdagog, 
(wie wir nunfprechen) Comenius, der den Orbis pictus 
efchrieben hat; der Orientalift Crineſius; der Verf. der 
ers. des Hußitenfriegs Theobald; die beyden Maler. 
Carl Sereta undPer.Brandel; endlich zwey gelehrte Ju⸗ 
ben Eybefhüß und Dav. Oppenheimer. Die Nachrichten 
find in einem veinen, netten Latein, und mit der gehörigen. 
Einfalt und Kürze abgefaßt. Das Werk verdient fortges 
felstzu werden. Wie wir hören, ömmtedzus 
gleich deutſch Heraus. — 
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Göttingen. 


Meny der Mitwe Vandenhoek ift a. 1773 auf 234 
©. in Octav abgedruft: Franz Jacob Arandts 
Churf. Maynziſchen Raths und Phyſ. Adi. des 
Obereichsfeldes, Abhandlung von drey Krankheiten un⸗ 
ter dem Volke im Jahre 1771 und 72 nebſt den mit deu⸗ 
felben eingedrungenen Borurtheilen, und der dabey an⸗ 
gewenderen Hetlungsart. Zu Zeugen feiner Kranfens 
geſchichte nimmt Hr. U. die Hrn. Streder und Has 
emann, die ihm beygeordnet geweſen find. Die erfte 
ranfheit, ein epidemifches bösartiged Schnuppenfies 
ber, da8 weit und breit in Deutfchland nach der großen 
Theurung geherefcht, und das im Eichsfelde fo heftig 
gewuͤtet hat, daB in zwey Kirchipielen in fechs Tonas 
ten 370 Menfchen daran krank gelegen und 62 wuͤrk⸗ 
lich geſtorben find. Die elta eh rn: ge 
5 en 
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den hatten nichts gewiſſes noch Eritifches. Die Krank 
heit felbft wurde von der Natur ohne Hülfe der Kunft 
niemahls geheilt. Das Abführen war unumgänglich 
nörbig, und ohne daffelbe das Uebel langwierig, oder 
auch tödlich, Ein Krampf, der bis ſechs Tage währte, 
war nicht ſelten. Hr. U. war aber bey feiner Art zu 
heilen fehr glücklich. Die Vermögenden blieben uns 
angefteft. Schon in ältern Zeiten find ähnliche Seus 
en auf den Mangelgefolget. Den Anfang der Eur 
machte die: Brechwurzel, nicht aber der ſogenannte 
DBrechweinftein: hernach führte Hr. A. fo lange ab, als 
einefcharfe ſtinkende Materieinden Stühlen fich zeigtes 
Wann der Leib genugfam gereiniget war, fo wurde die 
Hitze überwunden, und den Rüfftllen vorgebogen, ins 
‚ Dem man die, Fieberrinde, auch wohl mit Kampfer 
und einigem Eßig und Meerzwiebelnhonig, nehmen 
ließ. Der Siz des Uebels war vornemlich im Magen 
und den Gedärmen, dennoch waren die Blafenpflafter 
fehr nöthig und dämpften die Kopffchmerzen, und felbft . 
das Raſen, wann die Materie der Krankheit ſchon bis 
ins Blut gedrungen war. Die Ruͤkfaͤlle waren bey 
den Armen, ſich elend nährenden, nicht aber bey dem 
Dermögenden zu befürchten. Wie nüzlich in ſchweren 
Fällen das Extract der Fieberrinde gewefen, davon 
Hr. A. in 24 Stunden bis zu einer Unze nehmen ließ. 
Die Geluͤſte; Sauerkohl, der fehr verlangt wurde, war 
heilfam. Einige Leichenöfnungen, Die Gedärme 
waren brandicht, auch wohl zufammtengezogen, und 
das Blut in die Gefäffe des Gehirns zufammen ges 
bäuft. Allerdings war die Krankheit auftedend. Die 
Aerzte, Wundärzte und andre Abwärter, wurden ges 
meiniglich, zumahl durch den Geſtank des Athens, 
angeftecht, und auf diefe Weife auch die Bermögenden 
angefallen: auch Hr. U. entgieng dem Uebel nicht, 
Eine Verwarnung wider die hisigen und ſchweißtrei⸗ 


benden Mittel, und eine Klage uber eines gewiſſen 
Mans 
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Mannes Mixtur, die aus dem Spießglasſchwefel, und 
Bernſtein vornemlich beſtund. Der Churfuͤrſt ſchickte 
bey dem großen Mangel Aerzte aus, und ließ den Ars 
men unentgeltlich die nöthigen Arzneyen, und Lebens⸗ 
mittel reichen. Die Mängel im mediciniſchen Weſen 
Dortiger Lande, zumahl-an Hebammen, und an tüchs 
tigen Werzten, deren Abgang durch fehädliche Afters 
ärzte erfeßt wird. 2. Die allgemein unter den Kin⸗ 
dern herrichenden Pocken. Eine Art ſehr gefährlicher 
Pocken rückte langfamer fort, und brach erit am ſechs⸗ 
ten: Tage durch. Der Bauchfluß hielt zumahl die Pos 
den ſehr zurück, oder trieb fie.gar wieder hinein, 
Die  zufammenfließenden Poren wurden beym Abs 
trocknen purpurfarbicht, die Blafen waren mit Blut 
angefüllt, ‚und dad Blut war tödlich aufgelöfet : in 
ſolchen Fällen erfolgte durch den Gebrauch der Fieber: 
rinde zuweilen ein heilfamer Bauchfluß. 3. Die Ges 
ſchwulſt, die bey den Armen haufig mit oder ohne 
Sieber entftund, um defto gefährlicher, je fchleuniger 
ihr Fortgang war. Hr. A. führte: gelind ab, und 
gab die Meerzwiebel, auch brauchte er Außerliche Baͤ⸗ 
hungen. Die Defnung des Leichnams eines waffers 
ſuͤchtigen Bettlers. Er hatte im Herzbeutel ein Pfund 
Waſſers. | 


Kom und Leipzig. 


Wir muͤſſen doch auch mit einigen Worten des 
neu entdeckten Livianiſchen Fragments gedenken: das 
freylich ſeinem innern Gehalte nach nicht viel betraͤgt, 
aber doch fuͤr uns, die wir auch einzelne Goldſtuͤcke 
aufſammlen muͤſſen, da wir den ganzen Schatz der 
Alten nicht mehr beyſammen haben koͤnnen, noch ſchaͤtz⸗ 
bar bleibt. Das Fragment iſt ſchoön verſchiedene Male 
abgedruckt worden: einmal von Herrn Bruns, in kl. 
Sol, Hamburg 1773, bey Bode, wo Hr, Brunsin einer 
4373 B2 Zu⸗ 
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Zufchrift an Hrn. D. Kennicot fich das Verdienſt der 
Erfindung beylegt, zu welcher er nur den Hrn, Abt 
Giovenazzi herbeygerufen habe, Während der Zeit 
ward das Fragment mit Erzählung und Noten fehr 
prächtig zu Rom bey Eafaletti gedruckt durch Befors 
gung eines Hrn. Francefco Eancelliert, der fich auf 
diefe Art in den Ruhm der MWiederfindung des Frag 
ments mit den andern zu-theilen gefucht hat, Ends 
lie) ift eben dieſe Ausgabe in Leipzig bey Gleditſch in 
8. nachgedruct worden, und diefem Nachdruck hat 
Hr. D. Ernefti wieder eine Vorrede vorgefeget. Die 
Geſchichte der Erfindung erzählen beyde, Hr. Bruns 
und Hr. Sancelliert, umftändlich, der letztere eher weit⸗ 
läufig: feiner Auffage nach entdeckte Hr. Bruns an 
dem Coder reſcriptus unter dem jebt darauf geichries 
benen Texte auf einigen Blättern die Altere Schrift 
von einer Nede des Cicero, bon der ed fich nachher, da 
Hr. Abt Giovenazzi dazu kam, fand, daß es die Schußs 
rede für den Rofcius von Amerta war. Hr. Bruns 
legt daher die Handfchrift weg; der Herr Abt aber 
beichäftigt fich noch länger damit, blättert weiter und 
findet eine fchöne alte Schrift; er ruft den Hr. Bruns 
dazu, der ein Augenglas bey ſich hat und endlich die 
Schrift Titi Livi XCI. entdeckt. Aus dieſem Buche 
ift auch wirflidy das Fragment, wie es felbit die Epi⸗ 
tome beſtaͤtiget; es enthalt ein Stüd von dem Kriege 
welchen Sertorius in Spanien geführt hat. Mir 
finden nirgends das Jahr beftimmt, im welches die 
Gefchichte gehören mag. Wir Hätten doch glauben 
follen, das wäre daß erfte gewefen, warum man fich 
zu befünmern gehabt hätte, in welchen Zufanımenhang 
der Begebenheiten das Fragment gehörte. So viel 
wir fehen, bezieht es fich auf den Winter J. R. (Varr.) 
677. und Frühjahr 678. Es kam nun auf das Ent 
iffern und Abfchreiben ans hier, tagt Hr. C. fehr bes 
eidenz es habe. fich wunderlich fügen muͤſſen, * 
* e 
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ehen ein Deutfcher und ein Italiaͤner zufammen über 
diefe Entdeckung haben geratben müffen, weiche beyde 
in ihren Nationaltugenden vorzügliche Männer waren, 
Patientia et laboris perpeflione Germanus, iudicio 
atque intelligendi follertia et celeritate Italus. So 
lang der Ztaliäner noch eine ſolche Meynung von fich 
heat, was läßt fich von ihm erwarten !’der ſcharfſin⸗ 
nige und flinfe Abt war auch. fo flinf von der 
Sache weg, daß, wie Herr Brund abgereifet war, 
die ganze Sache lag; bid Hr. Cancellieri, ein junger 
Römer, die Papiere von ihm erhielt, und das Frage 
ment mit einem fchrecklichen Notenihwall ded Hrm 
Abts herausgab, den fehwerlich ein geduldiger Deuts 
ſcher aufzubäufen Geduid genug gehabt haben würde, 
Was für eine Menge entbehrliche Wiederholung und 
Eomptlation über die Rechtichreibung in der alten 
Stein: und Buͤcherſchrift! alles Dinge, wovon das 
nöthigfte Hr, Bruns kurz und Fräftig gefagt hat: wie 
viel anderes nicht zur Sache gehöriges! dag Titi ganz 
geſchrieben ift: daß ein paarmal aus den Worten ein 
Sambifcher Vers herauskoͤmmt: (die Stelle im Plus 
tarch muß beffer. interpungirt, aber nicht emendirt 
werden) daßin isdem eben fo viel fey, als in iisdem ſ. w. 
Veſſer find einige biftorifche und geographiiche Erläus 
terungen der Spanifhen Pläße die im Fragment vor⸗ 
fommen, Noch) ift angehänget eine Nachricht des 
Herausgebers von der anf des Pabſts eignen Befehl 
angeftellten Unterfuchung der Nechtheit der Handfchrift; 
alles voll fo übertriebner Begeifterung, daß man ſich 
nur wundern muß, wie bey einer folchen Schwärmerey 
in Stalien nicht mehr in der claßifchen Gelehrſamkeit 
geleiftet wird. "Die Herren Eenforen fegen die Schrift 
unbezmweifelt vor das fünfte Jahrh. hinaus; Hr. Giov. 
aber in die Zeiten der Untoniner oder auf dag fpätefte 
vor Eonftantind Zeiten, Beweife fehlen beyden Bes 
bauptungens doch koͤmmt es freylich hier mehr auf 
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uthmaffen und Möglichkeit, ald auf Beweis, an. 
och wollen wir anführen, daß. auffer den bisher ges 
dachten Berichtigungen und eine andere miteiner frans 
öftfchen Ueberfeßung von Hr. Poinfinet de Sivry im 
tercure de France Dctob. d. 3. vorgekommen ift. 
Eive,andre Englifche ftand im Gentleman’s Magazine 


d, 3. im Sul, . 
>» Petersburg. 


- ;. , Difquifitio de inueftiganda vera quantitate pa- 
rallaxeos Solis ex, tranfitu Veneris... 1769. cui 
accedunt animaduerfiones in Tract. Rev. P. Hell... 
Auft. Andr. Io, Lexell; Soc. Ac. Imp, Petrop, 1772. 
in der Drucerey der Kaif. Arad. 131 Quartſ. davon 
Die Difquifition 7r. einnimmt; 1. Kupfer. Hr. & 
zeigt anfangs woher die unterfchiedenen Beſtimmun— 
gen ber Darallaren kommen; theilö haben nicht alle, 
die Wirkungen der Parallare richtig genug beftimmt, 
theild hat man den Werth. der Beobachtungen ver 
fchiedentlich beurtheilt. Wegen des erften, bemerkt 
a L. daß man gewöhnlich auf die Abweichung der 
Erde von, der Kugelgeftalt nicht Ucht gegeben, daher 
giebt er eine Sormel wo diefe Abweichung mit. in Bez 
trachtung gezogen wird. Auch hat man, die Bogen .. 
der Scheitelfreife durch die Mittelpuncte der Sonne 
und der. Venus für parallel angenommen, woraus 
noch andere nicht unbeträchtliche Fehler in den hiebey 
porfommenden Winkeln entftanden find. Wegen des 
andern Umftandes, werden jedem der etwas bon Diefer 
Gedichte weiß, Hr. P. (nunmehrigen Abbe‘) Hells 
amd. Hr. Dr. Planmanıs Beobachtungen: einfallen, 
Hr. Lohaͤlt Leine von beyden weder ganz für fehlers 
frey noch ganz für verwerflich. Er giebt alsdenn. 
Merkmale an, wie der Werth einer Beobachtung aus 
der Vergleihung mit andern zu beſtimmen ift; 2 
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für die innere Berührung flimmen die Beobachtungen 
zu Wardhus, Oreuburg, Gurjef, fehr wohl zufammen, 
auch) find diefer Derter Längen, wohl nicht über fünf 
Secunden ungewiß, eine andere Beobachtung alfo wel⸗ 
che vom Mittel aus diefen dreyen weit abwiche ware 
verdächtig (Es iſt von der Berührung beym Ausgange 
die Rede, wie man finden wird wenn man die anges 
zeigten Beubachtungen nachjieht, alfo tft auf der 13 
Seite 5 Zeile; ingreflu, ein Schreibfehler.) Aus den 
Beobachtungen nach’ folchen Regeln mit viel Billigkeit 
geſchaͤtzt, und vermittelſt der Rechnung nach analyti⸗ 
fchen Formeln, beftimmt Hr. L. die Parallare der 
Sonne in der mittlern Entfernung zwifchen 8, 58 und 
8,68 Secunden, wahrfcheinlich 8,63 (nicht fo gar 
weit von des Hr. A. Hells feiner 8,70) mit der befcheiz 
denen Erklärung, wofern ihm, in Methode, Anwen⸗ 
dung’ oder Rechnung, ein Irrthum gezeiat werden 
follte, ſolchen zu andern. Der Hr. A. Hell hatte im 
Anh. zu den Ephem. 1773; Erinnerungen gegen einige 
Berechnungen Hrn, & gemacht, die er ſich entgegen? 
geſetzt hielt; hierauf antwortet Hr. & im zweyten 
Theile gegentwärtiger Schrift. Bey einer folchen Vers 
anleffung, und wo ein Berfaffer ſich zu vertheidigen 
glaube, koͤnnen ihm leicht Ausdräcfungen entfallen, 
Die vielleicht nur kaltſinnigen Zuſchauern des 
Streits zu hart ſcheinen. Dieſen muß es ohne Zwei—⸗ 
fel von Hrn. L. Denkungsart einen vortheilhaften Bes 
griff geben, daß er was in feinen Ausdruͤckungen bits 
ter ſeyn möchte, jeßo bey’ gelaffenerm Gemüthe nicht 
geichrieben haben würde, ob er wohl fonft in feinen 
Saͤtzen noch Feine Unrichtigfeit finden kann; und dag 
er dem Recenfenten erlaubt hat, diefes bey gegenwaͤr⸗ 
tiger Gelegenheir-befannt zu machen. Gelehrte Streie 
tigfeiten, ein nothiwendiges Uebel, fliften unter den 
Mathematikverfiändigen, immer noch den meiften Nu⸗ 
gen, wirkliche Aufllaͤrung der Wahrheit, dadurch fie 
beygelegt werden, Cham⸗ 
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Chambery. 


Bey Gombaut ſoll a. 1774 auf 47 ©. abgedruckt 
ſeyn: Oraiſon funebre de Clarles Emanuel Roi de 
Sardaigne prononc£ le 17 Mars 1773. par M. V. wi- 
caire de la paroifle de S. a Chambery. Bir find 
über diefer Fleinen Lobrede ganz ‚irre: fie hat feine 
Zeichen einer Cenfur. Wir ſehen ‚die Urfache. nicht, 
warum der Name des Verfaſſers verſchwiegen wird, 
I ift auch bin und wieder überaus. dreuft: dennoch 
ieht das Ganze einem getreuen und aufrichtigen Sa⸗ 
poyer aͤhnlich. Den Widerftand, den Victor Ama- 
Deus bey. feiner Beftrebung wieder auf den Thron zu 
fleigen gefunden hat, entfchuldigt der Ungenannte nicht 
änzlich; ' theils fchreibt er ihn den Staatsbedienten 
Bes Sohnes zu; und theild .fpricht er von der Buße 
und.der heimlichen Nachreu diefes Sohnes, Er ruͤhmt 
fonft feine. viele Tugeuden; die. Mannszucht, unter 
welcher er feine Kriegsvoͤlker gehalten hat; feine Ges 
sechtigfeit, und einfache, 9 Geſezgebung; ſeine 
Art die Steuern nach der Fruchtbarkeit der Erde abzu⸗ 
meflen, und ohne gierige Pachter ſelbſt zu beziehn; 
felbit feine Strenge gegen die Savoyer, die unter eir 
nem harten Himmel erzogen, nicht allzufehrin einoͤden 
Gegenden geliebfofet werben muͤſſen; feine mit dem 
Wohlſtand vereinigte Sparſamkeit; feine Weiſe fich 
felber öfter und ohne Pracht zu zeigen: feine Froͤm⸗ 
migfeit, und die Sorgfalt mit welcher er den Unglaus 
ben von feinen Untertbanen abgehalten hat; die Staud⸗ 
haftigkeit, mit welcher er feine-Rechte gegen den paͤbſt⸗ 
lichen Hof vertheibiget habe, dem er doch aufriche 
gig ergeben war: feine Zurüfhaltung ‚mit wels. + 
cher ser fich gehüter, Hofleute zu 
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3. Stuͤck. 
Den 6. Januar 177% 
- Göttingen: 


ey Barmeiern hat der Herr Rector M. 
zu Braunſchweig zum Gebrauche in ſeinen 
Lehrſtunden zwey Schriften des Plutarchs auf 

einige Bogen in 8. 1773. abdruden laſſen: die eine, 
wie man. von feinen Feinden Vortheil ziehen kann, 
die andere: mie man feinen Fortgang in der Tugend 
wahrnehmen kann. Aber der Corrector 9 das Sei⸗ 
nige ſchlecht dabey geleiſtet. 


Mantua. 


Anſehnlich gedeudt i ift 1773. in gr. 4 bey den 
.. Erben Pazzoni auf 106 ©. und an den Herrn Statts 
halter von Meyland, Grafen Firmian als ein Sende 
—— gerichtet: De C. Plinii Caccilii Secundi 

ouocomenfis teftamentaria inſeriptione Mediola- 
— adſerta et ER Dillertatio — 
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O&tauio Boari,Foroalienfir Es iſt, ſchon aus der 
deutſchen Kayſergeſchichte, bekannt, daß Luther der 
zweyte, K. von Stalien, im J. 950. zu Turin ſtarb, 
und ſeinem letzten Willen gemaͤß nach Mayland ab— 
gefaͤhrt ward, wo er in der Kirche des H. Ambroſius 
begraben ſeyn wollte. Den guten Maylaͤudern kam 
die Sache ein wenig unerwartet, ſie wußten in der 
Eile nicht gleich wie fie zu einem anſtaͤndigen Grabs 
mahl Rath schaffen ſollten; endlich ‘fand ſich eine 
groffe marmorne Platte mit einer alten Inſchrift, die, 
wie man leicht. denken kann, damals niemand ver⸗ 
find. Man fügte den Marmor in vier Stüde, 
und belegte damit das Grab des Königes. Gegen 
Ausgang des funfzehnten Jahrhunderts ward, man 
weiß nicht, durch was für einen Zufall, dies Grab 
geöfnet. - - Damals fehlte. es nun nicht mehr-an Leu: 
ten, die eine Steinfchrift lefen fonnten, und man 
fand, daß fie eine teftanıentarifche Verordnung des 
juͤngern Plinius enthielt.” Dan fchrieb fie fleißig ab: 

allein erſtlich hatte das Meiffeln und Durchfchlagen 
in vier Stuͤcke viele Buchftaben verdorben, und. dann 
waren die Mayländer fo weife geweſen, und hatten 
die Seite des Steind, worauf die Schrift ftand, 
einwaͤrts, die leere Hinterfeite aber auswärts geftellt; 
fo daß die Schrift nicht wohl zu lefen war, felbit nach 
geoͤfnetem Grabmale. : Die erfte Abfchrift gab davon 
Triſtano Calchi in feiner Geſchichte von Mayland,, 
dann Andrea Alciati, erſt in ſeiner Maylaͤndiſchen 
Geſchichte, nachher einzeln, hierauf andere, auch die 
Sammler der Steinſchriften, Gruter, Muratori; 
der Verf. hat bis zehen Abſchriften geſammlet und 
neben einander geſtellet, und gefunden, daß die Ab⸗ 
fchrift des Alciati die urfprüngliche und die wichtiafte 
iſt, noch mehr die einzeln herausgegebene, wovon 
ſich das Handeremplar des Alciati in der Vaticanis 
chen Bibliothek finder, fo wie das von der a 
RER 2 er 
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der Ambroſiſchen. Die Marmorplatte ſelbſt iſt nicht 
mehr vorhanden: fehon 16012. find vergebliche Nach⸗ 
forſchungen darnach angeſtellet worden; der V bat 
feine uͤble Vermuthung, fie ſey nach einen 22 Meis 
len davon 'entlegenen Städtchen Tradate gekommen. 
In gegenwärtiger Schrift bat num Hr. Boari die In⸗ 
ſchrift berichtiget und einiges erläutert: ihr Inhalt 
ift ohngefaͤhr folgender! C. Plinius, deſſen ganzer 
Titel hierauf: folgt und die Hälfte der’ Inſchrift auss 
macht, macht eine Verordnung wegen eines Badege⸗ 
baͤudes, zu deffen Ausbau und Unterhaltung er: ges 
wife Summen ausſetzt, zum Theil aus den Capita⸗ 
‚ lien), die er. feinen Frengelaffenen vorgefchoffen hatte 
der Ueberſchuß fülle angewendet werden, das Stadt 
volk mit einer Öffentlichen Mahlzeit zu bewirthen; 
eine andere Summe vermacht er zu einer Erziehungs 
anftalt für junge Knaben und Maͤgdchen und endlich 
eine andere zur Vermehrung einer Buͤcherſammlung? 
in tutelam bibliothecae LLS. C. . . Nun enrftez’ 
her die Frage, für welche Stadt dies Vermaͤchtniß 
beftimmt war; für Mayland, wo der Stein’ lag oder 
für Como, des Plinius Vaterſtadt? Für einen Deut? 
ſchen ift fo etwas eine ziemlich gleichgültige Sacher 
ob Joh. Gafelius ehemals der Ruhm und die Zierde 
von Göttingen oder von Dransfrld war, wer giebt 
viel darauf! nicht fo für einen Italiaͤver. Der P. Ti⸗ 
raboſchi in feiner Geſchichte der italiaͤniſchen Littera⸗ 
fur hatte, fo wie andere, es wahrſcheinlicher gefunz- 
den, daß Plinius eine fo wichtige Stiftung lieber ſei⸗ 
ner Baterftadt werde gegönnt, ‚und alſo der Stein 
nach Como gehört haben; von da er, wer weiß wie 
und wann, einmal nach. Mayland gekommen fey. 
Unfer Hr. Bogri ift über diefe Verminderung des 
Ruhms von Mayland aufs Auferfte in Harniſch ae: 
bracht, nicht anders als wann er das Pliniußiſche 
Legat felbft zu heben -hätte, und begegnet dem ges 
Kur C2 lehrten 
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lehrten Mann mit einer Bitterfeit, die jedem Ges 
Iehrten unanfiändig ift, auch wenn er Recht hätte., 
Er behauptet: eine Steinfchrift, zumal von einer ſo 
beträchtlichen Gröffe, gehöre dem: Orte, wo fie.ges 
funden worden ſey. Gleich ald wenn der fcharffins 
nigeMann alle mögliche Fälle überzählen Eünnte, wie 
in einem Zeitraum von Pliniusanbis ins zehnte Jahrh. 
die Marmorplatte nach Maylaud hat gebracht werde, 
koͤnnen: eben fo wie der Verfaffer felbft anführt, daß 
fie von Mayland wieder hat weggefchaft werden koͤn⸗ 
nen; zwar in Stüden: aber fie konnte eben fo gut 
auch ſchon in Stuͤcken nad) Danland gekommen feyn. 
So üben Gelehrte einander- im Machdenfen und 
Scharfſinn; aber der. ganze Scharffinn über das Wie? 

taugt: nicht viel, wo alies auf die Beftimmung des. 
Factum felbft ankoͤmmt. So viel bleibt übrig: wann 
man für Como keine weitern Gründe beybringen Tann, 
fo bleibt Mayland im Beſitz der Ehre, daß ed einmal 
von Plinius mit einem Legat bedacht worden fey. 
Waͤre das Legat felbft noch vorhanden, und etwas bey 
dem Streithandel zu verdienen, fo dürfte der Streit 
gar bald, in. andere Hände gerathen ſeyn, die ihn noch 
weit befler zu verwirren mwiffen würden, als Kritiker: 
und Antiguarier thun koͤnnen. Noch müffen wir ges 
denken, wie Herr B. auf diefe Unterfuchung gefoms 
men iſt. Er. arbeitet an einem groffen Werke über 
die alten Bibliothefen bis auf Das Ende des fünften 
Jahrh. n. CG. und kam alfo auf die beyden Biblio⸗ 
thefen zu Como und zu Mayland: von denen er und 
aber beyden nichts weiter zu fagen weiß. 


ee 


Londres. 


Wiederum unter dieſer Aufſchrift wider Defpos 
tiſmus und Aberglanben ; La politigue naturelle ou’ 
difcours fur les vrais ptincipes du a > 
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Par un ancien Magiftra, Nis conflü expers mole 
ruit [ua. Tome 1. von 232 Tome II. von 280 S. 
98: 8. Dermuthlich verfchwiftert mit dem neulich ans 
gezeigten Syfteme focial. ı Der Ton ift ein wenig ges: 
mäößigter, und das Thema mehr gegen den Defpotifs 
mus, ald-gegen die Religion, gerichtet; die Begriffe 
und Grundfäge find übrigens genau diefelben ; und 
Die Ausführung kann für eine Fortfegung der Grunds 
lehren des Staatörechtes und. der Staatsklugheit des 
Syft. Soc. angefehen werden. Schön und lebrreich 
werden auch hier zuerft die Gründe der Geſelligkeit 
and gefellfhaftlichen Pflichten erklärt —— nur frey⸗ 
lich immer mit: Vorbeygehung der veligieufen — 
und gruͤndlich werden auch diechimärifchen Ssdeen von 
Stande der Natur, ald einem Vernunft und Gefells 
ſchaft ausfchlieffenden Zuftande, widerlegt. Der Bez 
griff von pofitiven Gefezen wird fo angegeben, daß es 
Die Naturgeſetze ſind, aufdie befondernllmftände dergeit 
und ded Orts angewandt (A des circonftances mo- 
mentandes, fagt der V. Aber wenn wir ihn auch, 
wie wir gethan haben, erklären: fo ift diefer Begriff, 
ben auch mehrere Philofophen haben, nicht genan 
richtig. Es koͤunen particuläre Gefeße bloffe Natur⸗ 
geſetze ſeyn, und ganz allgemeine Naturgeſetze koͤnnen 
and) poſitive Geſetze werden. Der Unterſchied derleßs 
tern beftebt in der» befondern Promulgation, und eiges 
nen Unterſtuͤtzung mittelft gewiffer von der Natur nicht 
nothwendig damit verfnüpfter Folgen). Richtig fett 
er den Urfprung des Eigenthbums in die Vereinigung 
defien, mas einem ſchon zugehöret, mit dem, was 
noch) niemanden zugehöret. Nach richtigen Begriffen 
und vernünftiger Würdigung urtheilet er auch über 
die verfchiedenen Regierungsformen, daß Feine ohne 
Mängel, und nicht jede einem jeden Lande angemeſ—⸗ 
fen jey. Nur gegen die das Wohl des gröffern Theiles 
ſich nicht zum unumfchrändten Gefege machende oberfte 
:; C3 Gewalt 
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Gewalt iſt ſein ganzer Eifer gerichtet. Ehen deswegen 

macht er den Willen des Volkes auf alle Faͤlle zum 
höchften Geſetze. Diefer Wille koͤnne aus den einzeln 
nen Stimmen, oder aus dem Zuftande,, worinne der: 
größte Theil fich befände, wohl abgenommen werden. 
Alfo gebe e8 in einem Staate eine Nation ,. und eihen: 
Millen der Nation, wenn auch feine befonders beſtell⸗ 
ten Repräfertanten da find. Wenn der'gröffere Theil 
im Elende liegt durch die Schuld der Regierung , und 
diefe denkt nicht darauf ihm abzuhelfen ſo widerfährt: 
Dem Regenten nichts, als was recht ift, wenn er vom 
Throne geftoffen werde, (Diefe Säbe find ſchwer 
vernünftig anzuwenden; aber darum noch nicht falfch.: 
Bor Aufruhr warnt der V. weislich, und erlaubt dem 
einzelnen Bürger nicht, ſein Vaterland vom Tyran⸗ 
nen rächen zu wollen). Uber wenn er den Unter- 
fhied einer durd) ausdruͤckliche Gefeße zwiſchen 
Volk und Regenten getheilten und.eingefchränften, und‘ 
der abfoluten oberften ‚Gewalt für ganz unbedeutend: 
hält: fo ftößt er'gegen das Recht der Verträge an, 
um welches willen doch ohne Zweifel derjenige etwas‘ 
leiden muß, der es in feinem Gontracte verfehben, und 
dem andern mehr Rechte zugeftanden hat, als it ſein 
Vortheil erforderte. "Desgleichen fcheint er, indem 
er die Ungereimtheit des Begriffes von einer abſoluten 
Gewalt ded Regenten durch mancherleg Foigen an dem’ 
Tag legen will, nicht zu bemerken, wie man theil& 
nur Feine Zwangsrechte den Volfe dagegen’ zugeftehen 
will, die innerliche Pflicht des Regentew aber darum 
nicht leugnet, theild nicht fehlechrerdings, ſondern 
tur in Beziehung auf die im Zwecke der bürgerlichew 
Kereinigung nicht offenbar enthaltene, und alfo wo 
fie gelten follen, ausdruͤcklich zu bedingende Funda⸗ 
mentalgefege, einent Regenten ununfchränkte oder wills 
Fürliche Gewalt zufchreibt. Webrigens wollten wir dies 
dem V. wohlnoch eingeftehen ‚daß die Idee vom "ae 
’ / | na 
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nach Willkuͤr oder Gutbefinden zu beſtimmen, im all⸗ 
gemeinen Grundbegriffe von einem Regenten beſſer weg⸗ 
bleibt, Die Definition des V. von einem Könige lauter 
»tome I. p. 115. fp: Un roi eft umeitoyen choifi par 
fes concitoyens pour parler etpour agir au nom de 
«tous, pour &tre horgane et Pexecuteur des volon- 
tes de tous „, pour &tre le depofitaire du pouvoir de 
tous; Wider das Recht Privilegien zu ertheilen pure 
Declamation, ohne alle Unterfcheidung des Gebrauches 
und Misbrauches.  Gründlicher aft der Wunſch, daß 
in den Erbreichen die Nationen immer einen fichern 
und hinlaͤnglichen Einfluß indie Erziehung der Prints 
zen haben ſollten. Uber der Sat geht zu weit, daß 
„der vechtmaßigfte, weifefte und tugendhafteſte Regent sein 
Tyrann fegir würde, jo bald errnicht aufs Verlangen 
des Volkes, vom Thron herabiteigen wollte, ©. (Koͤn⸗ 
‚nen denn Verträge fo einfeitig aufgehoben werden; 
wann auch der Regent nur als beitellte Obrigkeit ıbe- 
-trachtet würde?: Würde der V.es nicht unrechtinens 
nen, wenn ihn der Regent oder die Geſellſchaft ſeines 
Amtes alfo eutſetzte? Daß nur allem die Tyranney 
Mevolten made, daß die Sefchichte Fein Beyſpiel 
aufweiſe von ungerechter Weiſe abgefeßten Regenten, 
iſt auch zu viel geſagt. —  Unwiffenheit des Volks 
iſt Vortheil für. die Tyranney, aber doch nur eine 
chwache Stüße; wichtigere Vortheile von der Auf⸗ 
larung des Volkes für: die weile. Regierung. Keine 
Milis als aus Landeskindern; ein gut eingerichteter 
Staat würde ohne Zwang in fich felbft Vertheidiger 
genug finden. (Geber Mäßigung des Staats, daß er 
nicht mit fchwer zu behauptenden @roberungen fich bes 
läftige, gluͤckliche Situation und Verbindungen mit 
den Nachbaren, und andere gute Dinge voraus; dann 
iſt es wahr, und vielleicht eine der wichtigften polis 
tiihen Wahrheiten). Eben diefelbe verhaßte Idee von 
den Höfen, wie im Syft. focial, Une cour, heißt 
es 
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es hier, fe peut definir une ligue perpetuelle formée 
‚entre quelques mauvais citoyens, pour corrompre 
‘le fouverain et opprimer les ſujets. Die Haupte 
‚pflicht: des Negenten wird billig in der Wahl feiner 
Minifter und in derfteten Wachſamkeit über fie gefeßt, 
doch eine andere Pflicht ift diefer gleich, ſich, wo er 
Kann, felbften umzufehen. Die. Kriege der europäts 
fchen Nationen über die Handlung würden fich viel: 
leicht damit endigen, daß wenn fie ſich einander da- 
Durch entkräftet, eine jede ſich auf die 'beffere Cultur 
ihres Landes umd den nothwendigen Handel einfchräns 
Zen würde; und er gründet darauf mit die Hofnung 
befii Sa Ar (‚Der nathrliche Erweiterungstrieb fteht 
‚Diefer Hofnung freylich fehr entgegen. Doch die 
Meisheit — wenn erſt ihr Zeitaltererfcheint. ——) 
Bey dem Argumente wider den Lurus aus der Ges 
ſchichte der alten Staaten, entgehen dem V. die Bez 
merkungen über die DVerfchiedenheit des alten und 
neuern Luxus, und der, Mittel, wodurch der eine 
amd der andere fich naͤhrten, welche Bemerfungen 
Stewart gründlich, auögeführt hat. Ueberhaupt iſt 
der D. nicht fo gründlich in der Ausführung feiner 
Ideen, ald in der Anlage und Verbindung derfelben 
im Grundriſſe. Einfachere Fdeen weiß er gut zu faſ⸗ 
fen und ſcharfſinnig zunvergleichen, aber bey ſehr 
verwickelten Ideen überfieht er oft etwas wichtiges, 
oder vermengt eines mit dent | 
un 0» Anbern. —— 
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Bondom 
5): ‚alte Saͤchſiſche und Gothifche Litteratur ff, 


im vorigen Fahre, durch ein wichtiges Werk 
bereichert worden, auf welches die Freunde 
Derfelben, fchon feit mehreren Sahren, mit Verlangen 
gewartet hatten, das Wörterbuch de3 berühmten Lyez 
welches, nach dem Tode dieſes verdienftoollen Mans 
ned, mit den Berbefferungen und Vermehrungen des 
Hrn. Canonicus Menning, endlich völlig aus der Preffe 
gekommen. Die Auffchrift ift: Diffionarium Saxo- 
nico- et Gothico- Latinum, auflore EDVARDO 
ve, A.M, Reltore de Yardliey Haflings in agro 
Northantonienfi. Edidit, nonnullis vocabulis 
auxit, plurimisexemplis illufravit, et Grammaticam 
ulriusque linguae praemifit OWEN. MANNING 
S.T.B.Canonicus Lincoln, HR Lond.MDCC. — J 

| 4 
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Vol. T, A-E. 5Alph. Pol. II, M-Z, 8 Alph. fol, 
Der felige Lye hatte, durch die Ausgabe des Etymo- 
Jogiei Anglicani vom Franciſcus Junius, im J. 1743, 
und des Codicis Argentei, mit der Ueberfeßung und 
den Anmerkungen des Erzbifchofs Erichs Benzelius, im 
3. 1759, feine Stärfe in beiden Sprachen, und übers 
haupt in einem Studio, wozu ihn feine Neigung ges 
führet, und dem er, bey: feiner geiftlichen Würde, Die 
meiften Jahre feines Lebens gewidmet hatte, genugs 
fom erwiefen, Man fonnte daher, auch bey dieſer 
Arbeit, die, bey der Seltenheit und Unvollftändigfeit 
anderer Wörterbücher, und nach den Aufklärungen 
neuerer Gelehrten, ein wahres Verdienft war, etwas 
Vorzuͤgliches fich von ihm verfprechen. Er hatteaber, 
von feinen Sünglingsiahren her, eine ſchwaͤchliche 
Gefundheit, die, bey feinem unermüdeten Studieren, 
noch mehr leiden mußte, Und, in den legten Fahren, 
ward er von der Gicht geplagt. Hierdurch wurde 
feine Forfchbegierde in etwas aufgehalten. Er hatte 
dennoch die Zufriedenheit, endlich das Werk zum Ende 
gebracht zu haben. Mllein nur zo Bogen ungefähr 
‚waren davon abgedrucdt, da er den 19 Aug. 1767, 
im 73 Jahre feines Alters, die Welt verlaffen mußte, 
Er hatte aber, noch in feinen legten Augenblicen, 
die Fürforge, feinem in eben dem Felde wohl verfuch- 
ten Freunde, dem Hrn. Canonicus Manning, die Boll 
endung defjelben, in feinen Teftamente, zu übertra= 
gen. Diefer Gelehrte übernahm die Arbeit willig, 
und beforgte die eriten Bogen nad) der Handſchrift 
des feligen Mannes. Allein je mehr er fich mit dene 
Merfe befchäfftigte, defto mehr glaubte er eine gewiffe 
Unvollftändigkeit Darin zu entdecken; die vornämlich 
Daher entftanden zu feyn fchien, daß der Verfaffer 
zuletzt gar zu fehr eilen müffen, da er feinen Tod be 
forgt, und doch gerne eine Arbeit, an die er fo viele 
Zeit und Mühe gewendet, im Drucke fehen vl 


— 
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Es Fehlete bey einigen Wörtern die Bedeutung. : Bey; 
vielen angegebenen Bedeutungen aber fehleten.die nör 
thigen Beyipiele. Der Herr Canonicus Manning 
unternahm daher diefen Mangel zu erfegen, um, fo. 
viel möglich, den Wunſch der Kenner in allen Stücden 
zu befriedigen, Er gieng alſo, von daan, die Hand⸗ 
fchrift viel genauer durch, brauchte Die Seile, wo er fie 
nöthig hielt; bereicherte fie aber vornämlich durch die 
Hinzufügung einer Menge von ausgefuchten Benfpies 
len, insbeſondere auch in Abficht des verjchiedenen 
Gebraumhs der Präpofitionen, damit überall der wahre 
Idiotismus der alten Sprache defto mehr erhelleie, 
Es war nicht zu verwundern, daß, während diefer 
Berbefferungen und wichtigen Beyträge, auf neue 
einige Fahre verfloffen. Damit aber auch für dem 
Theil des Werfes, der fchon abgedruckt war, geforgt 
würde, find die Zufäge dazu, in einem Supplemente, 
am Ende des zweyten Bandes beygefügetz und auch 
in felbigem, was etwa fonft nod) überjehen war, 
nachgeholt worden. Die Angel-⸗Saͤchſiſchen und Go⸗ 
thifchen Wörter ftehen ganz in alphabetifcher Ordnung, 
um defto befjer die große Uebereinſtimmung beider Diaz 
lecte, oder ihre Berfchiedenheit in andern Stücken zu 
zeigen, um einander; fo, daß auch in felbiger alle 
abitammende Wörter fich finden, ohne, daß mau nötbig 
hätte, fie unter ihren Wurzelwörtern zu ſuchen. Bei— 
des, Das Angel-Sächfifche und Sothifche ift mit dem 
eigentlichen Charakter gedinct; mit dem man doc) 
leicht befaunt wird, Die ExrHärung der Wörter und 
Redensarten ift blos Lateinifih, und, fo viel möglich, 
ganz wörtlich, und nur felten ein Englifches Wort, 
und allein in der Abſicht, eine wenig befannte Ety= 
mologie zu zeigen, beygefügt. Noch feltener aber find 
die Wörter anderer verwandten Dialecte damit ver⸗ 
Bo worden; welches gleichwohl der Erzbifchof 

enzelius Dem ſeligen Lye, ** bey der — 
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des Etymologiei vom Junius, angerathen hatte. Wir 
finden nicht, daß der Verfaſſer oder Herausgeber ſich 
deswegen erklaͤret hätten. Wahrſcheinlich haben ſie ſich 
in Vergleichungen von Sprachen, in denen ſie nicht 
gleiche Staͤrke beſeſſen, nicht einlaſſen wollen, oder 
die Weitlaͤuftigkeit befuͤrchtet. Deſto reicher aber iſt 
Die Zahl der hinzugefuͤgten Beyſpiele, welche mit uns 
gemeiner Gefliffenheit gefammlet worden, und freys 
Tich die Kenntniß todter Sprachen ungemein befördern. 
Es fcheinen auch dadurch die Fritifchen Anmerkungen 
Bon andern, befonderd neuen Sprachforfchern,. die 
man gewiß gerne hier in der Kürze angehangen geſe⸗ 
hen hatte, verdrungen worden zu .fenn. So finden 
wir 3. E. beym Gothifchen Frauja, gerr, die Schrifte 


ſellen, wo es anzutreffen, ſehr wohl bemerkt. Aber 


die, nach unſerem Bedünfen, fehr gegründete Anmers 
fung Johann Gordons, diefed im Gothifchen unges 
mein flarfen Edenburgifchen Nechtögelehrten, wird 


an übergangen, daß FA, FINS, FIN, FN im 
odice Argenteo nur eine Abbreyiatur von Frauja, 
Fraufins, Franfin, Fraujan wäre, und daher alle 
die finnveichen Unwendungen, da man es Fan, Fanins 
u. ſ. w. gelefen, auf Tanfana, zutphan, auf die Sau: 
nen Der llten, auf das ©flavonifche Panje, Herr, und 
das Schwedische San, der Teufel, wegfielen. Allein 
unfer Lye hatte felbit, in der von ihm.beforgten Benz 

eliuffifchen Ausgabe, Fan, Fanins u.f.w. Soh.12,21, 

tatth, Io, 25, angenommen. Eben fv verhält es 
ſich mit dem Worte Guth Bott, welches im Tert 


beftändig abgekürzt Tu gefchrieben, und vom Lye, 
wie den Vorgängern, Goth’gelefen worden; da es 
doch, nach Gordon, vielmehr Gutha heiffen follen, 
wie der Plural Guda wirklich ausgedruckt ift, Joh. 10, 
34,35. Allein dieß iſt doch nicht überall der Fall, 
Man muß daher ſchließen, daß man bey dem ne 

| er⸗ 
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dergleichen Eritifche Beobachtungen in anderer Abe 
ſicht übergangen, und deren Nachforfchung den Freun— 
den der alten Sächfifchen und Gothifchen Litteratur, 
wenn fie erft zur Kenntniß der Sprachen, durch den 
Weg, der ihnen hier geöffnet worden, gelanget, habe 
überlaffen wollen. Den erſten Endzweck zu befördern, 
hat der Herr Ganonicus Manning dem Wörterbuche 
auch eine Grammatik von beiden Sprachen vorgefeßt, 
wie der ſel. Lye felbft fchon, vor dem Etymologico des Ju⸗ 
nius, eine Angel-Sachfifche, ‚und vor dem Codice 
Argenteo, eine Gothifche, theild nach dem Zickes, 
theild aus eigenem Nachdenken, ; entworfen hatte, 
Seine Grundſaͤtze find auch meift beybehalten worden. 
So werden auc) hier, im Gorbifchen, nur fünf Declia 
nationen überhaupt gezählt: obgleich der Herr Canz⸗ 
leyrath von Ihre, unter Drey Hauptelaffen; auf 36 Ab⸗ 
Anderungen, wenn mandie Wörter von allen Geſchlech⸗ 
tern ordnete, herausgebracht hat. Hickes hatte doch 
nur I15 geſetzt. Es fcheinet gleichwohl die Erlernung 
der Sprache zu erleichtern, wenigere Declinationen 
der Subftantiven anzunehmen, und in etwas befonders 
gehende Wörter, als Abweichungen, nach und nad) au⸗ 
zumerfen. Im Augel-Sächfifchen ‚hatte Eye nur drey 
Declinstionen, Hickes fechd. Herr Manning hat die 
ſechſte Hickiſche, als eine vierte beybehalten : da die 
Woͤrter feiner vierten und fünften wirklich meift nad) 
ber erften gebildet werden. Die regelmäßigen Verbe 
werden, fowohl im Gothifchen ald Sächfifchen, vom 
Hides, Lye und Manning, unter Einer Conjugation 
begriffen. Nächftdem Supplement am Ende ift noch 
ein Anhang von folgenden Stücen. 1) Das Wolfens 
buͤtteliſche Sragment der Ueberſetzung des Ulphilas vom 
Briefe an die Amer, wie es der. Herr Confiftorialrath 
Knittel zuerft herausgegeben, mit Gothifchen Buchs 
ftaben, da es der Herr Canzleyrath Ihre nur mit La= 
teinifchen nachdrucken laffenz 2) Verſchiedene Alte 
Saͤchſiſche gerichtliche Urkunden, Inſtrumente, Ders 
D3 maͤcht⸗ 
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mächtniffe, Verfchreibungen, aus dem Hten bis Taren) 
Jahrhundert; die letzte von Könige Zenrich dem 1.) _ 
3) Eine Alr-Sächfifche Zomilie vom Antichrift, wahr: 
fheinlich von den Zeiten Eduards des Bekenners. 4) 
Ein Fragment von einer Sächfiichen Chronik, welche 
wilhelm Lambert, (er lebte gegen das Ende des 16ten 
Säc.), felbft abgefchrieben, aus den Bücherfchaße ber 
Chriftfirche zu Cambridge, vom J. 1043, bis 1079 
Es enthalt manche Nachrichten, die im Chronico 
Saxonico vom Gibfon, aus welchem die meiften alten: 
Annaliften geſchoͤpfet, nicht ftehen, ; fo wie diefes wies 
der andere, Dieß iſt auch mehrentheils weitläuftiger. 
5): Einige Befreyungen von der Dienftbarkeit im Alt 
Saͤchſiſchen. Herr Manning hätte gewänfcht „ noch 
mehrere Seltenbeiten Diefer Art mittheilen zu. koͤnnen: 
da ihm die vortrefflichen Sammlungen im Collegio cor- 
gporis Chrifli zu Cambridge, und des Ritters Thomes 
Aftle offen fanden. Es haben es aber diegmal weder 
die Zeit noch andere Umftände verftattet, Er macht 
- Doch eine angenehme Hoffnung dazu. Der äuffere: 
Schmuck diefes Wörterbuchs ift, wie e8 ein Werk ver- 
dient, das für mehr als eine Nation, und für mehr 
als ein Menfchenalter beftimmt: ift, 
Paris. 

Die Witwe Heriſſant hat U. 1773. in zwey Duo— 
dezbaͤnden abgedruckt: Introduftion àletude des corps 
naturels tirös du regne vegetable par M. Bucquet 
D. Regent de la Faculte. Der erſte Band ift von 4528, 
mit 3 Kupferpl., » auf welchen die, vornchmften Theile 
der Gewächfe abgezeichnet find. Hr. B. füngt bey der 
Anatomie, und bey den Gefchäften deswachjenden ker 
bens, dem Wachsthum und derBermehrung an, dann 
folgt die Chymie, wie fie fich mit. den Gewächfen ber 
ichaftigt, überhaupt und ind. befondere: Hr. Baum⸗, 


and zumeilen der jüngere MRonelle, find des en 
— 5* a eiter. 
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Keiter. Don den Ertracten,. den fchleimichten,, dem 
feifichten, und demjenigen, den M. Rouelle der ältere 
etwas übelthönend reline extraktif nennte. Die Vers 
fuche mit folchen Extracten. Das Eletarium. Ein gros 
fes Lob der Aufloͤſung des Mohnfaftes durch Hrn. Baumd 
der zuerft diefen Saft recht zerlegt habe, Diefe Aufld= 
fung befteht in einen fehr langfamen und mehrere Mona⸗ 
te daurenden Abduͤnſten des mit Waſſer zu wiederhols 
tenmalen abgefochten Mohnfaftes, wodurch der;ölichte 
Theil von dem Harzigen abgefchteden, und das Hars 
zichte allein erhalten wird. Die Gefchichte der Fiebers 
rinder Der Namen Quinguina gehöre eigentlich nicht 
ihr, fondern einer andern das Fieber vertreibenden Rins 
de zu. Den Aufguß der Achten Fieberrinde müffe man 
nicht ſeigern. DieRhabarbar giebt vom zehnten Auf⸗ 
guſſe eben fo viel Extract, (oder wäfferichte Tinctur,) als 
som erften. Die Salze in den Gewaͤchſen: das gegras 
bene Laugenſalz finde fich faſt in allen, Ein vitrioliſirter 
Weinſtein laſſe ſich aus den wuͤrzhaften Kraͤutern, aus 
den zuſammenziehenden, und aus den Pflanzen vom 
Borretſchgeſchlechte ziehen, wann die leztern trocken 
ſeyen. In eben demſelben, im Glaskraute und in der 
Sonnenblume finde ſich Salpeter, und in den Gewaͤch⸗ 
fen am Meerfirande ein Sylvianiſches Fieberſalz. Aus 
dem Borretfchgefhlechte macheman vitriolifchen Wein 
fein, Salpeter und Kochfalz. Bon der Manna: man 
ziehe fie auch vom niedrigen Efchbaum mit duͤnnern 
Blättern. Zu Paris finde man feine von der Art, die von 
fich .felber ausrinnt, Sieunterfcheide ſich vom Zucfer 
durch das häufigere Del. Die Manna von Briangon 
jey gedoppelt fchwächer. Von einigen Gummi. Vom 
Weizen. Von dem gummichten Theil, der von fich felber 
faule, und auch frifch übergetrieben viel flüchtiges Alca= 
li gebe. Etwas. von der Stärke, Die Dele, Butterund 
Mache. Des Boerhaave fogenannter Spiritus rector. 


Der faure Geift aus dem Warum, der weder Die blauen 
Saͤfte 


32 Gött; Anz. 4. St. den 8, Sam. 1774. 


Säfte rotb macht, noch mit dem Alcali braufet, aber 
dennoch mit demfelben zum Mittelfalze wird, Das Li- 
quidamber habe der ältefte Hr. v. Juſſieu nüzlich wie- 
der. die inwendigen Vereiterungen gebraucht. Die 
Harze: das Harz Araconchini der Galibi Nation, das 
dem Elemi fehr nahe kemme. Die harzichten Gummi; 
Hr. Adanſon habe am Senegaftrome ein Bdellium ges 
Be dad dem unfrigen fehrnahefomme, DesHrn, 
acquer Verſuche mit dem Kautfchuf, Von der foges 
nannten Fecula aus dem Gewächsreiche, Vom Papier, 
Es gebe beym Feuer eben die Grundtheile, die man 
von fehleimichten Körpern erhalte, "Etwas vom den 
regen Theilen aus dem Gewächsreiche, Diejenigen, 
die aus zufammenziehenden Gemwächfen bereitet werden, 
find auch beftändig. Der Weingeift zieht die färbenz 
den Theile aus dem Gummigutt, den Drachenblute, 
der Orfeille, Von der fogenannten Analyfis der Ge: 
wächfe, die mit offenen Feuer vorgenommen wird. Eine 
Menge verfchiedener Gewächfe giebt gleiche Beſtand⸗ 
theile. Alle falwetrichten Kräuter, die Raute, der 
Mohn, die wilden Quecken, die Salzfränter geben 
auch, wiedie Senfpflanzen, ein flüchtiges Alcali. Das 
nackte Feuer giebt den Producten verfchtedener Gewaͤch⸗ 
fe eine allzugroße Aehnlichkeitmit einander: Das flüch- 
‚tige Laugenfalz ift ein Gefchöpf des Feuers. "Warum 
die Kohle nicht ohme freye Luft verbrenne : diefe Luft 
(er das nothwendige Elenient, in welcher das Brenns 
bare der Kohle Plag finden muͤſſe. Die Schwefelleber 
und die feuerfeften Laugenfalze, wann ſie noch warn 
find, löfen einzig die Kohle auf. 


FRE — 





Hierbey wird, Zugabe iſtes Stuͤck, ausgegeben. 
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5. Stud. 


Den 11. Januar 1774 





Göttingen. 


| er Anfchlag auf das Weyhnachtsfeſt handelt auf 
dritthbalb Bogen de vno, ex quo Chriftus et 


homines funt omnes, und ift vom Hrn, Con⸗ 
fiftorialrath Walch ausgefertinet. Die Worte: Hebr. 
2, ıL. welche Luther uͤberſetzt:  fintemal fie alle von 
einem (28 &es) kommen, beydes, der. da. heiliget, 
und die da geheiliget werden, find auf fo mancherley 
Art verftanden worden, daß in diefer Abhandlung 
eine ganze Sammlung der verfchiedenen Meynungen 
und Prüfung ihrer Gründe geliefert wird. Sie their 
len fich in zwey Hauptklaffen, nachdem fie das gries 
hifche vos entweder vor ein Mafculinum, oder vor 
ein Neutrum halten. Die das erftere annehmen und 
aliv es von einem Vater verftchen, trennen fich wies 
ber in drey Haufen, indem einige dadurch Gott, ans 
bere den Adam, nor 2 den Abraham verites 


hen, 
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ben, und wenn von dieſen die erfterm beſtimmen fols 
len, worinnen den zwifchen Chrifto und den Erlöfes 
ten die Gemeinfchaft Gottes als Vaters zu feßen, denn 
find fie fo uneinig, daß viererley Antworten auf diefe 
Srage gegeben werden. Eben jo wenig flimmen bie, 
welche die zweyte Hauptllaffe ausmachen, unter fidy 
überein. Einige überfeßen: beyde find einerley, von 
einer Natur, mwahrfcheinlich wider den griechifchen 
Sprachgebrauch; andere, durch eine Ellipfin, aus 
einem Blut. / Unter allen diefen verdienet nach dem 
Zufammenhang diefenige Meynung den meiften Bor: 
zug, Die einen gemeinfchaftlichen Vater und zwar 
den Adam verftehet. -» Die meiften andern und beſon— 
ders die, welche den Abraham nicht ohne allen Schein 
‚annehmen , muͤſſen dad Wort Vater zugleich im na⸗ 
türlichen und figurliden Sinn nehmen, welches eine 
Unbequemlichkeit ift,. die bey Adam wegfälle. = 


Marſeille. 


Bey J. Moſſy iſt in groß Quart anſehnlich ges 
druckt: Recueil des Antiquités et Monumens Mar- 
feillois, qui peuvent interefler V’hiftoire et les 
art, —— ParM. LB.B. Gro/fon de Marfeille, 
Der Kupferplatten zahlen wir 42. und noch 4. mit In⸗ 
fchriften; fie haben bey weiten nicht das Nette und 
Saubere ber Parifer, aber fie fcheinen das Schlechte 
—— vorzuſtellen; und ſo fern ſind ſie getreu. Ei— 
fer fuͤr den Ruhm des Vaterlandes hat auch dieſes 
Werk vorgebracht. Marſeille, eine griechiſche Pflanze 
ſtadt, die durch Handlung zu fo groſſem Glanze ge⸗ 
langt war, verfpricht gleich durch ihren Nahmen 
wichtige Alterthümer. Indeſſen bat fih von ihren 
prächtigen Gebäuden, infonderheit den berühmten Tem⸗ 
peln der Diana, des Apoll und der Minerva, durchs 


aus nichts erhalten, H. ©, fchreibt dies dem er 
— ifer 


\ 
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Eifer der erften Chriſten zu: zumal nach der Verfols 
gung unter Diocletian um 303. Man brachte fich 
damals auf einmal um gute Modellesund um gute 
Künftler, die man fortjagte, da fie ihrer Kunft und 
ihres Verdienſts wegen der väterlichen, Religion fehr 
ergehen feyn mußten. Denn wie wäre.es fonft mögs 
lich, daß bey den erften Ehriften dev Verfall der Kunft 


‚gleich fo merklich hätte feyn können ? Sndeffen muß 


der Eifer zu Marfeille weit heftiger gemwefen feyn als 
zw Arles, Nimes, Vienne, Orange und an andern 
Dertern, wo ſich fo-viele Tempel, Eirci, Amphitheater 
f. w. erhalten haben. Weiter trugen dazu die vielen 
DBelagerungen und Berwültungen bey ‚ erſt durch Ju⸗ 
lius Caͤſar, nachher durch die Burgunder, Weſtgo⸗ 
then, Dftgothen „ Kangobarden, Araber, Urragonierz 
dann die Stiftung und der Aufbau der Klöfter, infons 
derheit der Abtey ©. Victor, die aus Trümmern heid⸗ 


nifcher Tempel aufgeführt ift (Herr ©, fchreibt freyer 


über die, Geiftlichleit als. wir und von einem Marz 
feiller vorgeftellt haben würden). Die Wuth des 
Meeres, das täglich mehr vom Ufer wegſpuͤlt, hat 
einen guten Theil des ‚alten Marfeille verſchlungen, 
und der Aberglaube und die elende Regimentsverfaſ— 
fung unter den Bicomten, vernichteten endlich die no ch 
übrigen Refte der alten Pracht. Was fich alfo von 
Alterthuͤmern noch erhalten hat, beftehet hier, wie 
an ſo vielen andern Dertern, bloß in Dingen, die 


der Schooß der Erde aufbehalten und die man wieder 


ausgegraben hat, in Münzen, Bronzen, erhobenen 
Werken, Geraͤthe ſ. w. die in vielen Kabineten, an 
vielen Dertern zerftreuet, und von dem. Berf; in ein 
Werk gefammlet find. Dank fey es dem. wacern 
Manne, der uns. der Mühe überhebt ‚ nad) Marjeille 
zu reiſen. Erft enthält. fein Wert Münzen der alten 
Maßilier aus der freyen Republik, meift filberne; Feine. 
goldene hat fich noch nicht gebunden ‚Nicht alle De 
sit 2 . ben 
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ben Gepräge von gutem Geſchmack und guter Zeiche 
nung. Der Dianenfopf (das Diaden daran deutet 
der V. auf die Autonomie der Stadt) der Löwe und 
der ftoffende Stier find die gewöhnlichen Stempel: 
doch giebt e8 einige feltene darunter, welche ſich doch 
nicht kurz anzeigen laſſen. Vom 6 Blatte an, Muͤu⸗ 
zen der Könige von Frankreich aus der erften und zwey⸗ 
ten Dynaftie; ein Paar fpätere, auch eine vom Auf⸗ 
rührer Carl de Caſaulx. Eine Münze CPL 8.6. 
Dn. Mauric. Tb. (ftatt Tib.) PP. Au. mwo- auf der 
andern Seite unten Conob (Conftantinop. Officina 
£.) darüber ein Kreuz mit M V und gegen über A Il. 
Der B. liegt M A zufammen , mit der Deutung daß 
fie von den Mußiliern gefchlagen fen) nahm uns aͤuf⸗ 
ſerſt Wunder: der V. weiß auch felbft fich nicht genug 
zu verwundern, noch eine Erläuterung der Sache zu 
si Dieſe würde indeffen noch wohl aufzufinden 
eyn, wenn man fich erinnert, daß einige andere 
Münzen: angetroffen worden find, die mit dem 
Bilde des Fraͤnkiſchen Königes zu Eonftantinopel ges 
prägt, oder mit des Kayſers Bild in Frankreich find 
gefchlagen worden. Eine Münze mit des Kſ. Mauri— 
tius Bildniß felbft zu Vienne geprägt, bat du Freie 
ne in feinen Difl, zum Joinville (Diff, 23.) gelehrt 
erklärt. Allein wie wir nach einigen Nachforfchen fin⸗ 
den, fo gehet die ganze Münze des Hrn. ©. Marfeille 
ar nichts an Vom Mauritius kann man andere 
hnliche beym Banduri und beym Mediobarbud vers 
gleichen. Die Erklärung der Sigla finden wir zwar 
nicht 5" wir glauben aber, ſie heißt: Moneta Vrbis 
Anno II: (Imperii” Eine andere feltene Münze vom 
Rhoda, einer Rhodifchen Pflanzftadt am Ausflug der 
Rhone; die doch der Verf, den Rhodiern ablaͤugnet, 
und fie den Marfeillern zueignet. Erhabene Werte 
und Schnitarbeit ; meift in Grabftäten gefunden ; vor—⸗ 
aus geht daher eine Abhandlung’ über bie NE 
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arten und Pläte der alten Marfeiller. Verbrennen 
und Beerdigen, beydes ift unter ihnen üblich gewe— 
fen; und das Beerdigen theils in Särgen theils die 
Körper in die Erde gelegt, und mit ein Paar groffen 
wie ein Dach zufammengefügten Ziegelplatten bedeckt. 
Das Uebrige ift zu befannt oder zu local. Die in den 
Grabftäten gefundenen fo genanntenLacrimatoria durf: 
ten den V. nicht verlegen machen, wie er den Valer 
(fine lamentatione fine planetu II, 7.) damit ver: 
einigem foll; es ıjt eine befannte Grille, daß fie Thräs 
nen follen enthalten haben; es waren Salbengefäfle, 
Der B. will Gräber auf dem zum Tempel der Diana 
gehörigen Boden entdeckt haben, Kin groffer Kritie 
fer im Antigoarifihen ift der V. eben nicht: feine Erz 
klaͤrungen und feine Deutungen der Figuren und der In—⸗ 
fchriften leiden nicht wenig Widerfpruch. DasDild eines 
ehrlichen Heiligen und Märtyrers will er lieber für den 
Milo anfehen, den Cicero fo fehlecht vertheidigte, und 
der nach Marseille entwichen ſeyn fol, Der merk: 
würdigen Stücke find wenige, und der fchönen nicht 
viele: Pl. 15. ein vermeynter Mars oder Krieger, mit 
geſchlitzten Wamms, der zum Leuchter diente, wird 
für gallifch gehalten. Wer das Knöcheljpiel erklärt 
haben will, und an den eriten Platten in den Hercu: 
lanifchen Gemählden noch nicht genug bat, ſehe zu 
DPI. 17. nach; zu Marfeille ift e8 noch: wir wollen 
ed überfchlagen, mit andern Dingen, die ung gleiche 
gültig find, Der Stier und Krieger mit der Schrift 
Deo Dolichenio, der aus Montfaucon bekannt ift, 
koͤmmt hier wieder vor; er foll fich im Muſeum des 
Herzogs von Würtemberg befinden. Ein erhoben 
Werk in Marmor mit der Schrift , Matris deum 
magnae Ideae Palatinae eiusque M, religionis ad 
Parnor, iſt merkwuͤrdig Eine ſchoͤne Reihe Sarcopha- 
gen, nur zu bedauren, daß fie fo ſchlecht geftochen 
find. Das meiste it doch von der Römer Zeiten. 

€ 3 | Pila⸗ 


38. Bttingifche Anzeigen 


Pilaftern und felbft seine Säule voll Schön Laubwerk, 
and eine Säule nach der. zufammengefehten Drdnung. 
Eine Minerva ftarf im Egyptiſchen Coftume, und 
eine Seegostheit, Die ung noc) nie vorgekommen iſt. 
Merkwuͤrdige Gapitälchen mit dem ſeltſamſten Schnißs 
werd, was man. berocd nennen kann, und Doc) aus 
den guten Zeiten. Mit Pl. 29. folgen. die Lampen, . 
Dafen, einige von gefälliger Form, kleine Gefäffe 
und Geräthe;. eine bronzene Seekrabbe ald Buͤchſe; 
Gewichte, aber mit dem Etrufcifchen Sanusfopfe und 
Schiffe, ſo daß alfo die Maßilier fremd Gewicht gehabt 
haben müßten... Auf einer Urne ift die griechifche 
Schrift PL. 32, 8, zu bemerken. Eudlich folgen noch 
einige unanfebnliche Rudera von altem Mauerwerk, 
Riß von den alten fonft bekannten Gewolbern der Abs _ 
tey St. Sauveur, Veberbleibjel eines Bades mit Bes 
fehreibung ‚ und eine Reihe Steinſchriften, alles. 
Grabſteine, worunter wenige griechiſch find, 
und doch von der Römer Zeit: das Griechiſche 
erhielt fi) allen Anfehen nad) noch in fpäter Zeite - 
Es Scheint nicht, dag man ſich auf die Kopeyen fehr 
verlaffen Fan: wiewohl die Steinfchriften, in Propins 
zen zumal, immer fehr fehlerhaft.eingehauen zn ſeyn 
pflegen. Die erfte Pl. 37. iſt merkwürdig, und PL. 42,3. 
Der B. Fan nicht begreifen, wie nach und nad) alles 
in Marſeille Roͤmiſch geworden ift ; dad Gegentheil 
würde eher Verwunderung erregen. Iſt ſtark 296 ©. 


Berlin. 


Die Realfchule hat verlegt: D. Chriſtoph Hen⸗ 
rich Schobelts, eines Arztes zu Ofterburg , Befchreis 
bung der Epidemie in der Altmark im Sahre 1772. 
Zuerfi etwas von den vor der Epidemie. herrfchenden 
. Krankheiten: darunter die Kriebelfucht war: auch der 


Keichhuſten. Dieſen, da er den Sig im Magen * 
| % 
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be, heilt Hr. ©. mit einem Brechmittel. Allerdings 
waren U. 1772. die Gallenfteber, und die faulichten 
Sieber epidemiſch, und es gab Orte, wo nicht uber 
ein "Drittel der Einwohner gefund blieb, "Die Dez 


—— Oft war die aͤuſſere Geſtalt einem Sei⸗ 


tenftiche Hulich (eine, wo wir leben, nur allzuoft 
herrſchende Seuche). Das faule Fieber unterſcheidet 
Hr. S. durch den Ekel, den uͤbeln Geſchmack, den 
weiſſen Harn, und eine auch dem Finger empfindliche 
Hitze: das Gallenfieber aber am heftigen Froſte, bit: 
tern Geſchmacke, Brechen, Durchlaufe, groffer Hitze 
und Köpffehmerzen und einer überlaufenden Kälte, 
Diefe faulen Gallenfteber hatten eine Nehnlichkeit mit 
den dreytägigen , und arteten auch in diefelben aug, 
fo mwie fie auf der andern Seite mit der Ruhr ver: 
wandt waren. Die naͤchſte Urfache war die verdor- 
bene und aufgährende Galle: welches von einem lau⸗ 
genfalzartigen Stoffe herzuleiten fey , der fich vorher 
am Magen gejamlet habe. Die entfernten Urfachen : 
darunter Die Treipe, Die von einigen fogar mit Fleiß 
gebauet werde, die Ueberſchwemmung , die plößliche 
Erkältung u. f, w. Der Sriefel und die Flecken wa— 
ven zwar mit der Krankheit nicht innigft verbunden, 


das Zurüchtreten war aber doch oft [hädlich, und auch 
wohl tödtlih. Daß der Arzt nicht allemahl fchuldam 


Ausbrechen der Flecken und des Friefels fey, und Hr, 
©: habe felbft ohne die geringfte Hitze Flecken gehabt, 
Die Aderläffe waren nur allzuoft tödtlich, dennoch war 
es aber eben auch fihädlich, ein Nafenbluten fkopfen 
zu wollen, Die Art, die Epidemie zn heilen z die 
Brechwurzel , aud welcher niemahls eine Blutſtuͤr— 
zung entſteht. Das Ubführen mir Nhabarber und 
Salappaharz: die Weinfteinfäure, die fauren Geifter, 
ein faures bier nicht näher beftimtes Pulver ; der 
Kampher, die Fieberrinde, zumahl auch der Ertract 
zu 3% Granen ; bey verfchleimter Bruft der * 
zwiebel⸗ 
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zwiebelhonig: die Blafenpflafter, der Weineßig und 
Gitronenfaft,, womit zuweilen die Krankheit im An: 
‚fange ſich heben ließ. Etwas von den Wechielftebern, 
wobey feine jogenannte Digetivfalze nöthig waren, 
und die einem Brechmittel öfters wichen , weil die 
Materie der Fieber ihren Sit im Magen hatte, Iſt 
144. ©. in Octav fl, , © —— 


London. 


Den Longman iſt U. 1773. in groß Octav auf 72. 
©. Notes on M. W. Bromfield’s two. volumes of 
chir..ob/ervations and cajes Ec. by D. A. S. M, Dr. 
Prof. of Surgery. Wir kennen den Verfaffer.diefer 
Streitfchrift nicht, er ſcheint in der That ein Mund» 
arzt zu jeyn. Ed ift bey ihm ein eruftlicher Vorſatz, 
den Hrn. B. zu erniedrigen, doch hätte diefer Vorſatz 
mit mehrerem Nutzen für die Wundarzney ausgeführt 
werden können. Wider die Kräfte des Mohnfafts in 
den Hirnfchalenbrüchen. Aus den vier Kranfenges 
ſchichten, die B. anführt, laffe fich diefe Kraft nicht bes 
weiſen. Er greife mit Unrecht den Trephine (Hands 
bohrer) an. Das. befondre Binden der Nerven bey 
dem Abnehmen der Glieder verlängere die nöthigen 
Handgriffe gar fehr, und fey zuweilen nicht thunlich. 
Dare’ habe ja ſchon befohlen, beym Einrichten des Are 
mes das Schulterblat feitzubalten und zurück zu druͤ⸗ 
den, und Petit fey Darüber noch deutlicher. Nicht 
wegen der Windgefchwulft „ fondern wegen eines Luns 
gengeichwürs, habe Pare’ die Defnung der Brujthöle 
anbefohlen: folglich ſey Hr. Hewſon doch noch ein Er= 
finder, Eine Vertheidigung der fchneidenden Hohl⸗ 
kehle (Gorgeret). Wider die ſtumpfen Werkzeuge Dies 
ſes Nahmens, deren Gebrauch doch allemal langfas 
mer fey. Einige grammatijche Fehler, dann Hr. Broms 

‚field fpricht freylich zu viel fchechtes Latein. 
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| | Dublin, 
5: Neugier trieb uns an, folgender Schrift haba 


haft zu werden: da Fein anderer Necenfent fich 

Damit beichäftigen dürfte, wollen wir fie, fo 
gut wir fünnen, anzeigen; An Effay on the antiquity 
of the Irish Language. Being a Collation of the 
Irish with the Punic Language 1772. 8. 64 ©. Daß 
ber gelebrte Verf. Nationalvorurtheile hat, fehen wir 
wohl; aber er bringt doch manche Sachen bey, welche 
Aufmerkfamfeit verdienen. Er laugnet gänzlich daß: 
die Srifche Sprache die geringfte Aehnlichkeit mit der 
Bifcayiichen habe; er behaupte dieß, (wider Lhwyd 
u. a.) nachdem er des Larranıendi Grammatik forgs 
fältig verglichen habe, In des Baretti Reifen ſtehet 
das Bifcayifche und Srifche Baterunfer neben einander 
verglichen ; der V. giebt beydes richtiger, und nun 
findet fich freylich mehr Aehnlichkeit nicht als nur im 
Worte Amen, Aber aus den ROHIER und Celtiſchen 


ſey 
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fen das alte. Iriſche zuſammengeſetzt. Alle JIriſche 
Geſchichtſchreiber, ſagt er, kommen darin überein, daß 
die Iren ihre Schrift von den Phöniciern erhalten, 
und daß ihre Sprache Bearla⸗Fene, d. i. der Phoͤni⸗ 
eifche Dialect geheiffen habe: alle reden von. den Lan: 
dungen der Somboraiccs, oder Afrifanifchen Piraten in 
Irland zu dverfchiedenen Zeiten Ganz gut, wenn 
nur aller der Gefchichtfchreiber Auffage alte Beläge, 
und nicht bios alte Vermuthungen, zur Unterſtuͤtzung 
hätte, Ju der Gefchichte ift der V. überhaupt zu 
leichtgläubig und zu nachlaͤßig. Daß Q. Septimius 
die Sefchichte des Trojanifchen Kriegs aus dem Bus 
niichen in dad Laternifche überfett habe, fagt Plinius 
nicht; jenes iſt das Iügenhafte Vorgeben des verfapp: 
ten Dictys 9. Troj. Kriege, - Daß Herodot irgendwo 
fage, die-Phönicifche Sprache ſey ein Dialect des He— 
braifchen, glauben wir nicht; fie war e8 auch nicht, 
fondern ein Nebenzweig von einer gemeinfchaftlichen: 
Stammſprache. Paffender ift das Zeugniß des Pli⸗ 
nius, 7,56. Bley, fagt er, holte aus der Juſel Cap 
fiteris zuerft Midacritus; offenbar foll es Milcart ſeyn, 
der Carthaginenfer (aber auch der Tyrier) Hercules, 
Sitterärifche Nachrichten von den bisherigen Bemuͤ— 
hungen der Gelehrten um die Punifche Sprade. Ein 
langes Verzeichnif von Wörtern, welche nach des 
Giov. P. Franc. Agio (wir haben zwey Schriften vom 
ihm in Händen, eine über die Stelle in ded Plautus 
Ponulus, und die andere von der Punifchen Sprache 
die noch) in Malta gefunden werden fol) Auffage in 
der heutigen Maltefiichen aus dem Punifchen übrig 
find, mir den Jriſchen gleichlautenden zur Seite (Son 
würden wir freylich dad Puniſche im Maltefifchen Lies 
ber für Arabifch angefehen haben) Aber num leitet der 
V. die Punifben Namen der Gottheiten aus dem Iri⸗ 
ſchen ab; und da ift er unfer Mann weiter nicht. Die 


eignen Namen der Sarthaginenfer haben wir von * 
en 
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Ten Göttern nicht, fondern nur die Dollmetſchung 
durch Römifche oder Griechifche. Dennoch deutet er 
darauf los; und z. E. Chronus ift das Iriſche Chron, 
die Zeit (merkwürdig genug!) Solaus, iſt Jol, die 
Veraͤnderung und «os, das Alter. Saturn, ift Sat 
Meberfluß, und aran, Brod f. w. Beſſer folgendes: 
Hercules hieß zu Carthago Archles von Ercol ftark, wie 
im Seifchen, (bey den Etrufcern Erkle; einer von des 
‚alten Xuthns Söhnen hieß auch Arkles nach Plutarch 
Qu. Gr. 1) aber Achilles wird verglichen mit dem 
Iriſchen aichill, ftark, : Nun folgt das wichttgfte, die 
befannten Stellen in Punifcher Sprache aus des Plaus 
tus Poͤnulus, nach verfchiedenen Ausgaben und Ers 
flärungen, und endlich) eben der Text aus dem alten 
Srifchen darunter: Hievon fällt die Aehnlichkeit ſehr 
auf, und wir wiffen nicht was wir dazu fagen follen, 
Endlich folgen, zu befferer Beurtheilung des alten 
Iriſchen Idioms, einige Auszüge aus einem alten Ges 
feßbuche, deſſen Alter aber doc) ein wenig fehr hoch 
angegeben wird, 26 J. vor C. ©. und aus einer ans 
dern alten Handfchrift, welche ein Stück vom A. Tes 
ftamente, das Leben der Patriarchen und Mofes, ents 
halt. Das Lefen des alten Srifcben ift, wie wir fehen, 
ſehr fchwer und ziemlich willführlih; einige Stellen 
find, was wir buftrophedon nennen. Die legtere Hands 
ſchrift felbft Fan -nicht fo gar alt feyn; es fommen 2lra= 
bifche oder unfre gemeine Zahlen darin vor; und diefe 
Find, fo viel man weiß, vor dem elften Jahrh. nicht 
im chriftlihen Europa befannt geworden. _ Sn der 
DVorrede fucht der V. zu erweifen, daß Irland das 
Thule der Alten ift. Uns deucht, er kann Recht und 
nicht Recht haben. Thule war immer das äuferfte, was 
die Alten gegen Norden zu kannten; für die Phönicier 
und Pöner Fan wohl einmal Srland das Aufer” nes 
weien fenn. Uber das ift forderbar genug, im Iri—⸗ 
ſchen ift Thual und Thuathal der Norden und die linfe 
| A Hand; 
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Hand; denn eben wie in den oͤſtlichen Sprachen, ſo 
richtet man ſich im Iriſchen mit dem Geſicht nach 
Morgen, und Norden iſt alſo linker Hand. Die alte 
‚griechifche Inſchrift vom Dr. Todd ift wohl ein Betrug. 

ir. hören übrigens, daß eben der Verf. von dieſer 
Schrift eine Engliſchiriſche Grammatik oder vollftäns 
diges Syſtem der Hibernoceltifhen Sprache zu Dus 
blin in Quart angekündiget hat, und daß fein Name 
P. Hieron. Eontador fey. 


Leipzig. 


Im Schwickertſchen Verlage ift 1773 abgedruckt: 
Joh. Adolph Scheibe, 8. Danifcher Kapellmeifter, 
über die Muſikaliſche Compoſition. Erſter Theil in 
Duart 600 ©. Wir find erfucht worden dieß Werk 
anzuzeigen, und thun es um defto lieber, weil wir 
wünfchen mäffen, daß auch auf Akademien richtige 
Begriffe von dem, was wahr und fchön in der Muſik 
ift, etwas mehr verbreitet fegn möchten. -Da wenigs 
fiens ein Theil der akademischen Zugend feinen Ges 
ſchmack auf der Akademie für das ganze fünftige Le— 
ben, zum Theil in den feinern Ständen, bildet, fo 
thut es weh zu fehen wenn fie in der Doefie, in Zeich- 
nungskuͤnſten u. a. allenfalls das Mittelmaßige und 
das Unnatärliche wahrnehmen, und hingegen in der 
Mufif mit einem jeden leyermaͤßigen Gaſſenhauer, 
wenn er nur frifchweg geſaͤget wird, zufrieden find; 
und den vielen Modeftüchen von der fogenannten mo= 
dernen und galanten Schreibart, deren Verfaſſer von 
der Harmonie fo viel als nichts verſtanden, und die 
daher völlig unregelmäßig und monodiſch find, Diefen 

Modeſtuͤcken doch ald Meifterftücken Beyfall zuflatichen, 
bageaen aber für nichts ein Ohr haben was wuͤrklich 
ſchoͤn iſt. Ohne richtige Grundfäge, Studium und 
gute Mufter, iſt es fo wenig möglich in der Muſik ein 
Ohr, als für andre ſchoͤne Künfte ein Auge zu . 
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Das anzuzeigende Werk des Herrn Kapellmeiſters 
Scheibe, eines Muſikgelehrten, der ſchon vor dreißig 
Jahren als Schriftſteller mit Beyfall auftrat, iſt zwar 
eigentlich fuͤr kuͤnftige Meiſter, aber doch auch uͤberhaupt 
fuͤr angehende Muſikverſtaͤndige von aller Art geſchrie⸗ 
ben, und wird einen vollſtaͤndigen Unterricht von der 
Setzkunft geben, wobey doc) die Anfangsgründe vor⸗ 
audgefeßt werden. Vollftändigkfeit und Brauchbarfeit 
wird alſo diefes Werk von fo vielen andern Lehrbüchern 
dieſer Art unterſcheiden. Der erfte Theil, den wie 
vor uns haben, enthält die Theorie der Melodie und 
der Harmonie; er faßt alfo in fich Die Lehre von den 
mufifalifchen Intervallen, vom harmonifchen Drey⸗ 
Hange oder Vierklange, von den Klang: oder Tonges 
ſchlechten, von den Tonarten, (auch für die alte Ges 
lehrſamkeit, die alte — und Poeſie, muß man 
einige Kentniß von dieſen beyden Hauptſtuͤcken haben; 
denn von allen den dreyen Geſchlechtern, dem diato— 
niſchen, chromatifchen und enharmonifchen, und von 
den Moden hängen fehr oft Aufklärungen von Ideen, 
Saͤtzen und Stellen ab: Stern: und Tonkunde waren 
überhaupt Lieblingsfünfte der alten Welt, und für das 
Studium ihrer Gelehrfamkeit find fie begde unentbehrz 
lich. Indeſſen wird der Gelehrte noch) erwartet, wels 
cher mit der erforderlichen Einficht in die Tonkunde 
gerüftet,, über jene Stellen der Alten völlig Licht ver⸗ 
‚breiten foll) endlich von den Taftarten, und zwar ſo⸗ 
wohl von ihrem Unterfchiede und Charakter , ald von 
‚der innern Gröffe der Takttheile, von der Caͤſur und 
vom Durchgang, Diefem erften Bande find von ©. 
303. noch einige Abhandlungen angehängt: Betrad)s 
tung der vom Heren Ramean erfundenen u. von den Hers 
ren d'Alembert und Marpurg erklärten Hypothefe von 
der Erzeugung der Töne und Intervallen; fie wird fo 
gut als ganz umgefloffen; Betrachtung über die Ton⸗ 
arten, Moden und Dctavengattungen der Alten, im 
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ſofern jene noch jetzt unter dem Namen der Kirchen⸗ 
toͤne gebraͤuchlich ſind, und über die Solmiſation 
Endlich noch einige Zuſaͤtze zum erften und dritten Kas 
pitel, und Kachricht von der Theorie des Tartini, 
deſſen vorgebliche Gröffe in der Theorie, wie wir fe 
hen, ſehr zweydeutig ift; wenigſtens verräth fein ges 
priejener Traktat, nach Hrn. ©., fehr eingefchränfte 
Einfihten. Die enthufiaftifchen Urtheile des Herrn 
Burney von diefem Manne fommen ihm alfo verbäche 
tig vor, um fo mehr, da Hr. DB. ihmweder gefehen 
noch) gehöret hat, fondern alles nur vom Hörenjagen 
weiß. Ueberhaupt möge Hr. B. zu der Zeit, da er 
feine ttalränifche Reife that, in der Muſik noch nicht 
fehr gegründet gewefen fenn. Der Zahlentheorie, und 
der mathematifchen Ausmeffung der Töne und Suter: 
vallen, nebft ihrer Berechnung, giebt, wie ſchon bes 
kannt, Hr. ©. in der Setzkunſt feinen Plaß: der Com: 

onift muß denken, aber nicht die Töne ausmeffen noch 

rechnen. Er gedenkt daher nichts daraus anzuführ 
ren, ald was praftifch if. Dagegen wird fein Werk 
in noch drey nachfolgenden Theilen folgende Haupt: 
ftüche enthalten: die Harmonie, und alfo die Lehre 
von dem fogenannten reinen Satz; die Verbindung der 
Harmonie mit der Melodie, alſo, den Eontrapunct, 
den Canon, die Fuge; der lebte Theil wird kritiſch 
feyn, und von der Melodie an und für fich und in Ab— 
ficht auf Die Harmonie, von der Verknüpfung der Mes 
lodien, alſo vom Rhythmus und vom Metrum, von 
den Schreibarten ſ. w. handeln, und die ganze mufts 
Falifche Rhetorik begreiffen. Da die Vollftändigkeit 
des Unterrichts ein vorzügliches Verdienft des Werks 
tit, fo ift der Recenfent erinnert worden, daß nicht nur 
der hemiolifchen und epitritifchen Taftarten darinn 
nicht gedacht ift, welche freylich felten gebraucht wer⸗ 
den und wenig oder feinen Ruten haben, fondern daß 
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nebft den von unfern beßten Tonfünftlern fo glücklich 
gebrauchten Quintolen, Septemolen, Novemolen und 
Undecimolen übergangen ſind, auch der künftlichen 
Taftinverfion der Alten nicht gedacht iſt — Noch ift 
dem erften Theile eine Borrede auf 60 ©. vorgeſetzt, 
die doch für unfre Abficht nichts wefentliches enthält. 
Wir wollen nur daraus anführen, daß das Werk aus 
entworfenen Borlefungen entftanden ift, welche zn Kos 
penhagen Öffentlich über die Muſik und die muſikaliſche 
Compoſition infonderheit follten-gehalfen werden, 

2398 


Iverdon. 


Der XXIII Band der hieſigen Eucyclopaͤdie iſt ab⸗ 
gedruckt, und von 820 ©, er geht bis Jam. Einige 
Anmerkungen über die alte Ausgabe, Hellenodices 
ift offenbar eben der Artikel mit Hellanodices. Hel—⸗ 
mount der berühmte Urheber einer Secte, hätte eben fo 
wol verdient hier angeführt zu werden, als mancher 
fehr unbefannter Mann. Herault: die Schottifichen 
Herolde Norroi, Lion u. ſ. fr find vergeſſen. Hireus 
im. Ohre; ift unter dem griechifchen Namen Tragus 
befannter. Hommes. Was man von den Hottentottens 
weibern fagt, und was von einigen neuern hat geläugs 
‚net werden wollen; find vermuthlich die in heiffen Laͤn⸗ 
dern gemeinen groffen Nymphen, ‚die auch zu einer 
Art von einer DBefchneidung Anlaß gegeben haben. 
J. 9. Hoorne hat Feine obſ. anat. medicas 1674, 12. 
gefchrieben.. Ein Ausfall auf die Armenhäufer, der 
heutigen. Philofophie würdig. Nicht Hoofe hat die 
Safuhren erfunden, Hurond. Seitdem die Engels 
länder Canada befisen, hört man nichts mehr von 
diefen Wilden, Bon Hütten; warum werden ihm die 
Wollüfte fo bitter vorgeworfen, deren Folgen ihn zu 
‚ Grabe gebracht haben? wie viel Könige, Cardinäle 
und Bilchöffe waren damals ohne alle Schaam Be 

| eben 


48 Goͤtt. Anz. 6. St. den 13. San. 1774. 


eben den Uebeln krank? Jacobea: der Verfaffer der 
botanischen Artikel, der fonft alles aus dem Hrn, von 
Linne nimmt, hätte erinnern follen, daß die 3. numns 
mehr Senecio heißt. Ä | 2 


Zu den neuen Artikeln. Warum nur zwey und 
nicht vier Helleborine? die langblättrichte rothe wird 
offenbar mit der paluftri noftrati verwechfelt. Hel⸗ 
vetius, ein unumfchränftes Lob dieſes Freygeiſtes. 
Herculanum , "ein guter neuer Artikel. Hoboken war 
fein Franzos, und hat nichts über die Art de difle- 
quer gefchrieben. Hofmann, ein umftändliches und 
eifriges Lob diefes Arztes, Neuholland, Diefe Bes 
fchreibung ift aus dem Dampier genommen, und von 
Den Einwohnern der öftlichen Küfte unrichtig, die von 
den Schnaden fo viel nicht leiden. Horace, fein 
Großvater war ein freygelaffener, und nicht fein Bas 
ter: Libertino patre natum, Hübner (Johann) 
wird fehr gelobt. Hydrologie, ein neuer und groſſer 
Artikel, o auch Hppogafiriques, wo anftatt der 
MWinflowifchen Befchreibung diefer Gefäffe eine rich⸗ 
tigere gegeben wird. Hypociſte: bier hätte Hrn. 
Gleditſchens beffere Befchreibung nicht vergeffen werz 
den follen. Jacinthe; ein neuer groffer Artikel, Ein 
Nachtrag, morin verfichert wird, Böhmen habe 
2,493; 868. Einwohner. Helvetie, ein neuer Artikel, 


Coburg: 


Der Herr D, Theodor Berger, deffen Tod wir 
neulich angezeigt, hat fein Leben nicht auf 92, fondern, 
nach dem Leichenprogramm, nur auf 90 Jahre 

| gebracht, Sri 


—8* 


ER KE XD Be. 


Goͤttingiſche Anzeigen 
von 
gelehrten Sachen 


EN unter dee Aufficht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 


—— 





—* — — 
7, Stuͤck. 
Den 15 Januar 177% 


a σσ-- * * — m = * 
Berlin. 
De Gefpräche über die unmirtelbahre Bez 





| Fanntmechung der Religion; und Einige unzulaͤng⸗ 
liche Beweiserten derfelben 1773.1n Oct, 272 ©. 

Es find vier Gefpräche, Bon dem erften wollen wie 
hernad) reden, Das zweyte prüfet den Beweis für 
Die Nothwendigkeit einer unmittelbahren Offenbahrung, 
aus der Weisheit Gottes, welche dem Menſchen die 
zur Erreichung feiner Beſtimmung nötbige Kräfte, 
Die er von Natur nicht bat, auf eine unmittelbahre 
Art geben müffe, Und das dritte, den Beweis aus 
den phyfifchen und moralifchen Bedärfniffen des Mens 
ſcheu. Schon mehrere haben mit Necht erinnert, daß 
dieſe Beweiſe unzulänglich find. Eben das wird auch 
bier, auf einefehr intereffante und überzeugende Art 
gewiefen, Doch nur im Ganzen: denn nicht in allen 
Zwiſchenſaͤtzen koͤnnen wir dem V. beyflimmen. Nach 
8195 f 3 € ſoll jelbft die jüdische Neligipn von 
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Aberglanben, beſonders dem Sonneudienſt abſtam⸗ 
men. Dieſe Vermuthung wird darauf gegruͤudet, 
weil die Lieblingsbeſchreibungen ihrer Dichter von 
Gott, von der Sonne hergenommen ſeyn. Aber das 
ange nommen, was iſt natürlicher als dieſes Bild? 
Auch einige der gewoͤnlichſten hebraͤiſchen Nahmen 
Gottes follen von der Sonne entlehnet ſeyn. P 
von IV, weldes das Aufgeben der Sonne bedeus 
tet. (Aber darum, weil ed überhaupt heißt, hoch 
feyn, im die Zoͤhe ſteigen. Daher TYN9y, der Aller 
höchfte unbisos)) MIN, von TIIN afcendere. (Das 
ift I mit einen Aiin; MSN aber heißt, wie das 
Arabifche lehret, verebren:; und MIN, der Anbe⸗ 
tungswirdige. ) In dem vierten Gefpräche wird 
geſtritten, ob den Heiden die erſten Wahrheiten der 
Religion befandt gewefen? und der Beweis aus dem 
Unvermögen der Vernunft geprüfet. Eine Frage, in 
die fich gar leicht viel Wortfireit einmenget. Schöne 
Sprüche bey diefem und jenem Philoſophen, auch ein 
Syſtem der Anfangsgründe der Religion aus zehn 
oder allen Weltweiſen des heidnifchen Alterthums zu: 
ſammen geſammlet, machen die Sache noch nicht aus, 
Wie viel war von diefen Wahrheiten bei ihnen gewiß, 
mwahrfcheinlich , oder bloffe Bermuthung? Wie viele 
Irrthuͤmer waren damit vernienget? Diefe und mehr 
ähnliche Fragen bleiben noch immer übrig; und leis 
ten in eine fait endloofe Unterfuchung, —— Uebri⸗ 
gens find wir gar fehr für die Meinung des Hrn. V. 
dag alle Beweife der Nothwendigfeit einer unmirtel- 
bahren Dffenbahrung a priori, überflüßig find. Das 
ficberfte fo wie das fürzefte ift zu jehen, was Gott 
wirklich getben ; und nit, was er nach) unferer Ein: 
ſicht haͤtte thun Fönnen oder thun müffen. — Defto 
weiter aber muͤſſen wir von ihm in dem Krften Geſpraͤch 
abgehen. Der Hr. V. verfichert mehr ald einmahl 
fehr feyerlich, 3. E. ©. 90, f. daß erden. unmittelbah⸗ 

| ven 








7. Stüd, den 15. San. 1774 51 


ren göttlichen Urſprung des Chriſtenthums glaubet. 
Er behauptet aber, der Beweis aus Wunderwerken 
ſey fuͤr die Faͤhigkeit des Ungelehrten zu ſchwer; S. 
50. f. die Wunder ſeyn nur für die Augenzeugen; 
©. 32. f. auch nimmt er in der Religion Feine andere 
Wahrheiten als folche an, die aus der Vernunft ers 
weislich find, und thut gar den Fünen Ausſpruch, 
wenn Gott wirklich ung folche Glaubenslehren vorlegte, 
davon wir Feinen Grund oder erheblichen Nutzen eins 
fehen können : fo würde diefes unfere hohen Begriffe 
von feiner Weisheit fehr herabſtimmen muͤſſen. S. 
79. f. Cbefcheidener und»richtiger wird ©. 95. geur⸗ 
theilet). Nun gründet er die ganze Ueberzeugung 
von dem göttlichen Urfprunge der Religion auf die 
Erbaulichkeit ihrer Wahrheiten; und verweifet die Uns 
terfuchung,, ob fie mittelbahr, oder unmittelbar von 
Gott gegeben worden, aus dem gemeinen Leben weg 
in die Schultheologie. S. 35. f. 56. f. 67. f. — 
Es ift dieſes zwar in unfern Zeiten ſchon öfter gefagt 
worden: aber wir fünnen immer noch nicht anders 
glauben, als daß durch) diefe Bemühung, die Religion, 
wie man glaubt, recht vernünftig zu machen, fie als 
les vernünftigen Beweifes beraubet werde. Denn, 
was iſt erbaulich! Nach welchen Grundfügen foll man 
es beftimmen? Dem Belenner der ewigen Gottheit 
Chriſti und der verdienftlichen Genugthuung, iſt diefe 
Lehre fehr erbaulich; dem Socinianer hingegen ift fie 
gar anftößig. Selbſt die Lehre vom Dafeyn Gottes 
und Leben nach dem Tode finden die Berfaffer des 
Syfteme de la nature, Evangile du jour; u. we 
lächerlich. * Und zugegeben , dies und jenes fey wirk⸗ 
lich erbaulich; wie folgt e8 denn, daß es darum auch 
wahr und göttlich fey? Eine Lehre kann mir, fo weit 
ic) jehe, heilſam feyn, fie kann mir auch eben das 
für die Welt zu ſeyn feheinen: (mehr wird fehwerlich 
jemand der weiß, was Welt und Meuſch ift, zu bes 
5 © haupten 
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haupten wagen, ) und dennoch ein Irrthum feyin Iſt 
die. Göttlichkeit der Bibel nicht durch Wunber erwie- 
fen: jo kann man, vernänftigerweife, nichts weiter 
daraus annehmen, ald was aus der Bernunft erweiv⸗ 
lich iſt. Und wozu mußt deum die Bibel? So find 
‚wir denn der bloffen Vernunft überlaffen. Die Zus 
fagen von der Begnadigung des ſich beffernden Sauͤn⸗ 
derö, vom ewigen Lehen, bie Geſetze der Bibel gelten 
für uns alsdenn weiter nichts, als infofern wir, fie 
durch Vernunftgründe darthun Finnen. Und diefes 
Darthun aus der Vernunft, wie ſtreitig, wie un⸗ 
ficher ift das? timmt man uns alſo den Be: 
‚weis aus Wünderwerfen: jo nimmt man und alle bie 
moralischen, Tugendiräfte nebft allen den Fundamen⸗ 
ten des Troſtes, der Seeleuruhe, der frohen Hof: 
nung im Leiden und Sterben, Sollte man denn nicht 
aus Achtung für das Wohl der Menfchen , wenigſtens 
aus menfchenfreundlicher Schonung ‚ dergleichen Bes 
hauptungen entweder gar bey fich verfchlieffen, oder 
nur den Gelehrten, im ihrer Sprache vorlegen? 


Fulda. 


Von dem daſigen Kranzifcanerleetor, Hru. P. 
Wolfgeng Schmitt, tft eine Schrift unter dem Titel: 
‘Difquifitio canonieo- publica de eo quod circa re- 
feruationes pontifieias ex concordatis Germaniae 
'generatim iuftum eſt herausgegeben und im Kloſter 
Ve den 36 May u J unter feinen Vorſitz 
von Jobs Nepom Grosmann vertheidiget worden Sie 
betraͤget 16 Bogen in Och, In den vier erften Alb- 
fchnitten wird die Gefchichte der papftlichen Reſerva⸗ 





ionen erzäblet, unter denen hier eigentlich im engften 


Beritande die Nechte veritanden werben, bie fih Der 
paͤpſtliche Stuhl in Beſetzung der geiftlichen Stifter 
und Eleinerer Pfruͤnden angemaſſet. Im Anfang was 
ji. ad: | ven 
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ven ed nur Fuͤrbitten, die er bey denen, welche das 
Recht, jene zu ertbeilen, befaffen, für die Candida⸗ 
ten einlegte: daraus wurden Defehle, und das zuerft 
nnter dem P. Hadrion IV. und Alexander III. Da 
aber diefe auch nicht gleichen Gehorſam überall fans 
den, fo wurden Zwangsmittel angewandt, Wollfires 
cker der Befehle ernannt, die aegen die Widerſpenſti⸗ 
gen die Kirchencenfuren brauchen follten. Solches 
findet man fchon zu den Zeiten Innocentii III. und 
Honorit II. Noch begnägte man fich, mit Fleinern 
Dfründen und mit Beſtimmung einer gemiffen Pers 
fon zu einer Pfruͤnde. Nachhero behielten fich die 
Paͤpſte alle geiftlichen Aemter und Wuͤrden vhne Un— 
terſchled wieder zu beſetzen, vor, deren bisherige Be— 
ſitzer am roͤmiſchen Hofe ſterben wuͤrden. Dies hat 
nicht Clemens der dritte, ſondern der vierte gethan, 
wie hier mweitläuftig bewiefen wird. Huch das war 
eine Neuerung und es ift falſch, dag davon ältere 
Beyfpiele vorhanden ; doch koͤnnen wohl die nädhft: 
vorhergehenden Paͤpſte dazu den Grund gelegt haben, 
‚Auf diefen ift denn immer fortaebanet worden: die 
Paͤpſte zu Avignon haben alle Gränzen uͤberſchritten, 
bis endlich die Kanzelleiregeln zu Stande gekommen. 
Diefes alles wird hier kurz erzahlet and dem die Ur— 
ſachen dieſer Referbationen unterfuchet, Sie werden 
aus ben päpftlichen Briefen geſammlet. Unter ihren 
At die vierte die merkwuͤrdigſte, daß Könige uud Fürs 
ften folche paͤpſtliche Eollationen für andere geſuchet. 
Auch eine von den geheimen Urfachen , die Dürftigkeit 
‚der Päpfte zu Avignon, tft nicht vergeffen; fie hätte 
aber wohl verdienet, noch genauer und innftändlicher 
in das Licht gejeßzet zu werden, Sehr ſeltſam iftaber 
der Schluß, der Daraus gezogen wird, daß die Pros 
teffanten unrecht das dem Geiz der Päpfte zufchreis 
‚ben, was nur die Noth veranlaffet; und die theolo: 
gifche Anmerkung, daß es doch Chriſtus, der Herr 
feiner Kirche, zugelaſſen, koͤnnte endlich alle Webertre- 
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tungen der Geſetze entfchuldigen. Sind denn die Pro= 
teftanten die erften,, "die hier vom Geiz reden, oder 
hat nicht ganz Europa in feinen Klagen über diefe Res 
ſervationen eben das gefaget? Einen ‚groffen Theil 
dieſer Klagen erzählet der H. ©. ſelbſt; jedoch mit 
einer. feyerlichen Erklärung, daß er das Recht der Paͤp⸗ 
te die Beſetzung aller und jeder geiſtlichen Würden 
ſich vorzubehalten, ald eine Folge der von Ehrifto Des 
tro übertragenen höchften Gewalt, erfenne, So has 
ben doch die klagenden Nationen, die er anführet, 
micht gedacht, und überhaupt hätte hier: davon weit 
mehr gefager werden koͤnnen und follen; befonders von 
den traurigen Folgen, welche diefe Refervationen ges 
habt, und von deu mancherley und zum Theil recht 
niedrigen Ubjichten, Die in einzelnen Fällen durch fie 
erreichet werden follen 2° von der Simonie unter fo 
mancherley Geftalt, und von der Verbindung, in 
welcher fie mit der Verbreitung der päpftlichen Oberz 
herrſchaft über: ganz Europa geſtauden. Denn nur 
dieſes zeiget die Gerechtigkeit fo allgemeiner und fo 
rührender Klagen. :ı Diefen nun abzuhelfen, arbeites 
ten die beyden Eoncilien zu Goftniz und Bafel, mit 
gröferm Muth, als Gluͤck, da die Zraliäner Tiftig 
genug waren, die ganzliche Abfchaffung zu hinter: 
treiben, Auch Hiervon wiſſen ‚wir fchon Biel mehr, - 
18H: 5: gefaget hat und-fagen wollen. In Deutſch⸗ 
land wurde erft zu Nürnberg im J. 1438. deswegen 
ein Reichstag gehalten, auf welchem man die Baſel⸗ 
ſchen Schlüffe zum Verdruß des Papſtes mit wenigen 
Einfchränkungen genehmigte. Im J. 1446. kamen 
zu Fraukfurt Die befannten 'concordata prineipum zu 
ftande und wurden durch eine eigene Geſandſchaft 
nach Rom geſchickt mit der Erflärung, daß das Reich 
nur unter der Bedingung, daß der P. dieſe Schlüffe 
genehmige, die bisherige Neutralitaͤt zwiſchen dem 
Eoneilid zu Bafel und dem päpftlichen Stuhl aufhes 
ben wolle .  E8 erfolgte auch) — 
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. jedoch nur bis durch Concordaten, ober ein allgemei⸗ 

nes Goncilium etwas anders verordnet würde, Die 
erftern wurden denn im J. 1448. zu Aichaffenburg ges 
macht; und find die noch jeßt im römifchkatholifchen 
Deutfchland gültigen concordata nationig Germani- 
cae. Durch diefe follten die erftern,, Die concordata 
principum nicht aufgehoben, vielmehr rn ‚ je 
doch auch genauer befiimmet und eingefchränfet wer⸗ 
den; mithin blieben auch die Schlüffe von Bafel, 
welche nicht durch die Eoncordaten von Afchaffenburg 
aufgehoben worden, So weit iſt man über die Kegel 
einig; allein in der Anwendung iſt in den nenern Zeis 
ten jeher viel Uneinigfeit, 9. ©. feßet Diefen Grunds 
faß , alles, was nad) den Schlüffen von B. ihrer Anz 
nahme unter K. Albrecht LI, und den Fuͤrſten⸗Concor⸗ 
daten in den Concordaten von U, weder ausdruͤcklich, 
noch ftillfehweigend verändert worden, das bleibernoch 
heut zu Tage dem römifchen Stubl vorbehalten; fühe 
vet davon einige Benfpiele an, und glaubet, daß wenn 
ein Zweifel fey, ob wirklich eine Veränderung geiches 
ben, vor die verneinende Meynung zu fprechen fey. 
Diefe Regel wird gegen zweyerley Gegner vertheidis 
get, gegen Die, welche behaupten, bay der Papſt 
noch alle die Refervaten habe, welche ihm durch die 
. Eoncordaten von A. nicht ausdrücklich entzogen wors 

den,. und gegen die, welche umgekehrt jagen, der 
Papſt habe ger Feine Nefervaten, wenn fie ihm dar . 
durch nicht ausdrücklich eingeflanden worden. Unter 
den letztern ift nun wohl am meiften Hr. Horix gemey- 
net, deſſen Berdienfte um die Gefchichte und Ausle⸗ 
gung der Eoncordaten unfern Lefern befannt find, Wir 
werden auch nicht irren, wenn wir glauben, daß das, 
was H. H. behauptet, daß nad) den Goncordaten, das 
Recht, die Suffraganbifchöfe zu beflätigen, nicht 
dem Papft zufomme, fondern billig ihren Metropolis 
ten wieder berzuftellen fey,diefe ganze Schrift des Hru. 
©. am meiften veranlafjet. Und hier bedauren wir, 


daß 


[4 
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daß die deutſchen Kanoniſten der roͤmiſchen Kirche durch 
leicht einzuſehende Verſchiedenheit des Intereſſe einan⸗ 
der widerſprechen, wo ihre Einigkeit gewiß fehr nuͤtz⸗ 


lich ſeyn würde, H. ©. fchreibt zwar ſehr beſcheiden; 


und ſcheinet aber doch die Vertheidigung der dem römis 
fchen Stuhl ſtillſchweigend überlaffenen Gerechtſame vor 
die deutſchen Kirchen feiner Parthey fehr bedenklich. Den 
Schluß machet denn ein Beweis, daß die Goncordaten 
der deutfchen Nation fehr vortheilhaft find. Hier denken 
wirganz anders, als H.S. Wenn fie freylich gegen die 
vorigen Ausſchweifungen der Päpfte gehalten werden, 
denn find fie eben fo befjer, als ein fchlechter Friebe beffer, 
denn ein verderblicherfirieg; deswegen bleibt Doch ein fol: 
cheräriede schlecht u. dem, der dabey verlieret,nachtheilig, 
n. vor Deutſchl. wuͤrbe es beſſer geweſen ſeyn, daß einunun⸗ 
terbrochener Genuß der Kirchenfreyheiten ohne Concor⸗ 


daten, noch mehr ſolche Concordaten unnoͤthig gemacht 


haͤtte. Bey der hierauf gegründeten Ermahnnng, dieſe 
Vertraͤge zu beobachten, vermiſſeten wir noch die fo nas 
türliche Betrachtung über Die ſehr verfchiedene Frage, ob 
denn der roͤmiſche Stuhl fie beobachtet? und über die fo 
ar vom P. Benediet XIV. geaͤuſſerteKegel, dag fie zwar 


- Das Reich, nicht aberden Papſt verbinden, Noch find eis 


nige fchon von andern und befonderg Hr, Horix bekannt 
gemachtellrkunden, P. Eugen. IV Bulle wegen derChurf. 
von Trier und Loͤlln, eben deſſelben Brebe ans. Friedrich 
ferner deffen Genehmigung der von Reich angenom⸗ 
menenSchlüffe von Bafel, endlich deffen Bulle, worinnen 
K. Friedrich und die Reichsſtaͤnde verfchtedene Judulte, 
u... erhalten ;angebängetund zwar mit Noten. Unter 
diefen ift auch eine von dem Anſehen der allgemeinen&on: 
cilien über den Papſt, das dem H. ©. nicht gefällt; doch 
wibderfpricht er auch den Staliänern, die dem Papft das 
Recht geben, wider Schlüffe folcher Eoneilien etwas zu 


verordnen, In den noch beygefügten Sägen aus Allen 


Theilen der Rechtsgelehrſamkeit find einige, Die den 
Einſichten des V. Ehre machen. 
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Trier und Coͤlln. 


& Nie von und (©. 42. vor. Jahr) angezeigte Strei⸗ 
tigkeit zwifchen Hrn. D. Keller am erfien,und dem 
"Hrn. P. Berg am letzten Ort, iſt fortgefeßet 
worden, und zwar auf eine. ſolche Art, daß dieneuen 
und zugefommene Wechfelfchriften, vorzüglich aber 
die Itellerifche, vor die Chronologie und dadurch vor 
Die Hiftorie der mittlern Zeiten und Diplomatif über: 
aus wichtig find. Der Streit. betrift nun bloß die 
Frage von dem Jahr, in welchem die Bulle P. Jo— 
hannis XVIIL zur Beftätigung (oder Anerkennung ) 


des nen errichteten Bißthums Bamberg gegeben wors 


deu, von welcher denn zugleich die Beftimmung der 
Sabre abhänger, in denen zu Frankfurt ein oder zwey 
Concilien unter 8. Heinrich Il. wegen eben diefer Ans 
gelegenheit gehalten. Es hat aber diefe Bulle Feine 
andere Zeitmerfmahle; -al8 diefe; menfe Junio in- 

H dictio- 
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dictione V. und daraus entſtehet alſo die Aufgabe: 
welches Jahr nach Chriſti Geburt und zwar nach der 
gewoͤhnlichen Dionyſianiſchen Jahrrechnung iſt dieſe 
fuͤnfte Indiction? über deren Aufloͤſung ſich die beyden 
ftreitende Theile trennen. Hr. Neller behauptete zus 
erſt, dieje fünfte ndiction fey vom September 1007. 
bis dahin 1008, zu berechnen; die Bulle und nur ein 
Soncilium zu Frankfurt gehöre zum legten Jahr; dies 
fen hatte nun Ar. P. Berg widerfprochen und anges 
nommen, Die fünfte Indiction laufe vom -ı Jenner 
bis zu Ende 1007. mithin jey die Bulle und ein zwey⸗ 
tes Concilium im eben dieſes; das erfte aber in das 
J. 1006, zurücd zu feßen. Und diefe letztere Mey: 
nung ift nicht allein die gewöhnlichfte, fondern auch 
von den Bollandiften, dem P. Harzheim u. a. vers 
theidiget worden, denen denn Hr. Neller natürlich 
widerjprechen mufte. Vom Hr. P. Berg erſchien im 
Anfang des Jahrs eine Eleine Schrift von 51 Quart⸗ 
feiten unter dem Titel: Demonftratio duplex metho- 
do mathematica errores retegens chronologicos viri 
clarifimi Georgüi Chriftophori Nelleri — — offe- 
rebat cum notis quibusdam criticis eidem clariffimo 
viro debitor Ayacinthus Berg, — — ie beftehet 
auffer einer Borrede und einer Nachrede, aus vier Stuͤ—⸗ 
den; von denen das erfte den Titel hat: demonftra- 
tio chronologieca. Mit einer fehr unnöthigen Weit: 
läuftigfeit wird hier die Lehre von der Indictions— 
rechnung und zwar nad) mathematifcher Methode vor: 
getragen. In der Aufklärung der Begriffe und der 
Streitfrage zwifchen Harzheim und Nellern herrfchet 
in diefem Vortrag fehr viele DeutlichFeit, welches den⸗ 
jenigen nüglich feyn Fann, die von diefer Rechnung 
feine S5dee haben, Aber die Hauptfache fommt da- 
durch der Entfcheidung nicht nahe. Denn diefe beru= 
ber auf der Frage: im welchem Jahr die Indictions⸗ 
rechnung ihren Anfang genommen? welche denn is 
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lich nicht mathematiſch, ſondern hiſtoriſch iſt. Und 
auch das iſt nicht genug. Beyde Theile kommen uͤber⸗ 
ein, daß nach dem wirklichen Gebrauch in Urkunden 
der Anfang verſchieden angenommen worden. P. B. 
ſetzt den wirklichen Aufang der Indictionen unter K. 
Conſtantin dem Groſſen in das J. C. 312. und ers 
kennet mit Petav nur: drey verichiedene Mrten, das 
Indictionsjahr anzufangen; die conftantinopolitants 
fhe, vom ı Sept. die Fayferliche vom .24 Sept. und 
die papfiliche vom I Jenner des darauf folgenden 
Jahres, woraus denn folget, daß die Werjchiedens 
heit nie ein ganzes Jahr, ſondern hoͤchſtens die vier 
leßten Monate treffen kann. Wenn nun ihm diefes 
alles zugegeben wird, und zwar daß er alles hiſto⸗ 
riſch vollftändig und richtig vorgetragen, fo ‚ft Denn 
in der Anwendung fein Schluß richtig, daß die ges 
dachte Bulle nicht. in das S$. 1008 ſondern 1007. fale 
len muͤſſe. Uuterdeffen werden am Ende die Leſer das 
durch. irre, daß Hr, Neller den Annalifta Saxo bor 
ſich anführet, deffen Zeugniß P. B. entweder zu ver⸗ 
werfen; oder nad) feiner Beftimmung des jahres der 
Bulle zu erklären verlanget. Der zwente Artikel heiſ— 
fet demonftratio diplomatica. Hier fchläger nun der 
H.D. einen befjern Weg ein, obgleich die Methode, 
die er dabey brauchet, dem Lefer fehr unangenehm 
it. Daß tft jehr gut, daß er eingejehen, wenn aus 
gleichzeitigen und darauf folgenden Urkunden, eutwes 
der durch) Die beygejeßten Jahre nach Chriſti Geburt, 
oder durch andere erweisliche Gründe feine Grunds 
füge von der Indictionsrechnung beftätiget werden, 
dag alddenn nur feine Meynung vor gegründet zu ach⸗ 
ten; auch das iſt ſehr vühmlich, daß er dieſen Judu⸗ 
ctionsbeweis felbit übernommen; allein daß er dieſen 
nad) mathematischer Methode eingerichtet, fcheinet 
ganz wider die Natur des Erfahrungsbemweifes zu 
ſeyn. Was nun die. Erfahrungen felbft betrift, ſo 
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berufet er ſich auf ſolche Diplomen von K. Heinrichs 

II. und einigen folgenden Zeitalterun, in deren Zeitans 
gaben die Indictionsrechnungen mit den Fahren nach 
C. G. nach feinen Grundfäßen übereinfiimmen, ob 
er auch gleich andere angetroffen und bemerket, die 
dieſen widerſprechen. So viel hater allemal erwieſen, 
daß die Rechnungen der Indiction nach feinen Grunde 
fügen damals nicht ungewöhnlich gemwefen. Unter⸗ 

deſſen hat er nach unfern Einſichten feinen Beweis. 
nicht fo geführet, wie e8 gefchehen follen.  Exftlich 
fcheinet es zwar, daß er fehr viele Urkunden aufführe, 
wenn man aber fiehet, daß er folche alle nur aus 
zwey Urkundenſammlungen, Schateits annal. Pader- 
born. und von Hontheims hiftor. diplomat. Trevir. 
genommen, ſo werden Kemmer wohl zweifeln, daß 
die Induction zureichend fey. Zweytens begehet er 
„ einen fonderbaren Fritifchen Sehltritt. Er führet fols 
che Diplomen.ans dem Schaten an, in deren Zeitan⸗ 
gaben diefer Jeſuit die Indictionsrechnung vor fehr 
lerhaft gehalten, und daher am Rande mit dem Zus 
faß al. verbeffert, und fiheinet diefe Verbefferungen 
vor verſchiedene Lesarten zu: halten. Wahre vers 
ſchiedene Lesarten find in der Diplomatik fehr felten 
wenigfiens bey ſolchen Urkunden, von denen ihrer 
Natur nad nur ein Original‘ vorhanden feyn kann, 
ältere Abfchriften aber müffen, wenn jenes noch da 
ift, ihm allezeit nachgeſetzet werben; Eritijche Conje⸗ 
ctur kann am mwenigften gelten, wenn, wie hier meis 
ftentheils der Fall ift, über ſolche Stellen Streit ift, 
die ein Theil vor Acht halt, der andere aber verbeſ⸗ 
fern will, um fie feiner Hypotheſe näher zu bringen, 
Wenigſtens begnügen fich genaue Kunftrichter mit ei= 
nem ſolchen al. nicht; fondern verlangen feine Quelle 
zu wiffen, um fie zu benrtheilen, und darauf hatte 
Hr. D. fehen ſollen. Endlich ift erfeibft Fi geichwind, 
eine-Zahl vor faljch anzufehen, wenn fie a 
| | a runds 
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Grundſaͤtzen nicht uͤbereinſtimmet. Unterdeſſen iſt 
doch bey allen dieſen Fehltritten in dieſer Unterfus 
bung vie! Gutes, welches Aufmerkſamkeit verdienet. 
Nun folger der dritte und vierte Artikel: jener liefert 
addenda demonftrationi geminae , vder einige beys 
fällige Stellen neuerer Gelehrten wie Sleury, Past, 
Hardouin, Manſi, und der Benedictinerz diefer aber 
notas eriticas in apologiam ; welcher zur Ehre des 
V. wegbleiben follen. Er hat fi fihon in dem vor⸗ 
hergehenden fehr harte und unhöfliche Ausdrüce ges 
gen feinen Gegner erlaubet; allein in diejen Noten 
Aberfchreitet er alle Graͤnzen der Achtung , die er nicht 
allein diefem, fondern auch feinen Lefern fchuldig 
iſt. Aus diefer Achtung verfchonen wir unfere Leſer 
mit Auszügen; un nur aber einen Beweis der Ge: 
rechtigteit unferer Klage zu geben, fo rückt er dent 
Hr. Neller vor, daß da die Adta eruditorum ihn 
Öffentlich vor den Febroni ausgegeben, er nicht öffent- 
lich im Druck widerfprochen (dieſes typo iſt fehr weißs 
lich dazu nefeßt ; denn wir felbft wiffen zuverläßig, 
dag Hr. N. öffentlich miderfprochen ) und fchlieffet 
Diefe Stelle mit folgenden Worten: equidem fi quid 
.. de me huius generis fparfum fuiffet, defperato fimi- 
lis viderer, nifi omni qua potuifiem, via nomini 
et ordini meo inuflaminfamiamdeclinarem. Etiam 
nune quiduis potius me, quam Febronium dici, 
aut etiam Febronii tantum sumpyer aut euiadAyrı ha- 
beri paterer. Diefe find defto fchlimmer, da aus 
des P. B. Schriften gar zu fichtbar ift, daß er den 
wahren Febroni kenne. — 

Vom Hrn, Neller Fam zwar nicht als Beantwor⸗ 
tung. der vorſtehenden Schrift, wohl aber als Ber: 
theidigung feiner Meynung gegen Hın. Berge erften 
Angrif eine uͤberaus wichtige Abhandlung von der 
Indictionsrechnung von 10 B. in Du. im Junio des 
Sahres heraus. Sie führer den Titel: Indietto tem- 
poris nota potiffimum duplex, neutra ceflum, vtra- 
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que prorfum, atque ab anno, eamdem collatera» 
lem habente, putanda; weil fie aber von Candida- 
ten der juriftifchen Doctorwürde vertheidiget worden; 
fo fteher nicht allein nicht der Rabnıe des wahren Ber: 
faffers darauf; fondern wir haben auch zwey verfchies 
dene Eremplaren, vor und. Auf einem wird Hr, Jo⸗ 
benn Heinrich Raymund von Zontbeim, auf dem au⸗ 
dern Hr. Ignaz Chriftoph Serdinand engel als Verz 
thetdiger und beyde nur allein genennet, Es fcheinet 
die Abſicht gewefen zu feyn, die ganze Materie. von 
Diejer Rechnung auf ihrer biftorifchen und. chromolos 
gifchen Seite zu erſchoͤpfen und wir befennen, daß 
mir fie nirgends fo vollftändig und dabey fo deutlich. 
vorgetragen gefunden als bier, und empfehlen fie das 
her allen, denen diefe Kenntniß nüßlich feyn kann. 
Gleich im Anfang wird die gröffere und kleinere In— 
diction von einander unterfchieden: jene ift die Pes 
riode von funfzehn Jahren, nach deren Verlauf. wies 
der mit Eins zu zählen angefangen wird; dieſe aber 
jedes Jahr ſelbſt. Iſt nun die Frage vom Jahre 
Ehrifti, fo gehoͤret fiereigentlich zur erſten, iſt fie aber 
vom Anfang nad) Monaten. und Tagen; fo trift fie 
die zweyte. Ein Indictionsjahr iſt unferm bürgers 
lichen Jahr voͤllig gleich; ſein Aufang iſt heut zu 
Tage bey den Notarien auch immer mit dem Anfang 
unſers bürgerlichen -Zahrs. einerley , allein ehemals 
war diefer Anfang fo verfchieden, daß einige diefen 
im Herbfi, und zwar entweder den r oder den 24 
Sept. andere den 25 Merz, (und denn bald vorwärts, 
bald ruͤckwaͤrts die Fahre angaben) noch andere von 
Weyhnachten, die leßten endlich vom 1 Jenner mach: 
ten. Die erſte vom ı Sept. heißt die Rechnung von 
Eonftantinopel, die zweyte die Fayferliche; daß aber 
die legte eben die päpftliche heiffen folle, iſt noch nicht 
erwiefen, da Bullen vorhanden, in denen fie wicht 
beobachtet worden. Die gröffere Indiction berubet 
auf dem Jahr, welches vor: die.allererfie Indiction 

angenoms 
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angenommen wird und-darüber ift nicht: allein unter 
den Eritifchen Gefchichtforfchern Streit; fordern auch 
in den ältern roͤmiſchen Gefegen und Urkunden mitte 
lerer Zeiten eine folche Verſchiedenheit; daß man vie⸗ 
rerley Rechnungen erweifen kann. Die italiänifche 
fänget an vom J C. 312. die morgenländifche vom J. 
313. die von Africa Proconfulari vom J. 314. und die 
von der africanifchen Diöces, vom J 315. Und diefe 
verfchredene Rechnungen find. fehr vermischt gebraucht 
worden; ganz beſonders aber die beyden erften; denn 
die beyden leßten vornemlich die dritte finden ſich 
nur in den alten! Geſetzen. Nun folget eine Tabelle 
wo die Sndictionsjahre vom J. C. 312. bis 1437. 
nach den drey Rechnungen, der italiaͤniſchen, der 
morgenlaͤndiſchen und der africaniſchen, (dieſe hoͤret 
mit dem J. 410. auf, weil keine juͤngere Denkmale 
vorhanden) mit einander verglichen werden. Dieſe 
Tabelle iſt ein recht Meiſterſtuͤck, weil ihr V. nicht 
allein zählet, fondern auch) beweifet, und von jedem 
Fahr, pon welchem ſich in einem alten Gefeß, oder 


in einer alten Urkunde, wohin auch Eoncilienacten ges 


hören, wirklich eine Indictionsangabe finder, ſolche 
dabey anzeiget, und alfo eine wahre Induction lies 
fert. Vom J. 1438. gehet die Tabelle fort bis 1773., 
nur nach der morgenländifchen Rechnung, weil in 
den Urkunden entweder die Indictionsjahre ganz feh— 
len, oder mehrentheild nach diefer angegeben worden; 
jedoch find Die vorhandenen Urkunden noch gefamms 
let worden, in denen man die italiänifche beybehalten, 
Es ift auch dabey der Unterfchied des Anfangs des 
Indictionsjahres bemerfet, der in den nenern Zeiten 
‚Immer auf den I Jenner gefetzet worden; nicht aber 
in den altern. Die folgende Tabelle vom J. E. 1 bis 
312. hätte völlig wegbleiben Finnen, da fie hiftorifch 
nur erdichtet iſt. Auf Diefe mit Beweis verfehene Tas 
bellen gründet nun Hr. Neller feine Meynung, daß 
die Jeſuiten Oretjer und Harzheim geirret, wenn fie 

Die 
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die Urkunden von Errichtung des Stiftes Bamberg, 
die indictione V. unterzeichnet find, fo erfläret, daß 
diefe in das J. C. 1007. falle, da fie doch erſt im 
Sept. 1007. angefangen und bis auf den Sept. tooß. 
laufe. Noch folgen einige andere Anmerkungen und 
Beweiſe, daß in diefer-Sache nicht zwey, ſoudern 
nur eine Synode zu Frankfurt im J. 1007. den 1 Nov, 
gehalten worden; ferner über die Zeitrechnungen eini⸗ 
ger anderer Synoden, deren Angaben P. Harzheim 
verändert, weil fie feiner Regel nicht gemäß find: 
und nocy über einige andere die Indiction betreffende 
Umftände. Ueberall zeiget der Hr. B eine ausgebrei⸗ 
tete Bekanntfchaft mit der Diplomatif und den beiten 
Sammlungen von Urkunden, und zugleich eine ihm 
fehr rühmliche Beſcheidenheit. 
| "verdon. ! \ 
Der ꝛate Band der hiefigen Auflage der Encys 
elopädie ift von 81 ©. in Quart, Er geht bid zum 
Ende der Buchftaben nv. Die Gefchichte der Fanfenis 
fcher Streitigkeiten. Japan. Die Einkünfte werden zu 
hoch angeredynet auf 96, 840, 006, 200 Säde Reif. 
Mann der Kaiſer A. 400. die Religion des Confutizee an: 
genommen hätte, warum wurden Dann Die Confuzier vers 
folgt, und gezwungen, in ihrem Haufeein Gößenbild zu 
halten? Der Kaffee als ein Jaſmin. Der Malabarifche 
gedoppelte Jaſmin fen fehr felten getworden. Warum 
fpricht man in diefer Auflage den Bildern das Wort ? hat 
man die gefährlichen Folgen der Verehrung derfelben 
nicht genug erfahren? Catſch ift die befannteSeticha, die 
Kriegsftadtder Zaporomwifchen Kofafen. Nichrein@mir, 
der Kalif Dezid, der Ommiade, ließ des Alt Söhne ums 
bringen. Einige neue Artikel, Jeuxdela Nature oder die 
Misgeburten. Suflammation, wo wider Boerhaavens 
Kleine Gefäffe einige Einwürfe vorfommen. Jutercoſtal, 
ſowohl der Nerve dieſes Nahmens, ald dieMufteln,deren . 
Würkung auf die Rippen hier erwiefen wird. Inte⸗ 
ftin, auch ein neuer und ausführlicher Artikel, 
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ERTR, 





Er Ropenbagen, 

RE H uf Koften der Föniglichen Magnäanifchen Come 
J mißion iſt allbier in Grosoctav auf ar Bogen 
MR abgedruct Krifni- Saga, five Hiftoria religio- 
‘nis Chriftianae in Iflandiam introductae, nec non 

Thattr Ifleii Bi/kupi, fiue narratio de Weifo epifco- 
‘po ex Mss Legati Magnaeani cum Interpretatione 
latina, notis, chronologia, tabulis genealogicis,; et 
‘Indieibus, tam rerum quam verborum.: Diefe Schrift 
iſt das erfte Stück der Magnäanifchen Handichriften, 
welches von den Zinfen eines blos zu dem Abdruck Ders 
selben beftimmten Kapitals an das Richt geftellet wor— 
"den iſt Arnas Magnaͤus, von Geburt eimffländer, 
Profeſſor der Gefchichte, Geographie und Altertbümer 
zu Kopenhagen, und Secretär des königlichen Archivs, 
-famlete mit gröffefter Sorgfalt Originale und Abichrif- 
ten alter Nordifcher Denfmähler , und gab jolche zu⸗ 
gleich mit dem vorgedachten "Kapital der lintverfität 
zu Kopenhagen, weil folcye ihre Handſchriften in dem 
J N groſſen 
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-‚groffen Brande.1728 eingebüffet hatte. Gleich nach 
feinem Tode 1730 trug man dem Herrn Olavfon, einem 
jungen Sfländifchen Gelehrten, das Gefchäfte auf, die 
verfchiedenen Abfchriften einer jeden Urkunde unter 
fih und mit anderen Eremplaren zu vergleichen, den 
Tert Eritifch zu behandeln, und die ungewöhnlichen 
Mörter der Urfchrift in ein Wörterbuch zufammen zu 
tragen, Diefe Arbeit wurde fortgefeget bis zu dem 
Jahre 1772, in welchem der jetzt regierende König aus 
eigener Bewegung am 22 September den Herrn Ball 
und Möllmenn ald Ephoris des Magnäanifchen Legats, 
ingleichen den Herrn Lürdorph, Suhm, Langebec und 
Erichſen befahl, nnter feinem Schutze gemeinfchaftlich 
für die Ausgabe der Handichriften zu forgen. Diefe Ges 
lehrte haben darauf die ältefte Geſchichte der ifländifchen 
Defehrung zum erften Gegenftand ihrer Unterfuchung 
ausgemwählet, und folche nach, einer pergamenenen Hands 
fchrift des vierzehnten Fahrhunderts, wie auch nach 
einer Ausgabe, welche der ifländifche Biſchof Thord 
Thorlatfon noch 1688. zu Skallholte abdrucken laſſen, 
und einigen neuen Abſchriften berichtiget. In einer 
vorausgeſetzten Vorrede, wird es wahrſcheinlich ge⸗ 
macht, daß der Verfaſſer dieſer Erzählung Zauk Er⸗ 
landſon ein Loͤgſoͤgu mann, Das iſt eine obrigkeitliche 
Perſon, welche mit Vorwiſſen der Aelteſten neue Ge⸗ 
ſetze gab, Die. glten Geſetzbuͤcher in den Verſammlun⸗ 
gen der Landeigenthuͤmer vorlas und gerichtliche Strei⸗ 
gkeiten entſchied (S. 90), geweſen ſey. Dieſer Mann 
verwaltete ſein Amt vom Jahr 1306 und 1334, und 
iſt bisher nur als der Urheber der Landnama Saga 
oder der Alteften Erzählung von der Bevoͤlkerung der 
Inſel Ssland befant geweſen. - Sein Zeitalter erweckt 
zwar kein günftiged Vorurtheil für die Glaubwürdig> 
feit einer Erzählung von Begebenheiten die innerhalb 
den Jahren 98T und 1121 fich zugetragen haben; als 
lein er hebt Die:Zweifel, Die man gegen fein Anſehen 
| u erres 
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erregen koͤnte, durch Anführung einiger Altern Schrif⸗ 
ten, von denen diejenigen, welche noch vorhanden find, 
mit feinen Citationen übereinftimmen. Der kurze 
Aufſatz von den Thaten Iſleifs des erften Biſchofs von 
Iſland (1056:1080) ift etwas älter, wie die Kriſtni 
Saga der er angehänget ift, und hat einen gewiffen 
Styrmer den Vielwiſſenden, welcher im 12ten Jahrs 
hunderte lebte, zun Urheber. Der Inhalt beyder 
"Schriften ift zwar bereits aus des Torfaͤi norwegis 
ſcher Gefchichte bekannt. Allein es tft dem ohngeach⸗ 
tet angenehm genug, ihn gleichfan aus der Quelle zu - 
fhöpfen. Der Gegenftand ift auch allemal Gelehrten 
von ganz verfihiedenen Beftimmungen wichtig und 
lehrreich. Unter dem Terte find Anmerkungen, die 
bald dunkle Stellen ans den Alterthuͤmern und der ins 
und ausländifhen Gefchichte erläutern, bald auf ans 
dere Sagen und gedruckte Jahrbücher, in welchen der 
im Terte angeführten Männer gedacht wird, verweis 
fen, Auf der erften Seite wird in denfelben vermus 
thet daß der Bifchof Friedrich von Zeig von den bres 
mifchen Erzbifchof nach Iſland gefandt fey, und auf 
der 92 Seite findet man eine Bemerkung, welche der 
Recenſent fich vorhin nicht erinnert gelefen zu haben, 
dag nemlich in einem jeden t3ländifchen Syſſel zu der 
Zeit des Heidenthums neun erbliche Prieſter (Gode) 
vorhanden geweſen, welche eine obrigkeitliche und rich⸗ 
terliche Gewalt ausgeuͤbet, und zuweilen ihre Wuͤrde 
verkauft haben. Iſleif der erſte chriſtliche Biſchof war 
ſelbſt ein ſolcher erblicher Priefter CS. 138). Die Ue⸗ 
berjeßung tft, wie man fie erwarten fonte, richtig und 
angekünftelt. Am Schluffe find zwey Abhandlungen, 
eine von den Berferfern, und Die andere von dem Werth 
eines isländifchen Zunderts, ingleichen Chronologifche 
und Genealvgifche Tafeln, (diefe legteren von den 
Nachkommen der erſten iſlaͤndiſchen Bevoͤlkerer) anz 
gehaͤnget. Die Berſerker waren, wie aus ben beyges 
| 32 brach: 
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brachten Beweifen erhellet, Leute die zu gewiffen Zeis 
ten mit einem hitzigen Fieber befallen wurden, uud 
dann in der Wuth übernatürliche Kräfte zu befisen 
fihienen. Ihre Krankheit war erblich, fieng nit einem 
heftigen Schauder an, und endigte fich nad) ber Wuth 
mit emer gänzlichen Entfeäftung.. Sie entſtand viel⸗ 
leicht von dem wüften Leben der ungefitreten Heiden, 
denn fie hörte nach der Einführung bes Chriſtenthums 
auf. Die Sefezgeber der Islaͤnder kannten Fein ans 
deres Gegenmittel alödie Landesperweifung (©. 158) 
Einige äffeten den Zuftand der wahren Berferker nad), 
um ungeftvafer reiche Landeigenthuͤmer anzufallen, zu 
tödten und ihrer Befigungen:zu berauben (S. 133) 
Ein Zundrad Sylfurs talit (gezäbltes Hundert Silber) _ 
betrug 20 Loht gepraͤget Silber oder drittehalb Mark 

geprägtes Geld, und ein gewogened Hundert (vegit) 
war eben fo. viel Loht oder- Mark an veinem Silber 

werth.: Für eine Unze reinen oderfeinen Silbers Faufte- 
man im zoten-Kabrh. 48, im Jahr 1136, 45, und 

1280 nur 36 Ellen Wadmal oder isländifches wollenes 

Zeug. Die Benennung Zundrad war bereitd 1122 

veraltet, und der Urfprung derfelben ift jeßt unbekaut. 

In der Borrede wird beylaufia:genteldet, daß der Hr. 

Profeffor Schönning zu Sorse auf königliche Koften 

Die norwegischen Archive durchſuche, und dag wir vom. 
dem Herrn Etatsrath Rofod Anker eine neue Samm⸗ 

lung alter Dänifcher: Geſetze zu erwarten haben. 


“ Heidelberg. * 


Daſelbſt iſt noch im J. 1772 auf acht Bogen in 
Quart gedruckt worden: Academiae Heidelbergenfis 
adta ad conciliorum Conftant, Bafıl. Florentini hi 
ftoriam, quae - - ex autbenticis fontibus; collecta, 
manuferiptis ineditis locupletata quaeftione inau- 
gurali expofuit Joannes Jung;  locietätis Ieſu. * 

e⸗ 
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Gefchichte der drey Kirchenverfamlungen von Coftniz, 
Baſel und Florenz tft immer fo wichtig, daß eim jeder 
Beytrag neuer dahin einfchhlagender Urkunden dem SKens 
ner ein angenehmes Geſchenk ſeyn muß ‚und and Dies 
fer Urſach hat uns auch dieſe kleine Schrift Vergnügen 
gemacht, obgleich der Titel uns gröffere Hofnung erz 
weckt, als erfüllet wird. Zuerft ſtehet eine Erzählung 
von. dem Antbeil, den die Univerfität zu Heidelberg 
an. den drey Soncilien genommen, Und hier findet 
man zwar weder viel neues, noch ebemerhebliches, es 
it aber Doch angenehm, hier ein neues Exempel zu jez 
ben, was vor ein Anſehen man in diefen Zeiten ſolchen 
gelebrten Geſellſchaften eingeftandenz ein Umſtand, 
der wohl verdiente, im Ganzen in noch befferes Licht 
gejezt zu werden, als es bishero unferd Wiffens ges 
ſchehen. Die neuern . Gefchichtichreiber ſehen zu ſehr 
nur auf das, was in dieſer Sache ihren Univerfitäten 
ruͤhmlich iſt, und vergeffen, die politifchen Urfachen 
aufzufuchen, „welche fonderlich den römtfchen Hof bes 
wogen, ihnen in Religionsfachen einen fo groffen Eins 
fluß zu geben. Hier finden wir, daß Kaifer und Päpfte 
fich bemuͤhen, auf den Concilien Abgeordnete einergang 
neuen Univerfität zu fehen, daß ihr die zu Coſtniz ges 
ſchehene neue Papſtwahl durch ein Breve des Papftes - 
und ein Schreiben des Sardinalscollegii, weldye ein 
eiguer Öefandte überreichet, befannt gemacht worden, 
daß nach dem Tod des abgefeisten Papftes Benedick 
XI. P. Martin diefen Todesfall wiederum durch ein 
eigues Breve und eignen Gefandten, den Bifchof von 
Verden, angezeiget. Solten wol jezt noch ſolche Breven 
an irgend eine Fatholifche Univerfität von Rom aus 
ergehen? Der Hr, DB. hat fich dabey gefchriebener 
Nachrichten bedienet, jedoch auch zu ihrer Erläutes 
rung Bienende Umftände, die ſchon befaunt find, wies 
derholet. Ganz unpartheiifch fchreibet er doch nicht. 
Solte es wol fo gegränder ſeyn, dag währender grofjen 
— —— Tren⸗ 
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Trennung, da zwey Päpfte regiereten, nur allein Die 
italiänifchen vor rechtmäßig zu erfennen? Und länfet 
fein Beweis nicht auf eine Petitionem Principit Hin- 
aus, da ja die Urfach, warum die neuern Paͤpſte die 
franzöftfcyen nicht mit zählen, juſt darinnen lieget, daß- 
fie felbft alle Italiaͤner geweſen? Das wichtigfte find 
die angehängten Urkunden; die doch nicht alle bisherd 
ungedruft gemejen, fondern fehon in vorigen Jahrh. 
von Joh. Heinrih Hottingern befannt gemacht wors 
ben; bier aber zum Theil verbeffert, wenigftens mit 
andern durch Eonjectur entflandenen Lesarten verfehen 
find. Die zuerft abgedructen find Num. 2. ein Nos 
tariatsinftrument über die feierliche Webergebung der 
obengedachten Schreiben von P. Martini Wahl; Num. 
3 ein Protocol von dem was bey des Bifchofe von 
Berden Gefandfchaftsausrichtungen vorgefallen; Num 
6 der zu Bafel anwefenden Gefandten (Sie geben fich 
im Lateinifchen felbit den Titelambafiätores) der Unis 
verjität zu Paris Schreiben an die zu Heidelberg; 
Num. 7 P. Eugenit Einladungsfchreiben nach Baſel, 
und der Univerfität Antwort; Num. g vier Stüde, 
welche die Abgeordneten nad) Bafel betrift. Aus dem 
zwepten, einem Protocol, lernen wir den Umftand, 
daß die Univerfirät dem Churf. Ludwig zur Unterhals 
tung diefer nach Bafel abzuſchickenden Magifter und 
Doctoren, fechzig Gulden überreichen laffen, dazu der 
Nector aus dem Univerfitätögeld zwanzig auögeleget, 
die theologische Facultaͤt aber acht, die juriftifche zwoͤlf 
und die philofophifche zwanzig der Univerfität vorges 
ſchoſſen; Num. 9 von P. Eugenit IV Einladung der 
U. nad) Florenz, oder beffer nach Ferrara; Num, Io 
ebendefjelben Schreiben, daß die U. den Reichötag zu 
Nürnberg beſchicken und fich dafelbft feiner (gegen die 
Vaͤter zu Bafel) annehmen möge Num, ıo b. hat 
zwar die Aufichrift: copia litterarumR. P. ad electo⸗ 
res imperii, es iſt aber dem Augenſchein nach run 
er 2 nicht; 
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nicht; fondern eine entweder einem, deutichen Geſand⸗ 
ten zugeftellte, oder wol auch einem Nuntio zugefchifte 
Note, über einen, im Namen der. Churfürften an den 

Papſt gefchehenen, Antrag, — 


Straßburg. 
Einige ſich vortheilhaft auszeichnende Streitfchrifs 
ten der dortigen Philoſophen ſind — 
) Ob/eruationes ad recentiorum extantiores co- 
natus moralium principiorum certitudinem vindicandi 
‚unter dem Vorſitze des Hrn. Prof. Ph. J. Müller. Des 

Baco, Locke, Grotiuß,, Pufendorf, Wolfens, Hutche⸗ 
ſons und Smiths Grundſaͤtze und Lehrarten, bey der 
Gruͤndung des moraliſchen Syſtems, werden gruͤndlich 
eroͤrtert und ſcharfſinnig beurtheilet. Nur zuletzt weicht 
des V. Denkart von der unſrigen ab, wenn er, ſtatt 

auf der von Smith vorgezeichneten Bahn, mit der 
Auflöfung der moraliſchen Begriffe in die Grundem- 
pfindungen fortzufahren, lieber aus dem Wefen des 
Verftandes, nur bey Gelegenheit der Empfindungen, 
entfpringende, und. alfo nicht in dieſe auflösbare, Bes 
griffe annimt. — 
2) Prolufiodemiracnlispraeflabilitis. Bon ebend. 
Die Schwierigkeiten, Die Unzulänglichkeit, und die Ver⸗ 
anlaffungsgründe der Bonnetfchen Idee werden unters 
ſucht, und viel ſchoͤnes daruͤber geſagt. | 
) Unter ‚eben dem Vorfige Obleryationes ad Pſy- 
chologiam Pythagoricam, —J— 


4) Vom Herren Adjunct Schweighaͤuſer Boni ma- 
lique moralis diſtinctionem fenfu morali efle iudi- 
candam. Die Schrift enthält intereffante und feine 
Bemerkungen. Den Streitpunft aber fieht der Recenf, 
anders an, aldder V. Es giebt ein moralifches Ges 
fühl; dieß ift.auffer Streit, Die Frage, worüber ges 
ſtritten wird, iſt dieſe: ob die Empfindung des mora⸗ 


liſchen 
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liſchen Gefuͤhls urſpruͤnglich und einfach, oder abge: 
Teitet und zuſammengeſetzt, desgleichen, wie weit, oh⸗ 
ne Zuthun der erleuchten den Vernunft und Erfahrung, 
jene. Empfindung ſicher iſt? Und der Recenſ. haͤlt es 
für evident erweislich, daß ſie abgeleitet und zufam- 
mengefegt und an und für fich nicht ficher tft, Doch 
der B. jcheint mehr gewiffe Winke geben zu wollen 
für die Ausführung des Streits, als diefe felbft ganz 
vorzunehmen, * Hy 
y eipʒig. 

Cruſius hat noch a. 1772 abgedrukt: J. Chriſtian 
Daniel Schrebers Beſchreibung und Abbildung der 
Graͤſer zweyten Theils zweyte Ausgabe, von 25 bis 29. 
Von den dießmaligen Graͤſern ſind einheimiſch ein 
Panicum, deſſen drittes (und viertes) Blaͤttchen der 
Blumdecke Hr. Schreber für eine zweyte und dritte 
unvollfommene Blume anfieht, und fonft das P. viride 
und flauum Linnei zu unterfcheiden fcheint. Das ans 
‚dere ift das Hundsgras, deffen wir (don, nach der 
befondern Ausgabe gedacht haben fm. Unter dei 
fremden Gräfern iſt die Zizania beträchtlich, nicht 
nur weil fie einen guten Theil der Nahrung des nord⸗ 
amerifanifchen Wilden ausmacht, und fat wie Reis 
ſchmecken foll, und weil man Hofnung hat, fie werde 
fih auch) in Europa bauen laffen, fondern auch wegen 
ihres befondern Baues, denn fie hat ihre weiblichen 
Blumen gerade in die Höhe, und weit unter ihnen bie 
-hangenden männlichen, jo daß die Beltäubung Fehr 
fchwer feyn muß Die übrigen Grasarten find auch 
alle fremd. Eine afrikaniſche Daktylis. - Die dicfere _ 
‚Aegilops; eine auch aus Afrika hergebrachte Agroftis 
puͤngens, ein neues Andropogon auch aus Afrika, 

und ein Milium aus Provente. 
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Folgendes Buch dürfte nicht fehr befannt werden: 

wir wollen es aljo etwas ausführlich anzeigen, 

Bey Elmfly 1773. gr. 4. 316 ©. A new Sy- 
ftem or an Analylıs of ancient Mythology — 
Vol. I. By Jacob Bryant, Der Zitel ift noch lang, 
und enthält foviel: eö fey in dem Werke ein Verfuch 
. gemacht, die Meberlieferung von der Fabel zu entkleis 
den und Wahrheit in ihrer urfprünglichen Lauterkeit 
herzuftellen: Es werde darinn eine Gefchichte vorgelegt 
- bon den Chaldäern, ‚Dabylontern, Yegyptiern, Cana⸗ 
aniten, Helladiern, Sjoniern, Lelegern, Doriern, Pes 
lafgern, ingleichen von den Sentben, Indoſcythen, 
Aethiopiern, Phönictern. Das Ganze enthalte eine 
Nachricht von den Begebenheiten der frübften Zeitals 
ter von der Süundfluth bis zu Der Zerſtreuung der 
Menfchen; gleichfalls von den verſchiedenen Wandes 
FOROen die darauf. ‚erfolget Br von den Wohnfigen, 


welche 
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welche in verſchiedenen Gegenden angeleget worden 
find: Gegenſtaͤnde von groffer Wichtigfeit, welche als der 
Berfolg der Heidengefchichte Mofes anzufehen find. Das 
Titelblatt verfpricht, wie man fiehet, ein fehr wichtis 
ges Werk, ob e3 gleich, der mannichfaltigen Gelehrſam⸗ 
feit wegen, für wenig Leſer feyn, bey folchen Leſern 
aber, die es einzufehen und zu prüfen im Stande find, 
etwas zuviel zu verfprechen fcheinen wird. Lücken in 
der Gefchichte auszufüllen, wo es an Urkunden fehlt, 
ift eine mißliche Sache: und das ganze Menfchenges 
ſchlecht in eine Webereinftimmung feiner gottesdienits 
lichen Begriffe, Gebräuche, Sitten und fogar feiner 
Veberlieferungen zu bringen ift zwar ein blendender 
Entwurf, aber wo ift der Sterbliche, der eine Kette 
von tauſend Gliedern ergänzen Fan, wozu er mehr 
nicht als Kin paar verroftete unkenntbare Eiſenſtuͤcken 
bat? Doch Genie und Einbildungskraft hilft fich durch 
alle Schwierigkeiten. Nur Schade, daß der Faltblü= 
tige Gefchichtforfcher ihm nicht Schritt hält, —— 
Mir Fennen den Herren Bryant, der des Herzogs von 
Marlborough, ald K. Generalfeldzeugmeifters, Secre- 
tar ift, aus einer ehemals ausführlich angezeigten 
Schrift über einige Stüce aus der alten Gefchichte 
(G. A. 1768. 60, 61 St.) er verbindet einen Umfang 
von alter Litteratur und Gefchichtkunde, der in neuern 
Schriften wohl fonft nicht leicht vorfümmt. Aber 
Thon in jenem Werke machten uns die vielen Etymos 
logien flußig. Doch damals lagen andre hiftorifche 
Beweiſe zum Grunde, auf die fich noch wohl eine Etys 
mologie fügen ließ, Setzt aber machen Erymologien 
den ganzen Grund aus, auf welchem er Gefchichte 
baut; noch mehr, er reißt gute tüchtige alte hiftorifche 
Gebäude nieder, und ſetzt an ihrer Stelle Luftichlöffer 
aus Etymologien geblafen. Seinen Chus und die Cu— 
füer, Euthiten oder Chufiten hat er jet wieder aufs 
genommen und fie in der ganzen alten Belt — 

walztt 
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wälzt: wie ein Schmeeball wächlt ihm die Hypothes 
unter den Händen fo hoch, daß er endlich ſelbſt nicht 
mehr darüber hinweg: fehen noch den Klumpen weiter 
bewegen fan. Nun vergißt er, daß es das. Werk feiner 
Hände war, amd fieht es ald das Denkmal von Jahr⸗ 
tanfenden an; macht die fcharfiinnigften Deutungen 
von dem ganzen Bau und dem Geifte der frühen Welt⸗ 
alter, Hr. B. fett folgende Saͤtze (ftillfehweigend und 
unerweiglich) voraus: gleich früh haben fich Familien 
von Schinar aud bis in die Auferften Grenzen der 
Erde verbreitet; fie brachten überall hin ihre Religion, 
Gebräuche und Gewohnheiten mit (aber in allen ente 
fernten Ländern fanfen, fo viel wir willen, die Men— 
fchen erft bis in Die Wildheit und das Waldleben herz 
ab, bis fie fpät fich erfi neu wieder bildeten und vor 
aller jener Patriarchalweißheit Fein Wort mehr wuß⸗ 
ten) ;.- und diefe lieffen fich noch in der Mythologie 
und Gefchichte wieder auffinden. &lber eö giebt Ges 
brauche, Handlungen und Gedanken, auf welche jeder 
ſich überlafjene Menſch überall fallen muß: wovon die 
Uebereinftimmung blos fo viel zeugt: Die menfchliche 
ratur ift überall diefelbe. : Wenn. der Wilde, ‚der Ne— 
ger, der Indier einen Schurz um die Huͤfte bindet, 
ſo tft gewiß Feine Ueberlieferung aus. dem Paradieße 
. der Grund dazu). Am Ende von Often fo gut als am 
Ende von. Welten finden fich folche Spuren, : Hr. B. 
fagt weiter: die Aegyptier und Phönicier langen nicht 
zu, alle die: Golonien berzugeben die hierzu nöthig 
waren: er nimmt. alfo Die ganze. Nachkommen— 
Schaft des Chus dazu, zu der fich Doch auf ihren Wal—⸗ 
fahrten andere Völker fchlugen, -infonderheit ihre 


Stammverwandte, die Mizraim, Caphtorim und Cas 


naanaͤer. Die Euthäer waren kuͤhne, unternehmende 
Leute, die erften Abgötter, aber groß in menfchlicher 
Weißheit, überall hin brachten fienügliche Künfte mit: 
daher find fie Heroes, 2 Heliadaͤ, Macarier 

ae) 3 ges 
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genannt worden. Xber der Stammvater von Allem 
war Ham, dieſen verehrten fie unter dem Namen 
Amon, ald die Sonne, und daher hieffen fie felber Amo⸗ 
nier. Diefen Namen braucht nun der DB. und begreift 
die ganze Nachkommenſchaft darunter, Aegyptier und 
Phoͤnicier. Fragt man worauf fich der Name gründe, 
fo find zwey Stellen die Gewähr davon, eine bey Plu⸗ 
tarch (If, et Ofir, p. 355) daß die Negyptier das Wort 
Amun gegen einander als ein Ehrenwort brauchten (der 
V. ift nicht ganz zuverläßig; es heißt im Plutarch: 
wenn einer einen andern zu fich vufet, fage ers Amun. 
Hierüber ſehe man aber Jablonſty nad) ©, 179) "Die 
andere Stelle ift die befannte dunkle des Philo v. By⸗ 
blus, es habe Sanchuniathon aus heiligen geheimen 
Büchern der Umuner, or Arovrswr, gefchöpft, die er in 
dem Heiligthum der Tempel aufgefunden. Diefe Amos 
nier nun hatten eine gemeinfchaftliche Sprache, und 
dieſe Amonifche Sprache legt der V. im Folgenden zum 
Grunde feiner Etymologien. it. RER 
| Gleich voraus fihicht er von ©. 12128 Wurzel 
wörter: Ham oder Cham. Chus. Canaan. Mizraim. 
Nimrod. Theuth, Thoth, Taut. Ab. Aur, Our, Or. EL. 
Du, Eon. Ait. Ad. Ees, Is. San, Son, Zan, Zaau. 
Di, Div, Dis, Dus. Cur. Cohon. Petah. Bel, Baal. , 
Keren. Oph. Ain. Apha, Ptha. Alt, Efta. Schem, 
Shaman. Shemeſch. Macar. Melech. Anat, Zar, 
Gar. Uch. Phi, Ai. Praͤfixa. Partikeln f. w. Auf 
diefe Weife ift Fein Name eines lebenden Gefchöpfes, 
Fein Name eines Ortes, Landes, Stadt aus der ganz 
zen alten Belt, wozu die Ableitung nicht bey der Hand 
it: und dabey ein Aufwand von Gelehrſamkeit, in 
welchem ſich ein Dutzend rechtfchaffene Gelehrte theilen 
koͤnnten. Aber doch ein Beyfpiel, um es deutlich zu ma= 
ben: Ham, Cham, Chom, Chamus, Chumus. Von ihm 
viele Pläße benennt: Cham:Ar, Cham-⸗ Ur, Chomana, 
Comara, Camarina. Am:On, Amon, Kae im. 

| gy⸗ 


\ 
\ 


10. Stüc, den 22, Jan, 1774 77 


Egypten, bey den Griechen Amanus und Omanns: 
Ham und Cham bedeutet Hite, daher Kavyzz, cami- 
nus, camera. Ham bedeutet ald Gottheit die Sonne, 
und feine Priefter Chamin, Chaminim, Chamenim. 
Daher Cham: El. Cham: Eed. Cam-Xit. Daher Ca⸗ 
millus, Camilla — Weiter fünnen wir nicht aus—⸗ 
halten: denn fo läuft num diefer Urtifel und das ganze 
Hauptfiick fort. Aber folgenden Aufſchluß müffen 
wir doch angeben. : Des V. Hypothefe ift: Urfprüng- 
lich verehrte Chamd Nachkommenſchaft die Sonner 
bald gebrauchten fie diefe ald dad Emblema von ihrem 
Stammpvater, und legten ihm und andern ihrer Vor⸗ 
fahren die Namen und Beynamen der Sonne bey; 
mit eben den Nameu belegten fie die Städte und die 
Plaͤtze, wo fie fich niederlieffen und anbauten. Eine 
Anzahl folder Ehrennamen find unter jenen Wurzels 
wörtern begriffen, Bel, Cohen, Keren, Adon, Anak 
f. w. und ihnen find die-allgemeinen Namen, die, Stadt, 
Hügel, Burg bedeuten, beygefüget, als Kir, Kiriath, 
Earta f. w. Aus dieſen und den Partikeln Al, Phi, 
feet Hr. B. feine Worte zufammen Doch weis 
ter: Ein Hauptſtuͤck (S. 129) vonder serymologie, 
wie fie gemeiniglich behandelt wird: viel gutes und 
richtiges. Die Thorheit der Griechen, alles aus ihrer 
Sprache abzuleiten. —— .©o vielen Neuern ift es 
nur darum zu thun, ein’ hebräifch. oder arabiſches 
Mort bey den Ohren zu faffen und es Schau zu führen. 
Bon Bocharts Ableitungsfucht, ſehr einfichtvoll und 
wahr. ©. 1432: Abhandluug von den helladiſchen und 
endern griechifchen Gefchichtfchreibern, Zur alten Voͤl⸗ 
ker⸗ und Gefchichtforfchung laffe fich, den Homer aus: 
genommen, der auch nicht aus Hellas war, aus den 
alten griechischen Schriftftellern wenig holen, aber 
wohl (und hier ift Hr. DB. freylich auf dem rechten 
Wege) aus den Griechen aus andern Ländern: dem 
Alexandrinern, den fpAtern Dichtern, Weltweifen, Ges 
Br 853 ſchicht⸗ 
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ſchichtſchreibern. Indem er diefe erhebt, 'erinnert er 
fich nicht, daß fie das meifte aus den ältern Griechen 
gefchöpfer haben, die verlohren gegangen find. Dem 
Savan läßt zwar auch Hr. B. die Ehre, daß er zuerft 
Griechenland bevölkert haben foll! denn was ift beque- 
mer ald Javan, Jon. Aber er ſchickt ihnen die Amos _ 
niernach, das find die Hellenen, die er Helladier neunt: 
ein Wort, das fein ganz claßiſch Griechifch ift Viele 
Sahrhunderte über verſanken fie in. die tieffte Barba: 
rey: Draco’3 Gefeße um 39 Olymp: waren ihre ältefte 
zuverläßige Schrift. Ihre alten Ueberlieferungen giens 
en in. der Zeit meift verlohren, und wie man Die er= 
leer verzeichnete, veränderte:man fie. Noch follen 
fich einige in den alten dorifchen Hymnen erhalten has 
ben, die. man in den Prutaneien (Prytaneen) und 
Tempeln fang (Hr. DB. generalifirt bier ein wenig. 
Don Delphi und Olympia iſt es wahr) und die in der 
alten amonifchen Sprache abgefaßt waren. Noch ges 
ben gleichfam voraus ©. 175: Kinige nörhige Regeln 
und Anmerkungen in Beziehung auf erymologifche Sor- 
chungen. Wieder viel gutes, und mit Scharffinn 
wahrgenommened! ©. 181. Kurze Nachricht von den 
Helladiern, und ihrem Urſprung: iſt blos eine Samm⸗ 
lung von Stellen aus Schriftftellern, daß vor den Hel⸗ 
lenen Barbaren im Lande waren, oder daß Barbaren - 

nach Griechenland gekommen find. Gutes und 

ichlechtes! ' | ; 
Nun endlich zur Sache: ©. 187 folget das neue 
Syſtem, oder die Analyfis der alten Mythologie. Gleiche. 
wohl können wir auch dad Folgende noch nicht anders 
als Materialien und Vorbereitung zur Hauptiache ans 
ſehen: Der alte Bottesdienft, und erymologifche Wahr⸗ 
beiten, die ſich daraus ableiten Iaffen, bewiefen Durch 
Beyſpiele an den Namen der Städte und Slüffe. Wie— 
der viel Gelehrfamkeit und viel Grundlofes! wahr iſt 
es, die heiligen Plätze mögen die aͤlteſten aa “> 
i , 1 
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ſpaͤteſten behalten: Localumftände mögen die Nanten 
veranlaßt haben. Aber diefe Namen alle aus einer 
Urfprache ableiten wollen die wir nicht Fennen: hier 
liegt der Stein. Nun ein Beyfpiel: Pur, Pir, Phur, 
Bir, alles ift Feuer.  Ain, der Quell ift befannt, ‘ 
Pur Ain, iſt alfo Feuerquell, daher das Gebürge Py⸗ 
rene, der Quell Pirene zu Eorinth, der Quell Virene 
in Campania. Ain-es, der Feuerquell: daher Ennes 
fin, der vermeynte alte Namen von Aetna, Hanes in 
Egypten, welches Hr. B. für dad Onium der fpätern 
Suden hält, wo jetzt Matarea iſt. Hanes nennt es 
auch Jeſaias, nicht Ain⸗-es, aber die Juden verdars 
ben. fremde Namen ſo gut ald die Franzoſen deutſche. 
Daher Zupiter Aineſios (fo hieß er auf dem Berge 
Ainos in Cephallenia) Ainea (nicht Aineas) und Ai— 
nejia in Thracien. Mit dem Praͤfixum Phi iſt es Phas 
ned, Phanaͤus Zeus. Pifa, wo die warmen Bäder 
f. w. Hprcanien, von Ur: chan, der Gott des Feuers 
Tan man zugeben ; aber auch den hercynifchen Wald, 
den Prolemäus Igvzeos Ogzvnos ſchreibt, eben daher, weil: 
der Gott Hurchan hier einmal verehrt ward: wer hält 
das aus! — ©. 217 von heiligen Zölen, und vom Feuer⸗ 
dienft. Als folche heilige Hölen fieht er mit gutem 
Grunde die Denkmaͤler im Felſen bey Perfepolis an, 
die man gemeiniglich für Grabmaͤler hält. Die Ges 
gend der Magier hieß der Landftrich hier herum, und 
die befremdlichen Getöfe, welche man in dem Gebürge 
hier. oft hoͤrte, deutet er auf die Gefänge und Metten 
der Magier. Auch das Hauptgebäude, von dem die 
Ruinen jo berühmt find, ſey ein Tempel gewefen, und 
zwar ein Seuertempel, eben das groffe Pyreion von 
Chuſiſtan, der Mithrastempel. Iſtachur bieffe er, von 
Iſta, Eſta, Aſta, nach Berofus im Nramäifchen das 
Teuer: daher erria, Velta, das Land Nitacene, der alte 
Name von Delos ierız, wegen unterivdifcher Feuer. 
Marimus Tyrius führt aus den alten Gefängen der 
5 RA. Ders 
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Derfer die Worte an: wve, Yirrorz,: eoFu, ganz gewiß 
hieß ed: vers Alles dieß iſt ſchoͤn — Sa253 
Don dem Omphi und dem Gottesdienſt auf den Anhoͤhen. 
Hier hatten phyſiſche Urfachen, die Wirkung der Ein 
famteit, der Ausficht, der reinen Luft ſ. w. ihr Spiel: 
man glaubte auch DOffenbarungen hier zu erhalten; 
daher die Orakel, own. Sp vieleBerge hiefen Olymp; 
von Al⸗Omphi, und Delphi hieß ox0a2s, fo wie mehr 
andere, von Omphi⸗El, das Orakel Gottes. Durch ein 
Ähnlich, Mißverftändnig vom Omph: EI, foll nach dem 
Curtius die Bildfäule Jupiter Amon’s einem Nabel aͤhn⸗ 
lich ſeyn: wenn eben dafelbft ftehet multis pateris ar- 
enteis ab vtroque nanigii latere pendentibus, fo 
—* die paterae die Prieſter: Pator, oder Petor (Pos 
ter) hieſſen bey den Aegyptiern was wir Dolmetfcher 
nennen. Auf fein Omphi bringt Hr. B. die Namen 
der MWahrfager zurück, die fich mit Amphi anfangen, 
wie Amphiaraus, und das befannterzuds aa in. den’ 
alten. Hymnen, das fich aus einem Amoniſchen Hyz 
mne zu Delphi erhalten habe; felbft den feyerlichen 
Aufzug voarı, aus P'amphi. Tempel an den Geftas 
den; Tempel und Säulen auf den Borgebürgen: fie 
waren Strandzeichen, Leucht- und Wachtthuͤrme für 
die Schiffenden; fo auch die Säulen des Hercules bey 
Gades — ©, 283 Don Pator und Patra. Hier iſt 
ed schwer auszuftehen: ſelbſt der Name der Götter 
und Priefter, pater, Die vielen Felfenhügel, petrae,. 
worauf Tempel fianden, werden auf das obengedachte 
Pator gezogen. : Auch die Sonne ift Petor (nur ges 
folgert, nicht bewiefen) und Petros.  Sonderbar ges 
nug wäre es, wenn der Stein aus der Sonne, den 
Anaragoras verkfündigte, mehr nicht als die Mißdeu⸗ 
tung dieſes Worts geweſen ware: ı Auch fonderbar, 
daß einige Alte des Tantalus Stein auf die Sonne 
gedentet haben. Noch die eoernv margizm auf dem Bas 
relief im Gronov. und Weſſel. Herodot II, —— 
es 
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Hr B. auf die Sonne. So viel iſt richtig: zu ber 

telle im Herodot gehört ed nicht. —— ©. 305. Von 
den Gottheiten Griechenlands, daß ſie urſpruͤnglich alle 
eine Gottheit, die Sonne, find. . Hier it Hr. B. offens 
bar auf irrigem Wege, and ſimmt die Deutungen und 
Hypotheſen der fpätern Orphifer und einiger. Welt⸗ 
weifen, zum Theil ſolcher, welche die Einhett Gottes 
wider die Vielgoͤtterey behaupteten, für Volksreligion 
ans Macrob war hierider rechte Fuͤhrer nicht. Von 
Phoͤnix und den Phoͤniciern. Gern möchten) wir den 
Uriprung eines Namens wien, den man in Sidon 
und Tyrus nicht kannte. Cna, Sanaan hieß das Land: 
nur der Grieche nannte es Phoͤnicien: dieß tft oder 
ſollte doch befannt ſeyn. Hr. 3. leitet ed von Anac 
ab, Ph'anak, Phoinie, und Pointe, es bedeute einem 
Heren, und den Namen nahmen die Söhne des Chus 
und Canaan an, Von liegypten aus Fam er mac) der’ 
Küftevon Sidon. Phönice war alfo Die koͤnigliche Kuͤ⸗ 
fte der Unafim. Aber ſeltſam genug, daß er auch das 
griechifche Sdanz, die Palme, davon ableitet. Don 
Cahen, dem Zebr. Cohen. Es bedeutete einen Priefter 
oder Obern; ein Ebrennahme der Könige und der Goͤt⸗ 
ter. Chon werde im Aegyptiſchen Hercules benennt, 
fteht im Etymol. Mund KoiVosy &. Derworus (hier hat 
Hr. BD, nicht recht nachaefehen : es ftand wohl zasavas) 
der Brieche habe es mißverfianden und »var Darand 
gemacht; daher kaͤmen die Fabeln von heiligen Hun⸗ 
den (ſtatt Priefter). Nicht des Hercules Hund, fons 
dern Hercules Cohen, habe die Durpurmufchel entdeckt. 
Aber wie kann er dem Anubis den Hundskopf abläugs 
nen? Chnuph und Anubis für eined halten? der Cy⸗ 
nocephalus fol Fein Affe, fondern Gahencaph : EI ein 
koͤniglich Prieſterſeminarium gewefen feyn. Die 
Namen der Geftirne Sirios, Procyhon, Eynofura, fol 
len Mißdentungen Aegyptiſcher Worte ſeyn |. w. 
Socrates ſchwur beym Hund: das war ein Aegypti⸗ 
Bi 85 ſcher 
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ſcher Schwur, beym Cohen, (aber er ſchwur auch 
bey der Ganß, xw, was wird die feyn ?) Des Ge: 
ryons und andere fabelhafte Hunde. Cerberus. Von 
Chus, verwandelt in Chryfus und Chryfaor. Aus Ches, 
Ehufes foll Chrufes geworden ſeyn: und nun gehet 
durch, Hru. B. Etymologien, wie unter den Händen 
eines unglüdlichen Alchymiften,, alles Gold aus ber. 
Mythologie hinaus. Von Cansen, «Ensan, Cnas. 
Die Griechen follen aus Uc-Cnas Cycnus, aus Cana⸗ 
nitiſchen (Phoͤniciſchen) Ankoͤmmlingen und Prieftern 
Schwaͤne gemacht und daher die Fabeln von dem 
Schwane Apolls, den Schwänen im Eridan geleitet 
haben; auch die ſchwankoͤpfigen Phorchynides —— 
fie hatten alle drey nur ein Auge: weil die Hieroglyphe, 
das Auge, an dem Eingange des Zempeld-eingehauen 
war, woran fie ald Priefterinnen ftanden. —— vVon 
der Tempelgelsbrrbeir: Meß: Geftirn: und Erdkunde. 

Die erftien Landeharten ‚waren auf Säulen gehauen: 
dahin zieht: er die befannten Colchiſchen »vaaes beyni 
Apollonius, und die Säulen des Atlas beym Homer: 
KIOVG MLKORS ai WJaILVrE #0 ovgavov uRdiE ExXovat. Gehon 
ift ein alter Name vom Nil; Divdor erzählt nad) eini⸗ 
gen, daß er auch wxewves genannt worden: Dieß fey 
- eben Dc= gehon, beym Pherecydes Ogenus f. m. Don 

Tar, Tor, Tarit. Hier fpielt Hr. B. mit den Worten 

nach einer Schallähnlichkeit. Nicht nur Turfis, Tur⸗ 

is, Thurm ‚ wird daher geleitet, und befonders auf 
die Wachtthürme an den Ufern und Vorgebürgen, 

auch auf Gottheiten, die in nah liegenden Kapellen‘ 
verehrt wurden, gedeutet, welches noch wohl angieng; 

fondern fogar die Namen Taurus, Minotaurus, Tyrr⸗ 
henier, Triton, Trinacta f. w. müffen alle daher ſtam⸗ 

men. Ueberall fieht Hr, B. Wachtihürme, felbit im 

Orion, im Dies und Ephialteg, Von Tit und Tith. 

Hievon foll der Grieche fein In und rd, die weib⸗ 

liche Bruſt bekommen, und eine Anzahl Namen, eini⸗ 
% ger 


10. Stud, den 22: Sam 1774 83 


ger Aehnlichteit wegen, daher gebildet haben; als 
Berge (Rode unrrendes). Tithorea, ein Theil des 
Parnaffes, ift Tith-Or, Berg ded Orus, Apolls. Ti⸗ 
thonus, Tith-⸗On. Tethys ift Tith⸗-Is, Mao Tes. WUgOGe 
Nun die Stelle Hohel. Sal. 8, 8 u. 10. Die Titanen, 
Der B. koͤmmt zurüc auf fein Tur, Taur. Auch 
Tarchon koͤmmt daher, und Trachon, dieß verftümmelte 
der Grieche in doaxav. Daher die vielen heiligen Dras 
chen: dad waren Tempel mit Wachtplägen. Centaur 
it Eohenztaur eine Gottheit, und ihre Priefter auch 
Gentauren, Caſtor ift Ca- aftor, der Tempel des Aftor, 
Aſterius, Afterion, Aftarte. Upis ift die Gottheit als 
Schlange vorgeftellt, daher der Tempel Kir: Upis: 
daraus habe der Grieche feine yeuzıs gemacht, Taph, 
Tupb, Tapbos. So follen die Amonier die Anhöhen 
benennt haben; der Grieche machte fein 905 daraus 
und verftand Grabmäler; fo entftanden fo viele Grab⸗ 
mäler der Götter und Helden, was doch gottesdienfte 
liche und Verchrungspläße waren. Dahin wird auch 
Typhon gezogen, und die vielen Pläße, welche die Ty— 
phonia hieſſen. Ob, 1b, Pytho, oder vom Schlangen: 
dienft, Die Sache geben wir den V. zu: aber feine 
Mortableitungen find feltfam genug, und fo oft zu gar 
feinem Zwecke. Die Hiviten oder Ophiten, welche die 
Sonne unter der Hieroglyphe der Schlange verehrten, . 
machten einen Zweig der Cuthiten aus: und auf diefe 
leitet er den Cecrops- und alles. zuruͤck, wobey eine 
Schlange vorkoͤmmt, oder fib anbringen läßt. Ende 
lich Cyclopes, Die waren Anafım. Cyclops war 
der Name von der Gottheit der Ophiten; daun von 
den Prieftern derfelben, und endlich von den groffen 
Gebäuden, Tempeln, Wacht: und Leuchtthärmen, die 
fieanlegten. Das Feuer, das man von fern fah, nannte 
man das Auge der Cyclopen. Da nun die Dichter fo 
oft ceyclopiihe Mauern und Gebände nennen, wo fie _ 
grofje und ſtarke andenten wollen, fo fan man denken, 

wie 
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wie weit Hr. VB. mit feinen Cyclopen in der Melt her- 
am zieht. Dem Verdruß widerfteht man endlich doc) 
nicht ganz. Nur eins noch; der Medufenkopf fey ur⸗ 
fprünglid) eine Hieroglyphe über dem Eingange der 
Tempel geweſen, fo wie an andern.ein Adler, Geyer, 
Wolf, Löwe, ein Herz oder Auge: jener weibliche Kopf 
mit Schlangen bedeutete die göttliche Meifheit, Meer, 
gene. Zehn Kupfertafeln. find eingefchaltet; Neues 
koͤmmt nichts darauf vor, als Bl. 7 eine Schlangen: 
anbetung, ein Aegpptifch Fragment im Brittifchen 
Mufeum, vom Hru. Wortley Montague überfchickt, 
und Bl. gein fchöner Medufenkopf von einem gefchnitt 
nen Steine des Herzogs von Marlborough. 

- 2 Nach dem zu rechnen, was der B; in der Vorrede 
Aufert, muß noch. ein beträchtlicher Theil des Werks 
zuräd ſeyn. Faſt ſehen wir den erften Band blosnoch 
als Gerüfte an, und das Gebäude muß erft folgen : 
Eingeftreuet iſt zwar viel, aber er verfpricht doch eine 
voͤllige Nachricht von den helladifchen Griechen und 
den Joniern, aud) von den Doriern, Lelegern und Pe: 
dafgernz weiter von den Phoͤniciern und Scythen, von 
den Aethiopiern, Indern und Indoſcythen; von den 
Cimmeriern, Hyperboreern und Amazonen — von 
den Laͤſtrygonern, Lamiern, Sirenen Es ſoll erwieſen 
werden, daß es nie einen Hercules, Oſiris, Dionyſus, 
Seſoſtris, Ninus, Semiramis gegeben bat: keinen 
Cadmus — Minos, Zoroaſter — Feine Argonauten, 
Hoffentlich werden fie alle durch Hrm B. Kunſt zu ety⸗ 
mologifiren.in übel verftandene Namen aufgelöfet, 
Nun ſoll die Gefchichte der Titanen: und des titanifchen - 
Krieges kommen, als derlirfprung der Griechen ; (hier 
wird uns bange) die Geſchichte der Cuthiten und der 
alten Babylonier, die Auswanderung von Shinar und 
Die Zerſtreuung: endlich Nachricht vom alten Aegypten 
und Erläuterung wichtiger Stüce in der Zeitrechnung. 
Einen Wink giebt er voraus: Die Kolonien pflegten 
kr | ie 
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die Gefchichte ihrer Mutterftadt ihrer eignen voraus 
zufeßen, und jede Nation habe die Gejchlechtötafel ih— 
ver Könige vor ihrer Gefchichte vorangefeßet 5 und fo: 
fey es gekommen, daß in allen Ländern der erfte König 
fein. anderer'als Noah) fey. | | ji 
Und nun unfer Urtheil von diefem ‚fonderbaren 
Buche? Gold liegt unter den vielen Schladen aller 
dings vergraben, Gould, das oft nur Laͤuterung bedarf; 
herrliche Data, die viel erläutern, weite Aufſchluͤſſe 
‚geben, und für den denkenden Forfcher groffe Ausſich⸗ 
ten eröfnen; infonderheit Citata aus dem griechifche® 
Schriftſtellern die felten gelefen werden, die ungemein 
viel werth find: Aber den Gebrauch, den der V. das 
von macht, koͤnnen wir durchaus nicht billigen, Hiſto—⸗ 
rifhe Site und Facta auf Etymologien und Wort— 
ähnlichkeiten gründen, oder daraus ableiten wollen: 
wer follte wohl glauben, daß ein-gelehrter Gefchichtz 
fehreiber im Ernft dieß thun koͤnnte, wenn: wir nicht 
fo viele Beyfpiele diefer Art hätten.  Uusgemachte 
und entfchiedene Sprach und WWortableitungen als 
Collateralbeweiſe brauchen, wo andere wichtigere Bez 
weife fchon vorausgeſchickt find; oder doch mehr nicht 
als Muthmaffungen daraus ableiten: das ıft, deucht 
und, die March, die man ſich ſtecken muß: drüber bins 
aus ift das Land der Träume. Es giebt in allen Spras 
chen gewifje UehnlichFeiten von Tönen, zumal von den 
einfachen, die immer wieder fommen und überall einer= 
ley oder faft einerley find; fängt man einmal an, zu 
etymologifiren, und fieht fie als Elementartöne an, fo 
finder man überall alles was man will Nun denke 
man aber, wie wenig wir die NAusfprache der fremden’ 
Wörter aus griechifcher Rechtfchreibung und aus eis 
nem griechifchen Munde beurtheilen fönnen, der alles 
Ausländifche auf das Aergſte zu vadebrechen pflegte 
Und bey dem allen haben wir gar Feine — 
gende 
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- gende Sprachkenntniß; nur einzelne Worte, aus meh⸗ 
ern Zeitfolgen, Dialecten, Provinzen — und dieſe 
verhunzet, verſtuͤmmelt, verdreht. Wie 8 Hr DB. 
anfänger, fo koͤnnte man aus Hawfesworth und. Parz 

infon die Utahitijchen Worte nehmen, die Xöne mit 
Malayifchen oder andern vergleichen, und fo die ganze 
Geſchichte der Utahiten dadurch ausfinden. Hr. B. 
leiter alles aus einer Amonifchen Sprache ab, die er 
und niemand kennt: auffer einigen wenigen erhaltnen 
Aegyptiichen Worten nimmt er alle Worte, die entwe⸗ 
der oft vorkommen, oder ähnliche Laute im Hebräifchen 
haben, und vergleicht fie mit ariechifchen Wörtern inte 
mer nur dem Laute nach. Auf, Analogie und Regel 
der Ableitung achtet er nicht, Bey dem allen verehren 
wir des V. groffe Öelehrfamfeit aufrichtig; auch feine 
Beicheidenheit [häßen wir. Verglichen mit den aͤhn— 
lichen Verfuchen des Heren Boulanger, Court de Ge: 
belin, und vorher Pluche, Pernety, wie weit läßt er 
fie alle Hinter ſich! | 


Padua. 


Della proportione tra i talenti dell’ uomo ei 
kor ufi. 1773. 118 ©. 4. Hat der Menfch Talente 
genug? Hat er zu viel? Und was beftimmt ihre Anz 
wendung und Ausführung in den Künften und Wiffens 
Thaften. Dieß find die Hauptideen, die der V. diefer 
Abhandlung ausführt, mit Wit und eleganter Gelehrs 
fomfeit, auch einigen tieffinnigen Wendungen, ; In 
der erften Abtheilung hat er e8 mit den Künften, im 
der zweyten mit den Wiffenfchaften zu thun — Der - 
Meuſch hat mehr Talente, als er zur Noth, zur Be⸗ 
quemlichkeit und zum MWohlleben gebraucht. Diefer 
Veberfluß ift aber hier fo wenig Verſchwendung, als 
bey den Keimen der Pflanzen und thierifchen Körpern. 
Waͤren weniger Keime: fo würden, wegen der OPEN 
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amd zerftörenden Kräfte, (deren Ausfchlieffung ober 
weitere Einfchrenfung im beften Syſtem emdlicher 


Dinge ald möglich zu erweifen noch niemand im Stans 
de gemefen ift) nicht genug zur Wirklichkeit Fomment, 
Kaͤmen mehrere zur Wirklichkeit: fo wuͤrde in diefer 
Vermehrung ſelbſt ein Grund ‚der Zerftörung ſeyn. 


(Man Fan hinzuſetzen, daß. diefer Ueberfluß doch 
Pracht und Schönheit, und noch manchelioffenbare 
Vortheile bewirke, daß durch jedwede Erhebung des 
Grundfioffes der Natur, der Fortgang der Entwickes 
lung, der Unterbrechungen ungeachtet, "im Ganzen 


„vielleicht -doch befördert werde, und wenigſtens nie 


son den Grundfraften etwas: verlohren gehe.) Ju 
Anſehung der Keime menfchlicher Talente, "bemerkt 
der B. noch befonders, daß ohne einen gewiffen Ueber⸗ 
flug der Mensch nicht freye Wahl haben würde zu ei⸗ 
ner unter mehrern innerlich ihm möglichen Befchäftis 
gungen und Lebensarten, und nicht für die Mannich- 
faltigkeit der Aufferlichen Umftände und Bedürfniffe 
audgerüftet genug feyn würde Der DV fragt auch, 
‚ob nicht dem Menfchen, nach dem Maaſſe feiner Tas 
lente zu Künften und Wiſſenſchaften, ein längeres 
Leben hätte verliehen werden follen ? und glaubt, daß 
bey dem engen und einförmigen Gefichtöfreiße, in 
weichem die Beobachtung des Menfchen eingefchloffen 
iſt, das Schaufptel der Natur nicht Sntereffe genug, 
für.ein längeres Leben haben wuͤrde. (Wir glauben 
dag die Vorfehung alles aufs befte gemacht habe; 
aber gegen diefe Schlußfolge hier läffet fich vieles eine 


wenden) Der Fall war anders —— führt der W, 
fort —— bey den erften Gefchlechtern der Menfchen, 


denen nicht fo. vorgearbeitet war... Die Ausführung 
feined Thema leitet den V. in die Gefchichte der Kins 
fte und Wiffenfchaften,, die er in einem gedrungenen 
aber angenehmen Gemählde vorftellet. Seine philos 
fophifchen Reflexionen, wenn fie auch nichts unbekann⸗ 
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tes enthalten, "haben: doch immer einen guten Auſtrich 
Nur zu fehr- in. die Länge find fie bisweilen gezogen — 
Eine ftatiftiiche Bemerkung zeichnen wir noch fuͤr einige 
Leſer aus. Die, Einwohner der Stadt Bologna be- 
liefen ſich im 34 177: auf 69239, die im umliegen: 
den Gebiete ‚auf 195906. Die Zahl derer, die ſich 
mit dem Wein- und Getraidebau befchäftigen, ſetzt 
der V. muthmaßlich zu allen übrigen Elaffen wie 175, 


Briſtoll. 

Aphorismi de Marasmo ex ſummis medicis 
«olleti, Außkore Samuel Farr iſt bey Becket a. 1772 
auf 107 S. in ſehr kleinen Octav oder vielleicht 16 
abgedruft. -Marasmus heißt beym Hrn. Farr die eis 
‚gentliche Lungenfucht, da man fonft das Abnehmen 
alter Leute mit diefem Namen zu benennen “pflegt. 
Hr. F. hat aus alten und neuen, zumal: brittifchen 
Schriftftellern die wefentlichiten Stellen geſamlet, die 
zur. Kenntniß und zur Heilung des Uebels gehören. 
Selbft hat er, nichts beygefügt, ald eine Stelle, in 
welcher er jagt, ein Kranker, bey dem 150 Pulfe bes 
ftändig wären gezählt worden, fey dennod) durch die 
falzichte Mixtur des Riviere, mit Bruftmitteln, faus 
ren Dingen: und dem Briftolwafler gerettet worden. 
Er fragt am Ende, ob nicht dad Spießglaß hier vor⸗ 

nemlich anzuratben und mit Mittelfalzen zu 
| verbinden wäre, | 





| Hierbey wird, Zugabe 3te8 Stüd, ausgegeben, 
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Bern. 


on der Vorleſung des Hrn. v. Haller über die 
Viehfenche, die wir neulich angezeigt haben, 
* iſt allhier auf Befehl des Sanitaͤtrathes ein 
Auszug zum allgemeinen Gebrauche, auf deutſch und 
auch auf franzoͤſiſch mit dem Titel abgedruckt worden: 
Abhandlung von der Viehſeuche, auf 3ı S. in Oc⸗ 
tav und Memoire fur la maladie du betail auf zwey 
Dogen. Die angeführten Stellen anderer Berfaffer 
find weggelaffen, und nur das Wefentliche beybehal⸗ 
ten worden. Die hauptfächlichen Vorwuͤrfe der Schrift 
find, daß die herrfchende Seuche die einzige anſte— 
cende in Helvetien bekannt gewordene Seuche, eine 
Entzündung der Lunge, daß die Entzündung im Mas 
gen bloß zufällig tft, Daß man zu den verſchiedenen 
Arzneymitteln Fein Zutrauen haben Ffann, und das 
einzige Mittel ein Land zu even die firengfie Sperre 


wider 
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wider die angeſteckten Ställe und das Schlagen des 
kranken Viehes ift. Man hat in diefem Jahre 1773. 
nad) diefen Grundfägen gehandelt, und fo viel er— 
halten, daß die von den Burgundifchen angefteckten 
Dergen ind Bernifche übergebrachte Seuche fich nicht 
hat ausbreiten koͤnnen, da fie hingegen im dftlichen 
KHelvetien, unter andern Bothmäßigkeiten fich in vers 
ſchiedene Städte und Dörfer ausgebreitet, und auch 
in Burgund alles Vieh in verfchiedenen Dörfern aufs 
gerieben hat, ER | 


Frankfurt am Wayn. 


Von ded Hru. Etatsraths Moſers neuem Merk 
über das teutfche Staatsrecht holen wir noch den 
Tractat von den Fayferlichen Regierungsrechten und 
Pflichten nach, der 1772. und 1773. in zweyen Theis 
len berausgefommen iſt. Der größte Theil der darin 
enthaltenen Materien ift fehon in dem Altern Staates 
recht abgehandelt; hier jedoch theils verfürzt, theils 
mit Zufäßen bereichert. Vor der Abhandlung der 
kayſerlichen Regierungsrechte felbft gehen zwey Kapi⸗ 
tel, von der Einheit des T. R. und von deffen Regie 
rung überhaupt, ber. Die Neichöftände feyen Feine . 
Hitregenten. Sie find ed allerdings fo gewiß, als 
die höchite Gewalt in Teutfchland nicht beym Kayſer 
allein, fondern beym Kayfer und Reich ift, und da= 
ber in fo vielen Stellen der Reichsgeſetze Kayfer und 
Reich zufammen gefeßt werden. Daß die Reichs— 
fände feine Unterthanen feyn, ift wohl nicht zu bes 
baupten. Im ganzen Inbegrif find fie es nicht, fon 
dern felbft Theilnehmer der höchften Gewalt; freylich 
jedody einzeln; nicht aber Unterthanen des Kayfers, 
fondern des Kaifers und des Reichs. Teutſchland ift 
wohl ein fehr fonderbarer Staat, allein nicht fo jehr, 
daß es ein Reich wäre, welches ein gg 
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keine Unterthanen haͤtte. Pragmatiſch und wahrhaf⸗ 
tig Moſeriſch find die Reflexionen ©. 31. und f. über 
. unfere Berfaffung und das zu beobachtende Ebeumaaß 
zwifchen Kayfer und Ständen —— In dem Wert 
felbft zuerft von den Fayferlichen Regierungsrechten 
überhaupt, hiernächft in Anfehung des T. R, im Ganz 
zen, in Unfehung der Reichöverfamlungen, der Reiches 
collegien, Religionsförper, Kreife, R. Gerichte, 
R. Lehn, einzelner Reichsftände, und ihrer Lande, 
feiner Erblande, in Anfehung ausmwärtiger Mächte, 
(von diefen Stücden meiftens ganz furz und remiffiue 
auf die befondern dahin gehörende Tractate,) und 
dann in 8 Kapiteln von denfelben nach den verjchiedes 
nen Sattungen der Sahen, in Staatsfakhen, Kir⸗ 
henfachen, Suftisfachen u. ſ. f. Wir dürfen, um nicht 
‚ weitläuftig zu ſeyn, nur einiges anmerken. Die Leh⸗ 
rer unferer Univerfität gehen den richtigften Mittel- 
weg in Anfehung defien, was dem Kayfer, und was 
den Reichöftänden gebührer ©. 51. Das gilt von 
den Churbraunfchweigifchen Publiciften überhaupt 
ebenfalls, fo wie diejes hohe Churhaus befonders in 
neuern Zeiten in den richtigften patriotifchen Graͤn— 
zen die vorzügliche Stütse des Kayferlichen Anfehens 
gemwefen if. Herr M. ſcheint ©. 60. den Ausdruck 
Kapyferliche Machtvollkommenheit, bloß vom Kayfer, 
ausfchlieffungsweije zu verftehen. Nicht fo die guͤld. 
Bulle pr. gegen dad Ende der 2. 8. 1495. $. 2. vers 
glichen mit dem Eingang. Die Allegation des R. A. 
1576. $. 98. und 1594. $. 121. gehörten gar nicht 
hieher. Die Frage ©. 77. ob diefandesheren in den 
Territorien folche Rechte, die Kayferliche Referpate 
find, ausüben dürfen? ift wohl zu unbeſtimmt ge 
faßt, und deöwegen auch unvolllommen aufgelößt. 
Der Unterfchied der Kayſerlichen Refervaten in Anſe⸗ 
hung des Reichs, 3. B. inZuftisfachen, Lehnsfachen, 
und der Referoaten im Anfehung der Territorien, 

2 3. B. 
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3. B. Zoll, Münze, Standeserhöhungen, war bar 
bey unumgänglich noͤthig. Dort fichen Kayfer und 
Neichöftände, als folche, hier aber Kayfer und Lanz 
desherrn neben einander, und von dieſem Fall kann 
Die Frage nur zu verftehen feyn. . Sie muß nach der _ 
Verſchiedenheit der von der Landeshoheit dem Kayſer 
vorbehaltenen Rechte verfchieden ans einander geſetzt 
werden; das ift aber dieſes Orts nicht. Cine gründe 
liche Erdrterung der W. & 4. 3. 9. 3. A.6 6. % 
und A. ı1. $ 21. von Erforderung des. Gutachtens 
der Churfürften, ©, 147. u. f. Mur der Ausdrud, 
der Kayier fey nicht an daffelbe gebunden, ift ſchie— 
leud und misverfiändlich; es full fo viel heiffen, daß 
er nicht hieran allein gebunden ift, fogdern die Sache 
an das ganze Reich gelangen laͤßt. Won wen die 
Entfebeidung der Frage ob ? bey einer vorzunehmen 
den R. Königswahl, wenn der Kayſer feine Einwilli= 
gung verweigert, abhänge, ſcheint der V. ©. 162. 
dahin geftellet feyn zu laffen. Uns dünft, daß ſolche 
nah de W. C. A. 3. $.ır. wohl unbedenflic dem 
Ehurfürften zufteht, womit aud) der ältere Vorgang 
aus der Regierungsgefchichte K. Friedrich III. übers 
einſtimmt. — der W. C. U. 10. G. 3. 
gieng, als fie 1519. eingeruͤckt wurde, wahrſchein⸗ 
lich auf Lothringen, auf die Burgundiſche Lande, 
auf die abgeriffene Stuͤcke des. Königreichs Arelat, 
vielleicht auch auf die Verbindung von Lieflaud und 
Preuſſen mit dem teutfchen Reich. Was die vom 
"Reich abgekommene Güter in der Schweiß feyn, Se 
192., fonnte nach dem, was auf den Wahltage 1711. 
vorgefummen, und was das Churfürftliche Collegial⸗ 
fihreiben von 1742. ad Capit. Q. 10. $. 6. enthält, 
dem B, unmöglich unbekannt ſeyn. Ein Ehurfürftl. 
of, fo gemwiffe nicht zur, Würklichkeit gediehene 
fondbriefe habe, wollte auf dem Wahlconvent 1742. 
die Stelle A. 10, $. 4, mittelft eines verbal Pr. 
au 
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auf bloß verfchriebene Pfandſchaften erſtrecken; es ſey 
aber noch zeitlich bey der Reviſion entdeckt und da: 
vauf das Gegentheil, verfchriebene und innhabende 
geiebt worden ©. 195. Die Reicheftande fehen 
Kayferl. Sequefter durchaus nicht gerne, -©. 208. 
Noch gehöret zu den neuern Beifpielen der Sequefter 
des Mecklenburg. Guͤſtrowſchen Erbfolgsftreits. Der 
Reichshofrath behaupte, es koͤnnten reichsftändifche 
Geſandte am Kayſerl. Hofe ſich nicht auf das berus 
fen, was fonft in Anfehung der Gefandten Voͤlker⸗ 
rechts fey. ©. 217. Die vierfache Kayferliche geifte 
liche Schusgerechtigkeit über die Ehriftenheit , den 
Stuhl zu Rom, den Pabft, und die chriftliche Kirche, 
©. 240. iſt wohl eine Multiplication , daran man 
2519. beym erften $. der Wahlcapitulation nicht ges 
dacht bat. Daß der Kayfer bey den Evangelischen 
die geiftliche Gerichtbarkeit ausüben fönne, wenn ber 
gandesherr feine Rechte nicht zum Wohl der Kirche 
gebraucht, ©.279., tft, wie uns duͤnkt, ein fehr ges 
wagter Saß, der wenigftens noch viel Beftinmung 
erfordert. Daß: in diiudicandis caufis eccelefiafticis 
etc. des Friedensſchluſſes wird fo oft verkehrter Weiſe 
augezogen, und fteht auch hier bey der Frage, ob der 
Kayfer eine geiftliche Gerichtbarfeit habe? am unrech⸗ 
ten Drte Bey der weitläuftigen Ausführung der 
Kayſerlichen Rechte in Religionsfachen vermiffen wir 
meifteniheild das wichtige Stück von der Kayferlichen 
Aufrechthaltung der Concordaten teutſcher Mation, 
das nur-einigemahl im Vorbeygehen berührt ift. Biel 
leicht hat eö der H. V. dem Tractat von der teutjchen 
Religionsperfaffung vorbehalten. Ob der Kayfer Range 
fireitigfeiten der Neichsftände unter fich in Anfehung 
der Seßion entfcheiden koͤnne? iſt ©. 352. u, f. ber 
jahend beantworte, Wir bemerken nur dabey, daß 
in dem R. A. von 1570., (worauf fi H. M. haupte 
ſaͤchlich gründet, ) $. 160, die damaligen Seßious— 
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irrungen nahmentlich auf Rayferlichen Austrag geftelle, 
nicht aber, ald von felbft zu deffen Entfcheidung qua— 
Iifieirt, angefehen wurden, Es bezog fich daher auch 
K. Rudolf II. in der Inftruction feiner Gefandten zum 
Churfürften » Tage 1606. darauf, daß ihm diefelben 
von den Ständen heimgefteller wären. Dazu fommt, 
daß erft eine Form, wornach die Entfcheidung zu fälz 
len, fehlt, und alfo erft errichtet werden müßte, wel⸗ 
ed doch gewiß nicht vom Kayſer allein gefchehen 
kann. Am mwenigften ſehen wir ab, warum diefelbe, 
wenn man Doc) die Rangftreitigfeit, als eine Zuftiße 
fache betrachten will, - nicht eben auch vom Cammer⸗ 
gericht fo gut, als vom Reichshofrath gefchehen koͤn⸗ 
ne. Ob der Kayſer für mittelbare Perfonen in dew 
Territorien unbeftimmt und fchlechterdingg Morator- 
rien ertheilen koͤnne? S. 393. daran zweifeln wir 
fehr; und noch mehr, dag er in dem mwürflichen Bes 
fitz diefes Rechts, (Reichsſtaͤdte und die Falle aus⸗ 
genommen, wo ein landesherrliches Moratorium feis 
ner Natur nach unzulänglicy ift), fey. Wir find ges 
nöthigt für das folgende mit dem Reichthum der Mas 
terie noch fparfamer zu werden. Unter der Rubrik 
der Kapferlichen Rechte in Gnadenz Sachen von der 
Königlichen Würde ©. 421. daß derjenige, welcher 
vom Kayfer für einen König erklärer (ein wohl nicht 
recht fchickliches Wort) wird, dafuͤr audy von andern 
gehalten werden müfe, (ſchwerlich), oder Doch ges 
halten zu werden pflege. (Je nachdem die Umftande 
find), _ Der Preußifche Krontractat war doch von 
Hriedrich I. Mehreres fagen die Memoires de Bran- 
debourg. : Daß Kayfer Friedrich II. dem Haufe 
DBraunfchweig die berzogliche Würde ertheilt habe, 
©. 424: iſt unrichtig. K. Karl der VIL machte ın 
drey Jahren neun Fürften , und man wollte einige 
faft nöthigen, wider Willen Fürften zu werden, Die 


Materie vom Recht: der erfien Bitte hätte man —* 
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bey den Kayſerlichen Rechten in Anſehung der geiſt⸗ 
lichen Stiftungen vermuthet. Nicht ganz ift das 
Kammergericht von der Auslegung Kayferlicher Pris 
vilegien ausgefchloffen,; es kann allerdings folcye ges _ 
richtlich und doctrinaliter interpretiren. Daß, wenn 
gleich der Landesherr ſchon ein Buchdrucer: Priviles 
gium ertheilet-hat, doch der K. einem” andern noc) 
die Druckfrepheit geben könne, die denn nur in dem 
Lande jenes Landesheren keine Kraft hat. ©. 587. 
Daß in irgend beträchtlichen Territorien Legitimatios 
nen und Ertheilungen der Volljährigkeit dem Kayſerl. 
Pfalzgrafen nicht geftattet werden, iſt ganz gewiß, 
und beruhet auf dem Grundfaß, daß dasjenige, was 
zur Landeshoheit gehöret, ausſchließlich, und ohne 
Kayferliche Concurrenz dem Landesherrn zuſteht. Wir 
koͤnnen nur noch von dem übrigen die Leberfchriften 
anzeigen: vonden Kayferlichen Rechtenin Reichsficher: 
heitsfachen, in Reichs = Kriegs» und Friedengfachen, 
in Matricular= und Steuerfachen, in Poſt-⸗Muͤnz⸗ 
Handlungs: Zoll: und andern Policeyfachen. Won 
den Zollfachen find der Anmerkungen zu wenig. Zus 
lest noch drey Anhänge: von den zwifchen dem Kay⸗ 
fer und den Churfürften, von den zwifchen dem Kaye 
fer und gewiffen Reichöftänden nebft den Churfürften 
zu verhandelnden Gefchäften, von den Regierungs⸗ 
rechten der Reichsvicarien. — Noch müffen wir 
es rügen, Daß dieſes gewiß mit der größten Unpars 
theylichkeit gefchriebene Werk bey der Cenſur in die 
Hände eines unverfchämten Mannes gerathen ift, 
der fih herausgenommen , durch) — anderer 
Ausdruͤcke, ja ganzer Stellen des V. Sinn dergeſtalt 
zu verdrehen, daß nicht nur der Zufammenhang fehlt, 
und offenbare Widerfprüche entfiehen, fondern fo gar 
bey flreitigen Materien beyder Religionstheile, über 
welche das Korpus Cvangelicorum feine Meynung 
mit dem größten Nachdruck geäuffert hat, der verehs 
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rungswuͤrdige Moſer die Sprache der catholiſchen 
Publiciſten zu reden genoͤthigt wird, wovon gleich eine 

fehr laͤppiſch gerathene Probe S. 7. zu finden iſt. 
Zu wundern iſt ed, daß er ſich nicht an der 203. Seite 
auch vergriffen hat. Hr. M. hat den Unfug mit ans 
derer Schrift drucken laffen und dadurch kenntlich ges 

macht. — Iſt 831 ©, in 4 ſtark. — 


Hersfeld. 


Des Regimentfeldſcherer J. W. Bauer zwo chi 
rurgiſche Wahrnehmungen bey einer Kopfwunde und 
einem wahren Krebsgeſchwuͤre find in der neuen Buchs 
handlung A. 1773. auf 22. © in Octan abgedruckt. 
In der erften Gefchichte findet man die Heilung eines 
Kindes, das einen fehr ſchweren Fall gethan, und 
einen groffen Bruch am Scheitelbeine, hatte, welches - 
dabey niedergedrücht war. Erft den eilften Tag, da 
der Schlummer die Gröffe der Gefahr verrieth,, durchs 
bohrte man die Hirufchale, bob das Eingeörücte in 
die Höhe, und hatte zwar Die dicke Hienhaut etwas 
verlegt, aber das Kind wurde fehr bald beffer und 
gerettet. Im zweyten Falle war es eine krebshafte 
ftinfende und geſchworne Weiberbruft, an den Brufts 
muftel angemachfen, und mit vielen Verhärtungen 
umgeben. Hr. DB. nahm fie dennoch ab, indem er 
zuerft mit dem. Meffer ringsherum, bis auf drey 
Miertel des Zirkels, die Haut einfchnitt, und dann 
das übrige nachholte. Er mußte zwar nach etlichen 
“ Tagen eine halbpfündige verhärtete Druͤſe am⸗Arme 
wegſchneiden, und die Cur gieng etwas langſam 

aber dennoch glücklich vor fich. 
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Göttingen. 


ey der Verſammlung ver K. S. d. W. d. 15 Sat, 

hielt die gewöhnliche Vorlefung Diesmal der 

Herr Prof. Meifter, Wir wollen fie nächithin 
anzeigen, In eben biefer Verſammlung legte Hr. 
Hofr. Kaſtner eine Zeichnung von der ſcheinbaren 
Bahn des jetzo ſichtbaren Kometen vor, welche Hr. 
Prof. Lichtenberg zu dieſer Abſicht verfertigt hatte. 
Sie enthält die Sternbilder in denen der Komet bis⸗ 
ber ift gefehen worden, mit feinen fcheinbaren Stellen 
theild von Hr. Pr. L. ar theild von andern, bes 
merkt, jo viel Hr. Pr, 2. Hat habhaft werden fünnen, 
Dergleicen angegebene Stellen, find 2 von Hr. Mefs 
fier, 2 von Hr. Boden in Berlin, eine von Hr Klins 
Tenberg im Haag, eine von einem Ungenannten in Ko⸗ 
penhagen, 2 von Hın. Commiffarius Stromeyer in 
Hannover, und fünfe von Hr. Pr. Lichtenberg feldft, 
2 in MR, 3 hier ben Sie geben ſo die ſcheiu⸗ 


bare 
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d. 13/ Det, unter dem Bauche des Kowen , durch deſ⸗ 
felben Schwanz, das Haar der Berenice, und die Jagd⸗ 
hunde, wo feine zuleßt von Hrn. Pr L. d. 13 San. 
bemerkte Stelle oben auf dem Halfe » des -Afterion , 
gleich vor dem Halsbande ift, nahe bey n des groffen 
Bars, welchen Hr. Pr. 8. zugleich mit dem Kometen 
im Sernrohre fehen konnte, nämlich in einem Ferus 
rohre mit, zwey Denlaren nach Hugens Angabe viel 
damit zu überfehen. Es faßt 3 Grad, In Stade, 
wo ſich Hr. Pr. L. aufhielt, des Orts geographifche 
Lage zu beſtimmen, hat er den Kometen den 2 und 
3 Nov, gefehen.  Eigentliche Beobachtungen Fonnte 
er dorten wegen ſchon gemachter Anftalten zu ‚feiner 
- Abreife nicht vornehmen, bier Hat folches die Mitte 
rung verhindert, denn wenn fich nady vielen trüben- 
Tagen der Himmel einmahl eine Nacht ein wenig aufs 
Härte, fo mußte der Komet, deffen jeßigen Ort man 
alfo nit wußte, und der mit bloffen Augen nichk 
wohl zu fehen iſt, mit dem Fernrohre gefächt wer⸗ 
den, ‚und ehe fich die Anftalten zur Beobachtung mas 
chen lieffen, war ed wieder truͤbe. Sonſt hat Hr. 
Dr, 2 ihn aufzufuchen fich felbit die firenge Kälte, : 
des 125 135; Sam. nicht abhalten laffen. %. ‚Sbalh, 
Die Linie durch Die beſtimmten Stellen, ſieht etwas 
unordentlich aus. Dies ruͤhret ohnſtreitig mit daher, 
daß die Stellen größtentheild nur nad) Schätzungen 
angegeben find, aufferdem aber muß auch die Ver⸗ 
ruͤckung der Erde imihrer Bahn vom 13. Oct. bis zum: 
13 San. beträchtliche Wirkungen in den ſcheinbaren 
Weg des Komeren haben. "Bon Hr. Pr 8 Bemer⸗ 
Zung d. 3 Nov, weicht die Kopenhagenſche eben des; 
Tages etwas fehr ab, die leitere aber ſtimmt gar 
nicht mit der Stelle zufammen , die der Komet felbis- 
gen Tag, nach der vom Mefier angegebenen täglichen, 
Bewegung gehabt haben müffe, wovon Ar. L. Be⸗ 
f merfung 
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merfung wenig abweicht, und der Däne giebt an, 
der Komet habe faft ein gleichfeitiges Dreyeck mit z 
und d des Loͤwens gemacht, welche Art zn fchäßen 
fehr unficher ift weil ung das Himmeldgewölbe befauns 
termaffen nicht Fugelrund fondern gedruckt vorkommt, 
Sicherer tft e8 des Kometen Stelle durch den Durch 
ſchnitt zweener größten Kreife durch zwey Paar Sterne 
zu beftimmen. Hr. Comm, Stromeyers Bemerkuns 
gen find vom 5 und 9 San. und laffen fich gut mit 
Hr. Pr. R. feinen vom 12; 135 zufammenziehen. Die 
'alferlegte vom 13 hält Hr, Pr. 8. unter den feinigem, 
für die fiherfte. Er hat auch damahls fehr deutlich 
einen Schweif bemerkt, den er 8 Minuten lang ſchaͤtzte, 
wofern ihn nicht das Fernrohr ‚etwas vergröffert 
bat, denn, um den Kometen Bell genug zu fehen, 
mußte er die Bederfung vom Objectivglafe wegnehmen, 
Der Schweif-lag ohngefähr nach) der Verlängerung 
- ber geraden Linie durch A des Bootes und den Kopf 
des Kometen. | ; Win, 
| London. 

he Hiftory of the Herculean Straits, now 
‘called the Straits of Gibraltar, by Lieutenant 
Colonel Th, James, ofthe Royal Regiment of Ar- 
tillery, In 2 Bänden in Großquart. Die Zuſchrift 
des V. an feinen Oberften Maitland ift aus Neuyork 
unterzeichnet, Das Bud) ift etwas alt, noch von 
1772. und 72. aber doch vielfeicht wenig befannt. Es 
handelt indeffen von einer Gegend unferer Erdfugel, 
von welcher man gern etwas erzählen höre. Man 
ftelle fich im Geifte auf die Spitze von Calpe in dem 
Augenblid, da das Weltmeer eindrach oder die mit— 
tellandifche See durchbrach! "welche Spuren hat Diefe 
Veränderung hinterlaffen? Gleich auf einer vorgefeß- 


- sen Charte von der Meerenge fehen wir, daß in der 
| M2 Mitte 
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Mitte ein groffer Strom beftändig oſtwaͤrts gehet, zu 
beyden Seiten aber nach den Ufern zu andre Ströme 
mir Ebbe und Flut bemerkt werden. Das Land zu 
beyden Seiten it voll unterirdifcher Hölen ; überall 
Kluͤfte; der Felſen Calpe fteht ald Mauer, oftwärts 
ganz abfchüßig. Es ift dem Berf. der ala Officier 
immer Ruhm genug von einen folchen Werk hat, zu 
verzeihen, daß er ungemein weitſchweifig und unors 
Dentlich ift, die Grundfäge der Gefchichtforfcbung 
nicht genauer kennt: daß er hiftorifche Beweiſe von 
Grillen, Fable Muthmaſſungen von beftätigten Wahr— 
ſcheinlichkeiten wicht unterfcheidet, und mit den Phoͤ⸗ 
niciſchen Etymologien, die doch fo. willführlich find, 
zumal bey den Spanifchen Gefihichtfchreibern, fich fo 
viel abgiebt, Nur das MWefentliche wollen wir aus—⸗ 
zeichnen. Erſt die Beitimmung der alten. Pläße 
Don einer Stadt Calpe und einer Stadt Carteja res 
den die Alten etwas unverftändlich. Der B. macht 
wahrfcheinlich , fie waren beyde eine Stadt, die aus 
einer Unterftadt, Garteja, und einer Oberftadt Calpe 
Carteja beftand , und weitwärts vom Vorgebürge 
Calpe an dem Finbug der Bay von Gibraltar lag, 
am Fluͤßchen Gpadarangue, ehemals Mares, da wo 
jetzt Rocadillo ftehet; he hatte einen fchönen Hafen. 
Aus ihren Ruinen erbauten die Araber gegen J. 711. 
die beyden Städte Algezira und Gibraltar, Die aber 
nicht auf eben der Stelle zu juchen find, wo Garteja 
ſtand. Erfte, die einer Fleinen Inſel gegen über lag (daher 
der Nahme; Algier bedeutet eben Dies, eine Inſel) ftand 
weftwärts an dem Ort, wo der Feldherr Tarifländete,als 
die Araber oder fo genannte Moren, zuerft herüber giens 
gen, und von ihm ward Tarifa genennet, was, wie 
man glaubt, ehemals Julie Traducta hieß, weiter 
weitwärts von Algezira. Das folgende Jahr führte 
ber Feldherr Tarif neue Völker nad) Spanien, flug 
Roderich ſ. m. ‚und legte ein Caſtel am Berg Calpe 
an, 
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an, und es ift befannt, daß der Berg nun den Nah⸗ 
men Gebel Tarik (Dſſaͤbel Thareck) von ihm bekam. 
Heraclea war nicht wo jeßt Gibraltar ift, fondern 
das Caſtell von Carteja, an der Oftfeite von ber Obers 
Stadt. Der Verf. fand hier eine Menge Münzen, 
KRömifche und Puniſche. Anderthalb Meilen weft: 
wärts von Tarifa fiehbt man noch die Ruinen einer 
Stadt unter der See: vielleicht war es Mellaria, 
: jeßt heißt die Gegend Val de Vaca. Weiter hin die 
Ruinen von Belo, auc) zum Theil unter der See, 
Von Gadir, Gades, Cadix, viel compilirt; der V. 
hat die Gegend felbft bereifet; aber alle feine Plane 
und Papiere giengen im Brande verlohren, den die 
Einwohner von Neuyork, im Auflauf wegen der Stem⸗ 
pelacte veranlaßten. Die Pläbe an der Küfte von 
Africa, Abila, Ceuta, Tingis, nun Tangier ( von 
dieſem aud) ein Plan) u.a. mit ihrer Geſchichte durch 
alle Zeiten: ingefchaltet ©. 191. f. u. 233. f. von 
den Strömen in der Straffe; der V. rechnet ihrer 
fünf, indem in der Tiefe wahrfcheinlicher Weife zwey 
‚geben, denen entgegen, weld,e an der Fläcye der See 
And, Er erläutert daher das Seegefecht des Laͤlius 
und Adherbal in der Strafje (Kin. 28, 30.),  Wies 
der von Cadir, von dem Handel dafelbft, von der 
Silberflotte, von verfchiedenen Unternehmungen der 
Engländer gegen Cadix, mit einem Plan son dieſer 
Stadt; ein anderer von der Bay. Anweiſung für 
die Steurung ded Schiffes durch die Strafe. Wie— 
derum von der Spanifchen Küfte: Cabrita, Algezira 
ſ. w. Dieſer erfte Band ift 379. 


Weimar. 


Bey Hofmann iſt A. 1773. in Octav abgedruckt: 
Nachricht von dem herrſchenden Fleck- und Frieſel— 
fieber von D. Wilh. Be Buchholz, Phyſi⸗ 

3 cus 


cus zu Berfa, zweyte Nuflage: fie ift von 88 S. Auf 
‘122. ohne den Anhang vermehrt, Wir haben die erfte 
U. 1772. ©. 1346. angezeigt, und fügen nod) bey: 
‚Der Ausbruch der Flecken habe die Zufälle nicht er⸗ 
‘Teichtert. Das Seitenftechen habe fich mehr an der 
‚rechten Seite gezeigt, Die Specacoanha habe Hr. D. 
‚mit Pomeranzenfchaalen, Weinfteinrahm und Meer: 
zwiebelſaft nehmen laffen. Den entkräftenden Durch: 
Tall müffe man einfchränfen. Die fpanifchen Fliegen 
haben niemahls gefchadet, und eher die Nerven in - 
“der groffen Schwachheit gereizt, Die Flecken feyen 
‚ohne allen Gebrauch hitziger Arzneymittel dennoch 
"ausgebrochen. Die fchwerenden Gefchwulften hinter 
‚den Ohren find heilſam geweien. Hr. B. hat auch 
"Kranke gefehen, die ganz gelb geworden, und hält. 
dieſe Falle für das Americanifche gelbe Fieber, Die. 
Rinde der wilden Kaftanie habe im Eytracte eben die. 
Kräfte bewiefen, wie die Fieberrinde, | 
Hinten ift ein Bogen angehängt, den die Aerzte 
zu Weimar Dtto Sleiffer und M. Sinion Wald A. 
1754. zu Jena haben abdrucen laffen. Der Titel ift 
“ein kurzer Bericht für den gemeinen Mann wie man 
ſich in der jeßt regierenden Hauptkraukheit halten ſoll. 
Abfuͤhren, bey ftarken Leuten auch wohl Aderlaffen, 
dann Theriak, wieder Abführenu. ſ. f. 


Lemgo. 


Des Hru. Prof. Majers reutfches geiftliches Staates 
recht, abgetheilt in Keichs: und Landreche gehört zu 
den entbehrlichen Handbuͤchern, die in der juriftifchen . 
Litteratur fich fo fehr vermehren, _ Hr. M. hat offen= 
bar weder praftifche Erfahrung, noch Lectuͤre der neuern 
sffentlichen Schriften und Verhandlungen, nod) littes 
rarifche Kenntniffe unferer guten Schriftfteller, noch 
Studium und Syſtem der Wiffenfchaft, wovon er 


ſchreibt. 
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fchreißt, Daher ift alles bloß auf der Oberfläche und, 
mehrentheils fchief Betrachtet; Daher fo viel unrichtige 
Degriffe und unbeftimmte Ausdrüce; daher Unkunde 
der Graͤnzen und desjenigen was hieher und nicht hie= 
ber gehörte; daher von den wichtigften Materien die 
bloffen zerfäueten Schaalen, und bey dem größten, 
Reichthum des Gegenftandes die: ärmlichfte Ausfühs 
unge Der DB, redet durch das ganze Buc) immer 
von dreyen Religionen im Reid. Das Kayſerliche 
Recht der erſten Bitte, deffen Befugniffe bey den Wah⸗ 
len der teutfchen Stifter, find Faum von der Seite anz 
gefehen. Bon den Reichsgrundgeſetzen, worauf die 
ganze teutfche Neligionsverfaffung beruht, von der 
wichtigen Materie der Religionsverträge und Rever⸗ 
falen in einzelnen Landen bey einer Religionsändes; 
rung des Landesherrn ift nichts gefagt; Dagegen vom. 
den Reichsdeputationen, vom iure eundi in partes, 
von der Verfaſſung des Kammergerichts. und NReic)sz, 
hofraths, vom Urſprung der Landeshoheit ganz un⸗ 
zweckmaßig weitlaͤuftig gehandelt. Von der Gericht⸗ 
barkeit der Reichsgerichte in evangeliſchen geiſtlichen 
Sachen, von den Religionsbeſchwerden, hoͤchſt dürfe 
tig.und unvollfommen. Vom Entjcheidungsjahr ftatt 
einer zufammenhängenden Ausführung und durchges, 
dachter Bemerkungen , eine Fahle teutfche Ueberfegung 
der $$. des Sriedensinftruments, Das Entfcheidungss 
ziel, die Säcularifation der Stifter, und die Queers 
bank werden ald Yusnahmen von der Regel der mu- 
tuae etexaltaeaequalitatis aufgeftellt, Xolerirte Un⸗ 
terthanen hängen von der willführlichen Gnade des 
Landesheren ad. Die bloffe Hausandacht einzelner. 
Unterthanen Fönne eine recipirte Religion  heiffen, — 
Den Bombaft der Schreibart, den unerträglichen Pos 
faunenton, womit die trivialften Gemeinörter auf 
ganzen Bogen herdeclamirt werden, das beftändige 
Spielmerf mit Sphären, Kinien, Zirkeln, Peripbes 
zien, 
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rien, Maſchinen, homogenen und heterogenen Reli⸗ 
gionen u. d. wollen wir nicht einmahl ruͤgen. Nur 
müffen wir dem B. die Belanntfchaft und den fleißt- 
gen Umgang mit einigen Männern, die Strube, Pütz 
ter, Böhmer, Mofer, Falke, Steck, Preufchen, Zoff: 
menn u. ſ. w. heiffen follen, nothdringlich anrathen, 
den er hoffentlich von Nußen finden wird. — Der 
erfte Theil ift 381., und der zweyte 360 Seiten in gr. 


8. ſtark. 


Braunſchweig. 


Die Brüder Meißner haben U. 1773. in Oc⸗ 

tav auf 184. ©, abgedrucdt: Furze Anweiſung, 
wie ein Lehrling in der Wundarzney fich in der 
Anatomie und Chirurgie, die vornehmften Anfangs 
gründe befannt machen kann, durch J. Aug. Büs 
tefifch, Stadthirurgus zu Braunfchweig. Der Tis 
tel ift erfüllt, die Anatomie in einem furzen Ause 
zuge, und dann die gewühnlichften Lehren der 
Mundarzney vorgetragen, und die Aufferlichen 
Yrzneymittel hin und wieder etwas mit verdorbes 
nen Nahmen angezeigt. 


London. 


Den 17 November ftarb D. Johann Hawkes⸗ 
worth, ein Director der Oſtindiſchen Geſellſchaft, und 
Herausgeber der von und angezeigten Reifen, die 
anf Georg des II. Befehl ın die Suͤdlaͤnder 

unternommen worden find, 
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eitdem Braun in VPeteröburg 1759. Queckſilber 
— agefrieren fah, ift wohl dieſer Berfuch nicht gar 
— uoftwiederholt worden, und vrelleichthat man 
Ban er Jaffe fich anderswo, als in nördlichen Laͤn⸗ 
dern nicht einmal unternehmen, Es wird daher Lieb⸗ 
habern der Naturkunde angenehm feyn, Nachricht von 
einer dergleichen hier — —— zu erhal⸗ 
ten. Hr. Blumenbach, der dieſen Verſuch angeſtellt 
hat, ein Sohn eines verdienten Gelehrten in Gotha, 
ſezt hier den Fleiß fort, mit dem er ſchon in Jena 
- angefangen hat, ‚die Arzneywiſſenſchaft zu erlernen, 
und beichäftiget-fich dabey mit glüdlichem Eifer, mit 
der ihr fo genau verwandten Naturforfchung. Seine 
Nachricht von diefer merkwürdigen Erfahrung ift der 
Königl, Soc. derWiſſ. bey der Verſammlung den 15. Jan. 
vorgelegt worden, und wird hier mit ſeinen Worten 
mitgetheilt. | Ra: 
? N — 
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Ich that am Irteh Januar Abends halb ſechs 
Uhr drey Drachmen Merkurius in ein Klein Zucker- 
glas, und legte auf felbigem ganz loder in das Glas 
Schnee und Xegyptifchen Salmiak zu gleichen Theis 
len gemifcht, ſo daß doch der Merkurius von allen 
Seiten frey darin lag, nur mit dem, was ich Darauf 
gelegt hatte, ald mit Stücken Ei8 bedecket war, und 
alles mit dem Glafe etwas über einellnze wog. Dies 
hieng ich vor ein Fenfter 3 Treppen hoch, auf ein Klein 
Dach gegen Weften, fo daß das Glischen gegen Nord» 
weit frey zu liegen fam, und mifchte noch unter den 
Schnee, worauf es lag, zwey Drachmen Salmiak. 
Der Schnee und Salmiak im Gläschen froren gleich 
an freyer Luft wie Eis zuſammen, am Queckſilber 
ab:r zeigte fich denfelben Abend durchnod) Feine merk⸗ 
“Jiche Veränderung. Allein um Uhr des Nachts 
fand fich dafjelbe zu einer feften Maffe gefroren. 
E83 waren zwey große und vier Fleinere Körper. Eimer 
hemiiphärifch, einer faft cylindrifch, jeder dem Anz 
fchein nad) von etwas mehr ald einer Drachme am 
Gewicht, und die Fleinern etwa von einem halben Scru⸗ 
pel, Alle waren mit ihrer platten Seite ganz feft 
am Glas angefroren, und feiner war unmittelbar 
mit der Salmtafömifchung berührt. Aller ihre Farbe 
war ganz .bleich, matt, ins blaulichte fallend, wie 
Zint, und ſehr von der natürlichen verſchieden. Sch 
hätte gern fogleich das Glas zerfchmiffen, und vers 
fucht, wie fich die Körper nuter dem Hammer verhals 
ten würden; da ic) aber doch einige Zeugen Diejer 
feltenen Erfcheinung zu haben wünfchte, unterließich es, 
Der Spiritus vint in einem vortreflichen Branderis 
fihen Thermometer ftund um diefe Zeit TO Grad unter o 
(Farenheitiſcher Skale,) wobey Upſal 1740 fteht. Ich 
fand am andern Morgen, als den 1ꝛten um 7 Uhr, 
daß die größere Halbfugel fchon wieder zu fchmelzen 
anfiengz vielleicht weil fie am mehreſten der Ai 
u 
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Luft ausgefetet, und der unterliegenden Salmiaks—⸗ 
mijchung nicht jo nah ald die andern war, ie glich 
in diefem Zuftand einem Amalgama, fenkte fich ein 
wenig nach der Seite, wohin man das Glas hielt, 
doch ohne von der Fläche des Glaſes zu weichen, wo 
"fie noch feft angefroren war, die fünf übrigen Stücke 
waren noch unverändert in dem Zuftand, hart gefros 
ren, wie ich ſie in der Nacht bemerkt hatte. Ich 
eilte fogleich einige meiner Freunde herbey zu rufen, 
Die died alles noch. mit mir deutlich beobachteten. 
Es waren Hr. Dr. Vogel, des Hrn. Leibmed. Sohn, 
und die Herren Weber, Wagner, Graumann. Gegen 
8 Uhr fteng das cylindrifche Stud auf dienemliche Art, 
als das hemifphärifche, an zu erweichen; ihm folgten 
die übrigen vier und um 8 Ühr fielen fie von der Flaͤ⸗ 
che des Glaſes, und zertheilten fich in mehrere fluͤſſige 
hellglänzende Rugeln, die fich bald in den Zwifchens 
raumen der fefigefrormen Salmiakmiſchung verlohren, 
auf dem Grunde theild wieder zufammen liefen, und 
fich nun völlig wieder wie Queckſilber verhielten. 
! Joh. Sriedr. Blumenbach, d. A. g. B. 


London. 


Der zweyte Band von der Hiſtory ofthe Hercu- 
lean Straits faͤngt mit Nachrichten von der africani⸗ 
ſchen Küfte an, wohin der Verf, eine Reife gethan 
bat; von Ceuta, mit einem fihönen Riß, und von 
Tetuan. Einiges zum Handel gehöriges; das doch 
aus Addifon von der Weftbarbarey genommen tft. 
Die Pferdezucht ift fehr gefallen, weil die Türken 
immer famen und die beften wegnahmen. Eine andre 
Heine Reife, die der Verf, längft dem Ufer von Gras 
nada hin, über Marbella, nah Malaga that, Viel 
alte Statuen find hier in die Mauren der Häufer ein= 
gemauert, - Man fand —9 figende Colofſalfigu⸗ 

2 ren, 
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‚ven, „die vom Knie bis an die Fußfohle fünf Zug be 
trugen. Auf der Weitfeite der Stadt Tiegt das alte 
Cartama, wo man einen umterirdifchen Tempel das 
mals entdeckt hatte, nnd Cohine, vier Meilen davon 
das alte Munda, mit feinem Schlachtfeldes nun die 
aanze Schlacht zwifchen Caͤſarn und des Pompejus 
Söhnen. Wiederholung der Eroberung von Africa 
durch Die Araber und von Granada, Endlich von 
Gibraltar ſelbſt. Die erfte Nachricht, welche Hr. J 
von der Stadt fand, war beym Mariana, im 5.1309. 
aber das Caſtell ward, einer Morifchen Fuſchrift nach, 
bereits unter Walid, und Alfo, glaubt der Verf., in den 
eriten Zeiten nach der erften Ueberfahrt der Moren 
nad) Spähten, angelegt. (Don der Fufchrift fol une 
ten gedacht werden.) Die Schikiale von Gibraltar 
unter den Spaniern, Mohren und wieder unter den 
Spaniern; dann unter den Engländern, ſehr umſtaͤnd⸗ 
lich mit allen ENG auf den Platz, und den Sees 
gefechten in. der Naͤhe, und faft der ganze Succeſſions 
frieg mit den Folgen. Von der Belagerung durch 
die Spanier und Franzoſen 1704: 5: iſt ein Riß beyge⸗ 
fuͤgt. Eine zweyte Belagerung durch die Spamer 
1726. 3, ——  Eudlich ſpaͤt auf ©.293. fängt die 
eigentliche Beichreibung don Gibraltar an, welde 
das wichtigfte ift, mit Hier fchönen Riſſen; andere 
Hleinere von einen Brunnen aus der Mohrenzeit her, 
und einer Mafferleitung ; einzelne Befeſtigungswer⸗ 
te ſw. — Natürliche Merfwürdigkeiten find hier 
iind da eingeftreuet: die vielen Höhlen meift von 
Tophftein, mit Verfteinerungen. Der Berg Calpe - 
war ehemals mit Bäumen beſezt. Verzeichniß von 
Pflanzen nach den Monaten; wie fie blühen, * Vers 
zeichnig von Muſchelfiſchen in der Straße von Gibral⸗ 
tar. Inſecten: Scorpione, die gemeine grüne Eidere, 
und der Scineus. Zu des Verf. Zeiten, 1753. brachte 
ein Suͤdwind eine unfägliche Menge — 
EA er⸗ 
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heräber von Africaz zum Gluͤcke wand fich, wie fie 
landen wollten, der Wind nad) Dften mit einem Re= 
gen, und trieb fie in die See: wo fie. am Ufer wie 
aufgethärmt lager. Ein andermal kam eine folche 
Schaar Sommervögel an. So fommen jährlich 
Schaaren don Adlern und Geyern, die nad) den Wis 
ften in Spanien ziehen! Auf Calpe ruhen fie aus, oft 
anz erfcböpft an Kräften. Hier halten fid) auch 
Affen in den Felfenklüften auf. Die erquickenden 
Meftwinde, Wohl ſagt alſo Homer von feinen dortigen 
Elyſium: Ar wis ZsQvead Aryv mVeovras ENTas ..w.,) 
dagegen ift der Oſtwind fcharf und Falt, und treibt 
tebel vor fich her, welche Die ganze Straße deden, 
fo daß zu der Zeit eine ganze Flotte unbemerkt durchs 
fegein kan. Calpe ift eigentlich ein Zweig von den 
großen Gebürge Drofpeda, das durch Granada geht, 
aber weit Fälter if. —— Anſtalten der Spanier | 
den Schleichhandel von Gibraltar aus zu verhindern. 
Die verfchiedenen Verträge mit den Staaten der 
Barbarey, Das alte Caftell aus der Mohrenzeit, 
mit der daran befindlichen arabifchen Inſchrift, auch 
in Kupfer, worinn das wichtigfte iſt: Heil dem 
Önige der Mohren, (Muflemin Mulana,) Abu ei - 
Zadfchedfc), Sohn des Tüfef, des Sohns Abu alWalid. 
(Dieß ift die Inſchrift, aus der der Verf. oben ein 
- falfches Factum folgerte, Erſt iſt vom Enkel des Abu 
al Walid die Rede, nicht von dieſem ſelbſt; dann ift 
hier gar nicht an den Khalif al Walid aus dem Haufe 
Ommyab zu denken: fondern es iſt Ben Iſmael, Abu ’i 
Walid, ein Prinz Aus dem Stamme der Beni Naſer, 
bie bey Abgang ded Stamms der Almohaden im ſuͤdl. 
Theile von Spenien, anfangs zu Ardfchitina oder Ars 
chidona, feit 1231. ein kleines Reich errichteten, wel⸗ 
ches Abu'l Walid feit 13225 vergrößerte, fo daß es auch, 
wie wir nun wiffen, Gibraltar in ſich begriff. Don 
ihm war ein jüngerer —— und Nachfolger, Juſuf, 
| 3 der 
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der alſo einen Sohn gehabt und vermuthlich nach 
Gibraltar als Statthalter geſezt hat, Abu'l Hedſchadſch. 
Er: hat um 1340. und 50, gelebt.) Spuren von Erd⸗ 
beben an dem Felſen Calpe; das Erdbeben von 1755. 
wurde ſtark bemerket. Diefer zweyte Band hatzız ©. 
Ein fo unordentlich gefchrieben Werk ift uns noch nicht 
‚leicht vockommen: um fo mehr wänfchten wir, daß 
Gute darinn ausgezogen und befonders gedruckt: zu 


ſehen. 
Weſel. u 

Röder und Halle haben vermutlich A. 1772. in 
groß Octav auf 130 ©., (ohne die beträchtliche Vor: 
rede,) abgedruct: Georgi Flor. Henr. Bruning Phyfs 
Eſſend. Conftitutio epidemica E/fendienfis A. 1769-70. 
fifiens hifloriam febris [carlatino miliaris anginofae ; 
acc. obſ. med. huc pertinentinm decas. In ber 
Vorrede Auffert Hr.B. den Gedanken, Hippofrates 
und andere Griechen haben allerdings den Friefel ge— 
kennt, und unter verfchtedenen Benennungen deſſelben 
edacht. Hernach die Gefchichte diefer Krankheit, 
te fie um 1618. zu Montyelier, in Deutfchland, 
und zwar in Niederſachſen A. 1638. fich gezeigt, erſt 
am Ende did Zahrhunderts nach Schwaben, gegen 
1720, nad) Turin, um 1725. nad) Genf und Schafs 
haufen, und nad Prag und Petersburg W.1735. fortz 
erücht fey. Ein Beyfpiel eines Frieſels, wo große 
lafen ausgefahren find. Sowohl dieſe Krankheit, als 
andre Seuchen halten fich nicht leicht an die Fritifchen 
Tage, amficherften verläßt fie den Kranken nad) einem 
Durchfall. Das Werk ſelbſt. Ein Frauenzimmer, deffen 
Unterleib aufgetrieben ift, fühlt alle Abwechfelungen 
der Luft aufs genauefte, fo daß -fie fie vorfagen Fan. 
Hr. DB. fürchtet den Suͤdwind mit feinen Nebeln und 
wäfferichten Theilen fehr. Ein Schnuppenfteber, wo dies 
jenigen am beften davon Famen, die ofne Köpfe hatten, 
Im 


13.Stüc, den 29. Januar 1774, 111 


Im Sommer war ein tolles Fieber Häufig, deffen Benens 
nung von dem vielen Rafen kam. Spät im Herbfte bey 
einen plößlichen Umſchlage der Witterung zu ftälte, kam 
ein gefährliches Fieber, und riß viele Menſchen weg. Es 
war im Anfang eine Trägheit zur Bewegung, ein Eckel, 
wozu bald’dieBräune fchlug,und den ſechſten oder fieben= 
den Tag ftarben die Kranken. Die Kinder quälte derHu⸗ 


ſten, wider den die Fieberinde half. Im Frühling darauf 


fölgte ein boͤſes Fieber: in denLeichen hat Hr. B. nach dem 
Gebrauch hitziger Arzneyen nach dem Tode blaulichte 
Flecken ausbrechen geſehn. Im Herbſte darauf kam end⸗ 
lich das Scharlachfieber, von dem eigentlich die Rede iſt. 
DieRoͤthe brach am ganzenLeibe mit Kopfſchmerzen aus. 
Das Haldweh zeigte ſich ſchon am erſten Tage, am fuͤnf⸗ 
ten auch wohl der Sriefel. Hr. B. bejchreibt hierauf die 
Abänderung des Uebels, fo mwohlimgünftigen. In dei 
fehweren Fällen kam die Röthe früh undamziveyten Tas 
ge zum Vorſchein. In einem am Halsweh geftorbener 
Kinde fandHr. B. den weichen Gaumen voll Narben, und 
angefreſſen, den Kehldeckel hoͤckericht, halb weggefreſſen, 
und faſt unbeweglich, wovon dann die Stimme war uns 
terdrückt worden, denn die Stimmritze wargefund. Ges 
genden Jenner des folgenden Jahrs nahm die Seuche ab. 
DieScharlachrötbe blieb bey vielen weg, u. nur der Fries 
fel zeigte ſich DasBlut war fehr aufgelöfet,und der Hang 
zur Saulung fehr grof. Einige nüßliche aus der Erfah: 
rung entftandeneBorfagungen. EinGefchwür im Halfe 
war heilfam, und das Verfchwinden der Schmerzen am 
dritten oder vierten Tage tödtlich. Ein früh ſich zeigen⸗ 
des Brechen war es ebenfalls, auch der Durchfallwar ann 
dritten Tage fchädlich, beffer aber, wann er fpäter kam. 
Die Krankheit hatte einen eigenen zufammengezogenen 
Puls, derweiter nichts gefährliches anzeigte, und ein 
langfamer und voller Puls war weit fchlimmer. Won der 


Eur: gar oft waren die Brechmittel unrathfam. Das . 


gelinde Abführen war dienlich. Die Aderläffe ſchwaͤchte 
| auch 
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auch öfterd gar fehr. Die Blafenpflafter waren durchges 
hends heilfam, auch ein haͤufiges füuerlichtes Getränk 
mit ber Mineralſaͤure. Meberhaupt feyen die Spanis 
ſchen Fliegen am heilfamften, wo das Uebel in der Lym⸗ 
phe ſeinen Sig habe. Gleich Anfangs zog Hr, B. Bla: 
fen am Nacken, zuweilen waren fie an den Waden dien: 
licher. Die Kräfte zu erholen warnichts heilfamer, ald 
die Hieberrinde, die Hr. B. auch in der Hornviehfeuche 
fehr Eraftig gefunden hat, auch ſowohl in der brandichs. 
ten Braune, ald andern Arten des Brandes. Ein Bey⸗ 
pie da fie im Brande unzureichend gewefen ift. Am 
eiten nehme man das mit der Fieberrinde abgefochte 
Waffer. Das Gurgeln mit erweichenden Mitteln, und 
Honigeflig war noͤthig. Vom Abhalten des Uebels:nichts 
widerſtehe kraͤftiger den faulichten Duͤnſten, als der 
Eſſig. Die zehn Krankengeſchichten. Daß allerdinas 
dieſes Uebel und zwar ſehr anſteckend geweſen ſey. Das 
Bett mußte man alle Tage ein = oder zweymal aͤndern, 
and die verfchloffenen Zimmer waren fehr fchädlich. 


Die Krankheit, wie HB. fie felbft gehabt: fie war 


mit Ohrenweh begleitet, Die ausbrechenden Reinigune 
‚gen waren an Weibsperfonen heilſam. Ein Zeugniß, 
dag ein langfamergleicher Puls tödtlich gewefen; daß 
die Fieberrinde die zuruͤckgetretenen Blattern und den 
Stiefel wieder heraustreibe, Eine Krankheit, in welcher 
die Muſkeln am Halfe mit Gefahr des Erflidens ſtarr 
wurden, und wo die Fieberrinde half; das Uebel aber 
fiel zu feinen Stunden an. Hr. B. verfichert, wahrge: 
nommen zu haben, - daß bey der Viehſeuche alle die 
Stücke gefallen feyn, die im wachfenden Monde 
von der Seuche ergriffen worden feyn. 


I | | —9— 
Hierbey wird, Zugabe qtes Stuͤck, ausgegeben. 4 h | 
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Göttingen. | 


en der Verſammlung der Kön. Soc, d, W,b. ı5 

Jan. zeigte Hr. Hofr. Kaͤſtner ein geſchriebenes 

| Blatt mit hyperbolifchen Logarithmen für die 
Zahlen von I bis 100;.in 20 Decimalftellen. : Der 
Hr v, Stramford , welcher jeBo zu Jlefeld dag, Franz 
öfifche und die Mathematik lehrt, und fich, aus, Eifer 

einen übrigen. Keuntniffen die höhere Mathematik bey- 
zufügen, vor ein paar Sahren noch einige Zeit, in 
Göttingen aufgehalten, hat fie berechnet, und zu 
diefer Arbeit die Formel in ‚Hr. Tempelhofs Analyf. 
des Uneudl, 412 $ am bequemiten gefunden. Fuͤr ſo⸗ 
viel Zahlen hat man diefe Logarithmen bisher noch 
nicht in ſoviel Decimalftellen; fuͤr die erften 10 hat 
fie Haufen El. Ar. in 20 Decimalftellen , davon aber 
die beyden letzten immer unvichtig find, Hr. Euler 
. Introd, in. An, inf, in 35 Decimalftelfen, daraus fie 
Are Lambert in fr zungen an den IRaapı WiD tHabı. 
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Tabellen mitgetheilt hat. Hr. Lambert ſelbſt giebt 
da, die Kogarithmen der erften hundert Zahlen in 7 
Decimalftellen die er berechnet hat, ehe.er von Simp⸗ 
fons Tafel was wußte, welche von ı bis 10 durch alle 
Hunderttheile oder von 100 bis 1000 geht, und von 
Hr. 8 auch mitaetheilt wird, fo wie fie auch in der 
Avignoner Ausgabe von Gardiners Tafeln zn finden 
if. Da 08 vortheilbaft ift, Logarichmen auf viel 
Stellen zu haben, befonders wenn man aus ihnen anz 
dere herleiten will, fo verdient Hrn. v. Str, Tafel 
allerdings .befannt gemacht zu werden; In den ges 
druckten Tafeln find, wie leicht zu erachten, ſchon Die 
legten Zifern immer anders als hie die Zifern eben 
der Ordnung. Auf, die Richtigkeit der Rechnungen 
des Hrn. v. Str. fann man fich verlaffen,, da er alle 
mögliche Behutfamkeit gebraucht und Feine Zahl ohne 
Probe angenommen hat. Auch ftummen feine erften 
Logarithmen mit den eulerifchen überein. Uebrigens 
bat er diefe Verrichtung ohne andern Antrieb als weil 
er Vergnügen daran gefunden unternommen, und ift 
eneigt, fie bey müßigen Stunden fortzufeßen. Eine 
—* daß es noch hie und da mit Einſichten verbun⸗ 
dene Arbeitſamkeit dieſer Art giebt, ſo ſehr auch nach 
Hr. Lamberts ſonſt richtiger Erinnerung a. a. O. Ge⸗ 
duld und Unverdroffenheit groffe Tafeln zu berechnen, 
—9 Nepers Briggs und Vlacqs Zeiten abgenommen 
aben. N v 


In den ‚gel. Anz. des vorigen Jahrs ift erwähnt 
daß der hiefige Uhrmacher der jüngere Hr. Klindworth 
eine Mafchine Feilen zu hauen, erfunden, auch damit 
perfertigte Feilen damals der 8. Soc d. W. vorgewie⸗ 
fen worden. Jetzo kann alfo wohl noch beygefügt 
werden, daß dergleichen Feilen, von Kennern deren 
Beurtheilung die K. Churf. Kandwirthichaftsgefellich. 
zu Zelle fie übergeben, den beiten — Nr 
6% * ä 
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aefchätt worden ; daher die Kön. Churf. Landwirth⸗ 
fchaftsgefellfchaft, Hr. Kl. zu fernerer Aufmunterung 
nebſt einer Prämie an Gelde, eine filberne Medaille 
überfandt hat, die hier nur ihrer Abficht und Erfins 
dung. wegen erwähnt wird. Sie ift groͤſſer als ein 
Zweyguldenſtuͤck; auf der erften Seite der Königin 
Maj. Bildnif mit der Umfchrift: Charlotta Regina 
Adiutrix falutis publicae; unter dem Bilde des Mes: 
dailleurs Name: Claus, Die Kehrfeite zeigt einen 
Dlumenfranz, mit der Beyfchrift: Ornamentum in- 
duftriae. Dem der fie felbit betrachten kann, gefällt 
fie noch durch die Kunft und Schönheit des Gepraͤges. 


Deris. 


Coftord hat a. 1774 in zwey Bänden in groß 
Duodez abgedruft: Hifloire generale de !’ötat prefent 
de P’ Europe. Der Berfaffer ift ein Engelländer, wie 
wir nicht nur feinen Nous et Nötre glauben, fondern 
ins befondere einigen deutlich einen Britten verrathens 
den Ausdrücken , wie Starfort (fort de l’etoile bey 

Breiſach) Bleaking für Blefingen. Das Buch iſt 
nicht neu, es ift vor dem legten groffen Kriege gefchries 
ben, Ddieweil Pohlen noch ganz war, und Auguft III 
lebte, vom Haufe Poniatowsky aber noch niemand eis | 
nen König erwartete, auc) dad Haus Bıron Curland 
nicht befaß. Es ift mit der Äuferften Nachläßigkeit 
geichrieben, nicht nur in Anfehung der verborbenen 
Namen und Zahrzahlen, fondern auc) in der Ordnun 
der Begebenheiten. Die Staatsregeln, die der Merk 
den verjchiedenen Neichen mittheilt, find die gemein: 
fien Räthe. In einer Einleitung wiegt der Ungenannte 
die Kräfte der Proteftänten und Katholiken ab. Er 
findet die Länder der letern gröffer, deu erftern traut 
er aber eine beffere Bevölkerung zu, und hält fie un= 

gefehr für gleich ftarf nn er zu weit geht, _ 
2 14 
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die wärflichen Kräfte an Volk und Geld betrift) Eine 
Zabelle, worin er Engellands Kräfte gegen andre 
Staaten berechnet, ‚gegen Sranfreich wie. 1.4u 1, 7. 
gegen Deutfchland wie 231.3, 13. gegen. Spanien. wie 
7.30 1,-.87.. in welcher Rechnung Frankreichs Macht 
gewißlich zu Hein angefegt wird, ſo wie in ber Berech⸗ 
nung des Handels, Holland zu hoch, und Franfreich 
weit zu niedrig. gefchäßt ift.. Es führte a. 174% für 
480 Mill, Livr. Waaren aus. Wer wolte sum glau⸗ 
ben, daß Hollands Seemacht dreymal fo ſtark ober 
der englifchen gleich wäre? Vom Gleichgewichte: es 
habe feinen. Urfprung von der Handlung, und ſey 
feine Chimäre, Nun die Staaten inöbefondere, Rufe 
Iand zu den Zeiten der Elifabeth. Michael Romanow 
wer fein Sohn einer Töchter des Iwan Waſilowitſch. 
Peter. fand feine Staaten ‚nicht öde, er hinterließ fie 
vermuthlich nach fo vielen Kriegen weniger bewohnt, 
als er fie gefunden hatte -( ein eingefchalteter Artikel 
iſt ©. 88 vom J. 1767) Rußland fol mit dem So⸗ 
phi Freundfchaft halten: die Sophi waren Haiders 
Geſchlecht, und find ausgersitet. Schweden, zur 
Zeit. der repubitfanifchen und ariftofratifhen Staats⸗ 
verfaffung. Der Verf. thut den Schweden Unrecht, 
wenn — fie ſchikten ſich weder zu den Manufa⸗ 
cturen noch zur Handlung. Die Bauren werden nicht 
durch einen Mann aus jedem Hauſe vorgeſtellt, wie 
die Edelleute, die Anzahl würde ungeheuer worden 
feyn. Daͤnemark. Canut der groſſe ſoll Caſſus und 
fein Vater (Swen) Iwerin geheiſſen haben. Bon 

olchen für junge Leute ſchaͤdlichen Sehe ift das 
Merk ganz voll, Chrifttan II har auch nicht den ganz, 
zen Schwedifchen Adel hinrichten laſſen, und Daͤne⸗ 
marks Einkünfte find gewiß groͤſſer als 3 DRHPRER, 
Rthlr. Pohlen, auf dem alten Fuß. Nichts als die 
befannteften Dinge über den Krieg des Jahres 1733, 
fagt uns der Verfaſſer, obwohl er. beyfügt, Biene 
a * A eiinen 
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kennen diefelben., Fürft Lubomirski befiße 4000 Städte 
und Dörfer, deven viele 5 bis 10 Zaufend Mann hals 
ten koͤnnen, eine entfeßliche Vergröfferung. Preuſſen. 
Brandenburg habe lauter groffe Fuͤrſten gehabt (aber 
der B. fängt zu fruͤh an, und Georg Wilhelm, der 
feine Staaten einem fremden Miniſter zum Naube 
ließ, gehört. nicht zu dieſer rübmlichen Zahl.) Nicht 
von der Holfteiniichen Gemahlin, sondern von der 
Orauiſchen, zeugte Friedrih Wilhelm den K. Friede— 
- zib. Dem DVerfaffer hätte in die Mugen fallen follen,, 
Daß Ddiefer König Feine Anfpräche auf die DOranifche. 
Erbichaft hätte machen koͤnnen, wenn feine Mutter 
nicht aus diefem Haufe gewefen wäre. Das Fuͤrſten— 
thum Neuffchatel ift K. Friedrich nicht Engelland,, 
— der Zuneigung des Volkes, und der Republik 

ern ſchuldig, die zwar Frankreich deswegen keinen 
Krieg anzukuͤndigen drohte, wie hier gedrukt iſt, aber 
doch) das Fuͤrſtenthum mit ihren Völkern beſezte. Dez, 
fterreih. Rudolph. ſtammte nicht durch die Weiber, 
von den Grafen 9. Habfpurg ber, er war felbft von 
dieſem Gefchlechte: Niemals haben Uri, Schweiz und. 
Unterwalden feinen Schuß angerufen. Viel zu. ges 
wagt ift die Bejahung, Marimilian Il ſey vom Card. 
5. Öranvelle vergiftet worden. ©. 435 veripricht der. 
Kaiſer Caranſebes niemals zu befeftigen, und auf eben. 
der S. macht der Sultan den Töcdely zum Fürften: 
von Saranfebes, das ſo eben den Defterreichern zuge⸗ 
hörte, Der erſte Band iſt 484 ©. ſtark. 


Leipzig. 


. Noch) vorige Michaelismeffe mit vorgefeßtem Jahre 
1774 tt bey Sommer ind. 10 B. erfchienen: Zxroxeu- 
Fous weg ans ame wögar veoßdnst cum lat. interpr. * 
Bapt. Rafarii et Conr. Gefneri fcholiis: nunc pri⸗ 
mum integritati reftituit % varietate lettionis anim-, 
— 3 ad- 
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aduerfionibusque illuftrauit atque gloſſarium adiecit 
Io. Ge. Frid. Franzius, Der Titel giebt deutliche An: 


. zeige vom Inhalt. Kenocrates, ein Arzt, von Aphros 


diftum, (wir wiffen nicht welchem?) der unter Tiber 
gelebt hat, und vom Plinius und Galen oft angeführt 
wird, ſchrieb unter andern ein kleines Werfchen von 
ber Speife aus dem Wafferreiche. Ein Stud daraus 
bat fich in des Dribalius Hebdomtecontabiblos erhalz 
ten B. 2.8.58. f. Allein dieß legtere, foviel davon 
noch übrig ift, ift nur in der latemifchen Ueberſetzung 
des Rajari im Druck vorhanden Venedig bey Paul. 
Manutius T. a. und Paris bey Dernardin Turrifan 
2555 (folglich nicht zuerft Bafel 1557. Wir haben 
beyde jene Ausgaben vor und). Konrad Geßner 
gab hierauf das Fragment des Kenocrates griechiſch 
heraus, angehängt an lani Dubrauii libb, de pifeinis 
et pifeium natura Zürch 1559. 8. alleın er war an 
eine fehr verftümmelte Handfchrift gerathben. Eine 
vollfiändigere befaß Paul! Binding, welche in die Jo⸗ 
bannsbibliothet zu Hamburg gefommen war: aus 
diefer ließ Fabricius die Schrift neu abdruden nnd 
in feine Biblioth. gr. To, IX, einrücen. Herr M. 
Sranz hat noch Keßarten aus einer Parififchen und 
aus einer Vaticaniſchen Handfchrift beygebracht, wel⸗ 
che er am Rande eines Exemplars der Gefnerifchen 
Ausgabe fand. So viel wir fehen, muß fich alfo des 
£. Werk audy auffer dem DOribafius erhalten haben: 
wenigſtens befindet es fich einzeln in den beyden Hands 
fchriften der K. Pariſ. Bibl. auch in der Vatic. wenn 
ed nicht aus Handſchriften des Dribafius abgefchrieben 
tft. Erläuterungen hierüber wünfchten wir. Wotton (de 
animal. diff. ) hat offenbar eine blofje Handfchrift des 
Dribafius vor fich gehabt, aus welcher er die Stellen 
überfeste. Hr. 5. bat gut gefunden, den Text aus 
Geßnerd Ausgabe wieder zu liefern, und fo muß man 
alle die Berichtigungen aus der Fabricifhen Ausgabe 

in 
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in den: Noten aufjuchen auch bey den offenbarften 
Schreibfehlern. . Die Leßarten aus den beyden Hands 
ſchriften find allerdings beträchtlich „ betätigen aber 
meift den Fabricifchen Tert. Die Geßnerifchen Aus 
merkungen find die zahlreichften; da wo fie aufhören, 
beichäftigt fih Hr. 5, wenigitens mit den Benennungen 
und der DBeftimmung der Fifche felbf, Bey dem 
Wotton bleibt er insgemein ſtehen; vielleicht war es 
auch hier mehr um die alte Gelehrfamfeit zu thun, 
als um die Beftimmung der Gejchlechter und Gattun— 
gen nach der neuern Bearbeitung der Naturgejchichte, 
Ein gleiches müffen wir auch vom Olofjarium, das 
beygefügt ift, erinnern, | 


Kraufe, Buchhändler in Wien, hat a. 1773 in 
Dctav auf 43 ©. abgedruft:z I. B. Mich. Sagar 
hifloria morbi epidemici in circulo Iglavienfi et ad» 
iacentibus Bohemiae plagis ob/ermati annis 1771 et 
1772. Die Rede ift von verichiedenen Krankheiten. 
Die erfte heißt Hr. ©. Typhus famelicus, weil er 

laubt, fie fey aus dem Mangel eutftanden, den die 

inwohner gelitten haben : fie waren Eraftloß, fchlume 
mericht, unempfindlich, der Harn blaß, der Durfi ges 
ring, und fie hungerten, obwohl nicht aufs Auferfte. 
Am Ende der Krankheit brach auch wohl der Friefel 
aus. Sn den Leichen fand man faft fein Blut, und 
alle Theile waren wie ausgewafchen und gebeizt. 2. 
Ein Wurmfriefel mit einem ungleichen ſchwachen Ader⸗ 
fchlag, einer unreinen Zunge, freyem Kopfe, Schmerz 
zen in den Gliedern, und Würmern. Der Sriefel 
brad) von 5 bis zum zıflen Tage aus: im gutartigen 
Sriefel am 3. die Sleden auch von 3 bis zum 20. 
es kam alödann ein Rafen dazu. 3. Amphemerina 
hungarica, die Hr. ©. felbft auszuftehn gehabt hat, 
eine fehr bösartige Krankheit, in welcher der Puls zus 
weilen langjam war, im 7 oder 9 Tage aber der Er 
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fel oder die Flecken ausbrachen. In den Leichen wi» 
ren die Giefäffe des Gehirns ftrozend voll + diefe Krank⸗ 
heit riß fehr viele zumahl ftarfe und gallflichtige Maͤu⸗ 
ser weg. Hr. ©, erforfcht Die Urfach folcher Seuchen: 
er jcheint etwas der in der feuchten Luft fich verlieren- 
den eleftrifchen Materie zuzufchreiben, die eben auch 
die Materie unferer Geifter ifl. Won der Amphe- 
merina glaubt er; ohne einen entftaudenen Nordwind, 
wäre fie zur Peft geworden. Der Comet des Jahrs 
1769 ift ihm auch Verdächtig , aber dabey hatte das 
ungejunde Korn voll Raden und Lölch, narcotifcher -- 
‚Eigenfchaft, wieder Schuld; wohin Hr. ©. auch die 
Urfache feiner Amphemerina zählt. Die Vorſagun⸗ 
en (ohne Unterfcheid für die drey Krankheiten). Eine 
narhırlich gebliebene Zunge fey ſehr gefaͤhrlich: eine nn: 
reine oder gar fchwarze aber beffer geweien. Frühe 
aufgelegt haben die Blafenpflafter eine gute Würkung 
gethan, nicht aber, wann man fie fpäter habe brau— 
eben wollen, Die@urim Typho famelico: ein Brech⸗ 
mittel oder abführendts Salz, dann ftärfende Mittel, 
felbft Alkermes und Wein. Im Wurmfriefel auch 
ſtaͤrkende Mittel, wie das Nantenwaffer, doc) mit 
der Säure verfezt, das Ertract der Fteberrinde, 
die Dlafenpflaiter. Im gutartigen Sriefel (Purpura) 
eben die Mittel und der Weineßig. In der Amphe- 
merina Brechen, Abführen, den Kampber, die Caſca— 
rill, Schlangenmwurz, Fieberrinde mit der Säure; Hr. 
©. wurde fehr. bald von dieſem Uebel geheilt. Die 
derläffe im Anfang gebraucht ließ den Ausfchlag 
nicht ansbrechen. Bon fich jelber war das Uebel 
nicht exanthematiſch. Zur Abhaltung des 
Uebels ließ Hr. ©. alle Tage 
electriſiren. 
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Ropenhagen. 


Jnſer ehemaliger gelehrter Mitbürger, jetziger Pro: 
EB feſſor der Theologie zu Coppenhagen, Herr Herz 
mann Treſchow, hat ſich durch ein ſehr merks 
\mwürdiges Buch, fo die Frucht feiner gelehrten Reifen 
ift, um die Critik des neuen Teſtaments verdient ge= 
macht : . tentamen  defcriptionis‘ codiecum vete- 
rum aliquot Graecorum noui foederis manufcripto- 
rum, quiin bibliotheca Caefarea. Vindobonenfi ailer- 
aantur, et quorum nunguam antea fatta fuit col- 
latio vel plena deferiptio. 138 Octavſeiten. ‚Der 
P\ verglichenen-Codicum find zehn, die Beichreibung ift 
genau und ald von einem- vorfichtigen Kenner, von 
jedem ift auch eine: Probe in. Kupfer. geftochen., die 
den der Palävgraphie Kundigen in den Stand feßet, 
ſelbſt zu urtheilen, in welches Jahrhundert er, die 
Handſchrift zu fegen Luft —* Fuͤnfe unter m 
at 
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hat Hr. P. Tr, über das Evangelium Matthäi, und 
fünf über. den Brief an die Römer verglichen + auch 
von den darin gefundenen Varianten theilt er feinen 
Lefern nicht wenig mit, und darunter find manche bes 
trächtliche,, wenigftens folche, die eine von den beften 
Eriticis bieber fehon dem gedruckten Teyt vorgezogene 
Leſeart beftätigen. Sie verdienen, daß der Liebhaber 
der Eritif fie fich zu Wetſteins N. X. benfchreibe. Die 
- fünf Hanpdfcprifien die er über den Brief an die Roͤ— 
mer verglicd) , haben zufammen auch den erfien Brief 
Johannis, Feiner aber die Stelle ı Joh. V, 7. von 
den drey himmlifchen Zeugen.  Auffer dem hat Herr 
Tr. noch Nachrichten, und in Kupfer geftochene Pros 
ben von demjenigen Wienerifchen Codex, den Maftricht, 
nicht vollfommen, genau, conferirt hat, und vom 
codex Ravianus zu Berlin gegeben. * Den lettern 
fcheint auch Er-blos für eine Abjchrift des-N.T. nach 
der Eomplutenfifchen Ausgabe zu halten. Noch von 
einigen andern Handfchriften, Die Wetftein eycerpirt 
bat, giebt er zerfivenete Nachrichten, dabey fich freys 
lich zeigt, daß Wetftein nicht fo genau und forgfältig 
geweſen ift, ald man wünfchen koͤnnte. Einige andere 
Eodices find blos befchrieben, aber nicht excerpirt. 
Zuletst folgen einige Parerga, die Herr Tr. in den 
Handfchriften fand, I) ein altes Fragment einer gries 
chiſchen Lebensbefchreibung des heil. Porphyrius Bis 
ſchofs zu Gaza, fo er ganz abdrucken läßt, überfegt, 
und mit Anmerkungen erläutert: 2) ein Fragment, 
fo er dem fiebenten Jahrhundert zufchreibt, und das 
Luc. XXIV, 13—21 und 3949 enthält. Eine Bas 
riante darin, B. I3. aradsous enaroveineore, ift merke 
wuͤrdig. Mer fie prüfen, oder auch nur wiffen will, 
worin ihre merfwürdiges beftehet, muß Relands Paz 
läftina ©. 426-429 vergleichen, 3) Ein in einer 
der verglichenen Handfchriften des N T. gefundenes 
Menologium, darin die Roͤmiſchen, UNI: 

< es 
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Hebräifchen, Aegyptiſchen, Kappabocifchen, Athenien⸗ 
firhen, Lacedämonifchen, Bithynifchen, Cypriſchen, 
und Macedonifchen Namen der Monathe ftehen, 
Der Leſer fafjet zugleich die Hofnung, dag Hr. Prof. 
Kall Fabricit Menologium , von dem ein Eyemplar 
mit Fabricii etaenhändigen Zufäßen und Berbefferung 
anf der Univerfitatsbibliothef zu Koppenhagen tft, auf 
Herren Tr. Öffentliche Bitte vermehrt und bereichert 
herausgeben werde. 4) Ein in Kupfer gefiochenes 
bebräifches Alphabet aus eben dem Coder. Es hat 
‚mit dem Phoͤniciſchen und Samaritanijchen Alphabet 
manche Fenntliche Aehnlichkeit. | Haas, 


Berlin. 


In der Königlichen Hofdruckerei iſt die Ausfuͤh⸗ 
rung der Rechte S. K. M. von Preuſſen auf das ers 
zogthum Pommerellen, und auf verfchiedere andre Lande 
fchafren des Königreichs Polen auf 7 Bogen in gr. 4 
abgedrudt. Eine furze Gefchichte von Pommerellen, 
des Landes Autheild der einen Linie dev Pommerſchen 
Herzoge, fo nad) deren Erloͤſchung 1295 von Polen und 
Brandenburg, mit Zurücjegung der Herzoge zu Ötets 
tin und Wolgaft, in Anfpruch genommen, vom teut- 
ſchen Orden theils Fäuflich von Brandenburg, theils 
durch andre Wege an fich gebracht, und von dem Hoch⸗ 
meifter Albrecht von Brandenburg 1325 an Polen wies 
der übertragen wurde, bahnt den Weg zu den Rechts⸗ 
gründen. Dies Land habe im eigentlichen Berftande 
Pommern geheiffen, und die Herzoge der andern Kis 
nien fich von Slavien und Gaffuben, felten, von Pom⸗ 
mern, geſchrieben. Die Markgrafen von Branden- 
burg hätten, als vom Kaiſer beftellte Lehnherrn für 
Pommern, felbiges prätendirt, Bogislav und 
Otto zu Stettin und Wolgaft waren von demielben gez 
meinſchaftlichen arg "eh ya eng se 
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Seitenverwandte männlicher Linie, mithin ſey ihnen 
die Erbfolge vor den Polniſchen Regenten, die nur 
weibliche Deſcendenten geweſen, zugekommen. Meſt—⸗ 
vin II, der letzte Herzog zu Danzig habe ſelbſt in dem 
Tractat von. 1264 Barmin 1 von Stettin confangui- 
neum genannt, und felbigem die Erbfolge beflätiget, 
Wenn gleich nach der Erzählung des Micraͤls und ans 
drer Pommerfchen Gefhichtfchreiber die Stände zu 
den an wendifchen Sitten ihnen ähnlichern Polnifchen 
Prinzen mehr Neigung hatten, fo konnten fie. doch we: 
der den ftärfern Erbfolggrecht der andern Linie, noch 
den lehnherrlichen Befugniffen- der Markgrafen von 
Brandenburg Eingriff thbum Daß die H. von Pom⸗ 
merellen Polniſche Bafallen gewefen, fey nie zu erweis 
fen, und blos eine Erdichtung neuerer Schriftfteller. 
Sie waren ja bereits Brandenburgifche Lehnleute. 
Die an Polen geleiftete Huldiqung, wovon der Her: 
ausgeber des Cod. dipl: Poloniae Beyfpiele anführt,. 
ift aus dem 15ten Sharm, alfo viel jünger als der 
Eucceßionsfall. Der Lehnspflicht ohngeachtet, hätten 
doch die Agnaten nicht audgefchloffen werden koͤnnen. 
Die Uebertragung des T. Ordens fomme Polen nicht 
zu ftatten, da deſſen Rechte gleichfalls ungültig waren, 
und: weder die M. von Brandenburg, noch die Her: 
z0ge zu Danzig zum Nachtheil der Erbfolger an dens 
felben etwas abtreten, oder verkauffen fünnen,. Die 
Herzoge von Pommern hätten ihrer Rechte, wenn 
gleich, ſolche auszuführen, nicht im Stande waren, 
ich nie begeben , und die Ehurfürften von Br, feyn 
durch) die Erbfolge in Pommern in Die Nechte derſel⸗ 
ben getreten, mithin der König befugt, ſolche zur 
gelegenen Zeit ‚geltend zu machen. Die ehemalige 
Deraufferung der M. zu Brandenburg au den X, Or⸗ 
Den gehn feinesweges auf die Befugniffe, welche ihre 


Nachfolger durch die Erbfolge in Pommern hernach 


exit erworben haben, Die Rechtögültigkeit und ind 
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daurende Verbindlichkeit derfelben leide ohnedem noch 
pirle Einwendungen; es fey folche von dem Marke 
grafen Waldemar und Johann ohne Zuziehung des 
dr. ‚Heinrichs geſchehen; die Markgrafen haben ihre 
Rechte zwar an den T. Orden, nicht aber gegen Polen 
abgetreten; bie Churfürften von Brandenburg aus 
dem Zollerifchen Haufe feyn als fucceflores fingula- 
res zu den Verbindungen der adfanifchen Markgrafen 
nicht gehalten, fondern der König berechtiget, die obs 
ne Equivalent von Handen gebrachte dem Lande anfles 
bende Rechte auf Pomerellen wieder bervor zu ſuchen. 
—— Der zu Grospolen gerechnete Diftrict zwiſchen 
der Drage, Nete und Kuddow habe im 14 und Isten 
Jahrhundert unftreitig zu der Neumark gehört. Die 
Markgrafen Waldemar und FZohann verglichen fich in 
einer ni: des bifchöflichen Archivs zu Pofen von 
1312 welche bier beygebracht iſt mit dem dortigen Bis 
{hof wegen des Zehndeng in demfelben. Das geheime 
Archiv zu Berlin enthalte ein Verzeichnis aller Städte 
und Dörfer der Mark Brandenburg, fo 1337 auf Be: 
fehl 8. Karls IV, als folcher die Marf an fich brachte, 
gemacht worden, worin die Orte Tücz, Kronn und 
Friedland zur Neumark ausdrüdlich gerechnet ſeyn. 
Seit der Zeit, da der T, Orden 1402 die Neumark 
kaͤuflich erhalten, habe K. Jagello von Polen die Gränz 
zen, die er doch 1405, beim bisherigen zu laffen, feier: 
lich) verfprochen, ftreitig zu machen angefangen, daher 
die Fortfegung derfelben durch, die Verträge von 1422 
und 1436 auf den Ausſpruch gewiffer Schiedsrichter 
geitellet worden. Solcher fey nie erfolget, eben jo 
wenig habe Polen einen Tractat, oder andern Titel 
‚zur Rechtfertigung feines Beſitzes aufzuweiſen; es fey 
aljo derjelbe jederzeit unrechtmäßig gewefen, und der 
König, die abgeriffene Lande, wieder au fich zu brin⸗ 
gen, befugt. —— Die beyden groffen Woymodfchaf: 
ten Posen und. Kaliſch haben zu Schlefien gehört, und- 
kamen mit in den — — den fuͤnf Gebruͤ⸗ 
3 der 
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der Herzoge von Schlefien und Glogau 1312 unter 
fi errichteten, der beym Sommersberg Th. I. S. 
869 ſteht. Herzog Johann von Glogau befaß noch 
1337 (1. eb, dal. ©. 874) Stadt und Land Frauſtadt. 
KR. Kaftınir von Polen entfagte in den mit K. Johann 
von Böhnien 1335 und 1337 gefchloffenen Verträgen 
allen Anfprüchen auf Schleften. Dennoch haben die 
K. von Polen nach und nach diefe beyde Laudſchaften 
adgeriffen, die Schlefifchen Herzöge aber fich nie ihrer 
Rechte begeben, welche S. K. M. von Preuffen, als 
Herzog von Schlefien allerdings geltend machen koͤnn⸗ 
ten. — Bon der liquiden Forderung des Königs 
von 370, 000 Thaler Species an die Nepublifund die 
Stadt Elbing, dafür bisher der Niesbrauch des Ge- 
biets der Stadt Elbing eingeräumt gemefen. 
Der Belanifche Tractat von 1657 und der Dlivifche 
Friede von 1660 ſey gegen diefe Anſpruͤche nicht auf- 
zuführen, Sener habe die Unabhängigkeit von Preuſ— 
fen faft allein zum Gegenftand gehabt, und diefer nur 
den Krieg mit Schweden, und die Prätenfionen dieſer 
Krone au Polen betroffen. An keiner Stelle habe 
Brandenburg feinen Forderuugen auf Pommerellen 
id den zur Neumark gehörigen Diftrict entfagt, viels 
mehr feyn Art. 24, $ 2 des Dlivifchen Friedens alle 
andre Verbindungen vorbehalten worden. Der leßtere 
wurde auch von Brandenburg nicht mit Polen, fondern 
mir Schweden gefchloffen. Keine Verjährung habe 
die Preußische Nechte ausgelöfht, noch auslöjchen 
Tonnen. —— Da der König feine Anfprüche auf die 
von Schlefien getrennte Staͤdte nicht geltend mache, 
da derfelbe von feinen Rechten auf Danzig abfiche, 
da er eine Wiedererftattung des gehabten Niesbrauchd 
verlangen könne, und’ endlich eine fo anfehnliche Geld⸗ 
forderung an Elbing habe: fo habe man zum Equi⸗ 
valent dafür das übrige Polnifche Preuffen, die Stadt 
Thorn und ihr Gebiet ausgenommen, in Befiß neh— 
men laſſen. } | Naum⸗ 
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* Naumburg. 
In dem allhier zu dieſem Endzwecke aufgerichtes 
ten Comtor iſt a. 47771 und 1772 eine zur Arzney⸗ 
wiſſenſchaft gehörende Monatichrift unter dem Titel 
der  Ehurfächfifche Landphyſicus berausgefonmen. 
Der Verfaſſer IE D. Friedrich Auguſt Weiz, und bie 
Abficht dem Landmann über Die am meiften vorfonız 
menden Krankheiten und Zufaͤlle einen faßlichen Uns 
terricht zu geben. Der erfte Band, für 1771 iſt von 
184 ©. in Großoctav. Wir Finnen nicht mehr als 
einige Proben von der Ausführung geben. Den durch) 
- Dünfte, Erftiften zu helfen: mit einem Tabakklyſtier 
u. ſf. Waun man fich nothgedrungen in. folche 
Derter begeben muß, wo tödtende Dämpfe herrſchen, 
fo muͤſſe man über deu Mund und die Naſe etwas Slas 
nell, in Salzwaffer getaucht, verwahren. Wan ems 
pfiehle einen Mann von Altflemming, als einen zus 
verläßigen Vieharzt, Leinen feltenen und böchfinäzlis 
ben Daun). Ertrunfene aufzuleben : vornemlich durch 
ein Tabakklyſtier. Lebensordnung in hißigen Krank—⸗ 
heiten: ein Trank von Holderblumen mit Honig und 
Eßig gemacht, Klyfliere, u. ff. Den Kranken muͤſſe 
man alle Zage aus Dem Berte nehmen, und das lin— 
nene Zeug verändern. : Eine Warnung wider einige 
abführende Mittel, auch das Ailhaudiſche. Wider das 
entbehrliche und abfichtlofe Aderlaffen, Einem neus 
gebohrnen Kinde foll die Hebamme, noch eh fie die 
Nabelſchnur ablöfer, wenn es nicht gleich ſchreyt, mit 
einem in Del getunkten Singer tief in den Mund lans 
gen. Die Zeichen woran man die Nothwendigkeit erz 
kennt Ader zu laffen oder abzuführen, Die Auunen, 
wann fie ſchwindſuͤchtig find, ſo rieche ihre Milch, wie 
Eiter, Hr. W. verwirft diefenigen gänzlich, die ihre 
Reinigungen haben. Hilmer’s nicht alzuglüfliches 
Staarjiechen. Die Schädlichkeit der MORURRRMIRTEED. 
ine 
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Eine Hebamnteninftruction. Für die Ynoculation. 
Das Glauberfalz habe im Fleinen einen ganz andern 
— als wenn es im groſſen vollkommen zuberei⸗ 
et wird. 


Der zweyte Theil auch von 184 S. Die Gifte, 
Nach dem Scheidewaffer giebt Hr. W. häufige Has 
bergrüzbrühen (worin ein faugenfalz vermuthlich dien⸗ 
lich ſeyn würde). Sn alferley fchnellen Fällen, die 
mit dem Tode bedrohen, giebt Hr. W. feine Räthe, 
Non der Niederkunft. Auf dem Lande fterben aus 
Mangel der Hülfe mehr Gebährende. Die Beforgung 
neugebohrner Kinder. Die Muttermaͤler mit Seiffe, 
und ungeloͤſchtem Kalch gefchwind  mwegzubringen 
Vom Schwaͤmmchen der Kinder : oft fen es eine Folge 
der, Unreinlichkeit; wenn das Kind wirklich danut bes 
haftet ift, fo giebt man der Mutter oder der Anime 
weiffe Maguefia. Der Schnupfen: in welchen Fall 
ein Aderlaß anzurathen ſey. Die Würnier, und bie 
dabey vorgehenden Betruͤgereyen der Afterärzte. Vom 
fchweren Auhiien: Eine ganze Abhandlung wie man 
zu einem hohen Alter gelangen könne, s Daͤni⸗ 
ſchen Colleg. Medici Raͤthe wegen der Kriebelſucht: 
fie entſtehe vom Brande im Roggen, den man wohl 
zu reinigen und zu wafchen ermahnt wirds bey den 
eriten Zeichen des Uebels aber brechen, und dann abs 
führen läßt. . Ein groffes Lob des Holder, Ein 
Mittel wider die Druſe, welches, wie andre mehr, 
wohl nicht zureichend ift. Die Urfachen der Krank⸗ 
heiten ded gemeinen Mannes: unter“ denfelben das 
voreilige Treiben des Schweißed. Fremde im Halfe 
ftedende Dinge wegzuheben. Ein Mittel die Reini 
‚gungen zu befördern, es ift ein Kräuterwein mit Eiz 
Fenfeilftaub und fihwarzer Nießwurz. Noch einige 
Verſuche. Daß das bey den Brüdern Gravenborft 

verfertigte Salz ein wahres Olauberfalz ſey. 
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I e Theismb, Eſſai philofophignue. Ad coelum 


hine ire putandum eft fublimes animas? Ein 
— geiftvolled aber fonderbared Buch, die Frucht 
einer wohlgenährten und kraftvollen Smagination, und 
des Fühnften fEeptifchen Verſtandes. Mächtig wirft 
ber V. die Syſteme des Atheismus zu Boden. _ Aber 
allzu ungeſtuͤm ftöffer er auch die gewöhnlichften Sy⸗ 
fteme der Orthodoren von ſich; baut fich juftnuran 
den verlaffenften Pläßen an, aber nur um zu zeigen, . 
daß er auch da fich behaupten Fönnte gegen den Atheis⸗ 
mus, wenn er wollte. Endlich ſcheint er feften Staud 
zu nehmen bey der dee des Berkeleyſchen Idealismus; 
die er S. 148 auf folgende Weife modificirt. Touté 
fenfation fe paflant dans Pame et n’ayant que Dieu 
pour auteur, eft donc la fenle chofe exiftante en 
fait de matiere ; c’eft à dire que l'objet materiel 
- eft une pure illufion, ou — un.abus de terme 
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Il n’eft donc pas plus de lieu que de tems; P’efpace 
et la duree fe reduifent a un feul point; et comme 
toutes les verites continues 'une dans l’autre fe 
reduifent ä une feule, iln’ya non plus qu’un feul 
&tre exiftant par lui-m&öme, ‘ dont les autres ne 
font que des emanations ou du moins des produits 
 accidentels. „. Daß bey einem folchen Gange ber 
Meditation oft über die gerade Linie weggefahren, 
vieled nur halb oderaus dem unrechten Gefichtspunfte 
angejehen wird, und auch bey der billigften Auslegung, 
(mie fte ein fo fEeptifcher Vortrag erfordert, mo vieles 
nur als hypotheftfch gedenkbar vertheidigt wird,) die 
Vebereinftimmung aller Theile untereinander ſchwer 
zu behaupten tft, verfteht fi). Und dieß geht alles 
fehr weit hier. Aber fo ſtark und. richtig. ift der freye 
kuͤhn Herumfchweifende Blick des V. doch, daß er bey 
herrlichen Ausſichten und nußbarem Grunde haftet. 
In Berichtigung oder Beurthetlung der fonderbarfteit 
Ideen dürfen wir uns kaum einlaffen. : Sie haben 
unter einander eine zu eigene Stellung und zu verwebte 
Berfnüpfung, um abgeriffen auf des V. Weife anges 
fehen werden zu fünnen, Die Hauptpunfte, auf die 
. die Meditation fortgeht, find diefe: Der Menſch hat 
moralifche und andere intellectuale Begriffe; noch ehe 
er aus Unterricht oder, Erfahrung fie fchöpfen kann — 
‚Hier ift, als Beylage, eine Geſchichte eingefchaltet 
von einem Taubgebohrnen, und feiner Erfenntniß, ehe 
er noch hatte fprechen lernen; welche wenn fie richtig 
ift, nicht nur dad Gegentheil beweifet von dem, was 
man aus ber befannten Gefchichte des Taubgebohrnen 
von Chartres ( Condillac Efiai fur ’Origine tom. I, 
p. 190) bisher gefchloffen hat, fondern daß ein Menfch, 
ohne Sprache, Eraft des innern Gefühle, Vorſtellun⸗ 
gen von Gott, dem andern Leben, der Seele u. |. w. 
faſt beffer ald ein anderer haben fünnte — Auch 
‚wenn alles Materie wäre, und der Gedanke F 
a⸗ 
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Materie; fo würde man doc) einen Gott annehmen 
muͤſſen, ald Quelle der. Bewegung und Gentrum Der 
regelmäßigen Vereinigung — Wenn blinde Kraft 
der. Grund der Welt wäre; würden da nicht mwenig- 
fiens weit mehr Arten von den gar nicht oder weniger 
drganifirten, weniger regelmäßigen Dingen da ſeyn, 
ald von den regelmäßigen? Es ift aber nun das Ger 
gencheil. — Kein Volk, Feine Secte der Philofos 
. „hen hat von Gott und der Schöpfung fo würdig und . 
Dr lofophifch richtig gefprochen als die jüdifchen 

erfaſer der Bibel, (Auch die Erzählungen von dem 
langen Leben und der Riefengröffe der Menſchen vor 
der Sündfluth, und der Suͤndfluth felbft- fucht der V. 
philoſophiſch zu erklären.) Aber woher hatten die 
Juden tiefe cosmologifhe Weisheit? Wunderbare 
Eingeburg dünft dem V. fein fo fimpler Grund zu 
feyn, -ali l’organe de la memoire du pere des hu- 
mains medifie des l’inftant de [a creation, comme 
Lil eut && frappe par l’image ou par le recit de la 
cosmogone. (Und das Gehirn der Propheten müßte 
denn ohne Zweifel auch einen foldhen architypifchen 
Bau gehabthaben. Uber wäre denn eine unmittelbare 
Wirkung, Gttes nicht noch kuͤrzer? So dachte Mal: 
lebranche, indem er feinen Saß folgerte, que nous 
voions touten Dieu. Der B, follte man denken, 
müßte bey feitem Idealismus am wenigften wider dieſe 
Vorftellungsat einzuwenden haben.) Die Unvollftäns 
digkeit unſererErkenntniß vom göttlichen Wefen Hinz 
dere und die !weifel wegen des Uebeld in der Melt 
vollig zu beantworten; unfere zu wenig anpaffenden 
menjchlihen Xegriffe von Güte und Gerechtigkeit 
(der V. drückt ich hiebey faft eben jo ſtark aus als 
Robinet) verwiren und; dennoch nöthigten ung Ges 
fühl und Betraotung unermeßliche Güte des Schoͤ⸗ 
pferd zu erkenne, und hundert vernünftigere Hypo⸗ 
thefen ſtuͤnden auh da RR dem atheiftifchen Zweifel 
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entgegen, Das Elend der Menfchen in dieſem Leber 
Tönnte wohl eher die Strafe der in einem vorhergehens 


den Leben begangenen Sünden feym 
. Die Behauptung, daß die Thiere, die länger leb⸗ 
ten, als andere, Darum nicht mehr Genuß hätten, weil 
die Intenfion im umgekehrten Verhältnig mit der Laͤn⸗ 
ge; N, ‚der Elephant nicht mehr Genuß hätte, als 
das Inſect, das nur einen Tag lebte, (©. 115) iff ges 
wiß Auferft Fühn hingeſetzt. Die Ewigkeit der Hölleritras 
fen, zumal pofitiver, erklärt er für eine dee, Die nr ges 
wiſſe hartherzige Leute, die nie verzeihen, zu finden im 
Stande gewelen wären. (Für die Surcht ewigernatürs 
licher Strafen führt er weiter unten einen 2igenen 
Grund an, nemlich daß da die Empfindumen der 
Seele nur mit der Veränderung des Zuftanes ihrer 
Organen fich änderten, eine Seele bie fchnerzlichen 
Empfindungen, die fie,bey der Trennung von Körper 

gehabt, alfo wohl immer behalten koͤnnte. — Uber 
es jet voraus, daß die Seele a) ohne Prper noch 
Empfindungen haben fünne, und b) daby dennocd) 
fo leidend ftch verhalte.) Das Leben de Seele uns 
abhängig zu machen vom koͤrperlichen Wien, ift eine 
Hauptabficht des V. Aber feine Beweſe reichen zu 
feinen Behauptungen nicht zu. Daß diefmpfindung 
recht und unrecht nicht unterjcheiden Fan (nicht auf 
alle Fälle ficher) iſt richtig; aber daras folgt nicht, 
daß nicht die Elemente des Begriffes, don dem was 
recht _ift, Empfindungsideen. feyn Einen, Crecht 
heißt am Ende nichts anders als was v aller Betrache 

tung das befte, das nuͤtzlichſte ift) Er glaubt die 

Freyheit bes Menfchen und meynt, dß die metaphy⸗ 
ifchen Beweiſe dagegen, wenn fie geten follten, die 
Freyheit Gottes eben fo gut angreife, würden (Ei⸗ 
nige, aber nicht alle. Man begreiftieicht, daß wenn 

die Grundfubftanzen eine nur einigemaffen unabhaͤn⸗ 
ige Exiſtenz von Ewigkeit her hätte, Ihnen er h 

| # ud 


16, Stuͤck, den 5. Febr. 1774 133 


auch eine gewiffe Sreybeit, oder ultimate Selbftthäs 
tigkeit, nicht abgefprochen werden könnte. Bey der 
Unabhängigkeit Gottes ift alfo die Sreyheit, wie beym 
metaphyſiſchen Streite dad Wort eigentlich genommen 
werden muß, für Gott leicht auszumachen ; wenn aleich 
eingeräumt würde, daß alle feine Handlungen noths 
wendige Folgen aus der höchften Vollkommenheit feis 
nes Weſens.) Der V koͤmmt von der Theologie in die 
Moral. Eine glänzende Ausführung der platouifchen 
dee von der Erhebung der Seele über das Sinnliche 
&. 221. f. Daß der Weife die verdorbenen Menſchen 
fliehen und abgezogen von der bürgerlichen Gefellfchaft 
- einfam leben follte (©. 223); ift ein philoſophi⸗ 
fiber Separatiemug, der fich nicht mit der Orthodoxie 
verträgt. Zuletzt macht der V. einige einfichtsvolle 
Bemerkungen über die Syfteme der alten Philofophen, 
in der Abficht, zu zeigen, daß fie, wenn man fie recht 
zu faffen wüßte, befjer zufammıenhiengen, als ed ans 
fange ſchien; und daß wenn fie auch noch fo verfchies 
den ausfehen, in den Dingen, wo viele Muthmaſſung 
und wenig Wiffen ift, fie in den Hauptpunften der 
Religion und Moral meift alle’einig waren, —— 
Wenn die vielen feptifchen Ausfchweifungen und gar 
zu kuͤhnen Hypotheſen nicht wären: fo würden wir , 
dieſes Buch für die gefchiktefte und Eräftigfte Widers 
legung des Atheismus, zumal nach dem Bedürfuiffe 
ber iBigen Zeiten, halten, So richtig entdeckt er den 
Trugſchluß und die Enrftellung der Grundbegriffe in 
den Spftem des Irrthums; jo anfchauend weiß er 
bie Wahrheit vorzuftellen, fo nachdrücklich durch fie 
zu rühren. (Kunftrichter, die dieß Declamation nens 
nen wollten, verftünden die wahre Bedeutung des 
Worts, und die Natur der Philofophie von Gott und 
der Welt nit.) So wie e8 nun iff, fürchten wir, 
daß es zu neuen Einwürfen und Verwirrungen Anlaß 
geben koͤnnte. Dem Philofophen, der feine logifche 

Ä 23 Scheide⸗ 
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Scheidekunſt verfteht,. wird es eine unterhaltende und 
nügliche Lectüre gewähren. Wir find fehr geneigt zu 
vermuthen, Daß es eine Frucht der. philofophifchen Mufe 
des. V. der Briefe fur les defirs und fur l’homme et 
fes rapports (S. G. A. vom J. 1772. St. 87). Eben 
der Meifterftil, eben der Reichthum groffer oder glaͤu⸗ 
zender Ideen ohne Sorgfalt für die Zufammenpaffung ; 
eben der platoniihe Schwung der Smagination ; eben 
die philofophifche Achtung für. die chriftlihe Religion; 
eben die Verachtung gegen das Lafter und Beſchuldi⸗ 
gung ‚der politifchen Verfaffung. —— Xergerlicd) find 

ie vielen» Druckfehler. Als ein. Supplement zu Dies 
fem Effai oder auch.ald zweyter Theil find mit aus: 
— B—— phifiologiques (warum denn nicht 
lieber phyfiologiques, und dod) hypothefe u. f. w.) 
Jur lhomme et. [ur les animaux ; wovon naͤchſtens 
das mehrere, 


Breßlau. 


Bey Korn iſt a. 1773 abgedruckt Erneſti Ieremiae 

Neifeld R. Pol. Conf Aul. ratio medendi morbis cir- 
culi [anguinei. Er hatte zu diefem Werke vieled aus 
den beften Schriftftellern zufammengetragen, das ihm 
aber zu Liffa verbrannt ift; worauf er fic) nach Pofen 
gewandt, und von den Breslauifchen Aerzten alle Un— 
terftüßung bey feiner Arbeit genofjen hat. Eigentlich 
find es zwey Abfchnitte aus der Arzueywiffenfchaft, 
der von den Fiebern, und dann von den Blutfturzuns 
gen. Ueberall eine kurze Theorie, dann die Befchreis 
bung der Krankheit, die Art und Weiſe fie zu heilen, 
einige nöthige Aumerkungen, und endlich die Recepte. 
Das Fieber ift überhaupt durch) den ſchnellen Puls be= 
zeichnet: aber an fich felber ein unrechtes Verhältniß 
wiſchen den Lebenskräften, und den Kräften, Die dem 
ÄBillen unterworfen ‚find, Die Sieber mabeonbere. 
| ie 
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Die Wechfelfieber. Hr. N. koͤmmt erft zur Fieberrinde, 
wann andre gelinde Mittel nicht helfen wollen. Die 
‚gedoppelten WBechfelfieber, die unordentlichen bößartis 
gen Fieber, die faulichten Fieber: bey ftarfen Kräften 
läßt er doch zur der: die Kräfte ded Webels werden 
durch gelind abführende Mittel gebrochen. Das eis 
gentliche hitige Fieber Caufus, das fehr gefährlich 
fey, aus der Verdickung des Blutes entftehe, die Aders 
läffe allemal erfodere, und von hitzigen Arzneymitteln 
ärger werde, Die gallichten Fieber find doch gelinder 
ald der caufus, die Urfache ift in der Galle aus der 
Gallblaſe, die mit den Speifen im Zwölffingerdarm 
gähret, und fauer und eßend wird; nur in einigen 
Umftänden, und wann der Magen mit Speifen übers 
laden ift, giebt Hr. N. ein Brechmittel. Die Entzüns 
dung zu verhüten fey ein Gran Kampher dienlich, 
Die Schnuppenfteber, ‚darunter das bösartige, das 
mit einer groffen Entfräftung begleitet ift: es entfiche 
aus einem fehr feinen und fehr scharfen Dufte ( mias- 
mate). In diefem Fieber, zumal wenn es zur Seu— 
che worden ift, Tann man mit gehöriger Vorficht bres 
chen laffen: fcharfe abführende Mittel und Krebsau— 
gen fchaden, wol aber ift die Brechwurzel zu 4 und 6 
Granen beym Durchlauffe dienlih. Das Flecdfieber. 
Die Flecken feyn faft niemals heilfam: e8 habe faft 
eben die Zeichen, mie das bösartige Schnuppenfieber, 
aber heftiger. In ſtarken Körpern, mit groffen Kopf- 
und NRüdenfchmerzen läßt Hr. N. ungeachtet der 
Entkräftung zur Ader: und die Kräfte werden fehr 
geſchont, wann man gleich anfangs- brechen läßt; nur 
muß feine Entzündung vorhanden feyn. Der Mohn 
faft iſt allemal gefährlich. Der .rothe Friefel, Auch 
hier läßt der V. bey vollblätigen Kranken zur Aber, 
und giebt fäuerlichte Getränfe. Die Roſe. Die Kin— 
derpoden Die Entzündung der Gurgel will Hr. N. 
mit einem Mittel abhalten, wovon wir den Salpeter 

weg⸗ 


r 


136 Goͤtt. Anz. 16, St. den 5. Febr. 1774. 


weglaffen würden. Die Haenifchen Gründe wider 
Das Einäugeln, die Mafern, die langfamen Nerven» 
fieber ,, worin Hr. N. mit Recht den Wein andern 
Herzitärkfungen vorzieht. Die Entzündung überhaupt, 
ein Stillfiehn des Blutes in den kleinen rothen und 
Durchfichtigen Gefäffen. Die Fieber mit Entzündung. 
Die Hirnwuth fey unheilbar, wann man fie nicht ganz 
im Anfang dämpfen koͤnne: unter der Zunge die Nder 
Öfnen zu wollen ſey mißlich, am Halfe beffer, Die 
Bräune, darunter die bösartige. Ein Gurgeltranf, 


mit Minderer’s Geift und Myrrhentinktur. DieEnts 


zündung der Zunge: einen Eiterbalg will Hr. N, mit 

vielen und fetten Speifen, die den Magen ausfpaunen, 
- zum Brechen bringen. Im Anfang, und bey Voll 
‚ blütigen, läßt er,sum Aber, nicht aber bis zur Ohn⸗ 

macht, aber ung@gtet-der anfcheinenden Schwäche, 

Niemals ift der nat. anzuratheu. Die falſche 

Entzündung der Zunge, *d 

felles, eine wenig bekannte Krankheit. Die Entzüns 









= 


‚Entzündung des Zwerge 


Dung der Leber und andrer Eingeweide, auch der Milze. 


2 -Die Blutftürzung. Auch hier ſchadet der Mohnfaft, 
der das Blut antreibt, ed müßte dann eine Zuckung 
Dder ein Reiz davon die Urfache feyn. Das Bluts 
fpeyen: die Säure aus dem Pflanzenreiche braucht 
- er-mit Salpeter. Andre Blutverlufte, auch aus der 
Mutter; füuerlichte Mittel und. die Molke feyn hier 
angeratben, und die Auffern Mittel haben hier 
eine deutliche Kraft. Iſt von zo Bogen 

| imn Öropoctan, 
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Hierbey wird, Zugabe ztes Stuͤck, ausgegeben. 
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F err Thomas Leland, Doctor der Gottesgelahrtheit 
4) 7 und Xeltefter im Trinitätscollegio zu Dublin, 
| hat uns endlich eine ausführliche, zuverlaͤſſige, 
und im Achten biftorifchen Geſchmack gefchriebene Ge 
schichte von Irland, von den Zeiten der gegründeten 
Englifchen Herrfchaft, unter genrich dem II, an, bis zur 
Hölligen Unterwerfung des Königreich8, unter Wilhelm 
dem II, in dreyen Quartbänden, geliefert. Es if 
eben der Gelehrte, der, ſchon vor mehreren Jahren 
zurüd, durch das Leben des Röniges Philipps von Ma⸗ 
cedonien, des Vaters vom Ulerander, fein Talent zur 
Hiſtorie bewähret hatte, Nach den Fritifchen Unterfus 
dungen eined Ware und Ufber über die ältere Srlänz 
diſche Gefhichte, fehlte e3 doch immer im Ganzen au, 
einer eigentlichen Hiftorie, die den Namen verdienete, 
Denn die Werke eines Resting, '®- Connor, und ander 
re ähnliche, Fonnte man — nicht erkennen. re 
8 Jahr⸗ 
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Jahrbücher des Ware aber und die.Chronik des Richard 
Cox waren nur in ihrer Art ſchaͤtzbar. Der Abbe’ 
" Misc- Geoghegan und der Doctor Ferdinand Warner has 
ben zwar diefen Mangel zu erfeen gefucht,. Er ift. 
aber. durch-fie noch nicht gehoben worden. Erſterer 
hat wirklich, in SranzdfifcherSprache, eine Irlaͤndiſche 
Geichichte, von den älteften Zeiten bis zur Lelandifchen 
Epoche, zu Paris, in dreyen Bänden in Quart, vom 
Jahre 1758 an,  heransgegeben. Sie verraͤth aber, 
bey anderen Einſichten, in den entferneten Jahrhun— 
derten, zu viele Neigung. für die alten einheimiſchen 
Traditionen der Irlaͤnder, und, in fpätern, zu viele 
einſeitige Denkungsart. Er konnte aub, in 
der Fremde, nicht alle die Hilfsmittel haben, die ihm 
noͤthig geweſen wären, Bon des" Doctor Wearners 
Geſchichte ift nur der erfieBend, 1763, auc in 4, 
erfchtenen, der eine gute Beſchreibung von Irland 
enthält, im der Geſchichte felbjt aber gleichfalls den 
Ssrländifchen Hypothefen zu viel einraͤumet. Der 
Mangel gehoffter Beyträge unterbrach die Fortfegung. 
Er gab aber dafür, 1768, eine ausführliche Geſchichte 
der Irlaͤndiſchen Empoͤrung und des einheimifchen Krie⸗ 
ge vom Jahre 1641 bis 1660) heraus, die einen 
Band in Duart ausmacht, und nicht ohne Verdienſt 
ift. Deſto vortheilhafter hat fich alles für unferen 
Derfaffer vereiniget, Die Anffchrift feiner Geſchichte 
ift: The Hiftory of &reland, from the Jnvafion of 
‚Henry IL; with apreliminary Difcourfe. on the ancient 
'flate of that Kingdom, by Taomas LeLano, 
D.D.. Senior Fellow of Trinity College, and Pre- 
bendary' of S. Patrik’s, Dublin. London, Vol. I, 
2Alph. 16 Bogen, Nol. IE 2Ulph, 208. ol. II 
83Alph. 15 B. 1773. groß Quart. Die vorläufige 
"Abhandlung von dem alten Zuftende'von Irland, auf'6 
Bogen, deren der Titel erwähnet, iſt ein Inbegriff 
von demjenigen, was man davon, bey PN 
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Pruͤfung, behaupten kann. © Sie. redet daher zuerft 
von der Gefchichte Irlands vor der Einführung des 
Chriſtenthums; hiernaͤchſt von der Emführung deſſel⸗ 
ben, und deren Folgen; dann von den alten Sitten 
der Zrländer; und endlich von den Einfüllen in Ir— 
land: vor der Regierung Heurichs des IT. Die ältefte 
Geſchichte Irlands ift zuerft aus den Liedern der alten 
Barden zufammengetragen worden, Der Herr Verf. 
. glaubt, Daß, wenn die Barden auch dieß alles erdich⸗ 
tet, ſie ihre Gemählde doch von den Sitten ihrer Zeiz 
ten hergenommen hätten; und man daraus wenige 

ftensiauf die Verfaſſung Irlands, einige Jahrhundert 
vor dem Einfallder Engländer, fchließen koͤnne. (S. 17). 
Die Irlaͤnder berufen ſich auf ſehr alte Schriften. 
Kynch aud Roddy, zwey ihrer beßten Antiquarier, 
bezeugen, daß ſie ſie geſehen; ſagen aber nicht, daß 
fie fie geleſen haͤtten. Cluyd ſah fie auch; geſtand 
aber,» dag er fie nicht hätte verſtehen koͤnnen. Unſe— 
vom Berfaffer wurden zwey Bände von ſolchen alten 
Handfchriften mitgetheilt, die zu Luuyds Sammlung 
gehört haben muͤſſen. Er zeigte fie verfchiedenen ges 
schickten Männern. Sie konnten aber feinen Verſtand 
heraus bringen Endlich fand Charles Vallancey, ein 
gebohrner Engländer, der aber die alte Zrländifche 
Sprache, bis zum Erftaunen einheimifcher Kenner, 
ſtudiret hat, daß die Art zu Schreiben in diefen Buͤ— 
chern von derjenigen wäre, welche die Öriechifchen Antiz 
quarier Buftrophedon nennen (S. 28); und, wenn man 
Daher die Schrift fo läfe, fie fich noch wohl erkennen 
lieſſe. Es waren fittliche und gerichtliche Vorschriften. 
Die Sprace zeigte, wieder Inhalt, einwirklich Hohes 
Alter: Denn es ward noch Feiner Fremden Darin gedacht, 
die fich in Irland niedergelaffen hätten; und Feines 
Gebrauchs des gemünzten Geldes; fondern nur ded 
Umſatzes der Waare gegen Waare, oder des dargewo— 
genen Goldes und Silbers. Leland führt dennoch dieſe 
Im R2 Werke 
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Werke nur zum achten Saͤculo hin. Der Abbe 
Meac-Geoghegen erwähnet,in feinerÖefchichte, Tomel; 
p. 39), daß der König Jacob ver Il, aus dem Trini⸗ 
tätscollegiv zu Dublin, ein ftarkes Volumen in Folio, 
welches die Auffchrift Leavar-Lecan geführet, mitge⸗ 
nommen, und hernach dem Irlaͤndiſchen Gollegio in 
Paris, Durch eine Acte, zur Verwahrung übergeben 
babe, welches aber fo abgebrochen und dunkel ges 
fchrieben wäre, daß schwerlich ein Gelehrter einen 
Sinn herausbringen würde, Vielleicht ließe fih, 
nach obigem Schlüffel, auch'diefes Werk leſen. "Die 

Periode der Rormanner macht den Schluß der Ab: 
handlung. Wir finden doch, im Werke feldft, (1Th. 
©.82), noch eine merkwürdige Urkunde von Eduard 
dem J, vom Jahre 1283, darin einigen Abkömmlin: 
gen von den Oftmännern zu Waterford das vom Koͤ⸗ 
nige Henrich dem II verftattete nn: Recht beſtaͤ⸗ 
tiget. wird. Jeder Band ift, nach bequemen Epochen, 
wieder in zwey Bücher getheiltz ſo daß die ganze 
Gefchichte aus ſechs beſteht. Die gebrauchten ger 
druckten Werke, Handichriften, und Urkunden werden 
überall am Rande bemerkt; doch jene meift nur, 
etwas zu modenmaͤßig, mit dem bloßen Namen, ohne 
eine genauere Anführung der Stellen; u aber 
forgfältiger verzeichnet: Einige Urkunden, die auf 
befunders merkwürdige Umftände Beziehung. haben, 
ftehen ganz unter dem Texte mit kleiner Schrift, 
Auſſerdem ift, bey jedem Bande, noch ein Anhang 
von dergleichen aufklaͤrenden Stüden, Andere Ans 
merfungen kommen felten,: doch -bisweilen, wo fie 
nothwendig befunden worden, vor. . Die Begeben⸗ 
heiten find mit vieler Neberlegung und Wahl geord⸗ 
Net. Jede erhält, nach. dem Verhaͤltniſſe zum 
Ganzen, ihr gehdriged Licht. Wir glauben dem 
Berfaffer gerne, daß, bey der Verwickelung und 
fo sielen Widerfprüchen, die befonders auch in der 
—— Irlaͤn di⸗ 
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gIrlaͤndiſchen Geſchichte, nach den verſchiedenen Na⸗ 
tisnal= und Religionsvorurtheilen, vorkommen, es 
ihm oft viele Mühe vernrfachet haben müffe, alles zu 
vergleichen, und die Wahrheit, die er fuchte, heraus 
u bringen. (Prel.Dife. p. 5). Er überhebt aber den 
efer der Bejchwerde, diefe Unterfuchungen mit ihm 
anzuftellen; und legt ihm blos, was dadürch heraus 
ebracht worden, vor. Da der Recenfent, vor ein 
aar Fahren, die Gefchichte der Englifchen Zroberung 
von Irland, unter Henrich dem II, felbft bearbeitet: 
fo Fann er um fo viel mehr von der Genauigkeit des 
Verfaſſers in Diefem Zeitraum urtheilen, Beide 
Ausführungen treffen, in den meiften Stücken, über: 
ein, defto fonderbarer möchte ed ſcheinen, daß fie in 
Apficht der Jahre feldft verfchieden find: da die er- 
ftere Die Ankunfe des Königs Zenriche in Irland zum 
Detober des Jahres 1171, die andere aber, wie ges 
wöhnlicher, zum Sabre 1172 binführet. (©. 69). 
Beide haben gleichzeitige Schriftfteller für fich. Es 
koͤmmt meift daranf an, von welcher Fchreszeit man | 

den Anfang, der Jahre rechner Doch tft 23 viel, 
daß ‚der Doctor Leland fich darüber nicht erfläret 
hat Die Art unferers Gefchichtfchreibers ift nicht, 
ſich in weitläuftige politifche Raifonnements einzu: 
laffen: da er reich genug an Begebenheiten iſt; und 
die Kunft verſteht, fie unterhaltend, ohne gefachte 
Schminke, vorzutragen. Er fehildert auch nicht, als 
wenn er ein treffendes Gemählde geben kann; ders 
gleichen wir eben vom Tyrconnel, im 3 Bande, 
©. 50T, vor und fehen. Man lefenur die Gefchichte 
des Afterfüniges Simnels, unter genrich dem VII; 
der Empörung des Graven Tyrone, unter ber Eliſabet; 
der noch graufamern unter Carl dem 1; und der Unter- 
werfung Srlands, unter Wilhelm dem III: fo wird man 
überall den männlichen, nachdenfenden, und unparz 
theyiſchen ap jeher eisen Wie hat doch 
3 Ma⸗ 
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Mec- Geonbesen, blos aus Neigung fir den König 
Jacob, in der, Borrede zu feiner Geſchichte (S. 29), 
fugar behaupten Tönen, daß an der Boyne Feine Bas 
taille vorgefallen? Wir wien nicht, ob wir. die Forts 
eßung bis auf auf unfere Zeiten, fo ſehr wir ſie wuͤn— 
chen, hoffen dürfen, Ein Eritifches Verzeichniß der - 
gebrauchten Hülfsmittel aber hätte man wol von ei— 
nem.Leland erwarten koͤnnen. | 


London. 


.... Die Brüder Delly haben A. 1773. abgedrudts 
The Elements of Speech, bygfohn Herries, A. M. 
groß Octav auf 259©. Kaum haben wir unfern eis 
genen Mugen ‚getraut, wie wir des Hrn. H. Beichreis 
bung der Bildung und des Werthes der Buchitaben 
lafen.. Nur wenige Proben. ‚Er macht neun Voca⸗ 
len, Die er mit folgenden Proben begreiflich machen. 
will: All, More, Good, Run, Arm, ‚Fan, Bed, - 
Fame, See, und dann neun Halboocalen: Rill, Spur, 
Hum, ‚Fin, Song, Breatlı, Lean, Vifion, Uns iſt 
am unbegreiflich, wie in Allein anderer Vocal feyn 
fkoͤnne, als in Arm und als in Fan, u. ſef. Eben fo 
wenig wie der erſte Vocal, eben derfelbe. durch a ın 
Fall, durch au in Claufe, durch an in Drane, durch 
o in Fond, durch ou in thougth,. durch o in broad, 
durch eo in George ausgedrückt werde, oder. wie o 
in Stone eben der Vocal fey, wie os in door, ew in 
fhew, oder ou in mould, w ff. Man folle fonft 
die Mitlauter allein ausfprechen lehren, mit Selbſt— 
lautern unvermifcht, und cher lehren ausfprechen, als 
leſen. Ammans Meife die ſtummen fprechen zu lehren. 
Eines Hrn. Braidwoods Lob, der eben diefe Kunſt zu 
Edinburg, aber. auf. eine andere. Weiſe ausübte, 
Degen, um Deutlich und angenehm zu fprechen, zu: 
mal auch in Anfehung des Athems. Von den en 
| RE hen 
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“chen der verfchiedenen Höhe und Tiefe der Töne, 
‚Hr. H. vereinigen die Unterjcheide in der Weite der 
Stimmritze, und-in der Spannung der Stimmefat: 
ten, Seine Rätbe, wie man angenehm und bare 
monifch reden Fönne. Er will den jungen Redner 
‚lehren, ein Wort, und dann eine Anzahl Wörter, 
zuerſt im unterfien Schlüfel, "und dann immer im 
einem höhern ausfprechen. Er rät) an, zu der Rede 
‘den Tact zu fohlagen. Er kennt doc) die jambi— 
ſchen, doriſchen und dactyliſchen Verfe auch im 
Eugliſchen, und meint, man koͤnne auch Engliſche Hexa— 
metern nach der Weiſe der alten machen, wovon 
er einige eben nicht reizende Beyfpiele giebt. Bon 
den Parbetifchen in der Rede, und allerley der— 
gleichen Räthe, die wir übergehen müffen, N 


Doris. 


Wir haben im erften Stücke des Fahrganges 1766, 
die Obfervations fur l’Italie et fur"les Italiens anges 
zeigt, die in der erften Auflage, (1764.) zwey Schwes 
Difchen Edelleuren zugefchrieben worden, aber bekannt⸗ 
lich vonder Hand des Mr. Grosley find. Coſtard hat 
9.1774. eine neue Auflage in vier Duodezbänden here 

‚ausgegeben, worinn der Verf. in fo weit genennt wird, 

dag man auf den Titel jagt: L’auteur du liyre inti- 
tulé Londres. Weſentlich it diefe Auflage weder ver= 
mehrt noch verbeifert, Der Styrax in der Villa Adria- 
ai heißt noch immer der Balfambaum. Des Eicerd- 
- Siege ift noch immer eine Capelle. Angenehm ift den= 
noch das Werk zu lefen: man verfinft unter der Laft 
der Gemähldeund Bildfäulen. MG. hält fich öfters 
bey den Sitten und Gebräuchen des Landes auf, oder 
erzählt auch Eleine fogenannte Anecdoten. Die vor— 
nehmſte Anmerkung, diewir beym Durchlefen gemacht 
haben, ift wohl, dag des Grosley — 

| I Al 
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als eine würkliche Vertheidigung des Sharpe wider 
den Barretti,angefehen werden Fan, Alles das Boͤſe, 
was Barretti Verlaumdungen heißt; ‚alle die Klagen 
über die Unwiffenheit, den Aberglauben, die Trägheit, 
die Armuth, Die verdorbenen Sitten in Stalien, 
wider die ſchamloſen Freyheiten des vornehmſten 
Srauenzimmers, kommen hier umftändlic), aber mit 
einem lachenden Zone wieder, - Rom, fagt ©., ift 
mit Bettlernbewohnt, die von Sefchlecht zu. Gefchlecht 
age gereſen ſind. Der Vater verkuppelt die Toch⸗ 
er u. J. J. 


Dresden. 


Bon bier aus ift uns ein ‚fleiffig und wohl ver- 
 fertigter ‚Catalog von einer anfehnlichen Bibliothek 
des ehemaligen Churſaͤchſ. Hofrath und geheimen 
Keferendarii, Herrn Ernſt Sotthelf Beckers, zu: 
gekommen: er macht einen ſtarken Octavband aus, 
von 912 ©..,1,Die Bibliothek. befteht aus 1291 Baͤn⸗ 
den, und iſt mit vieler Einficht und litteraͤriſcher Kennt⸗ 
niß geſammlet. Litteraͤrgeſchichte macht auch das 
Hauptfach der Sammlung aus; auch das Verzeich⸗ 
niß iſt wohl geordnet. Voraus geht noch eine ſchoͤ⸗ 
ne Sammlung von Claſſikern. Was die Bibliothek be— 
ſonders hat, iſt eine ſtarke Sammlung von Brief—⸗ 
ſchreibern, welche einLieblingsfach des verfiorbenen Beſi⸗ 
zers geweſen find; eine ſchoͤne Sammlung zur neuern 
ſchoͤnen Litteratur, zur Philologie und Kritik, und zu 
den Alterthuͤmern. Noch Bücher aus verfchiedenen 
Difeiplinen und darunter ſtarke Faſcikel von kleinern 
Schriften, Difp, und Commentation, die, wie verfichert | 
wird, mit vielem Fleiß gefammlet find. Auf das 

Aeuſerliche der Bücher hat der fel, Befiger eine ganz 
Horzügliche Sorgfalt verwendet, Die Erben wuͤnſch⸗ 
gen den Verkauf im Ganzen. Wenn fich. aber Feine 

Gelegenheit dazu findet, wird. die, Verfteigerung, 
aufden mNop, d, 3. por ſich gehen, 
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Den 10, Februar 1774. 





Paris, 


es Ventes de laDoue'hat mit vorgedruchtem$ahre 

| 1774. herausgegeben: la Generation ou expo- 
‚fition des phenomenes relatifs & cette fonflion 

naturelle trad. de la Phyfiologie de M. de Haller. 

avec des Notes etc. Der Ueberfeßer ift ein uns un- 
befannter Wundarzt und Geburtshelfer zu Paris, 
Er hat, wie er fagt, bey den Guten, das er an der 
Urkunde fand, die Hallerifche Arbeit hin und wieder 
fchwer zu verftehen gefunden; und vieles hat er auch 
ganz mweggelaffen, Seine Ueberfegung, die zwey 
ftarfe Bände in groß Octav ausmacht, begreift einen 
Theil des XXVI. Buches, wovon aber die Theile 
der Erzeugung weggeblieben find, und eben fo hat er 
die Auffern Geburtsglieder im XXIX. Buche wegge— 
laffen. Die Ueberfeßung ift ziemlich buchftäblich, 
und eben deswegen hat er den wahren Sinn des 
Verfaſſers nicht allemal getroffen. Seine Anmerkun⸗ 
gen 
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en ſind nicht zahlreich. Wir wollen davon einige 

roben geben. Der Ueberſetzer glaubt nicht, daß 
der befruchtende Saft zugleich aus deu Saamenbläßs 
chen, und auch aus dem zellichten Gange flieffen 
koͤnne, der fich in diefe Bläschen eröfnet: aber dieſe 
zwey Gange find Aeſte eines gemeinfchaftlichen drits 
ten, und wir fehen nicht, was beyde hindern Fönnte 
fich zugleich auszuleeren. Ein vergebener Anfall ift 
ed, wann er die groffe Bauchichlagader nicht aus der 
Scheukelſchlagader, fondern aus der Auffern Hüfte 
ſchlagader will eutfiehen laffen, zwiſchen beyden ift 
fein Unterschied. Wider die Maaffe des Beckens: 
fie find doch aus fehr guten Quellen und zumal vom 
Hrn. Smellte genommen. Von dem Unterfcheide der 
zwey Mindungen der Mutter: Die Auffere fey mauch⸗ 
mal offen, dieweil die innere genau gefchleffen ift. 
Der Mutterbals fey allemal dicker als der Haupttheil 
der Mutter. Der abgehende blutige Schleim fey fein 
Zeichen der Entzündung. L’anciennet& des trompes 
iſt eine Probe der allzu buchftäblichen Heberfesung : 
Antiguitates tubarum iſt nicht ’anciennete, es bes 
deutet, die Begriffe, die fih die Alten von den Trom—⸗ 
peten gemacht haben. Die Wuuden der Mutter feyen 
mit den Wunden des Herzens nicht zu vergleichen. 


Storch habe unrichtig ausgefagt, es ſey in Frank⸗ 
reich fehr gemein, daß in der Schwangerfchaft die 


Reinigungen ihren Fortgang haben; fie feyen ohne: 
dem nur ein Ausflug der Scheide. Der Verfaſſer 
habe in einer Abhandlung über die Kinder ohne Köpfe 
bewiefen, daß diefelben urfprünglich Waſſerkoͤpfe ges 
habt haben. Daß ein Mangel des Bauchmuffeld und 
des Bauchfelles Feine Folge der Bemühungen der 
—— ſeyen. Dieſer erſte Band iſt von 641 
eiten. 


Greifs⸗ 


* 
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Srelfswalde. 


Abhandlung von ber vortheilhafteſten Anord⸗ 
nung der Feuerſpruͤtzen, welche den von der K. Dän. 
Sor. d. W. in Kopenhagen 1771. ausgeſetzt geweſe⸗ 
en erften Preis erhalten bat. Don Wenc. Juſt. Karz 
ſten. Nebſt noch einer Abhandlung über die allge: 
meine Theorie von ber Bewegung des Waffers in Ges 
fällen und Röhren, die Preisfchr. 134 S die Ab, 
81 ©. 4. 5 Kupfert. Die Preisfchrift fängt mit der 
hydraulifchen Theorie ded Druckwerks an, darauf 
folgen Unterfuchungen über die Kraft und Geſchwin— 
digkeit, womit die Arbeiter eine Feuerfpräge in Würks 
ſamkeit ſetzen fünnen, aus zuverlaͤßigen Verſuchen. 
Wo, und mit was fuͤr Spruͤtzen die Verſuche anges 
ſtellt worden, durfte Hr. K. in der Schrift ſelbſt nicht 
anzeigen, um ben Verfaſſer nicht zu entdecken, es 
ift nun in der Vorrede beygebracht. Darauf folgt 
die Theorie der Feuerfprüßen, mit doppelten Druck— 
werk ohne. Windkeſſel; von Feuerſpruͤtzen mit dent 
Mindkefjel; mit einfachem Druckwerke; von Saugs 
ſpruͤtzen und Zubringern ; über die einzelnen Theile etz 
ner guten Feuerſpruͤtze; deren Feſtigkeit und Zuſam— 
menfeßung. Einzelne Säge, würden fich nicht wohl 
verftändlich genug bier beybringenlaffen. , Die Untere 
fuchung Diefes fo wichtigen Gegenftandes ift von Hr. 
K. nicht nur mit feiner befaunten tiefen Theorie, ſon⸗ 
dern auch mit aller praftifchen Kenntniß angeftellt. 
Seit 1770. ift von Herzogl. Medlenburgifcher Negies 
rung ihm die Aufficht über die Verfertigung der für 
die kleinern Städte neu anzufchaffenden Feuerfprüßen 
aufgetragen worden, fie müffen nach feiner Anleitung 
verfertigt, und in feiner Gegenwart geprüft werden, 
welches ihm eine Menge Erfahrungen und Kenntniffe 
von Umftänden verfchaft hat, darauf fonft Feine Rüds 
ſicht ift genommen worden. ig vermehrt Diefe Ya 

2 es 
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des Hr. K. die fchon fo häufigen Proben von dem Nu⸗ 
gen der höhern Mathematik und Rechnung des us 
. ‚endlichen bey gemeinnüßigen Gefchäften, ein Nuten, 
‚ den freylich manche Keute, un teäg und unwiſſend 
bleiben zu dürfen, gern läugnen wollten. Die bey: 
gefügte Abhandlung, gehört mit in das Buch von 
den groffen Begebenheiten, die Fleine Urfachen gehabt 
haben. In einem Journale hatte man bey Hr. 8. 
Hydraulif gewünfcht, daß die allgemeinen eulerifchen 
Formeln von denen.er fein Bud) anfängt, deutlicher 
aus philvfophifchen Begriffen wäre hergeleitet wor? 
den. Diejes hat Hr. K. veranlagt, eine Verglei— 
bung und Prüfung der Gründe , auf'mwelche die 
Bernoullie Maclaurin, Newton, Euler, ihren Vor— 
trag bauen, anzuſtellen, und folchergeftalt einen uns 
gemein lehrreichen Nuffaß zu verfäffen, der freylich 
wieder von einem höchft abftracten Saße anfängt, 
den Hr. 8. felbft durch Anwendung Auf befondere Fälle 
erft ins Licht zu ſetzen nöthig findet. Hr, K. ſcharf⸗ 
finnige Bemerkungen über die hydrauliſchen Syfteme 
der genannten Erfinder verdienen deftotmehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit, jemehr e8 der Mühe werth ift, einzufehen, 
wie dieſe Erfinder, jeder auf einem andern Wege, 
doch im Hauptwerke zu einerley Folgen gelommen 
find. Hr. K. zeigt, wie er fih von der Richtigkeit 
der Kormeln diefer Erfinder überzeugt habe, ohne zu 
entfcheiden, ob feine Schlüffe allemal 3. E. d' Alem⸗ 
berts und Bernoullis Gedanken gemäß find. Das 
erite war allerdings möglich, weil diefe Erfinder be= 
Fanntermaffen im Hauptwerke alle einerley Formeln 
befommen, das andere hatte Hr. K. defto weniger 
nöthig, da eraus feinem allgemeinen Saße, fo glei) 
Hr. Eulers Fundamentalgleichung herleitet, in der, 
sind in der Art auf fie zu kommen , er alles recht fehr - 
deutlich finder, übrigens aber glaubet, daß biebey 
an fich Elare und Feiner eigentlinpen Deullichrerr rn 

3% egrif⸗ 
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Begriffe zum Grunde liegen die man Durch vermeyn⸗ 
tes Philofophiren nur in Verwirrung bringen würde, 


Doris. 


Der zweyte Band der hifloire generale de !etat 
prefent de ? Europe ift von 516 ©: Das deutſche 
Reich: ſehr unrichtig. Die Kayierwahl muͤſſe eins 
hellig ſeyn. Tauſend andere Nachlaͤßigkeiten. Fer— 
dinand III, für Friederich III. S. 55. Adolph ©: 380. 
für Rudolf II. Frankreich. Man ſolle eine Zuſam⸗ 
menſchwoͤrung wider Henrich IV. angezettelt haben, 
deren Zweck gewefen fey feinen Sohn: Eäfar von Ven— 
dome auf den Thron zu feßen (einen Baſtard, Die: 
\ weil mehrere Prinzen vom echten Blute der Bourbon 
beym Leben waren). Im Niemegiſchen Frieden habe 
man Sranfreich die Stadt und (moch nicht: erbaute ) 
Eitadell Straßburg überlaffen muͤſſen. Zur Zeit des 
Teſtaments Sarld des Il. war ein: Graf v. Harcourt, 
und nicht ein Marquis de Billard Franzöfifcher Bothe 
fhafter zu Madrit. Dieſe Geſchichte hört U. 1748: 
auf, wo Frankreich 400,000 Mann zu Lande auf den 
Deinen gehabt haben folle. Spanien, : Bon dem 
A. 1625. zu Avignon zwifhen England, Frankreich, 
Holland, Savoyen , Siebenbürgen, Dänemark 
und Venedig wider Spanien gefchloffenen Bunde, der 
wie alle Anfchläge Carls ded 1. fruchtlos geblieben ift. 
Man habe mit einer Schale Schocolate dem Spani: 
fhen 8. Carl IL den Verftand (für dreißig Jahre 
lang) geihwächt. Portugal. . Der Verfafler zeigt 
nicht genug, wie in groffer Gefahr diefes Königreich 
ſteht. Noch U. 1762. wäre es verlohren gewefen, 
wann eines theild Spanien behender zu Werke gegans 
gen, und dann. in Großbritannien-eine minder würf: 
ſame und wachfame Regierung gewefen wäre. Zu 

Guadalcanal follen des Jahrs 200,000 Pf, Silber ges 
RE S3 wonnen 
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mwonnen werben: Mo hat doch der Merfaffer die un: 
geheure Sumnte her? Stalien und zuerft Sardinien. 

ouvois fol A. 1701. den Herzog Victor Amadeus 
durch feinen Stolz aufgebracht haben : Damals war 
Louvois lange tobt. Chateau Dauphin. - Die Frans 
zofen drangen freylich dafelbft Durch. Livorno, foll 
eine Folge der Nüthe des Robert Düdley feyn, den 
der Kayſer zum Herzoge don Northumberland gemacht 
habe, Die Medicis haben 30000 Mann auf den Bei⸗ 
nen gehalten. - Der Nepotismus fey dem Staate 
und dem Paͤbſten gleich vortheilhaft, eine neue harte 
Lehre. Venedig. - Seine Reaterungsform fey fett 
2200 Jahren unverändert geblieben. Hoͤchſt unrich⸗ 
tig, Sie iſt fürftlih, demokratiſch, ariſtokratiſch 
geweſen, und iſt oligokratiſch. Die Einkuͤnfte ſchaͤtzt 
man bier auf 8 Millionen Ducaten, vermuthlich 
d’ Argento. Holland: ein hartes Gemählde ber Re⸗ 
publicanifchen Parthey, die wider die erneuerte Statt⸗ 
halterfchaft war, Eugland: fehr kurz Der Vers 
faſſer räth an, die Geſchaͤfte des feften Landes zu be= 
berzigen, und eine jede Verlegung der Ehre des 
Staates zu ahnden, auch den Bundöverwandten wils 
lig und mit Eifer beyzufiehen. 


97 Gotha. 

Bey Ettinger iſt in klein Quart 1774. auf 192 
©. fehr Kite abgedruckt: Luciani opufcula ſelecta. 
Edidit Dan. Chriftoph. Seybold Prof. Jen. Aufs 
merffam auf den Geſchmack unfers Zeitalterd fucht 
der Herr Prof. die Erklärung der Alten nach demfels 
ben einzurichten ; bey den Griechen geftbieht es viel⸗ 
Teicht immer noch am mwenigften. Er wählt hier den 
Schriftfteller, deſſen Scherz und Wig freylich nicht 
immer Gegenftände betrift, an denen wir noch viel 


Antheil nehmen können, der aber doch immer noch ver⸗ 
u. gnuͤgen 
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gnuͤgen Kann, und in feiner Art Mufter iſt; die Wahl 
ift theils auf einige der Goͤtterdialoge gefallen, mo: 
runter das Urtheil des Paris der vorzüglichfte iſt, 
weil er zugleich auf eine vorzügliche Art dramatifch 
it, theils auf ein Paar Todtengeſpraͤche; dann den 
Sharon; die Seltenverfteigerung; den Fischer: alles 
fchöne dramatifche Dialoge und von der philofophi« 
fchen Gattung. Die Unmerkungen des Hrn. Prof, 
die fich durch ihre Kürze empfehlen, da wir bereits 
fo weitläufige über die Dialogen von Hemſterhuiſen 
haben, geben auf den Dialog felbit, auf die wigigen 
oder fchalfhaften Züge, Die Darin liegen; bin und 
wieder, am meiften in den Sdttergefprächen, vergleicht 
er oft die Wielandifchen Erzählungen, den Amadis, 
die Mufarion. Verſchiedene attifche oder eigene Aus⸗ 
drücke des Dialogs erläutert er Durch unſere Deutz 
fchen; kurz der Hr. P. ſcheint alles zu verfuchen, um 
es unfern jungen Heren aus dem achtzehnien Jahr⸗ 
hundert gaumrecht zu machen. Auch griecbifche Wort: 
erläuterungen und einige Fritifche kͤmmen vor, in 
denen des Herrn Berk, griechifehe Gelehrſamkeit ficht: 
bar ift, (ald 0 audımor werz ©. 94.1, w,) auch felbft 
wenn man nicht beypflichten Fannı, Die Lesart ©. 
38. arm arsövearedte, wenn es auch nur Verbefferung 
eines Gelehrten iſt, hat viel Wahrfcheinlichkeit, ©. 33. 
Azußavev UND zararazpaver ſoll wohl zarafarrev heifs 
fen, und ©, 68, ayados ſtatt zur, Der Hr, Prof. 
hat gewagt, dad Griechiſche ohne Accente und Spie 
ritus (nur daß das ee beybehalten ift, wovon uns 
die Urfache unbekannt iſt) drucken zu laffen. In Eng⸗ 
land hat man es ſchon öfters gethan; und den Wunfch 
koͤnnen wir nicht verheelen, wir möchten die Accente 
und den einen ganz unnügen Spiritus gern überall 
und vorzüglich aud den Dichtern verbannet fehen. 
Die neuern Griechen haben bey der Aussprache des 
alsen 
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alten Griechifchen ganz Feine Stimme, Die erften 
Grammatiker, die fie erfanden, mögen ihre guten 
Gründe gehabt haben; (Hr. P. ©, Auffert auch, 
fie möchten wohl eine andere Abſicht gehabt haben ) 
aber der Mislaut, den die Necente im Declamiren 
der Dichter num, da die Sprache todt ift, veranlafs 
fen, ift zu offenbar. Wie gleihwoh! Anfänger und die: 
jenigen, die einmal daran gewohnt find, und zwar 
in der. Profa, ohne diefe grammatifche Krüde zu ges 
ben fich gewöhnen follen, ift doch ein wenig ſchwer 
zu jagen. 


Coglisri, 


In der hiefigen Koͤnigl. Druckerey ift A. 1773. 
fehr anfehnlich in groß Quart auf 191.©. abgedrudt 
worden: Pharmacopoea Sardoaex [elefioribus codi- 
cibus et optimis feriptoribus collefta a &Jacobo Jo- 
fepho Palietti in k. Sardiniae Archiatrorum co- 
mite, Kine kurze Befchreibung der Zubereitung und 
Zufammenfeßung der neuejten Urzeneymittel, wie fie 
in diefem Theile der Welt am üblichften find. Dems 
nach findet man bier viele gebrannte Waffer von Kräus 
tern die nichts Flüchtiges an ſich haben, und deren 
Unwürkfamteit Hr. Palietti eingejteht, und auch viele 
verwerfliche Syrupe, Krötenöl und andere im übris 
gen Europa abgeſchafte Lüfte der Apotheken. Hinz 
gegen trift. man auch andere, eben nicht aller Orten 
angenommene Arzneyen an, wie den Durchs Zerreis 
ben verfertigten Eytract der Fieberrinde, den Kermes⸗ 
ſyrup, den man in Sardinien leicht zubereiten kann, 
- wo die Kermeswürmer haufig find, die Plenkifchen 
mit Gummi verfertigten Dovedfilberpillen, 

das ſuͤſſe Vitrioloͤl. 
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Leipzig. 


Anne Anzeige eines Verlegers iſt daſelbſt heraus⸗ 
gekommen: CC. Tittmanni, A. M. et Lon- 


gofalisfae ad D, Bonif. eccleſiaſtae traffatus 


de — — Gnoflicorum in. nouo teſtamento fruftra 
quaehtis, 18.8, in Octav. Wir haben feit- langer 
Zeit Fein Buch mit mehrerem Vergnügen gelefen, als 
dieſes, und das aus diefer Urſache, weil wir ſchon 
laͤngſt gewuͤnſchet, dag ein gelehrter Mann diere vor 
‚die Schrifterklaͤrung und daher auch vor die ganze 
Theologie wichtige und in unſern Tagen immer wichs 
‚tiger werdende berinenentifche Frage mit Faltem Blut 


ynterjuchen mögte, Hin. X. Schrift hat zwar uns 
fere Erwartung nicht vollig erfüllet, fo dag wir ihm 
an allem aus Ueberzeuguug Deyireten Einnten, allein 


der Ruhm mug ihm eingefianden werden. Daß er ei 
Ra u ’ e 


nen 


fehr 
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fehr guten Anfang gemacht, diefe Frage zu unterfus 
chen, daß feine Einwürfe recht fehr verdienen, von 
andern geprüfet zu werden, und daß er mit wahrer 
Ehrerbietung gegen Gottes Wort, mit vieler und wah- 
rer Gelehrſamkeit und einer jezt fo feltenen Befchei= 
denheit und fanften Sprache feine Meinung und 
feine Widesfprüche gegen andere vorgetragen, Die 
Hypotheſe, welcher er. fich entgegen fezet, iſt dieſe, 
dag die Apoftel in ihren Schriften, befonders aber 
Johannes und Paulus, nicht allein Polemik gegen die 
Gnoftifer treiben, fondern auch fonft manche Wörter, 
Redensarten und Vorflellungen brauchen, welche erft 


aus dem Syftem der Gnoftifer richtig erfläret und 


verftanden werden muͤſſen. Diefe Hypotheſe ift von 
Grotto, von Hammond, von Moshein, von Brufern, 
jezt lebende, Schriftausleger nicht zu nennen, übers 
haupt angenommen worden, in der Anwendung aber 
auf einzelne Stellen des I. T. herrſchet eine merkliche 
Stufenverſchiedenheit, und wir bekennen, daß wir 
ſelbſt nicht allein da, wo die Uebertreibung und der 
Zwang ſichtbar iſt: ſondern auch oft da, wo eine meh⸗ 
rere Leichtigkeit eintritt, zu furchtfam geweſen und 
noch find, ihnen beyzutreten. Hr, T. halt diefe Hypo⸗ 
thefe vor ganz ungegründet und glaubet, daß gar 


* 


. 


Feine, Stelle im ganzen N. T. in einer Beziehung auf - 


guoftifche Irtuͤmer ſtehe. Er bauet diefen Widerfpruch 
‚auf zwey Hauptarten von Gründen, und diefe haben 
denn Gelegenheit gegeben, feine Schrift in zwey Ab⸗ 
ſchnitte zu theilen, von denen der erfte hiſtoriſch. Wenn 
zur Zeit der Apoftel Feine Gnoftifer vorhanden gewes 
‚fen, fo haben auch die Apoftel ihnen uicht widerfpre= 
chen wollen. Dieſen Grundfag werden wol alle billig- 
denfende Kenner zugeben und.in der That iſt er 
Mehrheit, und Grotit Muthnaßung von apoftolifchen 
Meiffagungen von jüngern Gnoftifern Fan ihr nad) 


der eigentlichen Befchaffenheit Der ÖStreitfrage nimmer 


ent⸗ 


19. Stuͤck, den 12. Febr. 1774. 155 


entgegen geſetzet werden. Der Beweis des Vorſazes, 
da dieſer eigentlich nur verneinend iſt, kan nur in 
Pruͤfung und Widerlegung der Beweiſe des Gegentheils 
beſtehen. Hier wollen wir eine allgemeine Erinnerung 
machen, So lang man den Nahmen Snoſtiker in eis 
ner fo engen Bedeutung nimmt, daß man ihn auf 
chriftliche Kezer einfchränfet, fo lang wird hier Vers 


- wirrung und Logomachie herrfchen, wenn man aber 


heidnifche, juͤdiſche und chriftliche Gnoſtiker unterfcheis 
det, und dabey die Berfrhiedenheit der Sache und 
des Nahmens nicht aus den Augen läffet, denn dürfe 
te man näher zum Zweck kommen. Wir hätten fehr 
gemwünjchet, daß Hr. X. Darauf gefehen, oder, wenn 
er Diefen Unterfchied vor ungegründer hält, ihn erft 
widerlegt hätte, Es würden alddenn weniger, Zwei- 
fel gegen feine Einwürfe ent/tehen koͤnnen. So fan 
ihm zugegeben werden, daß die Altern Väter den 
Urfprung der chriftlichen Gnoftifer in das zweyte 
Sahrhundert fezen, (obgleich unter diefen Schriftftel= 
lern über diefe chronvlogifche Frage Feine Einigkeit 
ift,) daß fie leugnen, e8 habe ſolche Leute zu Chris 
fit und der Apoſtel Zeiten gegeben, ohne deswegen 
num auch die Folgerung einzuräumen, daß gar feine 
Gnoſtiker da geweſen. Allein bey diefer Unterfuchnng 
haben wir noch etwa ſehr ungerne vermiffet. Hr. 
T. ſchweiget ganz von Gerintho, und auf deffen nur 
von wenigen bezmweifeltes apoftolifche Zeitalter wird 
doc) wol am meiften anfommen. Der Einwurf, daß 
‚Feine Zeugniffe aus dem erften Jahrhundert vorhans 
den, ftehet und fällt mit dem Joſepho und Philo; 
und da iſt immer die Frage von dein Eſſaͤern und 
Therapevten. Hr. T. leugnet, daß diefe Gnoftifer 
find, weil es Juden geweſen. Allein es gab auch 
judifche Gnoftifer und dieſe behielten, ala Juden, die 
Achtung vor Moſis Gefez, fo wie Gerinthus, bey 
welches andere chrijtliche a verwarfen, Nicht 

| 2 der 
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der Nahme, der allemal ein juͤngeres Alter haben kan, 
ſondern die Sache muß hier in Betrachtung gezogen 
werden, und da iſt Die Asketik dieſer Leute von Der 
Beichaffenheit und auf folche philofophifche Grunde 
füge von der Natur des Menichen, von feiner Sele, 
vom Körper und von der Moral gebanet, die gewis 
nicht ans der jüdifchen Neligion herzuleiten, Solten 
fie von den Örieden herfommen, fo’ faget dieſes Joſe— 
phus und Philo eben fo wenig. Unterdeſſen bat 
Hr. % wol darinnen nicht unrecht, dag Mosheim 
und Bruker bey dem leztern mehr Gnoftik finden, 
‚als fich erweifen lüffe Gegen die morgenländis 
ſche Philofophte immosheimiſchen Berftand, in fo fern 
fie Quelle der guoflifchen Kezereien-unter den Ehriften 
feyn fol, werden fehr ſcheinbare und zum Theil ges 
gründete Zweifel gemacht, Wichtig genug iſt der, 
daß die chriftlichen Schriftfteller „ wie Clemens von 
Alexandrien, die guoftifchen Lehren aus ber griechte 
ſchen, nicht aus der morgenländifchen Philofophie 
herleiten, Hingegen beruhigen wir. uns nicht mit 
der Antwort, dag, wenn die Alten von ber Philoſo—⸗ 
phie der Perfer, Chaldier u.f. w. reden, fie dadurd) 
die Magie verliehen, weil eben diefe Magie ſich auf 
die Pnevmatologie gründete, die eine rechte Unter: 
ſcheidungslehre der morgenländifchen Philoſophie war, 
und Daher einen Beweis von der leztern Dafeyn ent: 
hält. Wir hätten gewünfchet, daß der Hr. X. auch) 
hier auf die obengedachte Asketik zuruͤk gefehen, die 
\ unter den morgenlaͤndiſchen Wölfen bis auf unfere 
Zeit Sich ‚erhalten.  Eolte diefe wol auch. zur bars 
barifchen Philoſophie geleitet werden koͤnnen? Doch, 
im Grund Fan hier Logomachie eintreten, wie denn 
Hr. T. richtig erkannt, daß das Syftenrvom Urfprung 
des Bofen, eine andere Unterfcheidungslehre dieſer 
Poilofophie, von den Morgenländern in ben alteften 
zeiten angenommen worden, und was er hingegen 

| rin⸗ 
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erinnert, kan fehr wol gegründet feyn, ohne daß 
deswegen fehlechthin ‚geleugnet werden mus , daß 
unter den Morgenländern eine ſolche Philofophie gez 
lehret worden, aus denen die guoftifchen Kezer Die 
‚Grundlage. ihrer Gebäude genommen, Nur das 
mus zugegeben werden, wad der Sache kundige Maͤn— 
ner immer einräumen, dag Mosheim und Bruker 
ihre Vorftellungen übertrieben, und das Wenige, 
Das hier gewis ift, mit Zufagen ihres eignen Wizes 
vermehret. Der zweyte Grund ift diefer: wenn wir; 
die Schriften des UT. ohne dieſe Hypotheſe anders und 
bequemer erklären koͤnnen, fo: fallet jene felbft weg. 
Vielleicht iſt es nur Befcheidenheit, ruͤhmliche Befcheis 
denheit des Hr. T. daß er ſeine Schrifterklaͤrungen 
nicht ſo poſitiv vor gewis erklaͤret, daß denn das 
Gegentheil fo ſchlechthin Ittum ſeyn muͤßte. Er hat 
alſo im zweyten philologiſchen Abſchnitt zwar nicht 
alle, aber Doch die meiſten Stellen des. T. durch⸗ 
gegangen, um zu beweifen, daß darinnen weder poles 
mische, noch fonft eine Beziehung auf gnoftifche Ke⸗ 
zer fi) finde. Ueberhaupt mus man ihm Gerechtige 
keit wiederfahren laffen, daß feine Erklärungen und 
philologifche Anmerkungen einen ſehr guten Ges 
ſchmack und richtige Käntnis anzeigen und wir bedaus. 
ven, daß und nicht verftattet iſt, Davon ausführlicher 
zu reden, Mur über einiges wollen wir noch etwas 
beyfügen. Die Stelle Eol.2, 8. u. f. tt zuerft und 
beynahe zu weitläuftig abgehandelt worden. Hier. 
verſtehen wir nicht, was pag. 102. gefaget wird, 
Ehriftus habe durch feinen Tod das Geſetz, welches 
durch jüdische Erdichtungen und Thorbeiten vermehs 
rei war, abgeſchaft. — Hingegen billigen wır fehr, 
was von mAngore U.d.g. gefaget worden: treten ihm. 
auch in der Hauptjache bey, dag von jüdischgefinnten 
Chriften die Rede ſey; nur aber mit der Einfchränfung, 
dag diefe Leute nicht . den Phariſaͤern, fondern 
9 3 von 
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von den Eſſaͤern waren. Selbſt was p.r30. ſqq. von der) 
Enthaltung der Speiſen richtig geſaget wird, beſtaͤrket 
uns darinnen. Der Jude ſahe die Uebung im Faſten 
und Enthaltung von verbotener Speiſe nur als ein gu⸗ 
tes Werk, hingegen der asketiſche Eſſaͤer als ein Tu— 
gendmittel an und davon fcheinet und Paulus zu re⸗ 
den. Dach einigen Stellen aus dem erften Brief an: 
den Timothenm, kommt Hr. T. auf oh. r. Hier 
hat er sehr viel Recht auf feiner Seite, in fo fern,: 
dag einige Ausleger es zu fehr übertreiben, und nicht! 
allein ohne Noth gnoſtiſche Begriffe darinnen —5 
ſondern auch nicht- einmal erweiſen, daß die Gnoſti— 
ker wirklich ſolche Begriffe gehabt, wenigſtens ſolche 
Gnoſtiker, die wie Cerinthus zur Apoſtelzeit gelebet 
haben ſollen. Es folgen noch einige Stellen aus 
dem erſten Brief Johannis und Dem zweyten Petri, 
bey denen wir uns nicht aufhalten koͤnnen, um noch 
von den lezten zwey Anmerkungen des Hrn. T. etwas 
beyzufügen. Er giebt eine Aehnlichkeit zwifchen einiz 

gen Stellen des IT. und der Sprache der chriſtli⸗ 

chen Gnoſtiker zu, behauptet aber, daß diefe ihre Re—⸗ 

densarten aus jenen gendmmen ' Von folchen gude 
ftifchen Kezern, die erweislich fpäter gelebet, als die 

Apoftel, Fan wenigſtens das Gegentheil nicht eher 
erwieſen werden, als bis man zeiget, daß bie älterır 
Gnoſtiker fo geredet. Und hier lieget ein wichtiger 
Zweifel gegen die hier beftrittene Hypothefe. Er ers 
innert ferner, bie gnoſtiſchen Schwärmereien waren fo 
verworren und über den gemeinen Menfchenverftand 
fo erhaben, daß die Apoftel nicht nöthig gehabt has 
ben, fie zu widerlegen, Einen ſolchen Beweis zu 
billigen, Ed wir zu furchtſam. Die Erfahrung leh⸗ 
ret, daß oft noch feinere und verworrenere Ideen 
von Fanatikern, z. E. von Zac. Böhmen, die gemein- 
feen Leute mit Begeifterung angenommen. Beſſer iſt der 
Zuſatz, Daß die Apoftel klaͤrer und umftandlicher —* 
2 gerede 
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geredet haben und die Anmerkung, daß die Erkläruns 
gen aus der Gnoftif, wenigſtens oft, etwas gefünitel- 
tes verrathen; am wichtigiten aber die, welche denen 
zukünftigen Vertheidigern der Hypothefe nicht genug 
zu ihrer eigenen Vorficht zu empfehlen, daß fehr oft 


Lehrſaͤtze ohne hiftoriichen Beweis, daß wirklich fie 
‚von Gnoftifern gelehret worden, davor ausgegeben 


und zum Grund der Auslegung gemacht werden, ein 


‚Fehler, in welchen diegentgen am leichteften fallen, 


welche die gnoftischen Syſtems aus den Neuern Fens 


‚nen. Am Ende theilet Hr. T. noch feine eigne Gedan⸗ 
ken von dem Urfprung und den Quellen der gnoftifchen 


Kezerei mit; die leztern find die griechifche, befonders 
pythagorifche und platonische Philofophte mit den 
Thevgonien der Dichter, denn die jüdische, befonders 
Fabbaliftifche Theologie, und die chriftliche Religions: 
lehren. Solte diefe Ableitung in der That von: der 
Meinung der andern Parthei fehr verfchteden: feyn, 
befonderd wenn die Fabgeliftifche Philofophie felbft eine, 
nur jüdische, Tochter dermorgenlandifchen iſt? Denn 
das Fan doch nicht geleugnet werden, daß die Juden fie 
erft nach der babyloniſchen Gefangenfchaft gehabt und 
fehr wahrfcheinlich aus. den Morgenländern mitges 
bracht. Und wo baite wol Pythagoras feine Asketik 


gelernet? Den Urfprung fezte Hr. Te in das zweyte 


Sahrhundert und zwar in Aegypten. Man mus ihn 
zugeben, daß wir Fein ülteres Zeugnis von dem Nah— 


‚men haben, und dag der Megyptier, Clemens, der äl: 


tefte ift, der ihm braucht, fo viel wir kennen; allein 
daraus folget nicht, Daß fie in Aegypten entitanden. 
Denn Clemens kannte nur natürlicher Weifer mehr Ae⸗ 
guptier, ald andere, Es ift auch hiftorifch wahr, daß 
nicht allein Vegyptier, fondern auch Morgenländer, 
wie Bardefaneds, wie Tatianus, die erweislich nie 
nad) Xegypten gekommen, ſolche Irtümer vorgetras 
gen, Und Cerinthus? Dieſer fol zwar in Vegys 

pten 
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pten gewefen ſeyn. Hat er aber gewiß nicht zur Zeit 
Johannis gelebet? ? gewiß nid) zur Zei 


Zelle. 


Bon dem Nouveau Recueil pour I’ Eforit et le 
Coeur des Hrn. Prof. Boques if, im Jahre 1772, 
fchon der XI Band herausgefommen, Es herrſcht 
noch eben die Mannigfaltigkeit von moralifchen und 
wisigen Fleinen Aufſaͤtzen, in gebundener und unges 
bundener Schreibart, darin, welche diefe Sammlung 
zuerſt beliebt gemacht hat, die zu einer angeneh— 

men und nüßlichen Lecture diene, Es ift freylich 
ſchwer, den Geſchmack fo verfchiedener Leſer zu befries 
digen. Undglauben wirgerne, daß dem Hrn. Samma 
ler die Wahl etwas Mühe gefoftet habe. Deſto gluͤck⸗ 
‚licher ift er darin gewefen, ſelbſt bey Verfonen vom 
erſten Range, fo viele Ermunterung zu finden, Vers . 
‚schiedene Aufſaͤtze fcheinen ngjeder aus dev Feder des 
Heren Prof. gefloffen zu feyn. Die Analyfe von der 
Idee des Geſchmacks, die dahin gehören möchte, ents 
hält viel Richtiges. Diekleinen Romanen wünfchten 
wir entweder mehr nach den Mustern vom Marmon⸗ 
‘tel, oder mehr nach Deutfchen Sitten, oder anſtatt ihrer 
lieber lehrreiche Scenen aus der Geſchichte. Auch 
dem Heren von Voltsire möchten wir, wenn er fonft - 

Bußethut, fein langes Bekenntniß fchenfen. Jaques, 
oder die Stärke der Empfindungen, ©. 74, ift ein 
rührendes Gemählde für harte Reiche, Der Biſchof 

Ornik, S. 173, und Sourdin ynd Zerine, ©. 238, 

zeigen Laune, 





— — — 
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Frankfurt und Leipzig. 


ROM uch Die Abhandlung von der deurfchen Rraisvers 

| faſſung in des Hrn: Etatsraths Moſers neuerm 
Staatsrecht war ſchon in dem aͤltern Werke, 

und hat hier theils Abkuͤrzungen, theils Verbefferuns 
gen und Zufage erhalten, eben 8. Wenzel wäre 
gleichfalls Albrechtö II beym Uriprung der Kraife zu 
gedenken gewefen, welcher der Sache fibon näher kam, 
und nur durch feinen zu frühen Tod verhindert wurde, 
dasjenige vollfonmener auszuführen, was Maxim. X 
über ein halbes Sahrbundert hernach nur unvollftäns 
dig bewerfftelligte. Die Kraiſe haben alfo doch ©, 

28 einen beftimmten Rang unterfich, der bey den Kam⸗ 
mergerichtsaffefforen, und bey Conventen mehrerer 
Kraife, fo weit folche vorkommen, einförmig beobacha 
tet wird. Nur nimmt beym K. G. der Defterreicht: 
ſche die erfie Stelle ein, weil es Feinen Churrheiniſchen 
* u Krais⸗ 
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Kraispräfentirten giebt. Ungleichheit der Kraife, _ 
Zu einer Million Thaler trage Oeſterr ich 306,390 fl. 
20 Kr. bey; Oberfachfen, Burgund, Schwaden, Weſt⸗ 
phalen und Niederſachſen, jeglicher 156,360fl. 15K., 
Franken 113,481 fl. 25 Kr; Churrhein 105,654 fl. 
25 Kr.; Oberrhein 101,44 fl. 30 Rr., und. Baiern 
91261 fl. 5 Kr. Das Ganze kommt aber bey Diefer 
Rechnung nicht heraus; auch ift Die Unrichtigfeit der 
Reichsmatrikel ein ſicherer Bürge, daß nad) dem Vers 
haͤltniß des Beytrags die. Stärke und Schwäche ber 
Kraiſe nicht abgemeffen werden koͤnne. Daß Defters 
reich einen ſtaͤrkern Antheil übernimmt, hat ohnedies 
bekanntlich feinen befondern Grund. Allerdings find 
fonft in mancher Rüfficht der Schwäbifche und Frans _ 
fifhe, und nächftdem der Oberrheinifche die ftärkften. 
Hingegen der Baierifche hat fich zu. aller Zeit, als den 
fihwächften ausgegeben. Von eigenmächtiger Sepa⸗ 
ration von dem Kraife ©. ar ift nicht alles erfchöpft. 
Der Verbindlichkeit eines Standes, ded Kraiſes Mit: 
glied zu bleiben, entfpricht auf der andern Seite die 
eybehaltung der Conftitutionsmäßigen und herkomm⸗ 
lichen Berfaffung des Kraifes, in welcher jene Berpflichs 
tung auf ihn gefommen if. Wie z. B. in einem fols 
hen Fall, als 1757 im Weſtphaͤliſchen Kraife vorge 
kommen iſt? Bon den Ständen aller Kraife ©. 57 
u. f.  Gelnhaufen, fo in ded DB. Tractat von. den 
Reichöftänden ©. 1119, als eine Stadt des Oberrheis 
niſchen Kraifes angeführt wurde, tft bier ©. 88 zum 
Churrheinifchen gerechnet. Doch war fie zu der Zeit 
der Kraiseintheilung längft verpfändet und ausgezogen, 
Der fifcalifche Proceß in der Exemtionsſache gieng als 
lererft 1549 an, und iſt noch nicht geendigt; und in 
dem R. A. von 1512 wird zu dem damals errichteten. 
Ehurrheinifchen Kreis nichts als „die vier Churfürften 
am Rhein,,, gerechnet. Mömpelgard dürfte in praxi 
zu feinem Kraiſe gehören. - Daß man es gemeiniglich 
Ä zum _ 
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sum Oberrheinifchen rechnet, ift ohne. allen Grund. 
on Annahme neuer Kraisftände und deren Translo- 
cirung; von der Kreidverfaffung; von den Kraisaus⸗ 
fchreibämtern. Defterreich und Burgund hätten ‚Fein 
SKraisdirectorium und Kraisausfchreibamt, weil nie 
SKraistäge darin gehalten worden. ©. 177 hängt Doch 
aber jenes Ant Feinesweges bios von Kraisconventen 
ab; es werden Eyecutionen und andre Commißionen 
häufig auf dieſe beyden Kraife erfannt, extendirt und 
tranfcribirt, welches nach den Geſetzen für den Fraiss 
audichreibenden Fuͤrſten gehört. Noch. in der Baieri⸗ 
Die Mauthfache hieß es ausdrüflicy in dem Reichs⸗ 
ofrathsconelufum vom Sun, 1771: referibatur Ihro 
Majeſt. der Kaiferin Königin, als ausfchreibender Fuͤr⸗ 
‚Kin des Defterreichifchen Kraifes. CN. R. Diarium 
3%. 6©. 207). Das Braunfchweigfche Kondirectos 
xium im Jtiederfächfifchen Kraife hat zwar den Rang 
nad) Magdeburg und Bremen, fonit aber völlig gleis - 
che Directorialrechte, ©, 205. Ob die Domcapitel bey 
erledigten Stift das Rraisausfchreibamt führen? ©. 
224. Im Sränfifhen Kraife hat dad Bambergifche 
ſich deffen verfchiedentlicdy unterzogen, allein. die Brans 
Denburgifchen Häufer haben ftets darwider proteftirt, 
Im Schwähifchen hingegegen fey das Coftanzifche in 
dem Beſitz deſſelben. Doch ift es fonderbar, dag fols 
des 1743 das Ausfchreiben zum Kraisconvent in Des 
verftorbenen Biſchofs Namen ausfertigen ließ. Die 
Gerechtſame der Kraisausfchreibämter in Religiongfas 
hen ©. 234 dürften wohl darnach eine Beftimmung 
leiden, ob von rüfftändigen reftituendis aus dem Weft- 
phalifchen Frieden, oder von audern Religionsbefchwers 
den die Frage iſt. Letztere gehören zuerfi vor die Reichsge⸗ 
richte, nicht unmittelbar vor die Kraisdirectorien. Bon 
a Don den affociirten Kraifen, eine 
aterie, die jet rufet. Von den Conventen mehrerer 
Kraiſe; von einzeler Kraife —— Was S. 305 
2 )er 
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der V. irgendwo gelefen hat: ,, Schweden, Bremen 
und Braunfchweig lieffen das Direstorium nicht gerne 
wieder auf Magdeburg fommen, und diefes hindere 
die Kraistage,,, iſt unrichtig; deun das Directorium, 
fo von einem Kraistag zum andern zwifchen Magdes 
burg und Bremen abwechfelt, ift feit dem leiten Krais⸗ 
tag 1682 noch bey Magdeburg. Beyſpiele, daß, wenn 
Der eine Kraisausſchreibende Fuͤrſt eine Zuſammenkuuft 
für nöthig hält, der andere aber nicht daran will, ein: 
feitiqg, folche zu berufen, gebrohet, auch wirklich eins 
feitig ausgefchrieben fey. ©. 316. Im Churrheini⸗ 
fchen Krais werde die Mehrheit blos aus den Stims 
nen der vier Churfürften gezahlt, und die andern nur 
als confultativa angefehen. Doch hat es darüber auch 
Streit gegeben ©. 381. Daß auf Kraistägen in 
Stenerfachen die Mehrheit gelte, fey ohngeachtet des 
R. A. 1654, $ 183 noch nicht unbeftritten ©. 383, 
Wir uͤbergehen, was von der Handlungsart bey Krais⸗ 
tägen, von Eeremoniel, u. ſ. f. umſtaͤndlich angeführt 
ift. Unter der auf Kraistägen, (auch aufferhalb ders 
selben überhaupt bey den Kraijen ) vorfonmenden Ges 
ſchaͤften zuerft von Staatsfadhen, wohin H.M. Exem⸗ 
tions: und Immedietaͤtsſachen, Religionsbefchwerden, 
Kraid: und Reihe: Sicherheits: Wahltags: Kammer⸗ 
gerichtögarantiefachen u. d. g. rechnet. Bon Militär 
fachen , nach der Verfaſſung fämtlicher Kraife, ein 
weitläuftiger Abfchnitt. Won Kraismatricular und 
Defonomiefacben, ebenfalls eine Materie von groffen 
Anfang. Bon Kraispoliceyfachen. Des verftorbenen 
Kortholts Differt, de iuftitia et prudentia poenarum 
in fanetione nouiffima vtriusque circuli Rhenani, 
Gieſſen 1751, gehörte noch dayın. Won Redintegras 
tion der Kraife. Don der Kraije Gerechtiame in An— 
ſehung des Kaiſers, des Reichs, der Reichögerichte. 
Der Kaifer hat bey den Kraiſen Gefandte, da doc) 
fein Abgeordneter an das ganze Reich nur sonen 
| " 
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yind heißt. Cine nähere Erläuterung ber Exemtion 
der Kraiſe von den Reichsgerichten, in Betracht ihrer 
innerlichen Verfaſſung verwiffen win, Vielleicht wird 
in dem ©. 791 hiebey angeführten Tractat von ber 
Deutſchen Zuftizverfaffung folche zu erwarten jeyn, 
Iſt 795 Seiten ftark, | 


Wien 


Bey dem Edlen von Trattner ift 1773 in ato auf 

191 ©. gedruft Ioannis Seivert Cib. Trans. Infceriptio- 
nes monumentorum Romanorum, in Dacia medi- 
terranea, Zur Verwunderung finden wir hier an eir 
nem Hermannftädter eine Bekanutſchaft mit alter Rös 
miſcher Gelehrſamkeit, die in manchen audern Gegenden 
felten genug anzutreffen feyn dürfte Es iſt eine 
Sammlung der Steinfchriften,, die in Gtebenbürgen 
—— worden ſind, aus gedruckten und geſchrie— 
benen Nachrichten. Von einigen deucht es uns doch, 
daß ſie der V. auf der Stelle abgeſchrieben oder doch 
wenigſtens zuerſt herausgegeben hat. Die Ordnung 
und die Abſchnitte, unter welche er fie gebracht hat, 
verräth viel Einfiht. Von Nerva.bis auf Decius 
finden ſich Kaifernamen erwähnet, Auf umſtaͤndliche 
Erklärungen der Snfchriften oder Erläuterungen, Die 
daher gezogen werden können, infonderheit in der als 
ten Gefchichte und Erdkunde, läßt er fich zwar felten 
ein; aber, welches viel ift, jede Steinfhritt ift völlig, 
wie fie muß gelejen werden, wiederholet, und nun die 
Nachricht beygefügt, wo fie gefunden worden, und 
wo der V. die Abſchrift hergenommen hat. Die Kris 
tif hat fih der V. felten erlaubet ; fo ware No. 2 ohne 
die drey leiten Zeilen, die unacht find, abzudrucken: 
Afpice Romule pater f. w. ift fein Stil von Stein: 
ſchriften. An der Nechtbeit von Mo. 3. Nonne tibi 
dixi Decebale ſ. w, läßt fi) ganz zweifeln, auch an 
ertE / 3° dem 
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dem Conful Legum publicandarum No. 131 ex Conf, 
Legatus Leg. V. (Legionis quintae) ift wohl hier 
zu lefen. Sarmitz oder Sarmitzegethuſa, die ehe: 
malige Hauptftadt Daciens , findet man auf vielen 
Steinen. Hin und wieder find Fleine aber gelehrte 
Anmerkungen eingeftreuet: Claudiopolis fey ein neuer 
Name feit 200 Jahren, Clus-Monoͤſtra beige es ftet3 
in den Urkunden: ſo wie noch Clauſenberg: der V. 
leitet ihn von den Clufi der Römer ab, erklärt ſich aber 
nicht was er. Damit meyne. Der Tupiter Tavianus 
koͤmmt No, 22 und 177 vor; am erſtern Orte auch die 
milites confiftentes; zu Karleburg auf einem Marz 
mor ein horologiarium templum. No. 126 eine Ifis 
myrio: Wo. 170 Apollo Grannus et Sirona, No. 
252 Deus Sarmandus. Ein groffer Theil der hier 
aufgeführten Steinfchriften ift verlohren gegangen. 
Unter Kaifer Carl den fechften übernahm es ein Fta- 
liänifcher Graf Arioſto die Steinfchriften in Sieben- 
bürgen anfzufuchen, und nah Wien zu ſchaffen. 

lein die Walachen aus der Hunyader Gefpannfchaft, 
welchen das Verführen nach Weifenburg ald Herren: 
dienft aufgelegt wurde, zerfchlugen die Steine überall, 
wo fie einen auffinden Fonnten, um von der Frohu⸗ 
arbeit loszufommen; und fo gar übel zu nehmen war 
ihnen dieß — nicht. Den Arioſtius in deper- 
ditis finden wir fehr oft angeführt. Die Magiftratds 
perfonen und andre Officialen, die Kriegsbediente, 
Stadtobrigkeiten, ſammlet der V. forgfältig. Ein 
praetor peregrinus Wo, 125 ift wohl Faum richtig. 


EN eipzig. 


Regeln und Grundſaͤtze der Kriegskunſt, aus den 
beften Schriftftellern ... zufammengetragen von ©, 
N. Saelch; Ch. ©. Jung. Obr. und Ritter des Milis 
tairordens St, Henrici; Dritter Theil. Von Pi 
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Angriffe der. Plaͤtze. Bey Weidmanns Erben und 
Reich 1773; gr. Sctav. 534 ©. 7 Rupfertafeln. Hr. 
F. giebt fein Werk für nichts weiter aus, als für eine 
Sammlung, wobey ihn allemal die Ehre bleibt, ſehr 
wohl gewählt, und gut geordnet zu haben. Auch aus 
Büchern, die ſchlecht fcheinen hat. er das Nuͤtzliche 
ausgezogen, und da ſolche Bücher, uud mit ihnen dag, 
wenige Gute in ihnen, in Vergeſſenheit kommen koͤn⸗ 
nen, jo iſt dieſer Fleiß des Hrn. 5. fehr nuͤtzlich. Anmer— 
kungen hat Hr. 3. febr wenige beygefügt, Die mei⸗ 
ftens feine Verfaſſer erläutern oder berichtigen. Man 
dürfte wohl wünfchen, daß er dieſes, feinen Einfichten 
und Erfahrungen gemäß. häufiger geleiftet hätte, als, 
er aus Beſcheidenheit gethan hat. Ein fonderbarer. 
Vorſchlag eine Stadt zu überrumpeln, fteht gleich. 
76&. Man foll Poffenfpieler hinein ſchicken, die die 
Einwohner und Soldaten zufammenlocden, und bey 
der Gelegenheit etwa durch ein übelbewahrtes Thor 
eindringen; der Rath ift vom Abbe’ Deidier in ſ. volle 
kommnen ingenieur 17575 Hr. 5. erinnert: wo gute 
Drdnung bey der Beſatzung gehalten würde, würde 
folder Auflauf nicht verftartet werden, (in der That 
felst auch de Hrn. Abbe’ Stratagen, die Nation zum 
voraus, der Spektakel noch nöthiger find ald Brod: 
einer deutfchen Beſatzung wären wohl ein paar Fuder 
Mein gefährlicher, wenn auch gleich die Befehlöhaber 
dafür forgen würden, daß der gemeine Mann nüchs 
tern bliebe.) Das Ende diefes Theild macht ein Ue— 
berichlag der Zeit, welche eine Belagerung eined wohl 
angelegten regulären Sechseks erfordert. Sie wird 
ohngefehr auf 43 Tage angefest, Auffenwerfe u. a, 
Anftalten können fie etwa 10 bis 12 Tage verlängern, 
(Eine Probe, wie die Wiffenfchaften fett der zehnjäh- 
rigen Belagerung von Troja, geftiegen find. Das 
Steigen ift in den beyden legten Jahrhunderten am 
Ihnellfien gewejen, im Anfange deö vorigen a 
Pi | no 
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noch eine ziemlich lange Belagerung, die, ber wir die 
sfabellfarbe zu danken haben). Hr. F. hat fich bes 
muͤht, feine Mutterfprache rein zu fchreiben, doch find 
ihm manchmal franzöfifche Wörter unvermeidlich ges 
‚wefen, deßwegen er befürchtet, den Beyfall der Deutz 
ſchen Herrn Gelehrten: zu verlieren (vermuthlich hat 
er einige diefer neuern Herrn nicht gelefen, die fo fehr 
affektiren, ihrem Stile ein air etranger zu geben, als 
irgend ein kürzlich aus Paris zuruͤkgekommener junger 
Deuticher feinen Sitten). Hr. 5. erinnert mir Recht, 
daß man in alten Schriftftellern viel. gute deutfche 
Mörter von der Kriegsfunft finde (zu den von ihm 
genannten ließ fich noch Sronfperger ſetzen) traut ſich 
aber nicht Anfehen genug zu, folche, oder neue einzus 
führen, und empfiehlt die Verfertigung eines deutſchen 
Kriegswoͤrterbuchs, etwa einer Gefellfchaft deutfcher 
Gelehrten, die hier mehr gelten würden als er. (Hie 
bat Hrn. F. feine Befcheidenheit verleitet, Er if 
ſchon durdy feine Schriften für den deutfchen Kriegs⸗ 
mann ein claßifcher Autor.) en 
WVon dieſem Buche hat man in eben. dent Verlage 
and) eine franzöfifche Ausgabe: Regles et Principes 
de l’Art de la Gnerre ,.. Tome 3. 734 Octavſeiten. 


Pomponii Melae de fitu orbis libri III. ex recenf. 
Gronov, in vfum fcholarum editi bey Weidmanus 
Erben und Reich 1773. 8. 7%. Mela ift allerdings 
eines von den beßten Schulbüchern, felbft für die Ans 
fänger, die über die Elemente nur einigermaffen bins 
weg find; ein wohlfeiler Nachdruck warlang zu wuͤn⸗ 
fchen. Den gegenwärtigen hat der jüngere Herr Prof. 
Ernefti beforgt. Einige Blätter variorum notae, find 
angehängt, meift Eritifche; ob fie der Bedürfnig der 
Sinaben, für welche die Ausgabe beftimmt ift, 
angemeffen find, muß der Gebrauch lehren. 
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Nuͤrnberg. 


auer verleget: Beytraͤge zur Gefchichte des Ana⸗ 
beptifmus in Deutfchland. Nebſt wichtigen Ur⸗ 
kunden und Beylagen, ı Alph. 2 B. in Octav. 
Der Verfaffer diefer wichtigen Schrift hat fih am 
Ende der Borrede genennet, Es ift der Hr. Prof. 
Georg Andreas Will zu Ultorf, der noch von unferm 
fel. Seuerlein aufgemuntert worden , die Nachrichten 
von den widertänferifchen Unternehmungen und Un: 
ruhen in der Stadt und Gebiet von Nürnberg aufzus 
fuchen und zu ſammlen. Sie waren zur Fortfegung 
der Anabaptiftenhiftorte des Hrn. Paſt. Krohne zu 
Hamburg beftimmt; daaber diefe nicht erfolget, zum 
wahren Berluft vor die Kirchenhiftorie, fo hat Hr, 
W. den fehr zu billigenden Entſchluß gefaßt, feine 
Unterfuchungen bejonders abdrucken zu laſſen. Er 
giebt dadurch ein ruͤhmlich Beyfpiel, dem wir viele 
Nachfolger wünfchen, Bu in folchen Faͤllen fich 
an 


\ 
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auf gewiffe Gegenftände einzufchränfen ift immer dee 
ficherfte, auf der einen Seite die unangenehme Wie: 
derholungen ſchon befannter Nachrichten und zugleich 
eine Arbeit zu vermeiden, Die weil fie unabſehlich ift, 
den gedultigften Dann ermüden muß, aufder andern 
aber Die meisten neuen Entdeckungen zu machen. Ehe wie 
nicht mehrere folche Localhiftorien haben, koͤnnen wie 
etwas Ganzes und Bollftändiges nicht erwarten. Und 
Doch. verdienet es die Be der Wiedertäufer, for - 
wohl in Abficht auf ihre Lehren und Uebungen, nicht 

in fo fern fie von der römifchen und proteftantifchen 
Kirchen abgehen, denn hiererwarten wir wenig Neues; 


ſondern in Beziehung auf die: Verfchredenheit ihrer 


eigenen Lehrer und maucherley Secten, als in Abfiche 
auf ihre Verbindung mit den damaligen Rebellionen 
der Untertbanen gegen ihre Obrigkeiten, und in Abs 
ſicht auf ihre Beſtrafungen, daß fie forgfältig bears 
beitet werde. Auf diefe drey Umftände muß billig 
jeder, ber hier arbeiten will, feben, Hr. W. befo 

get zwar einen andern Plan, bat aber fehr richtig 
Diefe Hauptflüce vor Augen gehabt, und daher ers 
halten fie auch alle fchöne Erläuterungen. Er redet 
Bon den vornehmften Perfonen, die im Nürnbergiz 
fihen durch die wiedertäuferifchen Unruhen, als Zeh: 
rer oder Hauptanführer befannt worden, Cinige, 
wie Johann Denk, Ludw. nett, Thom. Münzer, 
MM. Reinhart, Wolfg. Vogel, Joh. HYut, find zwar 
ſchon befannt genug; ihre Hiltorie aber bekoͤmmt doch 
neue Züge. Andere aber, wie Hans Schlaffer , Heinz 
rich Schwerdfifch, Georg Deder, dürften weniger 
bekannt ſeyn. Von Garlftadt fommen auch einige 
richtige Bemerkungen vor. Er ift vermuthlich die 
Urſache, daß man damals den ganzen Streit vom 


Abendmahl mit dem von der Kindertaufe in eine fehr 


unangenehne Verbindung feßte, ein Par Ums 
fiand, auf welchen wir bitten, noch aufmerf Rn zu 
| eyn, 
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feyn, als bishero gefchehen. Der Zufammenhang 
Diefer Religionsunruhen mıt dem Bauernaufrubr wird 
amleugbar beftätiget, Recht fürchterlich find die Nach- 
zichten,, welche von dem letztern mitgetbeilet werden, 
Don der Berlegenheit, in welcdye die Obrigleiten ges 
fürzet worden, von den Eugen Maasregeln, die oft 
Die Koth gelehret und von der Uneinigkeit unter den 
Gliedern des ſchwaͤbiſchen Bundes lefen wir hier Ans 
merfungen, welche gewiß viel Licht geben. Nuͤrn⸗ 
berg hatte die Freymuͤthigkeit/ den andern Reiches 
ſtaͤnden befonders den geiftlichen Fürften fehr deutlich 
zu erklären „ daß die Bauern fo.gar Unrecht nicht haͤt⸗ 
ten, ſich über Tyranney und Unterdrädungen zu bes 
Hagen; und alle gelinde Mittel anzurathen. Nebels 
len verdienten Die Lebensſtrafen, allein daß die Bes 
fehlshaber der Bundsarmee ruhige Leute bloß deswes 
gen hinrichten lieſſen, weil fie der evangelifchen Lehre 
zugethan waren, fcheinet aus der Beylage, von der 
wir gleich reden werden, unmwiderfprechlich zu feyn. 
Aus eben diefer Quelle lernen wir, daß ſich Nürn- 
berg nicht ohne allen glücklichen Fortgang einem recht 
Schandlichen Reinigungseid entgegen geſetzt, welchen 
einige Fürften von ihren unfchuldigen Unterthanen fors 
derten. Am Ende wird noch von Schwenfkfelds und 
Sed, Fraufend Aufenthalt in N. gehandelt, die zwar 
nicht Widertäufer waren, doch mit ihnen in Verbine 
Dung fianden. Der Beylagen find vier. Die erfte 
iſt eine Relation vom Bauernfrieg, fo viel Aürnberg 
betrift, die aus Muͤlners ungedrucdten relationibus 
genommen, ein ſchoͤnes, fichtbar aus den Alten ges 
zogenes Stuͤck, das ganz zu lefen, niemand gereuen 
wird: die zweyte, eine im J. 1528. im Nahmen des 
Raths von N. bekannt gemachte thevlogifche Schrift, 
von den Lehren, welchen die Widertäufer widerfpres 
en, und ihren entgegen fichenden Srrthümern, zum 
Unterricht vor Die Pfarrer, und die dritte eine aͤhn— 
er; ar | liche, 
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iche, die in den Brandenburgifchen Fürftenthämern 
in Franken zu eben dem Zweck und zu eben der En 

befannt gemacht worden, Diefe kleine Schriften find 
Beyſpiele von einer ſehr rühmlichen Anftalt, ohne 
Verfolgung einreiffenden Irrthuͤmern vorzubeugen, 
und zugleich Denfmale der damaligen Polemil, Zur 
Hiſtorie dürfte das in der erften eingerüchte Verzeich⸗ 
niß der anabaptiftifchen Irrthuͤmer das wichtigfte feyn, 
da die V. verſichern, Feinen anzugeben, den fie nicht 
aus eigenem Bekaͤnntniß diefer Leute gelernet. Den 
Beſchluß macht ein altes Lied, wider die Schwärmer 
der Widertaufe und des Saframents, vom J. 1530: 
nach der Art der Meifterfänger. 

Bey diefer Gelegenheit zeigen wir noch zwey Fleine 
zu Ultorf bey Meyern gedruckte Schriften an, deren 
Herausgeber fich nicht zu nennen vor gut gefunden. 
Die eine, von zwey Octavbogen hat den Titel: or 


'» Dann Sreiberen von Schwarzenberg 3ween 





merkwuͤrdige Briefe, nebſt einer Furzen Nachricht von 
deſſen Leben und Schriften. Das Leben des Freys 
herren, der durdy feinen Antheil an der Halsgerichts⸗ 
ordnung am berühmteften worden, tft zwar fchon vom 
feel. Ehrift befchrieben worden; noch Fennet man ihn 
aber nicht genug von einer andern Seite, die ihn eben 
fo merkwürdig macht, Er war ein groffer Freund 
der Reformation und Wertheidiger der reinen Lehre 
felbft in Schriften, wodurd) er feinen Sohn gegen fid) 
aufbrachte. Dondiefen und andern Schriften ſowohl, 
ald von einigen Familienumftänden findet man bier 
gute Nachrichten gefammlet. Die beyden Briefe find 
ebenfalls merfwürdig und zwar vor die Neformationds 
biftorie von Polen und Preuffen, und beweifen zus 
gleich den Aufenthalt des Freyherrn dafelbft, weldyen 
Chriſt in Zweifel gezogen. 
Die zweyte von drey Octapbogen iſt: die Ehre 
Melanchthons gevetter wider die —————— 
| iguns 
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digungen Zen. Pr. Zauſens, u. ſ. w. Die Beſchuldi⸗ 
gungen ſind einmal, daß die Wittenbergiſchen Theo⸗ 
logen und alfo auch Melauchthon den Churfuͤrſt von 
Sachſen zum Religionsfrieg gehetzet, hernach daß fie 
fich gegen den unglücklichen Fürften undankbar erwies 
‚fen, und in des Ch, Moriz Dienfte getreten, ferner 
daß fie von diefem Geſchenke empfangen, endlich daß 
befonders Bugenhagen dad Kirchengebet verändert, 
Sie werden aus lautern Quellen der damaligen Zeis 
ten widerleget. Zumal aus Melanchthons Briefen 
und Bugenhagens eigener Hiftorie der Schickfaale von 
Wittenberg. Auf die fcheinbare Klage, dag M. doch 
Luthers Warnung an feine liebe Deutfchen im %. 1546. 
und Menit Unterricht von der Nothwehr im J. 1547. 
drucken laffen, wird auch) geantwortet. Noch find drey 
wahricheinlich bisher ungedruckte Schreiben, zwey 
vom Churf. Foh: Friedrich an die Univerfität zu W. 
und eines von dieſer au jenen, angehaͤnget. Sie find 
im %, 1547. aber vor der Schlacht bey Mühlberg 
gejchrieben. | 


Leipzig. 


Der Profeffor. Unter diefer auffallenden Aufs 
ſchrift, die doch für den Suhalt nur im allgemeinen 
Derftande anpaſſend it, find uns 6 Bogen in 8. zu 
Händen gelommen, die einen wohldenfenden Verfaf: 
‘fer verrathen. Vermuthlich wird die Schrift fortz 
gefeßt werden. Daß unter uns die Gelehriamfeit 
noch nicht in das richtigfte Verhaͤltniß zur öffentlichen 
Gluͤckſeligkeit, und zu dem bürgerlichen, politifchen und 
häuslichen Wohlftande gebracht ſey, lernt man in der 
Welt bald einfehen, wenn man fich einige Betrach- 
tung und Nachdenken erlaubet, Aber wie diefes Ver: 
haͤltniß herzuftellen? Zur Zeit laßt fich der V. nurüber 
das erſte heraus: nur nicht überall fo beftimmt, als 

| 3 man 
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man es wuͤnſchen koͤnnte. Die gelehrten Stände ſeyen 
‚die zahlreichſten. Er ſcheint alſo alle Stände dazu 
zu rechnen, wozu man fich Durch Unterricht anf Unis 
Herfitäten zugubereiten pflegt. Dieſe weitläufige Faf 
fung des Worte hat einige Folgen in dem Folgenden, 
Auſſer Gelehrſamkeit und Einſicht erfordert er noch 
Thaͤtigkeit und Menſchenliebe. Die Beyſpiele hinge⸗ 
gen, die er anfuͤhrt, zeugen uͤberall von Mangel rich⸗ 
tiger Einſichten. Ein Juriſt, der nichts für. wich- 
tig hält als was Legalität geheiliget hat, der Geift- 
liche, der nur auf das Mecanifche feiner Amtsfühs 
‚zung befliffen tft, fehlen fie nicht beyde durch ihre ein⸗ 
‚gefhränkten Begriffe? Allerdings ift es richtig: Ges 
lehrſamkeit ift zu feiner Amtsführung allein hinlängs 
Ach: Fertigkeit der Anwendung, ein guter Kopf und 
ein gut Herz find noch wichtige Eigenfchaften, Aber ift 
das letereohne das erftere mehr hinlaͤnglich ? und fine 
det Fertigkeit ohne die Kenntniß Statt? Beydes, pras 
ktiſche Fertigkeit und ein gut Herz, verfchaft freylich 
der academifche Unterricht nicht. Aber erftere läßt 
fich nicht von ihm erwarten, und das zweyte iſt ein 
Stüc der allgemeinen Erziehung: dieſe muß verbeſ⸗ 
fert werden: Univerfitäten fönnen, ihrer Beſtimmung 
nach und bey Ihrem Verhältniß zum Ganzen, nur. 
bloß für die gelehrte Erziehung anpafjend ſeyn. Eis 
nige Gedanken über die Univerfitäten. Sie erzeus 
gen und unterhalten die falfchen Begriffe und Vorur⸗ 
‚theile von der ©elehrfamfeit, deren Werth man zu 
hoch anfeße, ohne alle Beziehung auf die bürgerliche 
Glückfeligkeit, und oft ohne alle Rücficht eines End». 
zwecks. So ganz zufammenhängend iſt der. fonft 
wichtige Satz nicht ausgeführt. — Daß auf Univerſi⸗ 
täten Gelehrſamkeit für die Hauptfache angeſehen wird, 
ift kein Wunder: und weiter unten erkennt der Verf. 
felbft fo gar Vortheile dieſes Vorurtheild. Uber iſt 
dies nicht auch ein Vorurtheil, daB man von dem 
' niver⸗ 
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Univerfitätäunterricht alles verlangen will? auch 
was vor und nachher verabfäumt und verdorben wird ? 
Er ift nur eine Stuffe, ein Glied in der Kette der 
Ausbildung eines Mannes für die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft; dieſe Ausbildung fängt weit früher an und 
geht nach den acabemifhen Jahren immer fort und 
ım Amte erhält fie erft mit der Zeit ihre Vollendung. 
Nach der acadewiſchen Denkungsart halte man einen 
Felehrten Mann für tuͤchtig zu allem, Uebelgedacht 
wenn man fo denkt. Einen Mann von Genie und. 
Weltkenntniß, einen Patrioten, f. w. ohne die Form 
der Gelehrfamfeit, fehe man ald den elendeften uns 
Brauchbarfien Mann Hon der Welt an. Das wäre 
traurig, wenn acabemifche Gelehrte ſo daͤchten. Wenn 
„Sie weiter nichtd werden wollen, meine Herrn, al& 
„‚Dorfprediger oder Advocaten, — Dies ift 
freylic im Munde eines Lehrers, der zu ſolchen Stäns 
den vorbereiten foll, etwas anftößig; aber es kann 
im Munde deffen, der nur fünftige Gelehrte bildet, 
fehr richtig feyn. Beſſer find die Begriffe in einent 
Gefpräd) aus einander gefeßet, worinn die Verachs 
tung aller Gelehriamkeit , die Feinen unmittelbaren 
Nugen bat, in ihrer Blöffe dargeftellt wird, Kür 
viele vermeynte philofophifche Köpfe wird dies Haupta 
ſtuͤck nuͤtzlich ſeyn. Die Erläuterung ift gut, die von 
den theoretifchen und hiſtoriſchen Unterfuchungen über _ 
die Kunft und ihren endlichen Einfluß auf die Künfte 
ler hergenommen ift, denen man nicht zumuthenfann, 
ſelbſt Aeſthetik zu ſtudiren. | 


Augspurg. 


Rieger und feine Söhne haben noch 1772. in 
Detav auf 148 ©. abgedrudt: Henr. Palmatü Le- 
veling , in Vniv. Ingolfadienfi Anat. et Chir, P. P. 
di/quifitio cruſtae inflammateriae eins que mire va- 
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viantium phaenomenorum. Zuerft trachtet Hr, & zu 
beweifen, es gebe allerdings im Blute Faſern, und 
eben diejelden feyen.der Stoff, aus welchen Durch 
verichiedene Urſachen der Speck im Blute gebildet 
werbe. Er fcheint aber nicht genug zwiſchen fichtba> 
ven und in dem Blute lebendiger Thiere herumſchwim⸗ 
menden Falern zu unterfcheiden , und zwifchen den 
Folgen des Serinnend, das allerdings aus. der Gal⸗ 
lert Safer bildet, die vorher nicht da gemwefen find, . 
Der cauftifhe Salmiafgeift mache das Blut zu einer 
Latwerge. Wie die fpecfigte Materie, nach dem 
man der Entzündung geholfen, zu. ganzen Pfunden 
weife ald ein Brey ausgeworfen worden fey. Von 
den Folgen und Würkungen des Aderlaffens und von 
der Ungewißheit der Erfolge. _ In einem tiefen Be— 
Ken entjtehe der Speck dicker und zaͤher. Die ver: 
dichte Materie kann auch in den Fleinften Gefäffen des 
Gehirns ſtecken, und daraus die Entkräftung entites 
ben, . Sie erfodert faft allemal eine ftarfe Aderläffe, 
Bon der Stockung ded Blutes in der Lunge, in de 
ren zellichtes Weſen ed ausgetreten iſt. Eine War: 
nung vor higigen und jchweißtreibenden Mitteln. 


Auch Hr: Leveling hat den 12 Octob. 1773. eine 
Rede von den Bortheilen ded Staates aus der Sorg- 
falt für die lebendigen und aus der Aufmerkſamkeit 
auf die verftorbenen Bürger gehalten, die zu Muͤn⸗ 
chen, wie wir glauben, in Quart auf 37 ©. abge 
druckt if, Sie enthält zumahl einige Errettungen 
von Leuten, die für todt gehalten worden find, und 

eine Warnung wider das Begraben in’ 
den Kirchen, 
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Lauſanne. 


| it vorgedrucktem Jahre 1774.. bat Pott und 
32 Comp. den zehnten und eilften Theil der 
Artis medicae principum herausgegeben, 
die der Herr von Haller mir einer Vorrede begleitet, 
und worinn er einige wenige mehrentheils Reinefiiche 
Verbefferungen eingerhckt hat. Dieferzwey Bände 
erfüllt Caͤlius Aurelianus überhaupt nach der Am⸗ 
mannifchen Auflage, Die Zufchrift ift an den Herren 
Caldani, eriten Lehrer der‘ Arzneywiffenfchaft in Paz 
dua gerichtet, der feine Gemahlin verlohren bat, und 
den der Herr von Haller aufmuntert, in der Arbeit, 
im Gutesthun, und im Mildern der Unglüce feiner 
Nebenmenſchen feinen Troft zu ſuchen. Die Vors 
rede enthält das Wenige, was wir vom Leben des 
Soranus und bed Gaeliud wiſſen. Soranus ift der 
ee Verfaſſer, und man Kan nicht finden daß 
2) Caelius 
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Caelius vom Seinigen etwas ſonderliches beygefügk 
abe. Da faſt alle Aerzte durch die Kritik des Ver⸗ 

aſſers gehn, ſo iſt der neueſte Leonides, und man ſieht 

nicht ab: wann Caelius ſelbſt etwas eingeruͤckt hätte, 
worum nicht eben jo wohl die um etwas neuern 
Aerzte, der Aniyllus, und Philumenus, auch des 
Galenus Lehren, wären durchgezogen worden, .. den 
ein ſo eifriger Methodifer, wie der Verfaſſer tft, 
nicht hätte gefchont. haben Fünnen, er, der fo hart 
mit dem Hippofrates, und mit allen dogmatifchen 
Nerzten umgeht. Etwas hat Caelius beygefügt, 
wie die wenigen lateiniſchen Verſe. Soranus muß 
zu Rom gelebt haben, wie man aus den Staliänis 
fchen Beinen und Gefundbrunnen urtheilet, - deren 
Gebrauch hier _angerathen wird, Die Zeit, da 
Soranus gelebt hat, ift fchwer zu beftimmen. Im 
vor uns liegenden Werke wird Archigenes angeführt, 
welches den Soranus neuer, ald den Archigenes, 
machen würde, Und. hingegen findet man den So— 
ranus in den Galenifchen Schriften beym Archiges 
es angeführt... Dieſem Widerfpruche abzuhelfen, 
‚glaubt der Herr von Haller, die angeführte Stelle 
des Archigenes koͤnnte vom Caelius feyn. Des So— 
ranus Schriften und einige eigene Gedanken. . Des 
Caelius abiheuliche Schreibart macht es ſchwer, 
feine Zeit zu beſtimmen: er muß zu einer Zeit ges 
lebt haben, da die methodische Secte noch im Flore 
war: aber alddann weiß man feine rothwelſche 
Sprache nicht zu erklären. Vom Merthe des Wer⸗ 
tes felber. Der Herr von Haller fchäzt es fehr 
hoch. Nicht nur find darinn unzählbare Stellen 
alter Aerzte erhalten, von Denen wir fonft nicht das 
Geringfte wußten. Es ift auch "mancher eigener 
Borzug in dem Werke, und zumal ein practticher 
erfahrungssoller Geſchmack, vollfommene und genaue 
Beichreibungen der Krankheiten, ohne vergebne Theo⸗ 
rien, 
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rien, mit denen Galenus überladen ift, und ohne 
die oft nur halb’ wahren Vorfagungen der ältern 
Griechen. Die Art zu heilen ift etwas minder 
Lobes werth: fie iſt gar fehr nach den muthmag: 
lichen Lehren der methodifchen Aerzte, und nad) 
dem unvollftändigen Begriffe eingerichtet, daß alle 
Krankheiten entweder von der vermehrten, oder von 
der verminderten anziehenden Kraft der feften Theile 
herruͤhren: die Eräftigern Hilfsmittel find allzufehr 
eingefchränft , die Lebensregeln, und die Eigen: 
fchaften der Speifen oft willführlich und unrichtig, 
vielleicht auch der Arzneyen zuviel, Etwas Gutes liegt 
doch in der langen anhaltenden Eur, vder den ſo⸗ 
genannten Cyclis, wo, durch die Lebensart, durch die 
Speifen, und dann durch ziemlich Fräftige Arzney— 
mittel, eine gänzliche Umfchmelzung der Xeibesbes 
fihaffenheit unternommen wird, Dann einzelne 
Krankheiten, wovon einige den Neuern nicht fon 
derlich befannt find, wie der morbus cardiacus? 
andere hier zum erftenmal befchrieben werden, wie 
die unziemliche Begierde zum Beyfchlafe, Einzelne 
befondere Wahrnehmungen find auch Durch das 
ganze Merk zerftreuet. Das Regifter ift vom Hrn 
D. Vicat. Der erfte Band, worinn die morbi 
acuti, ift 351&,, und der zweyte von den morbis 
chronicis 47068, in groß Octav flark, | 


Berlin. 
" , 


Communionbuch — — von Sriedr. Gerntanus 
Cuͤdke, Prediger bei der Nicolai= und Kloſterkirche 
in Berlin, zweite verbefferte und vermehrte Auflage, 
1774, in Octav, 2088. Unſere Communionbücher 
find, bis auf einige wenige, fo leer von aufgeklär 
tem Ynterricht und brauchbahrer Unterweifung im 
Abficht diefer jedem Chriften unausfprechlich theuren 
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Handlung; hingegen fo voll von Gefchwäz, unver: 
ſtaͤndlichen Dingen und myſtiſchem Unfin, taͤndeln⸗ 
den unehrerbietigen ja fleifchlichen Bildern; und in > 
einer fo niedrigen anftöffigen und poͤbelhaften Spra⸗ 
che gefihrieben: daß ein Werk, wie das angezeig- 
te, welches das Gegentheil von dem allen ift, zwie⸗ 
fach angenehm ſeyn muß. -Es enthält vier Stuͤcke. 
ı) Kine Furze, Anweifung zum würdigen Gebrauch des 
beiligen Abendmahls. 2) Betrachtungen und Gebere 
für Communicanten, Beide Stüde wird der Auf: 
eflärtefte Ehrift, wie der ſchwache, mit Nußen les 
2% Sie enthalten viel fchöne und nüzliche Beleh⸗ 
zungen und kraftvolle Aufmunterungen, in. einen fas— 
lichen und doch. edlen Ausdruck gekleidet. : Nur kom 
men -in den einzelnen Betrachtungen, oft Wieder 
holungen vor, Ein wichtiger Mangel fcheinet es 
us, daß die Anweifung faft blos im Allgemeinen - 
heben bleibt, Eine genauere Anleitung zur Selbft- 
prüfung, zur Beförderung der Reue, und des guten 
Vorſatzes sehlt: Hin und wieder find auch Stellen 
der Bibel unrichtig erklärt; .ald © 57. Miertb, 26, 
16. Was. hülfe..es dem Menſchen ꝛc. wird. bon. der 
Seele ausgelegt, /und ©,76, Pfalm 49, 8 9. Kein 
Bruder Fonnte den andern 2c., von der Erlöfung. Wenn 
‚ ©. 112 von der Vermeidung „der Gelegenheiten, zur 
Suͤnde gefagt wird, . man muͤſſe diefen jederzeit mit 
allem Fleiffe aus dem Wege gehen: fo hätte wohl 
die Einfchränfung muͤſſen binzugefezet werden: ”fo 
Nviel es ohne Schaden unferer Pflichten, „und ohne 

> uns in Muthloſigkeit und Beſtuͤrzung zu ſezen ges 
ſchehen fan.” Die genaueſte Pregciſion iſt beſonders 
in Andachtöfchriften nötig — Vorzüglich hat ung 
©. 24 f. die Anweifung in Abficht der Priverbeichte 
gefallen... Es deucht und gar nicht gut, dag man an 
mehrerern Orten in, unferer Kirche diefen Gebrauch, abz 
ſchaffet. Fuͤr verfiändige und genifeneßePueNtaet 
ins | i 
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ift es ein Hortrefliches Mittel, den beilfamen Gebrauch 
des heil. Abendmahls und überhaupt. die. chriftliche 
-Tugendäbung zu befördern. —— Einige Lieder für 
Communicenten, find zum Theil aus dem ſchoͤnen Zolliko⸗ 
ferifchen Gefangbuc) genommen: doch auch einige an— 
dere, ald ©. 127. eine ‚gute Berbefferung des Kies 
des: Ogaupt voll Blut ꝛc. 4) Voͤtige Vorftellungen 
wider die Seringſchaͤzung, und den Misbrauch 
des heil. Abenomahls. Kinige Mängel abgerechnet 
filden wir fie fehr brauchbar. ©. 153 f. Ber Widers 
legung des Einwurfs, die Einfezung des heil, Abende 
mahls fey ein bloffes Zeirgefez für die erſten Chriften, 
fehlen die Hauptgruͤnde. Chriftus jagt? ” Ejfet, dis 
” ip mein Leib, der für euch gebrochen wird, trinfer, 
"dis iſt ꝛc.“ Und 1Cor. 11, 26. wird die Abendmahls⸗ 
feier befohlen, bis daß Chriſtus zum Gericht wieder: 
komme. Auch würde eine genaue Entwickelung des 
moralifchen Einfluffes diefer Handlung den Einwurf 
ſehr einleuchtend gehoben haben. — Manche fehr 
gute Menfchen schreit die misverflandene Stelle 
1cor. II, 29. vom Gebrauch des heil. Abendmahls 
ab: fie glauben, ein einziger unwürdiger Genuß fey 
die unvergebliche Sünde wider den heil. Geift. Wie: 
derum andere, die das Abendmahl für eine fchrekliche 
Sade, tremendum myfterium, halten, wären zu bes 
lehren, Daß es eine der frölichiten Handlungen iſt. — 
Befonders verdiente Die Materie von der Privatcoms 
munion, deren nur beiläufig ©. 179 in einer Note 
gedacht wird, eine ausfürliche Abhandlung: War: 
nung für Communicanten und Prediger. — Nichts 
fan übrigens richtiger feyn, als was der Herr 
Derfaffer ©. 202. bei Gelegenheit des Findifchen Vor: 
urtheils, daß das heil. Abendmahl eine Förperliche 
Arzenei fei, jagt: ” Die Vorurtheile auszurotten, iſt 
. "fein andered Mittel, als die beffere Belehrung der 
anwachſenden Jugend; denn die Alten bringt man 
| 93 ſchwer⸗ 
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"schwerlich, auch durch die bündigften Gründe von 
”folchen eingefügenen Irtuͤmern zuruͤck.“ Menn 
doch alle Prediger das beherzigen möchten! 


Leipzig. 


Sm Schwickertſchen Verlage 1774. groß Octav 
auf 276 ©. find gedruckt: Briefe eines Itaͤliaͤners 
über eine im Jahr 1755. angeftellte Reife nach Spas 
nien. Aus der Sranzöfifchen Ueberfegung des Pe Li⸗ 
voy. Das Buch iſt im Sranzöfifchen von uns anges 
zeiget, (G.U. Zug. 1773. 3. 4.©t) Die einge 
ſchalteten Nachrichten von Gemälden, nebft einem 
angehängten Verzeichniß derfelben  ift vermuthlich 
Das, was die Ueberfegung veranlaffet hat: denn 
fonft ift ed wohl eine der fahleften Neifebefchreibungen, 
die wir noch gelefen haben, Von Efeurial, Fldefonfe, 
und zum Theil Segovia, Valadolid und Salamanca 
find noch die erträglichften Hauptſtuͤcke. Weberfegung 
und Druck ift gewöhnliche Fabrikenarbeit. Keesko oder 
Seesto ift überall gedruckt ftatt Frefto, und fo find 
infonderheit. viel Namen verftellet. Man liegt von 
einem prächtigen Marmor, den man in den Mienen 
von Tortoſa bricht, (aux Mines). Es giebt hier, 
(in Madrit,) ‚Feine andere Art von Eiferfucht mehr, als 
daß man dabey aus dem Senfter ſieht. Seltſam genug! 
Im Franzdfiichen war mit dem Worte Jaloufie gefpielt: 
iln’y a plus ici d’autre efpece de jaloufie que ce 
qu’ on en voit aux fenetres. Kinige Dinge hat 
Der Verf. der Reife ſehr gut gefeßet und geſagt: 
er ift überhaupt über die Vorurtheile des gemeinen 
Aberglaubens hinweg. Dieß Inftrument, fagt er von 
der Zither, mitwelcherder Spanier feine Zeit zubeingt, 
thut Spanien mehr Unglücd, als die Dürre und der 
Hagel. Der jährliche Aufwand auf die Unterhaltung 
des Efcuriald und der zweyhundert darinn — 

en 
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chen Mönche fteigt auf 100,000 Ducaten: davon 
werden 14,000 aud Lima gezogen; bier, in America, 
möffen alſo einige taufend Menfchen bey ihrem Fleiße 
Hungers fterben, damit im Ejeurial ein paar hundert 
muͤſſige Menfchen bequem leben Tonnen, | 


Nuͤrnberg. 


Der ſelige Chapuſet, Lehrer der Franzoͤſiſchen 
Sprache zu Nürnberg, hatte, um junge Leute zum 
Schreiben im Franzoͤſiſchen anzuführen, eine Samnıs 
lung von Sabeln, Erzählungen und Briefen in Deutfcher 
‚Sprache herausgegeben, und unten die Franzöfifchen 
Wörter und Redensarten verzeichnet, Damit man fie 
überfegen fünnte, Die Stücke waren fonft eigentlich 
ſelbſt meift Ueberfegungen aus dem Franzöfifchen: 
weil er e8 ungleich ſchwerer hielt, völlig Deutfche 
Driginalftüde von Meiftern zu überfegen. Da dieſe 
Sammlung vom Shapufet vergriffen worden: hat man 
unſeren Herru Prof. von Colom, aus deffen Muftern 
Franzoͤſiſcher Briefe die meiften Briefe entlehnet werden, 
erfucht, fie aufs neue durchzufeben, und mit einigen 
Stücen zu vermehren, Er hat alfonoch einige Briefe 
und Erzaͤhlungen und aufferdem einen vierten Abſchnitt, 
unter der Aufſchrift von Betrachtungen, beygefuͤgt, der 
beſonders von der Geographie, Naturgeſchichte und den 
Kuͤnſten manches enthalt, das die Feder der Anfäns 
ger ſehr nüglich befchäfftigen wird. Die Anfſchrift 
des Werkchens iſt: Sammlung Deutſcher Aufisge 
von Fabeln, aus der Weltgeſchichte gezogenen Bege— 
benheiten, freundſchaftlichen Briefen, und einigen Be— 
trachtungen uͤber Gegenſtaͤnde der Natur, der Kunſt, 
und der Wiſſenſchaften. Bey Monathen. 1773. Octav. 
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Weidmanns Erben und Reich haben U. 1773. auf 
84 S. gedruckt: Entwurf eines Landwirthfchaftscalen- 
ders über die jeden Monat vorfallenden vornehmften 
Haushaltungsverrichtungen,, von dem Churfächfifchen 
Commiffionsrath Mich,Sottl, Bucher. Es verfteht fich 
von fich felbften, daß diefe monatlichen Arbeiten für die 
Saͤchſiſchen Umftände eingerichtet find: deswegen auch 
alle die in dortigen ®egenden bekanntenZweige derLand⸗ 
wirthſchaft hier vorkommen, auch befonders die Teiche. 
Den Barthaber folle man, fagt Hr. B, wegen ſeines all⸗ 
zugeringen Abtrags ganz und gar nicht dulden. Den 
Wurm zu verhüten, begießt erden Boden mit Heringd- 
lacke, oder füllt ihn auch wohl mit Heu. Vom Dünnes 
füen und Dichteſaͤen: jenes giebt Stiehle mit häufigen 
Halmen, die fehranfehnlich ausfehen, hat aber feine grofs 
fen Mängel, läßt dem Unkraut Raum, und füllt den 
Scheffel nicht. - Doc) ift das Dichtfäen in gutem fetten 
Boden allerdingsnachtheilig. Tief und feichte Pfluͤgen: 
jenes in fettem Boden, dieſes in leichtem fandichten, 
der feinen beffern Boden unterfich hat. Man follenicht 
eher eggen, ald wann die Furche grün zu werden anfan⸗ 
ge. Man folle niemals das Getraid auf dem Halme 
zu reif werden laffen. Das Stock- oder Staudenkorn 
behält in Körnern den Borzug, nur ift das Stroh hart, 
Doc etwas vom Wäffern, im November, um die Wie: 
fen zu verbeffern, und das Moos zu tilgen, auch von 
den verdeckten Abzugsgraͤben zum Trdefnen der 
‘ Wieſen und Felder, % 
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| Göttingen. . 
Ss im verwichenen Jahr hat der Herr Leibs 


medicus Vogel ein Programım zu verfchiedes 

he nen Doctorpromotionen drucken laffen, worin 
ereine doppelte Bevbachtung, deafthmarr fingulari ex 
artila: num coflarum o/fe/centia, mittheilt. Die eine 
berrift einen vierzigjährigen Mann, der dey einem fonft 
gefunden Körper zum Öftern yon einer Eugbrüftigfeit, 
‘die bey heiterer Luft befchwerlicher, als bey feuchter 

war, aber ohne Huften, angegriffen wurde, Er legte 
fih, nachdem er mit gutem Appetit- gegeffen ‚zu 

Bette, wurde aber gegen den Morgen- heftiger, als 

jemals befallen, wonebjt er ſich über eine ftarfe Neis 

gung zum Brechen, eine große Beaͤngſtigung undeine 

‚fremde und fehr befhwerlihe Empfindung im Ges 
"bien, beflagte, und fiel beym Aufſtehen, bey einem 
| | 3 DLR 17, Pa 
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Erbrechen einer ferdfen Feuchtigkeit. apoplectifh und 
todt zu Boden, Die Aerzte hatten bey feinem Leben 
theils auf einen beſondern Lungenfehler , theild® auf 
eine Bruftwafferfucht, gerathen.. Man fand aber bey 
der Zergliederung nichts widernatuͤrliches, als daß 
alle Knorpel der rechten Seite der Bruft knoͤchern 
geworden waren, wobey der Magen von Luft fehr 
aufgetrieben war. Der zweyte Kranke hatte ebenfalls 
mehrere Jahre lang ein befchwerliches Athemholen 
unter eben den Umftänden, wie der vorige, gehabt, 
und bey dem Anfall der Engbrüfligkeit einen drucken: 
den Schmerz im Mägen verfpürt. Da ereinen Abend 
nach einer mäßigen Abendmahlzeit gefund nach Haus 
gegangen, fand man ihn den Morgen darauf todt 
im Bette. Bey der Erdfnung des Körpers fahe man 
die Knorpeln an beyden Seiten der Bruft Endchern, fo 
dag man zur Trennung der Rippen die Säge zu 
Hülte nehmen mußte. Die Lungen verriethen Feinen 
Fehler, in dem Magen waren aber einige Unzen 
Flut ausgetreten, und deffen innere Fläche war mit 
vielen rorhen Puncten gezeichnet, und viele feiner ' 
Blutgefaͤſſe waren ftarf aufgetrieben, Hingegen fand 
man die Geräffe des Gehirns und deffen Blutbehäl- 
ter. leer. In der rechten Hirnfammer hatte ein ſehr 
verdünntes Geblüte ſich ergoffen, in der J ber. 
‚ein durchicheinendes Blutwaſſer, aber von beyden 
nur fehr wenig. Dieſer Kranfe war alfo an. einer 
dreyfachen Apoplerie geftorben, der vom ausgetrete- 
nen. Blute, der jerdfen, und der von einer Ausleerung 
entitandenen. Ohne Zweifel hat aber auch die Ergief: 
fung des Blutes im Magen feinen Tod befördert, die 
durch Die Auflöfung des Gebluͤts um fo viel leichter hat 
gefchehen fünnen. Der Herr Verf. zieht einige Fol⸗ 
gerungen aus diefen Hallen zur nahern Kenntniß der 
Engbrüjtigfeit von dem,Sinochenwerbden Der Rippen- 
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fnorpeln. Ermerft an, daß obgleich diefe Ausartung 
bey alten Leuten nicht felten ift, es doch, bey jüngern 
fey, fo wie sub Morgagnı fich über das Beyſpiel eis 
nes dreyfigjährigen Mannes wundert. Das Kenns 
zeichen möchte darinn befteben, daß ein fonft geſun— 
Der Menfch zu wiederholtenmalen, und zwar mehr 
bey helterm, als bey trübem Wetter, engbrünig wird: 
doch würde man bey einem damit verbundenen Lun⸗ 
‚genfehler leichtirre gemacht werden. Solche Perfonen 
werden plöglich in der Blüte ihrer Jahre hingeriffen. 
Aus beyden dieſen Leichen lernte man auch, daß die 

Verdauung der Speifen noch vor dem Verlauf von 
acht Stunden zu Stande gebracht werde, 


London. 


Mir erwarteten in den Reflexions philofophi- 
ques [ur l homme,et./wr les anımaux, dem zweyten 
Theile des neulich angezeigten Es/ai fur. le. Thesme 
‚phyficotheologifche und pſychologiſchmoraliſche Betrach⸗ 
ungen. Und freylich finden ich dieſe bier auch als 
Refultate. Aber viel weitläuftiger, als wir vermuthes 
ten, läffet fich der Verfaſſer in die phyſiologiſchen 
Theorien und Hypothefen ein; weiter, ald der Recenf. 
ihm mit zureichender Beurtheilung folgen Fan, aber 
wirklich auch weiter, ald die fichern Gründe führen. 
Much hier ift er. einnehmend im Vortrag. und fcharf: 
finnig in der Folgerung; aber fühn und unvorfihtig 
an der Vorausſetzung. Dieſe ift biömweilen erweislich 
-falfch, oft unbewiefen. Nichtfo allgemein ift es wahr, 
als es der Verf, annimmt, daß der Menſch verhältuißs 
maͤßig das groͤßte Gehirn habe. Er erinnert zwar auch, 
daß es auf die Maſſe nicht allein, ſondern auch auf 
‚die Conformation ankomme. Aber durch dieſe Ein— 
32 ſchraͤn⸗ 
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ſchraͤnkung iſt jene Behauptung nicht berichtiget. 
Eine Lieblingshypotheſe iſt ihm der Urſprung — | 
Eaamens aus dem Gehirn. .. Und ——— et ſich 
‚vieles recht artig daraus erklaͤren. Aber bat — au 
anatomiſche Gründe für, ſich? Eben fo iſt ums au 
bange fuͤr die teleolog ſchen Folgerungen, die der Ver 
darauf gründet, Daß das Gehirnlein folider waͤte, 
‚ald das Gehirn. "Daß die Lunge zur Abkuͤhlun des 
Gebluͤts beſtimmt wäre, ſucht er mit vielen Gruͤnden zn 
beweiſen. Wir verſtehen nicht, wie der Verf. glauben 
Fönnte, etwas eigenes zu jagen, und wider die gewoͤhn⸗ 
lichen Begriffe zu flreiten, wenn er eitäufis Basti 
dag durch Mitwirkung der Seele die Sudruͤcke ikı 
Gedächtniffe entfiehen, und daß eine gewiſſe Aner- 
kennung, Unmerfung oder Aufnüpfung an die deutliz 
chen Ideen nöthig iſt, um von der gegenwärtigen Em: 
pfindung in der Folge deutliche Erinnerung zu haben: 
desgleichen daß die Träume nicht bloß Aus wiederer⸗ 
werten ehemaligen —————— ‚entftünden, ſon⸗ 
dern auch aus eigenen Perceßtionen der im 5 
vorfallenden eigenen Modificationen der innern Orga⸗ 
nen. Dieß wenigſteus beweiſet er nur, und wer 
koͤnnte dieß leugnen? Daß aber nicht Auch wirkliche, 
mwachend empfundene und im Gedächtniffe aufbes 
wahrte Ideen im den Tränmen mit vorkaͤmen, laͤſſet 
ſich mit den Erfahrungen nicht vereinigen. Die Er— 

fahrung lehret fogar, daß fih Ideen des Traums 
dergeſtaͤlten in die Einpfindang mid Erunerung ein⸗ 
miſchen koͤnnen, daß einer glaubt, es hätte ſich etwas 
Ka was Ihm nur gekiät 





DR : geträumt hat. Mider 

as Fleiſcheſſen heftiger, als gründliche — 5 
verftatten. Auch den Grund exinnern wir ai 
von großen Versten verworfen. geflinden — aben, 
——— faule Sieber davon entſtuͤnden Daß es ſogar 
‘der Bevolkerung nachtheilig wäre, ſolgert der 
Be er } 5 @ 1% 
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aber freylich auf eine fehr indirecte Art, die wohl 
mancher gar lächerlich finden möchte.” Le ſangui- 
naire ne confomme que les animaux, qui vivent 
fur le produit'naturel de terre, il perd dene non 
feulement ce que les bötes dedaignent, om ne penvent 
atteindre, mais encore toutes les deperditions, qu’elles 
font en transpirant. Daß die Wilden Feine hisige 
Getraͤnke hätten, iſt auch nicht fo ganz richtig. 
Daß ein Menfch ohne Phyfiognomie nichts wäre 
(Nachdem, man es nimmt. Gigentlich gtebt es keine 
Menichen ohne Phyſio znomie. Aber daß der große 
Mann nichr unter einer wenig, atfcheinenden nnd 
für manchen Phyſiognomiſten unbedeutenden Phyſi— 
aan verborgen feyn Eönne, glauben wir noch nicht.) 
- Daß derienige, qui & l’air vil ouwechant, e8 allemal 
ift, möchten wir auch nicht fo hinfchreiben. Bon 
den. Hypothefen über die Zeugung nimmt der Verf 
die Entwicelung der vorher gebildeten’ Körper an, 
. Doch nicht fo ganz eigentlich. Pur Herz und Gehirn 
gedenket er fich gebildet, die übrigen Theile ' des 
‚Körpers laͤſſet er aus den Nahrungsfüften voͤllig erſt 
entſtehen. Ueber Buffon ſpottet er ſowohl hier als 
bey andern Gelegenheiten ziemlich frey, Doch ohne 
ihn je zu nennen. Gründlich-und nachdruͤcklich wi— 
der die Ausſchweifungen der Wolluſt, und beſonders 
die Selbſtbefleckung. Ueber das Geweihe der Hir— 
ſche und die Hörner des Rindviehes phyſiologiſch und 
teleologiſch ſehr ausfuͤhrlich. Endlich über die Une 
terſchiede der Menfchen nach Geſchlecht, "Alter und 
Weltgegenden, mehreutheils zu allgemein und zu 
unbeſtimmt. "Aa meiſten iſt und die Behauptung 
‚aufgefallen, "dag die Nordiſchen Männer, weil fie 
fi) wentger erfchöpften, mehr Knaben zeugten, und 
die Morgenlandifchen hingegen mehr Mädchen. Es 
Folgt freylich aus Der Defannten, und vom Berfaffer 
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angenommenen Hnpothefe. des zufälligen, nur auf eine 
unvollfommenere Entwicelung berubenden Unterfchier 
des des andern. Gefihlechtes vom. männlichen. Aber 
folche Behauptungen muͤſſen hiſtoriſch bewiefen wer— 
den; und man weiß, wie viel ftärker Suͤßmilch feinen 
Sat bewiefen hat, als Montesquien den entgegen: 
gefehten, Auffallend iſt auch die Probe, Die ſich 
S. 186. von der nicht ungewoͤhnlichen Bemerkung 
findet, wie, im einem lebhaften Kopf Wahrſcheinlich— 
keit entfteht, und. fehnell- zur Gewißheit wird, 

fe peut donc, heiſſet es erſtlich, und das Fan nicht 
‚geleugnet werden, -aber der VBerfaffer führt „gleich 
fort même il eſt tres probable. que chagque homme 
ait un ordre de. fenfations qui.lui foit propre, —— 
‚Nous: voions donc differemment, ‚et l’un om l’antre 
ne voit pas du verd — en. conclus.&e.. Uebrigens 
iſt befannt, daß Mallebrauche eben das. gefagt hat. 
Es befremdet.den Verf. Daß man es unbegreiflich 
gefunden, daß der Menjch die Dinge aufgerichtet 
fieht, da das Bild im Auge verkehrt ſich abmablte, 
und, daß er fie.nicht "doppelt ſaͤhe. Warum man 
nicht daran gedacht hätte, daß nicht im Auge der 
Urfprung der Gewahrnehmung. iſt, ſondern im Ges 
hirn, wo ſich die Sehnerven ja noch wohl fo ver- 

einigen koͤnnten, daßꝛc. Aber daran haben wohlfchon 
mehrere gedacht, oder an etwas noch wefentlicheres, 
daran nemlich, daß, wie die Borftellung der Seele 
aus-dem- finnlichen Eindrucke entftehe, oder damit 
verknuͤpfet fey, nie von uns. begriffen werden fünne, 
daß wir uns. begnügen müffen, - zu wiffen, . daß fie 
damit verknuͤfet iſt. (Man fehe Kaͤſtnern und Th, 
Reid.) Daß derB,unHöflich und beleidigend werden koͤnn⸗ 
te, hatten wir. ihmmicht zugetraut. Er wird es id 
lich bey der Naturgefchichte der Nordifchen Völker, 
S 221. Ueberhaupt hat er ung in dieſem Theile 
weni⸗ 
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weniger gefallen, ald im erſten. "Auch hat hier, mo 
e3 fo fehr auf Erfahrung ankoͤmmt, die Imagination 
und die Fertigkeit im Schlieffen nicht gleichen Vor⸗ 
theil. Der Verf. befizt allerdings ausgebreitete Kennte 
niffe in der Naturgefchichte, Aber er tft zu leicht für 
eine Hypothefe eingenommen, um die Erfahrungen 
forgfältig genug aufzufuchen und zu prüfen, | 


Mittenberg. 


Mit der Taveten fiebenten und achten Dutende 
ift diefe Wochenfhrift gefinloffen worden, In den 
eriten beyden Stücken beweift ein Eorrefpondent die 
Shädlichkeit des Nachdenkens und einer gründli- 
‚hen Gelehrſamkeit, der Verf. erinnertihn aber, dag 
diefer Satz fehon jezo wenigftens in Prari für allge: 
nein ausgemacht angenommen werde, wenn man 
gleich etwa noch in der Theorie anders rede,’ Im 
go Stüce läßt der Herr Verfaffer ein Buch von 
Heyrathen in Tafchenformat abdrucen, von dem er 
glaubt, es würde ganz unbekannt feyn, weil es 
nicht über die Gränzen einer Stadt gefommen fey. 
(Es ift in Leipzig auf eine Hochzeit herausgefoms 
‚men, und weil es der NRecenfent nach Göttingen, 
‚wie der Tapetenfabricant nach Wittenberg, befoms 
men hat, fo ift e8 wenigftens auf drey Univerfttäten 

ekommen, weiter ald manches Eompendium.) ‚Sonft 
Endet man im dieſen Blättern ; eine Theorie der 
Autorfchaft, Die Kunft, Voten zu machen; die 
Kunft, zu recenſiren; unterfehiedene angenehme Ger 
dichte und Erzählungen. Steht die Gefchichte 
93. St. von dem Kaufmanne, .der fein Vermögen 
feinen beyden Töchtern übergab und von ihnen 
fchlecht gehalten. ward, im Franzoͤſ. Mercur, 
AN fo 
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ſo mögen in diefem Mercur, manche alte Mährchen, 
verhungt ftehen. Man ſieht leicht, daß es fo was 
iſt, wie Shakeſpears König Lear. Die eigentliz 
che Erzählung, fcheint aus Stalien zu feyn. Hanns 
Sachs hat fie. ſchon auf die deutſche Schaubühne 
gebracht, in feinem 111. B. 2. Theile: Der alt 
reich Burger, Der feinen Sünen ſein gut vergab. 


Berlin. 


Herr Baſedow hat durch eine voraänaige Nach⸗ 
riht.2c., befannt werden laffen, daß fein le 
mentarwerk nun geendiget ift, und auf Fünftie 
ger ‚DOftermeffe ausgegeben werden wird. Die 
‚bisher. ſchon bekannt gemachten Theile, bat er ums 
‚gearbeitet, und in den übrigen ift unter andern 
‚Die; BSittenlehre  dergeftalten enthalten, daß der 
Verfaſſer feine practiſche Philofopbie, von wel⸗ 
cher eine neue Ausgabe ſo lange gewuͤnſcht wor⸗ 
den iſt, nunmehr fuͤr ein uͤberfluͤßig Buch au» 
ſieht. Nach dem Ladenpreiß möchte das Aipbas 
‚bet obngefäbr auf zwanzig ‚gute Grofchen kommen; 
and. Here B. erſuchet diejenigen, die ihm. det 
‚Profit: lieber gönnen wollen, den er dem Buchs 
haͤndler laffen muß, noch vorher bey feinen be= 
Fannten-Freunden zu fubferibiren. Hier in Göftins 

gen nimmt Hr, Prof, Errleben die Subfeription 
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Frant furt am Mayn. 


Fer vierte Theil, von Hrn. Hofrath Micheelis,. 
Moſaiſchem Recht, (1774, 386 &, Octav,) 
handelt zuerſt ausfürlich von. der Beſchnei⸗ 
dung, Bei der Unterfuchung von ihrem Urſprunge 
werden‘ zwei Sragen unterjebieden: ob die Iſraeliten 
die Beſchneidung von den Aegyptern, oder dieſe vom 
jenen haben? ‚Vielleicht, antwortet der Herr H., Feis, 
es von beiden, - Etwas anderes ganz aber tft es, 
ob fie damahls, als Gott fie den Abraham anbes 
faͤhl, ſchon fonft befannt war? Und Dies wird bes, 
jahet; weil 1B, Mof. 17. Feine Beichreibung davon. 
dem. Abraham gemacht wird; ſie auch noch an eben, 
demjelben Tage in feinem ganzen Haufe, volizogen 
ward; auch ohne das ‚größte Wuͤnder fo viele Knechte 
una hätten zu eng i ſchmerzhaften Operation, 


u koͤnnen 


194 Goͤttingiſche Anzeigen 


Finnen gezwungen werden; imgleichen die Soͤhm 
Yacobe 1 B. Moſ. 34, vonden Sichemiten, darum for: 
dern fich befchneiden zu laffen; . weil es ihnen eine 
Schande feyn wuͤrde, ihre Schwefter einem Unbe: 
fehnittenen zu geben; dem noch beigefüget wird, 
dag die Beſchneidung noch jezo in Aegypten und Abiſ⸗ 
finien fi erhalten hat. Die phyſiſchen Vortheile 
diejer. Operation werden aus Hrn. Miebuhr Reifen bes 
ſtaͤtiget: fie ift ein Verwahrungsmittel für Kranfheis 
ten. Ob fie aber auch den. moralifchen Nuzen habe, 
bie Selbftbeflefung zu hindern, halt der Herr Verf. 
für zweifelhaft. __ (Die phyſiſche Heilfamteit wird 
wohl niemand leugnen, der weiß, dag man biefen 
Gebrauch auch in Suͤd-⸗America „gefunden, wohin er 
gewiß weder. von den Siraeliten, noch} Aegyptern 
und fonft einer Nation der alten: Welt gefommen. 
In Vord - America hingegen weiß man nichtd Das 
von.) ⸗Von den Opfern, ©. 44f. Die Saft 

Opfer, (eWe\®)) politisch und mediciniſch betrachtet, 
hatten die Abficht, das Fleifcheffen zu befördern. 
(Bielleiht auch, das infularifche, traurige Leben der 
fhwermätigen Aegypter zu verhindern, "hingegen 
Gefelligkeit und Heiterkeit in die Nation zuleitem). 
Ber den Opfern wird auch Wein und Oel verordnet; 
die zwei vornehmſten Landes-Producte von Paldftina. 
Jenes gefchahe, um die Conſumtion des Weins zu. 
befördern, und ein Berboth des Weins unmöglich zu 
machen: welches nötig war, da die Iſraeliten aus 
Negypten Famen, wo man aid einer Anlichen Polis 
tik, das Weintrinfen zu Sünde nachte, . um daß. 
Geld dafür nicht aus dem Lande gehen zu laffen.' 
Beiläufig wird S.7ıf. zur Vertheidigung Zerodori 
dargethban, daß der größte Theil Aegyptens feinen 
rein baue. Gel aber verordnet Mojes, um den 
Oelbau zu befördern, und den Iſraeliten die Rück 
tehr nach Aegypten ‚zuwider, ihr Vaterland aber’ 
a Tier un ange: 
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- angenehm zu machen. — Der Abfchnitt vom Sabe 
bath und Saften, ©. 105. f. tft für die Moral wich 
tig. Die Sefchichte der wunderlichen Meinung der 
Suden, daß es am Sabbath unerlaubt fey zu fech: 
ten. ° ©. 129. fe Die Seite beförderten Heiterkeit; 
(folglich auch Arbeitfamkeit,)  flifteren Umgang, 

- Freundfchaften und National-Liebe; brachten den 
innert Handel in Gang; und berichtigten den Cas 
lender. Zum Schluß eine Berechnung der Feiere 
tage nah Mofis Geſez. ©, 172.1. — Del den 
Speifegefezen, ©. 1786. fiheinet die Haupt⸗Abſicht zu 
ſeyn die Abfonderung der Sfraeliten von anderen 
Voͤlkern: woraus zugleich klar ift, daß eg Mofe nie 
in den Sinn gefommen,  diefe Gefeze aller Welt zu 
geben. Auch medicinijche Gründe hatte vielleicht der 

- Gefeggeber, Das Bluteffen ward fo vorzüglich 
ftrenge verbothen, um die Iſraeliten für Abgoͤtterei 
zu fihern. — Bot den levitifchen Unreinigfeiten, 
S. 220. f. Sehr ausführlich vom Aufſatz; wo bes 
ſonders merkwuͤrdig iſt, daß Moſes die Kennzeichen 
dieſer fuͤrchterlichen Krankheit fait eben jo beſtimmt, 
als die nenen Medici’ auf den Americanifchen Zucker: 
Inſeln. Was Ausfat der Kleider und Gebäude fey? 
Die fehr weifen Anſtalten, alle Infection der Luft, 

. durch Leichname zu verhuͤten; vornehmlich durch 
Wegſchaffung der menfchlichen Leichen aus der Nach⸗ 
barjchaft der Lebendigen —— Verbothe gewiffe Dins 
ge von verfchiedener Gattung mit einander zu verbinden, 
,319.f. Nämlich, den Acer nicht mit gemifchten 
Saamen beſaͤen. Ein für den Ackerbau ſehr 
heilſames Geſez, welches die Iſraeliten noͤtigte, ihre 
Saat zu leſen. Die Paarung verfchiedener Thier⸗ 
Arten wird vermuthlich unterfaget, um die in füds 
lichen Ländern fo übliche -Sodomie defto mehr zu bin: 
dern. Das Verboth, Ochſen und Efel beim Pfluge 
nicht zuſammen zu ſpannen, folte vermuthe 
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lich zur Dankbarkeit gewoͤnen. Keine halbwollene, oder 
halb ———— ‚zu tragen, «hält Joſephus für. ein 
Stuͤck der. Kleider Ordnung: —— Vom Gewicht, 
Maaß und Elle, Mit groffer Weisheit: forgte Mo: 
ſes dafür, Daß autbentifche Modelle davon in der 
Stiftshütte aufbewahret wurden. =—— Das Ange: 
führte ift nur eine Probe yon dem wichtigen Inhaͤlt 
dieſes Baudes. Man hat ehedem geglaubt, und laubt 
ed zum Theil noch, daß die Geſeze Moſis für alle Laͤn—⸗ 
der gut ſind. Gerade, als wenn wan einem Schloſ⸗ 
ſe zům Lobe ſagen wolle, daß es zu allen Schluͤſſeln 
paſſe; oder von einer Arzenei, daß fie für alles hel⸗ 
fe. Dieſe Moſi fo, nachtheilige Meinung wird man 
— ‚gänzlich, ablegen, und einſehen 
ernen, daß ſeine Geſeze gerade dem Lande und der 
Nation, welcher ſie gegeben wurden, vollkommen an⸗ 
gepaſſet, das heiſſt, recht weiſe iid 

— D TE, 


Berlin und Stralſund. 


Bey G. A Lange: Briefe über die Ergiehung der 
Frauenzimmer. So viel wir wiſſen, iſt der Herr 
Prof. Zobel in Frankfurt ander Oder der Berfaffers 
Wir haben: fie mit vielem Vergnügen geleſen; und 
koͤnnen aus Erfahrung‘ verfihern, daß Auch) das 
Frauenzimmer ſie unterhaltend und lehrreich finden 
wird. Ob gleich Einleitung und Verbindung ſo 
abgefaſſet find, daß es Briefe einer wirklichen. Cor⸗ 
reſpondenz zu ſeyn ſcheinen koͤnnten: fo findet ſich 
doc) auch ſo viele Vollſtaͤndigkeit und Ordnung dar⸗ 
inne, als der Zweck: des allgemeinen Unterrichts er⸗ 
"fordert... Er fängt mit Betrachtungen: über; Die 
Franzoͤſinnen an; ‚uud die: Frage, Die er thut, wars 
um juft Franzoͤſiſche Fabrikantentöchter die Erziez | 
hung Deutſcher Toͤchter beſorgen muͤſſen, iſt freylich 
nicht gar unnatuͤrlich. Ooch ser zeigt kan 4 | 
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auch in einem Beyfpiel, wie er bey feinem -Urtheile 
. Aber dieſen Orden » Ausnahmen zu machen wiſſe. 
Die Mutter muß immer das vornehmſte thun; ein 
Hauptgrundfaß,. welcher, fo. wie die allgemeinere 
wichtigere Wahrheit, daß der Werth ‚eines Frauen⸗ 
zimmers ſich nicht aus ihrem Betragen in Gefells 
fchaften,. ſondern aus ihrer häuslichen Aufführung 
erkennen: laffe, > dei Verfaffer bey mehr als einer Ge= 
legenheit anzubringen weiß. Die. einzelnen Bors 
fehriften und Rathichläge wollen wir. nicht durchges 
hen. : Der Verf; kennt den Character des Geſchlechts 
und die: Sitten der Welt. Er. hatuicht:vergeffen, den 
gemeinen, lächerlichen und. oft fehr nachtheiltgen Feh⸗ 
ler einer gewiſſen zärtlichen Empfindlichkeit, die wohl 
gar Empfindfamfert ſeyn foll, nach Verdienft zu vis 
gen, ohne dem entgegenftehenden Character einer. 
ungeftümen, wilden. verwegenen Herzhaftigkeit im 
geringften: zu fchmeichein. Auch über die Begierde; 
zu leſen urtheilt er: schärfer, als die Schönen vom. 
Bürgerftande es wohl alle billigen. möchten. Aber 
vielmehr, als der Verf. gethan hat, würde auch, der 
Recenſ. nicht zugeſtehen. Wo aber dem Verfaſſer 
vom ſchoͤnen Geſchlechte wohl die mehreſten Einwuͤrfe 
gemächt werden dürften, das tft bey der Forderung, 
daß vom Jechften Jahre an es fich ſelbſt ankleiden 
ſollte. Leidet es die weibliche Kleidung und der Pu? 
An einigen Orten fünnte erauch wohl über. die Geſchich⸗ 
ten, die er re angefochten werden. Es tft 
unmwahrfcheinlich, dag Mamſell 5. ftatt fo übel ange⸗ 
leidet in die Gefellfchaft zu kommen, nicht lieber eine 
Freundin zu Huͤlfe genommen-haben ſollte. Auch 
würde bey der tückischen Köchin ©. 57. eine Dame, 
die nichtd vom Kochen verftinde, ſich wohl anders 
zu: helfen wiſſen. Sie nahme eine. andere an. Es 
giebt ſtaͤrkere Gruͤnde, dieſe Geſchicklichkeit dem Frauen⸗ 
zimmer anzupreiſen, z. DB. die Nothwendigkeit, bis⸗ 
Hr a3 weilen 
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weilen eine Unterredung daruͤber auszuhalten. Bey 
dem Rath, ©1605 ob es nicht gut wäre, wenn 
eine Mutter ihre Tochter im wierzehnten oder funfz 
zehnten Jahre mit den Geheimniſſen der Natur im 
Eheftande bekannt machte, nnd fie zu den Gefahren, 
die ihr dereinjt beuorftehen Fünnen, "vorbereitete, ift 
dem Recenfentew ein Einwurf gemacht worden, der 
dem Verf. doch wohl auch unerwartet ſeyn würde, 
nemlich, daß alddenn wenige ſich zum Eheftande- 
eutſchlieſſen würden. Es wird wohl ım Ganzen 
damit ſo viel nicht auf: füh haben. Aber um die 
Kegeln der Vorſicht einzuſchaͤrfen, ſcheint uns eine 
genaue Befchreibung alles deffen, was vorfallen Fann, 
auch wicht noͤthig. Schoͤn und recht erbaulich iſt 
die Erzaͤhlung von dem Effect, den auf eine empfind⸗ 
liche, aber tugendhafte und. vernünftige Schoͤne der 
erite Anblick ihres ducch die Blattern verdorbenen Ges 
fichtes gemacht hat, und vonder: Vorbereitung 
anf diefen Vorfall. Die Annrerfung feiner Cor— 
refpondentin. in der Vorrede, daß bey der allgemeis 
nen Hiße für die Erziehung zu arbeiten‘, noch Fein 
Schriftfteller. das "weibliche Gefchlecht: beſonders ſei⸗ 
ner Aufmerkfamfeit gemwürdiget, bat der Verf. wohl 
nur ans Höflichkeit nicht verbeſſert. Aber uͤber⸗ 
fluͤſſig iſt ſeine Arbeit nicht, und andern bekanuten 
Verſuchen dieſer Art billig vorzuziehen. Enthaͤlt 
2566, Octav. Auen — 
MPoeti | R 
Dufour hat. 1773. in zweyen Duodezbänden 
abgedruckt: Yenimecum de botanique par Mr. Mar-' 
quet Doyen des. Medecins de Nancy. Wieder eine 
Arbeit, die wir dem unermädlichen Hrn. Buchoß zu 
danken haben. Zuerft des Dr. Nicol. Franz Mars 


quets, (feines Schwähers,) Lebens uͤberaus imaͤßige 
— Beſol⸗ 
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Beſoldung, und viele Bemuͤhungen. Dann das Werk 
ſelbſt: es ſcheint im Aufange des Jahrhunderts ge⸗ 
ſchrieben zu feyn. Nur ein Sranzöftfcher, oft fehr 
unkenntlicher Nahmen der Krauter, fo dag z. E. die 
' Digitalis und die Campanula. urticae folio eben den 
Namen Gands de notre Dame führen... Die Befchreis 
bungen nach damaliger Art oft unkennbar. Das 
Ammi foll blaue Blumen haben, Aftragale ein Ge= 
mifch von mehren Sattungen. Campanule d’auto- 
mne ift die'Gentiana anguftifolia paluftris. Aber 
vornehmlich find die Heilfräfte übertrieben, und nıehe 
ventheild ohne Grund, So find es die vielen Heils 
fräfte der Specklilie, die wohl niemand in Ernft zum 
Heilen gebraucht hat. Die Kräfte der Küchenfchelle, 
der Pedicularis, wobey die Kräfte zur Fiftularia ge? 
hören, und die Befchreibung die pratenfis lutea ber 
ſtimmt. Die Racine ‚de cypres wird wohl Refine 
ſeyn. Die Elleborine hat auch wohl niemand als 
eine Arzney gebraucht. ı  Gefährlicher ift der Rath) 
zwölf Körner Epurge '(lathyris) als eine angenehme 
abführende Milch zu gebrauchen, und Euphrafia, 
würde ſchaden. wann ſie je im Weine für DieAugen 
gebraucht würde. : ; Die. große Centaurea iſt in der 
Arzneywiffenfchaft auffer Gebrauch, und diefteinbres 
chende Kraft des narcotiſchen Steinhirfes eine Ein— 
- bildung. M. Barbeirac habe in den: Kinderpocken 
Die Augen zu befchüßen, den Schleim vom Pſyllium 
gebraucht. Iſt 354 ©. ſtark, und unrecht gezählt. 


Der zweyte Band. iſt von 330 S. Einige eige— 

ne Anmerkungen. Ein Mann ſey von einem Clyſtire 
geſtorben, das mit Bilſen verſezt und von einem 
Wundarzte verſchrieben worden war. Mit dem klei— 
nen Tauſendguͤldenkraut habe Hr. M. Fieber geheilt, 
die der Fieberrinde nicht haben weichen wollen. Ein 
Maͤd⸗ 
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Mädchen, das fchöner feyn wollte, brachte fein Ge: 
fiht durch den-aufgelegten Hennenfuß in die größte _ 
Entzündung. » Aber hingegen finden fich die hievor.ber 
merkten Fehler in Ueberfluß. Der -LaurierRoyal, ©.493; 
iſt nicht die.b;regias Esift die Lorbeerkirfche. Nicht _ 
an einem Fluſſe, ſondern am der Küfte (riviera): von 
Genua wächft das: Ligufticum, Maimaifon ift eben ein 
Aftragalus (mit dreyerfigten Schoten.)  Müguet, 
©.521. ift eben die Une feuille S. 172, Pouliet 
ift eine vermifchte Befchreibung des Poliiund Pulegii; 
Die Tugenden der Gumdelrebe find verdächtig, in Ens 
gelland wird ſie ſogar beſchuldigt, ein Gift fuͤr die Pfer- 
de zu feyn, Die Lucerne iſt wohl noch niemals als ein 
Arznegmittelgebraucht worden, Schwerlich wird jemand 
den Saft des wilden Aftragalus wider die Kinderpocken 
gebraucht haben. Die Öerfte ſoll ſich in Haber verwan⸗ 
dein. Man eſſe die junge Orobanche und die Wurzel 
diene wider die Windkolik. Die Blumen der Engelüß, 
(und desgarngefchlechts) hat nicht Tournefort erfunden, 
Swammerdam hatte fie langevorhergefennt.. : Pommes 
deterre, (Kartoffeln,) follen deterſifs ſeyn. Ein wun⸗ 
derliches Mittel wider die Peftund bösartige Fieber aus 
Preisbeeren, Bezoar Mineral, Herzknochen und Perlen; 
Rhubarba de paifans ift Bourdaine (frangula). Bon: 
der weiffen Steinbreche din Waffer zu erhalten, das dem 
Staar zertheile, ift wohl eine ungegründete Hofnung,! 
Die Butterblume, (Caltha paluftris,) fol kuͤhlend ſeyn. 
Die Staphifagriarift. allerdings Fehr. brennend, und, 
wird innerlich) wohl niemals gebraucht. Das Che- 
nopodium foetidum ſtinkt nicht wie ein Aas, 
> fondern wie Neringlaafe, 
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London. * 
A 1772, (vielmehr 1773.) iſt der EXIT, Band 


„der philofophifchen Transgetionen herausges 
+ fomnıen, in welchen Die Arbeiten des Jahrs 

1772. enthalten find, und Fünftig will die K. Geſell⸗ 
ſchaft jeden Jahrgaug in zwey Baͤnden abdrucken laſſen, 
bavon der erſte noch im November. und December 
eben des Jahres, der zwepte aber in den folgenden 
Monaten herauskommen ſoll. Wir wollen wie fonft die 
Bornehniften Materieu anzeigen, und zuerft zu den 
- Elementen und der allgemeinen Naturgeicbichte. Des 
Hin, Dr. Joſeph Prieftley ſehr umſtaͤndliche Abhands 
[ung von den verfchiedenen Gattungen Der. Luft,. 
Zuerft Fixed air, die Mer Luft nemlich, die in den 
- Körpern wie feft gewefen, und nunmehr entwickelt 
worden iſt; fie entiteht in großer Menge durch das 
Yufbraufen der Salze; ie die Thiere, ſo wie, 
* | Sb ſie 
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fie die Flamme auslöfeht. Sie vermifcht ſich nicht 
augenblicklich mit, gemeiner Luft. Das Waffer wird 
durch diefelbe mit allen Eigenfchaften eines Gauer: 
brunnens gefebwängert. Hierzu iſt das Auflöfen der 
Kreide durch das Vitriolöl am dienlichften. Viel—⸗ 
leicht, fagt Hr, P. doch, ift in der feſten Luft 
felber eine Säure, “Der Druck des Dunftkreifes bilft 
diefe Luft im Waſſer halten, denn. im. luftleeren Rau: 
me geräth das Pyrmonterwaffer in ein wahres Sieden. 
Eine Kae, Die der Verf. in ſolcher Luft erftift bat, 
hatte werffe und blutlofe Zungen. Eben diefe Luft 
tödtet auch die Gewächfe. Vom Kalch, den man 
brennt, und die Luft durch eine Röhre ins Waffer ger 
hen läßt, entſteht nur die Haͤlfte feſte Luft, das übrige 
ift von der Gattung der fenerfangenden Luft. Das 
Gemiſch von Schwefel und Eifenfeilftaub benimmt 
großen Theild dieſer feſten Luft die Fähigkeit, ſich im 
Waſſer aufzulöfen. Bon der Luft, in welder ein 
Licht ausgebrannt iſt; fie verändert ihre Schwere 
nicht, oder ift eher leichter worden. Durdy den 
blofen Druck hat Hr. P. ihr die natürlichen Eigenfe 
ten reiner Luft nicht wieder geben fünnen, aber de 
blofe Wachfen eines Krautes bejizt diefes Vermögen 
aufs volllommenfte. Doc faule Blätter mug man 
dabey nicht leiden. Won der feuerfangenden Luft, 
die man aus jedem Körper der drey Reiche in Menge 
erhält, indem man bey einer großen Hitze den Dunſt 
auffängt. Der Geruch ift allemal fehr unangenehm, 
am widrigften aber aus den Thieren. Lang ins Wal 
fer gemischt verliehrt dieſe Luft ihre fenerfangende 
Kraft. Ein in folder Luft faulendes Ihier nimmt 
ihr feine feuerfangende Kraft nidyt, auch nicht: das 
Wachſen eines Krautes, obwohl die Kräuter ganz gut 
in dieſer Luft wachfen. In derfelben ift der electrifche 
Funke purpurroth. Sie tödter die Thiere in einem 
Augenblicke, "Mit der eben befchriebenen feften Luft 
ver: 
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mifcht fie fih nicht. Mit Waffer gefchüttelt legt fie 
ihre Tchädliche Kraft ab, und ein Thier kan wieder 
in derſelben leben. Durch eine lange Bewegung 
Fan man die feuerfangende Kraft ihr benehmen, 
Don: der Luft, Die mir den Dünften der Faulung, 
‘oder des Athemholens angeftefr ift. Ein Thier ſtirbt 
in folcher Luft durch Zuckungen, und durch einen Reiz, 
‚der auf’die Lunge würkt. Kin Thier lernt eine fol 
che Luft in etwas -gewohnen, wanı ed nicht gleich 
beym Anfange des Verfuches das Leben verliehrt, und 
ein junges Thier hatt länger aus, als ein altes, 
Das Feuer, die Aus daͤhnung, der Druck, verbeſſern eine fols 
che Luft nicht. Die durch das Athemholen verdorbene 
Luft iſt von derjenigen wenig unterſchieden, die durch 
die Faulung verdorben iſt; ſie muß alſo mit faulich— 
ten Duͤnſten angefuͤllt ſeyn, die ſich in der Lunge vom 
Blute losmachen. Dieſe faulichten Duͤnſte miſchen 
ſich mit Waſſer, und verderben es. Die durch fau— 
lende Theile verdorbene Luft ſchadet den Inſecten 
nicht, ſie toͤdtet die Gewaͤchſe, wann dieſelben aber 
den erſten Stoß uͤberſtehen, fo wachſen fie noch freus 
diger in derfelben, und das Wachsthum der Pflanzen 
fcheint ein Mittel zu feyn, die faulichten Dünfte aus 
der angefteckten Luft auszuziehn. Die durch das 
Athemholen verdorbene Luft wird eben auch, durch 
ein im derfelben wachſendes Kraut völlig gereinigt, 
und diefe Reinigung ift ein neues Mittel, wodurch 
die Natur ihre Ordnung beybebält, Alle Arten von 
ſchaͤdlicher Luft aber werden durch das Schütteln mit 
Waſſer gereinigt, das feine Luft verlohren bat, «8 
mag durchs Sieden oder auf eine andere Weife ge- 
ſchehen feyn: die Bewegung des Meeres und großer 
Seen muß aljo ein Mittel ſeyn, die Luft zu reinigen. 
Die durch die. Faulung und durch das: Athembolen 
verdorbene Kuft wird durch die fogenanute feſte, «ent: 
wicelte) Luft gereinigt, 3” wieder tauglich gemacht, 

2 ein 
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ein Thier beym Leben zu erhalten Don der Luft, 
in welcher -ein Gemiſch von Echmwefel und Eifn- 
feilftaub geftanden tft. Die falpeterichtePuft, *' aus 
jedem durch die Salpeterfänre aufgelöfeten Metalle 
oder Halbmetalle erhalten wird, Sie vermindert gar 
fehr die gemeine Luft, womit. man fie vermiſcht umd 
färbet fie hochgelb: fie verzehrt aber nur. die ges 
meine und gute Luft, nicht aber die ſchaͤdliche. Man 
Tan die Güte der Luft durch die Menge abmeffen, 
die von derfelben durch diefe falpeterichte Luft ver- 
fchlungen wird, Sie tödtet die Gewächfe, und iſt 
weder leichter noch fchwerer ald gemeine Luft. Sie 
wird vom Waſſer faft ganz aufgelöfet, und bleibt fehr 
bartnädicht mit dem Waſſer vermifcht. Sie hält die 
Saulung von den thieriihen Theilen am Eräftigften 
ab, und viel ftärker als die entwickelte fogenannte 
fefte Luft: Nur Bley und Zink giebt Feine folche 
fefte Luft, und das Kupfer am meiften. Luft, die 
durch den Dunft brennender Kohlen angeftecht worden ift. 
Das Waffer, über welchem ein Metall verkalcht wird; 
nimmt einen fehr fcharfen Gefhmad an, Die fau— 
lenden Körper laffen ihr Brennbared fahren, und. daſ⸗ 
felbe ſcheint eben Die Luft, in welcher fie faulen, zu 
vermindern: Die Gemwächfe reinigen hingegen diefe 
Luft wieder, weil fie dad Brennbare au fich ziehn. 
In dem Kochfalz aufgelöfeted Bley, Kupfer, Eifen 
und Zink, zeugen eine Luft, davon ein Theil ſich 
bey der Berührung des Waſſers verliehrt, und ein 
Theil die fenerfangende Natur annimmt... Dad Wal 
fer verfchlingt einen Theil, und wird davon beträcht« 
li fauer. Dieſe Luft kommt aus dem Salzgeift, 
und nicht aus dem Metall: fie ift fchwerer als Re= 
genwaffer, und benimmt einer andern Materie das 
Brennbare, wodurch fie die Eigenfchaft erhält, Feuer 
zu fangen. Diefe Salzdünfte treiben, wider Die Meis 
wung. der Chymiften, Die Bitriolfaure aus. —— 

ein⸗ 
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Meingeiit verichlingt Diefe Luft, oder diefen Dunft, 
eben auch. Alle Arten von Fünftlicher Luft find dem 
Thieren ſchaͤdlich. Diejenige, die aus Salpeter oder 
Alaun entfieht, ſcheint es anfänglich ‚nicht, wird es 
aber, warn man fie lang aufbehalten hat. Flüchti: 
ge Salze und Kampfer machen die Luft den Thiereu 
beichwerlich, aber nicht tödtlich, (fie that ed zu Bo— 
logna)“ | Durch blofes Stilfftehn wird die gemeine 
Luft nicht ungefund. Die Mäufe fünnen mehrere 
Monate lang ohne Waffer leben. Einige Verſuche 
des Hın, Hey. Im Waffer, dad man mit der aus 
Vitrioloͤl und Kreide gezogenen Luft gefchwängert hat, 
iſt Fein Vitriolöl. Die entwickelte Chier feft genennte) 
Luft bat, als ein Klyftier beygebracht, allerdings im 
fehr fchweren Fällen die in den Därmen herrfchende 
Faulung bezwungen, und bas faulichte Fieber ges 
heilt. Doc find diefe Verfuche noch fehr einzeln. 
3) Unfer gewefener gelehrter Mitbürger und Dr. 
Donald Monro, von dem Schwefelwafjer zu Caſtle 
load zu Fairburn in der Grafſchaft Roß. Jenes 
riecht ftark fchweflicht, treibt den Harn, ift laugen— 
baft, enthält doch aber auch eine flüchtige Säure: 
der Schwefelfalz au den Trögen und Röhren ift 
fihtbar. Das Waller zu Fairburn ift gelinder. Noch 
audere®efundbrunnen inSchottland, Des Hrn. Barkens 
Wettergeſchichte zu Lowdon. 12. Des Schiffhaupt⸗ 
manns Newland leichte Weiſe, das Meerwaſſer ſuͤß 
überzutreiben. (Die Röhre geht durch eine Waſſer⸗ 
tonne). 13. Eben derfelbe hat im Seewaffer des 
rothen Meerd etwas Milchichtes bey Nacht wahrges 
nommen. 15. Johann Walter, von Fortrütichen eis 
ned Sumpfes zu Solmay, der auf ein benachbartes 
Stück Landes fortgerüct ift, und daffelbe bedeckt 
hat. 17. Hr. Wilhelm Henry, von einem durch den 
Blitz erichlagenen Maun, Der Strahl war einem 
Eiſendrahte ——— 9— hatte den Mann ar 
| 3 \ 


‚206 Göttingifche Anzeigen 


li getödtet. Das Feuer war durch) den Kopf gegan⸗ 
en, zum Nacken berausgefommen, und hatte den 
eib an verjchtedenen Stellen verbrannt, 18: Hr. Thom. 

Ronayne, von dem electrifchen Zuftande des Dunfts 

kreiſes. Die Luft wurde bey nebelichtem. und feuch- 

tem Wetter in der Nähe von Gebäuden, Bäumen, 
oder Schiffmaften allerdings electrifh, im Sommer 
aber nicht, ald wenn ein Nebel da war. Das Nords 
licht erweckte in der Luft nichts Electrifches. Mehr 
rentheils iſt diefer electrifche Zuftand bejahend.. Eis 
ne Wolke ift bald bejahend, bald verneinend electrifch. 

Ein Nebel ift ſtark electrifh. 25. ‚Capt. Cook, hat 

in der. Suͤdſee die Flunth angemerkt: fie koͤmmt 

von Südoften, 26. Hrn. Henlys electrifches Maaß. 

27. Des ehemaligen Hrn. Borlafe Wertergefchichte im 

Cornwall. 32. Dr. Thomas Vercival, von einigen 

Gefundquellen, Die Wärme zu Burton macht den 

Puls geſchwinder, von go bis 1og. und überwindet 

die Wuͤrkung der Kühle des Morgens. Dieſes Waf- 

fer läßt fi durch blofes Umrühren mit Eifenfeilftaub 
angenehm fäuerlicht machen. - Das Matlokwaffer, 

Das wider das Blurfpeyen getrunfen wird, hat etwas, 

Spat- und Kochſalz, aber fein Eifen, vermehrt auch 

die Anzahl der Pulfe nicht. 35. Hr. Edward Nairne 

bat mit den magnetifchen Senfnadeln Berfuche gemacht. 


Naͤher zur Aftronomie und Geographie gehören 
die folgenden Auſaͤtze: 4. Des Eapt. Wallis Bes 
obachtung einer Sonnenfinfterniß ‚auf St. Georgss 
infel in. der Südfee. 6. Hr. Maftelyne, vom Ges 
brauche eines gemeinen Micrometers nah Hrn. Brad⸗ 
leys Anweifung. - 9. Hr. Euler, der. Jüngere, bes. 
rechnet die Sonnenparallar aus den Wahrnehmuns 
gen des Durchganges der Venus: fie koͤmmt bis 9”, 
11. Des Hauptmann Carls Newland Seecharten der 
Arabifchen Küfte der rothen See, die von den Paar 
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ländern »feit einigen Jahren frärfer befahren wird. 
Zu Zudda, (Dicidda,) ift der Strand fehr gefaͤhr⸗ 
lid), aber man ſchießt nur einige Stüde ab, die 
Leute hören, mit dem Ohre an die Erde gelegt, die 
Erichätterung fehr weit, und lootfen diefremden Schif- 
fe in den Hafen. 14. Hr. Peter Dollond verbeffert 
den Hadleyiſchen Quadrant. 24. Hr. Johann Wall 
beichreibt einen vierecketen Zodiak mir unfern Zeichen, 
den er in einen Pagode unweit ded Vorgebuͤrges Co⸗ 
morin gefehen hat: 30. Drey aftronomifche Aufga⸗ 
ben, durd) Hrn. Henric) Pemberton aufgelöfer. 


Zu dem Gewächsreihe: 7. J. Reinhold Forfter 
von einigen Gewächjen, mit welchen die Bewohner der 
Hudfons Bay die Stacheln des Stachelfchweing fär- 
beu. Zum Roth brauchen fie dad Galium Tifavoyane. 
Die gelbe Farbe machen fie aus der dreyblätterichten 
Nieswurz, mit welcher aud Hr. F. die Flanell fhön 
gelb gefarbt, und der Gefellichaft angerathen hat, 
diefe Wurzel in Menge kommen zu lajfen. 16. 
Hr. ©. Zephaniah Halwell, von der fogenannten 
Zucombe- Eiche, die ſehr gefhwind, und alle Fahre 
un vier bid fünf Schuh wächfet, und im dreyſig⸗ 
fien Sabre fo hoch wird, als eine gemeine Eiche im 
bundertften. 23. Hr. Ehriftoph Bullot verfichert, 
der ſtarke Geruch des Holderd bewahre den Kohl 
. wider die Raupen, halte den Mehlthau ab, und den 

Meizen fichere er wider den Roſt, den Herr. ®. eis 
nem Juſecte zufchreibt: vertreibe endlich die Erdflöhe 
von den jungen Rüben. 34. Ein fiharbodigter 
Mann ift durch den Saft der Maffer: Paftinak ges 
heilt worden, welcher Namen, wie der Herausgeber 
glaubt, eben die befannte ‘giftige Oenanthe fucco 
virofo bedeutet. 
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Zur Geſchichte der Menfchen und Thieret zz 
Jacob Badenach, von einen wenig befannten Vogel 
aus Malacca. : 2. Hr. Dained Barrington, vom 
wahren Anterfchied des Hafen und des Kaninchen: 
Dad leztere hat die Borderbeine, dem Verhaͤltniſſe 
nad, kuͤrzer und ftärker, und die Klauen länger und 
ihärfer, welche Vorzüge ohne Zweifel ihm zum Eius 
fbarren gegebeit find... Die Hihterbeine find auch im 
Kaninchen, im Berhältniffe gegen den; Rücken, _ Fürs 
zer, als im Haſen. Das einem Hafen ähnliche Thier 
ans der Hudjons Bay iſt nach diefen Kennzeichen 
ein wahrer Hafe, deffen braune Haare werden nicht 
weiß, es fommen aber im Winter. längere weiffe 
Haare hervor, die die braunen perdeden. 20. Eine 
ftarfe Abhandlung ded Hrn Daines Barrington uͤber 
das Streichen der Vögel, von denen man glaubt, fie 
fliegen über die Meere weg, wann fie im Winter in 
unfern. Gegenden verfchwinden. Hr. De B. halt 
viele von dieſen Ötrichvögeln zu der großen Keife 
für ungeſchickt. Von den Schwalben führt er einen 
Zeugen an, der ſelbſt vier an einander wie gebackene 
Schwalben im Winter ‚aus den Schlamm gezogen 
bat. -Man- finder auch die Weidenbäume an der 
Themfe im Detobermonate mit, ganzen. Schaaren 
Schwalben beſezt. Daß fie den Winter in einem 
Schlummer zubringen, ſey nicht unwahrfcheinlicher, 
als dag es die Fledermänfe thun. Gelegentlich vom 
Kuckuk: man thue dem Vogel unrecht; er nifte und 
erziehe feine Zungen, und einen Kuckuk zu ernähren 
fey die Grasmuͤcke viel zu Elein, obwohl überhaupt 
die Vögel, wann fie das Klagen junger Vögel hoͤ⸗ 
ven, leicht fich bewegen laffen, auch fremde Jungen 
zu erziehn. Eine Schwalbe koͤnne nicht vier und 
zwanzig Stunden lang ohne Nahrung über die See 
fliegen, < Die Schnepfen brüten allerdings in * 
land, 48. Herr J. RForſter, von einigen rn 
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figen Thieren, die man um die Hudſons Bay findet, und 
die ein Hr. Graham befchrieben hat. Der kleine Otter, 
Der Hate aus der Hudſons Bay, der vom weiſſen Alpenha⸗ 
fen verichieden ſey. 29: Eben derfelbe Hr. 5. von 
den Vögeln, and um diefen Meerbufen, fte find zahle 
reich, Das Schneehun aus der Hudſons Bay fey 
vom Europäifhen Schneehun nicht unterfchieden. Er 
nige Diefer Vögel werden befchrieben. 31. Johann 
Hunter von der Dauung des thieriſchen Magens, 
eine fehr befondere Abhandlung. . Ein lebendiger 
Magen, fagt Hr. Mi, verdauet, ein todter Magen 
wird verdaͤuet. Es geichehe aber nur allzuoft; daß 
auch im lebenden Menfchen der Magen bey feinent 
größern Ende verdaut werde, und eine Defnung entz 
ſiehe, wodurd die Speifen in den Bauch fallen, 
33. Dr. Carl Coliquen, vom Körper des Herzogs von 
Ereter, Vater Bruders Sohn Heinrichs V, der nach 
dreyhundert und mehr Jahren unverfault in dem 
Schutte pe Abtey Ereter gefunden worden iſt: 
man batteihm aber die Eingeweide des. Unterleibes 
beym Begräbniffe weggenonmen.  Selbft vom Ges 
hirn war noch) etwas vorhanden. 


Zur reinen Mathematif: 22. Hr. Harfley von 
dem Siebe des Eratofihenes, oder von der Weiſe, die 
erften (untheilbaren) Zahlen auszufinden: einige Aus⸗ 
zuge hierzu aus einer Handfchrift des Nicomachus, 
and aus des Boethius Rechenfunft: 


Zu den schönen Wiffenichaften: 8. Hr. J. Swin⸗ 
ton, von einer Münze der Pletorifchen Familie, deren 
Revers eine Hetruſkiſche Auffchrift bat, und zur Präne- 
finifchen bekannten Fortuna gehört. Diefer Band 
iſt 498 ©, ſtark, mit 15 Kupferplatten, 


Bb5 Paris. 
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Daris. .. \ 


Claudius Thomas Wilhelm Guilbert du Prevot, 
ein Arzt allbier, der ſich Medecin confultant et 
correfpondent’ de8 8. von Dänemark nennt, hat 
N. 1773. ein Memoire wider den Dechant der Facul- 








tät le Thouiller, und wider die Facultaͤt felbft auf 
635. in Quart abdenden ofen, mworinnen er. fich 
beym Parlemente über feine Ausftoffung beklagt. Er 


hat ein Waſſer erfunden, der geilen Seuche‘ vorzus 
fonımen, von welchem eine ganze Cur nicht über 30L. 
zu ſtehen fommt, und daſſelbe verjchiedene Sahre, 
auch bey Kranken, die ihm von der Facultät, zuge 
ſchickt worden waren, nüzlic) gebraucht, zumal im 
Zweybruͤckiſchen Werkfhaufe Der Facultät mißfiel, 
dag dieſes Uebel auch fogar der Anſteckung vorbeus 
gen follte, fie nannte ed den guten Sitten nachtheis 
lig; fie billigte auch nicht, dag Herr G. diefes 
Waͤſſer felbft verkaufte, und; daß Waſſers 
Heilkraͤfte auf einem gedruckten Zettel angeprieſen 
werden. Sie verſtieß ihn: aber Hr. ©. vermeint, 
der Dechant habe den harten Spruch ohne Vorwiſ— 
ſen der Facultaͤt ausgefertigt. Es ſey nicht wider 
die guten Sitten, wenn man der Anſteckung porbeus 
ge: ein geheimes Hälfsmittel fey nichts unerlaubtes, 
und das Geheimbalten eher nüzlich, weil dadurch 
eine üble Zubereitung des Mitteld vermieden werde, 
Der Facultät ſtehe es nicht zu, ihre Mitglieder zu 
verſtoſſen u. f.fe Das Parlement hat noch nicht ger 
fprochen. —* 


} Arnſtadt. 


Bon dem ſchon einigemal in dieſen Blättern 
erühmten Wochenblatt: Der Bibelfreund, ift noch 
im Anfang des vor. Jahr. der dritte Theil fertig * 
300 | | en, 
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ben, 16. und 414. ©. in Grosoctap, ohne Regifter, 
Ueberhaupt bitten wir, unfer günftiges Urthetl von 
den beyden erften Bänden auch auf diefen auszudeh— 
nen, Der Berfaffer, der iezige Senior zu Sranffurt, 
Hr. D. Moſche, unterhält feine Lefer mit lehrreichen 
und gründlichen Schrifterflärungen. Unter dieſen 
erwehlen wir wieder einige, die vorzüglich unfere Auf⸗ 
merffamfeit fi) zugezogen. ı Cor. ı, 30, ziehet er, 
die Worte dro Ir auf das naͤchſtvorgehende vopa allein 
und überfezt: Chriftus ift uns eine Urfach der goͤtt⸗ 
lichen Weisheit u. f. w. worden. Die ganze Erfläs 
rung der Stelle ı Petr. 1, 19. 20. ift fehr gluͤklich; 
noch beffer aber ift die Abhandlung über ı Mof, 49, 
‚10. Der hiftorifche Beweis, daß diefe Weiffagung 
von Chrifto erfüllet worden, ift vollftändig und faß— 
lih, nachdem die lezten Worte überfezt worden: bis 
der Kriedensftifter wird gefommen feyn und die Voͤl⸗ 
fer ibm gehorfam worden. Dadurch fallt die völlige 
Erfüllung in die Zeiten des Untergangs der jüdifchen 
Republik durch die Römer. Suͤndendiener, Gal. 2, 
17. überfezt Hr. M. durch Lehrer der Stunde, d. i. ein 
Gefezprediger, der zwar den Menfchen überzeuget, 
daß er ein Sünder fey, ihm aber feinen Troft dagegen 
giebt. Ueber den Tod des Verräthers werden die 
Scheinwiderfprüche des Matthäi und. Petri aus ein⸗ 
ander gefezt und gehoben, und eine richtige Erins 
nerung über die Beurtheilung der verfchiedenen Selbft- 
mörder angehänget. Vorzüglich bat uns die Erflä- 
rung von er, 30, 21. als einer Meiffagung von 
Chrifto gefallen. Zu Gott nahen bedeutet bier Prie⸗ 
fier feyn. Gleich darauf folget eine Abhandlung 
über Phil. 2, 5. u. f. zur Beftätigung der unter den 
Theologen gewoͤhnlichen Erklärung, mit manchen neuen 
Bemerkungen, und noch eine über Phil.2, 12. 13. 
in. welcher Furcht und Zittern durch Ehrerbietung und 
Beſcheidenheit uͤberſezet wird, eine richtige und gute 

us⸗ 
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Auslegung. Apoftelgefh. 20, 22. im Geiſt gebunden, 

ehet nicht auf Pauli Gefangennehmung, ſondern 
Beift, getrieben, gemdthiget durch den heil, Geift. 
Ob bey aller tezinen Naturkentniß, dennoch nicht das 
Entfiehen des Schnee und des Hagel3 zu den Nas 
turgeheimmniffen. gehöret, iſt bey der Erklärung Hiob 
38, 22 23. unterſuchet. Bey Marc, 11, 12— 14, 
vom Feigenbaum, den Chriftus verflucht, find die 
Schwierigkeiten. forgfältig angezeiget und gehoben. 
‚ Wir empfehlen no, was über Epheſ. 1, 3 — 
Roͤm. 1, 28. 2Tim. 2, 19. gejaget worden. Weber 
%0h.7, 21—24. ift eine fehr gute Muthmaßung, 
Daß Ge Taro zum 21. nicht zum 22. zu ziehen. 
Doch wir müffen abbrechen. Weberal findet man den 
denkenden und mit der Philoſophie und einer fehe 
richtigen Hermenevtik vertrauten Schriftforfcher, deiz 
fen Abe ift, Mahrheit zu fuchen, und nicht, die _ 
DOffenbahrung in angebliche Philofophie zu verwan—⸗ 
deln, um dadurch das fogenannte vernünftige Chris 
ftenthum, oder beffer, den focinianifchen Naturaliimum, 
zu verbreiten, Br 

"Der gegründete Beyfall, den diefe nüzliche Wos 
chenſchrift gefunden, hat eine Holländifche Ueberſe⸗ 
Zung derfelben veranlaffet. Wir haben davon dem 
erften Theil vor ung, der zu Amfterdam bey Eichhorn 
im vor. J. herausgekommen. Der Ueberfezer ift Herr 
Anton Friedrich Klenke, Lehrer einer hochz und nie⸗ 
derdeutfchen Schule dafelbft, 


Ohne Anzeige des Druckorts 


Odhne Anzeige des Druckortes und Herausgebers 
it 1774. auf 4i5 S. in Octav herausgelommen: 
‚Semmlung verbefjerter und neuer Befänge als ein Vor⸗ 
ſchlag zur Verbefferung des — Ge⸗ 

ang⸗ 
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fanabuches, In unferen Zeiten, wo eine Menge von 
Feinden der Religion nad) allem begierig haſchet, 
was zum Spotte Stoff giebt; und jo manche Wanz 
fende, durch einen Anſtoß, zum Fallen gebracht wer: 
den; wo auch felbft bei Freunden der Religion durch 
Spöttereien über diefes und jenes Kindifche und Abges- 
ſchmackte in unferen öffentlichen Gebet: und Geſang—⸗ 
Büchern, : die Andacht gar fehr geftöret wird: welch) 
ein fchredliches Unheil haben da die Auffeher der 
Kirchen vor der Welt und Gott zu verantworten, 
wenn fiel nachlaffig, oder unter allerlei wichtigen 
Vorwendungen es verfäumen, die ſchon vorhandenen 
ſchoͤnen Gefänge, an die Stelle der groffentheils ſo 
niedrigen, tändelnden, pöbelhaften, finnlofen. Geſaͤn— 
e zu fezen, wovon faft alle Sefangbücher in unſeren 
utberifchen Gemeinden voll find! Mit defto gröffe- 
rem Dergnügen zeigen wir die genannte Sammlung 
an, welche für die M. Badifchen Kirchen verfertiger 
worden. Bei VBerbefferung der alten Lieder hat man 
fich der Schlegelifchen Arbeit bedienetz auch neue hin⸗ 
gugefüget, Die fo viel wir verglichen, fogeratben find, 
aß, man nun doch feinen erheblichen Anſtoß finder. 
e F, Mache dich, mein Geift, bereit, Neue Lieder 
ind vornehmlic) aus Gellerten genommen, Die Eins 
richtung des Ganzen ift gut. Nur ift der moralifche 
Theil zu arm: worin das Zollifoferifche Gefangbuch 
unmer Mufter bleibt. —— Die beigefügten Gebete 
fordern noch eine genaue Durchficht, Weniger Worte 
und mehr Sachenreich, auch popularer und geifte 
‚voller müften fie wohl feyn. Jeder Freund der Nee 
ligion wird indeſſen alle die feguen, welche an einem 
fo heilſamen Werke Theil haben. U 


Magde⸗ 
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Magdeburg. | 


In der Scheidhauerfchen Buchhandlung, Sittli⸗ 
ches Erziehungslexicon oder Erfahrungen und geprüfte 
Anmeifungen, wie Kinder von hohen und mittleren 
Stande zu guten Öefinnungen und zu wohlanftändi- 

en Sitten können geführet werden. Ein Handbuch 
Ahr edelempfindfame Eltern, Lehrer und Kinderfreuns 
de ꝛc. Erſte Probe von C. D. Rüfter, Magdeburgif. 
Conf. Raths, Inſpector und Pred. 166 S. Octab. 
Die Idee in der Form abgefonderter alphabetifih ge— 
ordneter Artickel die wichtigften Erziehungsregeln noch 
weiter auszubreiten und zu bearbeiten, hat quten 
Grund. Nicht alle, denen diefe Erkenntniß nüzlich 
ift, find in der fleten Difpofittion ganze Bücher im 
Zufammenhange durchzulefen. Eher lefen fie einen 
Artikel, und fu einen nach dem andern, Durch). 
Weberhaupt ift die Idee philofophifcher Wörterbücher, 
wieoft freauch fehlerhaftangewandt worden feyn mag, 
garnicht zu verwerfen. Ste läßt fich von einer Seite, 
anfeben, und auf eine gewiſſe Weife beftimmen und 
ausführen, wo. fie nicht nur für den Unterricht der 
Lefer, fondern aud) für die Behandlung der Lehrſtuͤcke 
bejondere und überwiegende Vortheile hat. DerBerf. 
dieſes ſittl. Erziehungsler. verräth gute Lectuͤre und ſchaͤz⸗ 
bare Erfahrungen. Seine Grundfäge find überhaupt 
richtig, und lehrreich genug ausgeführt. Die Einflei: 
dung ift nicht immer die nettefte; und der Aus— 
druck. nicht allemal correct.  Paedagogifte heiffet 
fonft fo viel’ als ein Schüler des Paedagogiums; der 
Verf. gebraucht es ftatt Paedagoge. Embrio ſtatt 
Embryo. ©. 152. iſt wohl nur ein Druckfehler. Uns 
ter den Artickeln find die mehreften unmittelbar pra= 
etifch und einige nicht gemein, z. E der von Zuͤlfs⸗ 
fchülern; einige find mehr fpeculatio, wie der, Sos 
cietaͤt der Wiffenfchaften, mo der Verf, einen a; 
j gr F ut, 
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thut, daß ben jeder Societät der Wiffenfchaften eine 
eigene Elaffe für die Erziehungskunft errichtet werden 
follte, und wie fie eingerichtet werden koͤnnte. Uns 
duͤnkt, der Vorſchlag verdiene Ueberlegung. Die fpes 
eulativen Artickel enthalten zum Theil auch Aufgaben, 
von welchen die ©. 51. den Einfluß des Körpers, 
auf die Seele betreffend etwas Räthfelbaftes an ſich 
hat: ”MWie kommen die Begriffe von Auffern Ge: 
genftänden, vor der Geburt; (Begriffe vor der Ges 
burt würden wir nicht fagen,) in den erften fechs 
Stunden nad) der Geburt: in den fechs erften Lebens 
tagen, in den erſten ſechs Wochen, und hiernächft in 
den erften feche Monaten nach und nach in die Seele? 
Bielleicht wollte der V. nur numerum certum pro. 
incerto ſetzen. Der Recenſ. wüßte wenigend nicht, 
was das fechfte hier überall vorzuͤglich wichtig machte, 


Wieittenberg. u 


Bey Dürr find U.1773 abgedruct: Wohlgemein: 
te Warnungen eines Arztes an den Landmann, in 8. - 
auf 64©. Der Berf. unterfchreibt ſich in der Zufchrift 
D. Michaelis zu Torgan. Er beklagt die Borurtheile, 
die beym Landmanne (faft in allen Ländern) herrſchen 
und ſo viele Menfchen zum Tode hinreiffen. Die Quark 
ſalber. Das Vorurtbeil, man müffe bey einer verfpürten 
Krankheit zuallererft die Eßluſt wieder herftellen. Die 
abfchenlichen Mittel der Pfufcher, und der plößliche 
durch einen halben Löffel voll Ziegelölund eben fo viel 
Agfteindl beförderte Tod einer Baurenfrau. Der viele 
Gebrauch anderer Hausmittel, auch wann Die fandleute 
einen aͤchten Arztum Rath fragen. Die vermeintlich un= 
fchuldigen und oft: fehr gewaltfamen Hausmittel. Aus 
. Pfeffer mit Brantewein eingenommen entftund ein hef- 
tiges Gallenfieber. Nach eingenommenem Mäufegift 
habe der Wacholderfaft das Hebel noch ärger ans, 
ie 
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Die widerfinnigen Hausmittel wider die falten Fieber, 
Die übertriebene Hofnung, alles im Harne zu entdecken, 
Ein folber Harnweiffager fab ein mıt den Wuͤrmern ger 
plagtes Kind, wegen des leimichten Harn für ſchwiud⸗ 
ſuͤchtig an, Daß die Landleute, (wie es gewißwahr ift,) 
nicht länger und nicht gefünder leben, als die Einwohner 
der Städte, Wider die uͤbertriebene Hitze in ben niedri⸗ 
gen dunftigen Stuben ır, VEN Fi 


Leipzig, 


Bey Junius ifEN.T773. im groß Dctas aufz308 S. 
abgedruckt: Henrich Franz leDran, chirurgifche Gute 


achten aus dem Sranzofifchen. Das Werk jelbft haben 


wir zu feiner. Zeit angezeiget, 1764. Gr715. Nur 
ar wirhierbey, dag Hr. Platner in der Vorrede ver⸗ 
icyert, Die Falle feyen erdichtet, woson wir den Bes 


\ weiß zu fehen wünfchten.  Diefes-fagt er in der Vor⸗ 


rede, die lebhaft und voll eigener Gedanfen if. Was 


für Bücher man uͤberſetzen muͤſſe. Nicht alle Engli- 
fche, wie die Buchhändler zu glauben: fcheinen, Nicht 
Feine Lateinifche, wie ein anderes VBorurtbeil die Buch: 
händler Iehre, : Man folle hingegen auszugartige Ue— 
berſetzungen hauptfächlic) son Büchern machen, die 


für das Gedaͤchtniß vorzüglich gefchrieben feyen. Die 


würklichen Begebenheiten, und die eigenen Begriffe 
des Verf. folle man in Auszug bringen, die bloſe Ge— 


lehrtheit aber weglaffen.. Denn nichts fey verdrießli— 


cher, alß die Gründlichkeit, wann man. eine jede Ges 
fchichte aus den erſten Gründen der Anatomie und 
Pathologie zu erklären unternehme. Ein ſtrenges 
Urtheil über Heifters Wahrnehmungen, und über 
YArnaulds zwey Quartbaͤnde. 





— — — ————— 


Hierbey wird, Zugabe gted Stuͤck, ansgegeben, 
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gelehrten Sachen 
| unter der Aufficht | 
der Könige. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 
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Hannover und Leipzig. 


etreue Anweiſung, zu Felder und Landtheilun⸗ 

gen v. D. A. Vollimhaus, Lehrer der Math. 

auch Zeichen = und Schreibmeiffer bey dem 
Gymnaſio ver Altiiadt Hannover, Bey Koh. Wild, 
Schmidt 1773. 134 Octavſ. 6 gröffere Kupfertafeln. 
Der erfte Abſchnitt lehrt Flächen eintheilen, wenn nur 
Menge und Verhältuig der Theile gegeben ift. Der 
zweyte nimmt Dazu gewiffe Bedingungen an, 3.6, 
daß die Theilungslinien ans einem gewiſſen Punkte, 
gewiffen Linien gleichlaufend geben tollen, u. ſ. w. 
Hr. V. bedient fich meiftens der Ausrechnung der Fi⸗ 
guren, nimmt aus dem berechneten Jnhalte die vor— 
geichriebenen Theile, und zeiat wie folche nun durch 
Dreyecke vder Trazepta ı. ſ. w. anzugeben find, Manch⸗ 
mahl zeigt er wie fic) die Iheiluug ohne Husrechnuug 
machen läßt, bedient ur ai der a 
6 igu⸗ 
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Figuren. Hr. V. drüct fich aus, . ald habe er nur 
für. die gefchrieben, welche die Geometrie nicht gründe 
lich erlernet haben, und daher geometrifche Schrifz 
ten zu hoch finden. Solchen Leuten wären aber wohl 
die Beweiſe, die er allemal ganz ordentlich und rich: 
tig beubriugt, unbrauchbar , fie werden nicht viel von 
Verwandlung der Figuren wiffen, die er als bekannt 
zum voraus feßt, und wenn fie auch die Rechnungen 
und Handgriffe bey den vorgegebenen Erempeln mit 
Mühe verfiänden, . würden fie doch folche bey etwas _ 
veränderten nicht glücklich anbringen.“ Es war auch 
unndthig, daß er von feinem Buche fo ungerecht nach⸗ 
theilig redte, da es wegen des deutlichen Bortrages, 
der wohlgewählten. brauchbarften Aufgaben, und der 
ausführlichen Erläuterung, durch Exempel, gar nicht 
überflüßig ift, ob man gleich auch ſchon in andern 
Büchern VBorfchriften von Theilung der Figuren fin: 
det. Dorzüglich aber befümmt es, auch für den, 
dem dergleichen andere Bücher zulänglid) befanntwäs 
ven, einen Werth, durch den dritten Abfchnitt,-wo 
gewieſen wird wie die gelehrten Vorfchriften nf eis 
ner Menge in der Deconomie vorkommenden Gefihäften 
anzumenden find, wenn man Ländereyen vertaufchen 
"will, wenn von einem Stüc Land Theile nach ge- 
gebenen Berhältniffen, etwa Benachbarten follen anges 
wiefen werden, wenn Nachbaren, Die wegen ihrer 
Feldgraͤnze ftreitig find, aus einander follen geſetzt 
werden u. d. g. wo alles durch gezeichnete und be; 
rechnete Exempel erläutert wird. Die Erempel fchei: 
nen auch nicht erdichtet zu feyn, und zeugen von Hrn. 
V Erfahrung in folden Verrichtungen. Eine artige 
Aufgabe fteht 68 ©. Man hat ein Trapezium von 
dem zwey Seiten auf eine dritte fenkrecht ftehen. Bon 
dem, foll man ein Stück von gegebener Gröffe abs 
fhneiden, durch eine Linie die mit den Perpenditeln 
parallel geht. - Hr. V. finder den Abſtand —— 
alle⸗ 
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allele von dem einen Perpendikel, durch eiue Nähe 
rung, wozu er unterfchiedene Flächen, eine nach der 
andern zeichnet, aus der Zeichnung berechnet, und 
mit Linien dipidirt, am Ende doch einen Fleinen Feh— 
ler behält, der, wie er fagt, bey praftifchen Aus: 
führungen nicht in Erwegung gezogen wird. In dem 
Erempel, das er giebt, find unterfchiedene Druckfehs 
ler, nur VBerfegungen des Comma das die Decimal⸗ 
zifern abfondert; Einmahl fteht gar 12780 ftatt 127,8. 
Wenn daher die Herrn Rechtsgelehrte und andere die 
auf dem Titel genannt werden, dieſes Buch in Die 
- Hand nehmen, um ohne gründliche Kenntniß der Mas 
thematif daraus Felder theilen zu lernen, fo würden 
fie bey sdiefem Erempel häufige Anſtoͤſſe finden, Uebri— 
gensift Hr. V. Verfahren richtig, Und nad) den 
Keuntniſſen, die ervorausfegt, jagt er auch mit Recht 
die Aufgabe laſſe ſich geometriſch nicht vollkommen 
auflöfen. Deun die Aufloͤſung in geometriſcher Schärfe 
führt auf eine quadratifche Gleichung, wovon Hr. 
V. freylich nach feiner Abfichten feinen Gebrauch mas 
den durfte. Die Fläche, die er abfihneiden mill, 
beträgt 2762,5 Duadratf. Er zieht die Parallele 
‚nach Verbefferung der Druckfehler 29,85 Fuß von der 
97 Fuß langen Seite; berechnet man diefem gemäß 
die abgefchnittene Fläche, bey ihm Chagpz ſo koͤmmt 
fie 2754,56 alfo beynahe um 8 Quadrutfuß zu Hein, 
welches doch nicht ganz unbeträchtlich iſt. E8 ift 
alles aus den Zahlen, die Hr. V. angiebt, berech— 
net, nichts, etwa auf ſeiner Figur gemeffen worden, 
deun da wäre aus bekannten Urſachen feine. groffe 
Scharfe zu erwarten. Die wahre Aufloͤſung, giebt 

dem Abftand der Parallele von der Seite 29,94 umd 
daraus giebt die Rechnung die abgefchnittene Fläche 
genau fo groß als fie ſeyn ſoll. Man kann alles mit 
Logarithmen berechnen. Diefes nur als eine Kleine 
* 62 Probe, 
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Probe, daß analytifche Formeln, und trigonometris 
fehe Rechnungen oft unumgänglich nöthig find, wenn 
man praktifche Aufgaben mit gehöriger Richtigkeit auf⸗ 
löfen will, fo wie auch die Arbeit Dadurch erkeichtert 
und abgekürzt wird. Von diefer Wahrheit fich durch 
die Erfahrung zu überzeugen, werden Anfähger, die 
Hr. Vollimhauffens nüßliches Bub, feiner Abficht 
gemäß mit Verftande brauchen, ſeibſt dadurch Luft 
befommen und vorbereitet werden. nr 


Berlin, 


Schauplak ber preußifchen Manufacturen, d. 
Befchreibung aller Leinen» Baummollen: Wollen und 
Seidenftickerarbeiten, vornehmlich wie fie in. den 8; 
Pr. und Ch. Dr, Landen verfertigt werden, mit allers 
böchiter Erlaubniß berausgeg. v. Joh Carl Gottfried. 
Sacbsfom Bey Aug. Mylius J. B. 554. ©. gr. 8. 
4 Kupfer: Hr. 8. gebt fehr ordentlidy von den eins 
fachen und unvolllommenen Arbeiten, zu mehr zus 
fanimengefegten und vollkommneu. Er befchreibt auch 
Anbau, Erzeugung und Zubereitung ber Materialien, 
imgleichen von ausländischen wu man fie her bekoͤmmt. 
Dieje Nachrichten find, wie leicht zu erachten, für 
den Gebrauch des Arbeiters, nicht ſyſtematiſch und 
vollſtaͤndig für die gelehrte Neugier bes — 
Dieſer Band, dem andere bald folgen ſollen, hat eilf 
Abſchnitte. Der Leineweber, Barchents und Kanes 
fagweber, Zwilligmacher und Mufterarbeiter, Das 
maftweber, oder die. gezogene Leinenwebereyen. Von den 
zur. Leinen = und Baumwollenmanufactur überhaupt 
gehörigen Waaren , „der Sormfchneider, das Catundru⸗ 
cken, die Bexeitung dev, Wachöleinewand, die Pas 
piertapetenfabrisen, der Schwarz = und. —— 
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der Seidenfärber Stühle, u... Werkzeuge werben abge- 
bildet, Der Unterricht iſt fehr deutlich, und nad) der _ 
Bemuͤhung die Hr. 5. diefermegen angewandt hat zu— 
verläßig, und Diefes Werk gemährer nicht nur denen 
die bloß Lefer find müsliche Kenuntniſſe fondern es 
macht ohne Zweifel auch die Profeßioniſten dadurch 
sollfommener daß fie ihre Arbeit daraus im Zufanız 
menhange und in Verbindung mit andern uͤberſehen. 


Kleve. 


Bon dem encyelopädifchen Journale, welches Hr 
%, ©. Bärftecher vor einiger Zeit angefündiget batift 
das erfte Stüc für 1774. auf 106 ©. in groß Octav 
erfcbienen, nebft 2 Kupfertafeln. in Vorbericht 
redet ziemlich richtig, und mit Mike davon, daß 
man jetzt mehr Mannichfaltigkeit in Keuntniffen zu 
erlangen fuche als vordem. (Gleihwohl hat das vo⸗ 
rige Jahrhundert auch Polyhiftsrn und darunter 
- gehndlihe), Den Anfang macht ein umftändlicher 
Auszug ans der Niebuhrifchen Befchreibung von Ara⸗ 
bieit, wo unter andern angebrachten nicht unrichtigen 
Gedanken des Verfertigers dieſes Auszuges der wohl 
Herdient hier beygebracht zu werden , daß diefe Reife 
von einem Deutichen ift veranlaßt worden, und daß 
auch der Deutfche Allein: (unter den Reifenden aus 
drey Nationen ) mit ſeinem Fleiffe fo viel zu leiften 
das Glück gehabt hat. Diefer Auszug aus der erften 
Abtheilung nimmt 33 ©. ein. Aus dem Gentlemang 
Magazine wird ein bisher unbekanntes vierfüßiges 
Thier aus Neuwales in Nordamterica, befchrieben und 
abgebildet, Ein Paar Handlungen der Wohlihätige 
keit, davon eine eine aus den Zeitungen befannte der 
Dauphine, in der Erzählung derandern, dem Res 
N a cenfents 


“ e 
ve | 
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cenfenten etwas zu fehlen ſcheint. Cine Anecdote 
von dem berühmten Chymiften Chiras. Er war ein 
Proteftant, ward nach Spanien zu. König Carl II. 
berufen, , und miederlegte da durch Erfahrung, den. 


Wahn, als od ein Erzbifchof v. Toledo die. Gnade er: 


halten hätte, daß die Vipern zwoͤlf Meilen um Toledo‘ 
nicht giftig wären, Darüber. am er 72 Sabre alt 
in die Inquifition, und ward nicht eher losgelaffen 
bis er feine Religion abfhwor. Die hier angezeigte 
Quelle heißt: Macarorei favoir vivte $ul.-1773. (ein 
Zitel welcher ziemlichen Kennern der neuen Litteratur, 
unerhoͤrt ift, folglich ein. in unfern Gegenden feltenes 
Buch anzeigt). Ueber den Urfprung der Duelle aus 
dem Sentimentalmagazine (was da geſagt ift, weiß 
jeder ausführlicher der nur etwas bon den Orbdalien 
gehört oder gelefen bat). Der Hobbeſiſche Stand 
der Natur, eine Peruanifche Geſchichte aus: Heed. 
Vaderl. Letteroeff. (Die Erdichtung ift gut gemeynet, 
und läßt fich wohl vinmahl für die Langeweile lefen, 
fonft aber nichts beffer als moralifche Maͤhrchen, wie 
man in Menge: in den mittelmäßigen deutfchen Wo— 
chenblaͤttern hat. DBefchreibung eines Hyetometers, 
welches Mufchenbroef au Joh. de Gorter, dffentlichen 
Lehrer zu Harderwyk gefandt hat, es wird noch von. 
G. Enkel zu Beobachtungen in Wyk bey Dürftede ger 
braucht. Das Negenwaffer wird in einem bleyernen 
Behältniffe aufgefangen , und läuft daraus durch eine 
Röhre in eine Flaſche; fo ift e8 Hor der Ausduͤnſtung 
verwahrt, und man kann die Menge, an Abtheiluns 
gen die an der Slafchen find ſehen. Hierzu gehört 
ein Werkzeug die -Ausdünftung zu beobachten, daß 
Gorter erfunden hat... Beyde find fehr deutlich be— 
ſchrieben und abgebildet. Erinnerung eines morgens 
ländifchen Weıfen.an feinen Sohn... Aus den Scatis 
mental magazine, Weber. die Eiferfucht und —— 
v 


j 
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(fo foll das ienglifche Uxorioufnes heiſſen) der Maͤn⸗ 
ner; auch daher, Begebenheit einer Gefellfchaft. 
Vermuthlich aus einer franzoͤſiſchen Sammlung. Eine 
Frau die das Beduͤrfniß empfindet einen Liebhaber 
zu haben, wählt einen der ihr aber mehr zumutbet 
‚als ihre Tugend verftatten will. Durch) den Mann 
wird endlich der Berführer befhämt und zur Tugend 
zurück gebracht. Der Ueberfeßer bat einige Eleine 
Unbedachtfamkfeiten begangen, Der Anfang des Brie⸗ 
fes 76 ©, heißt gewiß nicht: Madame, die Mar— 
quife hat vergeffen, fondern: die Frau Marquife bat 
vergeſſen. Die Verkleidung einer Böhemerin , foll 
beiffen: die Mafke einer Zigeunerin. Anecdote v. 
Thomjon;. aus dem Oxford, Magazin. Nachrichten 
v. d. Einwohnern in Neuſeeland aus dem London. 
Magazin. Anzeige daß der Hr. Bar. v. Huͤbſch eine 
Maſchine zu Ausrottung der febadlichen Ameifen ers 
funden, von welcher die Beſchreibung im nächften 
Stücke folgen ſoll. Preisfragen der Hamburger Gef. 
zu Beforderung der Künfte, Uvertiffement vom Nie: 
derſaͤchſiſchen Wochenblatte für Kinder. - Dergl. von 
Hr. Cammerrat) Cramers Metallurgie und Moldens 
hawers fünf Büchern Mofts. Werzeichniffe alter ge— 
bundener, imgleichen englifcher und franzöfifcher neuer 
Bücher, mit Preiffen. Dieſe Aoertiffements und Ver- 
zeichniffe nehmen über einen Bogen ein. Noch wird 
angezeigt, daß von diejem Journale dad Fahr nur 
12 Stüce nebft 2 Supplemente herauskommen und 
einen halben Louis d'or im Golde koften follen. Den 
Schluß machen eines Arzueygelehrten, Dr, Schaaf 
Witterungsbeobachtung zu Amfterdam, 


‚ Aus diefer Erzählung des Inhalts erhelfet aller: 
‚dings daß dieſes Journal eine unterhaltende und lehr- 
veiche Mannichfaltigkeit liefert und 14 Stüde ſchon 

| einen 
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einen halben Lonis d'or wehrt ſind. Fuͤr eins das ſei⸗ 
nes gleichen in Deutſchland und in andern Laͤndern 
nicht aufzumeifen haben foll, wie in ber hier beyge: 
druckten Nachricht wiederholt wird, kann man es 
aber doch nicht erkennen. In Abſicht auf Die eigent- 
lich zum Untericht dienenden Abhandlungen war das 
Hamburgiiche Magazin nun faft vor zo Jahren deraleis 
chen,und hatte mehr eigene deutfcheUbhandlungen, nicht 
‚wie. bier, lauter Neberfeßungen, die Nachricht vom Hye⸗ 
tometer faft allein ausgenommen. Leſer bloß zum Zeit⸗ 
vertreibe, vergaß man auch in jenem Magazine nicht 

anz, nur dachte man weniger an fie, weil damahls 
ihnen noch Beluftigungen, Beytraͤge u. d. ar 
altwaren. Im Bremifchen, u, a. dem Hamburgifchen 
nachgeahmten Magazinen , hat man fchon mehr für 
fie geſorgt. Englifhe Magazine haben offenbar eben 
die Einrichtung wie gegenwärtiges Sournal, Daß 
man von dem franzöftichen encyclopädifchen Jour⸗ 
nale, nichts ald den Titel nachgeahmt hat, ift 
recht gut. Diefe Bemerkung kann den wahren Wehrte 
des Journals nicht fchaden, der Recenfent macht fie 
auch nicht etwa aus Misvergnügen einer verfehlten 
Erwartung, denn er glaubte gleih, daß die Ankuͤn⸗ 
digung etwas zu prächtig wäre, und daß das Yours 
nal ſchon fein Stück machen würde, wenn es nur fp 

gut ware ald andere, die man fchon hat, und 
fd gut ift es, Fan auch wohl noch 
| beffer werden, 
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Göttingen. ° 


ir zeigen vom vierten Bande der phyficalifche 
$Fonomifchen Bibliochef des Hrn, Prof. Job, 


Becktmanns die beyden lezten Stüde an. Im 
dritten findet man Cours d’Hippiatrique, ou Traite 
complet de lamedecine des chevaux parM. la Fos/e, 
ein fehr prächtig gedrucktes Werk mit 65 Kupfertafeln, 
worin die ganze Pferdearzeneyfunft abgehandelt ift. 
Abhandlungen der oͤkonomiſchen Gefellfchaft in St. 
Petersburg. Digresfions acad&miques, ou 'esfai 
fur quelques fujets de phyfique, de chymie par M. 
Guyton de Morvean. Maupin über die Gährung - 
und Verfchönerung der Weine. Der Salpeterfieder, 

Atti dell’ accademia delle fcienze di Siena, Tomo IV, 
Dottrina agraria ovvero dichiarazione de’ principj 
delł Agricoltura. Voyage à /’Ifle deFrance, äl’Ifle 
deBourbon, Memorie ed — publicate dalla 


ſocieta 
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focieta d’Agricoltura pratica d’Udine. Nachrichten 
von dem Gemente aus Traffe, wovon H. After, Capis 
taın unter dem Ingenieur-⸗Corps zu Dresden der Ver⸗ 
faffer if. — Job,milters, großes botanifches Werk 
“ mit vorzüglich ſchoͤn ausgemaͤhlten Kupfern, wovon 
bier die erften 37 doppelten Kupfertafeln angezeigt 
werden. Reimarus Betrachtungen über die befondern 
Arten der thierifchen Kunfttriebe. Bemerkungen der 
Ehurpfälzifchen phyſicaliſchoͤbonomiſchen Gefellfchaft 
vom J. 1772. Torrubia Vorbereitung zur Naturges 
ſchichte von Spanten, überfezt und mit Anmerkungen 
begleitet von Hr. von Murr. Giornale d’Italia. La 
coltivazione italiana, o fiaDizionario d’Agricoltura 
raccolto da Ignat. Ronconi. Storia naturale degli 
uccelli. eins der Fofibarften und vollftändigften Werke 
zur Ornithologte mit ausgemablten: Kupfern, wozu 
eine Samlung, die ehemals ein Slorentiner Job. Gerini 
gehabt, Gelegenheit gegeben hat. Die erften drey 
Bände, als die Hälfte des ganzen Werks, haben 360 
Kupfertafeln. Bechſtedts niederfächfifches Lands 
und Sartenbuch, eine elende Compilation eines undberz 
fhämten Mannes. . Des Hrnu. von Schönfeld Land⸗ 
wirthichaft. Serhards Beyträge zur ‚Chymie und 
Gefchichte des Mineralreichd. Unterricht. von Canas 
rienvögeln und Nachtigallen. Anleitung für die Land⸗ 
wirthe in Abficht auf den Pflug. 


Im vierten Stuͤcke ſind angezeigt: Philofophical 
transactions Vol. 6G6. Nouvelle Hydrologie, ou 
nouvelle expofition de la nature de la qualite des 
eaux, : Memoire fur la meilleure maniere de faire 
et de gouverner les Vins par Kozier, uud davon die 
Ueberſetzung. Mayers Landwirthſchaft im Amte 
Kupferzell. Senoveſi Grundſaͤtze der bürgerlichen 
Oekonomie, ein vortrefliches Buch, was einen geſchick— 
ten Meberfeger erhalten hat, Georgical esfays. Mars 
| tini 
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tini ſyſtematiſches Conchyliencabinet. Dalentyns 
Abhandlung von Schnecken, Muſcheln. Icones, 
lignorum exoticorum et noftratium; Abbildung in, 
und ausländifcher Hölzer.  Defcription geögraphis 
que du Golfe de Venife et de la Mor&e par Bellin. 
Models Heine Schriften. Anfrage an das Publicum, 
die Handlungsbilanz zwifchen Deutfihland und Engs 
land betreffend. - Martini Verzeichniß einer Natu⸗ 
ralienfamlung, welches deswegen angemerkt wird, 
weil e8 die Glaffification des großen Konchylienwerfs 
enthält, The prefent ftate of the european ſettle- 
ments on the Misfifippi by Pittmann. Cclaproths 
Entwurf eines Gefeßbuchs, oder eigentlich der Theil 
dieſes Buchs, welcher das Dorfrecht enthält. Rouſſeau 
nüsliche Anmendung der Mineralien. Struvens 
Vorſchlaͤge und Unteriuchungen, die Chymie und Wirth- 
fchaft betreffend Guden von den Gränzen der ftäds 
tiichen und Zandhaushaltung. Warg Schwediſches 
Kochbuch. Rottboell defcriptioneseticonesplantarum. 
Weigeliiindex plantarum horti Gryphici. Des Haus: 
vatersfechiter Theil. Naturgefchichte mit Fonftonifchen 
Kupfern. Noungs Reifen durch die nördlichen Provinzen 
von England, Kunft, Flecken aus Zeugen zu machen. 
Anleitung zur Sinanzrechnungsmwiffenichaft. Dizio- 
nario del Filagello. Nutzen der ©alzafche zum Düne 
gen. Traites fur l’equitation par Dupaty de Clam. 
chreiben an die Bauren wegen Aufhebung der Ges 
meinweiden. Zoffmann Unterricht in der! Chemie; 
ein altes Buch mit neuem Titel. Voyage pittores- 
que aux glacieres deSavoye. Inſtruction den Acker⸗ 
‚ bau betreffend. von Aichtburg über die Knechtfchaft. 
Gamberly Preißfchrift über die Viehweiden. Ges 
ſchichte des Guts Wandsbek. Der vollfommene 
ackirer. Schwachheim Abhandlung von der Baums 
zucht. — Die Regifter über diefen Band befchlieffen 
dieſes Stuͤck. Das erfte des fünften Bandes zeigen 


wir naͤchſtens an, 
| « Dda Mont⸗ 
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Miontpellier.: a 


Bey Rigaud, Pons und Comp. iſt noch A. 1772 
abgedruckt: traitement de la petite verole des enfans 
à l'ufage des habitans de la campagne et du peuple 
dans les Provinces meridionales Ec. par M. Henry 
Fouqguet, D. M, Med. del’'hop. royal et militaire, 
in zwey Duodezbänden. Den Anlaß hat Hr. Fouquet 
zu jeinem Werke von den mörderifchen Kinderpocken 

enommen, die U. 1770. zu Montpelier. geberricht 

aben, und die er bier befchreibt, fo daß er die Ans 
merfungen anderer Schriftverfaffer und anderer Orte 
gar ſehr mit feiner Befchreibung vermifcht. Er klagt 
über die herrfchende Weiſe, Diefes Uebel zu heilen, 
über heiffe hermetifch gefchloffene Schlafzimmer, wo’ 
Hier fünf Kinder bey einander liegen, über einige poͤ— 
belhafte und abergläubifche Gebräuche. Sehr wenig 
hat man noch ın den dortigen Gegenden inoculirt, 
Doch hat ed die Tochter des geichickten Generals Mont- 
calm gethban. Die Hrn. le Roi und Vigaroux, zwey 
Doctoren, haben ihre Kinder felbft inveulirt, und in 
verfchiedenen Probfchriften hat man die kuͤnſtlichen 
Pocken angerathen. Ju den Jahren 1741. bis 1745... 
find doch zu Montpelter 2000 Kinder an den Pocken 
geftorben, und X. 1770. die Hälfte der Kranken. Seit 
dem hat ein junger Arzt, Namens Houlfton, ein Kind 
inoeulirt, und der von und anderswo gerühmte Hr. 
Mourgued feinen zweyten Sohn. In einigen ander 
Städten geſchieht es auch, aber gar ſparſam. Hr. 
5. mißbilligt dennoch die allzugroße Kühle, die man 
heut zu Tage fo angelegentlich anrühmt. Er liefert 
Die Ubzeichnung einer flachen fchneidenden Nadel zum 
Inoculiren. Nicht zwar eine allgemeine Ausrottung 
der Pocken unternimmt .er, aber Doch eine befondere, 
Er gefteht, es gebe zweymalige Kinderpoden, nur 
feyen fie jehr felten, und erzählt verſchiedene ice 
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ſpiele von Leuten, die nach den Pocen ſich nochmals, 
aber umfonft, haben inoeuliren laffen. In den füdlt- 
chen Provinzen fterbe von 14 Kindern eines an den 
Kinderpocken, am meiften aber doch Mädchen. Die 
Geſchichte der Krankheit. Die eriten Anzeigen: der 
Puls ſey wie ein aufgeblafener Ball, der die Finger 
zuruͤck ftoffe, und dabey trocken, am meiften komme 
er mit dem Doppelfchlage überein. Die Kinderpocen 
gehören unfehlbar, jagt Hr. F., zu den fchleimichten 
Krankheiten. Die fchweren Kinderporfen des Jahrs 
1770. fielen auf einen fehr trodnen Sommer, da der 
Regen nur auf die Hälfte der gewöhnlichen Zolle ftieg: 
dieſe Troͤckne trug vieles bey, daß die Kinderpocken 
bösartig waren. Der Mangel an Durft war ein eis 
‚chen der größten Bösartigfeit. Einige Beyfpiele zweye 
maliger oder unterbrochener Austriebe der DBlattern. 
Die gefährlichen Zeichen, darunter der Rothlauf. Er 
babe bewiefen, daß bey den Dlattern das Blut fich 
wirklich ind fadichte Weſen ergieffe. Einige. Leis 
chendfnungen. Die Lunge war entzündet, und das 
Blut in diefelbe ergoffen, auch die Daͤrme brandicht, 
und Gefchwüre auf der Oberfläche der Leber. Die 
Lebensart. Hr. 5. vertheidigt die Eyer wider Hrn. 
Tiffot, (fie And doch ungleich fehwerdauichter und 
zur Faͤulung geneigter.) Der befondere Rath, man 
könne die Kinder auch etwas zu viel effen laffen, der 
Magen werde wohl wiffen-fich zu entladen, Eben 
- fo unüberlegt ift das Anrathen der Fleifchbrühen, fo: 
gar von Hammelfleifeh. DieMilch diene mehr im zwey⸗ 
ten Zeitlaufe der Krankheit. Das fauerlichte Getränf 
Tonne nicht angehn, wann etwas som Schwänmchen 
im Munde ſey. Man folle die Kranken an der Luft 
herum gehn laffen, aber auf blofes Stroh legen 
Sehr rühmt 5. feinen Lehrer Borden wegen der Erz 
° findung, daß der Lerb in zwey gleiche Theile getheilt 
ſey. (Was für eine Scheidewand findet er zwiſchen 
Dd3 der 
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der rechten und linken Haͤlfte des Bauches ) Laue 
Baͤder beym Anfange der Krankheit ſeyen ſehr heilſam, 


und Hr. Senac habe fie mit gutem Erfolge 5 


Ein Dampfbad koͤnne auch dienlich ſeyn. Die Ader— 
laͤſſe erlaubt Hr. F. in verſchiedenen Faͤllen, auch mit 
Purpurflecken, zumal beym Nordwinde: aber am 


Fuſſe muͤſſe man nicht Blut laſſen, wann unter den 


Rippen Schmerz und Geſchwulſt ſey. Den zweyten 
Tag ein Brechmittel, und zwar der Brechweinſtein, 
nur dieſer nicht, wann eben unter den Rippen ein 
Schmerz iſt. Wider die Schwachheit giebt Hr. F. 
den Goldſchwefel aus dem Spießglas, und wider 
die Unruhe und Spannung (fpalme) den (unthäs 
tigen ) Mohnfyrup. Wo viele faule Materie im 
Magen ıft, fo läßt der Verfaffer. auch wohl alle Tas 
‘ge oder alle andere Tage brechen, oder führt ab. 
Er Hält viel auf die Senfpflafter bey Zucungen 
und Srrereden. Wider das leztere, wann es anhält, 


lößt er zur Ader, und beym Zahnen giebt er dem 


Kindern den Hirfchhorngeitt. Beym Schlummern 
Blutigel an die Schläfe. Die Zeichen eines critifchen 
Bauchlaufes: er muß nicht Schmerzen machen, und 
nicht fchwächen. Wider die Schmerzen in der Haut 
giebt er einfchläfernde Mittel, und bey gejchwollenen 
fchmerzhaften Unterleibe Kipftiere und ermeichende 
Veberfchläge. Bey gefährlichen, Anzeigen der Fäus 
Yung braucht Hr. F. die Fieberrinde und die Säure, 
jene allenfalls im Klyftiere. Die Fieberrinde erwecke, 
wo eine Entzündung in der Tiefe fey, gerne einen 
Durchfall, (das thut fie in den gelindeften Fällen). 
Die Kräfte anzutreiben, die Blafenpflaftr. Wann 
das Blut aufgelöfet it, die Mineralfäure und die 
Fieberrinde. Auch dieweil das ‚Eiter fich gebildet 
bat, läßt Hr. F. zur Ader, waun der Nordwind 
wehet, und der Puls erhaben und hart iſt. Den 
-Mohnfyrup hingegen, wann er Fein und wie En 

| yes 
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yes ift, fo daß. man eine Spannung ..(fpafme, ) 

9 den Nerven annehmen kan. Schon Huchet habe 
die Saͤure angerathen. Die Mineralſaͤure, meint. 
er, muͤſſe man dennoch mit der Säure aus dem Ge⸗ 
wächsreiche abbrechen, weil jene dem Magen ſchwer 
falle: (fie edelt zuverläffig viel weniger, als dieſe 
leztere.) Eine Schwärung im Halſe erfordere Senf- 
pflafter. Die Anhäufung in der Bruft, (die freylich , 
die meiften Kranken tödtet, ) heifche die Aderläffe, 
die Blafenpflafter, das Auffchneiden der Blattern, 
auch wohl ein Schrepfen über die ganze Haut, mit 
Schrepfföpfen, fo dag man bis zwey Pfund Blut abzier 
he, (diefes aus dem Baglivi,) und auch ein gewiſſes 
Mittel, aus Schwefel und Spießglas, das ihm, 
dem Hın. $., gute Dienfte gethan haben. fol. Mit 
Edel ſehen wir fonft immer, wider Die augenfcheinlich- 
fie Ueberzeuguug, dem Hrn, Bordeu die Entdeckung 
der Wichtigkeit. ded fadichten Gewebes zuſchreibem 
Den Speichelgang zu befördern, wann er zu zübe 
wird, fprizt Hr. 5. ein, oder läßt den Dampf des 
Waſſers hauchen, ein einfaches und Eräftiges Mittel; 
auch die Sieberrinde unterbalte dieſen Speichelgang, 
und überhaupt die herzftärfenden Mittel. . Den zus 
rücbleibenden Harn befreyt der Verf. mit Glauber: 
falz, Aufferlichen Bähungen, und Aufbleiben des 
Kranken. Die Hände bindet er, das Aufjcharren der 
Blattern zu verhüten. Wann ein Theil des Eiters 
uruͤck tritt, ſich auf die Därme wirft, und einen 
Romächenden Durchlauf verurfacht, fo, läßt Hr. F. 
brechen, führt ab, oder giebt nach den Uniftänden 
den Mohnfaft und Milch. Im zweyten Auströck- 
nungsfieber führt er, auch zu mehrmalen, ab, giebt 
die Säure, aber warnet, man folle nicht abführen, 
dieweil das Eiter noch flüfig ift:. Beym Auströce 
nen Ader zu laffen billigt er nicht. Mann etwas 
Sieberichtes, auch wohl periodifches, übrig bleibt, fo 
| dient 
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dient Die Fieberrinde nicht, wohl aber die Bäder. 
Die Recepte ſammt ben Preifen, die wir ziemlich hoch 
finden, Iſt in Duodez 276 ©, ſtark. 


Paris, 


Sehr fauber ift U. 1773. bey de la Lain abges 
druckt: Regulus et la feinte par amour, vom Hın. 
Dorat. Beyde find den 31. Julius aufgeführt, und 
Regulus mit dem DBenfalle des Königes beehrt wors 
den. Dieſes Trauerfpiel ift nur von drey Aufzüs 
gen: Hr.D. hat aber wohl beffer aethan, die Zahl 
der Aufzüge abzufürzen, und nicht das Trauerjpiel 
durch eine entbehrliche Nebengefchichte zu verlängern. 
Wie es hier liegt, ift es fehr einfach, und beruhet 
auf dem Entfehluffe, den Regulus nimmt, zurück nach 
Carthago zu geben, fo fehr feine Gemablin, fein 
Sreund, der Tribun Licinius, und. das ganze Volk 
zufezt, fich den nicht unbekannten Drohungen des 
Volkes zu Carthago nicht zu unterwerfen. Regulus 
fpricht edel und roͤmiſch; vielleicht hätte er minder 
heftig wider Carthago fprechen koͤnnen: Die ächte 
Tugend ift milde. Die Gemahlin fpricht zu frühe 
Som Purpur der Confuln, der Souveraine der Koͤ— 
nige. Das waren die Roͤmer zu diefer Zeit noch nicht, 
La feinte par amour iſt eine artige wißige Kleinigs 
feit aus der vornehmern Welt, die freylich beym Le⸗ 
ſer Feine lebhaften Empfindungen erregt, und nad) 

ihrer Claffe beurtheilet werden muß, 
Iſt 149 ©, ſtark. — 
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he Petersburg. 
| ’ Iheoria motuum Lunae, noua methodo per- 


FR traktata, vna cum tabulis aftronomicis. —— 
Bey der Kayf. Afad. d. W. 1772. 770 Quarti, 

1 Rupferblatt; die Tafeln nehmen 59 S. eın. Der 
Titel zeigt ferner an, daß dieſes Werk unter Dires 
ction Hrn. Leonh. Eulers, mit unglaublichen Fleiffe 
und unermüdeter Arbeit dreyer Mitglieder, der Herrn 
oh. Alb, Euler , Wolfg. Ludw. Kraft, oh. Andre; 
Lerell, zu Stande gekommen if. In der Vorrede 
erzablt Hr, E. felbft, was dieſes Buch Neues hat, 
nachdem er und andere, fchon ſo viel über die Mond— 
rechnungen gearbeitet haben. Wenn man die Mond: 
bahn als eine Ebene betrachtet, welche Durchfchnitt 
und Winfel mit der Ekliptik immer ändert, fo muß 
man für jede gegebene Zeit, erſt dieſe beyden Umſtaͤn⸗ 
de fuchen, dann, ded Mondes Stelle in feiner Bahn, 
und daraus endlic) feine Länge und Breite. Dieſer 
Ee Reihe 
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Reihe mühfamer Rechnungen auszuweichen, faͤng 
Hr. E, von. der mittleren Laͤnge des Mondes in 
Ekliptik an; läßt auf die Efliptif von der wahren 
Stelle de8 Mondes ein Perpendifel und von dem 
Punkte, wo diefed in die Ekliptik trift , „wieder ein 
Perpendikel, auf die. Linie die von der Erde gezogen 
vorerwaͤhnte mittlere Länge angtebt. So bekoͤmmt er 
für die wahre Stelle des Mondes, drey rechtwinfs 
lichte. Soordinaten , Ddiefe Linie, und jene beyben 
Perpendikel. Die Perpendifel werden klein feyn; auf 
die Linie trage man von der Erde aus die mittlere 
Weite des Mondes von der Erde, fo giebt der Unter— 
ſchied zwifchen der Linie und der mittleren Meite auch) 
nur ein Klein Stüf, und dieſe dreg-Linien in Weis 
hen gebraucht, geben ſchnelle Näherungen. Wenn 
man num Stellen des Mondes für gegebene Zeiten bes 
rechnen will, fo fommen in der Rechnung, als gege 
bene Gröffen, unveränderliche und veränderliche. Von 
den erften braucht Hr. E. vier: Excentricität der Monde 
bahn, Declination der Bewegung des Mondes von 
der Ebene’ der Ekliptik, Epreentricttät der Erdbahn, 
und Sonnenparallare, wodurch die Verhältuiß der 
mittleren Entfernungen des Mondes und der Sonne 
von der Erde, beftimmt wird. Jede ift fo klein, daß 
man höhere Potenzen von ihr, wegwerfen darf. 
Eine und Die andere diefer Gröffen wird vielleicht 
künftig noch ſchaͤrfer beftimmt,. als Hr. E. fie, 3. & 
die beyden erften, aus bisherigen Beobachtungen ans 
genommen bat. Veraͤnderliche gegebene Gröffen, 
find vier Winkel, jeder der Zeit proportionirt, Die 
man alfo bequem aus den Tafeln der mittlern Bewe⸗ 
gungen nehmen kann, nämlich, bey allen; mittlere 
verftanden: Elongation des M.v. d. S. Anomalie d, 
HM. Argument der Breite d. M. Anomalie d. ©. 
Der zweyte und dritte fünnte wohl in den Tafeln aus 
denen man ihn nimmt, nochkleiner aa aaa ni 
* ig 
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thig haben, Nun geht alle Hr. E. Analyfis dahin, 
durch dieje acht: gegebene Gröffen, vorerwähnte drey 
Eoordinaten zu beftimmen , der Erde mittlere Entfer- 
nung vom Monde zur Einheit angenommen, Dieſes 
fest ihn zugleih in den Stand, die Ungleichheiten 
der Mondsbewegung in gewiſſe Claſſen ‚abzutheilen. 
Zur erften gehört, was bloß auf die mittlere Elons 
. gation des Mondes von der Sonne ankoͤmmt, die Aſtro⸗ 
nomen nennen das: Variation. Zur zweyten, was 
Durch die Eycentricität der Mondbahn beftimmt wird, 
Diefe Claffe wird in Ordnungen abgetheilt, nachdem 
Die erfte Potenz der Exeentricität oder höhere vorkom⸗ 
men. Zur dritten, was auf der Eycentricität der 
Sonne beruht, zur vierten, was von der Sonnen⸗ 
parallaxe beftimmt wird, zur fünften „was von der 
Neigung der Mondbahn herrübrt. Zuſammenſetzung 
der Claſſen, giebt vermifchte Ungleichheiten. Durch) 
diefe Abtheilung und Anordnung, läßt fich überfehen, 
wie die Rechnung zw führen ift, was man als unbes 
trächtlich- weglaffen kann, und fo ift es möglich ges 
weſen, Rechnungen diefonft unuͤberwindlich ſcheinen, 
wenigftens fo weit zu vollfuͤhren als zu einer gewiſ⸗ 
fen Schärfe nöthig ift, und zu .überfeben, was das 
was man wegläßt, etwa betragen kann. Daß die Rech⸗ 
nung von geübten Rechnern Dod) noch. etwas fchärfer 
geführt werde; wird gleichwohl hier zum Vortheil der 
Theorie gewuͤuſcht. Von den vorhandenen Mondes 
beobachtungen urtheilt Hr, Euler , faſt jede könnte 
un mehr als eine Minute fehlen, befonders die, wo 
Eulminationen gebraucht find. Denn, bey der Höhe, 
ſowohl bey ihr ſelbſt als ihrer Verbefferung durch Re⸗ 
fraction, find Fehler von zehn Secunden kaum vers 
meidlich, beym Antritte an die Mittagsfläche, wird 
leicht um eine Secunde Zeit gefehlt, welches funfzehn 
Secunden Bogen giebt, fernere Fehler entſtehen beym 
une Ee 2 ſchein⸗ 


nz 
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ſcheinbaren Durchmeffer des Mondes, und dem geos 
centrifchen Orte.) Sp vielerley Fehler, jeder freylich 
nicht groß, können fib zufammenhäufen, und daher 
find die Elemente die man aus Beobachtungen herleiten 
muß, nur aus einer ungemein groffen Menge folcher 
Beobachtungen zu beftimmen , folglıch können die für 
Hr. E. Tafeln angenommene Elemente noch Verbeffes 
zungen bedürfen, ‚und daher die Tafeln felbit Fehler 
haben, die man der Theorie nicht fcbuld geben darf, 
Die Derter der Erdferne und der Knoten, find wie 
in Mayers Tafeln angenommen, und möchten auch) 
eine nicht ganz geringe Verbefferung erfordern. Biss 
bheriges hat der NRecenfent aus der Vorrede genom⸗ 
men, in der Vermuthung, daß manche andere Re 
cenfenten, die ſich mit Vorreden mehr bebelfen als 
er fonft gewohnt ift, doc) diefe nicht eben fo würden 
zu brauchen wiffen. Das Werk felbft hat zwey Buͤ⸗ 
cher. Das erfte begreift die Theorie, fucht die Diffes 
rentialgleichungen auf, und entwickelt fie zu Beftime 
mung der drey Coordinaten , das zweyte, wendet die 
Theorie zur aftronomifchen Rechnung an.  Zuerft wird 
das Vorgetragene mit Hr. Clairauts Tafeln verglie 
chen. Man glaubt, der Fehler diefer Tafeln betras 
ge nie 2 Minuten. Der Mayerifchen ihrer wird auf 
1 Minute eingefchränft,, weil aber unter ihren Argus 
menten, nicht die mittlere Elongation von der Sonne 
fondern die wahre ift, fo lieffen fie fich mit der Eule⸗ 
riichen Theorie nicht ohne verdrießliche Rechnung vers 
gleichen, bey Clairauts feinen ift ed anders. Nun 
‚wird gelehrt, wie aus den gefundenen Formeln die 
Tafeln find berechnet worden; denn folgen die Tafeln 
felbft, mit Vorſchriften zuihrem Gebrauche. Die mitts 
jeren Längen, des M. und der S. auch beyder Erd: 

ernen und der Knoten , werden aus Mayerd Tas 
Fein genommen. Ein Exempel der Rechnung ift auf 

| ' eine 
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eine Pariſer Beobachtung gerichtet. "Der Unterfchied 
zwifchen Beobachtung und Rechnung aus den Tafeln 
beträgt für die Länge 22 ©. für die Breite 13 S. 
Wegen der Schärfe die von diefen Tafeln zu erwars 


ten iſt, wird noch erinnert, daß, mie fih aus der 


Libration des Mondes fchlieffen läßt, feine Geftalt 
von der Kugel nicht wenig abweichen möge, wodurch 
das Gefeß der Kraft, die ihn gegen die Erde treibt, 
etwas geändert wird. Die Unziehungen der Planes 
ten wirken zwar auf den Mond, aber ohngefähr eben 
fo wie auf die Erde, der er fo nahe ift. Sie ändern 
alfo nichts in der relativen Bewegung gegen die Erde, 
Zur vollfommenen Kenntniß der Mondsbewegungen, 
werden Bedecfungen der Firfterne empfohlen, von 
biefen und Sonnenfinfterniffen werden verbefferte Eles 
mente der Theorie gehofft. Bon einem Werke, das 
nicht nur in Vergleichung mit Arbeiten anderer Mas 
thematifverftändigen, fondern felbit unter Eulers Wer⸗ 
fern eines der wichtigften ift, fo umftändlich obgleich 
etwas fpät zu reden, braucht wohl Feine Entfchuldis 
gung. Auch ift leicht zu fehen, daß die drey Gelehrs 
ten, denen man für die Ausführung danken muß, 
noch was mehr als, groffen Fleiß; Scharflinnigkeit 
und Kenntniffe angewandt haben, ohne die ſich ums: 
ter Eulerö Anleitung nicht arbeiten ließ. 


Doris, 


Sm Hotel de Thou verkauft man feit A. 1773. 
das Abrege de l hiſtoire de la milice francoife du 
P. Daniel avec un precis de Vetat aßluel in zwey 
Bänden groß Duodez mit Kupfern. Das Weitläus 
fige mit Unterfuhungen vermifchte Werk des Paters 
iſt hier ind Kurze, und in a ununterbrochene Ges 


e3 ſchich⸗ 
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ſchichte zuſammengezogen; dasjenige-auch beygefuͤgt, 
was an dem Kriegesſtaat in: Frankreich ſeit dem Pas 
ter veraͤndert worden iſt. Im erſten Bande, die 
Waffen, die Kriegeszucht, die Schlachtordnung, die 
Weiſe zu belagern des Clovis, und dann der Carlo⸗ 
vingen, des Philip Auguſts und anderer Franzoͤſiſchen 
Koͤnige. Unter den Carlovingen wurden die groſſen 
Lehen der Krone erblich, und die maͤchtigen Vaſallen 
belehnten mit einen Theile ihrer. Lehen wiederum ans 
dere Edle, die dann an ihnen und nicht am Könige 
biengen. Philip I. Cvielmehr Ludwig der Dice) 
richtete unter dem Vorwand der allgemeinen Sicher: 
heit zuerft eine ſogenannte Milig auf, die mit eigenen 
Fahnen von ihren Prieftern angeführt, zu Felde zo⸗ 
gen, und der König vertraute das Ausheben biefer 
neuen Rriegsvälfer den Städten, Bon Den Panner- 
herrn (Chevaliers Bannerets) unter deren Pannern 
andere Ritter fochten. Philip der Schöne brauchte 
zuerft Fremde zum Kriegesdienft. Der Feldherr (Se⸗ 
. nechal:); an deſſen Stelle der Connetable unter Philip 
I kam. Die andern groffen Kriegsftellen.. Die bes 
ftändig befoldeten Völker zu Pferde unter Carl VII. 
oder die fo. genannte Compagnies d’ordonnance und 
Gensdarmes. Won jenen hielt der König wenigftens 
gooo Mann, und die legtern waren alle vom Adel, 
Eben des Königes Francs Archers zu Fuſſe, davon 
jedes Kirchipiel einen zu liefern hatte, ihrer waren 
16000 und fie fchoffen mit Armbrüften. Ludwig des 
XI. zehn taufend Mann. zu Fuß, die er beftändig, 
und daruͤber 6000 Mann unterhielt. "Franz und 
Henrich IL: Legionen. Des erſtern Apanturiers, tms 
ordentliche räuberifche Voͤlker. Verfchiedene Kriegs⸗ 
ordnungen Ludwigs XIV, im Auszuge mit einem Zus 
ſatze. Die Helme ,. Panzer, Harnifhe und Schwerd- 
ter, : Daniel hält ein Schwerdt, das man — 
J— £ 9% anen 
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Dänen zuſchrieb, und das 3 Schuh) w Zoll lang war, 
für etwas ungemeines: Die Helvetifchen Schlachts 
- fchwerdter waren ehe gröffer, Die Pfeile, Bogen 
und Armbruͤſte. "Die Veränderungen im Fenerges 
wehr. Froiſſard gedenft N. 1340, einiggg ſo gea 
nannten Kanonen. Bon den heutigen Stücen ſchwe⸗ 
ven Geſchuͤtzes. Die Kanımer tft nunmehr wie ein 
Kegel geſtaltet. Die fchwerften Stüce find in Franfe 
reich von 32 Pf. (auf den Schiffen von 36 Pf.) die 
neuern Verbefferungen. Ein 24 Pfünder fihieffe 2000 
Klafter (eine Stunde) weit. Der Haubiz fey eine 
Art Mörfer; deffen Kugel Obus heiffe. Die Petars 
den, Granaten und Bomben, Die Panier und Fah⸗ 
ven. Die Art und Weiſe zu belagern: meitläufig,, 
auch die Minen, Die heutige Kriegsverfaffung. Die 
Feldherrn und Dfficierftellen. Die Ingenieurs. Die 
Königlichen Hausvölfer von allen Arten, Die fo ges 
nannten Schweißer, deren Compagnien aber nicht, 
wie hier gefagt wird, von 100 Mann find, Sie has 
. ben ihr eigenes unabhängiges Gericht. " Ihr verdiens 
ter Ruhm. Diefer Band ift 516 ©, ſtark. J 


Der zweyte iſt von 460 S. Wiederum Hen⸗ 
richs IL. ſieben Legionen. Denn der neueſte Fuß der 
Franzoͤſiſchen Reuterey nach der Ordnung von 1762. 
und ihr Sold. Die Grenadiers Royaux, oder der 
Ausbund der Miliz. Die leichten Völker und Hufas 
ren. Die gemeine Militz. Die Schule zum Ges 
ſchuͤtze. Die nüglichfte Reuterey im Königreich, oder 
die Straffenreuter ( Marechauflce), Die Snvalides, 
wo in einem Gebäude. 4400 Mann erhalten werden, 
eine Menge Leute, die die Reinlichkeit fehr erſchwert. 
Die Cadeten. Die Geſetze deö neuen Adels, denman 
durch Sriegeödienjte erwirbt, und der auf das Kreuß 

yon 
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von St. Louis, undeinen zwanzigjäbrigen Dienft fols 
get, und erblich ift.. Die neue. Kriegsſchule. Das 
ſcharfe Duellediet Ludwigs XIV. das. aber felten im. 
feine Erfüllung gebt. _Die Veränderung der, Waffen 
und A. 4703. adgeichaften Picken. Ein: Einfall des 
P. Daleld: er. will beweiſen, daß die Schleuderer 
den mit Slinten Bewafneten überlegen feyn : er nimmt 
aber an: die Schleuder reiche weiter als die Flinte; Die 
at der Kriegsvoͤlker in Frankreich: ihrer waren-an 

andoölfern 430731. wovon etwa 140000 Mann Mir 
lizen waren, ,. Im Sabre 1772. waren ihrer 219165, 
und darunter etwas tiber 60000 Milize. Etwas vom 
Seeſtaate, deffen, fchnelle Aufnahme unter: Hm, 
Golbert, ihre Thaten, die verfchiedenen Schiffe; 
man verfteht in Frankreich ganz andere Schiffe unter 
dem Nahmen von der Linie als in England: dafelbft 
endigen fie ſich mit den 60 Kanonen, und, in Frank 
reich. mit 28. welches in Eugland- bloffe Fregatten 
find. © Einige Kriegögefeße für die Seemacht. Sie 
follen von allen Kriegsfchiffen, gleichen Ranges die 
unter gleichen. Königen dienen, den, Gruß fodern und 
allenfalld erzwingen, Hier wird wohl England eine 
Ausnahme feyn, deſſen Kriegeöfchiffe eben auc in 
ihren vier Meeren von andern fremden Schiffen den 
Gruß fodern. Etwas vom Dieuſte zur Sees eine 
Landung fey selten gluͤcklich, doch nahmen die Britz 

ten Quebec, Cap Breton, Belle Gele, und 
Martinico nach befchwerlichen fans 
| Dungen ein. 


Hierbey wird, Zugabe gtes Stuͤck, ausgegeben. 
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| SM der Berfammlung der Königlichen Sorietät der 
| — Wiſſenſchaften am i5ten Jan. verlaß der Hr. 
Prof. Meiſter eine Abhandlung: de veterum 
pictorum, fculptorum, architeetorum fapientia opti- 
ca, eiusque fpecimine, Vitruviana columnarum per 
fcamillos impares adiettione. Pars prior. ‚Die Per: 
ſpective fchränfet fich, bey ihren Werfen, entweder 
„auf den Anftrich der Auffern Fläche der Körper ein, 
oder ſie bilder die Körper felbft nach ihren Abfichten. 
Jene gehöret für die Mahler, diefe für die Bildhauer. 
Der Architect iſt zwar weder Mahler noch Bildhauer; 
aber er bedienet fich der Grundfüge und der Werke 
beyder KRünfiler, um den feinigen alle Vollkommenheit 
zu geben, deren fie, von dieſer Seite her. betrachtet, 
fähig find. So dachte wenigftend Vitruv; und man 
wird diefen ſchaͤzbaren 2 nie vollfommen 
6 | %; ver⸗ 
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verſtehen, wenn man nicht mit ben Einſichten, j& 
ar mit den Vorurtheilen der altewosänftler, in a 
chen Dingen, befannt iſt. | 

Man hat darüber geftritten, ob die Alten über: 
haupt etwas von der Perfpective gewußt haben, oder 
nicht. Diefe Frage läßt fich etwas beffer beantworten, 
feitdem man auf die leberbleibfel der alten Mahlereyen 
aufmerkfamer, auch. im dieſem Sache merklich reicher 
worden ift, als fonft. Denn ehemals mufte man fich da= 
mit behelfen, Daß man von den Bildhauern aufdie Mah⸗ 
ler ſchloß; und von jenen war es fo ziemlich ausge: 
macht, daß fie die Perſpective faft-gänzlich- vernach⸗ 
läßigt haben. Der Hr. Prof. M. unterfuchet alfo, in 
diefem erften Theil feiner Abhandlung , die Gründe, 
die man gegenwärtig, vor oder gegen die perſpectivi⸗ 
ſche Einfichten der alten Mahler, anführen fann; und 
in zweyten Theil werden die Bildhaner- und Archites 
eten, befonders Vitruv und einige der Neuern die ihm 
folgen , an die Reihe fommen.. " 

Den erften Zweifel, gegen die Perfpective der al⸗ 
ten Mahler, erreget der damalige Zuftand der Optic 
überhaupt. So lange die Weltweifen noch ernfthaft 
darüber ftritten, ob das, was uns die Gegenftände 
ſichtbar macht, aus den Augen heraus, oder in die 
Augen hinein kommt; war kaum von den Kuͤnſtlern 
zu erwarten, Daß fie bey ihrer Arbeit richtiger phiz 
Iofophirten. Mufter davon findet man hin und wies 
der im Vitruv. Die optifchen Säge, die dem Euclid 
zugefchrieben werden, find, mathematiſch betrachtet, 
größtenheild gut; aber ein Mahler Eonnte fte inne has 
ben und Gebrauch davon machen, und dennoch die 
gröbften Fehler gegen die Perfpective begehen. Sie 
beitimmen alles wur auf eine allgemeine Art, und ge= 
ben dem Mahler Feine Methode an die Hand, die eis 
gentliche Gröffe und Geftalt der Bilder durch Zeich⸗ 
nung zu finden, Ä — 

in 
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Ein zweytes Vorurtheil, gegen die perſpectiviſche 
Einſichten der alten Mahler, wuͤrde es erregen, wenn 
wahr ſeyn ſolte, was viele glauben, daß die Mahlerey 
überhaupt damals noch nicht ſo hoch geſtiegen, als in 
Den neuern Zeiten. Gewiß tft, daß feitdem die vor— 
treflichiten, der Kunſt gar fehr zu ftatten kommende, 
Entderfungen gemacht, worden find: der Gebrauch 
des Oehls; der auch die Keinwand erſt recht bequem 
machte; die Deucferfünfte; fo viele optifche Werk 
geuge; Karben; gutes und wohlfeiles Papier. Selbft 

ie vorzügliche Neigung der Alten, gegen die Bild» 
hauerkunft, mufte der Mahlerey einige Hinderniß ma⸗ 
‚hei, Wirft man ein, groffe Bildhauer our groffe 
Mahler voraus; fo ift dieſes entweder ein Wortipiel, 
oder es fireitet gegen die Erfahrumg und. gegen die 
Natur der Sache; da die Mahlerkunſt ſchwehrer ift 
als die Bildhauerkunſt, alfo fpäter anfangen und lang 
famer zu ihrer Vollkommenheit kommen muſte. Auch, 
die Urtheile und: Erzählungen der Alten, von dem 
Gemälden und deren Bürkungen, verrathen zum Theik 
die Kindheit der Kunſt. Denn da ift man gewohnt, 
aus allem Wunder zu machen, was man nachher ganz 
gewöhnlich findet, wein derEnthufiasmus des Neuen. 
vorbey iftz und was ein groffer Mahler fich oft eher 
zum Schimpf rechnen würde. Solche fchiefe Urtheile; 
machen auch die, hier und dar eingeftreuete, wahre 
Nachrichten unzuverläßig. | 


Der dritte Grund, den man gegen die Perſpectiv 
der alten. Mahler anführet, iſt die Unwiſſenheit und 
gänzlihe Vernachlaͤßigung dieſer Kunft, die ſich in, 
den, Werken der Bildhauer zeiget. Und hier braucht 
man fich nicht mit Muthmaſſungen zu behelfen, weil: 
und) Beyfpiele genug, auf der Trajanifchen Säule, 
auf Ehrenpforten und auf andern Werfen vom erften, 
Range, übrig geblieben ſind. Man hat diefe Fehler‘ 
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gegen die Perfpective nicht geläugnetz' aber man hat 
mehr getban, man hat fie entfchuldiget, für erlaubte 
Freyheiten, oder sar für Schönheiten und Fineffen 

des Künftlerd ausgegeben. Und es hat nicht an ges 
lehrten Kunftrichterh gefehlt, die Diefed ungezwungene 
Weſen, diefe Untreue am Wahren zu Gunften' des 
Gefälligen, auch den Mahlern, zur Nachahmung, ans 
gepriefen haben: ein Rath, der in jeder Gattung 
meufchlicher Kenntniffe, ficher und fehnell zur Barz 
barey führe. J— 


Der vierte Grund, iſt die fehlerhafte Perſpective, 
welche man, in allen bisher entdekten Ueberbleibſeln 
der alten Mahlerey, unmöglich verkennen kaun. Hr 
M. hat diefe Fehler in gewiffe Slaffen gebracht, und 
bey jedweder einige Mahlereyen angeführet, wo fie 
recht frappant find. Zum Beyfpiels fie banden fich / 
nie an einen einzigen Horizont und Augenpunctz) 
Linien lauffen oft da zuſammen, wo ſie auseinander 
fahren folten; hier und dar fiehet man das obere und 
untere der Dinge zugleich; das rechte und linke wer⸗ 
den vertwechfelt; die Breiten oder Dicken find: bey 
manchen Körpern vergeſſen; Bilder, die fenkrecht fies 
ben müften, find fchräge, Theile, die von andern 
näher liegenden, hin und wieder unterbrochen werden, 
zeigen feinen Zuſammenhang; Theile; die gar nicht 
zufammen gehören, oft weit von einander liegen, find’ 
zufammen gezogen; die Architectur, mo fich die ar 
fpective am vor eilhafteften zeigen müfte, tft mehren= 
theils nichts als ein unfoͤrmliches und unmögliches 
Ganze, aus Theilen, die nicht zuſammen gehören, 
oder gar nicht neben einander gedacht werden koͤnnen; 
die Proportion zwifchen den menfchlichen Figuren und 
andern Gegenftänden, als Gebäuden, Schiffen, Ges‘ 
räthe, ift oft unbegreiflich fehledyt beobachtet. Wir 
find fo glücklich, daß auch noch einige ——— 

fi n Eu on 


29. Stüd, den 8. Maͤrz 1774 245 


von Dedenftücen auf und gefommen find. Da bier 
fes vecht eigentlich der Ort ift, wo ſich ein optiſches 
Genie zeigen mufte, und mo unfere Künftler, mit 
Hülfe der Perſpective, Wunder gethan haben, fo 
nruß es allerdings befremden, in den alten Platfonds 
auch nicht einmal eine Spur, oder die erfte Anlage, 
dieſer Kunft zu finden. Die Deden find eben fo in 
Felder und mathematifche Figuren abgetheilet, wie 
zum Theil die Fußböden der Alten; die Figuren von 
Menfchen und Threren haben auf Ihnen Feine andere 
Stellung und Lage, als fie an einer Wand haben 
müften; bey der Wahl der Vorftellungen hat man 
anz und gar nicht darauf gefehen, ob fie fich an eine 
ee shiden. 
Bon der Mahlerey der Alten überhaupt, in fo 
ferne fich aus den Ueberbleibfeln, oder aus den Kus 
pfern diefer Weberbleibfel, ein Schluß machen läßt, 
urtheilet der Hr. Pr. M. fo: Man findet einzelne 
Figuren, denen ed weder an guter Zeichnung, noch -» 
aumuthiger Wendung, weder an Ausdrud, noch an 
Handlung fehlet; aber bey vielen vermiffet man auch 
dieſe Stuͤcke. Bon den Farben läßt fich kaum aus 
den Gemählden felbft etwas fchlieffen, da fie alle aufs 
gefrifchet werden, jo wie man fie entdecket, weil fie 
die freye Luft nicht mehr vertragen koͤnnen. In der 
Zufammenfegung ganzer Auftritte, von mehrern Pers 
fonen, bleiben fie meift unter dem Mittelmäßigen, 
Es iſt nichtö gewiſſer, als daß ihre Hiftoriengemänlde, 
in der ganzen Anlage, eine augenfcheinliche Aehnlich— 
Zeit mit den halberhobenen Werken der Bildhauer 
haben; felbft von dem vorgüglichiten Stück, der Aldos 
brandiniſchen Hochzeit, Tann man dieſes nicht läug- 
nen. Es mag nun feyn, daß die Mahler fich übers 
haupt, durch Nachahmung der ausgehauenen Bilder, 
zu diefem Gefchmad gewöhnt hatten, oder daß wir, 
durch einen. höchft feltiamen Zufall, Feine andere His 
forienftücke übrig haben, als Copien von. halberhos. 
a f3 | bener 
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bener Arbeit. Der poetifche Theil der alten Gemaͤhl⸗ 
de ift oft gelehrt und finnreich; es wäre auch ganz 
und gar nicht zu verwundern, wenn die Alten, im 
dieſem Stücke, unſere Künftler weit übertroffen haͤt⸗ 
ten, da alle ihre göttliche und menfchliche Weisheit, 
fo zu fagen, in Bilder eingefleidet war, und fo vor— 
treflichen Stof zu Erfindungen andie Hand gab. Bey 
der Perfpective folgten fie mehr dem Urtheil des Auges 
und vielleicht einigen Handwerksvortheilen und ges 
meinen Regeln, vom Horizont und Augenpunct und 
Gebrauch des Zirkels und Lineals, als einer ächten 
und vollftändigen perſpectiviſchen Methode, 
Die fünfte Quelle, aus der. man die Gründe, vor 
oder gegen die perfpectivifchen Kenutniffe der alten 
Künftler, hernehmen muß, find die Stellen der Alten, 
wo ihrer ausdrüflich gedacht wird , oder wo man fie 
mwenigftens vor Augen gehabt hat. Dahin gehören 
einige Stellen des Plinius, hauptfächlich aber des 
Vitruvs, die einigen fo deutlich und entfcheidend vor: 
fommen, daß fie gar nicht begreifen fönnen, wie man 
die Perfpectiv der Alten in Zweifel ziehen, oder eine 
Erklärung diefer Stellen für nöthig halten koͤnne. 
Allein Hr. M. finder noch gar vieles dabey zu erin- 
nern , und ift am Ende geneigt zu glauben, daß Bis 
truv felbft, bey aller feiner übrigen Gelehrſamkeit, nur 
ganz mäßige und gemeine Einfichten in die Scenes 
graphie, dadurch verrathen habe. Noch einen triftiz 
ern Grund giedt das Stillſchweigen des römifchen 
Baumeifters, an einer Stelle, wo er die fchönfte Ges 
legenheit gehabt hätte, der Perfpectiv zu gedenken; 
nämlich im fiebenden Buch , in der befannten lebhafs 
ten und geſchmakvollen Strafrede, gegen den unnatürs 
lichen egyptifchen Gefchmad, der damals in der Mah⸗ 
lerey überhand nahın, und fich ohngefaͤhr ſo zum 
griechifchen verhielt, wie jetzt die chineſiſche Mahles 
rey zu der unfrigen, Solten die Mahler feiner Zeit, 
denen er fo gerade zu vorwirft, daß fie ben. a. 
R ni 
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nicht mehr von ihrer Kunſt, fondern vom verfchwene 
derifchen Gebrauch der lebhafteften Farben und von 
der Unmwiffenheit der Dilettanten, erwarteten, — fols 
ten Diefe der Perfpective allein getreu. geblieben feyn, 
da fie in allen andern Stücken der Natur und Wahrs 
feyeinlichkeit zum Trutz arbeiteten ? Oder folte Vitruv 
die Perfpectiv, wenn. er fie recht gekannt hat, für fo 
gleichgültig gehalten haben, daß fte feinen Eifer nicht 
einmal verdiente? Iſt es nicht vielmehr glaublich, daß 
Vitruv felbft Feinertiefe Einftchten in diefen Theil der 
Kunft befaß, und fich mit einem Anfchein von Pers 
fpective, mit einer gemeinen unmatbematifchen Beob⸗ 
achtung einiger Kegeln, von Berfürzung, Anficht, Hos 
rizont, Augenpunct befriedigen ließ? Laͤßt fich aber 
diefed von unſerm Architeet, mit Wahrfcheinlichkeit 
vermuthen; fo darf man ed, mit gutem Gewiffen; 
von den Mahlern feiner Zeit für befannt annehmen; 
und in Anfehung der Altern, befonders griechifchen, 
Mahler, werden wentgftens feine Urtheile, Erzaͤhlun⸗ 
gen und Erklärungen der Scenographie, gegen die 
ohnehin vieles einzuwenden tft, Fein fonderliches Ges 
wicht, zu ihrem Vortheil, haben. 


| Fdinburg. 
Mir haben die Elements of Therapeutik des Hrn, 
Andreas Duncans noch nicht angefagt, die Balfour 
und andre auf 276 ©. in Großoctav abgedruft haben, 
Sie beftehn aus zwey Theilen, Der erfte enthält die 
Gründe, die Hrn. D. bewogen haben feiner Gene 
Zunft eine neue Geſtalt zu geben: wir übergehn diez 
felben. Seine Therapentik jelbft ift in der That nach 
einem neuen Grundriffe ausgearbeitet, Die Ordnung 
geht nach den Claſſen der Heilfräfte der Arzneyem 
uerft die Brechmittel: ihre Würkung, ihre verfchie= 
denen Gattungen. Die reizenden Brechmittel,) die 
efelmachenden (Ipecacoanha, Meerzwiebeln und Has 
| ſelwurz 
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felwurz), Die erhigenden Mittel, der Senf und der 
Meerrettich. Die einfchläfernden. wie der Tabak, der 
Singerhut, deffen Heilkraft auffer Engelland wenig 
befannt iſt. Die Umftände, in welchen jede Gattung 
von Brechmitteln einen Borzug hat: die reizende bey 
ſtarken Leuten, die efelhafte, wann eine Kleinere Er— 
ſchuͤtterung genugfam ift, die erhigende bey ſchwaͤch⸗ 
lichen Kranken, und die einfchläfernde bey minder reize 
baren Temperamenten. Zuletzt zeigt Hr. D. die 
Oorafalt an, mit welcher man einige Arzneyen 


gebrauchen muß, und die Gründe, die den Ger 


biaud) zuweilen verhindern. Auf’ diefe Weife durchs 
eht Hr. D. alle Claffen der Arzmeymittel. Dann 
ie abführenden , worunter auch eineveinfchläfernde 
Claſſe ift, wohin Hr. D. den Fingerhut und das Bil 
—— rechnet, und dieſe angerathen findet, wann 


ie Nerven leiden, und wann unordentliche Bewegun⸗ 


en in den Gedärmen geftillt werden follen. Die 
ſchweißtreibenden Mittel, worunter die erhigenden, 
ald Schlangenwurz, FTranzofenholz und Contrayerva 
den Vorzug haben. wann langdaurende Würkfungen 
verlangt werden. Aus der Elaffe der blutreinigenden 
Mittel fchließt Hr. D. die gewöhnlichen ſchleimichten 
und ftillenden Mittel aus. Von der Aderläffe, derjeniz 

en die den ganzen Leib, und der andern die nur einen 

heil verändert. Bon den Mitteln wider die Würmer. 
Mie- unterfcheider Hr. D. die Wurmmittel aus dem 
Gewächsreiche, und die auch aus dem Gewaͤchsreiche 
Tommenden abführenden Wurmmittel? Die Nittel 


wider dad Laugenfalz. Die mineralifhen Säuren feyn 


für ftarfe und mit einem guten Magen veriehene Leute, 
Die reizenden Mittel: darunter nennt Hr. D. Diffu- 
Rbilia das Hirfchhorn, den Weingeift und das Electris 
firen. Zu den Mitteln wider die Zuckungen 
zählt er das ätherifche Muͤnzoͤl. | 
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Göttingen. 


$& en Cometen hat Herr Prof. Lichtenberg den 4. 
und Er Febr. in der Mitte zwifchen dem = 


des Drachen udn des groffen Büren beob⸗ 
achtet, und die Stellen auf der neulich erwähnten 
Charte ebenfalls mit bemerkt, 


Doris, 


Im zweyten Bande der aus des Herrn von Hals 
ler Phyſiologie überfezten Generation ou expofition 
des Phenomenes &c. (f. 18. Stüd.) Allerdings 
fen der Mutterfuchen auf dere gegen die Mutter ges 
wandten Seite hügelicht. Es fey unrichtig, daß aus 
der abgefchnittenen Nabelſchnur, dieweil der Mutters 
fuchen im Leibe der Frau zurückgeblieben ift, eine 
Blutſtuͤrzung erfolge. ro die Leibesfrucht, vn 
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ihr Waffer daͤhne die Höhle der Mutter aus, eine all⸗ 
zufeine Aumerkung; denn die Leibesfrucht ift bier 
Ales, was dazu gehört. Man fehiebe den Kopf des 
 gebohrnen Kindes nicht mehr zurechte. Wann ein 

Kind Athem geholt hätte, fo müßte es im Durchgange 
durd) die Scheide nothwendig erſticken. In einer 
eriten Schwangerfchaft jey der Muttermund nicht 
offen, wohl aber nach einigen Niederfunften. Die 
Murblofigkeir einer Wöchnerin halte die Geburt nicht 
auf, (davon kennen wir Beweife des Widerfpieles). 
Ein Finger werde nicht in währendem Wehe gedrudt, 
(gewiß-auch nicht dieweil die Mutter ohne Wehe iſt). 
Der Mutterhals fey ein Kanal, der in der Mitte ets 
was weiter ift, in einer fchwangern Frau aber nehme 
er die Seftalt eines Kegeld an. Wider die Leber: 
befruchtung, “(der Berfaffer nimmt vergebens an, Die 
Leibebfrucht hange an der ganzen Mutter felte).— - 


Des Ueberfeters Abhandlung vom Urſprung des 
Waſſers im Wafferhäutchen. Schon feit 1745. habe 
er ſich verfichert, allerdings werde die Mutter in der 
Schwangerfchaft dünner, blos der Theil werde dik— 
ter, an den der Mutterkuchen feft fite. Nur an ders 
felben Stelle feyen große Blutgefäße in der Mutter, 
und fonft überall finde man ſehr enge blos Iympha= 
tische Gefäffe. Die Gefäfle, Die von der Mutter zum 
Kuchen gehn, führen Blut, die aber zum Wafferhäuts- 
chen der Reibeöfrucht gehen, bloſes Waſſer: aus dies 
fen entftehe das Waſſer, in welchem die Leibesfrucht 
ſchwimmt: auch dieſe Gefaͤſſe aber werden in der 
Zaun vol Blutes. Diefer zweyte Band ift von 
5480. SIR | IE 
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Londen. 


Johnſon hat U. 1773. in groß Octav auf 144 ©. 
abgedrucht: Experiments and obfervations by Tho- 
mas Henry, Apothecary. Herr H. ift ein Apothe— 
fer zu Manchefter, und dem D. Percival zugethan. 
Hier liefert er ſechs zur Chymie und Gefchichte der 
Natur gehörende Abhandlungen. T. Ueber die Mas 
gnefia, die ſchon im zweyten Bande der Transactior 
neu der Nerzte zu London abgedruct if. Von der 
Berfertigung der Magnefia, von ihrer Verfaͤlſchung 
mit fireide und mit Kal. Er, Hr. H., verfertige 
die Magnefia eben fo weiß, leicht und ſchmacklos, 

ale Hr. Glaß. Er braucht dazu das gemeine Epfoms 
falz, vermifcht ed mit eben fo viel Perlafche, fiedet 
es in heiſſem Waſſer, waͤſcht den Bodenfaß auch 
mit beiffem Waſſer zu mehrmalen aus, bis es den 

Salzgeſchmack verliehrt, und tröcner ihn. Zum 
Abſieden fan man ohngefähr eine‘ Fupferne Pfanne 
brauchen. Die Magnefia greift fie nicht an. In 
Eullens Materia Medica ftehe, die Magnefia führe 
nicht mehr ab, als eine jede die Säure brecbende 
Erde : dieſes fey fehr irrig, fie allein mache mit 
der Säure ein Mittelfalz aus, das abfuͤhre. D. 
Eadogan habe ohne Noth die Magnefia vertheuert, 
indem er von der Lauge nur einen Fünftel zum 
abführenden Englifchen Salze genommen habe. 
Hr. Ingram habe eben auch ohne Grund behaupten 
wollen, die aus wirklichem Epfonibitterfalz gemach— 
te Magneſia fey befier, als die gemeine, Die doc) 
eher den Vorzug verdiene. Man müffe doc) die 
Säure, felbft bey den Kindern, nicht allzufehr zers 
ftöhren. (Wir haben bey einer Dame den Magen 
durch die allzuhäufig gebrauchte Magnefia fo fehr 
verdorben gefehen, daß wir die Limonenſaͤure braus 
hen mußten, den Magen zu reinigen). Ein Bey: 

Ba; Gg 2 ſpiel, 
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fpiel, wo fünf Unzen Magnefia in ſechs Tagen 
mit gutem Erfolge eingenommen worden, Ein 
ehrliches Geſtaͤndniß uniers Hru. H.: er batte 
Bee ‚ er babe die Magnefia im Waſſer aufge 
diet, und damit den Stein gefebmolzen ; er nimmt 
aber diefe Anzeige zuruͤck, und fchreibt das Schmels 
gen einigen mit der Magnefia vermifchten Kalchthei⸗ 
len zu. Don den Heilfräften der Magnefia, die 
durch das Verkalchen ihre fefte Luft verlohren- batz 
fie führt in diefem Stande ohne einige Befchwerde 
ab. Hr D. fieht fie auch als eine ſtarke Hülfe 
an, nebſt der Seifenlauge das Auflöfen des Steins 
zu befördern. Da die Magnefia fonft die Faulung 
des Sleifches befördert, fo hindert fie diefelbe nun— 
mehr, nachdem fie verfalcht worden ift, fie erhält 
auch die Galle friih. Er hat auch fehr gallichte, 
aber minder übelriechende Stühle erfolgen geſehn, 
nachdem er verkalchte Magnefia gebraucht hatte, 
Ste loͤſet verfihiedene Harze und gummichte Harze, 
und zumal aud) den Mobnfaft auf, und durch ihre 
Beyſetzung erhält man von diefem Harze eine ſchoͤne 
Tinctur mit Waſſer. Daß allerdings die entwickelte 
Luft die Kraft befiße, der Fauluug zu widerſtehn. 
Der Geſtank febeint in diefe Luft ſelbſt überzugehn, 
Dieweil der faulende Körper feinen. ſchlimmen Geruch 
verliehrt. Dennoch ıft dieſe entwickelte Luft entwes 
der ohne Säure, oder die Säure ift doch fehr ſchwach. 
Eine Warnung wider das ungeſchickte Vermiſchen 
faurer und laugenhafter Dinge, | 


Berlin, 


Dr: Joachim Frieder, Henkels Abhandlung der 
chirurgifchen Operationen, fünfted Stuͤck von den Nah: 
ten und einigen dazu gehörenden Krankheiten ift bey 
Winters Erben U, 1773, auf 239 ©. ——— 
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einer Kupferplatte. Zuerſt verfchiedene Zufäße zu den 
vorigen Theilen diefes Werkes. Mon dem Medico 
‚interno und externo, worunter der leztere mehr wiſ— 
fen muͤſſe. Hr D. Held habe auf der Schleimhoͤhle 
des Stirnbeins den Bohrer glücklich gebraucht, und 
den Krauken in fünf Wochen geheilt, Ein neuer 
Trevan vom Hrn. Bruns zu Hanover, Des M. 
Morean Steinfchnitt gefällt unferm Hrn. Henkel nicht 
wegen des langen Schnitteß, wegen der zwey Wins 
Tel, nnd des fehr langen Meffers, defjen Schneide 
Doch ummicfelt wird. Gründe für und wider die 
Nahten. Die Bauchnaht : daß man nicht ohne Ge 
fahr in Bauchwunden die Auffere Wunden fich fchliefs 
fen laffe: laut eines Falles, in welchem eine groffe 
Menge Eiters im Unterleibe, und das Ne gang 
gefault gefunden worden, obwohl auffer der aͤuſſern 
° Wunde nicht verlegt worden war. Das Durchs 
ftechen der Därme bringe fie nicht allemal zum Zus 
fammenfallen. Die Darmnaht rette auch wenige, 
©. 127. Zirbus ift dad Neße. Mirach und Siphrach 
die Bauchmuffeln und das Bauchfel. Allerdings 
heilt man zuweilen die Hafenfcharte mit der gewöhns 
lichen Naht, und ohne eiugeftecfte Nadeln. Allen 
falls braucht Hr. H. drey filberne Drahte ohne Koͤ⸗ 
pfe. Das Sehnennähen fen zuweilen doch heilſam. 
Vom Schlagaderbruche. Ein Beyſpiel, wo ein fols 
der von einem Schlage mit einer busbäumenen Kugel 
entitanden: ein anderer, wo eben durch einen Stoß die 
rechte Schlüffelbeinfchlagader fich in einen Sack aus: 
gedähnt hatte, der fehr dünn war, Ein paar neue 
Tourniquets mit Schrauben. 


London. 


Wir haben eine ganz neue Ausgabe von des Ae⸗ 
ſchylus Prometheus in Haͤnden, 1773. klein Quart. 
| 693 A xv- 
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Aus guAov Tlgouendevc deruwrn, cum Stanleiana verfione, 
fcholiis «, 8 (et y ineditis) amplisfimisque vario- 
rum notis; gnibus fuas adiecit, nec non fcholia de 
metrö, ac anglicanam interpretatfionem T. Morell, 
S. T. P. SS, R. et A, S. (Soc. R. feientiar. et an- 
tiquar. focius). Mir feen mit Fleiß den Titel ber. 
Die innere Einrichtung des Buchs ift etwas unor⸗ 
Dentlich, und der Gebrauch faft mit Fleiß erfchwert. 
Erit auf 785. der griechifche Tert, unten Varian— 
ten, und darunter eigene und zufammengetragene 
erflärende Anmerkungen; Hierauf ©. I—49. die 
lateinifche Meberfegung aus der Gtanleiifchen Ausgar 
be. Nun ©. 1— 210, wieder zuſammengetragene 
und einige eigene Anmerkungen: variorum notae; 
fcholia T. M. (ded Hrn Morell,) de merro et fyl- 
labarum quantitate, und dann die Scholien, wieder 
mit eigenen Anmerkungen. Endlich nochmals eine 
neue Seitenzahl L—36. Die Englifche Ueberfegung 
in Berfen von Herr T. M. (von einem Profeffor der 
. Theologie, man denke! dem Herren Garrif, als uns 
freitig dem erften Scheufpieler in dem jezigen, wo nicht 
in allen Zeitaltern, zugeeignet: (mit diefem Lobe fan 
Hr. Garrik wohl zufrieden feyn.y,  Nirgends giebt. 
der Hr. Verfaffer einige befondere Nachricht von den 
Hilfsmitteln, Commentatoren, die er zufammen ges 
zogen hatt er bezeichnet fie fogar nur mit den Ans 
fangsbuchftaben. So viel fehen wir aber wohl, aufer 
Stephan, Cauter, Stanley, Pauw, Heath, bat er 
die Ausgabe dieſes Stuͤcks, einzeln, vom Matth. 
Garbitius, Baſel 1559, 8. ſtark genußtz; aber dieſe 
verdiente ed wohl am mwenigften; fie enthält. meift 
Kleinigkeiten, oder platte moralifche Betrachtungen, 
Unbegreiflich ift e8, wie Hr. M. mit ihm in der lez« 
ten Scene des Stüds eine Rüdficht des griechifchen 
Dichterd auf den Fall Lucifers finden Fan. Wie er 
die Fabel vom Prometheus an anderen Orten erkläs 
— J ren 
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ren mag, fan man hieraus abnehmen; und doc) iff 
dieß eine der älteften Fabel in der Art; das ganze 
Stuͤck ift noch Reft von der alten ſymboliſchen Naturs 
und Sittenlehre, nur dramatifch benugt, Noch iſt 
ein Sehler, den er mit Stanley und fo vielen andern 
Erflärern gemein hats Die verichiedenen Behandluns 
gen der Fabeln mifcht er in die dem Aeſchyl eigene 
Behandlung hinein, und findet dadurch, oder macht 
Schwierigkeiten, wo Feine find. Ju jedem Dichter 
muß der, Erfläver von der Fabel nicht mehr: hinein 
nehmen, als der Dichter felbft angenommen bat. Wir 
' haben verfchiedene Stellen, welche einige Schwierigs 
keit in der Erklärung, oder einen Anſtoß in der Less 
art geben, verglichen:  Eönnen aber nicht fagen, daß 
und Hr. M. viel weiter brächte, ale „wir vorber mas 
ven? z. E. V. 49. 437:— 472. ift aus dem Scholtaft 
ram angenommen, und 569, des Arnauld Verbefs 
ferung, ae, d&, 79T. und 1056. hat er nach Gut⸗ 
duͤnken im Text verbeſſert: Nevrugion,: nach ibm 
foll es heiffen: wäre er glücklich), fo würde er mins 
der wahnwißig feyns das fan aber nicht #! xur& zu- 
nor feyn; es müßte xarzzı heiſſen. Die Scholien 
über das Sylbenmaaß von Hrn, Morel find das Bes 
trächtlichfte von feiner Arbeit; und dieß fein Wunder, 
da wir von ihm bereitö vor drey Fahren einen ganzen 
Thefaurus graecae poefeos erhalten haben. Kur 
gehört ein Liebhaber dazu, der mehr Luft zum Sylbens 
zahlen hat, als der Recenfent. Die zu den Scholien 
binzugefommenen Beyträge aus einer Handfchrift, 
deren Benenhung uns nicht vorgefonmen ift, waren 
nicht werth aufgenommen zu werden. 


Ropenbagen. 
Die hieſige Societät der Wiffenfchaften ertheilte 
in ihrer Berfammlung am 16. Dec. 1773. folgende 
Preifes In der mathematifchen Klaffe auf die örnge 
— 
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über die zuträglichfte Geftalt der Feuermörfer dem 
Herrn 3. G. Marffon, welcher bey der Univerfität 
zu Straßburg Vorlefungen über die Marhematif hält: 
and in der phyfifchen Klaffe auf die Frage über Die 
Penduln an aftronomifchen Uhren, dem Herrn Charles 
Vicomte Mahon, Mitgliede der Koͤnigl. Societät der 
> Wiffenfchaften zu London. : Ueber die hiftorifche Preigs 
frage von Fomsburg, ob es einerley mit dem alten 
Sulinum in Pommern fey, (f. gel: Anz. 1772. ©.535, 
6. war uichtö eingelaufen, was eine Genüge that, 
und fo bat die Societät eben diefe Preißfrage auf 
das folgende Jahr nochmals aufgegeben: zugleich 
mit folgenden Preißaufgaben in der mathemarifchen 
Klaffe: Invenire machinam, aut mechanicum quod- 
dam artificium, cuius ope lacus, ftagna, aliaque 
id genus aquilegia, commode et fine magno pretio 
repurgari et a limo, immunditie fruticibusque aqua» 
ticis, quae fundum elevant interitumque lacuum ac- 
celerant, liberari poffunt; eo inprimis caſu, vbi 
effluxus aquarum ad exficcandas eteffodiendas eius- 
modi aquarum colletiones nimio ftarent impendio, 
aliaeque circumftantiae aguas dulces vrbi neceflarias 
interea perdi et inutiliter defluere haud permittunt, 
In der phnfifchen Klaffe: Analyfin metallorum in 
partes conftitutivas fecundum follicite inftituta 
experimenta tradere. Syn der biftorifchen Klaffe: 
requiritur per[picua, et quantum fieri poterit fuf- 
ficiens, commentatio ad illuftrandum Venantii For- 
tunati epiftolam ad Flavum, quae eft 18: libri VIII, 
vbi fimul indicatur, vnde fuam de Runis notitiam 
haurire potuerit Venantius, et cuius populi ea 
fuerit. Der Preiß iſt für jede Frage eine goldene 
Medaille am Werthe von TooRthlr,. Daͤniſch Die 
Abhandlungen werden unter den gewöhnlichen Bedin⸗ 
guugen an Herrn Gonferenzrath von Hielmflirne, 
Ritter vom Dannebrog, als jetzigen Secretaͤr der 
Societaͤt, vor Ablauf des Decembers 1774. eins 
geiendet, 
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Leipzig. 


6. Alb. Fabricii Bibliotheca Latina nune Ba 
delecta rectius digeſta ‚et aucta diligentia Jo. 
Aug. Erneſti. Bey Weidmanns Erben und 

Reich 1773. To. . 1. 9% 8. Die Brauchbarkeit der 
Fabricinfuichen Bibliotheten wer kennet fie nicht! und 
zugleich ihre Möngels wenn er fie ſelbſt gebraucht 
hat! Nach einem voraus überdachten Plan ıft es über> 
haupt nicht iangeleget.. Des Herrn D. E. Verbeffes 


rungen gehen eigentlich nur auf Die Verzeichniffe der 


Audgaben ; aber der Plan des F. war mehr litterärifchz 
es ſollte eine Sammlung der Notitzen von jedem 
Schriftſteller und ein Verzeichniß der Schriften und 
‚der Ausgaben ſeyn, ſamt den Schriften die zu ihrer 
Erläuterung dienen, und den Ueberſetzungen. Ein 
Kritikverſtaͤndiger muß freylih wuͤnſchen, daß das 
Derzeichniß der Ausgaben lieber kritiſch eingerichtet 
ſeyn moͤchte. Dieſe Forderung geht indeſſen weiter als 
22) Hh man 
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man gemeiniglich.denfet. Man: mill wiſſen: mie aft 
der Text des Schrififtellers auf ng gekommen, aus 
welchen Handfchriften ift er abgedruct worden; von 
welchen Werthe waren dieſe: giebt ednoch wichtigere, 
und find dieſe bereits gebraucht worden und wie? 
was bat man zu Berichtigung des Schriftſtellers was 
zur Erläuterung und Erklärung bereits gethan'?: uud 
was ift in beyderley Ruͤckſicht noch zu leiften übrig? 
Wie man fiebt, it das alfo noch nicht genug), daß 
man die Ausgaben dlafifieirt und Diejenigen auszeich- 
net, deren Herausgeber neue Handichriften gebraucht 
haben. Hr. D, E. erzählt in der Vorrede, ſchon feit 
langen Jahren, da er-entiweder ſelbſt fich Die feltes 
nern Ausgaben anzufchaffen, oder doch einzufehen , 
an einem Orte, wie Leipzig iſt, ſo gute und viele 
Gelegenheit-hatte,; habe er immer darauf geſehen, 
ob und wie viel in jeder Ausgabe zur Verbeſſerung 
des Textes aus neuen Huͤlfsmitteln oder durch Ges 
lehrſamkeit und Scharfſinn des Schriftſtellers hinzu 
gekommen warner fuͤhrt auch einige litteraͤriſche Werke 
an, die er in dieſer Abſicht nachgeleſen habe. Viel⸗ 
leicht wuͤrde nun mancher mit uns lieber die von dem 
Hrn. Di gemachten Bemerkungen und Erfahrungen 
in einigen a nr fidybegriffen, gewuͤn⸗ 
fcher Haben , da fe jeßt mit allen den Unvolllommens 
beiten und einem groſſen Theile der Unrichtigfeiten des 
alten F. Werkes verwebt und vermiſcht ſind. Eine 
litteraͤriſche Bearbeitung deſſelben konnte ein Gelehr⸗ 
ter uͤbernehmen/ welcher die Litteraͤrgeſchichte zu ſei⸗ 
ner beſondern Beſchaͤftigung machte. So ganz vers 
aͤchtlich wuͤrden wir eine ſolche Arbeit nicht angefeben 
haben. Der kritiſche Geſichtspunkt iſt immer nur erſt 
ein Geſichtspunkt im groſſen Felde der Gelehrſamkeit. 
Laͤſtig iſt es jetzt, in dem neuen Abdruck vom F. wenn 
man bey einer jeden Nachricht und bey ihrem Werthe 
oder Unwerthe nicht weiß, ob ſie vom F. oder — 
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E, ift, und erſt die alte Ausgabe vergleichen muß. 
Fabriz redet von fih; Hr. E. auch: z. E. von Aus⸗ 
gaben , die fie befigen"oder gefehen haben. Manch⸗ 
mal fällt es fonderbar aus, als beym Vitrus: ganz 
neuerlich (noviffime e8 geſchah 1673.) ſey auf Cols 
berts Befehl der Vitruv Franzoͤſiſch aͤberſetzt worden. 
Zumeilen entſtehen Widerſpruͤche: die Freinsheimiſchen 
Supplemente ſollen nach ©. 286. Kenuern (die ver⸗ 
muthlich nur die Wortefahen, ob ſie livianiſch find) 
ſchlecht gefallen haben: nach ©. 292. werden fie gar 
fehr enipfohlen (vermurhlich nach dem Urtheil folcher 
Gelehrten, welche das Nuͤtzliche der Arbeit in Bezie— 
hung auf die Gefchichte felbft einfehen ). Indeſſen 
Hat auch auf dem gegenwärtigen Wege, den der Herr 
D. E vorgezogen bat, das 5. Werk gewoͤnnen, und 
mit allem Danfe nehmen wir die vielen whßlichen und 
für die Behandlung der claßiſchen Schriftfteller wich- 
tigen Anmerfungen und Urtheile an. Daß die Sups 
plemente an feinen Orte eingefchaltet find, verſtehet 
ſich. Zwar war dies fchon in der Venezifchen Aus— 
gabe des Fabricius gefchehen: aber ohne die Sachen 
in die gehörige Verbindungen zu bringen; welches 
nun gefchehen if. Was er zu thun unterlaffen habe, 
und warum, zeiget er in der Vorrede felbft an. Die 
Verzeichniffe der Weberfeßungen gehörten freylich mehr 
in den litterärifchen Plan; doch aber find ffe auch den 
Liebhabern und Kennern der Litteratur, inſonderheit 
der neuern, fchäßbar, Ganz auöftreichen hat fie der 
Herr D, nicht gewollt, aber er hat fie, Cer felbft 
fagt, meiſtentheils) fo unvollftändig und unrichtig fies 
hen gelaffen, wieer fie im Fabricius fand; und fo auch 
andere litterärifche Nachrichten, die Faͤbricius nicht 
immer genau beygebracht'hat. Oft muß man freylich 
mwünfchen, daß alles dies lieber gar nicht da ftünder 
3. €. nur gleich auf den erſten zwey Seiten! wer wird 
noch glauben, daß Plautus zuerft diefen Nahmen, 
\ h 2 und 
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‚and zwar von breiten Füffen befommen habe? Wie 
‚er in die Mühle gekommen ift, hat es auch eine-eigene 
Bewandniß, die nicht angezeiget iſt. Die unnöthige 
‚Anmerkung ift wiederholt, daß beym Voßius ein Druck⸗ 
‚fehler. in des Plautus Sterbejahe ſich finder; aber 
dann follte nicht 1075..V. C, gedruckt worden ſeyn, 
‚fondern cı9aLxxv. Denn nur in diefer Zahlenichrift 
war.der Fehler möglih. Die Vergleichung zwiſchen 
Epicharm und Plautud in Horazens befannten Vers 
II. Ep. 1, 58. fann fi) wohl nicht darauf einſchraͤn⸗ 
ken, ‚daß. fie beyde comiſche Stücke geichrieben haben, 
Die ganze Stelle aus dem Rabanus Maurud war ents 
behrlich. vVillalobos heißt der Spanifche Ueberſetzer 
von U. nicht Villabolos. Ritrovius, der im Franz 
zöftfchen den Amphitruo nachgeahnet haben folk, iſt 
wohlRotrou: vermuthlich find es feineSofies u.f.w, Wies 
derholungen von einerley Nachrichten, die gedoppelt 
geſetzet find, weil fie ſich in den Supplem. wiederholt 
befanden, fommen gleich p. 7. und 8. p. 45. und 49. 
vor. Jedoch von .allem dem, was der H. D. nicht 
verbeſſern wollte ,. ift die Rede nicht; auch nicht von 
den vielen Auslaffungen und Uebergehungen litteräris 
ſcher Notigen, ;zumal der.neuern, 3. E. von folchen, 
welche alte Schriftfteller erläutert oder hiftorifch, lits 
terärifch und Fritifch über ſie geſchrieben haben. Theils 
war dies in des Hrn. D. weit enger geichloffenen Plan 
sicht einbegriffen; theils ift nicht alles dies eines 
Mannes Merk; und endlich ſpricht der H. D. felbft 
von feiner Arbeit und deren Vollſtaͤndigkeit mit einer 
Befcheidenbeit, deren nicht jeder fähig wäre. Ueber⸗ 
haupt muß als die Hauptfache bey diefer neuen Biz 
bliothef allemal angeſehen werden ‚. die fo viel möglich 
perbefferte, und auf einen- Eritifchen Fuß gebrachte 
Berzeichnung der, Ausgaben, ‚Nur muß man nicht ers 
warten, Daß fie überall, in einerley Grade behandelt 
feyn folks Im Plautus, Cicero, Sveton, ur 1 

f u, ‚halle 
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hatte ſich der H. 8. bereits in den Vorreden zu feinen 
Ausgaben eben diefer Schriftiteller vorgearbeitet: als 
les dies find vortrefliche Hauptſtuͤcke, ob fich gleich noch 
manche Nachleſe dabey halten läßt: 3. E. beym Cicero, 
der Fabius Marius Victorinus ift fchom 1474. Mays 

land bey Ant, Zarotti gedrucdt. Die Nachricht von 
den erften Ausgaben der philofophifchen Schriften. ıft 
unvollftändig. Des de Allio Ausgabe von den Acade- 
mic, wird nicht erwahnet, auch nicht die Reiskiſche 
von den Quaelt. Tufcul. noch die zweyte verbefferte 
des David de Divinat. Hiezurechne man noch) fols 
gende, bey welchen von andern. .vorgearbeitet war, 
als beym Virgil . wo. doch verfdiedene Unrichtigfeis 
ten unterlaufen ) beym Livius (wo der Litterator ine 
Zuflucht oft zum alten Rabriz wird nehmen müffen ) 
Tibull (doch ift die Ausgabe, die aus der Corviniſchen 
Handichrift abgedruckt ft, nicht beygefügt ) beym Vi⸗ 
truv (doch ift die Ausgabe von Galtani uͤbergangen, 
die allerdings unter die fritifchen gehört. Von einer 
Engliſchen Ausgabe mit Inigo (nicht Jaigo) Jones Ans 
merfungen wiffen wir nichts, die vonRob. Caſtell ift nicht 
zu Stande gefommen; aber wohl von der wichtigen les 
berjeßung des W. Newton ) Das Kapitel vom Maniliug 
ift fhön bearbeitet, Andere find gelaffen, wie fie waren, 
oder doch ift nur weniges beygefüget: fo Die Kapitel vom 
Cato, Lucrez, Nepos, (wo die neuern, felbft die in 
Leipzig gedruckten Ausgaben übergangen find) Da— 
red, Dictys, Gratius, Laberius, P. Syrus, Gerz 
manicus Caͤſar. Etwas mehr ift bey folgenden ger 
leiftet: Catull. (Aber die Ausgabe des de Allio aus 
einer neugefundenen Handfchrift fanden wir nicht 
erwähnt) Varro. Salluft. Caͤfar. Solche Schrifts 
fteller, mo noch merkliche Lücken in der Geſchichte des 
Tertes fich finden, haben wir hauptfächlich folgende 
gefunden: den Terenz; bier ſieht es noch ziemlich 

wuͤſte in der Gefchichte des — aus. In den * 
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ten Ausgaben konnte doch des Hare Worrede einige 
Dienfte thbun. Er bat auch die vom Hrn. D. ange 
führte alte Ausgabe f. I, et a. gebraucht, welche Hr. 
Stiegliz ehemals beſaß (und warum nicht weiter: 
und die in die Göttingifche Bibliothek gekommen ift, 
welche noch drey eben ſo alte Ausgaben (. 1. eta. und 
darunter eine per Vindelinum ' Spirenfem  befißt, 
alle, bis auf eine ‚ohne abgeſetzte Berfe) Die neuefte 
. Römifche Ausgabe nach der Vaticauiſchen Handiehrift 
von Gogvelines ift, fo viel wir finden, übergangen. 
Weiter rechnen wir "dahin den Horaz (vom Acron war 
fchon 1474. nr vorhanden Properz. Gal⸗ 
lus. Diefer erfte Band halt 2 ©. 
| ET N 


— A i Er f & 
Copenhagen." 


Don der Bildfäule, welche die Koͤnigl. Aftatifche 
Handlungsgefellihaft dem hochfel. Könige Friedrich | 
dem fünften in Broiize durch den Herrn Sal hat 
gieſſen laffen, iſt eine Nachricht im des Herin Prof. 
Schlegel Sammlung zur Dänifchen Gef. J. B, ein 
gerüct. _ Lange hörten wir von der, Vortreflichkeit eis 
nes ungewöhnlich Kroffen Kupferſtichs von dieſer Bild⸗ 
faule, _ welchen die Handlungsgefellichaft durch Den 
Herin Prof. Preisler hat verfertigen laffen, und der 
nicht verfauft wird. Hieſige Untvrrfitätsbibliothet 
bat letzhin diefen Kupferſtich ald ein Geſcheuk der Koͤ— 
nigl. Afiatifchen Handlungsgefellfchaft erhalten, und 
mir müffen gefteben, daß er alle Erwartung über: 
trift, welche bereits die in der N. Bibliothef d. 
ſchoͤn. Wiff. B. 14: 2 St. gegebene Befchreibung ers 

reget hatte, ee | | | 
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Nies Leipzig. einge 


Aus den 4 und 3 Bändchen der alten Frau, wels 
che von 37:60 Stück geben, wollen wir nur einiges 
auszeichnen. Die Gefchichte der Poftille enthält viel 
Lehrreiches. Im 64 St. wird darüber daß es dem 
anderm Gefchlecht nicht ſo ſehr, als man oft ſagt, an 
Herzhaftigkeit fehle, unterfchiedenes-gefagt, das 
Aufmerkſamkeit verdienet. Im vorigen Kriege wollte 
fich ein General auf deffen Ruhm Deutſchlaud ſtolz 
ift, über die Elbe feßen laſſen; der Wind wehte flark, 
und die Elbe warf groffe Wellen, der Schiffer vers 
fiderte ven General, es habe keine Gefahr, aber der 
Held fand unfchlüßig am Ufer; indem er mit Furcht 
und Zweifel kaͤmpfend hin und her gebt, feßt fich, des 
Schiffers Frau: in einen kleinen Nachen „und fährt 
wie ein Pfeil durch Die2Bogen, (Die Geſchichte vers 
diente mehr beſtaͤtigt zu ſeyn, indeffen wird fie. von 
der U. F. ald Augenzeugin erzählet. Begreiflich würs 
de fie daraus ‚daß bey der Herzhaftigkeit viel Mecha⸗ 
nifches ift, das auf Angewohnheit ankoͤmmt). Kranz 
ken zu warten, ſelbſt wo die Wartung gefaͤhrlich ſeyn 
kann, hat das weibliche Geſchlecht gewoͤhnlich mehr 
Muth als das maͤnnliche. Im 49 St. wird mit 
Recht eine Stelle in der Fr; Gottſchedin Briefen getas 
delt, wo fie ſich /über die Befchäftigung- mit Haus 
und Wirthichaftsiorgen ald einem: denkenden Weſen 
erniedrigend befihweret. (Die Sr, G:dacte.alfo das 
mals nicht san den Vers ihres. Lieblingsdichterg 
v. Haller. 507 Wenn dort mit fchwächerm Licht, 
gleihnäglich in ders That; Ein Weib fein Haus bes 
herrſcht. . ) Nach dem Berichte des 52 Stück wird 
in der Gegend wo die AF. wohnt, Abbt ſehr von 
Damen gelefen, und hat nebft Gellert viel beygetrar 
Di ‚Kaltfinnigkeit gegen die Bibel und gegen die 
Erbanungsbücher, zu vertreiben, ° Webrigens wird 
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im 59 St. verfichert daß diefe Blätter wirklich von eis 
ner alten Frau herrühren. nei; 
— e6 
Pepin bat U. 1773. abgedruckt Z’ komme à la 
mode on le Bangqueroutier par M. Pepin de Degrou- 
hette groß Detas auf 87 ©. Der Verfaſſer hat dies 
es Luſtſpiel im Gefängniffe gefchrieben , die Schaufpies 
ler aber Haben es verworfen. & unrecht thaten fie nicht, 
Mir fönnen weder die niederträchtige Begegnung bils 
‚Ligen, die M. Grippard, eim Richter, von einem 
Kammerdiener leidet, noch weniger die Rätheder Schoͤ⸗ 
nen, die ihrem Geliebten felber vorfchlägt, zu betries 
jen, und zu dieſem Betruge eben einen Bedienten zu 
Brauchen desjenigen, den man betriegen will, @7’ai- 
merois mieux epoufer le grand diable d’enfer ift feine 
Rede einer vernünftigen Fräulein. TE u 


«u L’erreur d’un moment, ou la Juite de Julie, Co- 
medie par M. Monval ift den 14 Junius 1773. aufs 
geführt, und bey. der Witwe du Chesne in Octav auf 
63 © abgedrucdt worden. St. Alme wird feiner Zus 
lie überdrüßig, mit welcher er auf dem Lande zu ein⸗ 
fam lebt, Er will die Tochter feines Freundes Mis 
chault, die junge Frau des Mer. Lucas, verführen. 
Sie und ihr Mann reden ihm ſo nachdruͤcklich zu, 
und machen die bey ihm nod) nicht verlofchene Gefühle 
der Tugend fo glücklich rege, daß er von feinem Eins 
falle abfteht, und fich mit feiner Gemahlin verfühnt« 
Das Luftipiel ift ganz artig, wann man die bäuris 
ſche Mundart vertragen Fann, in welcher größtens 
| - theild gefprochen wird. Bi 
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| Florenz. 
D generis humani confenfu in agnofcenda di- 


‚vinitate Opus metaphyficum, criticum et 
hiftoricum, ab Aloyf, Brenna S. 1, in florent, 
eiusd. -focietatis lyceo philof, profeflore. 2 Vol. 4 , 
1773: Der erfte Band ift 373, der zweyte 389 S. 
ftark. Stof zu einem fo weitläuftigen Werk giebt die 
Unterfurhung freylid) leicht her, Es iſt befannt, wie 
vieles gegen diefes auch vom Epifur gebrauchte Argu— 
ment für das Dafeyn Gottes öfters, befonders von 
Bayle, ift eingewendet worden, Gegen den Oberfaß 
laͤſſet ſich mit Vortheil difputiren, mittelft der Inftanz 
vieler eben, fo allgemein geglaubter Thorheiten und 
Irrthuͤmer, der Aftrologie, der Wirkungen und Ans 
‚zeigungen der Cometenerfcheinung, der autikopernika⸗ 
niſchen Weltiyfteme. Und dem Unterfage ſteht entge⸗ 
gen, daß fo viel dazu gehörte, um mit Zuverlaͤßigkeit 
Ru Ans 
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angeben zu können, was die Menfchen zu allen Zeiten 
und an allen. Orten von Gott geglaubt, daß unter den 
Voͤlkern und unter den Philofophen fo viele des Atheis— 
mus verdächtig gehalten würden, daß endlich, wenn 
etwas noch aus dem confenfu gentium gefolgert 
werden Fünnte, es die Vielgdtterey, und nicht Einheit 
Gottes würde feyn muͤſſen Bon diefen Einwen⸗ 
dungen laffen fich einige hinlänglich entfräften; fons 
Derlich die gegen den Unterſatz. Es iſt unleugbar, 
daß der Polytheismusbey den mehreften alten Völkern, 
wenigſtens Philofopben, der Behauptung eines eins 
zigen höchften. Weſens, welchem der Name der Gott= 
beit eigentlich zufümmt, nicht entgegen war, So ift 
auch durch. beffere Kritif nunmehr ausgemacht, dag 
Die Befchuldigung des Atheismus, fowol in Anfehung 
der alten Philofophen, als ſo vieler dahin gezogener 
gefitteter und ungefitteter Voͤlker, größtentheils-unges 
gründet if, Die Widerlegung diefer Einwürfe aus 
der Gefchichte gegen den Unterfag des Arguments 
macht den Innhalt des zweyten Theiled des angezei 
ten Werkes aus. Der erfte Theil befchäftiger Ach, 
nad) der allgemeinen Einleitung, mit der Befeftigung 
und Bertheidigung des Oberſatzes. Aber, aufrichtig 
unfere Meynung zu bekennen, ift derfelbe immer der 
fhwache Theil. Es läuft zulest-lediglich auf die Un— 
terfuchung hinaus, wie und warum denn Die Menfchen 
fo allgemein, fo beftändig, ein höchftes verftändiges 
Mefen als den Urheber und Regenten der Welt ſich 
- gedacht; und.da muß es denn zu irgend einem andern 
Beweife Fommen, und der confenfus fann nicht läns 
ger ein eigener Grund zu ſeyn fcheinen, jondern nur 
bloß Anleitung und vorläufige aber an fich noch nicht 
enticheidende Präfumtion. Und diefen Werth wird 
man ihm wohl immer laffen muͤſſen. Die fo ungleich 
gröffere Zahl aufgeflärter Menfchen, die ſich durch: 
die Beweife vom Dafeyn Gotted haben überzeugen 
koͤnnen, 
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koͤnnen, giebt vorläufige Praͤſumtion für diefe Beweiſe⸗ 
und wenn man aus Einficht ihnen beygetreten iſt, 
eine gewiffe Beftätigung, daß die Denfart vernunfte 
mäßiger ſeyn müfje, ald Die entgegengefette. Nämlich 
wo nicht völlige Evidenz ift, da kann der Menfch miß⸗ 
trauifch werden gegen den Schein der Wahrheit, den 
er zu erkennen glaubt. Und dann wird ihm die Wehr: 
heit derer, die beypflichten, wenn er nur davon über 
zeugt ift, daß es vernünftige und redliche Leute find, 
allerdings ein Grund des ftarfern Zutrauens, und der 
- Beruhigung bey feiner Erkenntuiß. Daß der V. den 
Werth dieſes Arguments weiter zutreiben fücht, koͤmmt 
augenſcheinlich davon her, daß ihm das menſchliche 
Anſehn überhaupt mehr gilt, als andern und auch uns, 
Und es iftin der That nicht viel weniger als petitio 
prineipii, wenn er fo fchlieffet: Ita homines vniuerfos 
in agnofcenda diuinitate confentire, vt vel altum 
' dit de humana quauis auftoritate, vel ea opinio vera 
dicenda fit. Auch das war nicht recht gut gemacht, 

wenn er den Bayle, bey deffen Vorgeben dag Wahr⸗ 

fagerey allgemein geglaubt ward, eines unbedachtfas 

men Leichtfinnes darum befchuldigt, weil eben fo viele 

oder eben diejenigen, die er ald Ausnahmen von der 

Uebereinftimmung in Anerkennung der Gottheit aufs 

geftellt hatte, auch die Wahrfagerey verworfen hätten, 

Mehr wollte ja B. nicht; mehr brauchte er nicht zu 

beweiſen. Es hat fih der V. auch gelegenheitlich 

über die andern Beweife erklärt. Und darinne hat 
er nicht nur unfere Beypflichtung, fondern das Zeugs 

niß der ganzen philofophifchen Gefhichte für ſich, 

wenn er behauptet, daß der Beweis, der von der uns‘ 

leugbaren unendlich manchfaltigen und beftändigen 
Regelmäßigkeit, Ordnung und Vollkommenheit der 

Welt, auf die Abhängigkeit derfelben von der Schds 

pfung und Erhaltung eines unendlich weifen und guͤ— 
uigen Wefen ſchlieſſet, derjenige fey, welcher die alls 
| 5123 gemeins 
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gemeinſte, ſtaͤrkſte und dauerhafteſte Ueberzeugung be⸗ 


wirke. Was er aber (tom. |, cap. 25) als ein eigenes 
und neues Argument angiebt, ift doch nur ein Stuͤck 
aus diejen allgemeinen und unzähligerbefonderer Ans 
wendungen fähıgen Argumente, und wie uns, bey 
der Ausführung des VB. wenigſtens, gejcbienen hat, 
nicht die einleuchtendefte Anwendung deffelben. Er 


folgert nemlich die unendliche Weisheit Gottes aus 


dem Lichte, das in dem menfchlichen Verftaude leuch⸗ 
tet, und ihn fähig macht, wahres und falfches zu uns 


‚terfcheiden. — Der Zweck des V. brachte es fo mit ſich, 


daß er den Begriff von einem Atheiſten möglichit eng 
anfeste, und mit den alten Philoſophen fauberlih 
verfuhr. Er hält felbft in Anfehung des Epifurs, fo 
wie in Anſehung der Eleater, die Beichuldigung noch 
für verwegen. Um fo mehr mißfällig wird ed, wenn 
er feinen Zeitgenoffen fo unfreumdlich begegnet, 
und die härteften Schimpfnamen in Anfehung derfels 
bigen fich erlaubt , wo er fich doch oft nur auf Folge⸗ 
rungen gründet; und einmal auf eine offenbar unrich- 
tige Auslegung, wenn er nemlich um einer Stelle wil⸗ 
len in den Penfees philofophiques , wo immerhin ein 
wenig zu einfeitig rednerifch die Verdienfte Newtons, 
Muſchenbroeck und Nieuventits um die natürliche Theos 
logie erhoben werden, dem Herrn 'Diderot bittere 
Borwürfe macht, ibn nebulonem nennt und 
fe w. Auch macht er Voltairen einen Vorwurf dars 
über, daß derfelbige in feiner Schrift wider das Syft. de 
la Nature diefem Schriftfteller fo höflich begegnet. 
Mann wird man doch einmal einfehen, wie zweck⸗ 
widrig, mit der Natur unferer Erfenntnig und dem 
Adfichten des Vortrags wenig übereinftimmend, jene 
Art Meynungen und Gegner zu behandeln ift? Wann 
wird man e8 doch aus der Gefchichte der Gelehrſam⸗ 
keit lernen, wenn man ed nicht aus der Logik gelernt 
bat, daß der genauen Auseinanderfegung des * 
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und falfchen und der Ueberzeugung nichts mehr ent⸗ 
gegen ift, als jener ftürmifche beleidigende Ton? Der 
PB, fcheint und nicht von denjenigen zu feyn, bey wel⸗ 
chen das Temperament über den Verſtand berrfcht 
und das moralifhe Gefühl durch die Phantafie von 
heiligem Eifer täufcht. Nur das Beyfpiel fcheint ihn 
angeftecft zu haben. Und eben darum fand fich der 
Recenfent hiebey bewogen, diefe heilfame Erinnerung 
einmal wieder zu erneuern. | 


Nuͤrnberg. 


Bey Zaͤh iſt a. 1773 auf 22 Bogen in Octav mit 
einigen Kupferftichen gedruft: Lehrbuch für die Land⸗ 
und Hauswirthe, in der pragmatifchen Gefchichte der 
Rand: und Hauswirthſchaft des Amtes Kupferzell, 
von J. Friedrich Meyer. Ueberhaupt befchreibt Hr. 
M. diefe Landwirthfchaft als fehr gut. Man habe die 
Viehweiden faft alle in Aecker umgefchaffen. Ein 
Hofgut, das in 21 Morgen Acer, 9 Morgen Wiefen 
und ı Morgen Garten befteht, bezahlt ohne den Zehn⸗ 
ten und Gülte 60 Gulden an die Herrfchaft, welches 
Hr. M. fehr billig finder. Man verkaufe nunmehr 
Getreide aus dem Amte, da man noch vor 15 Fahren 
habe einfaufen müffen. Das Wild werde doch in einis 
gen Schranken gehalten. Von Natur fey der Boden 
chlecht, aber der aufgefahrne Gips habe ihn fehe 

erbeſſert. Auf Eleinern Höfen feyen die Erndten 
reicher geworden, Man führt auch ein Gemifch eines 
aus Erde, Schiefer nnd. Stein beftehenden Mergeld 
auf die Felder, und häufiger wie fie leichter find: 
man thut eben das mit der Rafenerde, Die Abzugs⸗ 

rüben macht man treppenweife, fenfelrecht und wech⸗ 
— * in die Quere. Hr. M. wuͤnſcht, daß man die 
Saubohne häufiger anſaͤete. Die Güte eines Hofes 
befteht in der Menge der Wieſen, die aber doch zum: 

Mesh: Sig Felde 
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Felde kaum wie 1 zu 2 find, Eine Wieſe von ſchwe⸗ 
rer gypſichter Erde tft Die beſte, koͤmmt aber doch uie— 
mals einer Wieje gleich die mit einem der drey Futters 
kraͤuter befäet if. Won den Vorzügen des rothen 
Klees, den man aber mit Haber ausfäet, und alle 
Fruͤhling mit Gips überführt. Die Miftgrube, deren 
Jauche man in Helvetien in einem Faſſe auf die Wieſe 
herumfuͤhrt, rühmt Hr. M. garfehr. Der Gips has 
be nun fid) völlig gerechtfertiget, vermehre die Menge 
des Heues aufs vierfache, befördre auch das Korn, 
die Gerſte, die Hülfenfrüchte und den Flache, Das 
MWinterforn vermifcht man gleich bey der Saat mit 
Gips.  Diefer Gips hat den Werth des Salzkoͤttichs 
- herunter gebracht. Der Mift von Gaͤuſen fey fett 
und gut, müffe aber ein halbes, auch wohl ein ganzes 
Jahr faulen. Der Wechfel des Getreidea ift auch fehr 
zuträglich, felbft bey dem Saanıen, wie beym Flach: 
famen, den man mit gutem Nutzen von Riga verfchreibt. 
Der Mergel vertreibe das Unkraut. Man habe um 
Kupferzell eine Menge Eleiner Seen ausgegraben und 
zu guten Wiejen gemacht. Die Schnecken vertreibt 
Der auögeftreuete Gips. Man folle die Zwifchenräume 
der Necker umgraben. Hr. M. hat felbft einen Hof 
gepachtet, worauf viele Seen und der Meelthau ſehr 
fhadlih war, aber mit dem Austrofnen der Seen 
verfhwand. Der Nugen und Schaden verfchiedener. 
Raubthiere. Man braucht zu K. Feine Sichel mehr, 
und beym Wintergetreide den Haberrechen, den Fall 
ausgenommen, wann der Dinkel überzeitig if, ine 
Puzmuͤhle fürd Getreide wird abgezeichnet. Ceit der, 
Einführung des Gipfes hat man das Rindvieh ver= 
mehrt, die beften Arten kenneu, und vorzüglich anz 
fihaffen gelernt, And der Bauer kenut das: Gewicht 
eines Stäces nur vom Auſehn. Man pflügt mit 
Ochſen, die man alleim Stalle füttert. Man tft ſehr 
fleißig das Futter kurz zu machen, und zum —* 
set | 2; ſchrote 
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fehrotet man das Getreide mit einer Handmühle, 
Umſtaͤndlich vom Stechen des auflaufenden Viehes, 
und dem dazu gebräuchlichen Meffer. Die Weije den 
in der Harnröhre fteckenden Stein heraus zu ſchneiden, 
wobey allerdings die Wunde niemals zuheilt. Aus 
Kartoffeln, auch aus den Beeren, Brandtewein zu 
brennen, Ein jeder Bauer follte alle Sahre 2 Morgen 
Kartoffeln, und 2 Morgen Saubohnen, und 2 Mor: 
gen Klee anfaen. Eine Aufmunterung zum Obftbau: 
eine Art Birnen pflanzt man häufig zum Mofte. Die 
Dauren fangen erft an den Nuten des Obftes zu ken— 
nen, Grundriffe für Haus und Scheure. Man deft 
alles mit Ziegeln. Der Bauer ift genöthigt das 
Brennholz zu Fauffen, und Hr. M. möchte gern die 
übrigen Baurenholzungen ausgerottet wiffen. Die 
Nahrung des Baurenz er fpeifer des Tages viermal, 
Bon Nußen der Quetfchen zum Moſte, und dann der 
Hefen zum Brandtewein. Wider die Juden. Es 
giebt doch im Amte viele reiche Bauen, bis auf 50000 
Gulden, aber diefereichen Leute find den übrigen nach— 
theilig. Unter den Katholifen find weit mehr Arme, 
wegen der häufigen Seyertage. | 
Paris. | 

Noch a, 1772 hat M. Perret herausgegeben: Art 

du coutelier expert en Infirumens de Chirurgie. Se- 
conde Partie, Seconde Seffion. Die Seitenzahl geht 
bi 527 ©. und die Zahl der Kupferplatten bis 172. Die 
in diefem Bande befchriebenen Werkzeuge gehören 1) zum 
Abſetzen der Glieder, Die Sägen. Die Zähne follen nicht 
fehneiden. Vom Ausglüben der Meffer, die Schneide 
fol goldfarbicht, Die Mitte der Klinge violbraun und der 
Ruͤcken wafferfarb feyn. Die fogenannten Tourniquets 
und darunter ein englifcher. Ein Berband zur Defnung 
der Halsader. Der Trepan. Wider Hrn. Sharpe beweis 
fet M. P. die Krone müffe unten breiter feyn, Der * 
phin. 
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phin. Ein Trepan miteinem Handgriffe. Verſchiedene 
Werkzeuge die Hirnfchale in Die Höhe zu heben, Eine fehr 
polftändige Samlung von Werkzeugen für das Stein: 
fchneiden, darunter le Cats Schnetdftab, mit einer Sur 
che, woraus das Meffer nicht foll weichen koͤnnen Des. 
M. Favier’d Schneidemeffer, wobey ein Fehler in den 
Buchftaben iſt. Des Hrn. Bromfield's Zange für dors 
nichte Steine. DesM. le Cat wunderliches Garn, wos 
mir erden Stein fifchen will; feine Steinbecher. Wider 
das Erweichen bed Stahls durchs Ausglühen, er werde 
Dadurch verdorben. Die neuern Werkzeuge le Cat's zum 
Steinjchneiden, darunter ein wahres bistouri cache, 
wider welches, oder wenigftens wider den 5, Come, doc) 
le Sat fo eifrig gefchrieben hatte. Des M. Louis Merk: 
zeug bey den Weibern den Stein zu fchneiden. Die vers 
fchiedenen Abänderungen des bistouri cache durch Hr, 
Thomas und Vacher. Des Hrn. Pouteau Werkzeug. 
Des M. Hoin Werkzeuge auch für die Weiber, Des Hrn. 
Bromfield und Hawkins Werkzeuge. VBerfchiedene fo ges 
nannte Sonden, darunter die beugfame. Die Werks 
zeuge zur Geburtshülfe. Verſchiedene Haken und Tire- 
tete, mehrere Werfzeuge des Hrn. Levret's, feine, und 
Hrn. Smellie Zange, des Roonhuyze Platte. Sehr oft 
warnt Hr. P. man folle fich für die wohlfeilen Werkzeuge 
in Acht nehmen, wobey Eifen für Stahl verfauft wird, 
Des M. Peau Zangen. fein Portefronde, Des Hrn. 3.2, 
Petit Werkzeuge, den Zungenzaum wegzufchneiden. 
Des Hrn. Tronchin und Gatti Werkzeuge zum Einäus 
eln der Kinderpoden. Vom Verwahren der ftählernen 
Berkzeuge, am meiften fchade ihnen die Luft. - Hr 
P. ruͤhmt Baumdl an, in welchem man gejchmols 
zenes Bley abgelöfcht hat, 
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u ErSalkung der höchften atabemifchen. Wulb⸗ 
in der Weltweisheit vertheidigte den 24 Februar 
unter Vorſitz des H. H. Heyne Herr Job. Ges 

Bhilipp Thiele, aus Hamburg, feine Streitfchrift. de 
Ariftaeo mellificii aliarumque rerum inventore, Die 
Ueberlieferungen der Alten von. den erſten Erfindern, 
nicht nur der Kuͤnſte, fondern ſelbſt der erften Bedürfs 
niffe und Bequemlichkeiten des Lebens, haben immer 
etwas Reigendes, wann auch) diefe Nachrichten noch) 
fo unvollftändig und unficher find, und fich immer, 
nur auf Griechenland. oder auf einen. Stamm, Kans 
ton, Inſel, allein einfchränfen. Derjenige der zuerſt 
die Bienenzucht einfuͤhrte, war doch fuͤr jene Zeital⸗ 
ter ſo merkwuͤrdig als ein Reaumur oder ein anderer 
im unſrigen. Vom Ariſtaͤus ſind die Stellen, wor⸗ 
inn Ines gedacht wien gang MEERWITREREN Supalts: 
Ss dieſe 
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dieſe Stellen werden im erſten Abſchnitt der Streit⸗ 
ſchrift geſammlet und kritiſch gepruͤfet und verglichen, 
Herr M. Thiele giebt bier Proben von einer ſchoͤnen 
Kenntniß der griechifchen Litteratur Naͤchſt der 
Stelle im Apollonius IL, 503. f. ift die im Pindar 
Pyth. 9. 104. f. die vornehmſte, hat aber ihre Schwie⸗ 
rigkeiten: dieſe wird ſo erlaͤutert, daß die Stellen 
von andern voraus geſchickt werden, um zu ſehen, 
wie viel Licht ſich daraus für jene Stelle ſammlen 
läßt. Eine gelehrte Erläuterung des zıdlov Im Ada 
pas» beym Apollonius, infonderheit durch Zuziehung 
eines im Etymologus verfteckten alten Scholiong. 
Diefes Feld lag bey Halos in Phthiotis. Die Ehrens 
nahmen des Ariftaus: Agreus, Nomius, fo gar 
Apollo und Zevs. Sein Aufenthalt in Theffalien, zu 
Theben, auf der Inſel Sea, wo er die Peft durch atı= 
geftellte Opfer abwendet und den Eintritt der Paffatz 
winde (Eteſiaͤ) vom Zevs Ikmaͤus erfleht. Auch in 
Libyen, Sardinien, Sicilien und Arcadien, fol er 
fi) aufgehalten Haben. Seine Gaben und Erfindun— 
gen: er verftand fich, wie.alle die Alteften Weiſen, 
auf Heilfunft und Weiffagefunft; er erfand die fünfts 
lichen Mittel, infonderheit durch fauren Meth, Milch 
jerinnen zu machen, und Käfe zuzubereiten; er ver= 
Defferte die Viehzucht; auch auf das Stlphium und 
die Kräfte diefer Pflanze machte er zuerft die Mens 
ſchen aufmerkſam. Vorzuͤglich aber machte er fidy 
durch den Delbau nnd die Delpreffe, dann durch die 
Bienenzucht um die Menfchen verdienet. Hiezu rechne 
man noch die Zubereitung des Meths und die vers 
meynte Erzeugung der Bienen aus dein Nas der Stiere, 
die Birgil fo fohön befchrieben hat: vermuthlich Zu 
Folge der Bugonie des Eumelus. Im zweyten Ab» 
fchnitt werden Erläuterungen gegeben, woher die Ber: 
Tchiedenheit der Erzählungen hat kommen koͤnnen. Erſt 
will der V. mehrere Arifiäus annehmen, Beſſer if 
ri wa 
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was folget: vom Ariftäus, ald Erfinder verichiedener 
nüslichen Dinge, hatten. die Theſſalier, die Theba⸗ 
ner, die Ceer, die Cyrenaͤer, und die Arcadier, jede 
ihre eigenen einheimischen Erzählungen, ‚welche nach⸗ 
ber die. Dichter nach ihren Abfichten mußten, ver— 
mifchten und veränderten. Andere aber, welche die 
erften Gefchichten jedes Landes aufſuchten, nahmen 
3. E. in Sardinien, Sicilien, Thracien ‚ überall den 
Ariſtaͤus zu Hälfe, wenn vom erften Anbau, infons 
derheit von Viehzucht, ‚ Delbaun und Honigbau die 
Kede war. Als Dichter konnten ſie es thun. Als 
Geichichtforfcher verdienten fie den Tadel, in welchen 
—5— Geſchichtforſcher fallen, daß ſie eine ſeichte 
Muthmaſſung in hiſtoriſches Factum verwandeln. Iſt 
35 S. ſtark. 


London. 


+. Bon. der hiefigen Geſellſchaft der Alterthumsfor⸗ 
fcher find und zwey Bande ihrer Schriften zugeiandt 
worden; Archaeologia,.or mifcellaneous Tracts re- 
lating to Antiquitypublifhed by the Society of An- 
tiquaries of London ge. Duart jeher anſehnlich. Eine 
aͤhnliche Sefellfchaft war ſchon unter der: Königin Elie 
faberh, errichtet 1572. fie gieng aber unter: Jacob I. 
um 1604. wieder ein. Im J. 1707. bereinigten fid) 
wieder einige Gelehrte zu beftimmten Sufammenfünfs 
fen, 1717. = 18. im Januar wählten fie ſich ihren ers 
fien Präfidenten , Secretär f. w. aber im Jahr 1750% 
ward die Gefellichaft vom Könige beftätiget, und feit 
1753; befißet fie ihr eigen Haus. Die Sammlung - 
Ihrer Schriften, die wir vor uns haben, enthält im 
erften Bande noch eine» Anzahl der Altern Auf— 
ſaͤtze auch von ſchon geftorbenen Mitgliedern, ald von 
©tudeley, ©. Vertue u. a. auf diefe folgen andere 
neuere,  Einheimifche Alterthuͤmer find ‚der nächte 
9 | Kk2 Zweck 
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Zweck der Geſellſchaft; daneben aber doch auch das 
ganze gelehrte Alterthum uͤberhaupt. Da dieſer erſte 
Band fchon 1770. abgedruckt ift, fo koͤnnen wir uns 
nicht umftändlich bey ihm aufhalten; aber ganz über: 
gehen koͤnnen wir ihn auch nicht. Mir wollen alfo 
dasjenige vorbeylaffen, was bloß von Engländern oder 
Forfchern der Englifchen Alterthüner eine Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen kaun, und nur einiges daraus ans 
führen, was in die allgemeine Alterthumskunde 
Thlägt: —— D. Haviland vonder erften Bevolke⸗ 
fung der Inſel; nicht von Gomer, fondern von Zus 
bal (oder vielleicht von feinem vonbeyden?) Coccium, 
die Römifche Statiom in Antonind Itinerarium ift 
Eaitle Croft unweit von Manchefter. 5. Lewis von 
dem alten Hafen Richborough und Ausfüllung. des 
Aeſtuarium Wantfume, wovon er ein Theil war. 
Eine gleichzeitige Nachricht” von dem Sieg über die 
Iriſchen Rebellen 23 Oct. 1641. Bowmanu Erfläs 
rung einer Steinfehrift zu Narbonne,: zw Ehren des 
8 Verus. Eben derf. (noch von 1736.) überden 
Earneol aus der Stroszifchen Sammlung zu Rom 
den Lord Effer an ſich gekauft hatte, mit dem ſchoͤ⸗ 
nen Mercur, der den Finger auf den Mund halt, 
Es ift ein Antinous als Mercur vorgeftellt: Derjunge 
Duca Strozzi, umden Verkauf zu verbergen, hatte 
durch Conftanzi (nicht Conftranza) eine Copey vers 
fertigen laffem © Mart. Folkes, "eine fehr genaue Auss 
nteffung ber Trajanifchen Schneckenſaͤule. Eben derf; 
über die bronzene Bildfäule M. Antonins zu Pferde 
im Campidoglio , nach einem Eleinen bronzenen Mos _ 
dell. ' Unter dem Pferde lag ehemals ein Gefangener. 
Aber daß der Kayfer ein Fuͤllhorn in der Linken ges 
halten habe, iſt unwahrſcheinlich. Inhalt der groffen 
Sammlung von Italiaͤniſchen Handzeichnungen des 
Biſchofs zu Arezzo, Marchetti, in 16 Bänden? 
Bon derneuern 1761, zu Rom ausgegrabenen An 
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der Copie einer Bildfäule die in Troas ftand, eben 
Diefelbe, fo viel erhellet, die nachher Herr Jenkins 
an fich brachte; eine Arbeit des Menophantus. Bon 
der Juſchrift Merzoger Aroweov ſ. w. und der Ara des 
Bacchus ın der Pembrofifchen Sammlung: ( in Verſe 
möchten wir fie nicht bringen, ob fie gleich den Wors 
ten nach aus einem alten Hymne entlehnet iſt, der ftch 
in der Anthologie 1 B.38 K. erhalten hat ) die Schrift 
züge find fehr alt und merkwürdig. Sam. ale von 
dem alten Dänifchen Horn, das in der Cathedral 
kirche zu York aufbewahrt wird. Eben der, von der 
Stelle, wo Julius Caͤſar Über die. Themfe fette, 
Ein Paar Briefe von W. Barter, auf feinen gewöhns 
lichen Schlag. Hr. Walker über das alte Camelon, 
und die Picten: er tritt Stillingfleet bey, daß fie 
Scandinavifchen Urfprungs feyen. Herrn Sr. Sam. 
Schmidts aus Bern (franzoͤſiſche) Abhandlung über 
eine Aegyptiſche Eolonie zu Athen; eben der, die un: 
ter Cecrops von Said ausgegangen feyn fol. Eine 
andere ( lateinifche ) vom Hercules Ogmins beym Zus 
cian, aus dem Eeltifchen erläutert: es fey der Gallis 
ſche Mercur ; der Nahme fey griechifch von oyzos ein 
Rain, eine Furche, und bedeute eine Gottheit die 
die Aufficht über die Reine und Felder hat; fo wie 

Mercur aus dem Eeltifchen von Mark (war das ein 

Celtiſch Wort?) abzuleiten fey, im gleichem Sinne 
und Bedeutung, ein Märfer. Die fünfte Steinfchrift, 
die man weiß, mit dem Nahmen der Gottheit Bels 

latucader. Samuel Pegge, Gefchichte des Weine 

baues in England; unter Heinrich dem dritten um 

1260, tft er ganz eingegangen, vermuthlich weil man die 

Franzoͤſiſchen Weine wohlfeiler haben Fonnte, Eine 
griechifche Steinfchrift aus der —* Taſſo, auf zwey 

freygelaſſene Fechter. Eine Urkunde aus Wilhelm 

des Eroberers Zeit, beydes Saͤchſiſch und Lateinifch, 

Der Auffüge in diefem erften Bande auf 395 ©. 

13.5. find 
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ſind uͤberhaupt 61. der letzte ertheilt einige Nachrich⸗ 
ten zur Geſchichte Richards ‚des dritten, des Möre 
ders feiner Nefen, welche aber doch die Sache nicht 
weiter ‚aufklären, | a RT 
Leipzig | 
| Voun dem arbeitfamen und uns vorigen Maymo⸗ 
nat entriſſenen Hru. P. Ludwig zeigen wir noch an, 
Das dritte Stück des dritten. Bandes der adver/ar, 
medico praflicornm die bey Weidmanns Erben und 
Reich U. 1773. abgedruckt worden: find... 1. Eine 
Abhandlung von den Fiebern, die Hr. Ludwig A. 1772 
aufgefeßt, ‚und als einen Theil der. befondern Heilart 
der Krankheiten herauszugeben, im Sinne hatte, Hr. 
"2. nimmt bey den Fiebern eine Materie an, . die eine 
Urſache des Uebels, und eine unrichtige Mifchung der 
Säfte iſt, die in zwey Hauptgattungen abgetheilt 
werden fann, die Schärfe, und bie Zaͤhigkeit. Von 
der verdorbenen Miſchung wird der Kreislauf des Blus 
teö verändert... Die innerliche vermehrte Bewegung 
des Blutes überwindet (ſubigit) die üble Mifhung, 
mann die Krankheit zum Beſſern ſich wenden foll, 
oder treibt fie auch in einen eigenen Theil hin... Von 
der Heilung der. Kieber insgemein. Wann die Anfälle 
ordentlich vor fi) gehen, ſo giebt Hr. 8. nichts als 
gelinde Getränfe, und die Säure aus dem Gewaͤchs⸗ 
reiche. Ein neuer Anfall folge von dem Zaͤhen, das 
fid) in den Wegen der Dauung geſammlet hat. Su 
allen Faͤllen ift Hr. L. gelind, und: misbilligt Die Aders 
läffe und andere heftige Hülfsmittel; wo auch ein 
Brechen nöthig ſcheint, gebt er. nicht weiter ald bis 
zum Meerzwiebelnhonig. Sind die Eingeweide von 
der zahen Materie vollgeftopft, ſo giebt er bittere Pils 
len mit.füffem Queckſilber. Bey dem viertägigen Fie⸗ 
ber muß man nicht faumen Die Fieberrinde um 
KO re Win N en, 
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hen, nurin Fleinen Gewichten. Die nachlaffenden 
Sieber find in Dentfchland gemein, und theild gutz 
artig, theils aber bösartig, jene heißt man Slupftea 
ber. Hr. L. giebt hier Mittelfalze, Bittere Mittel, 
Honig mit Eßig. Die bösartigen Fieber von dieſer 
Art. Im Anfange bleibt Hr. 2, auch bey der gelins 
den Säure und bey dem Mittelſalze. Ein Naſenblu⸗ 
ten ift alsdenn heilfam. Die Fieber mit einem Aus— 
wurfe auf die Haut, auch wohl in das fadichte Ges. 
webe, wo er zu Balggefohwulften wird. Der Roth⸗ 
lauf. Die Maſern. Die Kinderpocden. In den 
ſchwerſten Fällen mit heftiger Fäulni giebt Hr. L. 
den Aufguß der Fieberriude, zuweilen ein Gran Kam⸗ 
pfer, aber fparfam. Er inoculirt mit den Fäden. 
Das Faulfieber. Derfriefel, ift von Coyttar A. 1578. 
befchrieben worden. _ Die gutartigen und bösartigen 
Sleden, Die Peſt. Die anhaltenden Fieber [yno- 
chi und caufi ; unter jenem der fo genannte faule Syn- 
ochus in welchem das Blut aufgelöfet if.» Dad cas 
chectifche Sieber. Die Schlummerfteber, und Ner⸗ 
venfieber , die heut zu Tage gemieiner feyen: die ges 
linde Säure und die flärfenden Mittel feyen bier ana 
zurathen. Die unordentlichen langfamen und ſchwind⸗ 
fühtigen Sieber. 2: Auch von Hrm 8 ein ſchon 
A. 1767. gedruckter Aufchlag de paraplegia ex fra- 
Eura vertebrarum colli. Bon einem fehweren Falle 
verlohr ein Mann fo gleich die Bewegung in allen 
Gliedern, und kein Unrath gieng ab. Er ftarb dew - 
16 Tag. Am Halſe fand man ausgetretenes Blut, 
Zeichen der Faͤulung, und zwey Wirbelbeine des: Hals 
ſes gebrochen. ‚Dennoch. aber das Ruͤckenmark nicht 
verlegt, auch nicht fonderlich viel ausgetretenes Blut, 
aber die Haute entzündet. 3. Des Hrn. &.$. Eruft 
Gredings Nachtrag zur Geſchichte der Wahnfinnigen, 
und zum Theil mit der fallenden Sucht behafteten im 
Waldheim. Mehrentheils Kranfengefchichte der letz⸗ 
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ten Tage des, Lebens. An einer Bäurin fand man 
eine überaus groffe Faͤulung in den Knochen des obern 
Kinnbacens, ohne böfen Geruch. Die Blumen der 
Cardamine thaten bey der fallenden Sucht nur eine 
kurz daurende Wuͤrkung. 4. Hr D. Joh. Daniel 
Reichel von einem Kinde, das bald. nad) feiner Ge 
burt, mit einem Gefchwüre an der Bruft (mamma) 
und mit einem blutigen Durchfalle angefallen, aber 
doch gerettet wurde, „Solche blutige Abgänge find 
alfo bey neugebohrnen Kindern nicht allemahl tödlich. 


Bordeaur. 


Bey Chappuis iſt A. 1773. auf 136 S. groß Octav 
gedruckt, und aufgefuͤhrt worden: Zucie ou lesparens 
imprudens, drame par M._Cellet de Herbois, ein 
fehr langes Scaufpiel, aus der empfindfamen 
Claffe, das dennoch zu Bordeaur nicht ohne Bey⸗ 
fall aufgeführt worden ift. : E8 hat unwahrfchein- 
liche Entdeckungen der wahren Geburt der. Verlieb- 
ten, hoͤchſt unndthige Piftolfchäffe von Meuchelmör- 
dern, und inöbefondere jehr lange Reden. Derjenige, 
der die Schöne abtritt, iſt der Held des Stückes, 
ein unerſchrockener, gütiger, philofopbifcher Maun; 
der glückliche Verliebte ift heftig und halb ver— 
weifelt, die Schöne die durch einen Edelmann. 

in Rnechtökleidern fich bat gewinnen laſſen, halb 
ſchoͤn und tugendhaft, und halb allzu verliebt," Ein 
alter Soldat hat auch feinen nicht unans 

| genehmen Charakter, —J 
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Hannover. 


\ es Hausvaters, fechfter Theil; In Foͤrſters Er⸗ 
ben Hofbuchbandlung 403 Octavſ. 5 Rupfert. 
Hat auch einen befondern Titel; Die Natur 

vu Dinge, nach) einer neuen Theorie erklärt, oder 
gemeine Phyſik; Erfter Theil, Man Fan alfo Dies 

fen Kar ald den Anfang eines befondern Werks ane 
fehen, Es folf aber auch diefe Naturlebre fo plan 
feyn, daß der geringite Landwirth fie verftehen, und 
fih daraus belehren kann. Folgendes ift der Inhalt 
der ſechs Capitel dieſes Bandes, Allgemeine Erfahs 
rungen und Begriffe, von der Natur, den Hauptaes 
ſetzen der Bewegung, den Arten, der Bewegung, der 
Schwere und dem euer. Hr. von M. füngt von 
gemeinen oder doch aus. der Erzählung leicht zu vers 
fiehenden ‚Erfahrungen an, umd leitet daraus die er= 


ſin eaiſe ſelbſt einige weſaehen iſche, die zu “u 


282 Goͤtlingiſche Anzeigen 


Abſicht gehören, als: Ort, Lage, Subſtanz, Weſen ꝛc. 
ber. Materien zahlt er folgende: ((1S) Elemente; - 
Einfache Grundmaterien; der. Chymie fchreibt er wie 
ed ſcheint vorzüglich das Gefchäft zu, dieſe feinften 
Materien ‚von den gröbften abzufondern. Hauptma⸗ 
terien,. die aus mehr Elementen vermifcht, aber in 
allen Körpern anzutreffen find, als: Salze, Erde, 
Maffer, Steine; 9 Materien, die aus 
zwo oder mehr Hauptmaterien entſtehen, wie Holz, 
oder die Säfte unſers Körpers, vermiſchte Materien, 
aus mehrern zufammengefegten Materien durch Zufall 
oder Kunft verbunden, 3. E. Siegellack, Glas, Seife- 
Wie durch folche Verbindungen allerley neue Producte 
entftehen, wird durch Iehrreiche Beyfpiele erläutert, 
Hauptgeſetze der Bewegungen nennt der Hr. V. folche 
Regeln, welche jeder in Bewegung gefeßte Koͤrper 
beobachtet, und wornach alle und Jede Bewegungen“ 
beurtheilet werden müffen. Das erfte diefer Geſetze 
heißt: jeder Körper hat feinen Anfang gehabt; die fols 
genden betreffen, groffentheild die allgemeinen Kräfte-- 
welche Hr. von M. annimmt, und in folgenden Ka⸗ 
piteln abhandelt, Im vierten Kapitel erzählt Hr. von 
M. was er Grade der Bewegung nennt. Der erfte _ 
ift die Ruhe. Als der Körper feinen Anfang nahm, 
wurden mehrere Theile in einem gewiffen Naume feft 
verbunden. An diefem Orte alfo wurden fie durdy 
eine Bewegung vereinigt, wären da nicht geblieben, 
fondern hätten Die Bewegung weiter fortgefeßt, wen 
fie nicht durch eine neue Kraft aufgehalten wären, 
deromwegen ift Ruhe ein von einer neuen Kraft gewuͤrk⸗ 
ter Grad der Bewegung. Ihr der nächfte und geringfte 
ift das Licht, eine unmerfliche Erfchütterung, nach 
welcher jedes Theilchen einer gewiffen Maffe, an alle 
daffelbe umgebende Theilchen fo anftößt, daß diefe 
die Bewegung an alle fie weiter umgebende Theilchen 
mittheilen, ohne daB eins Davon feinen Drt a 
eine 
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„Keine befondere Materie, die allerfubtilfte Bewegung 
der Materie, Der dritte Grad.ift die Schwere, vers 


möge welcher. alle über die Oberfläche der Erde erho= 


‚bene Körper durd) einen unfichtbaren Drucd wiederum 
nach dem Mittelpuncte der Erde zurüchgetrieben wers 


den, - Ein vierter Örad, das Feuer, wodurch ein Körs 


„per über der Oberfläche der Erde aus deren Mittelpuns 
Ete gerade in die. Höhe getrieben.wird., Das Feuer . 
bewegt nach der Schwere entgegengefetter Richtung. 


Hr.v.M. zähletbisfieben und zwanzig Grade der Bes 
wegung, darunter magnetifche, Wind, fchlangenförs 


mige, ſpirale u. d. g. find. Der leßte bey ganzen Körs 
pern ift das Zerfallen. Noch rechnet Er mit den vo⸗ 
- zigen fort, Bewegungen flüßiger Materien, das Wafs 


ar 


fer. ift von der. Erde in nichts unterfchieden, ald weil 


ed. aus lauter feinen Ahnlichen zwar nahe au einander 
ſchlieſſenden, aber nicht verbundenen, vielmehr ſich 
unter einander ohn Unterlaß hin und her bewegenden 

platten Theilchen befteht,. der acht und zwanzigfte 
Grad. So find dem Hrn. V. Del, Quedfilber, Säure, 
Materien bey denen fich andere Grade der Bewegung 
aͤuſſern. ‚Das fünfte Kapitel, fängt von den einfachen 
+ Erfahrungen der Richtungen der Schwere an. Hr. m 


MM. glaubt nicht daß die Schwere von einer flüßigew 


Materie gewirkt werde, da fich von.dergleichen Mas 


terie nirgendwo beiondere Spuren finden. Das Feuer 


welches im fechiten Kapitel betrachtet wird, ift nach 


Hrn. v. M. Gedanken, wie fchon erwähnt, eine allges 


meine Kraft welche ſich in einem Puncte anfängt, und 
nah allen Puncten in der Peripherie unfers Dunft- 


kreiſes wirkt. Eine allgemeine, aus dem Mittelpuncte - 


der Erde über ſich wirkende Kraft, ſchließt Er: weil 


‚Am Srühjahre,oder Sommer, nach einem fanften Res 


age die. beym folgenden Sonnenfchein aufiteigende 


ünfte, zwar flatternd, aber Doch nad) einer verticalen . 


Richtung ohn Unterlag a Höhe fteigen, auch bey 


ſtarkem 
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ſtarkem Frofte, Nebel, Rauch u. |. w. gerade in die 
Hoͤhe gehen, an den Bergen wo Kalkfteine ftehen bey 
regnigten Wetter die Dünfte gleich einem Nebel ge⸗ 
rade über fi in die Höhe gehen. Da diefe Wuͤrkun⸗ 
"gen an allen Diten gleich erfolgen fagt Er, fo können 
; fe nicht durch 'einzelne Kräfte gewirkt werden , ſon⸗ 
dern es wird, wie bey der Schwere, eine allgemeine 
‚Kraft erfordert, welche wirket, daß alle auf diefe Art 
- erfolgende Bewegungen gefeßmäßig nach einerley Res 
geln gefchehen. Die Säbe vom Feuer, Wärme u,d.g. 
die Hr. vom M. aus feinem Hauptbegriffe folgert, 
- werden durch eine zahlreiche Sanımlung fowol gemeis 
ner, als chymifcher Erfahrungen erläuterf, die unter: 
richtend ift, wenn man ſich auch manche anders, als 
der Hr. v. M. erklärte. Daß der Hr. 9. M. von den 
‚Meynungen anderer Naturkündiger öfters abweichet, 
zeigt fich ſchon aus dem angeführten. Er meldet, daß 
er. zu diefer Ausarbeitung dreißig Jahre angewandt, 
oft ganze Artikel umgefchmelzt, und feine erfien Be- 
riffe bey weiterm Machforfchen verbeffer. Mit 
echte leget Er zum Grunde der Phyſik, gemeine Er- 
fahrungen, Verſuche die jeder leicht felbft machen kann. 
Nur dadurch wird die Kenntniß der Natur ficher und 
brauchbar. Die Aufmerkſamkeit, mir welcher Hr. v. 
M. die Naturbegebenheiten betrachtet, die Scharffin: 
nigkeit, mit welcher Er fie verglichen, und zu Beſtaͤti⸗ 
"gung feiner Säge angewandt hat, machen diefed Buch 
unterhaltend und lehrreich, wenn es auch nicht immter 
überführt. Eine Folge davon, dag Hr. v. M. felbft 
gedacht, nicht nachgefchrieben hat, ıft, daß Er oft ihm 
eigne Ausdruͤckungen hat, die erwähnten Grade der 
Bewegung Fönnen zum. Beyfpiele dienen. Man muß 
fih an diefe feine Sprache gewöhnen, wenn man feine 
Sätze prüfen will, und da wird man manchmal Wahr: 
heit finden, wo man beym erften Anblicke widerfpres 
hen wollte. Was man am meiften bey diefem ge 
| nv 
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noch wuͤnſchen koͤnnte, iſt, daß eines ſo eifrigen und 
einſichtsvollen Wahrheitsforſchers Bemuͤhungen, durch 
einige kleine Kenntniſſe, leichter als viele die Er beſitzt, 
durch einige kleine mathemarifche Kenntniſſe, wären 
zur ‘Sicherheit geleitet worden, Im 166 $. werden 
die galilaͤiſchen Geſetze des Falls ſchwerer Körper, fo 
erzählt: Man will bemerft haben dag ein Körper in 
jedem Augenblicke einen neuen Raum durchfalle , der 
in der Lange nad) Den Quadraten der Zeiten zunehme, 
3. E im erften Augenbliche 1 Fuß, im zweyten 4, im 
dritten 9 u. ſ. w. (Dieſe Berwechfelung des Falles in 
jedem Augenbliche mit den Falle in der Zeit vom Ans 
fange an hat Hr. v M. nur bey diefer Stelle zu ver⸗ 
beffern vergeffen , bey einer gleichfolgenden ıft fie in 
der Vorrede verbeffert, welches alfo auch hieher zu 
‘ziehen ift) Sch babe diefe Gefchwindigkfeit, ſo oft ich 
‚Bomben werfen fehen, nicht beobachten fünnen, und 
bey einem- fo groffen Körper laffen fich doch leichter 
Beobachtungen anftellen. (Der Punct, von dem die 
Bombe herabfällt , ift ja nicht in der Luft bezeichnet, 
und wenn er es wäre, Fönnte man ja mit dem bloffen 
Auge nicht meffen wie tief unter ihm die Bombe jeden 
Augenblid wäre, Die zudem nicht lothrecht fallt. 
Wenn von den Geſetzen fallender Körper, in fo fern 
man folche als Puncte betrachtet, die Rede ift, ſo laf= 
fen fih an einem groffen Körper eben Deswegen feine 
Beobachtungen anftellen,, weil man an ihm bald auf 
den, bald auf einen andern, von jenem weit abſtehen—⸗ 
den Punct fehen würde, Nach den galiläifchen Ges 
ſetzen des Falls, die Hr. v. M. beym Bombenwerfen 
nicht fehen konnte, hat Belidor ein ganz Buch voll 
- Tafeln berechnet, und Erfahrungen angeftellt die mit 
der Rechnung zum Erftaunen der Artillerieofficter 
uͤberein — ſind. Daß der Widerſtand der Luft, 
eben bey einem fo groſſen Koͤrper Nenderung in die⸗ 
fen Geſetzen macht, ift auch bekannt) ‚Einige Natur: 
m 213 lehrer 
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“ lehrer nehmen an, daß ein Körper in der erfien Ger 
cunde durch 15 Fuß, in der zweyten durch 455 in Der 


‚dritten durch, 75 Fuß falle. Eine Secunder befteht 
aber ſchon aus mehrern Augenblicken. Nehme ich num 
an, daß das Zunehmen der Gefchwindigfeit nach Aus 


genblicken geſchieht, fo koͤmmt für die zwote und fol- 


‚gende eine ganz andere Proportion heraus. (Was 
Hr. v. M. annimmt ift wahr, und feine Erinnerung 
zeigt, daß Er über das, was zu Diefer Unterfuchung 
‚gehört, richtig und tief gedacht: bat, defto mehr iſt zu 
bedauern, daß Ihm nur die Leine Nachricht gefehlt 
‚bat, daß die Mathematikverftändigen eine Kunft ba= 
ben, was aus allen unzähligen Befchleunigungen in 
unzähligen Augenblicken zufammen erfolgt, zu berech- 
nen. Sie heißt die Rechnung des Unendlichen, und 
giebt für die folgenden Secunden immer die Propor⸗ 


ton, dag die Höhen fich wie die Quadrate der Zeiten 


C 


verhalten. Die Proportion nehmen wahre Naturlehrer 
nicht en, en beweifen fie. Uebrigens ift der Fall 
‚in einer Secunde nicht genau 15 Fuß) Die Berech⸗ 
‚nungen: laffen fich leicht auf dem. Papiere machen, 
‚aber fhwerlich durch Verfuche beftätigen. (Das Ge: 
ſetz von. den Quadraten der Zeiten haben ſchon Gali— 
aus und Ricciolt durch Verſuche beftätigt. Die Höhe 
des Falld in einer Secunbe,. wird nicht unmittelbar 


durch Verſuche gefunden, fondern aus der Länge des 


laͤßig find, wo die galiläifche Theorie vom Halle ſchwe⸗ 


einfachen Serundenpendeld berechnet; und darüber 
find feit Hugend Zeiten eine groffe Menge Verſuche 
gemacht worden, - Daher weiß man auch daß wegen 
der Schwungfraft auf der Erde, die Höhe des Falls 
in einer Secunde nicht überall gleich ift. Und ſo has 
ben die Mathematifverftändigen längft Hrn. von M. 
Frage beantwortet 173 $. Wer Kann ‚einen Verſuch 
‚machen und die Richtigkeit nachmeffen? Diefe Probe 
wird zeigen, daß Hr. v. M. Schlüffe überall unzuver⸗ 


ver 
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ver Körper zum Grunde liegt, und die liegt in der 
ganzen allgemeinen Phyſik zum Grunde, wo ungleich» 
fürmige Bewegungen vorfommen.) Im 167 $ fagt 
Hr. v. M. man follte aus den Verfuchen die Er nur 
erwähnt hat, fehlieffen, der Druck der Schwere nehme: 
zu je mehr ein Körper fid) den Mittelpuncte der Erde’ 
nähere, die Erfahrung aber lehre das Gegentheil. Jenes 
Fan man nicht ſchlieſſen, denn die galilaͤiſche Theorie 
nimmt an, die Schwere ſey in allen den Hoͤhen durch 
die Die Körper bey uns fallen, gleich ſtark. Die Era’ 
fahrungen, aus denen Hr. v. M. Sag gefchloffen wird,” 
find falſch, oder nicht recht verfianden.) Won dem 
Pendel wird 168 $. geredet. Es find aber einfaches’ 
Pendel, und Uhrpendel, die Stange mit der Linſe, 
imgleichen 170 $. Mittelpunct der Ofeillation, und: 
Mittelpunet der ofeillirenden Kugel verwechfelt , auch 
heißt e8 168 $. die Pendule von gegebener Laͤnge, thue 
jede Secunde einen Schlag, die Ofcillationen von einer‘ 
Seite zur andern mögen groß oder kurz ſeyn. (Alles 
Sätze, deren Unrichtigkeit mathematiſch erwiefen ift. ): 
Die Frage, ob ein Körper von unferer Erde, wenn er 
auffer der Atmoſphaͤre erhalten würde, auch eine Schwe⸗ 
re Auffern möchte, ſcheint Hrn. v. M. 175 $. ſehr uͤber⸗ 
flüßig, und noch überflüßiger die Arbeit, wenn einige 
berechnen wollen, da etwa ein Stein vom Monde ges 
trennet werden follte, wie viel Zeit er brauchen, und 
mit welcher Gefchwindigkeit er zur Erde fallen würde, 
Newton bewies fonft, daß ein jolcher Stein; ., (Der 
Stein müßte wieder nach. dem Monde zu fallen; Bon 
einem folchen Steine bewied Newton nichts, fondern 
vom ganzen Monde; Wenn feine Arbeit unnäg ift, fo 
ift ed unnüß, die Kräfte zu Eennen, durch welche die 
Planeten Keplers Geſetze beobachten, und einander in 
der Beobachtung dieſer Geſetze ſtören) Auf der 227 
©. wird von einem plattgedruften Eirfel geredet, der. 
eigentlich aus dreyen oder mehrern Puncten gezogen 


iſt, 
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iſt, dieſe werden Brennpuncte, und der plattgedrufte.. 
Cirkel Ellipſis genannt. Man hält dafür, daß unfere. 
Erde gleich andern mehrern Planeten eine folche Ellipſis 
um die Sonne befchreibe ... (Diefer plattgedrufte, 
Zirkel heißt nicht Ellipfis. Daß die Planeten in Ellipſen 
eben , hält man nicht dafür, man weiß es fo ſicher, 
v ficher man. diefer Kenntniß gemäß ihren Gang ber, 
rechnet.) Da Ar. v. M. das Sonnenlicht nicht für; 
ausjtrömende Feuertheilchen, fondern für bloſſe Bewe⸗ 
gung hält, fo fagt er im 2578. wo er jenen Saß zu. 
widerlegen fucht mit einer lächelnden Mine: Man. bes 
rechnete genau, wie viel. Zeit die Feuertheilchen braus 
ben, um. von der Sonne zu uns zu fommen. (Nicht 
als Feuertheilchen, fondern als Licht. Euler hält es 
nicht für von der Sonne ausgehende Theilchen, und 
berechnet doch feine allmählige Fortpflanzung eben fo, 
Mahrheiten von denen fich jeder überzeugen kann, der 
Mathematik genug lernen will, fodern die Achtung, 
daß man nicht von ihnen redet wie von unmathematts 
ſchen Erdichtungen. Man kann fie, wenn man fie für 
entbehrlich hält, ‚mit Stillfchweigen übergeben, aber: 
Glauben, ‚oder Nichtglauben, darf man von ihnen 
nicht mit dem Anfehen ‚eines Richters über fie, 
Auffern, Sie wollen Ban ‚oder. nicht 
gewußt, feyn. ) u 


m ı 





Hierbey wird, Zugabe LIted Stüd, ausgegeben. 
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illig iſt es, dag die Schriften der Koͤnigl Aca— 

demie der Sufchriften und, ſchoͤnen Wiffenfchafs 
ten An unfern gel. Anzeigen fo.gut, wie die 
Schriften anderer Akademien, angezeigt werden. "Wir 
haben den neneften Band vor uns, wollen aber doch 
den vorhergehenden vier und dreyfigften kürzlich mits 
nehmen, weil er eine neue Decade anfüngt; denn 
der drey und dreyſigſte enthält die Regiſter über die 
lezten zehen Bände. 


Der 34. Band alſo von der Hiftoire de PAcade- 
mie Royale des Infcriptions et bellesiettres, avec les 
Memoires de Litterature depuis I? A. 1764, 
jusques et compris !’ A. ı766. ‘groß Quart, 1770, 
Poraus Nachrichten von der Ucademie von den drey 
Jahren 1764, 5, 6. und Verzeichniß der Mitglieder, 
TJ M m Dont 
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Dann die Gefchichte der Arbeiten, oder Auszuͤge von 
fechzehn Abhandlungen auf 2428... Endlich Memoiren 
oder ausführliche Auffäte, dreyzehn an der Zahl, auf 
4948. Wir wollen fie unter gewiffe Claſſen zu brins 
gen ſuchen * —— 


Zur eigentlichen Philologie und alten Litteratur: 
Herr Bejot, einige zum Theil fehr feine Verbefferuns 
gen in Kenophons Cyropädie; er hat fünf Handfchrifs 
ten der Königl, Bibliothek zu Rathe gezogen, aberwes 
nig Hülfe darinn gefunden, Kedenu der jüngere 


über des Lucius von Patraͤ Metamorphofen; den güls 


Denen Efel Luciand, und den andern vom Apulejus, 
alle drey faft un einerley Zeit geſchrieben. Auch derfelbe, 
von dem griechischen Roman, Badylonifche Gefchichte 
bes Jamblichus beym Photius Cod.94. Endlid) von ihn, 
Erläuterungen-über die Schriftfteller, aus denen-Pars 
thenius feine Liebeögefchichten genommen hat. Hr. 
le Beau bringt ziemlich genieine Sachen bey. Hr. 
de Burigny, wie nöthig e8 fey, die Schriftfteller ges 
nau anzuführen, mit deren Worten man beweißtz 
auch die Alten haben citirt, Herr Dupuy, Anmer 
ungen über die beyden Sranzöftjchen Ueberfegungen 
Virgils vom Abt des Fontaines und eine andere von 
1751 ohne Namen des Verf. Es iſt eine Fortjegung 
zum 29. Band, enthalt aber nichts wichtiges. 


20 13 Aterrhumskunde: Graf yon Caylus von der 
Bekleidung und dem Abwafchen der "Bildfänlen der 
Götter; die Opfer ‚verurfachten eine groffe Unrein— 
lichkeit in’den Teinpeln, auch durch Dänfte, Dampf, 
Rauch. Auch der G. von Caylus, von einer kleinen, 
(2 Fuß 3 3018 Hohen) Minerva aus buntem Marmor, 
den erdurch den Namen breche bezeichnet; nicht 
ganz deutlich: es find die Jaſpisdruͤſen zu verſtehen, 
die der Italiaͤner breccie nennt, Daß der Penteliz 


ſche 
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fche Marmor feinen. fünffarbichten bedeute: ein uns 
nöthiger Erweiß! - Unter den; ausführlichen 
Abhandlungen oder Memoires: Herr de Guignee, Vers 
ſuch uͤber das Mittel, dahin zu gelangen, daß man 
die aͤgyptiſchen Hieroglyphen leſen und verſtehen 
koͤnnte; eine wichtige Abhandlung, die mit der erſten 
im. 29. B. zu verbinden iſt. Das Mittel wäre, das 
Studium der chinefifchen Charactern, und ihre Vers. 
leichung mit den Aegyptiſchen. An einen groſſen 
Bere hierüber arbeitet Here D.. Seine Arbeit muß 
auf Feine Weife mit Hrn, Needhams Einfällen vers 
mwechfelt werden. Daß das Berfahren des .menfchliz: 
chen Derftandes bey der, Erfindung der Hieroglyphen 
fo. wie bey den. chineftfchen Charactern ohngefähr eines 
und Dafjelbe geweſen ift, wird fehr deutlich: aber. 
nicht fo faßlich iſt, daß die Hieroglyphen zugleich zu 
alphabetischen Buchitaben gedienet, und die Zöne und 
Solben bezeichnet, haben jollen,, und zwar. mit Aus» 
Deutung des Sinnes. Mehr. fallt- in die Augen die: 
Verwandſchaft des Aegyptiſchen mit den alten Spra⸗ 
chen im Orient. Herr Anquetil, das theologiſche 
Syſtem der Magier nach dem Plutarch, verglichen 
mit dem, was ſich in den alten Buͤchern findet, 
welche die Perſer dem Zorodaſter zuſchreiben; eine: 
wichtige Abhandlung, die zur Folge der ſchoͤnen Ab⸗ 
handlungen des Hrn. A. in den vorigen Bänden ges 
hört, Beym Plutarch von der Iſis und Oſiris iſt 
eine Stelle aus dem Theopomp, ‚der. zu Philipps und 
Aleranders Zeit gelebet hat, von. den Lehrſaͤtzen der. 
Diagier, welche. hier vortreflich erläutertwird. Unter: 
. andern, auch von der Pflanze. Jom der Parfis, das. 
Amomum der Alten; von Mithra, dem Mittler; dem, 
dreyfachen, vom Sirius; die von Ormuſd und Ahri⸗ 
man erſchaffenen Genii. Herr de Guignes über. Die: 
Grabſchrift Sardanapals: (IB, trink T. m.) in der. 
Sprache und Denkungsart des Orients fey fie. nicht. 
Mi * A Mn 3 | (8. 
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ſo ungereimt als es ſcheinen koͤnne; fie drücke blos 
die Vergaͤnglichkeit irdiſcher Dinge und die Eitelkeit 
des Lebens aus: (wenn anders die ganze Grabfcheift 
feine griechische Erfindung iſt). Herr Abt Soucher 
über den Urfprung und die Befchaffenheit des Helles 
niſmus, oder die Religion Griechenlands: eine Reihe 
Aufſaͤtze die in folgendem Bande fortlaufen. In eini⸗ 
nigen Aufſaͤtzen der vorigen Bände hatte er von der’ 
Religion der Perfer gehandelt. Erſt: das bekannte 
Spyitem des Euhemerus; und deffen Vertheidigung. 
Alles geht dahin: ein Viſionaͤr war E. aber kein 
Arheift: aufer den vergötterten Menfchen hat er noch 
eine Klaffe Gottheiten angenommen; fo wie andere 
Alten. Zweyter Aufſatz: Richtig wird aus einander 
gefeget und unterfchieden zmifchen der Religion des 
alten Griechenlands; dieje fannte den Zupiter und 
die andern Götter nicht; und den von Fremden, 
Hegyptiern und Phöniciern, eingeführten Religionen. 
Die befannte Stelle Herodotd wird dabey zum Grun— 
de geleget. er 


Zur Befchichte: Auffa vom Herrn de Burigny 
über die Gefchichte von Indien: zufammengetragene 
Nachrichten aus den Alten bis auf Conitantins eis 
ten, ohne eigene Beurtheilung Bon eben demſelben 
über die Stelle in Plautus Menächmen (I, 3. 56.) 
worinn als Beherrfcher zu Syracuß ein Pinthias und 
ein Liparon, die niemand kennt, zwifchen Agathocles 
und Htero gefezt werden. Hr von B. verwirft alle 
Yenderung in der Stelle. Aufſatz von eben demſel⸗ 
ben über den M. Balerius Meffale. © Noch von’ 
ihm ein Aufſatz über die Ehrfurcht der Römer für 
ihre Religion, und über ihre Dultung in der Reliz 
Iigion, wie weit beydes gieng; Öffentliche Einfuͤh⸗ 
rung neuer Religionen habe man nicht gedultet, 
fondern die Nationalreligion eifrig gefichert; T 

4 ER aber 
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aber für fic) feine Freyheit zu denfen und felbit wis 
der die herrfchende Religion zu fchreiben gelaſſen. 
Ein Aufſatz vom Hr. Baron von zur Lauben, über den 
Marius, Bifchof zu Avenche, den DVerfaffer der Als 
teften Chronik von Frankreich, «fie füngt 455 m 
€. G. an, wo Profper aufhört, und geht bis 531.) 
Als Avenche, (Aventicum, jest Wifflisburg,) durch’ 
die Einfälle Der Barbarn ganz herunter gekommen war, 
verlegte Marius 590. feinen Sitz nad) Laufanne, 
Die neuen Nachrichten von ihm find aus einem Urs 
kundenbuch  Chartularium, ) der Sathedralfirche zu 
Lauſanne, genommen, das ein Probft Cunon D’Eftavaye 
1235. zufammengetragen hat, und eine wichtige Samm⸗ 
lung von alten Urkunden enthalten fol, Kritiſche 
Anmerkungen von eben demfelben über das groffe 
Merk des Abt de Foy Notice des Diplomes eis 
gentlich über den erften Band, 1765. gedruckt; der 
Mangel von Eritifcher Prüfung der Urkunden wird 
an Einrücung zweyer Neden aus dem du Haillan und 
aus dem Gebraud) der unächten Urkunden des de Ro— 
fiereö,(inStemmatalotharingiea acBarri ducum |580) 
deutlich genng gezeiget. Unter den ausführlichen 
Abhandlungen: ſieben Auffäge vom Herrn Abt. . 
Mignor, über die Phoͤnicier. Im erften find die 
alten Schriftfteller verzeichnet, einheimifche und grie— 
chiiche, deren Verluft den ganzen Muth eines Ges 
fhichtforfchers niederfchlagen Fan: umftändlich von 
Sanchuntathbons Fragmenten. Seine Tempel der 
Ammoneer Hält er für Tempel der Ammoniten, hha- 
monim: einen Jerombal, Priefter des Javo, für 
den Gideon. Im zweyten; vom Urfprung der Phoͤ⸗ 
nicter. Gie waren Abköümmlinge von Ganaan, und 
‚unter dem Namen der Canaaniten begriffen. Daß 
fie vom vothen Meere herkommen‘ follen, deutet der 
Herr Abt auf einen einzelnen Stamm unter ihnen, 
welcher früh aus dem Land und nach Aegypten ger 

Mm 5 zogen, 
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zogen, an der Küfte des rothen Meeres fich feſtgeſezt, 
von da aus. das Land unter dem Namen der Hirten 
unterjochet, und kurz vor Abraham wieder vertrieben. 
worden; da ſein erfier Wohnſitz die füdliche Gegen- 
den Sanaans, um deu, Afphaltfes, waren. Dritter. 
Aufſatz: von den Philiflinern, die aus Aegypten ka⸗ 
men; mit ihnen die Saphtorim, gleiches Urfprungs;z 
beyde hätten: un. Pelufium und den Berg Caſius 
gewohnt: ihre Veränderung des MWohnfißes ſey noch. 
250 Jahr früher gefchehen, ald die vorige vom Stamm 
Ganaan. Von der Beſchaffenheit des Landes (vers 
fanden, nicht blos von der Küfte, fondern dem gans 
zen Canaan und Paläftina), und von dem, was es 
erzeuget. Einfall der Siraeliten in. das Land. Ver— 
ſtaͤrkung der Einwohner der Küfte; Colonien von Si— 
don aus. „Mach dem dritten Aufſatz des Hrn. Abt 
SM. ift eine Abhandlung vom Heren de la Nauze eins 
gefchaltet: Rechtfertigung des Pliniug, in Anfehung 
der Wortablettung von der Inſel Erythia, und der 
Erythräifchen Abkunft der Phönicters welche .eigent- 
lich wider den Herin Abt gerichtet iſt, und nicht 
nur die vom. Herodot angegebene Abkunft.der Phoͤ— 
nicter vom rothen Meere zum Grunde leget, die Phoͤ⸗ 
nicier von den ‚Sanaaniten abfondert, ſondern auch 
die von Newton in Gang gebrachte Hypotheſe wieder⸗ 
holet, daß die Phoͤnicier Ebomiter ſeyen. Das wichs 
tigſte waͤre allenfalls die Beſchneidung, welche die 
Canaaniten nicht hatten. Im vierten Aufſatz beants 
wortet der Herr Abt M. dieſe Abhandlung, und be— 
ſtaͤrket die Canaanitiſche Abkunft der Phoͤnicier, doch 
nur durch Erläuterung der vorigen Gründe. Wich— 
tige Einwuͤrfe wider die Idumaͤiſche Abkunft der 
Phoͤnicier. Muthmaſſung, daß der Griechen rothes, 
Erythraͤiſches Meer eine Ueberſetzung von Hamiyar 
ſey: das Reich, der Homeriten habe der angrenzenden 
See den Namen gegeben.‘ Fünfter und ſchſtc 
Er ab: - 
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ſatz: geographiſche und hiſtoriſche Beſchreibung der 
Küfte Phönicien und der alten Denkmäler daſelbſt. 
Siebenter Auffaß:  Neligion der Phönicier, und zwar 
vorerft ihre Cofmogonie. Nach dem Sanchuntathonz 
wie es fich verſteht; ſtark erläutert durch Verglei— 
chung der Lehrſaͤtze der aͤgyptiſchen und griechiſchen 
Weifen, und in einen vernünftigen Sinn und Zus 
ſammenhang gebracht, \ NER 


endlich zur Erdkunde: Herr d'Anville vom todten 
Meere; er vertheidiget die Richtung, Die er auf ſei⸗ 
ner Charte von Palaͤſtina der ſuͤdlichen Spige des ‘ 
Sees oſtwaͤrts gegeben hat, da in de P’Sile’3 Charte 
die Biegung weftwärts gehet. Er führt verfchiedes 
nes anz aber endlich bleibt jo viel, demfüdlichen Theil 
‚des Sees kennen wir noch nicht genug, Wahr 


Cambridge. 


A fhort Account of theological Leftures now 
reading at Cambridge. To which is added, A 
New Harmony of the Go/pels, by the Rev. John 
ejebb. M. A, late Fellow of St. Peter’sCollege 1772} 
inQuart 50 S. Faſt die Haͤlfte des Werks (bis ©.26.) 
betrift perſoͤnliche Streitigkeiten. Eine Geſchichte, 
wie ſie ſich von je her zugetragen, und noch immerfort 
zutraͤgt. Der Verf. faͤngt die zu Cambridge neue Mode 
an, uͤber die Bibel, insbeſondere die Evangeliſten zu 
leſen; und bekoͤmt Beifall. Dies ſezt ſeine Amtsge— 
huͤlfen in Bewegung. Man beſtreitet den Nuzen der 
Arbeit; ſagt, es ſey das unnoͤtig, und zweckwidrig; 
denn man ſchicke die jungen Leute nicht auf die Unis 
verfität, um dafelbft Mönche zumwerden. Endlich wird 
der V. zum Kezer gemacht, Man giebt ihm Schuld, 
daß er im feinen Vorlefungen von den fymbolifchen B. 
abweiche, und wer weiß, was für grobe Irrtuͤmer a 

er 


. 


Der verf anfeinem Theil, fpöttelt über die Orthodorie; 
‚machet feine —— als gemaͤchliche Nachbeter ver⸗ 
daͤchtig; ſtellet ſich an, als wenn er alleine, Gottes 
Wort erhalten muͤſte; und ſpricht von ſich mit ſanfter 
Selbſtgefaͤlligkeit, als von einem Maͤrtyrer fuͤr die Wahr⸗ 
heit. — Ob uͤbrigens wirklich, wie ©.21. f.gefagt 
wird, man aufıden Univerfittäten in England. Re 
ligion gar nicht wolle gelehret wiffen; auch felbit die 
Biſchoͤffe fich dem Studio der Bibel widerfezen, und lau: 
ser Syſtem und Formular, nach Anhalt der 39 Arti⸗ 
tel wollen gelehret haben? oder ob dieſes die erhizte 
Einbildungskraftidem beleidigten Schriftfteller einges 
geben? können wir nicht enticheiden. — — Die 
auf dem Titel angegebene Zarmonie der Evangeliften 
iſt nichts, als eine blofe Tabelle, welche in vier. Colu- 
mnen die Stellen: der Evangeliften. anzeigt: wes— 
wegen wir und dabei nicht verweilen. Zum Gebrauch 
derjelben wird ©. 27. fi den Studirenden eine Unleis 
tung gegeben. Es fommen da Dinge vor, die man 
in Deutjchland nicht drucken läßt, fondern nur dem 
Anfänger, in Collegiis fagt, auch. zum Theil beſſer. 
Die gefunden Auslegungstenntniffe find. zuerft aus 
England zu und Deutjchen gefommen. Jetzo aber 
bleiben die Engländer hierin. weit zurüd.  Selbit 
der Verf. empfiehlet S. 28. des Hın. Hofr. Michaelis 
Einleitung ns N T. und Hr. D. Erneſti interpr. N. 
-T. , in Ermangelung ähnlicher Schriften unter » » 
‚feinen Landöleuten, — 
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%; find dba? einige Schriften von unſerm — 

ten Lehrer, dem Herrn Hofrath Gatterer, zuruͤck⸗ 
wir wollen die neueſte zuerſt anzeigen: Ideal 

einer allgemeinen Weltſtatiſtik im ——— 
Verlag, 1773. Octav auf 114©.. Eine Vorlefung, 
‚ welche im Koͤnigl. hiftorifchen Juſtitut gehalten wor: 
den, jezt aber der Anzeige der flatiftifchen Vorleſun⸗ 
det, welche der Hr. Hofrath' hält, vorausgeſchickt ft: 
Er hat diefe Borlefungen zwar vorerſt auf die Achen⸗ 
walliſche Specialſtatiſtik eingeſchraͤnkt; doch ſo, daß 
er die darinn fehlenden, fo wichtigen, Staaten, den Os— 
nike, Ruffifchen, Defterreichifchen und Preuffi: 
ſchen, felbft beyfuͤget; aber er hat über das, was Sta: 
tiſtik iſt, und was ſie ſeyn ſollte und koͤnnte, nachge⸗ 
dacht, und dieſe ſeine Ra in ‚der angezeigten 


n Schrift 
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f ft vorgelegt. Voraus, Fock der menfehli 
' A Renee bite zu’eindr Crdlnkbe Ah e 
fo daß ſich an eine Weltſtaͤtiſtik denken ließ, deren 
deal für unſer Zeitalter nun folget. Eine Melt 
fratiftifift der Fubegriff aller Indipidualftatiftifen. Sie 
Fünnen? hy Peeibung deB ‚Sedenmkerigen Zus 
ſtandes ei ha en, "oder den Grund. davon in Dem 
vergangenen Zuftand aufjuchen, welches eine Pragmas 
tische, (oder wie man fagen füllte, philerophifhe 
——— ut wird. Nicht alle Bölker geben SR 
zu Statiftiten, (fondern nur zu Erdbefchreibungen un 
Rerfegefchichten); nicht wilde, nicht unbefannte, nicht 
yon andern unterjochte Voͤlker. Der Umfang der 
Weltſtatiſtik ſchraͤnke ſich alſo im Europa auf 19 bis 
20. in Aſien auf 4 Di 5: (das Perfifche, Indoitani- 
ſche, Tibetiſche, Chineſiſche und Japanische Reich,) im 
Afrika inzige Marokkiſche ein, und in Ame⸗ 
rika iſt gar kein ſtatiſtiſches Reich. Quellen dieſer 
Weltſtatiſtik; Behandlung der Staaten, von einigen 
ausführlicher; Form und Plan, und zwar vorerft einer 
Sndisidualitatiftilz. Sehler. der gewoͤhnlichen Methos 
den. Hr. G,will Land und Leute, (als die Beftandtheile 
" eines Staats,) lieber neben einander ſtellen, als auf 
einander folgen: laffen, weil die Induſtrie des Mens 
chen den Boden und deſſen Producte, das Clima, alles, 
fo ſehr verändern fan. Er ftellt dieß unter dem Bez 
geiff dev Herrjchaft des Menfchen-über die Erde vor, 
ind ‚ fügt „einen. Plan einer. Individualſtatiſtik nach 
feinem Stine, bey; „auch. von einer pragmatiichen. 
an, einer, Weltſtatiſtik der verſchiedentlich gedacht 
werden kan; „eine bloſe Anreihung einzelner; Statiftiz 
fen, „allenfalls, in geographifcher. Ordnung ;, beſſer ſy⸗ 
ſtematiſch sim Beziehung, zu ‚einer gewiffen Einheit 
der Abſicht. Unter mehrern vorgelegten Arten neigt 
ſich die Wahl des Hr. H. aufden Plan, nach der Einz 
heit der Materie, da die Staaten nicht einzeln, —* 
| unter 
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unter jedem Abſchnitt: als, Groͤſſe, Grenzen ſ. w., alle 
24 bid 6 Staaten unſers Zeitalters auf einander fol: 
gen; und zwar pragmatifch behandelt. Das Uebrige 
von der Schrift iſt litteraͤriſch, ein Verzeichuiß der 
Statiſtiken, die man bereits hat. Die erſte hier auf⸗ 
gefuͤhrte iſt die von Sauſobino, 15670 Conringmacht 
einen Abſchnitt denn er machte die Statiſtik zuerſt zu 
einer Univerſitaͤtswiſſeuſchaft. Dom allen diefen allge: 
meinen, "oder befondern und einzelnen Statiſtiken iſt 
der Plan ausgezogen.  Everard Otto gab den jetzigen 
Univerfitätscompendien ihre erſte Geſtalt. Der Hr. Hi 
hat alle ſtatiſtiſche Geographien ausgeſchloſſen, Tolg: 
lich darf man hier die Buͤſchingiſche Geographie (und 
Norbereitung,) und die Engliſchen Werte Bowen's und 
Fenny's nicht fuchen: Der Hu NH zweifelt nicht, 
daß fich nicht academifche Vorlefungen über die Welt⸗ 
ſtatiſtik in einem halben und ausführlicher in einem 


ganzen Jahre, ſollten beendigen laffen. 
Er Berlin. 


Mit lateiniſcher Schrift iſt hier gedruckt: Aſtro⸗ 
nomiſches Jahrbuch/ oder Ephemeriden fuͤr 17765 
nebſt einer Sammlung der neueſten in die aſtronomi— 
ſchen Wiſſenſchaften einfchlagenden Beobachtungen. 
Unter Aufſicht der Koͤn. All der Wiſſ. 1770; bey Haude 
and Spener, groß Octav. Die Ephemeriden und Ta⸗ 
feln 144 S, ihre Erklärung 94 ©, die Sammlung 
127©. 6 Kupfertafeln. Die Ephemeriden find‘ aus 
den Tafeln, die Herr dela Landeder zweyten Ausg: feiner 
Afte. beygefügt hat, von Hr, Bode, deſſen Geſchick— 
lichkeit in ſolchen Arbeiten fchon bekannt ie; ‚berechnet. 
Der Abficht gemäß, mit dieſer Arbeit: auch Galender- 
Machern zu dienen, find die Rechnungen zwar für wahre 
Zeit des Berliner Dieridians, aber für den Mittelpunct 
der Erde geführt, jo, dag man die Wirfungen der 
PN Nu2 Parallare 
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Parallaxe, beſonders beſtimmen muß, Den Anfang 
machen Angaben der in der Calenderform vorgefalle⸗ 
nen Venderungen, z. E. Die Epochen des Öregorianifchen 
des verbefjerten Calenders, der Annahme des neuen 
Calenders in: Engelland und Schweden, Jahre, da 
die Gregorianifchen und verbeſſerten Oftern unterſchie⸗ 
den geweſen find n.f.w- Der elliptifche Ort der Sonne 
tft fürjeden Mittag angegeben, ohne die, Kleinen: Uns 
' gleichheiten; "welche vom Vorruͤcken der Nachtgleichen 
dem Anziehen der Planeten herruͤhren; ſie ſtehen aber 
in einer-befondern. Columne darneben: Bey der. Abs 
mweichung iſt die. Veränderung der, Schiefe der. Ekli⸗ 
ptif, wegen der Nutation mit in Rechnung gezogen 
worden. Dürch die jedesmal angegebene tägliche Bes 
wegung der Sonne, imgleichen Differenzen der mittlern 
Zeit am, wahren Mittage, und’ der Rectafcenfion, wers 
den: die Rechnungen fehr erleichtert, die beym Gebraus- 
che dieſer Ephemeriden nöthig find, Zu eben; der 
Abficht dienen beym Monde, deffen Stelle für jede 
Mitternacht angegeben iſt, die ftündlicye Bewegung 
und Aenderung der Breite. Auſſer dem, was man 
ſchon in Aftronomifchen Galendern zu fuchen gewohnt 
iſt, findet man bier auch täglich die Dauer der gemeinen 
Dammerungen, die Zeit zwifchen dem Untergange dee 
Sonnen und, ihrer Tiefe von 6 Gr. 234M.. Hr. Lam⸗ 
bert bat in, feiner Photometrie gewiefen, daß. man als⸗ 
denndie gröffeften Sterne am Morgenhorizont zu fehen 
anfängt und. überhaupt ed alsdeun fo dunkel wird, 
daß man in Wohnungen, die nicht gerade gegen Die 
untergehende Sonne gefehrt ſind, ‚Licht anzüunden 
muß. Nach den Monaten folgen die en rn 
Tafeln. Im geographifchen Verzeichniffe, iſt Goͤttin⸗ 
gen unter die Serter, geſezt, wo ‚Länge und Breite 
zweifelhaft: ſind. (Der. Angabe, die der ſel. Mayer 
dem Hrn: de la Caille mitgetheilt hat, {traut der Hr. 
de la Lande mehr, und führt Göttingen mit are 
Pan. eſſern 
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beſſern Zeichen in der-Connoisf. d. Ta. auf. ‚Die Breite, 
die, Göttingen ‚gegeben wird, .51®r 32M. 18 Sec 
iſt nicht zweifelhaft, fondern gewiß zu groß.) Der 

MWiener und Parifer Calender 9 wie ſchon bekannt 
iſt, über die Lage von Berlin nicht fu gar eius; Der 
erſte ſezt Berlin 3M. 52 Sec. oitlicher, „ald Paris, 
der legte. 44 M. 25©.. „Hiek ift das lezte angegeben, 
Ein paar neue Tafeln finden fich hier, beyde von Hr, 
Lambert, Die ſiebente Längen der Soune, des Mondes, ꝛc. 


‚zwijchen. die in dem Calender angezeigten einzufchale 


ten... Da man hierzu die bekannt Rene braucht, 
aus einem Gliede Einer Reihe,. und Differenzen,. ein 
anderes Glied zu finden, fo hat Hr. L. von den in diefer 
ormel vorkommenden Binomialcoefficienten, die erſten 
ünf von 10 zu io Minuten des Tages berechnet, den 
Tag für 1 genommen, . Weil doch darnach beym Mons 
de die Rechnung noch ziemlich weitläuftig wird, giebt 
Hr. 2. noch eine Abkürzung derfelben Dies. Tab, dient 
aus Länge und Breite die Abweichung ‚zu berechnen. 
In der bekannten Formel des Sinus der Abweichung 
iſt hier für Breiten: von 5 zu 5 Minuten berechnet, 
was auf Schiefe der Ekliptik und Abweichung anfönmt, 
daß man alſo nur nod) jedesmal ein Glied Diefer Tafel 
mit dem Sinus der Länge multipliciren darf. Auch 
die Berechnung der Nutation und Aberration, Hat Are 
durch Die 13 bis 16: Tafel zu. erleichtern gefucht.. Noch 
giebt ein Anhang Finfterniffe und andere. merwürdige 
Begebenheiten für 1774. an. So weit gehen die eis _ 
gentliche Ephemeriden. Die auf dem Titel erwähnte 
Sammlung enthält aftronomifhe Beobachtungen, 
Nachrichten, Abhandlungen, diegmal an derZahl 2T. 
Bon; allen umfländlich zu reden verfiatter der Raum 
nicht. Aus dem bereitd angezeigten wurde man ſchon 
bier fehr viel von Hr. Lambert erwarten, wenn mon 
auch feine Arbeitfamkeit noch nicht kennte. Hier zeigt 
fie ſich befonders mit feiner Scharfiinnigkeit, font 


2 
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weitlaͤuftige Berechnungen abzufityen, Ueber die 
Mond flecken hat er lehrreiche Beobachtungen und Unter⸗ 
hal angeſtellt, dabey er mit Vergnuͤgen erwahnt, 
wie von Kön. Regierung zu Hannover die Ausgabe 
der manerifchen Manuſckipte Hrn. Pr, Lichtenbergen 
aufgetragen worden, ° Hr. 2 erklärt ſich auch wider 
den Hrn. de lafande, für Die mayerifche Formel von 
dem Winkel des fcheinbaren Paralleltreifer des Monde 


mit dem wahren, (wovon Hrn. Hof. Käftnerd Vorle⸗ 


fung in der Soc, der Wiſſ voriges Jahr gehandelt 
bat.)  Mayers Genauigkeit und Sorgfalt, ſagt er 
 fodern mehr Geduld und Einficht, als die, fo feine 
Saͤtze pruͤfen wollen, gewöhnlich haben, zumahl wo 

dieſe in mehr andern Sällen ſich uͤbereilen. Hr. Berz 
noulli zeigt den Gebrauch des Rautennetzes, wenn Die 
Fleinere Diagonale nicht der täglichen ass Pas 


rallel fteht, giebt ein Sternverzeichnig zu Beſtimmung 


der Theile des Mikrometers in einem Kernrohre in der 
Mittagsfläche brauchbar, theilt Hrn. Lerelld neue Art 
beubachtete Sönnenfinfterniffe zu berechnen mit, und 
ebendefjelben Tafeln der ftandlichen Bewegung der 
Planeten; endlich Beobachtungen ind Anmerkungen 
von den Hrn, Hallerftein, Hell und Weiß. Hr, Lam⸗ 
berts Borfchlag, Denduluhren mit als meteorologiſche 
Werkzeuge zu brauchen, iſt wohl nicht für die gewoͤhu⸗ 
lichen Witterungsbeobachter, die fih damit begnügen, 


ein Wetterglas anzufehen, und die Grade aufzufchreis - 


ben, Mer nur phnfikalifch obſerviren Fan, verſteht 
nichts Davon, wie man den Gang einer Uhr keunt. 


ar I eh ' Wien. ß 9 At 
Bey Graͤffer tft A. 1773. in groß Octav abge: 
druckt: Henrici Fofephi, Collin, Arztes beym Paz⸗ 
manniſchen Krankenhauſe und Regierungsrathes, 
florum Arnicae'vires et qwardam de mufti hordei 
ufu [. obfervationum circa morbes aculos et chroni-, 
we cos 


\ 
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cos falarum. Pars IP, auf 173 9,0 In, Dentfchz 
lad, zumal auf dem Harze, und. im Brandenburs 
"geichen, ſind die, Hetlkräfte des Wolverleys ſchon 
nat bekannt, and zumal bey ausgegoſſenem Blute 
von der Stahlifchen Schule angepriefen worden, aber, 
bier wird dieſes Kraut noch auf, einer andern Seite 
den Verzten angeruͤhmt, und feine heilſame Eigenz 
haften mit Krankengenfchichten. belegt. Zuerſt die, 
efchreibung des Krautes vom Hrn, Wells, mo Die 
Haare im Blumbette ‚nicht. vergeffen find: . Dann, 
die Euren, die man mit dem Ihee aus, Wolverley, 
und zwar faft ohne Beyhülfe anderer Arzueymittel, 
in Laͤhmungen bewürkt hat. Sie find in. der That 
fehr beträchtlich... Nach groſſem Schrecken, nach 
Erkaͤllungen, nad) ‚andern Urſachen, waren. Die, 
Kranken auf. der einen ‚Seite gelähmt,, zum Theil 
auch. jprachlos, und die-Auswürfe der Natur zurück, 
zu, halten unvermoͤgend. Durch den Gebraud) des 
Wolverleys, wie Thee genommen, ſind fie alle und; 
mit seiner. fichtbaren Hortfchreitung der Vebeſſerung 
wieder zur völligen Gejundheit gelangt, bey dem: 
meiften doc) nach heftigen Schmerzen. im Rücken 
und in den Gliedern, bey einigen ‚war auch eine: 
tiefe Schlummerfucht und auch der Harı und der 
Unrath verhalten. ., Selten, wann der: Kranke dert 
MWolverley zu eckel fand, hat man etwas anders, 
und ‚zuweilen den. verdichten Saft des Eifenhutes: 
beygefügt.. in einziger Gelähmter wurde mit ei= 
nem. Steber. befallen: . Man oͤfnete die "Leiche, und 
fand verjchiedene Wirbelbeine am Rücken. zerfreifen, 
und ein Geſchwuͤr voll Eiter zwifchen diefen MWirbels 
beinen. Sonſt ſind alle acht-und zwanzig Kranke 
gluͤcklich geneſen. 2. Verſchiedene durch den. Ge— 
brauch des Wolverleys bewirkte Curen im ſchwarzen 
Staare. Die unbewegliche und erweiterte Oefnung 
des Augenringes wurde vom Gebrauche des heilſa— 
| men 
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men Krautes beweglich, der ntorteing, zog fich zu⸗ 
ſammen, und die Kranken genaſen alle. Mehreu—⸗ 
theils zeigten ſich por der völligen Heilung groffe 
Schmerzen im Auge. Gelegentlich gedenkt Hr. C. 
einer durch den Gebrauch des Houigeſſigs aus der 
Zeitloſe geheilten Waſſerſucht. 3. Zuckungen, Zit⸗ 
tern und Krämpfe Vom Eebrquche des Wolverleys 
wurden die lieder zuweilen wie’ electrifch erfchättert. 
Ein anderer Kranker fühlte, wie das Einfprigen eines 
varmen Naſſes von den Wirbelbeinen des Halfes 
bi hinunter ins Kreuzbein. Eine Weibsperfon 
‚hatte den Kinnbadenzwang, und die Muſtkeln des 
Kopfes und Ruͤckgrades fteif gefpannt. Ueberhaupt 
befizt das Wolverley ftärkende Kräfte, auch bey ca- 
hectifchen mit böfen Säften angefüllten Körpern, 
und bringt die Munterfeit des Leibes und des Ge: 
müthes wieder? es ſcheint felbft auf das Gehirn 
und auf die Nerven und ihren Urfprung] zu wir: 
fen. Wenn dabey eine Vollblütigkeit, und ein Trieb 
im Blute vorhanden ift, fo erfordert der Zuftand 
fühlende und abführende Mittel. 4. Bon den Heil 
fräften des Aufguffes auf Gerftenmalz, den Mac 
bride angerathen hat. Die abgedruckten Kranfen- 
gefchichte befcheinigen die Heilfrafte diefes Getraͤnks 
im Scharboc, in den Schwachheiten des Magens, 
der verlohrnen Eßluſt, ftinfenden Ruhren, felbit mit 
blutigen Abgange, Spannungen unter den Rippen, 
Brechen, gedunfenem Körper mit böfen Säften, in 
den Leberbleibjeln der Sieber inden erften Wegen, 
‘wider, die Faulung und den Durſt. 
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Goͤttingen und Botba. 


erſuch einer Naturgefchichte ded Hamfters, von 

5 ©. Sulzer M. D. iſt bey Dieterich a. 1774 

” ‚auf 212 ©. gedruft mit 5 Platten. - Diefed 
angenehme Werk hat nirgends beffer als zu Gotha 
gefchrieben werden koͤnnen, wo in einem Jahre 11374 
Zelle von Hamftern auf das Rathhaus geliefert wor: 
den find, und in einem andern Jahre 54429, und 
80136. Einige Philologie des Hamſters, der in ges 
mäßigten Gegenden einzig gefunden wird. Seine 
Auffern Theile, acht Zizen, die man am Männchen 
nicht gewahr wird, Die Anatomie ganz genau: feine 
Hautmufkel, die Glieder der Erzeugiing. Das Thier 
Tan willtührlich die Geilen in den Bauch zuräfziehn, 


und auch herausdrücen. Anftatt der Saamenbläschen 


faſt ſo groß als die warniche Pro Eintritteder Speis 
—9— 


ſind zwey Druͤſen vorhanden. Die weibliche Ruthe iſt 
ſe⸗ 
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feröhrein den Magen ift eine Klappe, die das Auffteigen, 
und folglich das Wiederfänen verwehrt, Zwey Mas 
gen ftoffen mit den engften Thetlen an einander. Der 
Blinddarm ift fo groß, als beyde Mägen zufammen, 
Bon der Lunge liegt der fünfte Lappe unter dem Her: 
zen. ' Die groffe Schlagader hat wie im Menfchen 
drey Hanptäfte. Im Horn hat das Thier bis 130 
Pulſe. Seine rechte Vorkammer des Herzend bewegt 
ſich am laͤngſten. Sein Gehirn verhält ſich zum gau⸗ 
zen Thiere wie 1. zu 193. Das Gerippe des Ham⸗ 
ſters hat Schluͤſſelbeine. Sein unterirdiſcher Bau: 
das Schlupfloch, und das Stellloch. Seine bis zwoͤlf 
Pfund Getreide haltende Vorrathkammer. Das 
Weibchen gräbt fih im Winter fehr tief ein. Das 
Thier ift herzhaft, und wehrt fih gegen den Hund, 
gegen das Dferd und den Menſchen. Es ift zäntifch, 
vertraͤgt ſich mit feinem eigenen Geſchlechte nicht, 
und toͤdtet auch auſſer der Brunſt die Weibchen. Es 
frißt die ſchwaͤchern Hamſter, die Maͤuſe, Voͤgel, und 
dann auch allerley Gekraͤute, auch Obſt und Getreide, 
es ſaͤuft wenig. Sein Winterſchlaf, das Weibchen 
verlaͤßt ihn ſpaͤter. Es traͤgt bey vier Wochen lang, 
und hekt bis ſechs Jungen. In wenig Monaten ers 
haͤlt das Weibchen die Faͤhigkeit zu hecken. Der Iltis 
(man neunt ihn hier Ratz) toͤdtet den Hamſter Wie 
der Hamſter ſeinen Wintervorrath zuſammen traͤgt: 
er frißt, dieweil er verſchloſſen ift, ungefähr zwey 
rittel davon. Sein Winterſchlaf: man merkt wes 
der Athemholen, noch Herzichlag, noch Empfindung 
an ibn; doch fchlägt das Herz würklich etwa 1zmal 
in der Minute, wann man die Bruſt öfnet. Das 
Blut bleibt fluͤßig, die Däarme find nicht reizbar, und 
bewegen ficb nicht. Selbft der electrifche Schlag welt 
das Thier nicht auf. Alles ift dabey Falt. In freyer 
Luft erftarrt ein Hamfterinicht. Wie fie wieder aus 
dem erftarreten Stande aufleben, und zur —— | 
| ? un 
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und’Empfindung fommen. Des TIhiered Nuten, der 
gering ift, nur daß fie Mäufe freffen. ‚Seine Schaͤd⸗ 
lichkeit, wegen der Menge des Getreides, das das 
Thier verfchleppt und verzehrt. Sein Fang, 


Leipzig. 


Bey Weidmanns Erben und Reich iſt a, 1773 
in Octav auf 149 ©. abgedruft: J. Auguft Unzers 
phyſiologiſche Unterfuchungen auf Veranlaffung der 
Göttingifchen, Frankfurtiſchen, Leipzigiſchen und 
Halliſchen Recenfionen feiner Phyſiologie. Der gröf- 
fere Theil diefer Vertheidigung geht und felber an: 
man wird num freylid nicht erwarten, daß wir auf 
ein Buch in einer Seite antworten, und unſerm Zwe⸗ 
cke würde e8 nicht entfprechen, wann wir uns in alles 
einlieffen, was Hr, U. für feine Meynungen gefagt 
bat, Hr. U. freuet fih, daß nur ein geringer Theil 
der thierifchen Phyfiologie noch auf zweifelhaften 
Gründen beruhe. Er behauptet, ed gebe doc) einen 
Einfluß’ der Nerven aufs Herz. Vielleicht läßt fich 
die Sache fo erklären, daß er befriedigt werde. Nach 
den Berfuchen haben die Nerven feinen Einfluß aufs 
Herz, da fie hingegen eitien jeden andern Muſkel (die 
Därme ausgenommen) in Bewegung fegen, wann 
fie gereizt werdet, und ihm diejenige Bewegung be= 
nehmen, wann man fie abfchneidet oder bindet. Hinz 
gegen find jie unfehlbarnicht vergebengd da, und andre 
(nicht Verſuche, aber phyſiologiſche Schlüffe ) leiten 
dahin, daß dennoch die Nerven einen Antheilian der 
Bewegung des gefunden Herzens haben. Folglich 
muß der größte Theil der bewegenden Kraft dem Herz 
zen eigen, und von den Nerven unabhängend feyn, 
die Nerven aber doch auch einen Theil zur Bewegung 
deſſelben beytragen, den Leidenfchaften feine Kräfte 
unterwerfen, und feinen Sleifchfafern eine erforderte 
H | 2023 In⸗ 
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Integritaͤt geben, Nur ift diefer Antheil der Nerven 
in den Verſuchen unmerklich, und folglich in ſoweit 

geringer , weil ohne die Nerven die Bewegung: des 

Herzens vor fich geht. _ Unleidlich nennt es Hr. U. 

daß man die Leidenfchaften in den Körper gefezt hat. 

Der Hr. v. Haller hatte ſich doch erklärt. In will 

führlichen Bewegungen will die Seele, daß diefelben 

vor fich gehn. Bey den Leidenfchaften will ſie nicht, 

weder daß das Herz heftiger fchlage, noch daß die 

Galle ſich ergieffe, noch daß die Thränen flieffen, oder 

die Glieder zittern , alles dieſes aefchicht, ohne, auch 

wider ihren Willen. Su foweit find alfo willführliche 

Bewegungen eine Folge des Willens, und die bey den 

Leidenſchaften fich Auffernden Bewegungen find es 
nicht; fie find mit. dem Leiden der Seele verbunden, 
‚aber feine Würkung bderfelben. "Daß dennoch in den 
Dolypen Nerven ſeyn muͤſſen: nehme doc) ber Hr. ©. 

Haller im zarten Hünchen Theile an, bie er erft ſpaͤ⸗ 

ter serblichen koͤnne. Hier fönnen wir dem Hen. U. 

feinen Beyfall geben, Die Theile im Hünchen er» 

fcheinen am 6. 5.4.3. Tage, im zweyten find fie zu 

klein, mit bloffen Augen gefehen zu werden: aber die 

DVergröfferungsgläfer, und die Saure machen fie fichts 

bar. Man kan alfo Feflich annehmen, fie feyen den 

2. und auch den erften da gewejens Wann aber im 

vollen Wachsthume des Hünchens Fein Gehirn wäre, 

das man doch in kleinern Thieren fände, als dad Huͤn⸗ 
chen-ift, fo wirde man mit feinem Rechte diefem Hünz 

chen ein Hirn zufprechen koͤnnen. Und e8 giebt Meere 

polyen, die viel gröffer ald Huͤnchen, und ſehr viel 

geöffer ald die Ranpen find, deren Gehirn, Ruͤkmark 

und Nerven man fieht. Man darf aifo eben jo wenig 

zu feiner Bequemlichkeit dem Polypen einen Nerven 
zufprechen, als runde Safern dem Augenfterne. Folg⸗ 
lich ift die Reizbarkeit möglich, » mo feine Nerven 

uvch nicht: vermuthet werden koͤnnen. Die ing 
Ä fuoten . 
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knoten ſind in ihrem Baue vom Gehirne unendlich 
unterſchieden, ſollten ſie in ihrer Verrichtung ihm 
gleich ſeyn? Die uͤbrigen Vertheidigungen uͤbergehn 
wir. | 


Genf. | 


Dder vielmehr zu Paris tft a. 1773 in Duodez 
auf 179 ©. abgedrukt: Discours fur letat abtuel de 
la politigue et de la feience militaire en Europe avec 
le plan d’un ouvrage intitule: la France politique et 
militoire. Der Berfaffer full ein noch junger Mann 
. feyn, der Guibert heißt. Er fihreibt mit vielem Feuer 
und Gefühl, liebt fein Vaterland, ſieht in der Ver- 
waltung deffelben groffe Fehler, und giebt feine guten 
Räthe, wie denfelben abzuhelfen fey. Ein gefundes 
Volk von einfältigen Sitten, das eine Nationalmiliz 
und einen gefezten Vorſaz hätte, fich zu vergröffern, 
würde bald Europa bezwingen, Rußland hätte diefes 
Volk ſeyn koͤnnen, wann man nicht zu früh die Pracht 
und Weichlichkeit in daffelbe eingeführt hatte, Frauk— 
reich fey im einem fchnellen Berfalle. Man müffe zus 
erit Das Inwendige eines Reichs in Ordnung bringen: 
wann das Reich ſtark und gejund ſey, fo werde die 
auswärtige Staatskunft leicht, und gar überflüßig, 
man werde felbft die Abgefandten entbehren koͤnnen. 
Frankreich Fünte dieſer Staat ſeyn, fagt Hr. G. aber 
der König müßte fich feinen Unterthauen nähern, und 
ihnen einen Theil feiner Rechte wieder abgeben. Die 
Kriegesverfaſſung. Die Vorzüge des Königes in 
Preuffen, der zuerft gelehrt habe, wie man eine Armee 
abtheilen, die Märfche erleichtern, und hunderttaufend 
Maun eben fo leicht, ald zehntaufend regieren könne; 
aber nach feinem Tode koͤnne gar leicht alles wieder 
verfallen, Wider die fichenden Armeen. Der Plan 
der France politique et militaire it ganz allgemein 
and furz. 

' 803 Zü⸗ 
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Sürich, 
Im Kenner 1974 bat Herr Diaconus Lavater 
unter feine Freunde herumgefchift, und wird monat 
lich damit fortfahren; Vermiſchte Gedanfen, Manu: 
feript für Freunde; mit einer Schrift gedruft, die 
der Handichrift nahe koͤmmt, und in viereftem Kors 
mat. Es find Gedanken, wovon wir dem Lefer einige 
Proben anzeigen. Sch fahe noch feinen groffen Mann, 
Der nicht ftolz, und feinen erhabenen, der nicht demuͤ⸗ 
thig war. Alle Gnade ift Natur, und alle Natur ift 
Gnade. Was von Fleiſch ift, ift Sleifch: was von 
Gott if, if Gott. | ! 


Paris. 

WVom Hr du Hamel ift wiederum a. 1773 her: 
. Ausgelommen: Part du potier de terre, auf 84©. in 
Folio mit fiebzehn Kupferplatten. Diefer Theil des 
groffen Werkes ift wichtiger wegen der beträchtlichen 
anufacturen, die aus der Töpferfunft entſtehen. 
en beſchreibt Hr. du H. die fFranzdfifche Toͤpferar⸗ 

eit, und den gebräuchlichen Thon. Es tft ein groffer Feh⸗ 
ler, wann er mit fremder Materie, mit Glimmer, Kieß, 
oder vielem Sande vermifchtift, dann das Schwemmen 
ift für die gemeine Töpferarbeit zu koſtbar. Allzu 
zähen Thon verfezt man mit zermalmten Töpferges 
fhirre, das fchon gebrannt gewefen ift, Bon den un— 
terfchiedenen Arten von irdener Waare. Die Pflafters 
fteine von Bakwerk, mit verfchiedenen Platten, wor⸗ 
auf gewürfelte Pflafter von zwey Farben gezeichnet 
find. Allerley Küchengefchirr, auch groffe irdene Toͤ⸗ 
pfe, das Waffer frifch zu erhalten. Die Dreherarbeit 
mit hölzernen und mit eifernen Rädern. Der Ofen 


und das Brennen. Der Firniß von den Erdwaares 
RN { manus 
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manufacturen in.der Provinz Forez, zu St. Forgean, 
und anderswo in Frankreich. Wie man weiffen, grauen, 
und aud beyden: Farben vermiichten Thon in einem 
Ofen zugleich brenne, nur daß Der; weiffe die meifte 
Hitze zu leiden bat, Der Firniß wird zu St. Forgeau 
aus halb und ganz verglafeten Eifenfchlacken gemacht. 
Mit dem Rauche wird das Gefchirr Dauerhaft ſchwarz 
gefärbet. Die englifhen Manufacturen von Erden— 
waare, fie find von befferer Diaterie, und dem Por: 
cellan ähnlicher: unter den Thon werden gepuchte 
Kiefel bis zum fechiten Theile des. Thons gemifcht: fie 
iſt in der Hiße fehr dauerhaft: man hat fie auch braun 
mit Braunftein »gefarbt. Zum Firniß braucht man 
auf eine finnreiche Weife das Kochfalz. Von der | 
Verfertigung der Tiegel, der Defen, der Tiegel für 
die Ölashäufer, wozu freylich ein Thon gehört, der. 
in fehr ſtrengem Feuer nicht fließt. In Auvergne 
braucht man zur Töpferarbeit ein wahres Kaolin, oder 
mit Quarz vermengten Thon, A 


⸗ 
— 


Wiederum 24 bemahlte Platten von Voͤgeln ſind 
vom Hrn. Daubenton herausgegeben worden, fie gehn 
von dor bis 624, und enthalten viele fremde, oft: 

und weftindifche Gattungen, verfchiedene Spechte, 
und Durchgehendd Vögel mit dünnen und ſpitzigen 
- Schnäbeln. | 
Lion. | 
DBrouffet Ponthus hat a. 1774 in Duodez in zwey 
Bändchen abgedruft; Contes moraux par Me. le 
Prince de Beaumont. Es find _drey Erzählungen, 
wey find Furz, und die dritte macht faft das ganze 
Buch aus. Unſre Berfafferin fchreibt wißig und lebs 
haft, und alle ihre Gefinnungen find appennieid: 
| ber⸗ 
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überhaupt haben und auch diefe Geſchichte gefallen. 
Nur in der lezten finden wir auf eine unbillige und 
unanftandige Weiſe eines der vornemften Gefchlechter 
Helvetiens für neu und dunkeln Urfprungs ausgegeben, 
und eine Heldin im Lafter eben dieſem edeln Haufe zur. 
Laſt gelegt: dergleichen Misbräuche befanter Namen 
fönnen wir nicht anders als misbilligen. Man ſieht 
auch nicht ab, warum Me. Northon im Anfange ala 
eine Bonne erfcheint, am Ende vom MWerfe aber wie 
der zur Me. Northon wird, die Herzen entzündet, 
und einen verliebten Marquis zum Gemahl erhalt, 
Es ift auch) eigen, eine Liebesgefchichte in einen Eut—⸗ 
wurf zu endigen, wie man nit befiem Bortheile ein 
Hofpital anlegen könne, 


Nuͤrnberg. 


Bey Raſpe iſt a. 1773 in groß Octav auf 496 ©: 
gedrukt: algemeiner oͤkonomiſcher Calender zur Hause 
und Landwirthſchaft, zur Luft: und Kuͤchengaͤrtnerey, 
der Jaͤgerey, dem Forſtweſen, der Fifcherey, und als 
lem was in der Oekonomie in jedem Monate zu thun 
nöthig ift. Zuerſt eine Nachricht vom Calenderweſen, 
die 5 Bogen ausmacht, dann die monatlichen Arbei— 
ten, die Kräuter und Blumen jeden Monats, freys 
lich nicht vollftändig. Näthe zur Gefundheit. Die 
Runfeln, die man auch Zurnips.nenne, feyen feine 
Küben, fondern ein Mangold, Ein höchft abergläus 

bifches Mittel wider. daS Fieber: ein alzufehr 

gerühmtes Hirſchkolbenwaſſer. 


Hierbey wird, Zugabe 12168 Stück, ausgegeben. 
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geledrten Saden 
unter der Aufficht | 
‚der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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38. Stüd. 


Den 29. März; 1774 





Böttingen. 


N n ber Berfamlung der K. G. d W. am 12, Febr, 
E verlad Herr Prof. Wrisberg eine Abhandlung: 
De variolis quibus internae corporis- humani 

jartes contaminari. dieuntur. Alle rechtichaffene 
** haben es bedauert, daß der große Morgagni 
die Lehre von der Pockenkrankheit durch feine fcharfe 
fichtigen und genauen Bemerkungen: unbereichert ges 
laffen hatte. . Die immer groffe Gefahr der Anftecfung. 
aber, die bey genauer Durchſuchung der an Pocken 
geitoubenen Leichen beynahe unvermeidlich ift, und 
bie der Herr P. W. ohngeachtet er in der Jugend die 
Krankheit fchon überftanden hatte, bey feinen Unter— 
fuchungen durch Erfahrung empfunden, verdient bey 
dieſem unendlich verdienftvollen Mann Nachficht und 
Entfchuldigung. —— Die Pocden, die von fo vielen 
Seiten die Menfchen auf fich aufmerkſam gemacht has 
ben, muſten auch nothwendig die Neugierde der Zer⸗ 
dio) Pp glie⸗ 
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gliederer reizen, . fo bald ‚die Frage. über "den Sin der 
Pocken entftand.. Daß die oerice Oberfläche des 
Coͤrpers mit Pockenpuſteln bedeckt werde, das konte 
man fehen, aber ohne zu zergliedern, nur vermuthen, 
daß die innern Theile des Menſchen entweder zuber⸗ 
laͤſſig frei blieben, oder auch mit angegriffen würden, 
Die lestere Meynung erhielt fchon dadurch "einen 
Schein, daman die Naſe, Zunge; Mund und Schlund 
mit Pufteln beſezt fahe, warum hätte mau alfo zwei⸗ 
feln ſollen, daß auch die innern Theilenicht gleiches 
Schickſal haben ſolten. Hat man_den evidenteften 
Wahrheiten dreift widerfprochen, was Wunder, wenn 
man auc) die innern Pocken, fo, langeman noch Teine 
Pocken⸗Leichen genau genug zergliederte, in Zweifel 
309? Was foll man aber num davon denken, wenn 
nach mancherlei angeftellten Zergliederungen verfchies 
dener an Pocken geftorbener Menſchen, die inner 
Pocken eben fo nachdruͤcklich behauptet als beftritten 
worden? — Wenn man ferner bedenkt, daß dieſe 
zwei ſich widerfprechenden Meynungen in Herjchiede 
nen Dingen wiederum von einander” abweichen, und 
unter den Die innerlichen Pocken behauptenden eis 
nige die ganze innere Fläche des Cörpers, nicht bloß 
der Gedärme, fondern alle Höhlen: der Unterleibes, 
der Bruft und des’ Kopfes, nebft den darinne befinde 
lichen Eingeweiden mit Puſteln bedeckt wiffen wollen:? 
andere aber: den Si der Pocken in den Gedaͤrmen 
annehmen, aber alle übrige innere Theile davon frei 
fprechen. Wenn man eben fd unter der verneinen⸗ 
den Claſſe die Meynungen vergleicht, und findet, dag 
einige gerade zu allen innerlichen Theilen den Aus⸗ 
Bruch der Pockenpufteln abfprechen; andere aber dem: 
Munde, der Nafe, Zunge, Schlunde’ und Luftroͤhre 
beymeſſen; ſo mus allerdings der wisbegierige, und 

der nicht felbſt zuſehen kan und mag, ſchwankend wer⸗ 
den und nicht wiſſen, mit welcher Parthei er — 

— — o 
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fol. In diefem Zuftand ohngefehr befand ſich Hr. 
W. vor dem Jahre 1766. ehe er in der bald darauf 
‚Ausbrechenden Pockenepidemie Gelegenheit hatte, ſich 
durch eigene Erfahrung zu belehren. Deſto erwuͤnſch⸗ 
‘ter muſte e8 ihm alfo feyn, da er während diefer Epi— 
demie in dem Winter 1766 — 67. über go durch die 
Pockenkrankheit hingerichtete Leichen von allerlei Art 
‚auf der Anatomie unter - der mühfamften und forg- 
Fältigften Behandlung zergliedern, und an denfelben 
dem Sig der Pockenpufteln nachfpüren fonte, Dur 
dieſe Hilfsmittel in Stand gefezt,' glaubte Hr. Prof. 
+98. Umftände bemerkt zu haben, die, obgleich der Ge⸗ 
genſtand fchon fo oft bearbeitet zu ſeyn ſchien, über 
dieſe wichtige Frage neues Licht auszubreiten hoffen 
Tiefen. Er fieht fh zwar durch die Bemühungen der 
zwei fürtreflichen Staliäner der Herren Corunni und 
Sercone eines Theils feiner Erfindungsehre beraubt. 
Die Sache felbft gewinnt doch aber immer. fehr viel 
Dabey, wenn man in Göttingen und Neapel Wahrheit 
gefehen und richtig beobachtet hat. "Zeugen und Buͤr— 
‚gen feiner Beobachtungen find alle Zuhörer deffelben 
MWinterd gewefen, und er hat einen Theil feiner Bes 
merkungen feinem alten Sreunde dem Hrn. Hofmed. 
Wichmann in Hannover im Jenner 1767, zugefchidt. 


Er glaubt die Beftimmung der ganzen Sache 
beruhe auf 3 Punctent 17) Ob alle innere Theile uns 
ſers Cörpers, fie mögen Eingeweide heiffen oder Mem⸗ 
branen, fie mögen von der Luft berühret werben oder 
nicht, fo gut von der Pockenkrankheit leiden ald wi 
die Haut, oder ob fie für allen Veränderungen der 
Pocken gefichert find? 2) Ob die in Blatterleichen 
bemerkten Veränderungen alle Eigenfchaften der wah⸗ 
ren Pockenpufteln haben? 3) Ob in alfen innerlichen 
Theilen Puſteln ausbrechen können? 7 © 


Pp2 RN Mar 
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| Man fiehet wohl, daß bey diefer ganzen Con⸗ 
trovers, wenn fie nicht ein leeres Wortſpiel werden 
foll, ſehr viel darauf ankoͤmt, die Natur, Geftalt, Ei 
genſchaften und Veränderungen der Pufteln auf der 
Haut, und: anderer darzwiſchen vorkommenden Uus- 
‚würfe zu beftimmen. Zu dem Ende ſchickt Hr. W. 
feine Beobachtungen über die Blattern felbft, (puftu- 
Jas variolofas) voraus, Hier ift nun fehr viel mit 
ze Sarcone übeneinftimmendes, . Alle Theile und 
egenden ber Haut find dem Ausbruch derfelben uns 
terwworfen, fein einziger, auch noch fo kleiner Bezirk 
iſt dafür gefichert. An vielen Orten wird die Epiders 
mis zwiſchen den Puſteln in Blaſen ‚erhoben, Die 
nie wahre Puſteln werden, da der wärzigte Theil der 
Haut und dad Malpighifche Nez, der in der Blatter 
veraͤndert wird, (unter der Blafe nathrlich, bleibt, feine 
fette Eleberichte Materie darunter gefamlet wird, Das 
her man nicht glauben mus, ‚eine Blatter ſey ein blo- 
ſes Aufheben der Epidermis. Sie erheben ſich bald 
mehr bald weniger über die Oberfläche der 5* und 
bekommen wenn ſie niederſinken in der Mitte eine 
kleine Tiefe, und welcher gemeiniglich auf den Punkt 
faͤlt, wo der Anfang der Blatter beym Ausbruch mit 
einem kleinen roͤthlichen Flecken (ftigma variolofum) 
ſich zeigte, und woraus in der Folge der Schwaͤrpuuct 
(Sercones Keim)sentfiehet. Er hat durch Vergröffes 
zungsgläfer auf den ausgedehnteften Pufteln, nichts 
als eine ſehr ‚glatte Fläche der Epidermis gefehen. 
Alle Theile der Haut wo Pufteln ausbrechen, leiden 
gewiffe Veränderungen, die Epidermis, das Malpighis 
sche Meß, und das fadichte Wefen oder das Leder der 
Haut ; unter allen aber leidet das lezte am mehreften. 
Die Epidermis erhebt fich nicht ‚eher, bis aus Denen 
Gefaͤſſen des entzündeten Theils des fadigten Weſens, 
ber die Puftel werden foll, Zeuchtigkeiten von verſchie⸗ 
dener Art, vom bloſen Sero bis zum wahren u 
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ſten Blut, ausgegoſſen werden, und fo wächft die 
Groͤſſe und Erhöhung nah Maasgabe der Menge dies 
fer Feuchtigkeiten. Beym Ausbruch des rothen 
Fleckens (ſtigmatis welchen Hr. Pr. W. den Schwärs 
punkt (Herr Sarcone den Keim) nennt, find die Heine 
ten Adern des fadigten Weſens in diefem Theil der 
Haut entzündet, und werden beym Ausſpritzen fehöner 
injieirt ald an den übrigen Stellen der Haut, wo 
Zeine Pocke ausbrechen will. In den ſchwaͤrenden 
Pocken ohne Auflöfung, ergießt fi) aus diefen Ges 
faͤſſen beym Einfprüßen etwas vom flüffigern Theil 
der Materie, in faulenden und brandigen Pocen ers 
‚folgen hier unordentliche Ausgüffe (extravafationes). 
‚Der Boden einer fchwärenden Pockenpuftel zeigt. dem 
Auge den erhabenen fchwammigten nud gleichſam 
ng Theil des fadigten Mefens in allen 
Waͤrzchen der Haut mit den befannten Erhöhungen 
und Ritzen zwifchen denfelben. : In der Mitte zeichnet 
ſich gemeiniglich ein, Punkt aus, der zu Zeiten erhabs 
ner, zu Zeiten eingefallener tft, von welchen ſich dag 
Schwaͤren rund herum gegen den —* Theil der 
Puſtel verbreitet, und der bey guten Blattern ſchoͤn 
xoth iſt, bisweilen blaß wird, und in ſchlimmern 
‚braun, in brandigten gar ſchwarz ausſieht. In dies 

ſem Schwaͤrpunkt ſizt zu Zeiten etwas ausgetretenes 
Blut, und dieſe Pocken pflegen gern ganz ſchwarz 
zu werden. An dem uͤber die Oberflaͤche der Haut 
hervorragenden Theil der Puſtel, (Varus) hat die Epi⸗ 
dermis den groͤſten Antheil, doch macht ſie ihn nicht 
‚allein aus, An Stellen, wo ſie ‚eine härtere horn⸗ 
artige Natur hat, erhält die Puftel ihre Figur auch 
bey schlimmern Blattern länger, ohne einzufallen, 
‚wie in der Hand und auf der Fußfohle, und wo die 
‚Epidermis viel zarter und dünner ift, da ſinken auch 
| wohl die Pufteln ein wenig bey gutartigen Pocken. 
Hält man gerade über * Haut abgeſchnittene Pu⸗ 
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sfteln gegen dad Licht, fo iſt die hoͤchſte m 
durchſichtigſten, und wird immer dunkler, jeinäher fie 
der Haut koͤmmt. Beym Abtrocknen der Pufteln 
ſondert fich die Epidermis in der Mitte am Schwär- 
punkt zuerft ab, und fezt die Abfonderung gegen die 
Peripherie ſort. Der Schorf (efchara) fizt auf dem 
‚Schwärpunfte am längften feſt. — RTL, 


Wir muͤſſen in dem Auszuge der übrigen Stuͤcke 
dieſer Abhandlung Furz feyn, : Aehnliche folche Aus⸗ 
Brüche, die den befchriebeneu oder wahren Pufteln 
‚gleich wären, hat der Hr. Verf. im ganzen Coͤrper 
‚nirgend ald an den Lippen, in der Naſe, an den Au: 
‚gen, im Ohrgange, auf der Zunge, am Gaumen, in 
‚der Scheide und dieſſeits des innern Schließnmuftels 
¶ ſphincter ani int.) am After gefunden,  Faft inallen 
‚aber an Blattern geftorbenen Leichen find die Schleim⸗ 
höhlen des Schlundes und der Luftröhre, die Fleinen 
Druͤſen und Schleimhöhlen des Magens und. der 
Gedaͤrme, befonderd des wurmfürmigen Darms, 
mit einem weißlichen Schleim, den man leicht fuͤr 
Poceneiter anſieht, angefuͤllt geweſen. Nie hat er 
das: allergeringfte von Podenähnlichen Pufteln auf 
Der Aufern Seite des Magens, der Gedaͤrme, des Ges 
Fröfes, der Leber, der Lunge, des Gehirns ꝛc. gefuns. 
den Wohl aber hat er in Leichen, die an Pocken 
and andern Krankheiten geftorben waren, auf der 
harten Hirnhaut verhärtete Kleine pacchionifche Drü- 
fen, auf dem Nerzbeutel, Lungen, Teftifeln re Feine 
ſcirrhoͤſe Verhärtungen angetroffen, welche aber nicht 
Die allergeringfte Hebereinftimmung mit Pockenpufteln | 
hatten: - Er zieht alſo hieraus den Schluß, daß, da 
man aus hinlänglichen Gründen das Entftehungsver- 
‚mögen ber Blattern auf den innern Theilen des Coͤr⸗ 
pers, wo die drey Hauptſtuͤcken der Hautfehlen, in Zweiz 

fel ziehen Fan, bie ſogenannten innerlichen — a 
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Mecht zu verwerfen find. Hr. W. zeigte zur Beſtaͤ⸗ 
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tigung einiger innerlicher Flecken ein paar Abbilduns 
gen vor. geil — 


Berlin. 


Bey Vielang iſt U: 1773. abgedruckt: Fabeln 
und Erzählungen in vier Büchern von G.W.Burman, 
in. Detap auf 1708. Unſerm Gefchmacde nach hat 
Hr. B. doch mit guten Gaben, fehr oft des Zwecks 
verfehlt, Zu den Fabeln hat er die Thiere ganz aufz: 
fer ihrem angebohrnen Character, und wie Menſchen 
reden und handeln laffen. Ein’ Reh würde fich wohl 
hüten, feine Sicherheit beym Löwen zu fuchen. Die 
Sittenlehre des fein das Kind verziehende Weibchen 
beftrafenden Bären. In den Erzählungen ift auch die 
Sittenlehre oft unbedeutend: Männer, die mit ihrem: 
Meibern unzufrieden find. Der Faulenz, den fein 
Weib zum Fleiffemit Schlägenbringt. Die Nothwen⸗ 
digkeit der Armuth, ohne die ein Dichter nicht ſchoͤn 
fingen Tonne, 
Genf. 

Ohne Drt des Drucks aber vielleicht hier iſt im 
Duodez abgedrudt: Eloge de M. Helvetins. Der 
Berfaffer muß ein eifriger Philofoph von der heutigen - 
Pariſer Art ſeyn. Zuerſt rühmt er den Reichthum, 
weiler und. von der Gewalt der Leidenfchaften befreyt, 
(vermuthlich weil er uns inden Stand fezt, thätig ihr 
Sclave zu ſeyn.) Der Weife, -fagt unferUngenannte, 
danft dem Gluͤcke dafür, daß es: uns erlaubt, nach 
unferm Gefchmacke zu wählen. Yung, fagt er, ſchien 
Helvetiud eher langfam, und war in feinen Glaffen nies 
mals der erſte. Maupertuis, den man hier ein fonz 
derbares Driginal nennt, bewog den 9, die —— 

mati 
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matik zu lernen, und Voltaire Verfe zu machen. 
Montesquien war fein vertrauter Freund, aber in feis 
nem Werke, das eigentlich den Grund zum Efprit des 
Loix legte, und vorher hätte gefchrieben werden müf 
fen, war I. gezwungen, von M. abzugehn. Was 
alle diejenigen hätten thun follen, die dieſes Merk 
des H. verurtheilt haben: zumal hätten fie den An- 
theil, den die Vernunft daran hatte, von den Werke 
der Einbildung unterfcheiden follen. Und dennoch 
fährt fein Lobredner fort, hatte Helvetius augenfchein: 
lich recht, unfre Glückjeligkeit ift ja der Beweggrund 
alled unferd Beginnend. Nun da alles durch die 
Sinne zu uns koͤmmt, fo ift auch unfere Glückjelig- 
feit eine Folge finnlicher Empfindungen. Hier fchließt 
alfo der Ungenannte alle die Vergnügen aus, die 
aus der Kenntnig der Wahrheit, aus dem Zeugniffe 
unferd Gewiffens, und andern zu feinem .Sinne und 
zu Feiner Wolluft gehörenden Quellen entſtehn. So 
—* alſo der Maͤrtyrer in der Quaal dennoch die 

olluſt ſeines Koͤrpers. Helvetius hatte dabey, es 
geſteht es ſein Lobredner, eine Muthigkeit alles zu 
fagen, was er dachte: Doch ſchalt er niemals: (Nies 
maͤnd hat wohl heftiger geſcholten, ſo bald es um 
die Religion, oder um ihre Diener zu thun iſt den⸗ 
noch, und hier finden wir einen Widerfpruch, feheis 
nen des Helvetius Schlüffe fehr frech, weil er die . 
nachdenkenden Schritte nicht offenbaren durfte, die 
ihn dahin führten. Marivaur genoß von ibm eim 
Sahrgeld von 30008., und doc) hatte H. oft viele 
Mühe, mit ihm auszufommen. Er war gutthäs 

tig. und freygebig, und feine Nachbarn bebau⸗ 
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' Göttingen. E 
V unſerm Herrn geheimen Juſtizrath und ge: 


genwärtigen Prorector, Ayrer, haben wir die 

bey dem ‚Antritt feines fiebeuten Prorectorats 
am 17 Sept. v. %. gehaltene lateiniſche Rede im Druck 
erhalten: bey Kofenbufch 4. 408. Der Inhalt iſt 
ausgedruckt: bonae educationis cura veluti praeci- 
puum firmifimumgue omnis legislationis funda- 
mentum proponitur. Dieſe für jede Staatöverfafs 
fung und Geſetzgebung ſo wichtige Wahrheit haͤngt 
mit dem Juhalt einer vorhergegangnen Rede de cuta 
prineipis inter leges et mores ſollicite diſpertienda 
(1767 ſ. gel. Az. 8.731) zufammen;, und ift mit 
dem Zufluß von Beyipielen und Sentenzen, überhaupt 
mir der befannten eigenen Beleſenheit des Hrn G FR, 
‚und in der fchönen reichen lateinifchen Schreibart abz 


gelost, die fich fo ruͤhmlich von der — u 


ehrvortrags entfernt; 
Lon⸗ 


— 
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Der zweyte Band von der Archaeologia, or - 
Mifcellaneous Trafts relating to Antiquity publifhed 
by the Society of Antiquaries of London ift 1773 
gedruckt gr. 4to auf 376 ©. mit 27 Kupfertafeln. Er- 
enthält 42 Auffäe, von denen wiederum der grdffere 
Theil alte Sächfifche und Engliſche Denkmaͤler, oder 
Roͤmiſche Ueberbleibfel in England erläutert. Der 
Liebhaber von Alterthimern diefer Art wird fie leicht 
im Werke felbft auffuchen können. Wir fchränfen uns 
auch in diefem Bande auf ſolche Abhandlungen ein, 
welche mehr in die allgemeine Alterthumskunde eins 
fhlagen, und gedenken alfo nicht verfchiedener Roͤmi⸗ 
fchen Gräber und Urnen, Mauern und Wälle, die 
man entdeckt bat, wenn fie fonft feine Erläuterung für 
das Ganze geben. W. Harris, ein Geiftlicher, hat. 
gelehrte Forſchungen über. den Zug des Julius Frons 
tinus unter Beipaftan in das Gebiet der Silurer aus 
geftellt, und Spuren von den Römern im füdlichen 
Wales entdeckt. Eine Steinfchrift zu Spello, in 
Spoleto, ( Hifpellum im alten Umbrien) richtiger als 
fie Sabretti (p. 105) geliefert bat, und mit Erläutes 
rungen. Ric). Pocock, Bifchof zu Meath, über ges 
fundene Srifche Alterthümer, Schmuckſtuͤcke aus Gold; 
Bruftplatten, Hafte. Hodgſon über einen alten Gars 
neol, ein Eupido auf Quadrigen, mit Mario Marta, 
(gebt den Eonjul Marius fchwerlich etwas an. Sol⸗ 
che Ringe von Liebhabern giebt e8 zu Hunderten): 
J. Pettigal über den Feſttag Gull of Auguft, in den 
alten Statuten: es ift der erfte Auguft, Petri Kerten> 
feyer, aus dem wälfhen Wyl, Gwyl, ein Fefttag: 
Weihnacht heißt noch in Schottlaud Yule; der B, 
leitet noch holy, heilig, Gala daher. Wyl heißt eis 
gentlich Wachen, und bezieht fih auf den heiligen 
Abend vor dem Feſte. Weber des K. Alfreds * die 
om⸗ 
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Domkirche geſchenkten Aeftel oder Stilus. Vettingal 
über einen Römifchen Altar mit griechifcher Auffchrift, 
gefunden zu Gorbridge in Nortbumberland, wo die 
egto fecunda Augufta und vicefima Victrix ftand: eine 
andere viel zu Fünftliche Erklärung dapoı von D. Adee. 
Hr. Peage, wider Dr. Percy’s Behauptung (im Eſ- 
fay onthe ancient English Minstrels) e8 feyen die 
Meifterfänger bey den Sachien in groffen Ehren ges 
halten worden. Die Erzählung von Welfreds Ver: 
kleidung ald ein Spielmann ( fingens fe ioculatorem 
aflumta cithara ) im Lager der Dänen, ift eine Kabel: 
und wäre fie wahr, ſo wäre die Rede mehr von einem 
Poffenreifer und Hanswurft.. Hr. Colenbroof über 
ein altes Sächfifhes Denkmal aus groffen Steinen 
zu Addington in Kent, dem bekannten Stonehenge 
und andern mehr, äbulih. B. Lyttelton von den als 
ten Steinaͤxten; Hr Pegge von Steinhämmern; 
ſchwerlich können fie im Kriege gebraucht worden ſeyn. 
Ueber Caͤſars Landung in Britannien und feinen Ue— 
bergang über die Themſe; zwey gelehrte Auffäge von 
Dained Barrington: der Fluß Fönne nicht die jeßige 
Themſe gewefen feyn. D. Owen über die Zeit und 
Dauer der beyden Züge Caͤſars in Britannien: beyde 
im YAuguft und September. Hr. Pegge, von den 
Kranichen, ald einer koſtbaren Speife in den vorigen 
Zeiten Englands: wie in Stalien nad) Horaz Epod. 2, 
35. Pedigree jcheine nichts anders als pie de grue von 
der Uehnlichkeit des Kranichfußes und des Stamm⸗ 
baums zu feyn. Ein völlig Römifches Grab, noch 
mit den Hohlziegeln: Nachricht von Hr. Burton, und 
Kupfer. Gemälde in einer Handfchrift zu Cambridge 
aus dem funfzehnten Jahrhundert mit Heinrich des V 
Bildniß Robert Mafter’s Beftreitung des legten Ars 
tifels im erſten Bande, betreffend Richard den dritten. 
Eine griechiſche Steinfchrift von Athen aus nach Eng: 
land gebracht, mit merkwürdigen alten Buchftaben: 
Qq 2 erlaͤu⸗ 
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(erläutert von: Dan. Wray Eſq. Nachricht von einis 
‚gen Tartarifchen Alterthuͤmern, in einem Schreiben 
‚Heren Paul Demidoffs von. 1764. Es enthält» die 
Erzählung von der Eröfnung eines der groffen Gräs 
ber in der groſſen Steppe der Kalmuͤcken gegen den 
Irtiſch, und Abzeihnungen, die wir zum Theil fchon 
-anderwärts her fennen. Gelehrte Erläuterungen ders 
felden vom Hrn. J. Reinhold Forfter, "Aus der mos 
goliſchen Schrift, und andern Umftänden , folgert er, 
daß dieſe Grabhügel einem Mogolifchen Prinzen von 
Dſcheughis Khans Smilie, zwifcben 1295 und’ r370 
ehe noch die Religion de3 Dalai Lama unter die Mos 
goln Fam, gehört habe... Th. Pownall, Befchreibung 
Des ſchon fonft bekannten alten Grabbügels zu Neu⸗ 
Grange, bey Drogheda in der. Grafſchaft Meath in 
Irland: eine groffe Steinppramide, mit einem holen 
Gang, nach der Mitten zu, wo drey Blenden (oder 
mehr, Kammern) für Leichname fidy fanden. Der 
‚Herr B. bemerkt eine Aehnlichkeit mit der aegyptifchen 
Dyramide, nnd bauet hierauf, mit“ Zuziehung der 
‚groffen Grabhügel beym Homer (Il. 7, 86. 2, 602. 
23, 245. 8) ein zwar finnveiches, aber fehr gemagtes 
Gebäude; die patriarchalifche Religion fey durch die 
‚Magier oder Sauren nad) Britannien verpflanzet 
‚worden, wie die chriftliche durch Mißionarien; und 
ihre Nachfolger feyen die Druiden; auf fie feyen die 
‚zerfireueten ZTitanen aus Phrygien ‚und nachher die 
Gerä gefolget, eigentlich ein Zweig von ihnen, welche 
unter dent Iamen der Belgen in Britannien erfchie= 
nen, und fich in füdlichen Theile nieder lieffen. Hr. 
SP, dürfte viel zu thun befommen, wenn er von feinen 
Behauptungen Beweiß führen follte. Der Grabhügel 
felbft wird ‚zu 198000 Tonnen Gewicht an Steinen 
‚berechnet (die Tonne zu 2000 Pf.?) Ueber 70 Fuß 
kann die Höhe nicht leicht gegangen ſeyn; jeßt iſt alles 
Schutt, und die Öteine find haufenweife — 
worden. 
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worden. Cinige Lettern glaubt Hr. P. auf den Stei⸗ 
nen gefunden zu haben, fie kommen aber, fo viel man 
weiß, mit feinembefannten Alphabet überein; er mey⸗ 
net aber doch Spuren von phönicifchen Buchitaben 
darin zu entdecken. Merktwürdiger ift Herrn P. Er⸗ 
Härung, wie man in jener frühen Zeit ſolche ungeheure 
Maſſen von Steinen bataufführen können ;nämlich vers 
mirtelftuntergefchobener Keile, welche den Stein immer 
böber und höher bringen, ihn in ein walgenfürmiges 
Nollgerüfte zu faffen und fo fortzurollen. Hr. P. 
findet eine Webereinftimmung feiner Gedanken mut der 
Nachricht vom Bau der Pyramiden beym Herodot 2, 
125. Eine nähere Prüfung davon wird naͤchſtens 
unfer Hr. Prof, Meifter in einer eignen Abhaudlung 
anftellen. Eine authentifche Nachricht vonder Schlacht 
bey Ehefterfield 1266. Die ſchon aus den periodifchen 
Schriften befaunte Entdecfung eines Nömifchen Fuß⸗ 
bodens der mit Weisen angefüllt war, Hr. Kathteullier, 
wie man die Stifter und die Familien auffinden kann, 
denen die vielen Denkmäler in den Kirchen u, f. w. 
gehören, die ganz in Vergeſſenheit geratben find; 
eine feine Abb. Bon Herrn Franz Maferes, eine deut- 
liche Ueberficht der alten Berfaffung des Parlements; 
von den Normannifchen Königen an; mit einigen Ans. 
merkungen darüber von Eh. Mellifh, Eiqv. welche 
meift Puncte aus der alten Feudalverfaffung betreffen. 
Wiederum fo genannte Druidifche Ueberbleibfel in oder 
‚bey dent Kirchfpiel Halifax in Vorkſhire, erläutert von 
Joh. Watſon, einem Geiftlichen. Maaffe von aus⸗ 
aegrabenen Beinen im Münfter zu Ely von ſechs Dis 
fböffen und einen Herzog, aus denen folget, daß 
alles ſehr groffe Menfchen geweſen feyn müffen, alle 
über 6 Fuß und der Herzog bis 6 3. drüber. Daß 
fi) auch auf der Inſel Ely Roͤmer geſetzt haben, wird 
durch gefundene Muͤnzen von Adrian und folg. Kay⸗ 
ſern erwieſen. 
243 Zwiy 
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Nach einem Zeitraume von neun Jahren hat der 
Herr Profeſſor Crollius allhier mit fortlauffenden Blat⸗ 
zahlen (244—338)) eine zweyte Zugabe zu der erlaͤuter⸗ 
ten Reihe der Pfalsgrafen zu Aachen und bey Abein ab 
drucken laffen: diefe merfwürdige, und nach der Art 
des Herrn Berfaffers gründlich ausgearbeitete Schrift, 
enthält Zuſaͤtze zu der Geſchichte der Pfalzgrafen Hens 
richs von Lach und Sigfrids von Orlaminde, und 
das Leben Wilhelms, der den Drlamündifchen Stamm 
in der Pfalz befchloß. Zuerft bemühet fich der Herr 
Derfaffer, feinem Grnndfage, daß die Oberpfalzgräf: 
liche Würde inıeiner Faiferlichen Commißion beftanden, 
die fich über das fränkifchtentfche Land am Rhein er- 
ſtrecket, nicht aber auf die Pfalz Aachen gehaftet babe, 
eine neue Stärfe zu geben. Er führet in diefer Ab- 
ficht an, daß Gotfrid von Calwe, ohngeachtet er. die 
ripuarifche Pfalz Aachen nicht befaß, deunoch wahrer 
Pfalzgraf beym Rhein gemefen fey, und daß der Pfalz 
Aachen bey ihrer Entftehung Feine oberrichterliche Ges 
walt über die teutjchen Franken habe: zugetheilet wer: 
den fünnen, weil die Gauen der aachifchen Pfalz zum 
ripuariichen Herzogthume gehörten, und die Franken 
bereitö vor der Verbindung des lotharingifchen und 
teutſchen Reiche ihre eigenthümliche obrifte Pfalz hat⸗ 
ten. » Henrich von Lady nahm zuerft den Titel Pfalz: 
graf am Rhein an, und befaß zugleich die ripuarifche 
Pfalz. Sein Erbe Sigfrid von DOrlamünde hieß Co- 
mes Palatinus Francorum, aber Henrich der Unfins 
nige ward 1057 und 1061 Pfalzgraf von Lorharingen 
genant. Wilhelm, jenes Siafrids Sohn und Erbhere 
der aadhischen Pfalz, giebt ſich nur im Siegel, nicht 
aber in Urkunden, den Titel Pfalzgraf am Rhein, 
welchen dennoch Herman von Stahlecke, fein zweyter 


Nachfolger, in allen Urkunden gebraucht, ©. 249 
führet 
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führet der Herr Crollius einige beträchtliche Zweifel 
gegen die befante Kachiiche Stiftungsurfunde vom F. 
1093 an, gegen die fich aber vielleicht noch verſchie⸗ 
denes erinnern laͤſſt. Denn Henrich von Limburg 
konte fich nach einer zu der Zeit üblichen Staatsmaxi— 
me Herzog nennen, um die Erbrechte feiner Mutter 
Judith von Niederlothringen zu erhalten, und der 
Graf Volko von Arlo lebte wenigftens noch im Jahr 
1077, wie der Brief des Erzbifchofs Manaffes ap. 
Duchesnium probat. Luxemb. p. 55 bezeuget, und 
fonte bey der Stiftung von Laach gegenwärtig, kurz 
nach derfelben aber verftorben feyn. Der Recenfent 
ift aufferdem geneigt die Grafen von Arlo nicht für 
Henrich Grafen von Limburg Vorfahren von väter: 
licher Seite zu halten, weil ihm Golfcheri (Geſt. 
- Treviror. C. 65) und der Genealogia B. Arnulphi 
(p. 222) Zeugniß, daß Henrich von Limburg erfte 
Gemahlin Adela des Grafen Walrams Tochter gewe— 
fen, die Erzählung des Alberici zu überwiegen fcheinet. 
Daraus würde aber folgen, daß die Mutter Henrichs 
von Limburg Juntha oder Judith son Niederlotbrins 
gen (Gen, b. Arnulphi) Walrams II von Arlon Ges 
mahlin nicht gewefen jey. WBielleicht war ihr Eheberr 
. ‚ber Graf Henrich von Lemborch, welcher 1071 lebte 
(Duchesne in Luxenb. ex Aegidii Hift. Leod.). 
Der Herr B. hat auf der 265 Seite eine Stammtafel 
des limburgifchen Haufes eingefchaltet, in welcher 
Henrichs des dritten Gemahlin (die Calmet Hift. de 
Lorraine e. v. proem. T. Il p. 157, wiewohl ohne 
Beweis angiebt ) vermiffet wird. Auf der 295 Seite 
wird ein neuer Pfalzgraf aus der Dunkelheit hervor— 
gezogen und gezeiget, daß Henrich Jochſamer K. Con⸗ 
rads III Bruder die Pfalz in den Jahren 1140 und 
1141 bejefjen habe. Ferner Auffert der Herr Verf. 
©, 290 eine fait von ihm erwiefere Muthmaffung, da 
die Nordheimiſche reiche Erbprinzegin Gertrud, a 
; ei ra⸗ 
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Grafens von Rienek zweyte, und Pfalzgraf Sigfrids 
aus dem vrlamündifchen Haufe erfte Gemahlin gewe⸗ 
fen ſey. Die Gefcbichte des Pralzgraf Wilhelms iſt 
ein wichtiger Beytrag, nicht nur zu derpfälziichen, 
fondern auch zu der teutfchen Reichshiſtorie überhaupt, 
Der Recenfent bat fich bemühet, den Se 329 angeges 
benen Willelmum Palatinim in den italiaͤniſchen aͤl⸗ 
teſten Schriftftellern und einigen Urkundenfanlungen 
aufzufinden, allein zu feiner Befremdung übergeben 
ihn alle gleichzeitige Schriftfteller, felbit die umſtaͤnd⸗ 
lich erzählenden Falco Beneventanus und Leo Oſtien- 
dis, von welchen dennoch jener in den vom Annalifta 
Saxone angegebenen Fahren 1136 und Tı37 eines 
Bernardi Comitis Palatii, und dieſer eines Galiridi 
Palatini et Iudicis Imperii et Bononienfis gebentt. 


Diem. = 
Bey Kurzböc ift-in groß Quart auf zr B. abe 


gedruft: Memoria-Regum et’ Banorum regnorum 
Dalmatiae, Croatiae, et Scelavoniae, inchoataab ori- 
gine fua, et vsque ad praefentem Annum MmncLIit 
deducta Auttore Gregorio Rattkay de Nagy Thabor, 
Lee£tore et Canonico Zagrabienfi editio altera: Die- 
ſes Bub ift zuerft in Folio 1652 erfchienen,, und fo 
felten geworden, daß man es in den gröffeften Buͤ⸗ 
cherſamlungen vermiffet. Rattkay fchrieb .e8 auf Bes 
fehl des Banns Johan Drafcovich, "und hatte den Zus 
tritt zu den Reichs- und Stiftsurfunden: dennoch iſt 
die Memoria in den Alterm Zeiten mangdhaft, und 
die Zeitrechnung ift darin ziemlich vernachläßiget. In 
den neuern Zeiten ift e8 brauchbarer. Es würde gut 
ervefen ſeyn, wenn man ben Text in kurzen Anmer- 
ungen aus den mannichfaltigen neuern Entdeckungen 
einheimifcher und ausländifcher Gefchichtfehreiber und 
Urkundenſamler berichtiget und. erläutert, und das 
Ä Verzeichniß der Banne bis auf unfere Zeit 
fortgefeßer hatte, 
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4 ey der öffentlichen Verfammlung der Koͤnigl. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften den 12. März 

8* legte der Hr. Profeſſor Murray, der Arzt, der⸗ 
ſelben feine Beobachtungen uͤber neue und ſeltene Pflan⸗ 
zen, die in dem hieſigen botaniſchen Garten gewachz 
ſen, nebſt den dazu erforderlichen Zeichnungen, vor. 
Eimn Gluͤck iſt es für die Kraͤuterkunde, daß jetzt der 
Geſchmack neue Syſteme (wozu in ſpaͤtern Zeiten 
die Linneiſchen Genera plantarum manchem Stuben 
botaniſten viele Bequemlichkeit verſchaft haben) auf⸗ 
zufuͤhren abkoͤmmt, die auch geuͤbten Kennern wegen 
der Veraͤnderung der Geſchlechter und der Namen 
misfallen, Anfänger aber irre machen und wegen ih— 
ver Mannigfaltigkeit fo gar von, der Wiffenfchaft abs 
ſchrecken muͤſſen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß die 
Ri) Kr trocke⸗ 


Kr 
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trockenen Berzeichniffe über Pflan sn Botanifcbbr Gaͤr 
ten und die ſo genannten Floren —9 Lebenden Ber 
niß verringerten, deren Verfaffer nur gar zu oft Ken⸗ 
‚ nern den Zweifel übrig laffeir, ob fie wirflid) die verz 
zeichneten Pflanzen-felbit gekannt haben... Weit mehr 
zur Aufnahme der Kunde gereicht ed, neue Pflanzen 
auszufinden, diefe gehörig zu charadterifiren, mit 
zuverläßigen Zeichnungen zu verfehen, Befchreibuns 
gen ſchoͤn befannter Gewächfe zu berichtigen, die Ge⸗ 
ſchlechtscharaeter zu. verbeffern , ‚und die Synonyme 
in Gewisheit zu ſetzen. So wird endlich einmal ein 
sollfommenes Spyften herausfommen; und fo werden 
nach Sahrhunderten die natürlichen Pflanzenordnuns 
gen, worin fich Anfänger fo groſſe Kenntniß zu= 
trauen, in Nichtigkeit gebracht, werden. Nach Dies 
fen vorläufigen Betrachtungen, die fi) der Hr. Pros 
feſſor bey den hier mitgetheilten-botanifchen Wahr: 
nehmungen zur Regel geſetzt, verehrt er den reichen 
Zuwachs von Pflanzen, den der Garten durch die 
auch in dieſem Fahr erneuerte gnaͤdigſte Vorſorge uns 
ſers Koͤnigs von Kew aus gewonnen, ehrerbietigſt; 
und ruͤhmt dabey das gute Gedeyen der Sibirifchen 
Gewaͤchſe, wovon ihm der Hr. Prof. Pallas aus dem 
entfernteſten Sibirien Samen zugeſchickt hat. Von 
dieſen ſind mehrere neue hier umſtaͤndlich beſchrieben 
worden; die um fo viel gewiſſer dieſen Namen vers 
dienen, da fie auch nicht in der 13. Ausgabe des Lin⸗ 
neifchen Pflauzenſyſtems, Das jetzt unter Hr. M. 
Yufficht hier. herauskoͤmmt, angezeichner find, 


Zuförderft wird eine Sibirifche Pflanze, die Hr 
M. Thlafpi ceratocarpon nennt, eingeführt, und 
durch Thi. filiculis oblongis furfum vtringue mem- 
branaceo- cornutis, foliis fuperioribus oblongis ſa- 
gittatis amplexicaulibus inferioribus a Ber 
| iola- 


— 


40. Stück, den a. April ry74. 331 


tiolatis, beſtimmt; wobey die Gränzen des Thlaſpi 
und Lepidiengeſchlechts naͤher angegeben werden, welche 
ohne den fo genannten Habitus externus wohl nicht 


feſt zu feten find. > Ein neues 'Geum, G. lacinia- 


Zum , defien Character ift: G. foliis inferioribus fep- 
tenis quinatisaue pinnis auguftis fublinearibus, la- 
einiatis , ſuperioribus ternatis, ſtipulis exiguis in- 
cifis, Meminibus omnino nudis vneinatis, vom Hru. 
Martini in Stuttgard,s Bey diefer Gelegenheit fest 


Pr. 


Hu Mi die Unterfcheidungszeichen des’ Geum virgi- 
nianum, des vrbanum und der Caryophyllata cana- 

denfis, "foliis acutioribus flore luteomaiori Fuffs 
die er als eine befondere Öattung, nicht Abänderung, 
Anfieht , und Geum canadenfe neunt, Tin mehrereß: 
Licht ; und merkt uͤberhaupt an, daß, oͤhne bey dieſen 
Gattungen auf die Beſchaffenheit der Blattanſaͤtze 
Ckipulae ) und die verſchiedene Zahl der Blätter nacht 
Dem verfchtedenen Sitz an dem Gewaͤchſe zu fehen, nicht 
durchzukommen iſt. Hrn. M. Polygonum vndulatum 

macht ſich kenntlich floribus o&tandris'trigynisfoliis 

lanceolatis acuminatis 'vndulatis, ſtipuſis pilofisz' 
er findet es doch in Gmelin 'Flor. Sibir. T. 3. p56. 
Tab. 10. angemerkt. Ganz neu aber ift fein Poly-) 


gomum (haſtatum loribus oftandris trigynis, fol 


kis haftatis carnoſis. Beyde ans Sibirien: Darauf 
SEM. Colutea corymbofa) herbacea racemis 'im-' 
brieatis foliis ouafibus die vielleicht. Millers Colu- 
tea procumbens ſeyn möchte. Man hatte ſie dem H. Prof. 
unter dem Nahmen Pſoralea enneaphylla: geſchickt. 
Der Character der dritten Linneiſchen Gattung; Colu⸗ 
tea herbacea, müßte alfo dergeftalt geändert werden's: 
Colutea.cannua) racemis diftantibus , foliis linea⸗ 
ribus. 2 Die neue giebt ein merfwürdiges Beyfpiel des 
Pflanzenichlafs an die Hand, und ihr Kraut ift une) 
gemein bitter. Das Ceſtrum velpertinum‘L. wird: 
Aals Rr2 genauer 


% 

332 Östtingifche Anzeigen 

genauer beſchrieben und zum erſtenmahl gehoͤrig abge⸗ 
bildet, Als ein Synonymon fuͤgt er Jaſininum aliud 
arboreſcens, foliis Solani minus: Plumiér. Plant. 
amer. Faſo. 7 p.. 150. Tab. 157. Fig. 1. fragweiſe 
hinzu, zund berichtigt den Character’ der beyden anz 
dern Gattungen und des Geſchlechts ſelbſt. Die Blaͤt⸗ 
ter ſtinken wie diejenigen des gemeinen Stechapfels. 
Von der neuerlich bekannt gewordenen Oenothera finu- 
ata L.: sieht man hier eine genaue Beſchreibung und 
Zeichnung nebft dem Hilliſchen Synonymon Oenothe⸗ 
ra laciniata. Den Numex dentatus L. beſchreibt ee 
durch Rum. floribus hermaphroditis in verticillos re⸗ 
motos congeltis ‚‚valuulis fetaceis omnibus granife« 
ris, foliis lanceolato - haftatis, vndulatis, und tren⸗ 
net davon den ihm zugefchriebenen Namen aus Dillen. 
hort. elth. sgr. T 158. 8 19%. Von Kaphanus fibi- 
ricus L. erbalt man aud) hier, wie. von dem vorigen, 
zum erfienmahl eine Abbildung. med 


.  Schomfeit vier Fahren hat der Hr. Prof. in dem 

ihm untergebenen Garten ein merktwürdiged Rheum 
wachſen geſehen, das er als eine Baftartart-von dem 
ächten Rhabarber ( Rh, palmatum L;); und einer. anu⸗ 
dern Rhabarbergattung anſiehet, und daher Aheum 
hyhridum wennt, wovon im Garten 3 Exemplare bes 
findlich ſind. Sie koͤmmt der. ächten am nächften, 
unterſcheidet ſich aber vornehmlich den Blättern nach, 
welche herzfoͤrmig, länglich, ſtark zugeſpitzt, wel⸗ 
lenfoͤrmig ausgeſchweift (repanda), gegen die Spitze 
zweymal, aber nicht gar tief, eingeſchnitten finds 
Nur bey einem einzigen Exemplare erſcheinen 4 bis 
5 gefingerte ( palmata ) kleine Wurzelblaͤtter, deren 
Laͤppchen aber ungetheilt ſind, und nicht wie bey dem 
aͤchten Rhabarber in kleinere ſich zerſpalten (laci» 
niae pinnatiſfidae). Dies alles und mehrere 
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mahle geben eine Nehnlichkeit mit demächten Rhabarber 
an. Derandere unumgängliche Beweis einer Baftarterz 
zeugung, die faſt gänzliche Unfruchtbarkeit der Samen, 
tritt: auch bier ein. Denn Die mehreſten Blumen fallen vor 
ſelbſt ab, und wenn gleich ein Anſatz von Samen erfolgt: 
fo haben diefe doch in der Folge eben das Schickſal. Nur 
einige. wenige hat er einſammlen koͤnnen, Die doch ſehr 
verfchrumpft ausfahen,, wovon künftige Verſuche 
darthun werden, ob fie fruchtbar feyn.. . Gefegt fie 
wären es: fo dürfte das Staubmehlvon neben ſtehenden 
Rhabarbergattungen die Befruchtung Diefer weni— 
gen bewirkt haben; denn bey den Baflartarten. find 
ihre eigenen - Staubbeutel welt und faft leer, Er 
wünfcht fi zur fernern Auflöfung des Knoten die 
glückliche Ruhe und eiferne Gedult eines Kohlveus 
kers. Im Ernft wird man den Mangel der Spaltung 
der Blätter an diefen Pflanzen wohl nicht der Jugend 
der Pflanze zufchreiben: da die Blätter fich nun ſchon 
ins vierte Jahr gleich geblieben find, ‚und eine aͤhn— 
liche —— der Blaͤtter in ſpitzige fillura‘) 
oder geruͤndete (Unus) Ausſchnitte nad) dem Alter 
nn leicht bey andern als jährigen. Pflanzen ſtatt 
udet. — 35* 


Bey eben dieſer Verſammlung der Koͤnigl. Ge: 
ſellſchaft zeigte der Hr. Prof. Murray die ihm von 
dem Hrn, Bernhard Jußieu mitgetheilte Wurzel Ra- 
dix ‚Columbo, ‚die jeßt als ein Heilmittel ſo bes 
ruͤhmt wird, vor. | ae 


| London. 


Die dritte Auflage vom ull and plain account of 
the gout vom D. Ferdinand, Warner kam noch A. 
1772, auf 306 ©, in groß Octav heraus, Hr. U. 

4 Nr 3 iſt 


> 
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iſt ſeit Diefer Ausgabe mit Tod abgegangen. Cr war 
vom geiftlichen Stande, und hat andere Werke auch 
beſonders im hiſtoriſchen Sache gefchrieben. Seine 
Jange Erfahrung über das Podagra, von welchem er’ 
viele Fahre zu leiden gehabt,: ſchien ihm genugſam, 
ihm ein Recht zu geben, über diefe Krankheit zu fchreis 
ben, und Mead habe ihm felbft Antworten laffen, er, 
Er W. koͤnne mit aller Zuverficht fich felber rathen. 
Etwas ungehalten ift er Doch dabey uͤber die Aerzte, 
and meynt, ohne ihre Hypothefen hätte feine aͤhme 
koͤnnen verhindert werden, Doch fey die Urfache des 
Podagra eigentlich dad Zuräckbleiben einer Materie, 
‚Die ausgemorfen werden follte. Etwas wider die 
Geheimuniſſe: einen Theil der Lobeserhebungen des 
Klettenelixiers habe Hill wenlich doch "unterdrückt, 
Nortlands Pulver (aus bittern Kräutern gemacht) 
habe den Kopf fo fehr angegriffen, "Bag man davon 
Yaffen mußte, Sydenhams Beſchreibung des ordent⸗ 
lichen Podagta fey nach der Natur gezeichnet, nur 
iebt Hr. Wi nicht zu, daß in einem Anfalle die 
Materie ganz ans dem Leibe vertrieben-werde, "den 
nach einent vollen Anfalle habe er felbft Kon einer Erz 
Faltung, oder von einem abführenden Mittel, "oft 
einen neuen eben fo ftarfen Anfall erlitten. _ Von dem 
verfchlagenen Podagra, das ſich auf einige Innere 
Theile wirft. " Die Zeichen und böfen Folgen des in 
den Kopf, in den Magen, in die Gedärme zuruck⸗ 
getretenen Podagıa. Die podagrifhe Rotherkhr. 
Die dahin gehbrende höchft befchwerliche Schwere’ 
muth. Die Engbrüftigkeit, die Entzündung der 
Lunge, Man habe auch wohl mit Nutzen einem Theil 
der podagriichen Materie mit dem Schleim ausge⸗ 
worfen. Eine noch wenig bekannte arthritiſche Braͤu⸗ 
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ſolcher Leibesgeſtalt. Das im Alter anfallende ar⸗ 
thritiſche Kopfweh, der Schwindel, die Laͤhmung, 
die umherirrenden Schmerzen, auch in den Zähnen, 
Der Schriftfteller verfchiedene Meynungen über Die 
Materie des Podagra, und die Widerlegung derfels 
ben, faſt zu umſtaͤndlich. Dann die Eur. - In eis 
nem ordentlichen Anfalle des Podagra fängt Hr. W. 
bey einem Brechmittel an; ‚dann führt ev ab: hier: 
auf folget ein: Salbeyihee mit etwas Saure: eine fehr 
genaue Lebensart, und die Vermeidung aller unvers 
daulichen Speiſen: einige Bewegung des Leibes ſo 
fchmerzbaft fte jeyn mag. In den größten Schmer- 
zen vathet Hr. W. Opium, welches nach feiner Mey— 
ung nicht nur den Zuftand des Kranken merklich err 
leichtert, fondern auch durch den verfchaften Schlaf 
die Ausdünftung befördert, und das Uebel heilet. 
Keine Aufferlichen Umfchläge auffer Wolle und Flanell. 
Zwifchen den Anfüllen die Landluft, die Bewegung; 
ein würzhaftes Mittel, mit der Fteberrinde, Einen 
Anfall hervorzubringen der Eifenfeilftanb , und wann 
es zu lange geht, ein Blaſenpflaſter. Die verfchiedes 
nen Arten des ausgearteten Podagra, wo wir den 
Hrn. W. nicht verfolgen, weil er-bey den erftern Raͤ⸗— 
then feine Erfahrung zum Zeugen anführt, bier aber 
nicht anführen Fann. Nur habe er einmahl die po⸗ 
dagriſche Bräune gehabt, und habe fich mit James⸗ 
powder geholfen. » Zwifchen den Anfallen fey das 
Abführen ſchaͤdlich. 


Paris, 


Teree et Philomele tragedie var M. Renou, 
einen Mahler, ift den 3 Julius 1773. von den fran= 
zöfiichen Schaufpielern, wiewohl nur ein einziges⸗ 

“mahl, aufgeführt, und bey. de la Kain in groß — 
au 


Auf ro2 ©. abgedruckt worden. In der Vorrede be 
klagt ſich M. R. fehr weitläuig über die Schaufpte- 
ler, die fein Trauerfpielnicht wieder aufführen, noch 
die Verbefferung annehmen wollen, die er gemacht 
hatte. Der Fall des Trauerfpiels habe vornehmlich. 
von der Lunge des dritten Aufzuges hergeruͤhrt, der 
an fich felber nicht fo fehr zu lang fey, als er durch 
Die langfamen Spieler worden fey. Die Gefchichte 
ift befannt, nur hat M. R. vom Tereus feine: ſchone 
Schwägerin nicht entehren, und bloß ihr feine Liebe 
und den Vorſatz erklären laffen, fie neben ihrer Schwe⸗ 
fter auf den Thron und in fein Bett aufzunehmen? 
und anftatt ihr die Zunge auszufchneiden,, zwingt er 
fie bloß durch Drohungen, den Antrag feiner Liebe 
zu verfchweigen? hingegen vergiftet er ihren Gelieb— 
ten, der nach der Trauung ſtirbt. Progne tödtet 
aud) ihren Sohn nicht , ob fie wohl den Tereus und 
den Zuhörer glauben läßt, fie habe den Mord began- 
gen. Beyde Schweftern erftechen fich, und Tereus 
tröftet. fi mit der Erhaltung feines’ Sohnes: und 
bleibt alfo allein ohne Leiden , ungeachtet fein abſcheu⸗ 
Ucher niederträchtiger und ‚betriegerifcher Character 
eine Beftrafung aufs billigfte verdient hätte. Lang 
iſt wohl der Dichter an vielen Orten, und die un— 
glücktiche Gewohnheit der fünf Aufzüge zwingt die 
erfaffer zu wenig bedeutenden Zwifchengefchichten, 
die das Schaufpiel fchläfrig machen. Warum führt 
er doch die Flotte des Thracifchen Koͤniges von Athen 
in das Atlantiſche Meer? Einige Verſe find ſchwach: 
Je deviens malgr& moi comme un’ mouftre fa 
rouche, 


“ das comme ſchwaͤcht das Geſtaͤndniß. 
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41. Stüd, 
Den 5. April 1774 








| We zeigen heute die Vorleſungen der offenen 


und der Privarlehrer der hiefigen Univerfität 
Bi in dem kuͤnftigen Sommerhalbenjähre nad) 

der Drdnung der Difciplinen an. Ihr Anfang ift in 
dem öffentlichen Lectiousverzeichniſſe auf den 18 April 


geieah- Ä 
Wiſſenſchaften aͤberhaupt. 


Die Roͤnigliche Societaͤt der Wiſſenſchaften haͤlt 
ihre: Verfammlungen gewöhnlicher Weife den erften 
Sonnabend in jedem Monathe, Nachmittags von 3 
Uhr an. Sie fiebt in denfelben diejenigen unferer gez 
lehrten Mitbürger mit Vergnügen, weiche den darin 


zu haltenden Vorlefungen beyzuwähnen Luft haben, 


wenn fie fich deswegen vorher bey dem dasmaligen 
⸗ oder Secretaͤr melden. 
* Ss Die 
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Die Bönialichedeuriche Geſellſchaft verſammelt fich 
gemeiniglich alle vierzehn Tage des Sonnabends von 
2 bis 3 Uhr auf dem Winterauditorio, und erlaubt 
a allen Freunden der ſchoͤnen Wiffenfchaften den 
utritt, f u # J — 2— vi a * 

- Dieliniverfitätsbibliothek wird alle Tage gedfnet; 
Montags, Dienftags, Donnerfiags und Freytags 
von ı bis 2 Uhr, Mittewochens und Sonnabends 
aber von 2 bis 5 Uhr. Auf der Bibliothek felbit wer⸗ 
den einem Jeden die Bücher gegeben, die er verlangt, 
wer aber Bücher aus derfelben zu leihen wünfcht, 
giebt einen Zettel darüber, dei ein hiefiger Profeſſor 
unterfchrieben bat. 1 ' 


KL inzelne Wiſſenſchaften insbefondere. 
3 ‚Gortesgelabrbeit, 


a a. 2 


Zur theologifchen Buͤcherkenntniß fomohl ald zum 
Studio der Theologie überhaupt, giebt Hr. D. Miller 
um 2 Uhr Anleitung, und legt dabey feine ſyſtemati⸗ 
che Anleitung zur Kenntniß auserlefener Bücher in 
der Theologie ꝛc. Leipz. 1773 zum Grunde, 
Die Slaubenslehre trägt Hr. Confiftortalr. Walch 

um 8 Uhr aufs Neue vor, und wird einen Furzen Ent⸗ 
wurf dazu drucken laffen. In eben der Stunde erklärt 
fie Hr. D. Zachariaͤ nach feinem eignen Handbuche, 
wie auch Hr... D. Miller den erſten Theil derfelben 
nach dem feinigen. TREE 
Die Polemik ift Hr. D, Zachariaͤ erbötig vorzus 
tragen, wenn ſich eine hinlängliche Zahl von Zuhörern 
dazu finden follte, — MT GSeRER 

Zum Vortrage der theologiſchen Moral iſt Hr. 

D. Miller bereit‘, wenn es verlangtwird. 
Exegetiſche Vorlefungen über das alte Teſtament. 

Hr. Di Zachariaͤ wird die Weiſſagungen ‘des Prophe⸗ 
ten Jeremiss und Ezechiel um 10 Uhr curſoriſch erfläs 
i ven. 
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ren. In eben der Stundelieft Hr: Hofr, Michaelis 
den Ziob. Hr. Prof. Eyring erklärt Dienſtags und 
Freytags um 3 Uhr die Bücher Samuels, 

“=  O Yeber das ueue Teftemene Hr, D. Zacharia 
erklärt öffentlich um 9 Uhr die Briefe Jacobi, Petri, 
Dohannis und Judaͤ. In eben der Stunde erklärt Hr. 
Hofr. Michaelis Paulli Briefe an die Korinther, Der 
Hr. Adjunct und Univerfitärsprediger Mugenbecher 
wird wöchentlich fünf Mal um 5 Uhr die vier Evans 
geliften und die Apoftelgefchichte curforisch in beftändiger 
Ruͤckſicht auf die Sprache und die Sachen der heilt« 
gen Schriftftelter erläutern; nur wird er die letzten 
Begebenheiten Jefu nach der Erzählung der vier Evans 
Heliften, fo daß mit Joh, XU der Anfang gemacht 
wird, in zwo andern Demnächft anzuzeigenden Stun— 
den wöchentlich, auf gleiche Art, und zwar dieſe una 
entgeldlich, vortragen. Auch erbietet fich eben derz 
felbe, die gröffern Briefe Paulli an die Römer, Korin⸗ 
ther und gebräer um 3 Uhr ebenfalld curforifch zu les : 
fen, falls ſich eine hinlängliche Anzahl von Zuhörern 
zeitig genug dazu meldet. RE | 

Die ältere Kirchengefchichte wird Hr. Confiftos 
sialr. Wal) um ır Uhr vortragen. Pa NT, 
Die Gefchichte der Glaubenslehren trägt eben 
derſelbe auf Verlangen um 4 Ubr vor. 

In der heiligen Redekunft erbietet fi) Hr. Prof. 
Wedekind in einer demnächft anzuzeigenden Stunde 
Mebungen anzuftellen. | 

Rartechetiſche Uebungen veranftaltet Hr. D. Za⸗ 
chariaͤ in zwo Stunden wöchentlich. 

In der bey der Sührung eines Dredigtemtes zu 
beobschtenden Klugheit unterrichtet Hr. D. Miller 
fünf Mal in der Woche öffentlich um 11 Uhr, nach 
feinem in diefer Meffe herauszugebenden Buche, _ 

Das Kirchenrecht trägt Hr. Confifiorialr. Walch 
Öffentlich Montags, Mittewochens und Freytags um 
7 Uhr vor, Ss 2 Im 
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Im theologiſchen Reperentencollegio wird Hr. 
Koppe Montags, Mittewochensd und Freytages um 
1 Uhr die beyden Bücher Samuels, Hr. Ballhorn ‚aber 
an den drey andern Tagen der. Woche in eben diefer 
Stunde die Briefe Paulli an den Timotheus, Titus 
und Philemon curſoriſch erklären. Wenn von ihnen , 
Eraminatoria und Difputirübungen verlanget werden, 
fo muß folches vor dem Anfange der Collegien dem 
Hrn. Eonfiftoriale. Walch angezeigt werden, der des⸗ 
wegen die gehörige Einrichtung treffen wird. 


Rechtsgelahrheit. 


Die Seſchichte des geſammten Rechtes trägt der 
ältere Hr. Hofr. Becmann Dienftags und Freytags 
um 1 Übr öffentlich vor, und legt dabey den Titel der 
Pandekten de origine iuris zum Grunde. Hr. Hofr. 
von Selchow trägr gleichfalls die Geſchichte der ſaͤmmt⸗ 
lichen in Dentfchland geltenden Rechte nach feinem 
‚ eignen Handbuche um 2 Uhr vor, 

Die Altertbümer des Nömifchen Rechts lehrt Hr. 
Prof. Spangenberg nach dem Handbuche ded Herrn 
Hofr. von Selchow um 4 Uhr. It 

Die Inſtitutionen erklären Hr. geb. Juſtizr. 
Böhmer, der ältere Hr. Hofr. Becmann und HD 
Bellmann, alle um ıı Uhr nach dem Heineccius. Hr. 
Doctorand Gerke erbietet ſich fie privatißime vorzu— 
tragen. — 
" Ueber den ſogenannten kleinen Struv lieſt Hr. 
geh. Juſtizr. Ayrer um Io Uhr, Hr, Prof. Spangen⸗ 
berg um 7 Uhr, Hr. D. Bellmann gleichfalls um 7 
Uhr, und Hr. Doctorand Gerke privatißime. —— 
| Die Pandekten tragen vor: Hr. Hofe. Meifter 
am 8 und um ıo Uhr nach dem Böhmer; der aͤltere 
Ir. Hofr. Beemann.nach eben dem Handbuche in eben 


den Stunden, und aufjerdem noch Een und 
“ ö on⸗ 
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Sonnabends um 1 Uhr; Hr. Prof. Spangenberg um 
8 und um ıo Uhr nach dem Hellfeld; Hr. D. Bell: 
mann gleichfalld um g und um 10 Übr nach dem Boͤh⸗ 
mer; endlich Hr. Doctorand Gerke, wenn es verlangt 
wird, privatißime, Kl, 

Die beyden legten Bücher der Pandeften de ap- 
pellationibus und de iure publico romano erflärt der 
ältere Hr. Hofr. Becmann in den Serien um 8 und 
um 10 Uhr öffentlich. 

Das Fanonifche Recht trägt der jüngere Here 
Def Becmann um 9 Uhr nach) dem Böhmerifchen 

andbuche vor. & | 
Das Lehenrecht lehrt Hr. geb. Juſtizr. Böhmer 
um 2 Uhr nach feinen eignen Handbuche, Hr. Prof. 
Riccius um 11 Uhr nach dem Maſcov, und der jüns 
gere Hr. Hofr. Becmaun gleichfalls um 11 Uhr nach 
dem Boͤhmeriſchen Handbuche. 

Das peinliche Reche lehrt Hr. Hofr. Meiſter 
um 3 Uhr nach feinem eignen Handbuche. 

Das. deurfche Privatrecht trägt Hr. Prof. Rice 
eins nach dem Eifenbart um 8 Uhr, Herr Hofr. 
von Selhow um 9 Uhr nach feinem eignen Hands 
buche vor, | 

u Das Wechfelveche lehrt Hr. D. Mufäus in eis 
‚ner noch nicht beftimmten Stunde nach des Hrn, 
Hofr. von Selchow Grundfägen. 
| Das deutſche Staatsrecht des. mittlern Zeitalters 
trägt Hr. Hofr. von Selchow öffentlich Montags und 
Donnerftags um 7 Uhr. vor, 

Das heutige deurfche Staatsrecht lehrt gleich: 
falls. Hr. Hofr. von Selchow um ıı Uhr, 

"2.0. Die Lehre von den Rlagen handeln der ältere 

Hr. Hofr. Becmann und Hr. Prof. Claproth beyde 
um 7 Uhr, nach dem Böhmerifchen Handbuche ab. 
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Den Criminalproceß wird der jüngere Hr. Hoft. 
Becmann öffentlich de Donnerftags um ı Uhr nad) 
der Königl. Eriminalinftruction abbandeln. 

Den Reichsproceß lehrt Hr. geh. Juſtizr. Puͤt⸗ 
ter Montags, Mittwochens und Freytags um 9 Uhr, 
Öffentlich. 

Draftifche Vorlefungen: Hr. geb. Juſtizr. Ayrer 
hält- privatißime ein Relatorium. Hr. geb. Juſtizr. 
Puͤtter lieſt ſein Prakticum abwechſelnd mit dem 
Reichsproceß um 9 Uhr. Hr: Prof. Claproth bält 
Dienſtags, Donnerftags und Sonnabends um 9 Uhr 
fein Kelatorium, und täalid) um ro Uhr fein procef- 
fuale praticum, und bedient ſich dabey feiner eignen 
Handbücher. Hr. D. Bellmann erbietet ſich zu einem 
practico proceſſuali elaboratorio, nach feinen eignen 
Saͤtzen. Hr. D. Willich erbietet ſich gleichfalls zu 
einem practico elaboratorio, wie auch zu einem ela- 
boratorio'exrraiudiciali. Hr. Doctorand Gerfe end» 
lich ift aleichfalld bereit, Anleitung zur gerichtlichen 
Praxi zu geben und darin. Ausarbeitungen machen, 
auch wenn es gefällig unter feiner Anführung wirklich 
gangbare Procefje führen zu laſſen. Hr. D. Mufäus 
wird fein practicum extraiudiciale um 9 Uhr fort⸗ 

etzen. 
ſes Zu hermeneutiſchen Ausarbeitungen erbietet ſi ch 
Hr. D. Muſaͤus Anleituug zu geben. 

Examinatoria Über die Pandekten ſind bereit 
zu veranſtalten: gi Prof. Spangenberg, Hr. D. 
Bellmann, Hr. D. Wilih, Hr. D. Muſaͤus und 
Hr. Doctorand Gerke, ale beyde erbieten fich 
auch zu Examinatoriis über die Inſtitutionen. 

Zu Difpurstoriis erbieten fih Hr. geh. Juſtizr. 
Ayrer und Hr: geh. Juſtizr. Kaya wie auch Hr. 
— Gerle. 
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Arznepgelabrbeit: 


Die Ofteologie (ehrt Hr. Prof. Wrisberg Mitt 
wochens und Sonnabends um IT Uhr nach dem Boͤh⸗ 
meriſchen Handbuche.. 

| Die Phyfiologie trägt aud) Hr. Prof. Wris⸗ 
berg um 8 und um ı Uhr nach dem Saleriiiden Hands 
buche vor. 

Die Lehre von der zeugung der chiere traͤgt 
ib derfelbe Mittwochens und Sonnabends dffentz 
lich vor. 
äh 34 Alldenieine Dathologie lehrt HD. Stro⸗ 
meyer um 4 Uhr nach dem Gaubins. — 

Die beſondere Pathologie traͤgt Hr. Prof. Bal⸗ 
dinger um 10 Uhr und zwar fo ver , daß er das vor⸗ 
nehmſte von der ‚allgemeinen Pathologie. voranfhict. 


Die Anfengegründe der Botanik trägt der jüns 
gere Hrs Prof. Murray um 7 Uhr nach inne‘ vor, 
und zeigt Die Pflanzen des botanischen Gartens, Hr: 
D. Stromeyer trägr gleichfalls Die —— vier Tage 
in der Woche um 7 Uhr vor. 


Botaniſche Spaziergänge zum Auffirhen der 
wilden Pflanzen ſtellen der’ jüngere Hr. Prof. Mwray 
und Hr. D, Stromeyer des SonnabendsN achmittags 
von 2 Uhr, an. 

a Die was ag Kenntniß der 'officinelten Be 
zen erbietet ſich Hr. D. Weiß in einer beliebigen V Vor⸗ 
mittagsſtunde zu geben. tebft der Erklärung der bo 

tanifchen Kunftwörter und Charafterelehrt er die Kräfte 
derjelben und ihren Mugen nebft den Praͤparaten dar⸗ 
aus in der Arzney und Oekonomie. ’ 

| Die medicinifche Materie wird der jüngere Hr. 
Prof. Murray um 11 Uhr nach dem Linneiſcheu Hand⸗ 
buche vortragen und in einem halben Jahre zu Ende 
bringen. 
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Don der pharmacie will: Hr. Leibmed. Vogel 
den durch ‚feine Krankheit unterbrochenen Vortrag in 
diefem halben Jahre in der gewöhnlichen Stunde zu 
Ende bringen, Ar. Prof. Baldinger lieft den phars 
maceutiſchen Theil der Chemie um 3 Uhr, und zeigt 
zugleich die DVerfertigung der Arzneyen im der Ehe 
perfitätsapothefe des Sonnabend um 8 Uhr, 
gleich wird er von den in den Apotheken anzutref 2 
den einfachen und zufammengefeßten Arzneyen reden. 

Eine allgemeine Einleitung in die Chemie wird 
Hr. Prof. Errleben Mittwochend Abends um 6 Uhr 
Öffentlich vortragen, um auf den Fall, wenn er im 
naͤchſten Winter‘ die Chemie felbft wieder vortragen 
follte, alsdann hierzu defto mehr Zeit zu gewinnen, . 

Die, Bunt Recepte zu fehreiben lehrt Hr. Prof, 
Baldinger in einer bequemen Stunde durch Vorſchrif⸗ 
ten und Beyſpiele. 

N Praktiſche Vorlefungent Hr. Leibmed. Vogel 
will fein’ Prakticum in den gewöhnlichen Stunden 
fortfegem Hr. Prof. VBaldinger lieſt die Heilfunft 
um 8 Uhr mit Auslaffung des Pathologifchen, jo Daß 
er in dem halben Jahre damit zu Eude füommt. Hr. 
Be ‚Richter ſetzt av; Prafticum um LI und um 3 
fort, $) uns 
Die Lehre von den Entzuͤndungskrankheiten 
trägt Ara D. Stromeyer um 9 Uhr vor, und verbin⸗ 
det damit zugleich eine Uebung im Receptſchreihen. 

Von dem Binderkrankheiten wird der jüngere 
| Hr. Prof. Murray fortfahren - in einer bequemen 

tunde zu reden, 

Die Flinifchen Uebungen Bi —* Prof, Bal⸗ 
dinger taͤglich und oͤffentlich um ı Uhr fortſetzen, und 
einen Tag um den andern ein Mal die Kranken vor 
feinen Zuhörern abhoͤren, das andere Mal fie befuchen. 

Die chirurgifchen Operstionen behandelt Hr. 
Prof. Richter um 8 Uhr. Die medicinifche Chir m 
N rag 
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trägt eben derſelbe um zo Uhr vor. Verſchiedenes 
von den chirurgiſchen Operationen handelt er öffente 


lic) ab. 
— * Die Zebammenfunft lehrt Hr, Prof, Sheiobetz 
‚um 2 Uhr nach dem Roͤderer. 

Die Uebungen in dem für die Gebährenden be 
ſtimmten Krankenhauſe werden ded Sonnabends um 
ı Uhr fortgeſetzt. 

‚Die gerichtliche ArzneyFunft lehrt Hr, Prof 
Mrisberg nach dem Ludwig privatißime. 
re Dieparznepkunft trägt Hr. u Eoeben 


2 um 8 Uhr vor. 


Welt weisheit. 


Die Seſchichte der Philofophie trägt Hr. Prof. 
Meiners privatigime in einer feinen Zuhörern — 
men Stunde vor. 
Die Logik lehrt Hr. Prof. Hollmann um 9 Uhr 
nad) feinem eigenen Handbuche, und der jüngere Hr. 
Hofe. Becmann um TO Uhr nach dem Corvin. 
Die Piychologie‘ trägt Hr. Prof. Meinerg ihn 
8 Uhr vor, | 
2 Die Ontologie trägt Hr. Prof. Hollmann Mitte 
wochens und Sonnabends um 9 Uhr öffentlich vor." 
’ Die natürliche Theologie lehr Hr. D. Walch 
öffentlich um 7 Uhr Dienftags und Donnerſtags nach 
feinem eignen Handbuche. 
Die Logik und Metaphyſik zuſammen wird Hr. 
Prof. Feder ſechs Mal in der Woche um9 Uhr voͤr⸗ 
tragen. 

Diſputiruͤbungen auſſer den ſonſt ſchon angezeig⸗ 
ten, hält Hr. Prof. Feder öffentlich ein Mal in der 
Roche um IT Uhr, und Hr. Prof Erzieden gleichfalls 
oͤffentlich in einer * nicht beſtimmten Stunde, ; 


® 3 
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. Das Recht der Vatur trägt Hr. Prof Feder, 
nach vorangeſchickter allgemeiner praftifcherPhilofophie 
fünf Mal in der Woche um 4 Uhr, und Hr. D. Mu⸗ 
fand um Io Uhr, leßterer nad) dem Achcawalũ ſchen 
Handbuche, vor. 
Die Woral wird Hr. Prof. Feder Fench 
zwey Mal in der Woche um 6 Uhr Abends vortragen, 

Die politik iſt Hr. Prof. Schlöger erböthig um 
6 Uhr zu lefen, wenn feine Zuhörer nicht bis den Wins 
ter warten wollen. 
WVon der. Phyfit wird Hr. Prof. Hollmann wie 
gewöhnlich den zweyten befondern Theil um 2 Uhr 
vortragen. Hr. Prof. Erzleben wird, da er darum 
erfucht worden, noch ein Mal den Sommer über, den 
erfien allgemeinen Theil vortragen, den er fonft blos 
für dem Winter beſtimmt hat. Den zweyten Theil 
ſeiner Phyſik, oder die allgemeine Naturgeſchichte lieſt 
er um 5 Uhr. Hr. Prof. Becmann iſt auch erboͤthig, 
die Phufif privatißime zu lefen. 

Die Naturalien der akademiſchen Naturalien—⸗ 
ſammlung will Hr. Prof. Buͤttner um 4 Uhr demon⸗ 


ſiriren. 

Noch lieſt die — ————— Hr. Profi Bec⸗ 
mann mach dem von ihm herausgegebenen Auszuge 
aus Linne/s Naturſyſteme, um 5 Uhr. 

| Die Botanik ift ſchon bey der ðͤrznevgelahrheit 
Angezeigt worden, 

Die Minerslogie erbietet fi b Hr. Prof. Be 
mann privatißime zu lefen, 

Die Oekonomie lehrt Hr, Prof. Becmann um 
4 Uhr nach ſeinem eignen Handbuche, und zeigt die 
nuͤtzlichſten Gewächfe und ihren Bau im oͤlonomiſchen 
‚Garten. 
{ In der Abhandlung von den Sabriken, Mean: 
facturen und Sandwerfen fährt. gleichfalls: Hr. Prof. 


Decmann ah; en; um 4 Uhr fort. 
Ma⸗ 
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Mathematik. 


Die reine Mathematik lehrt Hr, Hofr. Kaͤſtner 
Montags, Dienftags, Mittwochens, Donnerſtags, 
und Freytags um 4 Uhr, und Hr, Prof, Meiſter um 
10 Uhr. In eben der Stunde trägt fie auch Hr. Prof, 
Bermann vor, Hr. Mag. Mayer um 11 Uhr; alle 
- nad) dem Käftnerifchen Handbuhe: Hr. Mag. Ebers 

hard nach dem Wolfifhen Auszuge um 2 Uhr, 


Der ältere Hr. Hofr. Becmaun erbietet ſich, 
in den mathematifchen Wiffenfchaften privatigime Uns 
terricht zu. ertbeilen. | 
‘Die Analyfis des Endlichen lehrt Hr. Hofr. 
Käftner um 7 Uhr, und Hr. Mag. Mayer um 2 Uhr. 
1, Die angewandte Mathematik trägt: Hr. Hofr. 
Käftner um 3 Uhr funf Tage in der Woche, por; auch 
Hr. Mag. Mayer erbiethet fich dazu, wenn fich Lieb⸗ 
baber finden follten. * 

Von denen Werkzeugen, welche zur genauern 
Meſſung der Winkel erfunden worden ſind, und zwar 
ſowohl von den Mikrometern als andern Vorrichtun⸗ 
gen zu dieſer Abſicht, an andern Werkzeugen, wird 
Hr. Hofr. Kaͤſtner Mittwochens und Sonnabends um 
8 Uhr oͤffentlich reden, und dabey die fuͤnfte und ſie— 
bente Abhandlung aus der zweyten Sammlung feiner 

aftronomifchen Abhandlungen zum Grunde legen. 


Die praftifhe Geometrie lehrt Hr. Prof. Meis 
fter Abends um 5 Uhr, Hr. Mag. Eberhard früh ung 
6 Uhr, und Hr. Mag. Mayer Abends un 5 Uhr. 


Die mechanifchen Theile’ der angewandten Mas 
tbemarif: die Statik, Hydroftatif, Aerometrie und 
Hydraulik mit dem, was zur Kenntnig dev Mafchinen 
dient, ift Hr, Hofr. Käftner um 5 Uhr bereit vorzu⸗ 
tragen, wenn man ſich Deswegen; zeitig bey ihm 
| vos. 
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H Vorlefungen über die Baukunſt: Hr. Prof. Mei- 
fter erklärt öffentlich in zwo Stunden. jede Woche Pens 
thers collegium architectonicum. Die Baukunſt 
ſelbſt trägt er um 8 Uhr vor. Hr. Oberbaucommiſſaͤr 
Muͤller lehrt die theoretiſche Baukunſt um9 Uhr, die 
Kunſt oͤkonomiſche und Landgebaͤude anzuiegen um 
ao Uhr, die Kunft Stadtgebäudeund öffentliche Ge⸗ 
bäude anzulegen um. ıı Uhr, umd folgt feinen eignen 
‚geichriebenen Entwürfen. Hr. Mag. Eberhard lehrt 

‚die Daukunft, nad) Penthers Buche um 9 Uhr. 


Die Kriegsbaukunſt traͤgt Hr. Prof. Meiſter 
amo Uhr vor, Hr. Oberbaucommiffar Müller um 
8 Uhr, Hr. Mag. Eberhard lehrt ſie nach den beiten 
Muüftern der Franzoſen, Holländer und ade. 
um Io Uhr. 


Die Artillerie und veuerwerta lehrt Hr. Mag. 
—— um 3 Uhr. 


Se den unterfchiedenen Theilen der angewandten 
Mathematik worin man von Hr. Oberbaucommuffär 
Müller privatißime Unterricht verlangen wird, ve 
er die Nachmittagsſtunden beſtimmt. 


Hr, Prof. Lichtenberg wird feine Borlefungen 
kuͤnftig am ſchwarzen Brete anzeigen. 


— 


Die univerſalhiſtorie trägt Hr. Hofr. Gatterer 
am 4 Uhr nach der zweyten Ausgabe feines Abriffes 
‚der Univerfalhiftorie vor, und Hr. Prof. Schldzer in 
a. der Stunde, 3 
ie 
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=... Die veutfche Keichebiftorie wird Hr. geb. Sur 
ſtizr. Paͤcter um 3 Uhr vortragen. 

Die Gefchichte der europäifchen Staaten erbietet 
fc der ältere Hr. Prof. Murray nad) der neueften 
Ausgabe des Achenwallifchen Buches um 5 Uhr vors 
zutragen. 

Ueber die Gefchichte der allgemeinen —— 
Staats haͤndel des vorigen und jetzigen Jahrhunderts 
vom ſeel. Achenwall wird der ältere Hr. Prof. Murray 
fünf Mal in der Woche um 2 Uhr leſen. 

“ Die allerneuefte Gefchichte von 1763 an wird 
ebenderfelde Mittwochens und Sonnabends um I Uhr 
Öffentlich vortragen. 

Ä Die feanzöfifchen Colonien in Amerika will Hr. 
Prof. Schlößer öffentlich abbandeln. N 

N Die Gefchichre und Steetsverfeffung des eürki 
fchen Reiches trägt Hr. Hofr. Satterer Montags und 
Donnerftags um 6 Uhr öffentlich vor. ' 

Die Steriftit lieft Hr. Prof, Schlößer privas 
tißime um 11 Uhr. 

Die Diplomatik lehr Hr, Hofr. Gatterer erſt⸗ 
lich in den Ferien um 9, um 11 und um 1 Uhr; dann 
aud) in dem Sommerhalbenjahre felbit, privatißime 
um ı und um 6 Uhr, 

Die Chronologie, YGeraldif und Numismatit 
erbietet ſich Hr. Hofr. Gatterer privatißime entweder 
einzeln oder auch zuſammen genommen zu leſen. 

Die Zeraldik wird auch Hr. Prof. von Colom 
nad) dem Weber vortragen. s 

Den Gebrauch der Fünftlichen Erdkugel nebft 
der Geographie von Deurfchland. wird auch Hr. Prof. 
von Colom lehren. 

Die Geographie von Europa trägt ebenderfelbe: 
in einer feinen Zuhörern bequemen Stunde vor. 

Zur Gelebrrengefchichte: Hr, Prof. Dieze wird. 
ri des Sonnabends um 8 Uhr von den Wieder: 

j r her⸗ 
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berftelleen der Wiffenfchaften handeln. Privarim wirb 
er viermal in der Woche un 4 Uhr eine allgemeine 
Kenntuiß der Selehrtengefchichte vortragen, wach Baxz 
trams Entwurfe. Ä — 
Die Rirchengeſchichte iſt oben bey der Gottesge— 
lahrheit, die Seſchichte der Rechte bey der Rechtsge⸗ 
lahrheit, Die philoſophiſche Gefhichte bey der Welt: 
mweisheit überhaupt, und die Sarurgefchichte bey der 
Phyſik, berührt worden, | 


Dhilologie, Kritik, Altertbümer 
und ſchone Wiffenfhbaften. 


Die vornehmſten Materien der Germeneutit und 
Kritik trägt Hr Hofr. Heyne öffentlich um 3 Uhr vor. 
Die Anfangsgründe der hebräifchen Sprache lehrt 
Hr. Hofr. Michaelis in einer feinen Zuhörern bequem 
fallenden Stunde öffentlich, fo wie er das Nrabifche 
and Syrifche bisher gelehrt hat, um zu feben, ob 
nicht das Hebräifche eben fo leicht in Zeit von einent 
halben Fahre gelernt werden fünne, wenn man auch) 
noch gar nichts davon weiß. Er wird die erfien Ans 
fangsgründe der Grammatik mit dem Lefen auserlefer 
ner hebräifcher Stellen verbinden. Hr. Prof. Eyring 
lehrt gleichfalls das Hebräifche Montags und Dons 
nerftags um 3 Uhr. | 

Das Arsbifche Tehrt Hr. Hofe. Michaelis um ı 
Ahr, und verbindet den Gebrauch feiner Grammatif 
mit dem Lefen eined Stückes der Chreftomathie; gegen 
das Ende wird er auch Abulfeda’s Aegypten erklaͤren. 

Vörlefungen über die griechifche Sprache und über 
griechifche Profanferibenten: Hr. Prof, Kulenfamp 
wird privatim eine Einleitung in die griechiſchen Flafz 
ſiſchen Schriftiteller und die vornehmften Ausgaben 
ihrer Werke geben. Oeffentlich wird er die acht ers 
fien Bücher der Iliade erklären, und die — zu 

Br einer 
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feiner Zeit anzeigem: Hr Prof. Eyring wird Dienss 
tags und Freytags um 4 Uhr oͤffentlich Theokrits 
Idyllen ccklären. Hr. Mag. Thiele wird ein griechiz 
ſches fandamentale lefen, nach der Hallifchen Gram⸗ 
matik und Xenophons Memorabilia Socratis darin 
durchgehen, vier Mal in der Woche in einer noch 
unbeftimmten Nacymittagsftunde, | 
Ueber die Isteinifche Sprache und Isteinifche Schriftz 
ſteller: Hr. Hofr. Heyne wird mit den Mitgliedern 
des philologifhen Seminarii ded Tacitus Gefchichts 
bücher lefen und fie an abwechfelnden Tagen im Diſpu⸗ 
tiren über lateinifche Aufſaͤtze üben, Hr. Mag. Thiele 
wird die Theorie ded Styles nach Heineccius funda- 
mentis in einer noch unbeftimmten Ntachmittageftunde 
vier Mal in der Woche vortragen und dabey deutiche 
und lateinifche Hebungen veranftalten, Virgils Aeneide 
wird er ſechs Stunden wöchentlich um 11 Uhr erklären. 
Die römifchen Alterrhümer wird Hr, Hofr. Heyne 

um 2 Uhr vortragen. 5 
Vorlefungen über die deutſche Sprache. Der ältere 
Hr. Prof, Murray wird vier Mal in der Woche um 
Iı Uhr Unterricht im deutfchen Style ertheilen und 
zugleich, Uebungen im Schreiben anftellen, auch Kennt⸗ 
niß von Schriftftellern geben. 733 
Die alte Runftgefchichte unter dem Namen der 
Archäologie trägt Hr. Hofr. Heyne pribatißime, und 
die Gefchichte der Maler- und Bildhauerfunft und der 
übrigen hieber gehörigen Künfte von ihrer Wiederher⸗ 
ftellung bis auf unfere Zeiten trägt Hr. Prof. Dieze 
auch privatißime vor, um 5 Uhr, PRIET 


Ausländifihe lebende Spradben, 
Im Franzoͤſiſchen: Ein Fundamentale Tieft 
Herr Profeſſor von Colom um I Uhr. Um 2 
‚Uhr giebt er Anweifung zum Styl, und das fo ges 
nannte Converſatorium feßt er in der ig 
Stunde 
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Stunde fort. Oeffentlich wird er die Oden und’ Fa: 
bein ın Pohlmauns recueil Mittwochene und Sonn? 
abends um 2 Uhr erklären und. die Regeln der franzde 
fiichen Poefte aus feinen reflexions fur le ftile Yinzus 
fügen. Sonft ertheilen noch die Herren: Berun, 
Buffier, Martelleur und Reffegaire im Franzoͤſiſchen 
Unterriht | | | 
Im Knglifchen wird Hr. Prof. Pepin indemnächft 
anzuzjeigenden Stunden ſowohl die Anfangsgründe 
der enalifchen Sprache vortragen als auch Anleitung 
zum Styl geben. Privatıgime will er Schriftfteller 
leien, oder. auch zum Englifehreden und Schreiben 
Anleitung neben. Auch lehrt der Seminarift, Herr 
Eckard das Englifche und lieſt mit Anfängern die new 
collection of ſelect pieces in englifh profe by Mr. 
Ebeling, Hamb, 1773. " hd 
Im m  Itelianifchen unterrichtet der : italiänifche 
Sprachmeiiter Hr Calvi. TUNER" + 
Im Spaniſchen unterrichtet. gleichfalls Hr. Calvi. 


Ay * 
— 


Im Reiten, Fechten und Tanzen ertheilen beſon⸗ 

dere geſchikte und beſoldete Meiſter in ——— 

Unterricht. | | 

r * * * 3 
” 





Hr. D. geß wird zur Herſtellung ſeiner Geſund⸗ 
heit eine Reiſe unternehmen, und deswegen dieß halbe 
Jahr abweſend ſeyn. | 
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Göttingen. 


Sn n der bereitö angezeigten Zuſammenkunft Der K. 
G. d. W. theilte auch der Herr Prof. Wrisberg 
{ der Societät den Auszug einer Ybhandlung mit, 
welche der Herr D. Stoeller dem Herrn Hofr. Käfte 
ner zugeſchickt hatte, und die eine qute Befchreibung 
eines merkwürdigen alten und groffen Mutterſcheiden⸗ 
Vorfalls, in welchem fich anfebhnliche Steine er zeugt hatten, 
der aber glücklich zurücl gebracht worden ift, enthält. 


Nach der Miederfunft bemerfte eine junge Frau 
einen ungewöhnlichen und hervortretenden Körper im 
der Schaam, welchen die Wehmutter für Fett hielt, 
und fich nicht weiter darum befümmerte, Nach einis 
gen Jahren nahm das Uebel ungemein zu, binderte 
die Perfon am Gehen und Sigen, wie auch den Ab⸗ 
‚gang des Urins und der Leibesoͤfnung; mit dem Urin 

Tt gien⸗ 
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giengen ihr zuweilen erbſenfoͤrmige Steinchen ohne 
alle Schmerzen weg, die fie als eine Folge der von 
ihren Eltern aufgeerbten Steinfchmerzen auſahe, und 
übrigens gar nicht achrete. Mach Berlauf von drey. 
Jahren hatte der Vorfall feine ganze Gröffe jo, wie 
Ihn der Herr B. 15 Jahr hernach fand, erhalten, die 
Schaamlefzen aus einander getrieben, den ganzen 
Zwifchenraum derfelben ausgefüllt, und die 44 
haltung und willkuͤhrliche Ablaſſung des Urins, wels 
der num beftändig uͤber ihn wegfloß, verhindert. Hier⸗ 
durch ward der Vorfall am obern vordern und hinterm 
Rande fait immer wund, die obere Haut jchälte fich 
Öfters ab, und blutete zumeilen anhaltend. Syn dies 
fem Zuftande blieb fie bis in den März 1770. 18 gan 
zer Fahre, Als fieder Hr. V. ſahe, fand er den Vorfall wie 
eine langemit Luftangefüllte Kälberblafe, au den mei— 
ften Stellen glänzend, wie knoͤchern, weiß, glatt und 
kalt: das Oberhäutchen fchien nach oben wie ein duͤn— 
ned Horn abgefprungen, und blätterte fi) ab. Da er 
nichts vom Mutternunde bemerken fonnte, fo hielt 
eö der Hr. D. für. einen feirrhöfen Mutterfcheiden- Vor⸗ 
fall, Die Schaamlefzen und haarigten Theile waren 
wie mit einer fteinernen Kruſte überzogen, die an des. 
nen Diefbeinen anliegenden Seiten ded Vorfalld, das 
Zwifchenfleifich-und der After ganz dunkelroth violet, 
die Schaamdfnung und Nympheu braunroth, locker 
aufgefchwollen „ unter der Defuung ded Harnganges 
ein ſchwammichtes lockeres blutended Gewebe, aus 
dem beym Aufheben des Vorfalls ftinfende Sauce, 
wie alter Urin mit Eiter vermifcht hervorquoll, unter 
welchen man einen rauhen fandigten harten Körper . 
fühlte, Man z0g aus einem über demfelben gemad)- 
ten länglichten Einfchnitt, einen fandigten zellenar; 
tigen Stein, und bald darauf einen zweyten her: 
vor, bey einem dritten der tiefer lag, wurde Die Zange 
' vergebens angeſetzet, welcher aber nad) einiger zen 
| | ey 
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bey dem Stuhlgang von felbit durch den Einfhnitt 
herausfiel. Der Vorfall ward nun runzlicht, weich, 
fleifchigt und hohl, der Einfchnitt ſchmerzte und blutete, 
Sen der Dlafe fand man durch den Sucher nichts une 
natürliches. Der fteinigte Ueberzug ſonderte fich ab, 
und durch die Wunde floß beym Zuſammendruͤcken des 
Vorfall etwas mit ftinfender Jauche vermifchter Urin. 
Man brachte nach und nad) den erweichten Vorfall zus 
ruͤck, und alles ließ fich ganz natürlich anfühlen, 
Das willführliche Urinlaffen und Verhalten des Urins 
wurde von Tage zu Tage immer beffer, und der Bors 
fall durcy ein einer Wiecke ähnliches Mutterfrängs 
chen zurüc gehalten, welches fie aber auch bald ab» 
legte, und fich völlig wohl befand. Der Herr V. 
leıtet den Urfprung der Steine von dem fich in dem 
Vorfall geſammleten Urin ber. ( Sollte es aber nicht 
wahrfcheinlicher feyn anzunehmen, daß die erfte Ans 
lage zu den Steinen in der Blafe gemacht worden, 
die fi) durch ein Geſchwuͤr den Weg in den Vorfall 
gebahnet , und allda aus dem Urin ihren fernern 

achöthum befommen haben?) Der erite Stein wog 
10 Dramen, der zweyte 6 und der dritte beynahe 
8 Drachen. (Sie hatten die Farbe und übrige Bes 
—— der Blaſenſteine. Der Herr V. hat dieſe 

bhandlung mit einer brauchbaren Abbildung des 
Vorfalls und derSteine begleitet; er giebt uns auch Hof⸗ 
nung dieſe ſchoͤne Bemerkung mit mehrern begleitet 
Bald dem Publico mitzutheilen. 


London. 


Sn Cadells Verlag find im Anfang des Jahrs 
1773. berausgefommen: SJoannis Davidis Michae- 
lis epiflolae de I.XX hebdomadibu: Danielis, ad 
D. Joannem Pringle, Baronettum: primo priva- 
tim miffae, nunc vero utriusque conſenſu publice 

' Tt 2 editae. 


356 | Göttingifche Anzeigen | 


editae., 230 Dctavfeiten. Der Hauptfache nach ent- 
halten fie eben das, mas man ſchon in dem Verjuch 
des Herrn Hofraths über die 70 Wochen Daniels fins 
Det, baber wir uns auf die Recenfion jened Buchs 
( 1772. im $Sten Stüche) beziehen koͤnnen. Herr 
Dringle hatte Herrn M. mehrmahls um feine Mey⸗ 
nung von. den 70 Mochen befragt, und mwenigftens 
um eine Ueberfeßung der Worte, wie er fie für rich⸗ 
tig bielte, gebeten, beydes hatte Herr IR. fo lange vers 
beten, bis er erft diefe Stelle Daniels, die fo viel 
Darianten bat, und er bisher nicht zu verftehen glaubte, 
auch nicht wüßte welche Leſeart er vorziehen folle, 
eritifch unterfucht hätte. Als dis nach mehreren Jah— 
ren in einem eritifchen Eollegio gefchehen war, fchrieb 
er Herrn Pringle,, was er ‚gefunden oder nicht ges , 
funden bätte, und gab ohngefaͤhr um eben die Zeit 
feine deutſche Schrift von eben. der Materie heraus, 
Zwey Briefe die S. 198 230, fleben find zwar jünger 
ols die deutfbe Schrift, vom 24 Day und 5 Des 
cembr 1772. und der legte iſt gejchrieben, da febon 
ein Anfang gemacht war, die vorigen zu druden, tft 
alfo nicht mehr blos für Herrn Pringle Was in Diee 
fen jpatern Briefen, oder aucb in den Briefen zus 
fammen, mehr, als in der deutſchen Schrift enthals 
ten ıft, befteher in folgendem ı ) Herr M. ſagt bis⸗ 
weilen fine Meynung über die Erklärung der Wochen 
Daniel, welche ein Unonymus (fein Nahme ift Macz 
ah: ’ ın einer Schrift, Daniels Prophecy on the fe- 
venty Weeks, explained from the [acred Writings 
and applied to the hiftory ofthe Jews 1774. vorge: 
tragen, ‚und darüber Hr. Pringle ihn befragt hatte, 
Weil dis Buch in Deutfchland unbekannt ift, und 
Hr. DE. nirgends die Meynungen des Anonymi ers 
zahlt, fondern ald dem, mit dem er correfpondirte, 
befaunt vorausſetzt, fo möchte wol bis für einen Deutz 
fchen Leſer unbrauchbar feyn , wenigſtens fo 8 
ni 
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nicht ein Auszug des in Deutichland fehr feltenen Engs. 
lifhen Buchs beygefüget wird. 2) Eine Antwort 
auf die vorgelegte Stage, ob die Hebraͤer auch wirk⸗ 
lich Mondenjahre, nach Denen Herr M. die Jahre in 
der Werffagung Daniels berechnet, gehabt haben, 
oder nicht? Was bier geantwortet ift, findet man 
auch, und noch wol etwas vollitändiger, im vierten 
Theil des Moſaiſchen Rechts $. 199. Nur etwan die 
einzige Anmerkung verdient Anzeige: was Zerufalem 
und dem jüdıfchen Volk bevoritand, hätte freylich 
nad Somnenjahren fowohl als nah Mondenjahren 
ausgedruckt werden fünnen, weil die Hebräer beyde 
hatten, allein nach Sonnenjabren würden es lauter 
ungerade, fchwer. zu behaltende ,„ nichts feierliches 
habende Zahlen geweſen feyn, 475, 68 und 60, hin⸗ 

gegen nach Mondenjahren gab es runde leichter zu bes 
haltende, und fo zu reden heilige Zahlen, 70 Sahre 
‚wochen, 70 Jahre, und deun noch 62 Jahre. 3) Eben 
diejenige Anmerkung über die vom Bifchoff Lowth mite 
getbeilte Leſeart eined Parifiihen Coder, und Joſe⸗ 
phus, die man nur etwas kürzer, in Herrn M. 
Orientaliſcher Bibliothef S. 192-195. des zweyten 
Theils findet. 4) Einiges von diefer Stelle, wie fie 
in der eben damahls herausgefommenen fiebenzig Dols 
metfcher - Berfion Daniels gelefen wird, als darüber 
und.ob fie etwan der Stelle einiges neues Licht gäbe, 
oder eine der zwey augenommene Varianten beftärfte, 
Herr Pringle Heren M. befraget hatte, weil man 
dieſe Ausgabe damahls in England nocdh-nicht aus 
Kom erhalten fonnte Hr. M. antwortet: die eine, 
-auf welche Die Hauptfache ankomme, nehmlich ao, 
im 25 ders, befiärkten die LXX. zwar nicht in dies 
fem Vers, denn da mangelte die Zeile ganz, aber 
doch im 26ften wo die Worte abermahls vorkommen, 
Die andere aus dem Gaffelifchen Codex angenommene 
Reieart DYSV für WIS DB. 25. fande er bev den 
| xt 3 LXX, 
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LXX. nicht, ed komme ihm aber jetzt auch weniger 
auffte an, denn die Worte des gewöhnlichen Tertes 
gäben eben den Sinn ald diefe Leſeart ( fiebenzig Wo⸗ 
hen) wenn man fie nur mit andern Vocalen aus» 
fpräde, TwWI2U DWAIUG, fo auch der Gramma⸗ 


tif nicht zumider, fondern vielmehr nach der ordent: 
lichen Regel fey, das Nomen der gezahlten Sache wird 
im Singuleri gefent, wenn es binter dem Zahlwort 
fteber, und diefes über zehn ift, Er verfpricht darauf 
Hrn. Pr. noch) genauere Unmerfungen über die gries 
chiſche Ueberfegung diefer Stelle, aber mit dem Zus 
ſatz: ed ea in aliud tempus differo, tibi foli feriben- 
da, vereor enim, ne aliorum leflorum, minus rei 
de qua. quaeritur cupidorum, patientiam nimia co- 
pia exhauriam, 


Doris. 


Orphanis tragtdie par M. Blin de S. More 
ift den 23 Sept. 1773. zum erften mahl aufgeführt, 
und wie ed fcheint, gunftig aufgenommen worden, 
Das ZTrauerfpiel ift im Grunde, der Milwood Ges 
ſchichte. Eine Tyriſche Witwe gewinnt das Herz des 
Erben von Aegypten, fie bringt ibn dahın, Daß er 
ein (angebliches) Gefet fie zu erhalten anwendet, 
- nach welcher ein von einem Siege zurücfommender 
Thronfolger eine Bitte thun kann, die der König 
nicht abfchlagen darf. ber Sefoftris hat eben feinen 
Erben und Bruders Sohn an die Tochter des Idome⸗ 
neus verfprochen,, und nur eine Königes Tochter br 
ohnedem auf den Thron von Aegypren fieigen koͤn⸗ 
nen ;- ein offenbarer Fehler wider das Coſtume. Seſo— 
ſtris fchlägt alfo dem Prinzen die Erlaubniß ab, die 
Witwe zu ehlihen. Sie weiß ihren Liebhaber aufzu= 
Bringen, daß er den König ermorden will. Diefer 

Ä König, 
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König, deffen Leibwache doch der Prinz fchon ange⸗ 

griffen, und zum Weichen gebracht hatte, koͤmmt in 
der Nacht allein, und unbegleitet, ſich dem Dol: 
che feines Neffen wie anzubieten, fpricht aber zu jeiz 
nem Gluͤcke laut mit ihm felber, und zeigt fo viele 
Liebe gegen den Aufrührer, Daß diefer fich erweichen | 


‘ läßt, und feinen Vorfaß bekennt und verabfcheuet; 


die verlaffene Schöne erfticht ſich, und gefteht fehr 
treuberzig vor ihrem Tode, fie habe bloß den Thron 
gefucht. Einige harte Reden des Seſoſtris hätten 
vermieden werden fünnen,, fie ſtimmen mit feiner 
Güte und Großmuth nicht überein; und Orphanis 
raͤth auch nicht fünftlic) genug einem angenommteneu 
Sohn an, feinen gütigen König zu ermorden. Nach 
einem Gefechte mit der Reibwache hält der Prinz eine 
allzu lange Unterredung mit feiner Geliebten, anftatt 


ſie im Sicherheit zu bringen, De la Zain. hat das 


Trauerjpiel auf 112 ©. groß Octav abgedruckt. 


/ 


Turin. 


Ohne Drucdort noch Titel ift allbier herausge⸗ 
kommen: 7. Francifci Cigna de eleftricitate et de 
refpiratione, Quart auf 65 ©. Die erſte Abhand⸗ 
lung iſt Eurz und enthält einige Erfahrungen über die 
Electrieität. Zuerſt beweifet er Daß bey der electris 
fchen Slafche die Eleetricität zum Theil an ihren bey- 
den Oberflächen haftet, ein Theil aber tiefer in das 
Glas eindringt, nicht fchlägt, und nur langfam fich 
losmacht. 2. Von einem elektrischen Becher, in wel: 
chen eine kleine Maſchiene fich von ſich felber in eine 
Drehende Bewegung fett. 3. Des Hru. Aepinus Er- 
fahrung von dem Luftblette, das mit electrifchem 
Dunfte geladen wird. 


Meit 
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Weit umftändlicher, umd wichtig, ift was Hr. €, 
Som Athemholen ſagt. Zuerft die fogenannte Harz 
veyifche Aufgabe. Das Athembolen leitet das Blut 
pon der Nabelſchuur ab. Die Nabelihnur und der 
Kuchen werden Ealt und unzugänglich, und das Athem⸗ 
holen ift erfodert, Dem Blute, das feinen alten Weg 
nicht mehr brauchen Fann, einen nenen Durchaang 
zu verfchaffen. Das erfte Atheniholen ift auch eine 
Folge der Befchwerde, die das Kind von der Unzus 
gänglichkeit der erfälteten Schnur fühlt, und die es 
durch die Ermeiterung der Lunge. zu beben trach— 
tet. Die Notbwendigfeit, und dann der von 
derfelben unterjchiedene Nuten des Athemholens. Je— 
ne entiteher von der Beladung der Luft mit Diüns 
fen, die auf ein langes Einathmen folget, wos 
durch wie eine Zücung entfteht, die den Durchs 
gang ded Blutes bindert + nach dem Ausathmen 
. aber im Drucke der Gefäffe. Der Nutzen beftehe vor⸗ 
nemlich im Ausdünften fchädlicher Theilchen, und 
das Befchmieren der Inſecten mit Del tödte fie, 
weil- es dieſe Ausdünftung hindere. Das Blut 
werde doch in der Lunge eher erkuͤhlt als erwaͤrmt. 
Von der verſchiedenen Art wie ſich die Luft im 
Blute aufhaͤlt. Die bloß aufgeloͤſete Luft verliere 
ihre Schnellkraft nicht, wohl aber die ſo genannte 
feſte Luft, die erſtere mit ihrer Schnellkraft ver— 
ſehene Luft mache das Gleichgewicht mit der aͤuſ— 
ſern Luft aus. In der Hoͤle der Bruſt ſey die 

Luft niemals geſammlet, daß fie Blaſen aus— 
machen koͤnne. 
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Göttingen. 


9: Hr. Prof. Joh. Andr. Murray hat eine mes 
| dicinifch s practifche Bibliorhet zu verfaffen ſich 
vorgejeßt, und Davon auch ind. J. des ers 
ſten Bandes erftes Stück bey Dieterich auf 11 Boxen 
in 8. herausgegeben, Seine Abficht ft, da’ er bier 
nur einen eirizigen Theil der Medicin zum Vorwurf 
bat, die Entdeckungen und den Wachsthum deffelben 
um jo viel vollftändiger und früher befanur zu machen, 
under verfpricht ſich umfo vielmehr Lefer, da dte meh⸗ 
reften Aerzte fich Doch mit der Ausübung ıhrer Kunft 
bejchäftigen. Er fchildert ın der Vorrede dem practie 
ſchen Arzt, jo wie er feyn follte, aber felren ift, nicht 
‚bloß als einen Mann, der ſich nur mit den alltäglis 
hen Krankheiten befannt gemacht hat, eine Geläufige 
keit befigt Recepte zu ſchreiben, und einen Aufferlichen 
Anftand hat, der Selbilzufriedenbeit verräth und Zus 
trauen einfloͤßt; fondern einen joichen, der yon allem. 

| Yu | Aeſten 
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Aeften, der Medicin fo viel Spröffe abſchneidet, als 
die unmittelbare Verbindung mit feiner nächften Be—⸗ 
flimmung erfordert; der ſich um feltnere Krankheiten 
eben fo ſehr befümmert, als die gewöhnlichen und 
befonders auf die Einfläffe der epidemifchen Conflitus 
tion und der Climate aufmerkſam ift; der die Reichen 
feiner verftorbenen Kranfen fleigig unterſucht; der, 
obgleich Fein Liebhaber von ausländifchen und Modes 
Medıcamenten,. Doch dieſe in fonft unheilbaren Ue— 
beim, dem Krebs, der Schwindfucht, der Manie, 
dem Bandwurm, anwendet, und auch in befannten 
Mitteln durch Veränderung der Dofis, der Zumis 
fhung, der Ordnung, nene Heilkräfte fucht; der nicht 
bloß fein Mittel dem Namen nach fennt, fondern ihr 
rer ganzen Gefchichte nachforſcht; der die Apotheker: 
£unde.. nicht bloß wegen einer -Bifitation-oder der Er⸗ 
findung eines Arkanum, fondern wegen der Mängel 
der Diipenfatorien, zur Berichtigung der alltäglichen 
Sormeln und um felbit Erfinder zu feyn, erlernet 
hat; ‚der Verfuche mit Arzneyen auffer dem Körper 
und bey Thieven nüßlich auf den menſchlichen Kör- 
per anzumenden weiß, und eine vollfommene Kennt: 
niß aller zur medicinifchen Policey gehörigen: Dinge 
fid) verfchaft hat. Durch dieſe Beichreibung fticht er 
den Umfang feiner Bibliothek ab Nicht groffe Werke 
allein fondern auch Kleine werden darin angezeigt wer: 
den, da die Wahrheit gleich: fchägbar ift, — 
innerhalb einem Folianten verhuͤllt oder nackt in eis 
ner Theſe dargeſtellt werden. Wofern einige Schrif⸗ 
ten einen Vorzug haben ſollen: ſo werden es die Eng⸗ 
liſchen ſeyn, und dann der Schweden ihre, deren Me—⸗ 
dicin ſo nahe an die geſetzte, erfahrungsvolle und uͤber⸗ 
dachte Engliſche, graͤnzet. Hr M. Nachrichten wer⸗ 
den ſich bloß auf wirklich erfchtenene Schriften oder ſchon 
gefchehene medicinifche Vorfälle erftrecken, und alfo dies 
jenigen Bücher verjchweigen, dDiebloßirgendiwo unter eis 

ner 
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ner Preffe fchwigen möchten, ober welche diefer 
‚oder jener Mann noch fihreiben, oder auch wohl 

- nicht fchreiben möchte, da dergleichen gelehrte Klat- 
fchereyen nur Verwirrung in der Gelehrtengefchichte 
anrichten. Er wird urtheilen, aber obne fich einer 
kriechenden Schmeicheley oder eines hämifchen Ges 
fpöttes fchbuldig zu madden. Weiter als auf das J. 
1772. wird er nicht zurückgeben. Vier Stuͤcke, jes 
des von 10 Bogen, werden einen Band ausmachen; und 
zu Ende mit einen allgemeinen Regifter verſehen wers 
den. "Die gefehwindere oder langfamere Ausfertigung 
der Stücke wird fich nach der Menge der wichtigen 
Schriften richten, die nicht immer fo periodifch ift. 
Die für diesmahl worgeftellten Buͤcher und Schriften 
finds‘ 1. Code de Medecine militaire par Colom- 
‚bier, Es ift merfwürdig, daß der V. auch ohne den 
el. von Rojenftein zu kennen, fo wie er, die Brechmits 
tel in Wechfelfiebern gleich nach überftandenen Anfall am 
wirkfamften findet; 2, Praktical Effays on medical fub- 
jeets; 3. Ger. van Swieten Commentaria in Boerh, 
Aphorismos de cogn. et cur.. morbis Tom. ztus. 
Hin und wieder einige'freye Urtheile; 4. John Coak- 
ley Lettlfom’s natural Hiftory of the Teatree. 
Hr. M. führt ein Beyſpiel einer befondern gleich nach 
einem getrunfenen Theebohe verfpürten Nervenſchwaͤ⸗ 
bean, Bisweilen ift der Thee, als ein innerliches 
Bad betrachtet ein gutes Palliativ in frampfigten Zus 
fällen ded Unterleibes; 5. Thom. Percival’s Eflays 
medical and experimental Vol. 2. Die in diefem 
fhönen Buch als neu gepriefene Radix calumbae ift 
Doch fchon von dem Nedi, eben wie die Lopezwur— 
zel, angemerkt worden; 6. Juft, Guil. Gunz Diſſ. r. 
2. de cortice falicis cortici peruuiano fubftituendo; 
7. Pharmacopoea Danica. Dawider werden einige 
Anmerkungen auf die allgemeine befcheidene Auffors 
derung des K. Copenhagner medic, Collegiums ges 
Yu 2 liefert; 
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liefert; : 8. Jac. Hart Diff de Zinco eiusque florum 
vſu medico; . 9 Henr. Joh. Collin Obferuationum 
‚circa morbos acutos et chronicos fattarum P. 2-4. 
Sehr abftechend find Hrn. C. Lobſpruͤche der aroffen Do» 
‚fen des Samphersim Saulfieber gegen die Einfchränfuns 
‚gen des HerrnQuarin im bald heraach angezeigten Buch; 
‚10, Philofophical Tranfattions Vol. LXI. II. Le 
Roy Verſuch über den Gebrauch und die Wirkungen 
‚der Seidelbaſtrinde, Ecorce du Garou, überfeßt von 
Junker. Hr. M. boft von. dem gemeinen. Kellerhals 
eben: die Wirkung, ald von der bier gepriefenen Thy- 
‚melea foliis-lini.C, B. zudem da ein Verſuch bier-in 
der Stadt unter, feinen Augen ſehr gut damt ‚gedeis 
‚het; 12. Carol. Strack Obferyationes medicin;; de 
colica pi&ttonum maximequeobarthritidem. : 13; Jof. 
Quarin methodus medendarum febrium; 14. Franc. 
Jacobi defcriptio methodi. mercurium fublimatum 
corrofiuum tutius copioliusque exhibendi. Woher 
mag es fommen, ‚daß Hr. Gardiner fihon vor dem 
Hrn. Hoffmann, deffen Methode, angezeigt wird, 
eben die. Klagen über die Swietenfcbe. Solution ges 
führt, und ebenfalls Pillen-aus.der wäffrigen Aufld- 
fung und Semmelkrumen gebraucht bat? 15. Petr. 
Mich. Paarmann Diſſert. Ligni  Quaffiae examen; 
16. Mich, Sagar Hiftoria morbi: epidemieci in eircu- 
lo Iglauienfi. Rürzer find recenfiret worden: 17. Phil. 
Conr. Fabricii Sammlung verfcbiedener Reiponforum 
und Sections: Berichte; 18. C. R. Hannes Epiftola 
de infitione variolarum, in. vrbe patria Vefalienfiz 
19. M. J.Marx Obferuataquaedam medica; 20. Sup- 
plementum Tomi primi Operum Jo. Huxhami Lip- 
fine editorum; 21. Berichte: und, Bedenken. über die 
Kriebelfranfheit.-von den. Schleswighollſteiniſchen Phy⸗ 
ficis; 22. Rofens von Rofenftein Hus- och Refe- 
Apotheque 2te Ausg, 23. Rudimenta Pyretologiae 
auctore C, G. Selle; 24. Unter den mediciniſchen 

Vorfaͤl⸗ 
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vorfaͤllen wird von dem Sapo'vegeto- mineralis der 
Hrn. Gebrüder Grasenborft, und der ihnen von dem 
‚Hrn. Leibm. Wagler vorgeichlagenen Seife aus der 
Cacaobutter, ferner von dem neuen Sanitaͤtsnorma⸗ 
tiv in den oͤſterreichiſchen Landen, dachricht — 


Die Dorfgala ein 1 Kufifpiel in: drey Aufzüge 
mit Arien und Gefängen. Fuͤr das Hoftheater zu 
Weimar, die Mufie ift von Hr. Schweizer. Bey 
Eriinger 1774. 136 Dctavf. Der Geburtötag der 
Edelfrau foll gefeyert-werden, er ift zugleich der Hoch= 
zeittag junger Landleute; der Schulmeifter hat unter 
‚andern Feyerlichkeiten, dazu auch eim Schaufpiel von 
Simſons Leben, Heldentbaten und Todt verfertigt, 
woraus einiges probiert wird. Eine nicht mehr junge 
‚Sranzöfin, macht auf den Haushofmeifter Aufpruch, 
welches eine Scene nor Gerichte veranlaßt, wo fie 
mit ihrer Klage abgewiefen wird, fie findet einen als 
ten Liebhaber in einem Marionettenprineipal und Lies 
derſaͤnger wieder. Das find einige von den unters 
fchiedenen Perfonen, die jede Durch ihren eigenen Chae 
racter beluftigen, und durch Thorbeiten, nicht die 
eine befonders zum Gelächter machen,  fondern wie 
man fie immer an Leuten, mit denen man leben muß, 
belacht und erträgt;  moralifch ift. feine von ihnen 
ſchlimmer, als die "Menfchen gewöhnlich find. Es 

scheint, als hätte. den Verfaffer, Hr. Gotter, feine 
fanfte. liebreiche  Denkungsart vabgehalten,; auch 
‚poetische Geichöpfe zu eigentlichen Narren oder’ gar 
Laſterhaften zu machen, Uber überall in. demnatürs 
lichen Gange der Handlungen, und in dem Geſpraͤche, 
welches den wahren Ton des Geſpraͤches vorzuͤglich 
vor vielen andern auch ſonſt guten Schauſpielen hat, 
uͤberraſcht ungeſuchter Witz, und hingeworfener Spott. 
Einer der letzten Einfälle, ſcheint Hr. Gottern mis⸗ 
Yuz3 rathen 
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zathen zu ſeyn. Mamſell Antoinette will: ihres Ehe: 
gatten Marionettensfranzöfifch fprechen laffen, da⸗ 
mit hoft fie mehr zu gewinnen. © Das iſt gar nicht 
wahrſcheinlich Deutſche hölzerne Buppen, Die frans 
zoͤſiſch ſſammeln, hat man überall umfonft vor Aus: 
gen und Ohren; und, der gemeine Mann, für den 
die Marionetten find, denkt fo verzweifelt tumm deutfch, 
Daß er immer verftehen will, was aufder Buͤhne geſpro⸗ 
chen wird; nur wer hohen Gefchmack hat, den entzuͤcken 
italiaͤniſche Toͤne, bey denen er nichts denkt. IR 


Bali Soeft, 9 
Die Beherzigungen eines Chriſten bei dem Wechſe 
der Jahre. Eine Predigt über Pfalm 143. 5: in der 
Thomasfirche zu Soeſt, am Neuenjahre 1774. gehal⸗ 
ten, von Frieder. Chriftopb Müller de3 Pred, U. Cats 
didaten, (Auf 32 Seiten 8.) Mit Vergnügen fe 
ben wir indem Hrn. DB, Der vor kurzem bey und 
ftudierte, einen augebenden hofnungsvollen Lehrer. 
Er erinnert feine Zuhörer au die Wohlcharen Gortes, 
in dem’ verfloffenen Jahre, und ihr Berragen; worauf 
ſodenn gute Entfohlieffungen für die Zukunft gebauet 
werben. Dies alles ift mit einer Ordnung, Gründe 
lichkeit, Klarheit und Wärme gefagt, die von dem 
Herzen ifo wie von. den Einfichten des Nedners gute 
Meinung machet. Ein beftändiges Studium Der 
Bibel und aller mitt der Theologie verbundenen Wif- 
fenfcbaften, und. vertrauter Umgang mit den groffen 
Muftern Achter Beredfamkeit im Alterthum, wird 
alles’noch immer mehr zur Neife bringen, und zu 
vollfommenen Früchten machen. 

F Braunſchweig. 

Urban Friederich Benedict Bruͤckmanns Abhand⸗ 
lung von Edelſteinen, zweyte vermehrte Auflage iſt 
in der Buchhandlung des Waiſenhauſes A 1773. in 
groß Octav Auf 415 ©, abgedruckt, Seit der Fe 
— 4* ufla⸗ 
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Auflage des Jahres 1757. hat ſich die Sammlung 
von Edelfteinen des Hrn, Leibmedict ftarf vermehrt, 
und ihn alfo zu diefer neuen Auflage veranlaffet. Hr. B. 
durchgeht die Edeljteine und Halbedelſteine, und 
ohne eine eigentliche Erklärung einer jeden Art zu ges 
ben, trägt er zufanımen, was bieältern und neuern 
von denfelben gelehrt haben, ‚bringt auch hin und wies 
der feine eigenen Anmerkungen an: das Kennzeichen 
eines Edelfteins findet er weder in der Durchfichtige 
feit noch in der Farbe, noch in der Härte, noch in 
der Schwere, noch in der Geſtalt ihres Anfchuffes 
einzeln, auch) nicht bey den Schmelzproben. Die 
Edelfteine überhaupt. Mit Recht verwirft Hr. Bi 
des Jefferies fpißfindigen Argwohn, es gebe feine 
Draftlifchen Diamanten, und fie kommen alle durch 
einen Schleichhandel aus DOftindien. Von den Dias 
mantgruben in Sndoftan, aus dem Tavernier: es ift 
doch unangenehm, da diefe Gruben nunmehr theils 
unter Englifcher Borhmäßigkeit, und theil® ganz: 
nahe an dem Brittifchen Gebiete Itegen, daß man denz 
noc) nichts zuverläßiges feit dem Tavernier vernome 
men bat. Die Kıiyftalle aus Helvetifchen Schrifte 
ftelleen. Geisberger heißt eigentlich der Öranit, aus. 
welchem die hohen Alpen beſtehen. Der Prafer. ift 
nur halb durchſichtig: Hr, B. hat eine Stuffe, aus 
dem Sonderhäufifchen, wo ein Amethyſteufluß, mit. 
Kupferlebererz und Praſer durhwachfen if. Die 
Chofemizfchen Steine find Prafer, aber der Goldpra- 
fer ift davon unterfchieden. Der Sacholong. Ums 
ftandlid vom Garniol, Chalcedon und Onys. Der 
Seuerftein, ein Halbedelftein, der Porphyr, Der 
Granit. Die Orientälifchen Nierenfteine, Der Opal’ 
umſtaͤndlich: er ift nicht härter als die Glasflüffe, 
und jchlägt Feine Funken, er fällt nefterweife in an— 
dern Bergarten, Der Lazurftein, deffen Farbe vom 
Eifen herfömmt, Der armenifche Stein, aus ar 

em 
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chen man das Bergblan verfertigt: (er war bey den 
fpätern Griechen sein gebräuchliches. Mittel zum Abs 
führen). Die Marcafiten oder Gefundheitsfteine: fie 
werden fehr ſchoͤn auf dem Berge Perche im Gouvber⸗ 
nement Aelen im Fetten gefunden. Der Türkis, ein 
unechter Stein. Des Hrn. v. Zufti Bandftein. Ein 
Verzeichniß von Steinen, die man beym Plinius und 
andern alten Schriftftelleen finder, und die nicht mehr 


befannt find. | 
N in 3 Caſſel. —— 


Georg Wilhelm Steins, kurze Beſchreibung 
einer Bruſt oder Milchpumpe iſt bey Schmidt in 
groß Quart noch A. 1773. abgedruckt, ſamt eis 
nem Kupfer worauf die Pumpe vorgeſtellt wird, 
Sie beſteht in einer: hohlen walzenförmigen Röhre, 
einem Stöpfel und der Klappe, einem Schließhahn, 
zweyen Necipienten und einem Schlüffel? und dies 
net die Mildy aus der Bruſt einer Woͤchnerin mit 
Sicherheit und ohne Schmerzen auszuſaugen: da 
das Saugen durch Weiber ſeine vielen Bedenken 
bat. Hr ©. ſetzt das Werkzeug ſchon 8 bis 14 
Tage vor der Niederkunft alle Tage etliche mahl 
an, verlängert dadurd die Warze und ziehr die 
Mich aus. Man kaun das Werkzeug auch leicht 

zu einer gemeinen Sprig | 
machen, j 


= 





Hierbey wird, Zugabe 1gted Stück, ausgegeben, 
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el Leipzig, 
We koͤnnen uns bey dem zweyten Theile der 


Bibliotheca Latina Fabrieii fürzer faſſen. 

' | Folgende Artikel haben durch des Hrn. D. 
Ernefti gelehrte Einfchaltungen, die Frucht einer, lan— 
gen Vertraulichfeit mit den Schriftftelleru ſelbſt, in 
den Eritifch eingerichteten Berzeichniffen der Ausgaben 
vorzüglich gewonnen; Celſus; zwar die Fritifche Ges 
ſchichte des Tertes ift noch immer fehr unvollſtaͤndig; 
aber einige gute Räthe für eine Fünftige Ausgabe find 
beygefuͤget. Valart's Ausgabe von 1772, mit verbefz 
ferter Gnterpunction und Abtheilung war vielleicht zu 
neu, um angeführt zu werden: Uber aufer der anges 
führten Sominifchen Ausgabe 1722. mit dem Linden: 
fhen (den AUlmeloveenifchen mit jenen nur vergliz 
enen) Tert ift die zweyte 1750. zu gedenken, mit 
nf neuen Sendfchreiben von Morgagni, Mela. 
r Die, 


4 
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Diefer Artifel hat beträchtliche Vermehrungen? und 
Doch fcheinet der Ar. D. Die neuefte und befte Aus— 
gabe Ahr. Gronovs von 1761. nicht in Händen ges 
habt zu haben, wo auch Gronovs DVorrede verz 
fchiedene Notigen noch giebt. _ Reynolds wichtige 
Ausgabe wird auch nicht erft erwartet? fie iſt ſchon 
1711. und wiederum 1761 in 4. erfchienen, nach 
den Handichriften Englands und Irrlands verbeffert 
und mit Charten. Die wichtigften Artikel find wohl 
Plinius der ältere, und Quintilianz jener theils aus 
—W 

eigenen Bemerkungen des Hrn. D., theils aus den 
Disquifitionib. Plinian. des Grafen, de Turre Rezzo— 
nic. Beytraͤge diefer Art, wie der Graf geleiftet 
bat, haben wir uns oft bey mehrern Glaffifern ges 
wünfcht. Wir haben den Notigen um defto leichter 
nachgeben Eönnen; weil der Apparatus der Ausgas 
ben des Plinius, infonderheit der alten, (eben fo auch 
vom Anintilian, ) ziemlich \vollftändig auf biefiger 
Bibliothek vorhanden ift. Der Herr D. gedenkt des 
Vorſatzes unferd Geſners, eine neue Ausgabe des Pli⸗ 
nius zu veranftalten. Er beſaß auch ein Elzenirifches 
Exemplar mit beygefchriebenen Lesarten, von welchem 
Herr E. fagt: quod ipfum in quas tenebras migra- 
vit,.nefeimus, Wie es ſcheint, ſezt der Hear D. 
voraus, Daß ed nur in. feiner Bibliothek Licht iſt. 
Bey den Ausgaben vom Quintilian hat Herr E. wie⸗ 
der theils eigene Anmerkungen vor fich gehabt, theils 
war auch hier durch. Fitterärifche Verzeichniſſe und 
Motigen (vom Almeloveen, Maittaire m.) vorge⸗ 


arbeitet: dieſe muß man allemal bey der Hand has 


ben, wenn man die Ausgaben Eritifch ordnen will; 

denn ehe man ordnen Fan, muß man wiffen, wie viel 

und ob man alles bat. Und im diefem Lichte flieht‘ 

man wohl, dag litterarifche Verzeichniffe auch ihren: 

Werth haben. Daß die Artikel Tacitus und Spetos 

nius gut ausgearbeitet find, verſtehet ſich von En 
a 
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auch Feontin, nach des Poleni Anleitung, und Pli⸗ 
nius der Jüngere, ) Meift gelaffen, wie fie waren, 
oder nur mit einer und der andern, doch guten Be— 
merkung verfehen, ſcheinen, bey angeftellter Verglet- 
bung, folgende Kapitel-zu ſeyn: vom Hygin, Phaͤ⸗ 
der, (bis auf die Stelle von Chriſts Beſtreitung Der 
Nechtheit der Fabeln. Das geficherte Alter der Hands 
schriften von Pithou würde doc mehr nicht entſchei⸗ 
den, ald dag Perotti nicht der Verf. derfelben war, 
und das wiffen wir ſchon aus dem d'Orvilliſchen Erz 
cerpt Ueber die Fabeln des Rimicius u.a, erwarte⸗ 
ter wir neues Licht; finden aber nichts beygebradht, 
was nicht Fabriz fchon hätte.) Balerius Marimus, 
Mfeonius Pedianus, Kolumella, Aethicus und der 
Geographus Ravenna, die beyden Seneca, (MD 
noch vieles mehr Licht bedarf.) Lucan Chat bey den 
drey neueften Ausgaben einige Zuſaͤtze erhalten; aber 
die mit Rich. Bentley’s Noten 1760, feheint dem Hrn. 
D. nicht bekannt zu feyn.)  Perfius, Chier vermißt 
man felbft über die befte Ausgabe vom Meric. Caſau⸗ 
bon Erläuterung.) Petron, (doch verfchiedenes nad) 


Burmanns Vorrede verbeffert.) Silius. Solinus. 


Plinius Valerianus. Curtius. Juvenalis. Marz 
tialis. Etwas mehreres ift hinzugefommen bey den 
‚Kapiteln : von Bellegus Paterculus, wo Burmanns 
Vorrede Hülfe leiſtete; fo wie beym Valerius Flac⸗ 


ars. Statiud, (was hinzugefommen, iſt aus Marf- 


lands Vorrede zu den vermifchten Gedichten des Sta⸗ 


tius entlehnet. Sonſt giebt e8 bey den alten Ausgas 


ben noch gar viele Luͤcken. Herr Bure befchreibt auch 
eine Ausgabe von 1472. welche eben die von Markland 
erwähnte Ausgabe zu ſeyn ſcheinet; und doch verfis 
chert er, daB Fein Drucdort angegeben fey. Nicht 
erſt 1483. und 85. ift die Achilles und die Thebais 
herausgekommen, fondern fchon in der Roͤmiſchen 
Ausgabe 1475.5 im diefer iſt auch ſchon der Lutatius 

| Kr2 abge 
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abgedruckt, nicht erſt 1483. Wir haben zwey Exem⸗ 
plare davon in Händen, und fehen, "daß auch Herr 
Bure ein ſolch Exemplar befchreibt. Die Benediger 
Ausgabe von eben dem jahre ift die vom Catull, 
Tibull, Properz und Silod Statii; fo auch 'eine-unbes 
merkte 1481. zu Vicenza Allerdings ‚giebt es eine 
Ausgabe 1490. zu Venedig, wir haben fie felbft in 
Händen; fie ift per Jacobum de Pagananis, und hat 
einiges merfwürdiges, überhaupt aber fcheint fie nach 
ber. Römifchen abgedruckt zu ſeyn. Gelegentlich 
noch wollen wir zwey unbefannte beyfügen, welche 
biefige Bibliothef auch befizt: eine in Quart, ohne 
Fahr, bey Joh. Petit, und eine andere alte ohne Jahr, 
auch in Quart: Statius in Achilleide, : Jedoch Bey» 
träge,. welche hiefige Bibliothek darbeut, zu geben, 
ift bier der Ort nicht. Viele ftehen auch fchon in 
Hambergers Nachrichten. In Anfehung deffen, was 
im Fabriz noch zurücift, (das dritte und vierte Buch,) 
macht der Herr D. die angenehme Hoffnung, dag er 
die chriftlichen Schriftiteller in ein eigenes Buch zu⸗ 
fammen faſſen, und fie auf eben die Weife, wie die 
alten Roͤmiſchen, behandeln will, ganz in Ruͤckſicht 
auf Latinität, Kenntniß und Wilfenfchaft der Schrift: 
fteller. Dieß werde eine ganz neue Art zu behandeln 
feyn; vermuthlich in fo fern man bisher die Berzeich- 
niſſe und Notigen von diefen Schriftftellern blos in 
Ruͤckſicht auf Kirchengefchichte und Glaubenslehren 
verfaßt hat, ng 


| Sonden. 


Von bes Herrn Prieftley Theological Repofitory, 

(S. An3. 1771. S. 400. 1772. ©.602.) müfjen wir 
noch den dritten Band, 1771, in Detav, Seit. 491, 
nachhohlen. I) Von der Analogie der göttlichen Anz 
ordnungen den Menfchen volltommen und glücklich zu 
machen, 
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machen, in der natuͤrlichen und geoffenbarten Acigion; 
ein neuer Beweiß des goͤttlichen Urſprunges der Ik... 
Der Menſch, wie wir ihn aus der Natur Fennen, ı, 
hält feine Vollkommenheit, indem feine Ausfichten er- 
weitert, und dadurch feine Ideen mehr intellectuell 
gemacht werden. Gerade diefed Mittel finden wir 
auch in jeder der Haushaltungen Gottes gebraucht, 
welche die Bibel lehret. Seit dem Paradiefe bis auf 
Chriſtum werden immer die Seelen der Menfchen 
von der Sinnlichkeit abgezogen, auf zufünftige höhere 
Güter gelenket, und dadurch ihrem ganzen Gedankeite 
undNeigungsfyften eine vollkommner Richtung gege- 
ben. —— Sehr richtig! Schwerlid) aber Fan Dies 
fes ein Beweiß für die Göttlichfeit der Bibel feyn: 
woferne man nicht auch darinn einen Beweiß fuchen 
will, daß Gott den Menfchen, nach dem Inhalt der 
Bibel, immer ald ein vernünftiges Gefchöpf behans 
delt. 2) Ueber die Gefchichte und den Character 
Judae des Verräters. ©.32. f. handelt von den Schwie⸗ 
rigfeiten in dieſer Gefchichte. Ste find gefucht und 
übelverftanden. ”WMie, fragt der Verf., Fan es mit 
Gottes Heiligkeit beftehen, daß er dieſes Verbrechen 
Dudaͤ lange vorher gewuſt und angezeiget?” Die 
Antwort muß jedem in der Lehre von Gottes Vorher: 
‚wiffenheit Wohlunterrichteten beifallen,;, das blofe 
Vorherwiſſen einer Handlung hat fo wenig einigen 
wirkenden Einflußiin diefelbe, als das Nachherwiten. 
‚Der Berf. aber greift hier nach dem Schwerd, und 
leugnet es ab, daß esifolche Weiffagungengebe. Denn 
petrus, Apoftelgefch, ı, accommodire nur die Stelle 
aus den Palmen, Beim Matthaͤus, Cap. 27, fey die 
angefürte Stelle ganz verfchieden von der beim 3acha> 
rias. (Diefe Verſchiedenheiten find fchon lange von 
den Auslegern, .E. Beza in Ir zur Gnüge verglichen.) 
Auch unfer Heiland foll diefe Verräteret nicht vorher 
gewuft haben. Johannes — zwar das Gegen⸗ 
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theil, Allein, ſagt der Verf. ©. 45., wir haben Feine 
past anzunehmen, Daß er unterrichtet war dieſes 
ZAgniß non feines Herren Kenntniß abzulegen, Die - 
 ndere Schwierigkeit findet der Verf: darinn, daß 
Judas weiter nichtö gethan haben foll, als die Wache 
on den Ort gefüret, wo Zefus war. Wozu Dies, da 
3a Jeſus ganz Öffentlich umher gieng, und jedermann 
den Ort feines Aufenthaltd wiffen fonnte? Alles, 
was hier gemutmafjet wird, am den Einwurf zu her 
‚ben, iſt ganz unnötig, wenn man Joh, II, 45 — Ende 
gelefen. —— 3) Gedanken über die Perfon Chrifti, 
©. 586 5; imgleichen das 5. Srüd, S. 79. f. und fie 
bende S. 106. f. nebſt mehrerem andern; enthalten 
bekannte Gründe für die focinianifche Meinung. — 
2) lieber die Rede Pauli zu Athen, S. 70. f. Ob auf 
dem Altare zu Athen geftanden, dem unbefannten Gott: 
oder den unbekannten Göttern? Eine ziemlich uner- 
hebliche Sragez wovon aufferdem Aaroners Collektion _ 
of Jewifh and Heathen Teftimonies, ‘Vol, 3. eben 
daſſelbe, als dieſer Verf, gefagt. 6) von. 
Pauli Art zu beweifen, ©.86. f. Einige werden ver- 
‚theidiget; gegen andere aber Zweifel gemacht. Roͤm. 
‚Io, 3— 13. fol Mofes ganz unrichtig angefürt feyn. 
Dies wäre er freilich, wenn Paulus ihn, wie der V. 
‚glaubt, vom Evangelio reden lieſſe. Vom Gebot 
des Glaubens, naͤmlich an den einzigen wahren Gott, _ 
redet Mofes, (1-5 B.Moſ. 30, 6.) Und davon füret 
ihn aud) Paulus redend ein, inden er diefed auf den 
Glauben an das Epangelium anwendet. Galater 3, 
71. 12. findet der. Verf, eine gleiche unrichtige Anz 
fürung des Zabacuc. Alle Schwierigkeit fällt weg, - 
wenn man bemerkt, daß Paulus hier von der Gats 
tung auf die Are, a genere ad’ fpeciem fchlieffet. 
Gegen Zebräer TO, 5—Io. wendet er ein, in dem 
daſelbſt angezogenen 40. Pſalm ſtehe nichts von Zube⸗ 
reitung eines Leibes; werde auch nicht vom Meſſias 
7 gere- 
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geredet. , Wer joll denn aber der feyn, von dem 
im Gefezbuche . gefchrieben ftehet, daß er kommen 
folle, Gott das wohlgefällige Opfer zu bringen? 
Das Coma xelnehoa eos hat . Daulus aus. den 7% 
beibehalten, weil die8 hier. ein Nebenumftand 
iſt u. ſ —- 2 Das nun folgende überfchlas 
gen wir, wie alles andere gar zu Unerhebliche, 
8) Vom Bluteſſen, S. 212. f. Dies Verbot wird 
für allgemein verbindend erkläret, weil Gott es 
fchon dem Noah gegeben, 1%. Mof. 9, 45 und 
ar aus der Urfache, um Menfchene Mord deſto 
väftiger zu verhüten. Die lezte Bemerkung ift 
richtig. Was aber für den Stand der Kindheit 
der Menfchen nötig war, das fällt bei ihrem maͤnn⸗ 
lichen Zuſtande von ſelbſt weg. Und hieran Fan 
man um fo weniger zweifeln; da das Verboth 
Apoftelgefch. 15, nur den befehrten Juden-Proſelyten 
gegeben ward; und das Neue Teft. mehr als ein= 
mal die Abjchaffung des ganzen Mofaifchen Geſe— 
366 lehret. 9) Weber Rom. 4,,19. : Paulus fagt,' - 
Abraham fey schon zum Kinderzeugen natürlicher 
Weiſe untüchtig gewejen, als er den Sfaac mit 
der Sara erzeuget, Hierwider fireitet, daß er 
1B. Mof. 25, 1.. in der gewönlichen  Weberfezung, 
nad) der Sara Tod, als Sfaac fihon go Sahr alt: 
war, noch eine Frau, die Ketura, genommen, 
die von ihm ſechs Kinder gebohren. Der Verf. 
verbeſſert Die Meberfezung, und giebt das Mo 
im Plusquamperfecto, Abraham hatte noch cine 
Frau genommen. ı Cor, 15, 27. wird das 
szr0s, auffer, neben, uͤberſezt; wie Apoftelgefch. 26, 
22. Alles ift Chrifto unterworfen, jedoch neben dem, 
der es ihm unterworfen bat. (E8 ift dadurch nicht 
der Herrichaft Gottes entnommen. Nach der ges 
wönlichen Erklärung läßt man Paulum erinnern, : 
daß Gott ſelbſt, Chrijto nicht unterworfen ha. So 
ine, 
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Eine Nachricht ſchließt den Band, und auch das 
Werk; wenigſtens vors erſte, weil, wie der Her— 
ausgeber Herr Prieſtley klagt, es nicht Abnahme 
genug gefunden. Mühe bat es gekoſtet, uns 
abermals durch Diefe 482 Seiten: in groß Octav 
durchzuarbeiten. Bis zum Eckel wird- für und wie 
der die Arianifhe und Socinienifche Meinungen Die 
fputirt: und jedes Blättchen, das nur einläuft, 
ſchickt der Herausgeber alsbald zum Druder. —— 
Ein Magazin, worinn die Zweifel, Muthmaffuns 
gen ‚ Fragen, und andere zufällige Gedanken ges 
ehrter Männer aufbewahrt würden, "wäre ein fehr 
müzliched Unternehmen — Nur das Mittel, fich 
gegen die Fluth von Papieren zu fchügen, die als: 
denn von allen Seiten ber, auf den Herausgeber 
und Verleger zuftrömen würden? OT 
Leipzig | 
Anweifung. zum muftcalifch richtigen Geſange mir 
binlänglichen Exempeln erläutert von Job. Adam gillern 
1774. bey Junius in 4. auf 224 S. mitieinem dazu 
gehörigen Erempelbuche, ebendaf. 649. Das Eigne, 
was Hr.H. feiner eignen Anzeige nach feiner Arbeit zu 
geben gefucht: hat, iſt, Daß er nicht blos bey Erklaͤrun⸗ 
gen ftehen geblieben, fondern die practifche Anwen⸗ 
dung damit verbunden hat. Statt der Kapitel iſt das 
Buch in vierzehn Lectionen getheilt, das fich eigentlich 
auf die Richtigkeit des Gefangs einfchränfet; von dem 
Nachdrucke und der Zierlichkeit wird noch ein eigenes 
Merk: Anweifung zum muficalifchzierlichen Gefange nach⸗ 
“ folgen. Wer bedenkt, wie wichtig es tft, den nach äreude 
und Vergnügen geisenden Jugendalter Gelegenheit zu 
den feinern Bergnuͤgungen zu fchaffen, wird die Befoͤr⸗ 
berung des guten Gefanges überall wänfchen; wenn 
man auch noch nicht darauf fehen will, was für einem: 
Einfluß. auf die Biegſamkeit der Sitten Gefang 
2 und Muſik überhaupt haben, 
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Berlin und Leipsig. 


8 ie Taufe der Chriſten, ein ehrwuͤrdiger Bebrauch, 
J und kein Geſetz Chriſti. 1774. in Octav, 8 Bo⸗ 


gen. Was die Meinung des V. eigentlich 

ſey, haben wir bei aller der aͤuſſerſt ermuͤdenden Weitz 
ſchweifigkeit nicht in allen Stücen erfehen koͤnnen. 
Daß die Taufe mit Waſſer, nirgends in der Bibel bes 
fohlen worden, fondern ein bloß menfchlicher, aus 
dem Sudenthum beibehaltener Gebrauch ſey; deswe— 
gen aber nicht abgefchaffet, fondern als eine erbau⸗ 
liche Handlung beibehalten werden ſolle; dies erfläs 
ret der V. deutlich, und ohne Widerſpruͤche. Allein 
uͤber ihre wirkung ſcheinet er mit ſich ſelbſt noch nicht 
einig zu ſeyn. " Für fih, bloß als Abwaſchen mit 
Waſſer betrachtet, kann fie nimmermehr Vergebun 
Der Sünde und Gnade bei —— geben, (Eden Nies 

y 


jagt 
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fagt fchon der Kleine Catechismus. Und warum ficht 
denn der DB. mit einem Schatten?) Hat fie denn gar 
feine gute Wirkungen? Bald ift fe eine ganz nichts— 
würdige Handlung; ein findifches Spielwerk. ©, Jo. 
f. 32. f. Bald aber, ein guter, erbaulicher Gebrauch; 
©. 126. ja ein überaus feierlicher, rürender und er: 
bauiicher Gebrauh. ©.87. Und fo ift fie ja ein Mit- 
tel, moralische Wirkungen in der Seele herporzubrin- 
gen; folglich das, was fie nach dem V. auf feine 
MWerfe feyn foll, ein Gnadenmittel, Hätte dev V. 
feine Abhandlung noch einige Jahre zurück behalten, 
Darüber son Zeit zu Zeit nachgedacht, verftändige 


‘ Männer, und gelehrter Ausleger Schriften befragt: 


fo würde er gefunden haben, daß feine zuverfichts 
liche Bebauptungen Schon lange widerlegt feyn. — 
Den Anfang der Abhandlung machen einige Vernünf- 
teleyen. (Philoſophiren koͤnnen wir das nicht nen- 
nen) Wozu das Wachen mir Waffer, da ja das 
Mort Gottes zureichend ift den Menfchen zu beffern, 
und glücdlich zu machen? Wozu gerade eine jolche 





- Kleinigkeit, eine ſolche ganz nichtöwürdige Hands 


hung? Noch folgen eine Menge von Fragezeichen, 
always alking impertinent queftions, So fragte 
man auch ehedem, und Unwiffende fragen noch im 
merfort, wozu die Berge? wozu diefe Höcer des 
Erdbodens? Wozu die See, welche den Menſchen 
den Raum verfchlingt ? u. f. w, Fuͤr nichtöwürdig 
erklärt der D. dieſe Handlung, weil fie feine Mühe, 
Deichwerde foftet. Sollte denn Gott etwa- Geiffeluns 
gen, und das Tragen ftachlichter Hemden, und mit 
Naͤgeln geſpickter Schuhe; oder Handlungen die viele 
taufend Thaler Foften, verordnen ?. Und überdem; 
eine Handlung, die fehr bequem ift, unfichtbare Wahr: 
heiten abzubilden; fie mit finnlichen Empfindungen 
zu verfnüpfen, und Dadurch dem Verſtande, Ges 
daͤchtniß und Herzen tiefer einzudrüden; Die insbe⸗ 

* ſondere 
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fondere (wie die Kindertaufe) für religieuſe Eltern 
eine finnliche Berficherung von der Gnade Gottes ger 
gen ihr Kind, und eine feierliche Aufinunterung tft 
es wohl und glücklich zu erziehen; das iſt doch wohl 
feine nichtswärdige Handlung , und unmerth von 
‚Gott befohlen zu Fan. — Ja, ſagt der V. ©. 29. 
wo er vom heil. Abendmahl redet, das iſt gut fuͤr 
ſinnliche Menſchen; wer durch bloß geiſtliche Hand: 
lungen ſich beherrſchet, bedarf das nicht: Dies aber 
heist den Menjchen schlecht kennen. Wenn ed auch 
hie und da einen faltherzigen Pedanten gäbe, der fo 
‚ganz übermenfchlich, alle Sinnlichkeit ahgeleget: ſo 
verliert fich der unter der Menge der übrigen, die 
Menfchen find und bis an ihren Todt bleiben. —— 
Nunmehro folgt ein lauger, mühjamer Beweis ©. 9. f. 
daß das Abwaſchen mit Waffer dem Menichen nicht 
Tonne die Gnade Gottes verfchaffen. Wozu Dies? 
Es ftehet ja Schon im Fleinen Catechismo, Waffer thuts 
freilich nicht, fondern das Wort Gottes zu Alle die 
Spötteleien vom Weihwaſſer, Beftreuen und Abwa— 
ſchen u. ſ. w. find alfo unrecht angebracht. —— Daß 
die Levitiſchen Opfer, Befchneidung und Oſterlamm 
feine Gnadenmittel find, ©. 17. f. bedurfte in unfern 
Zeiten Feines Beweifes. » Was würde indeffen, 
„jagt der V. eudlich ©. 35. dieſer mein Erweis nu⸗ 
„sen, wenn die Taufe wirklich in der Bibel befohlen 
„mwäre?, .Hieran haͤtte er fchon bei der erften Seite 
denken ſollen. Er theilt nun die für die gewönliche 
Meinung gebrauchte Stellen der Bibel in drey Claf: 
fen. Erſtlich, unmittelbare Beweife für die göttliche 
Einfeßung der Taufe. Matth. 28, 19. 20. und Merc, 
16, 15. 16. Jene Stelle beweiſe nichts. Bazrıdeany 
heißt nicht allemahl, mir Weffer taufen : denn Jo— 
hanues jagt, Job, T, 26. ich taufe mir Waſſer, (Ein 
im Hebraͤiſchen, wie jeder Sprachkundige weiß, fehr 
gewöhnlicher Pleonaſmus.  Sehet, fagt Chriſtus, 
NR Vy 2 die 
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die Vigel in der Luft, vu mırena rau Susann. ©“ Sol 3 


man nun fchlteffen, daß nach Chriſti Meinung, es auch 


am Mittelpunct der Erde Vögel gebe?) -Taufen, 


n 


h:iffer ©. 40. fanach dem befondern Sprachgebrauch 
Ch iſti reichlich geben, und, Burtidedaı , weichlic 


empfangen: Denn z. E. Apoftelgefchii 1,5. fagt wer; 
ihr foller getaufet werden mir dem beil, Beift: (ihn 


reichlich empfangen‘) Lad nun den Sinn von Matth. 
23:2 ;, Gebet bin und lehret alle Völker, doch fo, 
und indem Maaſſe, daß ihr fie taufet, dah nicht 
obenbin, ihnen Worte ohne Verſtand beibringet, ſon⸗ 
dern ihren Verſtand hinlaͤnglich aufklaret: taufet ſie 
zum Namen des Bin ſ. w. das heißt, machet ſie 
re theilhaftig aller diefer Renntniffer —— heißt 





as Auelegen? Der Verf folite doch. erſt, ehe er in 
der Reltgion zu reformiren unternommen, ſich unter 
richtet oder erwogen haben 5 daß das Tüngermachen 
( zednreven) bei den Juden, (und die Apoſtel waren 


Juden) durch eine Waſſertaufe geſchehen, folglich 


Barrilav in dieſem Zuſammenhauge mitw=Ine. uvichts 
anders heiſſen kann, als mir Waſſer taufen; daß fer⸗ 
ner, Died Barrıden,z' vom Lehren, Wzrzer, unterſchie⸗ 
den; und beides mit audar. durch das Participium 
verbunden wird, * Berrıloyrss, Slurzovess. Man 
kann alfo diefer Stelle, nad) Sprachgebrauch und Lo⸗ 


gik feinen andern Sinn geben,. als dieſen: „Mas 


Ichet zu meinen Juͤngern Menfchen aus allerler 
Voͤlkern; indem ihr fie mir Weffer ranfer 2.5 und 
jsiehrer 0.5 — Aber, jagt der B; © 47 
eis Telbft, bat- nach Johannis des Täuferd Vers 
fiberung;, nicht mit Waffer, fondern mit (dem heil: 


° Geift und Feuer taufen ſoilen. Antw. Jenes ftehet 


nicht in der Rede Joh und dieſes fchlieffet jenes nicht 
aus ; da nach Joh. 4,1. 2. die Waſſertaufe noch beim 
Leben Jeſu auf Erden, von feinen — verrichtet 
worden. —— Das einzige ſcheinbare Acgann 
— 
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was wir in ber ganzen Schrift für des V. Meinung 
gefunden haben; ift die Stelle ı Cor. I, ın fi Pau⸗ 
Ius danket Gott daß er niemand als den Criſpus zu. 
getaufet, Folglich, ſchließt der DB. S. 51. f. muß 
fein Befehl der Waflertaufe da geweſen ſeyn. Schein— 
‚bar ift Dies; aber keinesweges fo ausgemacht, daß 
der Hr V. Urfache hätte den Tert fo. ſehr wortreich 
zu commentirch und paraphrafiven, Denn felbit aus 
diefer Stelle ift ja klar, daß Paulus wirklich getaufetz 
daß Die Corincher alle mit Waffergetaufet worden. 
Und wie künnte Paulus von der Waffertaufe geringe 
ſchaͤtzig ſprechen; er, der Roͤm. 6. Darauf die Ver⸗ 
pflichtung der Chriften zur Tugend gründet? 
©. 63. fr verfichert und der V. triumphirend , daß 
Jeſus vor feiner Himmelfarth niemand tanfen laſſen; 
daß weder er noch feine Apoftel getaufet. Johannes 
aber jagt und dagegen, Bep 4, 1. 2. daß Jeſus 
wmehr getaufer als Johannes der Ir, nämlich Durch 
feine Jünger, — Wir ermüdenz  unfere Graͤmen 
—— es auch nicht dem V. weiter zu folgen, und 

inge zu fagen, die man ſchon in ſo vielen Büchern 
leſen kann. Nur noch etwas. von der Vindertaufe. 
Der Hr V. ſammlet die Gruͤnde dafür, aus den 
Danziger sheslogifchen Berichten , weil er ſchon viele: 
Sahrevom allen Hülfsmitteln entfernet lebe. S. 91.f. 
(Wer fich aber von Dingen nicht binlänglich belehren 
Tann; der hat auch keinen Beruf darüber zu fihreiben.) 
Dieſe Gründe find, wenigftend wie fie hier. angefüret 
werden, eben nicht mit Genauigkeit gewält, wie, 
man ſchon aus ihrer Zahl ſehen kann. Zwölf Gründe 
für die Nothwendigkeit der Kindertaufe Ein einzi⸗ 
ger recht bündiger iſt genug, und Diefer fehlt hier ges 
rade; nämlid) der aus der Jüdischen Profelyten Taufe 





hergenommene. Jeſus fchreibt nicht einen ganz neuen 


+ Gebrauch vor; fondern nimmt einen, feinen Apoſteln 
vou Sugend auf befannten, verändert ihn in einem 
4 29 3, Stu, 


— 
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Stuͤck, und erhöhet ihm zu wichtigeren Wirkungen. 
Hieraus folgt die Regel, die Wafjertaufe muß in der 
ehriftlichen ‚Kirche in allen Stücden, worin Tefus 
feine Aenderung ausdruͤcklich gemacht, fo gefchehen 
wie fie damals unter den Juden üblid) war. Folge 
lid müffen, auch neugebohrne Kinder getauft werden; 
denn dergleichen gefchähe bei der juͤdiſchen Proſe— 
lyten ⸗ Taufe, —— Schon dieſe Brobe wird den Les 
fern zeigen, wie wenig diefer V. feiner Sache gewach⸗ 
fen ift. Daher fommt denn auch , wie bei allen Schwas 
chen in der Kenntniß, das zuverfichtliche Dictatoriſche. 
„Es iſt, fagter, z. E. 89. u. a. ungezweifele falſch, 
„daß Jeſus und feine Bothen die Taufe ald göttlich 
„gerade zu befehlen.,, Zft das befcheiden? Kann 

ein Mann in dem rauhen Tone fchreien, der ein 
wahrer Gelehrter ift, und Achtung für feine Ne— 
benmenfchen hat? Daher auch das Gefechte gegen 
ehemalige Gefpenfter. Iſt ed denn in unfern Zeiten 
nötig, wider diejenigen zu fechten, welche die uuges 
tauften Kinder verdamnien, (©. 91.) deu Johannes 
im Mutterleibe, vor Glauben , huͤpfen laffen ꝛc.? 
Daß der Hr. V. ſolche fo übelverfiandene Dinge in 
die Welt fchreibt , und noch dazu deutfch iſt ſchlimm 
genug. Daß erfie aber gar nach) © zn. lehret, iſt 
wahrer päbftlicher Gewiffenszwang: Am Schluß 
drohet der V, öffentlich zu zeigen, daß die heil, Schrift 
A. und V. T. nad) götrlicher Abfiche uns weiter Nichte 
feyn follen,. als ein Zuchrmeifter bis auf diefe unfere Zei— 
tet, wie das mofaifche Gefez bis auf Chriftum. (Al 
fo, abgefchaft find?) Der Hr. V. würde beides feis 
ner Ehre und Gewiffen am beften ratben, wenn er 
eine ſolche Abhandlung nicht alsbald in die Welt 
ſchickte; ſondern etwa neun oder zehn Jahre bei ſich 
verichlöffe; darüber nicht Journale, fondern gelehrte 
nicht eilfertig vedende und ſchreibende Männer ver: 


nöme, und wenn er alddenn, dennoch) bei feinen 
Vorſa⸗ 
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Vorſatze bleibt, feine Gedanken in lateiniſcher Spras 
che der Welt vorlegte, ! 


Derona. 


Morau hat noch U. 177T. in groß Quart auf 

52 ©, abgedrudt; del modo di migliorare P arie di 
WMantoua dijf. di A. M. Lorgna Prof. di Mathema- 
tica nel Coll. militare di Verona. Es iſt eine gekroͤnte 
Preisfchrift, womit Hr, L. den U. 1770: von der 
K, Akad. der Wiffenfcbaften zu Mantua ausgeſchrie⸗ 
benen Preis erbalten bat. Man hatte gefragt, wie 
die Seen und Ueberſchwemmungen um Mantua in 
einen Stand koͤnnten gefett werden, wobey Die Ges 
—5 — der Einwohner minder litte, und doch der 
eſtigkeit des Platzes nichts abgieuge. Hr. 2. betrach⸗ 
tet zuerſt den wahren Zuftand der Seen um Mantua; 
der untere, fagt er, ift minder ein Gefchöpf der Na⸗ 
tur, und mehr ein Merk. der Menfchen. Er wird 
täglich noch mehr verſchlaͤmmt, durch alle Unreinig- 
feit der Stadt, die dahin gefpült werden, durd) das 
Derfaulen der Rohre, und andere beftändig würkfame 
Urfahen. Nur in 196 Jahren ift der Grund diefes 
Sees beträchtlich höher geworden, es ift wärflich 
nicht fowohl ein wahrer See als eine Ueberſchwem⸗ 
mung von ausgetretenem Waffer, voll Rohr. Wie 
ein folches ftehendes Waffer die Luft ungefund machen 
müffes fie verliere durch die vielen Duͤnſte ihre Schnell: 
fraft, und es fey feine Aehnlichkeit zwiſchen einem 
Sumpfe und einem offenen wafferreichen von den 
Winden bewegten See. Die Mittel den aus dem 
Verſchlaͤmmen des untern Sees entftehenden Uebeln 
vorzubeugen. Wider einen gerhanen Vorſchlag, 
Hr. 8 räth an, den oben See zu erhalten, die. 
Waſſer, die in den untern See fich ergiefien aber leis 
Ä tet 


384 Gi. Mas: Ci Bana Aria, 


tet er durch einmened mit zwey Dämmen verfichertes 

Bett in den Minen. Gr behält zwey Querdaͤmme, 
permittelft welcher er. im Falle der Noth das Waſſer 
som Mincto ableiten, und die Gegend um -die Ses 
fung unter Waſſer ſetzen Fünne Vom Hrn. Lorgna 
haben wir auch, ricerche intorno alla diftribazione: 
della velocitâ melle fezioni de finmi au U. 1771. 
bey Moront in Onert Hr. 8, zeigt durch Verſuche 
ſowohl ald durch Rechnungen, daß die Geſchwindig⸗ 
Feit des Waſſers von der ‚Oberfläche herunter, wider 
des Mariotte Meynung, beftandig zunimmt, ı Iſt 
51 ©, ſtark auch in groß Quart, 5 ee 


Leipzig 


Die Sammlung, die im Dyckiſchen Buche 
laden N. 1774. auf 172 ©. groß Octav herausgekom— 
men, iſt, und Die zum Titel, hat: Sammlung auser⸗ 
lefener Abhandlungen. zum Gebrauche practifcher 
Aerzte; Erſtes Stück von den. Sranfheiten, Die von der 
zuruͤck getretenen Milch entſtehen: Tann von uns 
nur kuͤrzlich angezeigt werden; da die vier Abhand: 
lungen, woraus fie befieht , alle, fhon zu ihrer 
Zeit von. und angezeigt worden find, wie des Pu— 
308, Davids, Levret's und Deleuvrye Abhand: 
Jungen. Bermuthlic wird man auch die engliz 

fchen Werke hier abdrucken, die diefem Vers 

ſchlagen der Milch wenig Slauben 

f beymeſſen. 
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2 Ah London. 


ey beyden Dilly ift A. 1773. in Grosoctav auf 
353 Öeiten abgedrudt: a treati/e on the. ma- 


nagement of pregnant and. lying. in women 
illufrated with cafes, by Charles White, Surgeon to 
the Manchefler infirmary. Ordnung muß man hier 
nicht fuchen, ‚wohl aber eine Menge Anmerkungen 
über die angenommene Art den Krankheiten und Zus 
fällen der Gebährenden und Wöchnerinnen zu beges 
guen, Denn felten. findet Hr. W. etwas eingeführt, 
daran er nicht vieles zu verbeffern finden ſolte. Man 
pie eine Fran nicht in einem Eleinen Zimmer niedere 
ommen laffen, worin viele Leute feyen, Wider die 
ſtarken Waſſer und andere vermeynte Herzſtaͤrkungen. 
Daß allerdings die Duͤnſte der in der Scheide und in 
der Mutter faulenden Reinigungen ins Blut zuruͤck⸗ 
5* und ſchaͤdlich werden t guen. Daß dieſes eine 
33 Urſache 
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Urfache des MWochenfiebers fey, Das mit einem Froſte 
ſich einftelle.. Der Geftanf der Stühle fey anfteckend, 
und zumabl die wohlverfchloffenen Wocenftuben 
ſchaͤdlich. Diefes faulichte Fieber herrfche zuweilen epis 
demiſch. In den geöffneten Leichen finde man eine 
verdorbenemit Eiter vermifchte Jauche im Unterleibe, 
und aud den Därnen und dem Bauchfelle ſchwitze 
eben. eine folche Materie. Die Krankheit fey Feine 
bloffe Entzündung, und eher faulichter Art, diewahs 
re. Urfacdhe fey ein verdborbener Dunſtkreis. Der 
Friefel: Einige Stellen der Alten, die man dahin 
bringt: Er breche niemahls ohne einen häufigen 
Schweiß aus. Zuweilen habe Hr. W. alle Zufaͤlle 
des Frieſelfiebers nur ohne Ausbruch wahrgenommen, 
Man verhuͤte in ſpaͤtern Kindbettern zuweilen den in 
den vorhergehenden Wochen erlittenen Frieſel durch 
eine kuͤhle und luftige Begegnung. Dieſelbe ſchade 
niemahls, da die Krankheit von dem Hange zur Faͤu⸗ 
Yung herrühre, der bey der Wöchnerin herfcht, und 
von dem Erfchlappen der Haut durch den Schweiß 
Eritifch fey der Sriefel eigentlich nicht, Das Milch: 
fieber. Allgemeine Käthe für ſchwangere Srauen, fo 
gar die Vitriolfäure und das Falte Bad, wodurch 
man frühzeitige Geburten verhindere. Man laffe nur 
zu oft Ader. Die Eolombowurzel fey vortreflich für 
ein langdaurendes Brechen, für Magenfrankheiten, 
und für Krankheiten der Galle. in groffes Lob ro; 
her Eyer in der Gelbfucht, fie fcheinen die Galle auf: 
zulöfen, und Hr. W. hat die gute Würfung in der 
Gelbfucht felber erfahren. Bon der Entbindung ſel⸗ 
ber. Man achte nicht genug auf die Achfeln, dieeben 
wie der Kopf, das Fortfchretten in der Geburt hins 
dern Tonnen, und deren Drehung allemahl derjeni= 
gen gerade entgegen tft, die man am Kopfe wahre 
nimmt, Es fey ein allgemeiner aber fehr fchlimmer 
Math, den Kopf und die Schultern in der nehmlichen 
NR Richtung 
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Richtung herausziehen zu: wollen. Die Natur ziehe 
ſich viel beſſer aus der Sache, wenn man fie unge— 
ſtoͤhrt laſſe. Des D. Burton’d Rath, Zur Vermeis 
dung der Nachwehen die Kauft in die Mutter zu brins 

gen und umzudrehen, fey wegen der heftigen Schmers 

zen nicht möglich, die man verurfachen würde, Wie 

durch bloffes langfanmıes Abwarten die unehelichen Ges 
burten- glüdlicher vor fich gehen. Wenn‘ das Kind 

der Geburt nahe it, fo fey flacher liegen am beften. 
Der Drud der Hand gegen das Mittelfleifch, die— 
‚weil daffelbe vom Kindeskopfe herausgetrieben wird, 
ſey fehr zuträglich. Wider das fchleunige Heraus: 
‚ziehn der Nachgeburt: man müffe die Sache der Nas 
‚tur uͤberlaſſen. Man müffe auch nicht fchleunig. die 
Nabelſchnur abbinden, fondern dem Kreislaufe Zeit 
laffen , durd) die Lunge freyer zu werden, wodurd) 
‚fid) denn der Trieb des Blutes von der Schnur ab— 
wendet. Ein Sind, dem man gleich nach der Ent: 
bindung die Schnur abfchneide und nicht binde, wers 

be alle fein Blut verliehren, und aus der Nabelſchnur 

‚werben etwa drey bis vier Unzen abgehen. Hr. W. 
bat es niemahls nöthig gefunden, den Kuchen mit 

‚der Hand aus der Mutter zu ziehen. Nach der Ents 
bindung ift hartes Binden fchädlih, und Kleider 
und Decen follen nicht fchwerer feyn, als Dieweil die 
Frau aefund war. Es ift unumgänglid fie öfters 
aufrecht figen zu laſſen. Limonadenthee,. felbft Ca: 
can wird zum Trinken erlaubt: aber Sago koͤmmt 
wohl nicht aus Nordamerica. Der Schweiß fey fehr 
ſchaͤdlich und fchwäche mehr ald die Aderläffe. Alle 
Zage foll man Thür und Senfter öffnen. ; Aus dem 
Bette folle die Wöchnerin fchon den zweyten Tag auf: 
ſtehen. Die häufigften Reinigungen hat Hr. W. bey 
den Frauen gefunden, die zu faulen Fiebern anı ge: 

neigteften waren.  Allzuftarfe Reinigungen hemmt er 

mit der Vitriolfüure, fogar mit Tüchern in Epig ges 
i 33; 2 tunft 
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tunkt und aufgelegt. Die Ohnmachten find hier eher 
nüßlich, Ein bequemer Stuhl, den man nach allen 
Richtungen zum: Bette machen Fan. Harte Brüfte 
und Knoten zu verhüten, muͤſſe man mit beyden Haͤn⸗ 
den die Bruft coniſch drücken, und Folglich die Milch⸗ 
rühren der Warze in eine gerade Linte bringen, dies 
ſes fey ein Geheimniß bey einer Familie; doch hat 
Hr. WB; die Mild) plöglich auf das Berken, die Schen- 
kel und Beine fich'werfen gefehen. Keine Wöchnerin 
habe Hr MW, jemahls verlohren, auch an feinem Frie⸗ 
Ei oder Mochenfieber. Diefe Wochenfieber werden 
feit einigen Jahren feltener. Viel half hier die Nahe 
‚rung aus dem Gewaͤchsreiche, die vielen Kartuffeln, 
‘und die Buttermilch. Von einem Hofpital für Kind: 
betterinnen,: wo U. 1761. aufferordentlich viel Wöch- 
nerinnen ‚geftörben find. Der Nugen der Zugröhren 
and Luftkiſten in folcben Haͤuſern. Seitdem man zu_ 
Manchefter ein weitläuftigerd Krankenhaus gebaut 
‘habe, fterbeinur der 24fte Kranke, und vormahls der 
achtzehnte, "Nichts Fünne aber helfen, wenn mehrere 
Woͤchnerinnen in eben dem Zimmer liegen, Ein Bett 
ſtuhl, den man zu Birmingham verfertigt. Er iſt 
ganz von Eiſen, auf dag man ihn nach dem Gebrau⸗ 
he leichtervreinigen Eünne. Trockner Rauch gefällt 
dem lan nicht (Wir Fennen auch Fieberfranfe, 
die dergleichen nicht vertragen fonten). EinBeys 
fpiel des guten Nutzens der als ein Klyftier beyges 
bracht entwickelten Luft aus gährender Würze. Doch 
müffe man die Kranken auch nicht fo urplöglid) "an 
die kalte Luft bringen. "Die Art das Wochenfieber zur 
heilen. Ein Schauder: ſchade "nichts, und bedürfe 
feines ängftlihen Waͤrmens. Wo Zeichen eines belas 
denen Magens vorhanden find, läßt Hr. W. brechen, 
fo dag man das Gewicht des Mittels theilt, und es 
zweymahl im Tage wiederhöhlt. Auch Klyſtiere find 
dienlich, und wenn die erfien Wege gereinigt * 
in⸗ 
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‚Minderer’s Geift. Sehrviel macht Hr. W. aus dem 
'braufenden Kiverifchen Gemifche. _ Eine aus dem 
Brauſen der Säure und des Laugenſalzes oder der 
Kreide erzeugte Luft fey für ein Thier nicht tödtlich, 
"wie er felbft erfahren habe. Die Eolombowurzel zum 
halben Quentchen, wo Zeichen einer verdorbenen Galle 
beharrlich fich zeigen. Mider den Durchlauf dient 
das Salap. Ailerley fäuerlichte und gelinde Geträns 
fe; wenn fchon im Anfange einige Spuhren der Ents 
Zündung vorhanden feyen, fo lenfe fih die Krankheit 
doch fehr bald zur Faͤulung. "Die Säure aus dem Ges 
waͤchsreiche zieht Hr. W. der mineralifchen vor. Alle 
Tage giebt er feinen Wöchnerinnen feinen leinen Zeug 

und wäfcht die Hände und das Geficht in Falten Waſ⸗ 
fer, und frifche Luft an ftatt der angefteckten Luft 
einer MWochenftube zuzulaffen,, haͤlt er für hoͤchſt noͤ⸗ 
thig. Den Salpeter verwirft er, auch die Aderläffe 
und was fonft die Lebenskraͤfte ſchwaͤchen mag, es 
müfte dann die Mutter durch eine gewaltfame Bes 
handlung verlegt worden feyn. Alles reigende vers 
meidet Hr. W. auch, Im. Sriefel giebt er auch eih 
paarmahl des Tages den Brechweinftein, führt ges 
Imde ab, giebt. der Stube mit Behutſamkeit frifche 
Luft, vermeidet aber im Anfange der Krankheit die 
= ri Saͤuerlichte und dünne Getränfe 
Taßr-er nehmen, und in gelinden Gewichten die 
Brechwurzel. "Bey Schlaflofigkeiten und Raſen giebt 
er den Biefam, Die Krantengefhichte. Sie dienen 
überhaupt des Hrn. MW. Raͤthe zu beftätigen. Kühle 
fehr Fühle Luft, offene Fenfter und Thuͤren rühmt er 
faft überall, führt hingegen viele Fälle an, da die 
Woͤchnerin auf‘ den Knien einer Wirterin entbunden 
worden, und geſtorben tft (davon haben wir zu mehr: 
mahlen dad Gegentheil’gefehen). In einer Leiche 
war nach dem Hrn. Duld das eine Ohr der Frucht ges 
gen das Kreugbein der Mutter, das andere‘ gegen 
| 333 das 
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das Schoosbein gelehrt, und dieſe Lage hält * 
‚Die natürliche. In einer Wöchnerin brach zuerſt der 
‚rothe Sriefel aus, und hernach gröffere Blaſen mit 
Kitzeln. Zulezt etwas wider Hru. Hulme; das Wo: 
chenfieber ſey nicht eine Entzuͤndung der Daͤrme; und 
dann des Hru, Dounge guter Erfolg ben ‚der Fühlen 
‚Wartung im Hofpital für die Wöchnerinnen zu Edin⸗ 
Burg... Die ſehr ungleiche Menge der Todesfälle in 
‚der Niederfunft. Sm Jahre 1771. ſtarb unter 194 
‚nur eine. Das fpecichte Blut im Wochenfieber bes 
weiſe Feine Entzuͤndung. Hunters fürchterliche Nach⸗ 
„sicht Hon eben dem Wochenfieber, das faft alle Wöch- 
‚nerinnen weggeriffen habe- 3. 2un.un 


Se ro VRIOEHEIE 


Meine Osrfäge. Folgen meiner Ueberzeugungen. 
1772. in 8. 102 Öeiten. Iſt ein kurzer Abriß der 
‚Hauptftücke der riftlichen Moral; leicht, audy mit 
‚Empfindung gefchrieben. Die Form des Selbſt Ge⸗ 
ſpraͤchs machet zuweilen eine ermuͤdende Einfoͤrmig⸗ 
keit nothwendig. Hie und da haben wir die noͤthige 
Erklaͤrung und Praͤciſion vermißt. 3. E. S. 55. muͤ⸗ 
ſte wohl geſagt werden, warum es Misverſtand von 
Matth. 5, 39. ſey, ‚wenn man alle Selbſtvertheidi⸗ 
‚gung für ſuͤudlich halten wolte. Nach S. 59. hat 
‚und Jefus verpflichtet, jederman ſo aufrichtig beſtaͤn⸗ 
Dig und thätig zu lieben ald uns ſelbſt; ſolte heiſſen, 
‚Eben fo wohl aufrichtig x, Denn das «s Matth. 22, 
‚39. iſt nicht aequalitatis, ſondern comparandi: auch 
‚würde fonft alle Stuffen⸗Verſchiedenheit in der Liebe 
gegen Wohlthäter, Eltern, Feinde u. ſ. w. aufgebos 
‚ben, Selöft der Hr. Verf. fagt ©. 73. ſehr richtig: 
jederman foll ich lieben, ‚aber ich bin nicht berufen, 
jederman gleich ftark zu lieben. Wider allen Zorn zu 
‚ arbeiten, gebiethet und Chriſti Moral nicht; ſondern 

; nur 
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mur gegen den ausfchweifenden. Noch eine Probe - 
müffen wir anmerfen, wie leicht Das etwas auffals 
fend geſagte Beyfall findet, wenn es gleich gar nicht, , 
oder nur halb wahr ift. Einer unferer neuern Schrift⸗ 
fieller that den Ausſpruch, auf dem Gterbebette‘ 
muͤſſe man nicht predigen: (ein fehr unbeftimmter 
Ausdruck!) denn unfer Heiland predigte nicht am 
Kreutz. Dies haben wir fonft ofte, aud) hier S. 101. 
wieberhohlt gefunden. Allein unfer Heiland ließ 
darum am Kreug Feine Ermahnungen hören, weil er. 
da mit faft lauter muthwilligen Pöbel von den Vor⸗ 
nehmen und dem Volk umringet war, und man nach. 
feiner Borfchrift Matth. 7, 6. die Perlen nicht für die 
Säue werfen muß. Soll man nun aber, auch würs 
digen Menfchen die Perlen nicht geben? Solche, 
ſchicklich angebrachte Ermahnungen fterbender Chris 
ften haben der Welt fchon unzähligen Nuten gebracht. 
Wir würden dergleichen auch ohne Zweifel von uns 
ferm Heilande lefen, wenn er beffere Zuhörer gehabt, 


. "Erlangen. 


don der frühen Bildung Fünftiger Prediger einige 
Gedanken. Gefchrieben als das Prediger: Seminsris 
um auf der Friedrich-Uleranders- Akademie auf böch- 
ſten Befehl errichtet ward, von D. Ge. Sried. Seiler, 
1773. 48 Settenin 8. Nicht geringen Nutzen ver— 
fprechen wir und von diefem Inſtitut, unter. der Ans 
führung eined Maunes, der eine fo genaue Bekannte 
ſchaft mit der Natur und Quellen Achter Beredtfams’ 
keit nicht allein in Diefer Schrift verräth, fondern 
auch durch eigene Beyfpiele der Welt bewieſen. Der 
Hr. D. fängt die Bildung des Predigers bey der Kinds 
heit an, und giebt Anweilungen, die, wenn fie in 
unfern Schulen und Gymnaſien gemeiner wären, 
den Zuftand des Predigtamtes fo wie der ganzen Ge— 


lehr⸗ 
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lehrſamkeit aufs vortheilhaftefte, verändern würden, 
Auch viele Prediger die: fchon im Amte ftehen, were 
den diefe Abhandlung mit Nußen lefenz- und daraus 
lernen, was fie noch nachzuholen hab, Zu —* 
ge Lehrer der a zu ſeh. 


Berlin. 


Bey der dtp iſt A. 1773. auf 20 > Seiten i 
Grodquart, mit einer Kupferplatte abgedruckt: J. Eſa⸗ 
198 Silberfchlag » Dberconfi ſtorial⸗ und Oberbauraths 
Nachricht von einigen zu Schöneiche angeftellten Ver⸗ 
fuchen-die zurückgebliebenen Stämme des Kienbaums 

durch a auszurotten. Ein Wechsler in Bers 
lin, Hr. Schüße, ließ den, Verſuch machen. Das 
Werkzeug war, eigentlid) ein. Hebel, an. deffen laͤn⸗ 
gern Arm einige Männer drückten, der. —— aber 
durch eine um die Wurzel umſchlungene Kette den 
Baum emporhob. Man hatte das zaͤheſte Eichenholz 
und das beſte ſchwediſche Eiſen ausgeſucht, man 
wandte die Gewalt von 18000 Pf. an, der Stock ließ 
ſich nicht heben. Man brachte zwey Steinwinden an, 
die Gewalt war 232000 Pf. gleich, weder das Eiſen 
noch das Holz konte der groſſen Gewalt widerftehen; 
aber der Baum wich nicht. . Man fand die: Urfache 
in den weit herumftveichenden mit. den Wurzeln der 
benachbarten Bäume fid) durchflechtenden ſehr zähen 
Wurzeln. „Dr. ©. giebt deswegen einen andern Vor⸗ 
flag: Eh man einen Baum fällt, folle man die 
Hauphourzeln entblöffen, einen, Theil durchhauen, 

und den Baum durd) feine eigene .leicht 28800 Pf. 
betragende Laft fi) —— 
laſſen. 


9 
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> Hierbey wird, Zugabe 14tes Sluͤck, ausgegeben. 
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Be bis, Bin Hate 
‘ De 3 April ſtarb in einem Alter von 50. Jahren 


‚ein ſehr verdienter, Lehrer unferer Univerfität, 
Herr Rudolph Auguftin Vogel, der Arzneyger 
lahrtheit Doctor , Leibmedicus und erſter Prof, in 
der medicinifchen Sacultät, ordentliches Mitglied der 
Societaͤt der Wiffenichaften in der phyſ. Claſſe, auch 
Landphyſicus im Fuͤrſtenthum Göttingen, 


Darie. 


..  Trait@ des Horloges marines, par Mr, Fer- 
‚dinand Berthoud, Horloger Mechanicien du Roi, 
et de la Marine, ayant l’infpe&tion de la conftru- 
tion des horloges matines, Membfe de la Soc, 
Roy. de Londres. Bey Mufier dem Sohne, 1773. 
gt. 4. 589 ©, 27 groffe Nupfert, Hr. B. hat Sees 

ne 2 2° 13: 
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uhren von unterfchiedenem Baue verfertigek. Er ift 
aufferdem ſchon durch einen Verſuch über die Uhre 
macherfunft, rühmlich befannt. Der erfte Theil gegen: 
wärtigen Werks enthält thevretifche Gründe, Da 
gewöhnlich ‚Eine, Seeuhr nur, durch Federn getries 
ben, und im richtigen Gange: erhalten wird, fo | 
fommen bier darüber lehrreiche Beobachtungen vor; 
unter andern wie das Reiben der Zapfen der Unruhe, 
fo viel ald möglic) zu vermindern iſt. Die Kraft der 
Spiralfeder durch welche die Unruhe fchlägt, fchäßt 
Hr. B. durch ein Product aus der Maffe der Uns 
rühe in das Quadrat der Gefchwindtgfeit welcheein - 
Punct im Umfange der Unruhe bat, Die Sriction des 
apfens durch ein Product aus der Laſt, die erträgt, 
in die Gefhmwindigkeit eines Puntts-in feinem Um— 
freife. Aus diefen beyden Säten folgt: wenn ein 
Paar Unruhen gleich fchwer find, gleiche Winkel bes 
fchreiben,, ‚gleiche Gefchwindigfeit in ihrem Umfange 
haben, auch gleiche Zapfen, fo. find die Kräfte ihrer 
Spiralfedern gleich, die Zahlen der Schläge in gleis 
cher Zeit verhalten fich verkehrt wie Die Halbmeſſer, 
und die FSrietionen , ordentlich wie die Zahlen der 
Schläge. Ufo ift es vortheilhafter, eine gegebene. 
Maffe für die Unruhe in einen gröffern Umfang 
auszudehnien, fo thut fie, bey einerley Kraft der Fe: 
der, weniger Schläge, und ihr Zapfen hat weniger 
Friction. Sind aber, Kraft der Feder, Durchmeffer 
der Unruhe und Zahl der Schläge gegeben, fo ift es 
beffer, die Unruhe aus weniger Maffe zu machen, 
und ſie bey jedem Schlage einen groffen Winkel bes 
chreiben zu laffen, fo entfteht weniger Friction, als 
eym Gegentheile. Das find nur ein Paar Proben 
der vielen brauchbaren Lehren diefes Theils. Claffen 
der Uhren macht Hr. B.. .. I) Pendeluhren die feft 
ſtehen muͤſſen. 2) Uhren mit leichter Unruhe, die 
geſchwind ſchlaͤgt, zum gemeinen Gebrauche. 3.) I 
uhren, 
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uhren. Don den legtern darfıman nicht fodern, daß 
fie auch in einer Rutfche geben ſollen. Sie follennicht 
einmahl beym Ueberbringen aufs Schif geben, fon: 
der erft wenn‘ fie im -Schiffe angebracht find, Da 
wird die Uhr-fo aufgehängt, dag fie beym Neigen 
und Wanken ded Schiffes immer horizontal bleibt: 
Hierinn unterfcheidet fie fich Von Taſchenuhren u. d. 9. 
die auch in andern als. horizontalen Stellungen ges 
Gen, aber, nicht fo-gleichförmig geben koͤnnen. ine 
Schifuhr foll in einem Tage ihren Gang um nicht 
mehr ald 2$ Secunden ändern, fo weift fie in 6 Wo⸗ 
hen 2 Minuten anders als fie ohne Aenderung ihres 
Ganges gewiefen hätte, und dag giebt in-der geogras 
phifchen Länge eine Unrichtigkeit eines halben Grades, 
die gröfte , Die man bey diefem Gefchäfte verftattet. 
Der zwepte Theil fängt mit der Befchreibung unter: 
febiedeuer von Hr. B. verfertigten Seeuhren an, wos 
bey er zugleich ‚jeder ihre Fehler bemerkt. Wenn er 
eine fertig gehabt hat, welche im Hauptwerfe viel 
Bollfommenheit gehabt, fo hat er doch nicht die Ges 
duld gehabt, was an ihr Verbefferung nöthig hatte, 
zu aͤndern, fondern hat lieber ‚eine neue angefangen. 
Eo hat er bisher zehn Seeuhren verfertigt, und ift 
noch nicht völlig befriedigt. Er wünfcht felbft, daß 
er eine oder die andere Uhr zur Vollkommenheit zu 
‚bringen mehr Standhaftigkeit gehabt hätte. Der dritte 
Theil befchreibt die Werkzeuge und Handgriffe zu Aus⸗ 
arbeitung der Seeuhren. Der vierte, wie fie ges 
prüft und berichtiget werden. Daserfte gefchieht Durch 
aftronomifche Beobachtungen und Vergleichung mit eis 
ner aftronomifchen Uhr. Darauf werden an der Uhr 
unterfchiedene ‚bewegende Kräfte angebracht, zu ſe⸗ 
ben, ob die Unruhe immer gleich geſchwinde fchlägt, 
ob fie immer gleich weite Schläge thut; die Uhr uns 
ter unterfchtedenen Umſtaͤnden geben zu laffen u. d. g. 
Zur. aftronomifchen. Prüfung empfiehlt Hr. B. das 
e Yaa 2 Fern⸗ 
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Fernrohr in der Mittagsflaͤche. Von dieſem beſchreibt 
Hr. B. eine Vorrichtung, daß es zugleich dient uͤber⸗ 
einſtimmende Höhen zu nehmen. Man bringt es 
namlich mit feiner Queerare auf ein anderes Geftelle, 
wo es fich nach Gefallen in jede’ Verticalfläche drehen 
laßt, an feiner Queraxe befindet ſich ein Ausſchnitt 
eines Kreifes die Höhen dadurch zu beftimmen, die 
befanntermaaffen nur gleich feyn dürfen, wenn man 
auch nicht genau weiß, wie groß jede iſt. Dieſes 
fol dienen, die Koften eines befondern Quadranten 
zu erfparen. (Da doch ein befondereö Geftell, ein ges 
theilter Sector u. d. g. ſeyn muß, ſo Scheint die Er⸗ 
ſparung fehr unberrächtlich, zumahl da ein Quadrant 
ur zu uͤbereinſtimmenden Höhen auch nicht der Fofts 
barfte zu ſeyn braucht. Eigentlich wird nichts ers 
fpart ald das Ferurohr, und ein Fernrohr, bald von 
dent Geftelle wo es ſich in der Mittagsfläche abzuneh⸗ 
men und auf ein anderes zu bringen, bald wieder 
in die Mittagsflaͤche zu bringen, das muß, wenn 
man die Stellung allemahl genau haben will, ſo 
viel Mühe und Zeitverluſt verurſachen, dag man 
denfen follte, die Schiffarth würde ja wohl fo viel 
eintragen, daß ihr Aſtronome eine fo: befchwerliche 
Hauswirthlichkeit nicht nöthig haͤtte) Hr. B. bes 
ſchreibt auch einen Zähler, Als em Anhang find uns 
terfchiedene Berichte m. a. Schriften, die Hr. B. Ber 
muͤhungen betreffen, und nod) giebt ein Supplement 
Berbefferungen bey der Uhr an. 199 RU% 
Bruͤſſel. 
Von daher erhalten wir eine erſt in dieſem Jahre 
1774 herausgekommene, und von A. d’Oursfehr ſau⸗ 
ber, aber nicht correct genug, gedructe Sammlung von 
drey Preisfchriften, die die dortige Kayferl, Könige 
liche Academie der Wiffenfchaften im vorigen ** 
| —J gekr 
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gefrönet hat. Ihr allgemeiner Titel iſt: Memoires 
fur les Queſtions propofees par l’Academie Impe- 
riale etRoiale des Sciences et Belles Lettres de Bru- 
xelles, qui ont remportes les Prix en 1773, ingroß 
4. Die erfte Schrift: in franzöfifcher Sprache,. über . 
Die Frage: „mie war die Kleidung, Die Sprache, der 
Ackerbau, der Zandel, die Wiffenfchaften und die Rünfte, 
bey den Belgifchen Völkern vor dem 7ten Säculo bes 
fhaffen?,, bat Hrn. du Kondeau, Hofmedicum des 
Herzog Karls von Lothringen, zum Verfaffer, und. 


enthält 189 Seiten. Die groffe Belefenheit des Hrn. 


Verf. glänzt fonderlich in den Abfchnitten vom Acker: 
bau, dem Handel, und den Künften und Manufas 
eturen der alten Belgen, wo mir fehr viele Stellen 
aus alten Römifchen und Fränkifchen Gefchichtfchreis 
bern und Gefeßbüchern , die felten oder noch gar nicht 
zu dieſer Ubficht benußet waren, im gedrungener Kürze 
beyfanımen angetroffen haben: fo wie hingegen das, 
was der Hr. V. von den Sprachen der Belgen jagt, 
die Kenner wohl am wenigften befriedigen wird, — 


. Die zwote über eben diefe Frage, die den zweyten 
Preis erhalten hat, iſt lateinisch, nur 58 Seiten ſtark, 


und von einem Geiſtlichen, Hrn. du Jardin, einge⸗ 


ſandt. Beyde Abhandlungen ſtellen das alte Belgien 


(auch nach Abrechnung der Stellen, die Gallien uͤber— 
haupt, oder gar das ganze unendliche Celten- und 
Scythenland angehen ) bluͤhender und cultivirter vor; 
als man fonft gemennet hat. Man fiehet auch, daß 
die berühmten Slandrifchen Fabriken des Mittelalters, 
von denen fo wiele andere ‚Europäer das Manufactu⸗ 
riren gelernet haben, nicht damals erſt im Lande ers 
funden, auch nicht, wie die in Spanien, Sranfreich 
und Stalien, den Arabern nachgemacht worden, fons 


dern nur eine Sortfegung derjenigen find, die bereits zu 


der Römer Zeiten in Belgien im Gange waren. — 
Bali Yaaz Die 
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Die dritte de Belgii plantis, qualitate quadam ho- 
minibus'caeterisue animalibus nociua feu venenata . 
praeditis, fymptomatibus ab earum vfu produttis, 
nec non ‘antidotis adhibendis, iſt gleichfalls lateis 
nifch ,. und 66 Seiten lang ;: ihr Verfaſſer ift Herr 
Caels Medic. Licent. | 


‘© Durch die DVorforge des Hrn. Gerard, beftändis 
gen Secretärs der Brüffeler Academie, iſt die alte 

urgundifche Bibliothek, Die feit Karls des Kühnen 
Tode verborgen gelegen hatte, wieder eröfnet wors 
den. Nun follen die vornehmften Bücher und Manus 
feripte der Jeſuiten in den Defterreichifchen Niederlans 
den mit derfelben vereiniget werden. Man glaubt 
fo gar, daß aud ein Theil der Güter diefer Ordens 
leute zur Aufnahme der. Academie verwendet werden 


werde, 


' 


Paris. 


Der zweyte Band ber Bucquetiſchen introduftion 
al’etude des corps naturels tires du R. vegetal (|. 
oben St. 4.) ift 400 ©. ſtark. Bon den fogenannten 
drey Gährungen. M. B. hält für rathfamer, fie 
befonders zu betrachten, da ed Körper giebt, bey de— 
nen die Efiggährung, ohne bie geiftige zu erwarten, 
vor fich geht, und andere die faulen, ohne einige von 
den beyden vorigen Gährungen ausgeſtanden zu has 
ben. Die geiftige Gaͤhrung, zumahl im Mofte von 
Trauben , ‚oder vom Dbfte, und danı vom Biere, 
Don den verfchiedenen Arten Aether umftändlich. Aus 
dem Aether hat Hr. B. mit dem Vitriolöl ein ächtes 
- Del gezogen, wobey er einen dicken Rauch auffteigen 
und eine Kohle ziemlich in Menge am Boden * 

II — geſehen 
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efehen hat. Allerdings ift alfo das Del eines der 
Srundtheile des Weingeiſtes. Der Aether giebt mit 
dem Vitriolöle viermahl fo viel Del, als der veinfte 
Weingeiſt mit eben der Säure. Obwohl der Aether 
ſich zum Theil mit Waffer vermifcht, fo fey er doch 
ein Erdpech (bitume). Der Aether fey ein fichereß 
und fchnell wirkendes tönifches Mittel. Des Hm 
Woulfe Weife den Aether zu verfertigen,, ſey zwar: 
gefchwind, aber wegen der groffen Verlage, die fie: 
erfodert, kaum thunlich, Die Körper, die der Wein⸗ 
geift auflöfete. Die Tincturen. Die Säure fey im 
MWeingeift noch nicht zureichend erwieſen. Es fey eine 
irrige Meynung, daß die mit Brandtewein Herfers 
tigten Arzneyen gefünder feyen ald diejenigen, wozu 
man Weingeift gebraucht hat. Von der Weinfteine 
ſaͤure. Das wefentliche Salz der Tamarinden fey 
eine wahre Weinſteinſaͤure. Den Brechweinftein 
gleichförmig und richtig zu verfertigen, ſey es am 
beiten, den Spießglasfald zu brauchen, den man 
Algaroth Pulver nenne. Bon diefem Brechmittel 
feyen vier Grane das höchfte Gewicht, dad man braus 
chen folle, und wann es in diefem Gewichte nichts 
würfe, jo thue ed auch in mehrerem Gewichte die 
Wirkung nicht. Die faure Gährung. Die Wärme 
fey dabey von 10 Graden und bis zu IER. Graden, 
Der EBigäther. Die Fäulung oder fo genannte faule 
Gaͤhrung; fie zeugt Feine Wärme, Don den Theilen 
der Gewaͤchſe, ihrer Verrichtung, und dem Wachs⸗ 
thum. Die Reigbarkeit fey auch in den Staubfäden 
der Erbfel und Opuntia ſichtbar. Die Aehnlichkeit 
zwifchen den Thieren und Gewächfen, und von ihrem 
Unterfchied. Die botanifchen Methoden, 


Chem: 
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BEER IS Bad Chemniz⸗ RT“ Ana rare 
Bey Stoͤſſeln iſt U. 1773. auf. 180 S. abgedruckt: 
Chirurgiſcher Geſchichte mit theoretiſchen und practis 
ſchen Anmerkungen, entworfen von Lebrecht Ehres 
ort Schneidern, Wandarzt in Mitweide, ſechſter 
‚heil. 29. Ein Geſchwuͤr in der Bruſt, mit Blut⸗ 
flürzungen, „in welchem endlich zwey Nefte der Lun⸗ 
genader zerfreffen gefunden, worden. find. Das Blut 
ergoß ſich Durch, den Mund indie Brufthöle,. und, 
zwiſchen die Halsmuſkeln. Die Urfache war ein, 
ftarkes Anftemmen. „30. Ein Frebsartiges Geſchwuͤr, 
Das aud dem. Maſtdarm ſich indie Mutter Durchges 
freſſen hatte, ſo, daß der Unvath durch die Scheide, 
abgieng. 3: ‚Ein aus einem. Sprunge, erfolgter 
Bruch in beyden Röhren. des Beines, ‚bey einer alten 
Frau, mit einer beträchtlichen Wunde, glücklich ges 
heilt. 32, Verſchiedene Falle, in welchen der-äuf, 
ferlihe.und innerliche Gebrauch der Steberrinde ‚int. 
kalten Brande heilſam geweſen iſt. In eine. uns 
de hatte ein ungeſchickter Roßarzt Kalch eingepfropft. 
Sn einem andern Falle war es ein brandigter Lei⸗ 
ftenbrud) , und ein an verfchiedenen, Stellen ofnes 
Geihwür um den Nabel. In einem andern Leis, 
ſtenbruche wollte die Kraft der. Fieberxinde nicht zus. 
reichen. 38. Mad) einer Berwundung am Te 
bat fich erft im: vierten. Monate. der Knochen abs 

geblättert und das Uebel heilen: laſſen. 34. Nach 
einer zugeheilten Wunde am. Schenkel , - entftund 
ein Gefchwür, und. man nahm nach. dreyzehu 
Monaten ein Stüd, Holz heraus, das in ber 

Bruſt geſteckt hatte: erſt alsdann 
heilte ſie zu. NEE 
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48. Stüd. 
Den 21. April 177% 
Göttingen, 


'# S.R.l. Comitisde Giech, Dynaftae in Thur- 
nau, Buchau, Wiefentfels, Acade- 

wmiae Ge, Aug. Prorector cum Senatu | 
commendat: ift auf 2Bogen Folio der vom Prof. 
der Rede: und Dichtkunft, Herrn Hofrath Heyne, 
abgefaßte Öffentliche Anſchlag und Einladung zum 
feyerlichen Leichenbegangniß zu Ehren des jüngeren 
Heren Grafen von Giech, welcher. am Blutipeyen 
und erfolgter Auszehrung am 19. März dieß zeitli— 
che Leben, verlaffen hat. Diefer hoffnungsvolle Herr 
war den 18. Jul. 1756 gebohren, und fein frühzeitis 
ges Ableben wird von allen, die ihn Fannten,. bes 
auert. ah 


Mi: IlmiDni Franeifci Ludovici Caroli 











Ropenbagen, 

Der zwepte Theil der Scriptorum rerum Dani- 
tarum medii aevi ift ge: $ ſtark wie der wi 
| 9 | un 
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und abermals auf Koſten des Herrn Etatsrath Lanz 
gebet, am Schluſſe des Jahrs 1773. abgedruckt 
worden. - Auch dieſer Theil enthält viele nach den 
Driginalbandfchriften berichtigte und durch gelehrte 


und fehr brauchbare Anmerkungen erläuterte befannte 


Schriften, die vorzüglich. die Begebenheiten der 
Normannen und der Dänifcher Könige in Frank: 
reich und Engelland betreffen. Unter ihnen erfcheis 
net des Meginhardi Narratio de Translatione $, 
Alexandri aus unferes ©, Scheids Bibliotheca Got- 
tingenfi, (weil fie die Beweisftüde von der Abſtam⸗ 
‚mung bed jeßtregierenden Dänifchen Baal ed vom Her⸗ 
zog Witikind enthaͤlt,) ferner dad Encomium Em- 
mae, das befannte Epinikon teutonicum vittoriae 
Ludovici, Imp, acclamatum mit ‚grammiaticalifchen 
Erläuterungen aus der Dünifchen Sprache; ferner 
des Others und Wulfftans periplus, Vita S. Rem- 
berti, Vita S. Odomari A. Cantuarienfis, S. Elphegi 
translatio, Carmen de proelio Brunaburgenfi J 
die von Leibnitz edirten zwey Legenden von den Ebſtor⸗ 
fiſchen Maͤrtyrern. Unter dem Other und dem Les 
- ben S.Rembert finden fich wichtige geographifche fine 
terſuchungen, und hiftorifche Bremifche Paralelſtellen. 
Bey dem Brunnaburgifchen Stegesliede lieget eine di— 
plomatifche Stamtafel der Normannifchen Könige in 
Northumberland und Zrland, welde Hr. L. von 
einem Bruder des alten Dänifchen 8. Gorms (S. 
415.) ableitet, amd im: der Gefchichte der Er— 
hebung der Gebeine ©. Elphegs iſt ©. 458. eine 
ausführliche Nachricht von dem merfwürdigen Daͤ⸗ 
niſchvommeriſcheu Grafen Thorkel, welcher die Ber 
anlaffung zu der Englifhen Unterjochung durch die 
Könige Sueno und Canur gab.’ Bey den Ebftorfis 
fchen Legenden iſt in einem Kupferſtiche eine metal 
lene Urne und ein Schwerd abgebildet, welches in 

AR einem 





7 
a ———— ————— * 


48. Stuͤck, den a1. April 1774. 403 


einem Grabhügel ohnweit dem Sräuleinklofter Ebftorf 
in biefigen Landen gefunden worden, und wie es 
dem Herren Verfaſſer fcheinet, ein Denkmal der an— 
geblich bey Ebftorf gehaltenen Schlacht der Sachfen 
mit den Normannen fern kann. . ‚Unter den jezt 
an das Licht gebrachten Dänifchen Sahrbüchern dies 
fer Samlung find fieben in Islaͤndiſcher Sprache; 
freilich alle nur aus dem dreizchnten und vierzehn— 
ten Sahrhunderte, wie die auf fünf Kupfertafeln mit⸗ 
‚getheilten Schriftproben zeigen, aber. dennoch von 
Werth; fowohl ın Betracht der Sprache und geo— 

grapbifchen Dinge, als auch der Gefchichte. Die 
gehen zum- Theil bis auf das neunte Sahrhundert, 
ja eines gar auf die Geburt Ehrifti herauf. Eines 
Derfelben tft ein Necrologium, und ein anderes eut- 
hält die Forſetzung der Norwegifchen Gefihichte des 
Snorro bis auf das Jahr 1313. Hr. L. hat fie ins— 
geſamt mit lateiniſchen Ueberſetzungen durch den 
Herren Finnaͤus verſehen laſſen. Die Dänifchen uns 
gedruckten Schriften find zwey Sahrbücher von 873. 
bis 940. und 980. bis 1286. welche aber vielleicht 
erſt im fechzehnten Jahrhundert von Hamsfort auf 

ejeßet worden find; ferner zwey Excerpte des be= 
annten Mönch Peter Olsi aus Dänifchen älteren 
Chroniken, Thomas Gheyſmers epitomirter Saxo, 
nebſt einer Fortfeßung bis auf Waldemar den drit- 
ten, ein Jahrbuch, welches vom Jahr 1020, biß 
1323. gehet, und endlich die Norwegiſche Legende 
des heil. Olavs. Verbeſſert erſcheinen fait alle 
Dänifhe Chroniken, die Ludwig in feinen Reliquiis 
heraus gegeben bat, und unter dieſen das vom 
B. Holberg fo fehr gerühmte Chronicon yon Skibye, 
welches man 1650. in einer Kirchmauer gefunden 
bat, ferner die Seländische Chronik, die Magnaͤus, 
und die Genealogie, welche Ernſt bat abdruden laf 
fen, Wir wünjchten unter diefen Werken Varian— 
ni Dbb2 ten 
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ten aus der alten pergamenen Handſchrift des Ar⸗ 
nolds und Helmolds zu finden, deren der Herr Vers 
Kie: im erften Theile erwehnet, und. welche, went 
te, wie wir vermuthen, diejenige ift, Die fich ehe— 
dem in der Bibliothek des Braunfchweigwolfenbüt- 
telifichen Geheimenraths von Eram befand, den Ab- 
drücken diefes wichtigen Gefchichtbuches weit vorzu⸗ 
ziehen ift, | 


Mir gedenken bey diefer Gelegenheit eines klei⸗ 
neren Werkes, welches von eben dem Herrn Etats: 
rath Yangebeck unter der Auffchrift: Trende Scalde 
digte , til Oplysning i vore Titers Hiflorie, 
drey Bardengefünge zu einer Aufklärung (der 
Geihichte „unferer Zeiten), ſchon im Sabre 
1772. (groß Duart 198.) der Preffe übergeben 
worden. Dieſes ift mit ungemeiner Freymuͤthig⸗ 
feit aufgefeßet, und enthält drey Gefänge. Der 
legte beteift die Grafen Struenfee und Brand, und 
Die Periode, im welcher fie an der Daͤniſchen Re= 

ierung Antheil nahmen. _ Die Erzählungen und 
niptelungen find in den Noten erläutert, und mit 
urkundlichen Beweisftücen verfehen, die Fein ande— 
en Schriftſteller fo volftändig und richtig geliefert 
at. i \ 


Breßlau. 


Bey Korn iſt A. 774. abgedruckt: Adam Gotts 
lob Schirachs, Paſtors zu Kleinbauzen, Waldbienen⸗ 
zucht, mit einer Vorrede von Joh. Georg Vogel, 
groß Octav auf 236 ©, mit ſechs KRupferplatten. 
In der Vorrede findet man die Lebensbefchreibung 
des indeffen mit Tod abgegangenen Hrn. Schirachs, 
der theild geiftliche und afcetifche, und theild Schrif- 
ten über die Bienenzucht in ziemlicher Anzahl . 
Ä | aus⸗ 
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ausgegeben hat. Er war tim Jahr 1758. Pfarrer 
zu Hochkirch, und wurde am Tage der Schlacht aus⸗ 
geplündert Im Werke felber zeigt er den Vorzug 
der Waldbienen, derjenigen nemlich), die in der 
Wildniß, und in hohlen, oder mit Fleiß dazu be: 
zimmerten Bäumen wohnen. Die Bäume, die den 
Bienen am anaenehmften find. Der Faulbaum zus 
erft, dann die Fichte, (die rothe Tanne), die Heiz 
delbeere, die Kranbeere, der Poft, von welchem die 
Dienen doch taumeln follen, und das Vornehmſte 
der Bienenfräuter, die Heide. Der Buchweizen ift 
ihnen auch angenehm. Die Erforderniffe im Wal: 
' de, hohe Bäume, Waffer, und der Kienbaum zur 
Deute oder zur Wohnung der Bienen, Wie man 
diefe Wohnungen zubereite, und mit Kazenmünze 
für die Bienen fchminfe, oder aud mit einem 
würzhaften Gemifch, davon man bier dad Recept 
hat. Das Zeideln muß im Frühling gefcbehen, und 
nur die Hälfte der Beute genommen werden, e8 ges 
ſchicht aber leichter im Walde, als im Garten. Die 
vielen Feinde der Bienen, zumal die Vögel und Mars 
der. Ihre Krankheiten. Die Bucelbrut, in welcher 
lauter Thränen gezeugt werden. Die monatlichen 
Arbeiten an den Bienen, Des Hrn. Wilhelm Ab⸗ 
handl. vom Vorzuge der Maldbienen. Einige hi— 
ſtoriſche Nachrichten von dem Maldbienenbau in 
Rußland, und von dem Bärenfange. Die wilde 
Dienenzucht zu Mußkau und zu Hoyerswerda in der 
Dberlaußnis. Die wilden Bienen in der Wallachey 
und Moldau. Joh. Ernſt Spizners Unterricht, wie 
man die Bienen in den Wald zur Mäftung am. bes 
queinſten verführen koͤnne. 


Padua. | 
Bey Comino find A. 1773. in groß Octav 477. 
abgedruckt: Inflitutiones —5 auttore L. M. 
b 3 4. 
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A.Caldano, dem Nachfolger des Morgagni. Die: 
ſes Handbuch uͤber die Phyſiologie iſt in eben der 
Ordnung geſchrieben, wie das Holleriſche, und ent— 
haͤlt eben die Lehren, wenige Faͤlle ausgenommen, 
nur daß Hr. C. bin und wieder einige Anmerkun- 
gen, Ausführungen oder anatomifhe Wahrnehmun⸗— 
‚gen einrüdt. Er hat gefehen, daß das Herz hinter 
dem Bruftbein mit der Spike nach unten gelegen. 
Daß allerdings die Reizung und andere Verlezun⸗ 
‚gen der Nerven nichts auf. die Bewegung. des Her- 
‚gend vermögen, beweifet Hr. C. mit neuen Erfahrun: 
‚gen: felbit der, electrifche Funke, aus dem, Gehirne 
and dem Ruͤckmark gezogen, hat nichts an Der Bes 
wegung des Herzens verändert. - Man muͤſſe das 
Wort Reizbarkeit nicht für alle Bewegungen der 


Muſkeln brauchen, die in einem Zuſammenziehn und: 


Nachlaſſen beftehen, noch viel weniger fie mit der 
Sihnellfraft vermifchen. Die Gewalt, womit der 
Mufkel ſich zufammenzieht, iſt nicht in dem Ver— 


Hältniffe der Stärke des Reizes. Daß allerdings - 


die Kranzfihlagabern des Herzens zu eben der Zeit 
wie alle andern Schlagadern fchlagen, bat Hr, €. 
„auch wahrgenommen, und der zurüctretende Winkel 
vermag bierwider nichts. Die Blutkügelchen veraͤn⸗ 
dern ihre Öeftalt auch durch die Wirkung der fchär- 


feſten Säure nicht. Nicht auf einmal zieht fich das, 
Herz zufammen, fondern die Bewegung vücdt mit 


‚einiger Zeitfolge von einem Theile des Herzens zum 
andern. . Es fey dennoch am. wahrfcheinlichiten, 
daß die Wärme im Blut vom Reiben entftehe. Hr. 


©. hat eine kleine Geſchwulſt am Baden gefehen, 


deſſen Mittelpunft ein Tropfen Quediilber war. 
Allerdings heben die innern Muſkeln zwifchen den 
Rippen eben auch diefelben empor. Dennoch entftehe 


auch im gefunden Menſchen von dem fortdaurenden » 


Ein > oder Ausathmen eine wirkliche PAOREDE 
| ' Se 


nn en 
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Bey den fcharfen und fiumpfen Tönen iſt Hr. C. 
des Hrn. Serrein Meinung, und bey dem Antheil 
der Nerven an der Bewegung der Mufkeln denft er 
auch faft wie Mbinus: . hingegen über Die Unem— 
pfindlichkeit wie gi; Hr.v. Haller. Er glaubt eben 
nicht fehr an die Nervengeifter. Das Waſſer im. 
Labyrinth und den gefrümmten Gängen beweifet er? 
e3 koͤnne übrigens ins Blut zurüc treten, ohne eiges 
ne Waffergange zu haben. Doch koͤnne das runde Fen⸗ 
fter den Schall empfangen. An ihm felber nimmt 
Herr C. eine Bewegung im innern Werkzeuge des 
Gehörs vor, wann er fcharf hurchen will. Er has 
be wider den Demours bewiefen, daß. die weile 
adrichte Haut von den Augenlidern über die durch⸗ 
fihtige Hornhaut herunter trete. Allerdings ſeyn 
die Strablen des Strahlenbandes nicht an der Frys 
fiallenen Linfe befeſtiget. E8 gebe an dem Augens 
ringe keine gerade Mufkelfafern, und noch wenis 
ger ringförmige, In dem zweyten Theile des Hinz 
unterfehlingens wirten die Muffeln nicht, die vom 
Bruftbeine und vom Schulterblate in das Zungens 
bein geben, und ein Finger, den man auf diefe 
Muſkel lege, fühle Feine Bewegung. Wider die 
hohlen Drüfen der Milze und der Nieren, Der 
dicke Darm helfe die Gallblafe ausdrücken. Dennoch 
wirke Die Galle wie eine Seife. Daein Ballenftein 
in der Blaſe war, fo war die Galle in dem Leber⸗ 
gange dennoch bitter, (ſo daß die Lebergalle aller 
dings auch ohne Blafe bitter werden fan). Die 
Klappe im Eintritte der groffen Milchröhre hindere 
dad Zurücktreten des Blutes in diefelbe nicht. In 
dem Harngange ſehe man doch: länglichte Falten, 
die vermuthlich einige Mufkelfafern anzeigen. Wis 
der die Entderfung, daß der Geile in dem unges 
bohrnen Kinde inner dem Bauchfelle ſey: wie em⸗ 
pfange er dann feine Gefälle, Die doch auffer — 
auch⸗ 
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Banchfelle entfpringen, (durch feine Auffere Seite, 
die. nicht mit dem Bauchfelle bedeckt iſt.) Die Eleis 
ne Höhle im Saamenhügel fcheine dem Avicenna 
befannt gemwefen zu feyn. Wider die Muttermähs 
ler: niemals fehen fie Derlen, oder Diamanten, oder 
Gold gleih, das doc) eben fo heftig von vielen 
fhwangern Frauen. begehrt werde, als Erdbeeren 
oder Kirſchen. 


Zerbſt und Wittenberg. 


Bey Zimmermann ift mit vorgedrucdtem Jahre 
1774. abgedruct: &%o. Simeon Lindinger. D. et 
Pr. Th. de Ebraeorum veterum arte medica, de 
daemone et daemoniacis, Dctav auf 1886. Zus 
erſt von der Kenntniß der Arzneywiſſenſchaft, die bie 
Juden befeffen haben, und wovon Hr. L. fehr wenig 
hält, indem er weder den Mofes für einen Arzt 
oder Scheidefünftler annehmen will, noch dem Salo: 
mon den Kreislauf des Blutes zugefteht, Die 
Aerzte der Juden feyen Wundärzte geweſen. Dann 
von den Dämonen und Zeufeln. Man habe dies 
fe Namen den Krankheiten, zumal gewiffen fons 
derbaren und. unheilbaren Krankheiten gegeben, , 
und dahin, oder fonft zur Allegorie, rechnet Hr. E. 
die Teufel, die aus den Befeffenen getrieben wor: 
den find, . Der Satan bedeute nicht allemal einen 

böfen .Geift, und der Heiland habedie Res 

densarten der Juden beybe- 
halten. | 
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hatte, Hr. R. A. RIO aber diefe Muthmaſſung 
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Leipzig. 


lg einesvollftändigen, grammatifch-Fritifchen 


Mörterbuchs der hochdeutfchen Mundart mit 
beftändiger Vergleichung der übrigen Mund— 
arten, befonders aber der oberdeutfchen. Erſter Theil 
von A... . E. bey Bernd. Chrph. Breitkopf und Sohn 


‚1774. groß Dart 5 Alphab. ohne die Vorrede von 


2 Bogen und des Hrn. M. Fulda von der K. Soc. zu 
Göttingen gefrönte Preisfoprift : über die beyden 
Hauptdialecte der. deutſchen Sprache, 8 Bogen und 
2 groffe Tafeln, Deutſchland hat diefe wichtige Ar— 
beit dem Herz. ——— Rathe Hr. Joh. 
Chriſtoph Adelung zu danken. Als die erſten Nach— 
richten. von dieſem Vornehmen vor einigen Jahren bes 
kannt wurden, war ed ſehr natuͤrlich zu muthmaſſen, 
es wuͤrden dabey Sammlungen von Gottſcheden ge— 
braucht, der ein deutſches Woͤrterbuch verſprochen 


uͤber⸗ 
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überzeugend» Er hat nie was von den gefchriebene 
Gottfchedifchen Sanımlungen gefehen, —* —30 
ten Probebogen fuͤgt er hier wieder bey, dieſer konnte 
freylich kein Verlangen nach einem ganzen Werke von 
der Urt erregen. Goͤttſched machte ſich dieſe Arbeit, 
fo wie alfe andere feiner jpätern Fahre viel zubequem ; 
( befanntermaaffen verlohr er eben dadurch den Ruhm 
wieder, den er zuvor verdient hatte, und den jeßo 
viel junge, Gelehrte nicht einmahl erlangen, weil fie 
fon fo a fangen wie ©. aufhörte). "Der ältere Hr. 
Breitkopf, der jedem Liebhaber der deutfchen Fitteratur 
fo verehrungsmärdig ift, munterte den H. R. U. zu 
einer folchen Arbeit. auf. Die deutſche Spradye, hat 
zwey Hauptmundarten, die oberdeutfche und nieder- 
‚deutiche, fie find ſeit der Bevölkerung Deutfchlandes 
nicht "fonderlich verändert worden, zumahl bey dem 
Landvolke; der Minnefinger Sprache, ift von Ott⸗ 
frieds und Keros ihrer unterfchieden, nur weil diefe 
Schriftſteller aus unterichiedenen Provinzen wären, 
Keros feine wird noch jeßt in Appenzellund in einigen 
anderen Schweizerifhen Cantonen gefprochen. Stt⸗ 
fried mit der gehörigen Ausſprache vorgelefen, wird 
noch) jeßt einem oberfchwäbifchen Landmanne verſtaͤnd⸗ 
lich feyn,, wenigftens mehr ald einem oberfächfifchen 
Gelehrten. _ Die größte Schwierigfeit macht Diefer 
alten Schriftfteler Beinuͤhung, alle Töne mit allen 
ihren Schattirungen durch. die Schrift auszudrucken, 
wodurch ſie ihren ausgearteten Enkeln unverftändlicy 
und barbarifch werden. Wie Dttfried fchreibt: tuir, 
ruafan, guat, fpricht noch jetzo der oberfchwabiiche 
Landmann: thener, rufen, gut, aus. , Da die meis 
ften Beherrſcher Deutfchlandes Oberdeutihe waren, 
fo beitand auch ihr Hof aus DOberdeutfchen, alle Ber: 
ordnungen und. Ausfertigungen gefchahen in Diefer 
Mundart, auch blühten die Künfte und Wiffenichafz 
ten zuerft in Oberdeutſchland auf, vornaͤmlich in 

Schwa⸗ 
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Schwaben. So war die oberbeutfche Mundart die 
herrſchende, bis auf die Reformation. Luther, war 
der Mundart nad) ein Niederſachſe. Da er fich aber 
mit feinen Gehülfen in Oberfachfen aufhielt, die dor⸗ 
tige Mundart brauchte, diefer Theil Deutichlandes 
auch der Sit derrübrigen Gelehrfamfeit ward, fo 
ward. die oberfächfiiche Mundart die Hoffprache der 
- Öelehrfamkeit. ': Die heutige oberſaͤchſiſche Mundart 
ſtammt allem Anfehen nach von der ab, welche in dem 
heutigen Franken und Thüringen geredet wird, und 
auf der Graͤnze zwifchen dem Oberdeutfchen und Nies 
derdeutjchen liegt, daher auch in’ ihr beyde Mundars 
ten zuſammen flieffen „oder eigentlich eine durch die 
andere gemildert wird, doc) , daß das Fränkische ſich 
mehr dem Oberdeutfchennähert, das Thürimgifche, bes 
ſonders nordwärts, mehr dem Niederdeutfchen. Aus 
diefem Gefichtöpuncte muß man die hochdeutſche 
Mundart betrachten, welche von der Fränfifchen abs 
ftammt. Sie haͤlt das Mittel zwifchen der ftolzen, 
rauhen, weitfchweifigen , mit lauter eingebildeten 
Nachdruͤcken überladenen Sprache des hauchenden 
und ziichenden Oberdeutichen, und der gar zu weichen 
fchläpfrigen und kurzen Sprache des Neiederdeutfchen. 
Damit man wiffe, was die hochdeutfche Mundart 
it, der Hr U. feine Arbeit beftimmt, war nöthig 
diefed aus der Vorrede anzuführen. ie enthält 
übrigens ungemein "viel der Aufmerkſamkeit werthe 
hiftorifche und grammatiſche Site, die man felbft 
prüfen muß. Am Ende erklärt Hr. U. es für ein 
Vorurtheil, welches ein betrübtes Zengniß von dem 
groffen DVerfalle der grammatifchen Kenntniß unferer 
- Sprache gebe, daß fo viel Gelehrte Luthers Bibel 
unmer noch als ein Mufter einer reinen hochdeutfchen 
Schreibart anpreifen, und urtheilt von Hrn, Hofr. 
Michaelis Veberfegung, fie habe auch in Anfehung 
der Reinigkeit der-Sprace einen groffen Vorzug, und 
BU Gce3 koͤnne, 
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koͤnne, einige Kleinigkeiten‘ ausgenommen ‚' ſicher 
den-correrteften Schriften die wir nur haben, an bie! 
Seite geſetzt werden. Im Werke felbft, wird vom 
jedem Worte, erſt die Erklärung mit andern gegeben, 
alödenn die, Bedeutung in Verbindungen durch Rex 
densarten gelehrt und erläutert, wobey daher abge⸗ 
leitete, daraus zuſammengeſetzte Wörter, u. d: 9. vor⸗ 
kommen. Oft werden alte Schriftfteller,, verwandte 
Sprachen, wie die nordiſchen, engliſch, hollaͤndiſch ꝛc. 
angeführt, die Ableitung zu erlaͤutern, aus dem Ges 
brauche gekommene Bedeutungen zu: lehren u. f. wu 
Notker, Ottfried, die Minnefinger ‚der Theuerdank, 
‚Hanns Sachs find fowohl angeführt als Opitz und 
neuere Dichter, denn: aus den Dichtern find die: Bes 
weiöftellen gewöhnlicher genommen, als aus proſai⸗ 
fchen Schrifffellern, Nur ein: Paar Proben zu ge⸗ 
ben: bey Armbruft wird nach Erklärung des Worts 
und Erzählung der unterfchiedenen Arten, erinnert? 
man finde das Mort ſowohl in alten als neuen Zeiten, 
in allen drey Öefchlechtern. Hier ift ihm das Weib⸗ 
liche gegeben, © Die unterfobiedenen Ableitungen, 
welche erzählt werden, zu prüfen, dient folgendes: 
das Wort ift fo gar alt nicht, und koͤmmt vielleicht 
zuerft unter den fchwäbifchen Kaifern vor. Die Arm⸗ 
brüfte fcheinen eine ausländifche Erfindung zu feyn, 
einige Sranzofen behaupten, ihre ration habe die Ars 
balejtes von den Englandern befommen. : Die Minz 
vefinger fagen: der Urbroft, der Schwabenfpiegel 
und der Theurdank Armbroft, fonft auch nur Armbſt, 
der Niederſachſe, Armborſt, Armboft, der Däne 
Armboſſe, der Schwede Arborſt. Es gab ihrer vie⸗ 
lerley Arten, beym Hero kommen Cheirobaliftra vor, 
beym Rain. Montanerius: Baliſtaͤ a pectoribus. Das 
b in der Mitte, ift fein bloffes Anhängfel wie Gott: 
ſched behauptete, weil Arm in den mittlern Zeiten 
nur felten Armb lautet, das b in Armbruſt u * 
| um 
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Mundarten Haben; eherfcheint dad rin der legten Syl⸗ 
be zufällig , weil es in einigen Mundarten fehlt, und 
ſo fällt Gottfcheds Ableitung von Armrüftung weg. 
Wider Hrn. Ihre Meynung, daß die legte Sylbe ſich 
auf Pirfchen beziehen follte, ift: daß man befondere 
Pirfhambrüfte hatte. Nehmt miteuch das Pirſcham⸗ 
broft mein, ſteht im Iheurdanf. In einer franz. Urs 
kunde von 1381. beym Garpentier unter Alrbalifta ; 
findet fi) gleichfalls: Arhalefte a berjeaug, ein Pirs 
ſcharmbruſt; alſo feheint bisher Spegeld Meynung 
die befte, daß das Wort durch eine verderbte Aus⸗ 
fprache aus Xrbalifta geworden — dergleichen Ars 

tikel finden fich in diefem Buche unterfchiedene, wo 
in. einem mehr Gelehrſamkeit und Beurtheilung ents 
balten iſt, ald in mancher Doctordifputation. Nicht 
nur bey einzelnen Wörtern find grammmatijche Erinnes 
rungen, manche veranlaffen eigene grammatifche 
Ausführungen, dergleichen lieſt man uͤber den Ge⸗ 
brauch des beflimmten Artikels. Daß Ar, U, mit 
andern Grammatikern allemahl eins feyn-follte, ft 
nicht zu erwarten... Das aͤ hält er nicht für einen 
wahren Doppellaut, weil man dariunen jo. wenig was 
Doppeltes oder Zuſammengeſetztes höret, als in eis 
nem der von allen'erfannten fünf Selbftlauter. Es 
it alfo ein Mittellaut zwifchen a und e; in allen 
Sprachen find die Selbfilaute nur ſtuffenweiſe unters 
ſchieden. : Daher iſt auch in dem Woͤrterbuche ſo⸗ 
wohl diefer Doppellaut als uͤ und oͤ nicht durch ein. e 
über dem a; und 0; fondern durch doppelte Striche 
über diefem Buchftaben angezeigt, wie ſchon in Büchern 
die bald nach Erfindung der Buchdruckerkunſt herz 
ausgelommen find, geſchehen iſt. Diefe Proben 
werden and einem Buche genug feyn, das jedem Kieb« 
haber der deutfchen Sprache höchſt wichtig ift. Eine 
folche Unternehmung fo zu bewerfftelligen macht Vers 
faſſer und Verleger deſto mehr Ehre, da ſonſt jetzo 
cz die 
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die Gelehrten ihr Bißchen Brodt und Ruhm leichter 
u erwerben wiffen, und die Buchhändler eben nicht 
uden daß Duartanten voll tiefer Unterfuchungen ; 
die gangbarfte Waare find. | RT Tre 


— 


Neue Muthmaſſungen auf was fuͤr einem Weg das 
graͤflich zolleriſche Zaus moͤgte zu dem Burggravthum 


Nuͤrnberg und dadurch zugleich ‘zu anderen Zerrſchaf⸗ 


fen in Sranten vornämlic, aber zu der Voigthey über 
das Rlofter Moͤnchaurach gelanger feyn mitge⸗ 
theilet von Sant, Wilh. Oetter 1773. (4. 54 ©.) 
Mit Begierde griffen wir nach dieſer Ubhandlung, 
in der wir unbefannte und diplomatifch ermiefene Er⸗ 
läuterungen der älteften Burggräflichen Gefchichte die 
noch immer mit Finfternig umgeben ift, anzutreffen 
hoften: allein wir fanden die Auflöfung der Frage 
mit einer Begeifterung abgefaffet in die wir und nicht 
Herjegen fonnten. Wir enthalten uns daher einer 
mweitern Unterfuchung, und theilen das Syſtem des 
Herrn Hiftoriographs denen Kefern mit, die, Da fie 
Die anderweitigen Berdienjte dDiefes Gelehrten Fennen, 
geneigt find zu erfahren, welchen Begebenheiten der: 
felbe die erfte Beranlaffung zu der Macht ded Bram: 
Denburgifchen Haufes zufchreibet. Ein gemiffer Gott- 
fried Burggraf von Nürnberg wurde Hermöge einer 
Urkunde 8. Friederichs I. von den Mönchen zu Aus 
rach vermuthlih 1158. zum erblichen Schiemvoigte 
ihres Klofters erwählet, nachdem der Stamm ihres 
Stifters Graf Goſweins mit feinem Sohne Pfalzgraf 
Herman erlofchen war. Wermöge einiger neueren Les 
genden der H. Ziltegund war dieſer Ss 
Hochſted ohnweit Aebenberg, und fein Sohn erfchei- 
net auch wirklich unter dieſem Titel in einer, Urkunde 
1142:  Diefer, der Sohn, hatte eine Piaggräfin 
| ertru 
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Gertrud zu feiner Gemahlin, von welcher fein Pfalz- 
gräflicher Titel rührenmag. Er ftarb, wie es fcheint, 
1156. und zwar ohne Söhne, Gottfried, melder 
nach feinem Tode die Schirmboigthey erhielte und 
Burgaraf zu Nürnberg war, mufte fein Blutsfreund 
und aufferdem Erbherr verfchiedener Güter in der 
Herrfchaft Cadolfburg in deren Bezirke Monchaurach 
lieget, feyn. "Auch diefer ſtarb, wie der Hr. B. fünf 
tig zeigem will, ohne Söhne, kurz vor 1160,, und 
Conrad der darauf ald Burggraf erfcheinet, folgte 
ihm, obngeachtet er ein Schwabe und ein Graf von 
Hohenzollern war, in der Schirmvoigthey. Dieſes 
gefchah weil er vermuthlich eine Tochter des Burg⸗ 
grafen Gottfrieds heyrathete, und mit ihr die Hochs 
ſtedtiſchen Güter. um Monchaurach und Nürnberg, ins 
gleichen die Herrfchaft Cadolsburg erhielt, die ihn 
zu der Verwaltung des Burggrafthums und der 
Schirmvoigthey geſchickt machten. Alle diefe Güter 
befaffen die Hohenzollerifchnürnbergifhen Burggras 
fen in fpäteren Zeiten, und Hr. Detter folgert aus 
dem Mangel der Urkunden in den Archiven des Branz 
denburgifchen Haufes dag ſolche auf Feine andere Art 
als durch Heyrath erlanget feyn können, Aus einem 
gewiſſen Beftätigungsdiplom über verfchiedene Güter 
des ©. Xegidien Stiftes zu Nürnberg fchlieffer det 
Hr. DB. daß eine gewiffe Hildegardis praefectiſſa die 
Gemahlin eines Conradi praefeeti und die Tochter 
Gottfridi Burggravii (die nebit einem anderen Conra- 
do und Gotfrido Burgravio in ſolchem unter den Wohl⸗ 
thätern vorfommen) fey: einmahl, weil in dem Vers 
zeichniffe Feine andere Perfonen Herrenftandes genannt 
werden, ferner weil die, die ein Klofter beſchenkten, 
in daſſelbe gewöhnlich begraben wurden, und endlich 
weil die Kinder zum Erbbegräbniß ftets das Grab 
ihrer Eltern erwählten. Ben der Anwendung diefer 
blog willfürlichen Säte werden verfchiedene * 
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gründe eingeſtreuet, die. von gleicher Stärke-find, 
3. E. daß das Burggraͤfliche Wapen und die Burg⸗ 
capelle zu Nuͤrnberg ein Allode geweſen, und daher 
vom Gottfried auf den Conrad vererbet ſeyn muͤſſe. 
Daß ferner Die. Kaiſer Conrad Ill: und Friederich I. 
wahrfcheinlich Zaufpaten der erſten hohengollerifchen 
Burggrafen geweſen, weil die Namen GConradund 
Sriederch indem hohenzolleriſchen Gefchlechte zuvor 
ungewöhnlich nachher aber fehr ehrwuͤrdig geweſen, 
‚and ferner, daß dieſe geiftliche Verwandfchaft die Ray: 
fer veranlafjet habe, daß Burggrafthun dem Grafen 
Conrad zuzumwenden. Uebrigens wird geläugnet, 
daß Gottfried ein. Graf von Voburg geweſen, und 
zugegeben, daß Conrad mit einer Gräfin von Abenz 
berg vor feiner Ehe mit Gottfrieds Tochter vermählet 
geweſen ſey. J | | die) 
Halle. et 
Bey Gebauers Witwe und Gebauer iſt A. 1773. 
in. groß Octav abgedruckt: M. Im. Carl Heinrich 
Boͤrners Land: und Stadtwirthfchaft mach ihren Grund, 
fäßen, erſter Theil die Landwirthſchaft, zweyter Band 
die Viehzucht auf 298 ©. Vom zaͤhnien Vieh, Hr. B. 
merkt doc) au, dag dad warme Getränk dem Viehe 
etwas unnatürliches fey. . Die zahmen Gattungen. 
Der vierte Magen, fagt Hr. DB. verwandelt durch 
das Lab dad Fett in Talg. Warum eben diefer Mas 
gen? Daß ed zuträglicher fey mit Ochfen zu pflügen, - 
Gefchmolzene Butter halt fih zu anderem Gebrauch 
wohl, doc) eben nicht auf Dem Brodte zu effen. Won 
den Krankheiten des Viehes. Don den Rauchkam— 
mern. Die wilden Thiere, Vögel und Fiſche mit ih— 
zen vornehmften dfonomifchen Cigenfchaften. Die 
Derfe 131. find nicht vom Hrn. von Haller, und 
Kalle, der von den Thieren gefchrieben hat, 
heißt nicht Haller, 
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S es Hrn. Hofr. Kaͤſtuer Vorlefung in der Koͤn. 
Soc. d. MW. d. 16 April berraf die Geſchwin⸗ 
digkeit des krummen Zapfens. Wenn man fich 

nicht mit der leichten und unvollfommenen Keuntniß 

begnügen will, daß an ihm das Moment der Laſt je⸗ 
den Augenblick von anderer Gröffe iſt, fo iſt die naͤchſte 

Frage: wie gefchwind dreht er fich mit einer gegebes 

nen Laft, wenn am Rade eine gegebene Kraft anges 

bracht iſt? Diefes zu erläutern, nahm Hr. Hofr. K. 

eine Aufgabe vor, derjenigen aͤhnlich, mit welcher 

man in der höhern Mechanik die Theorie von der Ue= 
berwucht anzufangen pflegt. Ein Rad hat um feinen 

Umfang eine Schnur legen, an der ein Gewicht bers 

abhängt, und jo das Rad dreht. Um, den Mittel⸗ 


punct des Nades drebt fich ein frummer Zapfen, von 


dem die Laft allemal lothrecht herabhaͤngt (wie im. 
45 Ddd | jener 
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jener Aufgabe von der cylindriſchen Welle, die ſich 
da um des Rades Mittelpunct dreht). ine veraͤn⸗ 
derliche Gröffe zu haben, durch welche die übrigen 
beftimmt werden, zieht man durch den Mittelpunct 
des Rades eine Verticallinie niederwärts, und nimmt 
für diefe Gröffe den Winfel an, den der krumme Za— 
pfen jeden Augenblick mit ihr macht. So findet fich 
für den jedesmaligen Mintel, die bewegende Kraft 
am Rade, durch den Unterfchied zwifchen den Momenten 
des Gewichts und der Laft, dieſer Unterfchied ift Durch 
den Sinus des Winkels veränderlich. Dieſe bewes 
gende Kraft hat zwo Maſſen zu bewegen, des Gewichts 
feine, und eine die am Rade dad Moment ber Traͤg— 
heit hat, das die Laft am Erummen Zapfen hat. Dier 
fed Moment der- Trägheit der Laft, ändert fich aber 
nac) dem Quadrate des Sinus ded Winkels, und fo 
ift auch die Maffe veränderlich, die am Rade der Laſt 
gleichgültig ift. So befümmt man die Kraft welche 
am Rade befchleunigt, durch einen Bruch ausgedrukt, 
der. im Zähler eines veränderlichen Winkels Sinus— 
im ‚Penner dieſes Sinus Quadrat hat. Aus diefer 
befchleunigenden Kraft mit dem Differentiale des Wine. 
kels multiplicirt, finder fi) das Differential der Höhe 
welche der Geſchwindigkeit eines Puncts im Rade zu⸗ 
gehört. Die Integration giebt diefe Höhe durch’ 
zweene Theile, einen Kreisbogen und einen Logarithe 
men. Für jeden MWinfel den der krumme Zapfen mit 
der DVerticallinie macht, läßt fich aljo die Geſchwin⸗ 
digkeit, die er in felbigem Augenblicke hat, finden, 
Nun Eönnte man aber auch die Zeit zu wiffen verlanz 
gen, in welcher er etwa einen folchen Winkel beſchrie⸗ 
ben hat. Das auf die gewöhnliche Weife, Durch In⸗ 
tegriren zu finden, möchte wohl Feine Hofnung feyn, 
weil dazu der Ausdruck der Geſchwindigkeit durch 
zweyerley tranfcendentifche Gröffen zn verwickelt ift. 
Waͤre alfo die Unterfuchung der Zeit, der Mühe —*— 
—— v 
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fo koͤnnte man fie folgendergeftalt anftellen: Sm Anz 
fange der Bewegung wo die Geſchwindigkeit — o und 
danach noch ſehr Bein ift, iſt die befchleunigende 
Kraft beynahe der natürlichen Schwere gleich. Man 
Könnte alſo annehmen, zuerjt werde ein Kleiner Win⸗ 
tel, etwa von ı Grade, fo befchrieben, ald wenn diefe 
Zeit über die natürliche Schwere wirkte. Nun kann 
man, für jo viel Winkel ald man will, Gefchwindigs 
feiten berechnen, Wenn man alfo die Befchwindigfett 
für einen Winkel A; und für einen andern B, hat, 
fo würde der Winkel Unterfchied, B—A, in einer ges 
wiffen Zeit mit der erften Gefchwindigfeit, und in eiz 
ner andern mit der leiten beſchrieben werden; die 
wahre Zeit in der er befihrieben wird fällt innerhalb 
Diefer Graͤnzen, und die Gränzen kann man nahe zus 
fammen bringen wenn man B nahe bey A nimmt. 
In der That ift diejes eben das Verfahren, auf dem 
ſich die ganze Rechnung des Unendlichen gründet. 
Leupold hat im Th. mach, gen. 621; Verſuche durch 
Die er die Kraft des Frummen Zapfens erläutern wols 
len, weil aber 2. nicht zulängliche Begriffe von dem 
hatte was bey bewegten Maſchinen zu bemerken ift, fo hat 
er nur darauf gejehen, daß mit der Kraft am Rade 
fih mehr Laft heben lieg als an einer cylindrifchen 
Melle angegangen wäre, wie geſchwind aber die Laſt 
gehoben worden, darauf zu fehen ift ihm nicht einge- 
fallen, und fo lehren feine Verſuche nichts was man 
nicht ohne Verſuch wiffen konnte. Hr. 8. bat indeſ— 
fen für einen diefer Verſuche die befchleunigende Kraft 
berechnet, wobey, wie man ebenfalls voraus fehen 
kann daß ed fih in manchen Fällen ereiguen wird, 
Die beichleunigende Kraft für gewiſſe Winkel verneint 
wird, für die nahmlich, wo der Laft Moment gröffer 
wird als der Kraft ihres. Dem ohngeachtet wird 
die Laft immer fort gehoben, wie leicht zu begreiffen 
it wegen der ſchon entſtandenen Gefchwindigkeit, 
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nur eine Zeitlang mit verminderter Bewegung, Den 
Anfang der Unterfuchung einfacher zu machen, iſt in 
dem bisherigen Die Mafle der Mafchine nicht in Bes 
tradtung gezogen worden, man fann fie aber ohne 
Schwuͤrigkeit mit in die Rechnung bringen. Nun 
foigen Formeln, wo, ohne zu unterfuchen wodurd) 
das Rad bewegt wird, Bewegungen und Wirkungen 
des krummen Zapfens, auch mit Betrachtung der Maſſe 
der Maſchine und der Lat berechnet werden. Elvius 
. hat dergleichen in feinem Buche: om vatndrifter ſyn⸗ 
thetifch und manchmal ziemlich dunkel bewieſen; dem 
Hr. Hofr. K. bar eögefchienen daß es der Mühe werth 
wäre zu zeigen, wie fie fich durch eine leichte Analyfis 
finden laffen. Folg endes ift einer diefer Säße: zwey 
Raͤder werden von gleichen Kräften umgetrieben, das 
erfte hebt eine Laſt an einer Welle, das andere an eis 
‚nem krummen Zapfen, der fo lang ift ald der Welle 
Halbmeffer; In der Zeit einer halben Umdrehung, 
hebt das erfte feine Laft um den halben Umfang der 
Melle, das andere um die doppelte Lange des krum— 
men Zapfens, das ift: um den Durchmeffer jenes 
halben Umfangs. Gefchehen beyde halbe Umdrehuns 
gen in gleicher Zeit, fo verhält ſich die Laft an der 
Melle zur Laft am krummen Zapfen, wie eined Krei= 
fes halber Umfang zu feinem Durchmegfer; alfo ohn⸗ 
gefahr wie 3:2. Diefes gründet ſich darauf, daß 
Han Mirfungen in gleichen Zeiten, durch Producte 
ans jeder Kaft in die Höhe um welche fie gehoben wird 
febäßt, und daß man annimmt, gleiche Kräfte thun 
in gleichen Zeiten gleiche Wirkungen, Als eine Probe 
wie das bisherige bey Mafchinen fo wie fie im Ge— 
brauch find anzubringen ift, wird die Geſchwindigkeit 
efunden, wenn ein unterfchlächtiges Waſſerrad einen 

rummen Zapfen herumführt. Eigentlich aber ſcheint 

der befte Gebrauch dieſer allgemeinen Saͤtze fie auf 
eine wirkliche Maſchine anzuwenden, und das * 
erte 
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derte eine andere Art von Abhandlung als die gegen⸗ 
waͤrtige Abſicht verſtattete. 


Breslau. 


Bey Korn find in Commißion zu haben: Oeko⸗ 
. nomifche Nachrichten der patriotiſchen Gefellfcheft in 
Schlefien, erfter Band auf das Jahr 1773. Quart 
2 Alph. 8 Bogen und 2 Kupfer. Die für das Befte 
ihrer Landsleute eifrigft bejorgte patriotifche Geſell— 
fchaft hat zur Herausgabe ihrer Auffäge ein Mitrel 
gewählt, wodurch fie denfelben gewiß mehrere Leſer 
verfchaft, ald wenn fie gröffere Sammlungen abdrus 
cken lieffe: fie giebt nämlich unter vorftehendem Titel 
alle Sonnabend einen Bogen heraus, worin diefe 
aller Achtung werthe Geſellſchaft allerley Nachrichten 
einzieht und wieder befannt macht, welche zum Berten 
des gemeinen Wohl, befonders von Schleften, dienen 
koͤnnen. Wir haben diefe Blätter mir vielen Veranüs 
gen gelefen, und zählen fie unter die allerbeften deut— 
ſchen Wochenblätter. Die mehreften Auffäße darin 
find kurz, baupträchlich praftifehöfonomifch, mit un- 
ter phyſikaliſch. Wir fünnen von den beften nur einige 
‘zur Probe auführen Dahin gehört eine Nachricht 
‚von einem Verſuche, die engliſche Stallfutterung der 
Schaafe auch in Schleften nachzuahmen, der glücklich 
ausgefallen iſt, ©. 7. Vorſchlag zu Berfuchen, aus 
Flachs Baummolle zu maben, ©. 30. vermittelft 
einer fcharfen Lauge nämlich. Gegen den gefeslichen 
beftändig gleichen Fruchtpreis. Die Höhe des Zobten⸗ 
berges von dem jegigen Director der Gefellfchaft, 
dem Hrn. Abbt Selbiger zu Sagan, durch das Baro— 
meter forgfältig beftimmt ; fie betrügt 2561 Toiien 
über den dortigen Horizont. Vorſchlaͤge zu Verfer⸗ 
tigung brauchbarer Senfen und Sicheln. Bon inläns 
diſchen Kraͤutern, die fich anftatt des Thees brauchen 
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laſſen (aber freylich den Fehler haben, daß fie nicht 
felbft wirklicher Thee find). Vom Gebrauche des me— 
tallenen Haus: und Küchengeräthes:. Kupfer, wird 
von dem Verf. dieſes Aufſatzes für heilfam, oder doch 
für unfhadlich gehalten; aber die Tinctura Metallos 
rum, worauf. erfich unter andern deswegen beruft, 
enthaͤlt nichts von den Metallen in fich, wovon fie ben 
Namen führt Verfehiedene gute Aufſaͤtze die in die 
Dieharzueykunft einfchlagen, zumahl über Krankheiten 
ber Schaafe. Jedem DBlatte find Witterungsbeob- 
achtungen vorangefeßt, die zu Breslau mit Fleiß ans 
geitellt worden find, und zwar nachden Vorfchlägen 
des würdigen Heren Abbts von. Felbiger, und am 
Ende von jedem Monath folgen Dann Betrachtungen 
über die Apstterung in dem Monathe, und ihren Ein; 
fluß auf die. Landwirthſchaft und die, Krankheiten, 
Vergleichungen mit auswärtigen Witterungsbeobach? 
tungen in und auffer Schlefien, und monathlicdye Ges 
traidepreife von unterfihiedenen Orten Schlefieng, 





Montpellier. 


Im zweyten Bande des Fouguetifhen Werkes 
(fs oben 27 St.) von den Kinderpocen fleht zuerft 
eine neue Ueberſetzung des Dimsdalifchen Werkes; denn 
Die Genfijche Ueberſetzung duͤnkt Hrn, Fouquet nichtrein 
Frauzoͤſiſch. Ein echterer Vorzug der jeßigen find 
die Anmerkungen, vornemlich aber dtejenigen , Die 
vom Hrn Di Houliton herrühren, und wovon wir 
einige Proben hier anführen wollen. Einer ſchwan⸗ 
gern Frau wurde mit einer Lancette Ader gelaffen, bie , 
zum Snoenliren gedient. hatte: fie befam Die Kinder- 
pocen obwohl gluͤcklich. Hr. Houlſton habe in allen 
Zeitläufen die Materie der Blattern gebraucht, die 
Krankheit beyzubringen, von ber erſten Feuchtigkeit 

an, 
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an, die ſich in den Blattern gezeigt hat, bis zum Ab⸗ 

trofnen, er babe feinen Unterfcheid in der Wuͤrkung 
gefunden. Nicht nur beym Ausbruche fey das Abs 
- führen heilfam, fondern es verfchaffe dem Krauken 
alle Tage wenigſtens zwey Stähle, Nicht nur die fühle: 
Luft, auch das Falte Waſſer ſey gut und angenehm. 
Die kuͤnſtlichen Kinderpocken ſtecken andre Perſonen 
mit der natuͤrlichen Krankheit an. Von der kuͤhlenden 
Heilungsart entſtehe zuweilen ein heftiger Huſten, er 
ſey aber unſchaͤdlich. Mylord Pembroke war inocu— 
lirt worden, er hat ſich aber nochmals zu Lion indeu—⸗ 
liven laffen, um zu beweifen, daß die beygebrachten 
Poren vor einem zweyten Anfalle verfihern: er iſt 
auch) gefund geblieben, Kinder, die mit den inoculire 
ten in eben der Stuben waren, haben die Krankheit 
beygebrasht befummen (auch bier wo wir leben). 
Daß der Ausbruch der Blattern ohne Gefahr vermine 
dert, vielleicht auch unterdrückt werden koͤnne, und: 
ein erwecktes Sieber zur Sicherheit der Kranken genug 
fam ſey. Blaſenpflaſter, gleich bey den erften Zufäls 
len auf die Deine gelegt, machen die Pocen gelinder, 
Gefunde Perfonen haben Feine Vorbereitung nöthig. 

Das Zuoculiven an ganz zarten Kindern billigt Hr. H. 
nicht. Er zieht dad Queckſilber allen andern Mitteln 
vor, und hoft von demfelben eine Beſſerung der Säfte, 
Einen frhwigenden Kranken der Falten Luft blos zu 
fegen, wie Hr, Dimsdale gethan, würde Hr. H. nicht 
wagen Einige Wahrnehmungen befielben, er gab 
im Aufange des Vebels mir dem Quecfilber auch den. 
Goldſchwefel aus dem Spießglaſe. Anftatt der Blats 
tern ift eim eitrichter Durchfall auf das Einäugeln ers 
folgt, und auch ein zweytes Mal habe fich ein Schmerz 
im Unterleibe gezeigt, wobey die Blattern in einer 
überaus Kleinen Anzahl geblieben find. Die Seitens 
zahl ift bis 482 fortgeſetzt. \ | 
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Leipzig oder vielmehr Gera. 


‘ Geographische, biftorifches, phyſikaliſches und 
‚ moralifches Maucherley in verfcbiedenen Abhand- 
lungen, ift a. 1773 in Octav auf 362 ©. in der böh: 
miſchen Buchh. veriegt und zu Gera bey Rothen ge: 
drucdt Es find 25 Stüde. Zur Geographie eine 
kurze Befchreibung von Dänemark und von Portugal. 
Cine Reifebefchreibung nach Spisbergen, von einem 
Hppochondriiten, der feiner Gefundheit wegen auf 
den Wallfiichfang ausgegangen ift. Er hat bier ge 
fucht luſtig zu ſeyn, aber dieſe Tracht kleidet wicht alle. 
Beſſer hätte er gethan, die zwey neuen Gefchlechter 
von Pflanzen wirklich zu befchreiben, die blühend in 
der nordlichen See herumgetrieben werden. Auch 
fcherzhaft iſt beichrieben das Leben eines Landjunfers 
und feiner verfchiedenen Aerzte, unter deren Händen 
er geftorben ift. Die längft befaunte Gefchichte eines, 
Officiers, der beitändig eine Nonne vor fich fah, und 
vor Entjeßen flarb, da die Erfcheinung durch eine der 
verftorbenen ähnliche Perfon verdoppelt wurde, Ders 
fchiedener Thiere Gefhhichte aus dem Buffon. Kleine 
Romane, Gedichte und Erzählungen. 


Padua. 


In Großquart iſt a. 1771 bey Conzetti ſauber 
abgedruckt: De Patavini aeris qualitatibus oratio. 
Antoni Pimbiolo de Enghelfredisnon Patavini auf 
718. Hr. P. bat dieje Rede a. 1769. den 19 Dec, 
gehalten, als am Tage, an welchem er aus dem un⸗ 
tern Rang der Profefjoren ın den obern geftiegen, und 
den Lehrftuhl in der theoretifchen Arzueywiſſenſchaft 
zum erften Male betreten bat. Man kann Diefe Schrift 

als eine Lobrede auf Padua anfeben, zu einem 
Auszuge aber hat fie Feine Materialien. 
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Böttingen. 


F a wir bey aller der Menge von Journalen, die 
J gegenwaͤrtig in Deutſchland herauskommen, 
noch) Feines haben, das eigentlich der Natur— 

kunde gewidmet wäre, fo hat Hr. Prof, Erxleben fidy 
entfchloffen, dergleichen zu beforgen, und zwar iſt das 
erfte Stücd davon, unter dem Titel: Phyfifalifche Bi⸗ 
bliothek, oder Nachricht von den neueften Büchern, die 
in die Naturkunde einfchlagen; bey Dieterich auf 8 
Bogen in Octav herausgefommen, Die gefammte 
Naturkunde, und die Werke, welche in und auffer 
Deutichland herauskommen, und die dahin einfchlas 
genden Wiffenfchaften, die allgemeine Phyſik, die 
phyſiſche Altronomie und Geographie, Die allgemeine 
- amd befondere Naturgefchichte und die Chemie, bes 
treffen, werden den Stoff zu dieſem Journale an die 
| Eee mer Hand 
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rem Bier Stücde, jedes zu acht Bogen, 
öflfen einen Band ausmachen, der mit Negiftern ver= | 
fehen werden wird; und die Stuͤcke follen fobald auf 
einander folgen, Daß kein wichtiges für die Bibliothek 
gehörige Werk gar zu lange darin umangezeigt bleibt. 
Auf Buͤcher aber, die bor dem Jahre 1773 heraus ges 
fommen find, wird ſich Died Journal nicht ausbreiten, 
einige vorzüglich" wichtige ausländifche etwa ausge 
nommen. Und wenn manchmal andere Jonrnale Dies 
ſem in der (Anzeige eines oder des andern Buches zus 
vorkommen, fo werden das die Leſer jenen wohl nicht 
zum Vorzüge und diefen nicht Zur Unvollfommeniheit 
anrechuen; um fo mehr, da freylich eine feichte Res 
cenfion ſich gefchwinder machen läßt, ald eine durch: 
gedachte, Die in: dieſem erſten Stüde angezeigten 
Werke find: ) Mülleri hiftoria vermium; 2) $er= 
bers Briefe aus Waͤlſchland, ein Paar wichtige Werke; 
3) von Felbiger Anleitung jede Art von Witterung ges 
nan zu beobachten; 4) Bonnets Abhandlungen aus 
der Infectologie überjegt von Goeze; 5) Errlebens 
Anfangsgruͤnde der Naturgeichichte, zweyte Auflage, 
wobey gezeigt wird, aus was für einem Geſichtspuncte 
dieß Buch eigentlich anzufehen tft; 6) Philofophical 
Transactions, Vol. LX1 Part. 1. 7) Torrubias Vor⸗ 
‚bereitung zur Naturgefihichte von Spanien, überfeßt 
von v. Murr; ein Werk das gar feiner Ueberſetzung 
bedurfte, 8) Hiftoire de Pacademie royale des ſei- 
ences, annee 1769 avec les m&moires;:9) Walchers 
Nachrichten von dem Eiöbergen in Tyrol; 10) des 
Hausvaters ſechſter Theil, der, da er phyfifaliichen 
Juhaltes ift, alterdings hieher gehörte; 11 Buffons 
Naturgeſchichte der vierfuͤßigen Thiere, in der DBerlis 
ner Ueberſetzung, zweyter Band; 12) Reuflmulta et vi- 
na Neccarina, eine erhebliche Differtation; 13) Neis 
maxrus angefangene Betrachtungen über Die befondern 


Arten der thierifchen Runfttriebe; 14) —— * 
— and⸗ 
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‚bandlung von Schneden, Mufcheln und Seegewaͤch⸗ 
fen; 15) Wenzels Einleitung zur höbern Chimie, 
erfter Theil; 16) ven Wafferberg Sammlungen nuͤtz⸗ 
licher und ‚angenehmer Gegenftände, erſter Theik; 
17) Kuͤhns Anleitung Sufecten zu fammeln s 18 Weiz 
gel von Nutzen der Botanik. Den Schluß des Stüs - 
ches machen allerley Nachrichten. Das zweyte Stud 
wird gleich nach der Oftermeffe fertig werden, | 


| Prag. a 
Erinnerung Aber einen wichtigen: Gegenftand 
von einem Böhmen. Mit Bewilligung der K. K. 
Cenſur bey Gerle, 1773. 278 Octavſ. Der Gegen: 
ſtand ift-die Erziehung vornehmer jungen Herrn. Des 
neu welche die unzähligen bisherigen Erziebungsfchrifz 
ten-für fid) unbrauchbar finden , weil derfelben Ver: 
faſſern ihre unadeliche Geburt nicht zulaßt einzufehen, 
‚was zur Erziehung eines Gavaliers erfodert wird, 
‚meldet unfer Verfaffer daß er in Stande fey ihnen 
‚feine ſtiftsmaͤßigen Ahnen in langer Reihe vorzuzüh: 
len. Den Anfang macht das Phnfifche in der Erzies 
bung; zuerft den Körper des Kindes durch zwingende 
‚Kleidungen und Verzärtelungen nicht ſchwach vder 
gar Früplicht zu machen, ſondern durch Freyheit und 
Leibesübungen zu ſtaͤrken. Die Lauf!aͤnder nusbilligt 
er, weil das ganze Gewicht des Kindes, welches ſich 
‚im Führen vorlegt, auf feiner Bruft liegt, und der 
Leib fo zu ſagen in der Luft hängt. Freylich koͤnnen 
‚die Fuͤſſe eines Kindes feinen Leib noch nicht recht 
tragen, Nun fo laffe man fie, was ihnen die Natur 
an. die Hand giebt — kriechen. So haben die 
«Kinder ded Bauren ohne Laufband gehen gelernt, und 
Mind dabey nicht öfter aufs Maul: gefallen als ein 
‚Heiner Graf, Dem heranwachfenden Knaben follen 
h Eee 2 durch 
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durch Uebungen die Sinne gefchärft werden, z. E. 
das Augenmaaß, eine Weite die unter feine Kenntnig 
fällt, nad) feinen Schritten zu ſchaͤtzen. Den Grund 
‚warum Rouffeau feinen Ds bis ins fechözehnte 
Jahr von der fchönften Pflicht des Menfchen, vom 
‚Gebete, ausſchließt, erklärt unfer Hr. V. für ein Wort⸗ 
fpiel, Daß man im jugendlichen Unterrichte zu viel 
Geheimniß aus den Scheingründen nnd Trugfehlüffen 
macht, hinter welche fich der Naturalismus zu ver» 
ſchanzen ſucht, fcheint ihm eine der erften Urfachen fo 
vieler Freygeifter, denn den jungen Menfchen der nun in 
Die Welt tritt, überrafcht alsdenn was ihm bisher ganz 
unbekanut war. Jemehr die Vernunft des Juͤnglings 
mit Kenntniffen ausgeziert wird, defto weniger Reize 
wird er in Zerftreuung und Unthätigkeit finden; und 
diefe beyden hält der Hr. V. mit Rechte für die Haupt- 
fache der Neigung die Grundfäte beyfeite zu feen, 
weiche des jchlüpfrigen Zugendalters Leidenſchaften 
einſchraͤnken. Als eine Regel ſich viel weniger als 
indgemein geſchieht zu grämen, empfiehlt der Hr. V. 
Siehe nicht über dich, fondern unter dich (auf Uns 
glücklichere als du bift ) wer ihr folgt wird feinen ans 
dern Gram haben als den, der aus Empfindfamkeit, 
Freundſchaft und Menfchenliebe abftammt —— edlere 
Leiden ohne Zweifel ald die wir und machen, wenn 
'wir zuviel Antheil an Dingen nehmen, welche bi 
Weisheit billig unter fich betrachten ſollte. Sehr eis 
fert der Hr. V. wider die, welche anftatt Das anges 
bohrne Mitleiden zu entwiceln, es: in feinem erſten 
Keime vernichten, wider den Ausdruck: Es iſt nur 
ein schlechter Menfch, der ſchon an diefe Artzu leben 
gewohnt ift; wider die Furcht, dadurch dag man die 
"Klagen feines Nebenmenfchen anhört, fich zu encanails 
liren. Grundfäße, aus jungen Leuten ftolze Dumm: 
linge zu machen. ‘Er will feinen Zögling durd) den 
Anblick des Elends rühren laffen, bey — = 
. / e 5 
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Familien, in Hofpitälern, auf einem Schlachtfelde. 
Unbeforgt dadurch dem Herzen zuviel Weichlichkeit zu 
eben, behauptet er: Nur Later können weichlich und 
. feige madyen. Auch foll fein Zögling lernen, daß je⸗ 
der wer er auch tft, von feinem Nebenmenfchen abs 
hängt, daß mit hunderttaufend Gulden Einkünften, 
und einem nod) fo fehr überfchattenden Stammbaume 
die Welt ihn, er aber nicht die Welt entbehren 
fann, und das um fo mehr, je weniger er gelernt, und 
fi) dadurch fähig gemacht hätte ſich felbit zu helfen. 
Kenntniffe will er den erften Jahren durch Spiel und 
Umgang beybringen. Er foll fein Brod auf Boͤh⸗ 
nisch, Deutſch und Franzoͤſiſch nennen lernen. Er er⸗ 
klaͤrt es für einen feiner flanifhen Gedanken, daß eis 
nes Böhmen Mutterfprahe böhmifch feyn fülle, wie 
eines Franzofen franzöfifch und eines Deutfchen deutich 
(Der Hr. V. wird doch miffen daß eines vornehmen 
Deutfhen Mutterfprache nicht deutih it) Wenn 
man aber auch dieſen Gedanken zu flavifch fände, 
fo erfodere es doch fagt er, eines Begüterten eigener 
DVortheil die Sprache feiner Unterthanen zu wiſſen. 
(Der Hr. V. beſitzt alfo nicht fo viel Scharffinnigfeit 
als ſich der Rec. feit etwa 30 Jahren von VBornehmen 
eines Böhmen benachbarten Landes erinnert, damit 
fie die Sprache ihrer ſlaviſchen Unterthanen nicht zu 
lernen brauchten, fuchten fie diefe Sprache auszurots 
ten). Nach diefen Sprachen empfiehlt er die Gries 
hifche, damit man vor ſolchen Wörtern wie Dys 
namik, Dodecaeder, Epicykloiden nicht erſchrecke. 
(Als wenn das Wörter wären, die ſelbſt auf der Uni⸗ 
verfität, der junge Cavallier, fein Reyetent, oder der, 
der feine Studien dirigirt und ihn belehrt: ein Juriſt 
brauche die Mathematik nicht, jemald zu hören bekaͤ⸗ 
me? Wörter die eher einen Begriff von dem Nuten 
des Sriechifchen geben, find 3. €. Jus Protunifeos, Ems 
phyteufis, Pactum Antichreticum und vor allen ans 
Eee3 dern 
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dern Pandecten!) Er will nicht daß man die Sprache 
An welcher die fchönen Geifter geichrieben-haben, ‚aus 
Denen die Nenern ihre beiten Gedanken herausziehn 
und gluͤcklich find wenn fie fich nach Diefen Muftern . 
‚bilden, für Pedanterey halten ſoll; freylich ein Vor: 
artheil nicht nur der Parukenmacher, fondern auch 
‚mancher von denen die Parukenmacher leben. Daß La⸗ 
tein ſoll gelernt werden alte Schriftfteller zu verftehn 
and mit Geſchmacke zu lefen, nicht Sarmina und Dras 
tiunculad zu machen. (Die protefiantifche vornehme 
Jugend ift freylich. von der legten Pedanterey ſchon 
laͤngſt befreyt) Daß von denen welche fich die Sorge 
‚der Erziehung aumaſſen fo viel in dem Vorurtheile 
fiehen: Marhematik fey nur. Aftronomen und. Inge— 
nieurs nothwendig, haͤlt er für jehr traurig, und er- 
Hört ausführlich den Nutzen dieſer Wiffenfchaften zu 
Bildung des Verſtandes, und zu Erlangung ſolcher 
Kenutniſſe ohne weiche man die meiften und größten 
Sachen in der Welttumm anſieht. Die Methode die 
er zum Unterrichte hierinnen vorfchreibt, iſt auch ſehr 
‚richtig. Von der Algebra fagt er: Ein Dummkopf 
werde in ihr fo wenig fortkommen als in allem andern 
was Seele erfobert, wer aber das nicht ift werde fie 
lernen, wenn er nur nach Grundſaͤtzen unterrichtet 
‚wird.  Aud) Phyſik lernt fein Zögling, nicht die Verz 
fuche zu durchlaufen, fondern bey ıhmen alles genau 
zu beobachten. Der Kern der Phyſik befteht nicht 
‚darinnen, einen Sperling unter der Glocke zu tödten, 
‚oder den Heronifchen Brunnen ſpringen zu laſſen. 
Man Fönnte, glaubt er, fhon Kindern phyſikaliſche 
Inſtrumente zum Spielwerke anfchaffen, vorausgeſetzt, 
daß fie bey einer guten Erziehung nicht alles zertrums 
mern würden. Manche Mafchine würde nicht mehr 
als ein hölgernes Pferd und dergleichen Albernheiten 
often. Allenfalls hält er für vernünftiger, fiatt der 


vielen reich geſtickten und bordirten Kleider, —2* 


's1. Stuck, den 28. April 1774. 4gı 


- "bald eine Luftpumpe bald eine optifche Mafchine zu 
Thenken, Aus der Naturgejchichte, enpfiehlt er vor⸗ 
Muůch dem deutſchen und boͤhmiſchen jungen Adel 
das Milreralreich, und rübmt dag in deſſen Kenntniß 
die Seutſchen und Schweden anı gruͤndlichſten find, 
Mehr fo wahre und wichtige ald ftark und einnehmend 
geſagte Gedanken aus dieſer vortrefflichen Schrift ans 
zuführen verftattet Der Raum nicht. Da der "Herr 
Derfaffer ſich felbft zur Ahnenprobe erboten hat, jo 

Wird wohl verftattet feyu, ihn zu nennen: Hr. Graf 

von Kinsky; wofern dem Necenfenten deffelben Rang 

richtig iſt angegeben worden, K. K. Generalmajor. 

Aus feiner Schreibart würde man nicht vermuthen, 

daß er eine andere Mutterfprache erkennt: als Die 

Deutſche; viel Deutfche von feinem Stande, wären 
unvermögend folch Deutfch zu fchreiben; freylich weil 

fie nicht fo rechtſchaffen Deutſch denken, ald Er rechte 

ſchaffen Slaviſch. Deutichdenfende Gelehrten aber, 

‚verehren dankbar einen ſolchen Schriftfteller, der da 

‘Er einmal Gründe hatte nicht feine Mutterfprache zur 
brauchen, vor der Sranzöfifchen die Deutfche gewählt 
DOR 4 amd u | 
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Bey Pauli ift a. 1773 in Großoctav auf 795 ©. 
ber zweyte Band der oͤkonomiſchen Encyelopädte ab: 
gedrudt, die Hr. D. Krünis aus dem Franzöfifchen 
überfeßt und vermehrt herausgiebt. Sie ift mit vie: 
len wichtigen Artikeln in. der That bereichert, wie 
die Abhandlung von der Anhaͤgung des Landes, das 
von den Flüffen verlaffen wird, und wobey zum Grund: 
ſatze dient, daß man die Slüffe in einem fo\ engen 

- Bette halten muͤſſe, ald es nur möglich if. Vom 
Nugen des Samens des Klebfrautes (aparine) wie 


Kaffee 


432 Goͤtt. Anz. 51. Stuͤck, den 28. April 1774- 


Kaffee gebraucht. Won dem Gebrauche und den Sechs 
lern ber Watte auß dem Apocynum. Bon den Heil: 
kraͤften des Wolverleys. Dom Xrfenik. Akte 
( Azarole)) ift eigentlid) eine Art des Weißdorns Cra- 
taegus, der von dem gemeinen in etwas unterjchieden 
ift, und efbare Früchte trägt. Vom Afche und Pot- 
"afchebrennen, Ju Schlefien hält man fehr viel von 
der Seiffenfiederafche in Abſicht auf die düngende 
Kraft. Affecuranzanftalten, Armenanftalten , nach 
dem Preußiſchen Fuſſe. Den wilden Haber könne 
man durch den engliihen Haber dämpfen, Der ge⸗ 
ſchwinder reiffe, und mit welchem man den wilden 
abfchneide, ehe daß er feinen Saamen zeitigen koͤnne. 
Wir haben auch Haber und mit gutem Erfolge aus: 
gegätet, aber die Arbeit ift etwas koſtbar. Die ver 
fchiedenen Arten, des Habers dünfen uns nod) nicht 
genugſam beſtimmt. Bon der vermeinten Verwaund⸗ 
lung des Habers in Roggen und wohl gar in Weißen, 
Wir erinnern nur Dabey, daß im etwas mildern Hel⸗ 
vetien der Haber von einer einzigen Ausfaat, wann 
man ihn fi felber überläßt, bis dreymal Saamen 
trägt, und gefchnitten werden faun. Der Auerhahn. 
Der Auerochs. Das Auflaufen des Kindviehes vom 
Klee, und das Stechen. Das Ausſchlichen des 
 Kandes, dad man dem Meere 

abgewinnt. 
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Goͤttingen. 


HG n dem Dietrichſchen Verlage iſt Hrn. Sr. Joſ. 
WR wild, Schroͤders, Profeſſors zu Marpurg, 
h Schreiben von den Wirckungen der Eicheln Vers 
ftopfungen der Drüfen im'menfchlichen Körper aufzuloͤ⸗ 
- fen, an den gen. Prof. Beldinger, auf 24 Bogen in 
Octav herausgekommen. Hr. ©. verfichert, durch 
Raiſonnemeunt zu allererft quf dies Mittel geratheit 
zu ſeyn. Wir laffen dieſes in feinem Wehrte, haben 
aber vorzüglich auf des Hrn. Berf. Erfahrungen da⸗ 
mit zu fehen, Die Kerne der Eicheln werden gelinde 
getrocknet und darauf geröftet, bis fie fich ftoffen, 
oder zermahlen laſſen. Ein Loth davon wird mit 
kochendem Waffer ausgezogen, wozu nur wenig nös 
Abig ift, und diefed darauf durchgefeigt. Die klare 
filtrirte Extraction wird noch einmal bis zum Schäus 
a Fff men 
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men gekocht, und darauf mit Zucker getrunfen. Der 
Geſchmack wird fehr verbeflert, wenn man die Eicheln 
zugleich mit einem halben Loth geröfteten Gaffee extra— 
hirt. Den erften praftiichen Verfuc machte Hr. ©. 
an fich felbft, da er mit einer Erfehwächung des Körz 
zer die er von verftopften, aufferlidy auch fühlbaren 
Drüfen herleitet, behaftet war. innerhalb 8 Tagen 
fand er ſchon merkliche Erleichterung. Ferner hat 
das Mittel in der Atrophie eines Kindes Dienfte ge— 
leiftet; ein anderesmal in der Kräße, und bey noch 
einem andern Menfchen, der, nebft der Auszehrung, 
von Gichtknoten befchweret war. Hr ©. gedenft 
auc) deſſen Kraft die Schwärung in den Pocken zu 
befördern, in Blutfchwären und den Gichtfchmerzen. 
Ja in der venerifchen Seuche und in einer mit einer 
Cachexie verbundenen Hypochondrie. Alles nach eins 
zelnen, alfo nur wenigen Erforfchungen. Das Mits 
tel erwecket einen Flebrichten ftinfenden Schweiß. 


i Genf. 


Fragmens fur!’ Fnde, fur P’hifloire generale et fur 
la France, feconde partie, iſt VW. 1773. herausgefoms 
men, und eine Folge der S. 1155. vor. J. angezeigten 
Schrift. Voltaire ift unerfchöpflich, freylich Eoften 
aber dergleichen Bücher nicht viele Mühe. _ Zuerft 
ein Auszug aus Holwell und Dow von der Religion 
der Brachmanen. Wiederum eine Schuzfchrift für 
die alten Voͤlcker, die man für Gößendiener ausgebe, 
und die in der That nur einen einzigen Gott ges 
glaubt haben, Smmer flüchtig, man finde von den 
Engeln nichts bis auf die Öefangenfcbaft der Juden x 
feine Namen, wil V. fagen, denn der Engel wird 
in allen Büchern Mofis und in. allen Schriften der 
Richter, der Königen. ff, gedacht. Des Enochs 
Buch werde vom Jacob für canonifch erklärt, (vers 
muthlich ein, ganz anderes Buch, als das, — 

en⸗ 


J 
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kennen, und der Apoftel fagt nichts vom Canonifche 
feyn), Rutren ift nicht der vierte Gott der Drache 
manen, er ift der dritte und mächtigfte. Bruzen de 
la Martiniere ſey ein Mann von vielem Werdienfte, 
aber ein Befoldeter der Hollaͤndiſchen Buchhändler 
gewefen. DB. weiß nicht, daß Tamerlan ein eifriger 
Mahometaner war. Ein ungerechter Ausfall wider 
die Schweizer, die bey Wiurten eine Pyramide von 
den Anochen der erichlagenen Feinde, (oder etwas 
ähnliches), aufgerichtet haben. Es wareine fromme 
Echonung der ehrlichen Alten, die den Knochen der 
Burgunder anftatt einer Grube eine Capelle und einen 
geweiheten Grund gönneten. ine elende Vergleis 
hung der That des Acbars, der auf einem Elephant 
durch den Ganges fezte, und mit hundert Mann 
eine Armee von Feinden ſchlug; und Ludwigs XIV, 
der dem Uebergang feiner Völker durch den feichten 
Rhein vom fichern Ufer zuſah. Sehr unrichtig 
fchreibt V. indeffen den Dow aus. Kein Vetter 
Schach Allum des it. iſt fein Gegner, fein eigener 
Eohn wurde vorn Nigib al Dowlah, dem Fürften der 
Rohilla Nation, zu Dehli ald ein Schattenfönig ges 
braucht: Sujah Dowlah der Herr von Oudee befizt 
Dehli nicht. Die Maratten haben es bezwungen, 
und Eujah Dowlah ift Fein Sohn des Schaffiers, 
2. Ueber Die Rechtsfrage der Witwe Veron, triumphie 
vend zu Gunſten des Grafen v. Morangies. 3. Das 
übereilte Urtheil das zn ©. Omer A. 1770 über einen 
unfchuldigen Mann ausgeſprochen und vollzogen wore 
den ift, der feine Mutter ermordet haben follte, 4. 
Ueber die allgemeine Gefchichte. Diefe Schrift und 
die folgenden überhaupt find Vertheidigungen des 
von B, wider feine Gegner Larcher, Nonote, Sabatter, _ 
und la Baumelle China; V. vertheidigt diefes 
Reich wider den Hrn. de Pauw, doch leitet er die 
 Bendikerung weder von den Vegnptiern, noch von 
den Tartarn her, denn jedes Volk iſt, wie er meint, 

| öff> an 


46 Goͤttingiſche Anzeigen 


an dem Orte erſchaffen, wo es wohnt, wie die Renn⸗ 
thiere in Lapland (Man kennt doch die Züge verſchie⸗ 
dener groſſer Voͤlker allzuwol, in der alten Welt der 
Tartariſchen und Hunniſchen Voͤlker, Der Galler, 
and Scandinavier, und in der neuen der Mexicaner). 
St. Peter ſey nicht zu Nom gemwefen, immer übereilt 
und dreifte. Dieſe Reife ftehtim SGrenaus). Bon den 
Wundern Jeſu: tout lecteur judicieux les aprecie, 
tout bon chretien les adore. Wider die Thebanifche 
Region, Ein groffes Lob des Zulians. Der Zempels 
bau zu Serufalem ſey durch ein Erdbeben verhindert 
worden, Sultan fey tapfer wie Säfar, und der tu— 
genhafteftefaifer nach dem DM}. Antoninus geweſeu (ES. 
war indem Manne etwas Fleines. Ein Kaifer, der ſich 
ruͤhmt, er nähre Laͤuſe im Barter der eine Proeeffion 
von Huren den Göttern zu Ehren anführtel Schom, 
verfolgte er Doch, und wein der Perfifche Krieg ihn 
nicht fo. baldbefchäftiget hätte, fo Fan man vermuthen, 
er würde bey einigen grauſamen Ausdrücen, und 
beym Husftoffen der Ehriften aus den Schulen nicht 
geblieben feyn). Des junge Alexander Severus hatte 
eine männlichere Tugend. Unverzeihlich ift es, daß 
F, wiederum des groffen Senelon’s Lied als einen Bes 
weis angenehmer und Philofophifcher Berfe vorbringt, 
Er kan nicht unwiffend feyn, er weiß, daß diefe Verfe 
ein Theil eines myftifchen etwas quietiftifchen' Liedes 
find. Das nnanſtaͤndige Gefez zu Babylon ift un= 
wahrfcheinlich, ift8 aber deswegen fogleich unwahr? 
Nichts ift unwahrfcheinlicher, ald das Aufopfern der 
Kinder, die man dem Moloch zu Ehren verbrannte, 
fein Eigennuß der Priefter konnte es erfordern, es 
widerftrebte den. erften Trieben der Natur, und ift 
doch unleugbar. Ein heftiges Memoire, woriun V. 
den la Bauinelle anklagt, vom Königlichen Haufe die 
greulichften Verläumdungen befannt gemacht zu ha= 
ben, La B. der nunmehr\geftorben ift, erzählte Die 
gemeinen Gerüchte. Immer ungenau jagt 45* 

indem 


f 
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indem er den IaB: "zurecht weiſen will, des Schach 
Abas Nachfolger habe Abas geheiſſen, er hieß Gef. 
Die Dertheidigung Ludwigs XIV. Des V. Kunſtgriff 
iſts, gewiſſe geoffe und fchimmernde Thaten und An⸗ 
falten diefes Königs auszuſchmuͤcken, und hieraus 
will er erfolgern, feine Regierung fey nicht hart ges 
weſen. Niemals babe er Die Gerechtigkeit beleidigt, 
(auch nicht in den Reuniondfammern zu Breiſach 
und Mes, auchnicht in Verfolgung der Proteftanten). 
Aber er bat im Tobbette (funfzig Jahre zu ſpaͤt), 
* feine entbehrliche Kriege berent; das war eine Frucht 
der Religion, Die in feinem Herzen aufwachte. Wi⸗ 
der den. blutgierigen  Eaveirac. Sabatier babe 
ſelbſt eine analyfe de Spinofa gefchrieben, die V. bes 
fie, und die voll Sarcafmen und Haß: wider Die 
Religion fey. Das Syſteme de la Nature fey ſchaͤd⸗ 
lich, aber ift es som Syfteme de Memmius unter- 
fchteden, das einen Theil von V. queftions fur ’En- 
—J— ausmacht? Iſt 26168, ſtark in groß 
. Dctao, —— a | 


| London 


Wilſon und Nicol haben A, 1773. in groß Octav 
‚auf 3668, abgedruckt: Obfervations on the difeafes 
in long voyages to hot. countries and particular- 
yon thofe which prevail in the Eafl Indies by cJoh. 

Clark, dem geweſenen Wundarzt des Schiffes Talbot. 
Zuerft die MWettergefchichte bey der Hinreife nach 
Bengala U, 1768. und: der Heimreife A, 1769. So 
lang der beftändige Wind zwifchen den Wendezir⸗ 

keln anhaͤlt, iſt auch der Seemann auf dem Schiffe 
geſund; wird aber Eränklich, fo bald die Winde nach: 
daſſen. Es fanden fih auf offener See nachlaſſende 

Sieber im Schiffe ein, ‚die leicht zu. heilen waren, 
wann man aufmerkfan war. Die Xderläffe waren 
ſchaͤdlich. ©. — Fe — 
4 2 3 1 


— 
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iſt trocken und geſund, und das felſicht ſcheinende 
Land fruchtbar. Jenſeits dieſer groffen Inſel ſteckte 
ein faulichtes Fieber das Schiff an, wo die Fieber: 
rinde die befte Hülfe that. Nachwärts Fam ein gals 
lichtes Brechen, daͤs gern in die rothe Ruhr übers 
gieng. Zu Eulpee in Bengala, wo die Schiffe vor 
Anker liegen, einem höchft ungefunden Orte, was 
ven fehr gefährliche faulichte Fieber häufig und oft 
toͤdtlich. Es zeigten fich Ruhren, die alle Kräfte wege 
nahmen, und wo Rhabarbar und Mohufaft beilfam 
war. ur der Zurickunft nach Engelland war der 
Scharbock fehr heftig und gemein: ader Die Landluft 
auf Madagaſcar, und die frifchen Früchte retteten 
die Kranken. Eine Klage über ©. Helena, deſſen 
Einwohner fo wenig Sorge tragen, für die Schiffe 
——— Gemuͤſe zu bauen. Von verſchiedenen 
iederlaſſungen der Engellaͤnder in Oſtindien. * 
Cotſchine ſind die dicken Beine blos den Eingebohr⸗ 
nen, und nicht den Europaͤern beſchwerlich, aber 
ohne Gefahr. Bombay iſt nicht ſehr ungeſund, 
doch dem Brechen (cholera) unterworfen. Die Kuͤ— 
fie Soromandel fey geſund, (das bezeugen die Düs 
nischen Miffionaird ganz anders), Dad gallichte 
Drehen fey zu Madras gemein und unfchädlich, 
doch wird das Frauenzimmer gar bald blaß und 
kraͤnklicht. Fort Willtam in Bengala liegt an einer 
ungefunden Stelle und zwifchen zwey Sümpfen, wie 
auch Culpee (Culpi). In den feuchten Monaten 
nehmen die fäulichten nachlaffenden — und die 
rothe Ruhr viele Leute weg, und beyde Krankheiten 
ſeyen in ihren Anfängen nicht zu unterſcheiden. Zu 
Bencoolen (Benculen) haben die Engelländer fi) in 
eine gefündere Gegend begeben. China habe nur 
zwey mörderifche Krankheiten, die Kinderpocken und 
den Ausſatz. Zu Wampoo (bey Canton) ift das 
- Wetter vom December bis Februar fehr veränderlich, 
und im November ungefund, obwohl man fonft un 
on 
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tom für fehr gefund ansgiebt. Die Britten effen in 
Dftindien zu viel Fleifch, das fie mit Pofeln und Ge— 
würze reizend machen, und die Luft zum Eſſen iſt 
dafelbft, fo lang fonft nur die Gefundheit fich im 
etwas erhalten hat, ungemein groß. Die Hite ift 
nicht fowohl im VBerhältniife der Thermometriſchen 
Grade, ald der Winde, denn bey einer Windftille iſt 
fie bey mindern Graden unerträglich, und bey einer 
Fühlen Luft viel eher zu dulden, wann fie fchon nad) 
dem Thermometer höher if. Einige Tabellen der 
Wärme unter verfchtedenen Polhöhen. In China 
finden wir fie verfchiedentlich eben gemäffigt: in der 
Meerenge Banca aber am allergrößten, und von 
106, 108. Öraden am Schatten, nicht weit von der 
Linie. Die befondere Gejchichte der Krankheiten, 
die in Oftindien herrfchen. Die Hige allein zeugt 
wenig Krankheiten, aber mit der Feuchtigkeit beglets 
tet nachlaffende und auch wohl anhaltende faulichte 
Fieber, die feuchte Kälte aber den Scharbod, zumal 
wann der-Seemann naß wird, und das Wetter ftür- 
micht ift. In der trocknen und heiffen Jahrszeit 
berrfchen gallichte Uebel, Brechen, trocknes Grimmen 
und Entzündungen der Leber, das dreytägige Fieber, 
anhaltend oder abwechfelnd, ift die allgemeine Krank 
heit heiffer Gegendenz die Zeiten des Nachlaffens 
find ungleich deutlich, zuweilen fehr fichtbar, und 
andremal nur um etwas milder, Das eigentliche 
nachlaffende Fieber greift auch mit Schaudern an, 
und wenn man die Hülfe verabfäumt, fo werden die 
° zeiten der Nachlaffung undeutlicher, und das Fieber 
aͤhert fich, dem anhaltenden, die Kräfte finfen, die 
jeichen der Faulung brechen aus. In feuchten und 
unmpfigen Gegenden ift diefes Fieber gemein und 
hr heftig, der Schmerz im Magen ift auch gleich 
ufangs fo groß, daß Hr. E. den Mohnfaft einzuges 
iu fich genöthigt gejehen hat. Zugleich ift der Puls 

hr geſchwind und weich, „(obwohl in Feiner Kranken: 


Fff4 geſchich⸗ 


3 


Eine ziemliche Anzahl Krantengefchichte, davon Doch 
auch einige ungünftig ausgefallen find, Hr. E giebt 
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geſchichte Hr. C. mehr als 130 Pulſe in der Minute 
gefunden hat, "Ein heftiger Schweiß bricht die 
Heftigkeit des Uebels nach) zwoͤlf oder dreyzehn Stuns 
den, und Das Sieber läßt nad), Das Bengalifche 
Sumpffieber ift beſonders bösartig, zumal an denen, 


die viel Sleifch aegeffen haben. Allerdings wird es 


auch) durch Die Ausduͤnſtungen der Kranken anftecfend, 
und Hr. C. hat geſehn, dag ein Schiff voll Kranke 
geweſen, und ein anderes gleich neben demfelben 
geankerted gefund geblieven ift. Den Sit ſcheint 


es im Magen und im erften Darm zu haben, und 
Durch die faulichte Galle bösartiger zu werden. Die 
Aderlaͤſſe ift bey dem groffen Sinken der Kräfte nicht | 
Dienlich. Das rathſamſte Brechmittel ift ver Breche 
weinftein, deffen Würkung die füuerlich Getränke fehe | 
erleichtern. Des D. James Pulver ift in feiner Wäre | 
fung viel ungewiffer. Bon des Riviere Gemifche | 


hält Hr. C. nicht fehr viel, auch gefällt ihn der Kam⸗ 


pfer nicht, “beffer aber die Schlangenwurz, und 


zumal das Schluchzen und andere nerpichte Zufaͤlle 
zu flillen der Biefam, zu fehr ftarfen Gewichten. 
Man muß mit dem Brechen und Abführen nicht 
lang anhalten, denn nieinals wuͤrde man die Unveis 


nigkeit erfchöpfen, die täglich in währender Krankheit 


neu entftehen. ı So bald man mit dem Brechweinftein 
und etwas Purgierfalz die Darme und den Magen 


gereinigt hat, jo muß man die Fieberrinde geben, | 
die in dieſen beiffen Gegenden erfordert wird, wenn 


chon feine Deutliche Nachlafung vorhanden ft, 


Denm sehr gefchwächten Magen helfe ein Gran trock⸗ 
nen Mohnfaftes am beften auf, - Das Falte Waller, 


wenn der Kranke ſich darnach fehnt, iſt ganz unfchuldig. 


Theriak, Bibergeil und Bernſteinſalz. Zuweilen has 
ben fich groffe bleyfarbichte Flecken gezeigt, —— 


Miueralſaͤure, aber ſehr ſchwach, haben wir — 
rie⸗ 


| 


I 
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ſchrieben gefunden. Das Schwaͤmmchen findet fich 
auch ein, und ift bösartig. In einer Leiche war der - 
erſte Darm faul, und enthielt eine ſtinkende Jauche, 
die wie Eiter mit Galle vermischt ausfah: Bey dem , 
Schwaͤmmchen ift der Speichel eßend, und der Athem 
höchft widerlich. Ein geretteter Kranker hat bey dies 
‘fen Zufälfen "14 Unzen Fieberrinde im Pulver, und 
zwey Pfund in Decosten eingenommen. ' Die rothe 
Ruhr: der Iwang und die Schmerzen find heftig, 
und der Aderfchlag ſeht gefchwind, die Stühle ſehr 
ftinfend, und die Schwächung groß. Vor dem Tode 
hat man auch wohl häßgliche ſchwarzfaͤrbende Mate— 
rie weggebrochen. Der Tod erfolgt in Bengala nad) 

wenigen Tagen, in China den fiebenten oder achten. 
Die Aderlaͤſſe ift niemals zuzugeben, Man läßt den 
Brechweinſtein mitetwas Brechwurzelnehmen. Zum 
Abführen dienen die Salze am beften, die man mit 
Limonen, oder Meinfteinfaure mildert. Das Del 
vom Wunderbaume, (fügenanntes oleum Palmae,) 
wann ed nicht vanzig iſt, führt bequem ab, die 
Rhabarbar hingegen vermehrt die Schmerzen. Die 
Brechwurzel öfters, und in Kleinen Eingaben thut in 
den heifjen Ländern nichts Gutes, wohl aber fey fie 
eines von den beften zurückhaltenden Mitteln. Die 
Simaruba und das Farbhol; find unwirkſam, in der 
faulichten Ruhr aber koͤmmt nichts der Kieberrinde 
54 doch bat Hr. C. fie auch umfonft gegeben, Diez 
weil der Mohnfaft beffer that. Die abführenden 
Salze haben die Feldärzte mit fehr gutem Erfolge 
eingeführt, Zum MWiedererholen ift eine Luftändes 
‚ rung jehr dienlich, Die Gallenkolik. Man kißt 
den Brechweinftein nehmen, mit einem abführenden 


Salze verfezt. Einige Beyfpiele der guten Wirfung, 


die der Mohnfaft und die Fieberrinde zu groffen Ge= 
wichten genommen, in der rothen Ruhr gethan has 
ben, Die Entzündung der Leber: fie ift Hauptfäche 
lich auf der Küfte Koromandel gemein, Dieſe 

| — Ent⸗ 
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Entzindung geht ohne Schmerzen in eine DVereites 
‚rung über, aber um das Schlüffelbein empfinden die 
Kranken einen heftigen Schmerz. Das Queckſilber 
ſey hier nicht fo heilſam, als man es wohl gerühmt | 
habe. Eine Leichenoͤfnung: das Geſchwuͤr war durch 
das Zwerchfelldurdh die Lunge durchgedrungen, durch 
welche auch das Eiter abgieng, und dennoch war Galle 
in der Blaſe. Man bat doch auch mit Nutzen das Ge⸗ 
fhwür geöfnet, nur dag ein auszehrendes Fieber dazu 
fan. DerScharbod, - Einige Krankengefchichte, zu 
beweifen, dag Hrn. Machrides Würzebey weitem nicht 
eine gute Wuͤrkung gethan, und blofer Kimonenfaft, 
Zucker, Reis und Wein weit Eräftiger geweſen find. 
Bier mit der Weinfteinfäure ift auch heilfam, aber 
am meiften vermag die LKandluft, und der Genuß 
frifher Gewächfe, Das Uebel aber von einem Schiffe 
abzuhalten ift das ficherfte, die Leute nicht mit ges 
falzenen Speifen zu nähren. Die Gicht: Hr. Syl⸗ 
veftre, ein Arzt, verfichert, in den hartnaͤckichten Fal- 
len ſey das Queckſilber am zuverläffigften.‘ | Die 
geile Seuche: fie verträgt in dieſen heiffen zur Faus 
lung der Säfte allzugeneigten Gegenden das Queck— 
filber nicht wohl, und in viel Heinerm Gewichte; 
und man follfe ed gar nicht anders, als im höchften 
Nothfalle verfuchen, Den blofen unreinen Fluß heilt 
e3 niemals, und in demfelben fprizt Hr. C. ohne 
Bedenken das in Effig aufgelöfte Bley in die Harn 
roͤhre. Die Leiftenbeulen vertheilt er allemal mit abs 
führendenMitteln. Muß man zumQueckitlber fehreiten, 
fo foll man e8 mit derFieberrinde begleiten, Entweder 
die Salbebraucht er, oder rohes Queckftlber in Gummi 
geloͤſcht; man muß es gut durch einander rühren, aber 
dabey Fühle Speifen vorziehn. Ein Anhang von den 
Lebensmitteln zur See: fie find auf den Engliſchen 
Dftindienfahrern nurallzureichlich : alleTage $ Pfund 
gefalzenes Rindfleifch u.f.f., welches Hr. C. für all⸗ 
zuviel anſieht. Reis anſtatt Zweyback wäre heilſa⸗ 

mer: 
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mer: und man follte einen Meberfluß von Limonen 
aufladen. . Der Thee und Zucker erhält die aus 
China. zuruͤckkommenden Schiffleute auch in den 
fchwälften Gegenden gefund. Etwas Wein ift übers 
aus: heilfam. Man beladet fich auch mit allzuvielen 
Arzneymitteln. Scharfe abführende Arzueyen, felbft 
die Aloe verträgt diefer Himmelsftrich nicht. Hinz 
gegen verlangt er auf ein Schiff 40 Pfund Fiebers 
rinde, und 56 Pfund Englifch oder Slauberfalz. De 
Bengala am meiften Europäer tödtet, und die Schiffe 
eben beym Anfange der ungefundeften Jahrszeit das 
ſelbſt anlangen, fo wuͤnſchte Hr.E., daß man die Neu⸗ 
angeworbenen auf der Kuͤſte von Kyromandel aus⸗ 
ſchiffe, und ſie die heiſſe Luft eine Zeitlang daſelbſt 
—— lieſſe, ehe daß man ſie nach Bengalen 
wächte, Die Recepte. 


' Marſeille. 


Moſſy hat U. 1773. ein zwar ſehr ſchlecht ges 
fehriebenes Buch abgedruckt, das aber doch einige 
Aufmerkſamkeit verdient. Wir meinen den‘ Socrate 
'MarJ/eillois ou partieularitis interes/antes au Jujet 
@’ Annibal Caroux decede il y a environ ı2 ans à 
lage de 122. in Octav auf. 152 S. In der Vorrede 
verfichert man, alles jey wahr, was von dem alten 
Manne gefagt wird, deffen moralifche und medicinis. 
ſche Räthe bier vorgetragen werden. Er bat bey 
den Öaleeren gedient, und nachdem er war entlaffen 
worden, und nunmehr das hundertite Jahr uͤberiebt 
“ hatte, genoß er eine jährliche Wohlthat vom Hofe, 
blieb dabey rüftig, und nicht nur vermoͤgend, ſon⸗ 
dern gelenk und fertig. Er bereitete Arzneymittel 
aus Kräutern, und heilte damit fich und andre. Geiz 
nen Kopf zu entblöfen, hielt er für fehr bedenklich, 
und würde es vor dem Könige fchwerlich gethan hi 

en. 
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ben. Die Aderläffe war in feinen Augen ein Greuel, 
und die nach Franzöfifcher Weiſe taͤglich wiederholten 

Klyſtiere fchwächten in feinen. Gedanken die Lebens: 
Träfte gar ſehr. Die Gefahr des Erfältens, und der 
Tod des H. von York, wie wir es verftchen. Des 
Caroux gegen ihn ungehorfaner Sohn war ein und 
achtzig, aber weit mehr erfchöpft und abgenuzt, als 
er. Die Jufantin von Parma Eliſabeth von Frank 
reich bediente fich glücklich feiner Näthe. Er gab fie 
jedermann, ohne eine Belohnung zu begehren oder 
abzufchlagen, - Die größte Gefahr hatte er felbft vom 
79. b18 zum 75. Jahre ausgeſtanden. Die übrigen 
Sabre fielen ihm nicht fehwer, felbft fein Tod war 
die Würfung eines allzufräühen Ausgehens nach ei= 
ner Krankheit. Er rauchte gern, und hiermit hält 
fern Lobredner alles für Hinlänglich widerlegt, was 
die Nerzte wider Den Toback gejagt haben. Tourne⸗ 


fort hatte ihn gekannt und geliebt. Seine moraliiche _ 


Lehren. Er billigte das Klofterleben nicht fehr, . Er 
‚amterfchied die guten Werke und die guten Thaten, 
das Allmoſen aber hielt er für eine blofe Pflicht, und 
nicht für eine Tugend u.ſ. f. — 


| . Se Ouentin. | 
Hautoy hat A. 1772. in groß Duodez auf 156 ©, 


Abgedrudt: Iavie ®fabelle de France, four St. 


Louis. Die Gelegenheit zu diefer Gefchichte hat die 
Annehmung des Schleyerd gegeben, den Die Prins 
zeſſin Louiſe von Frankreich U, 177T. fich hat geben 
laffen. Iſabelle, die Schwefter ihres groffen Ahu⸗ 
herren, ftiftete im 13. Jahrhunderte die Abtey Loug⸗ 
champs. Sie hätte vermuthlicy beffer gethan, die 
ihr angebotene Hand Conrads IV, anzunehmen. Die 


Schwägerfchaft des mächtigen Ludwigs hätte dev 


Rache der Paͤbſte Einhalt gethan, wenigſtens —9— 
ih | | ke ae 
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Ludwig die ungerechte Unternehmung feines Brubers 
nicht begünftigt, Dieden Untergang des Schwaͤbi⸗ 


‚fchen Haufes nach ſich gezogen ‚hat, ohne Frankreich 
- einigen Nuten zu verfchaffen. Aber sfabella wollte 


als Jungfraͤu ſterben; und fie übte, weil fie noch in 


der Welt war, allerley gute Werfe aus, bediente auch 


1%, 380 S. v7 D. 39% &, Su Deutichland, wo 


mit eigenen Haͤnden die Kranken, und arbeitete fuͤr 
die Armen. Gelegentlich erzählt der Verfaſſer ver⸗ 


ſchiedene Züge, die theils zu Ludwigs Ehre gereichen, 


und theils ein Mitleiden gegen ihn erwecen. Cr 


widerſtand herzhaft der Geiftlichkeit, und felbft einer 


Kirchenverfamlung, die eine vom Könige gemachte 


Wahl eines Meyers zu Caen nicht erkennen wollte, 
Und eben diefer erleuchtete König ließ fich durch einen 


blinden Eifer verleiten, feinen beften Adel aufzuopfern, 
und das Reich felber zu erfchöpfen, in der vergebli= 


chen Abficht, die Ungläubigen zu bekriegen. Sein 


Löfegeld ftieg auf die ungeheure Summe von 100000 
MartSilbers. Eben fo leichtgläubig ließ fich Iſabella 
verführen, lieber ein Ronmenkloffer als ein Kranfen- 
haus zu erbauen, Dennoch ift e8 eben nicht fo ges 
wiß, ob Sfabella wirklich den Schleyer angenommen, 
oder nur in einem an das Klofter angehängten Haufe 
ihr Leben geendiget habe, Wie fchon Damals zuwei— 
len fünfjährigen Kinderu die Gelübde abgenommen 
worden feyn. Klein ift die Bemühung, die Vorrech— 
te zu erzählen, die die Päbfte dem Klofter Longchamps 
ertheilt haben, und die mehrentheild die Kirchenzucht 

zu entkraͤften dienten. | 


Leipzig. 
Gefchichte des berühmten Predigers Bruder Ges 


rundio von Sampazas, fonft Gerundio Zotes inzween 


Dänden aus dem Englifchen, bey Schwickert, gr. 800 


das 
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das fpanifche Original nicht wohl zu haben ift, muß 
man die englifche Ausgabe dafür annehmen, Das 
Englifche ift vordem angezeigt worden, ine deut: 
fche Ueberfegung hat aud) für einen deutfchen Protes 
fianten fehr viel Unterhaltendes, ob es ihm gleich zur 
Zufriedenheit gereichen fan, daß auch die mancberley 
Arten tabelnswerther proteftantifchen Predigten immer 
noch gegen des Blas und Gerundio Ausfchweifungen 
erträglich find, Die Ueberfegung läßt fich fehr wohl 
lefen, und drückt die Stellen des Englifchen, der. fi) 
der Recenfent noch umftändlich erinnert, richtig aus, 
Feuer gelitten, ftatt Feuer geläuter, 1. Th. 89. ©. ift 
ein Sprachfehler, an dem Drte wo die Ueberfeßung 
gedruct ift, gewöhnlich. Die häufigen Anfptelungen 
auf fpanifche Sitten u. d. 9. find durch Noten erläus 
tert, von denen viele Dem deutfchen Weberfeger zuge- 
hören feinen. In einer J. Th. 261. ©. gefchieht 


gleichwohl dem guten Bruder Gerundio unrecht, da 


ihm vorgeworfen wird, er habe fälfchlih wegen der 
Geſchichte der Hanna, die Bücher der Könige ſtatt 
- der Bücher Samuelis angeführt, In der Bibel, der 
feine Kirche ſich bedient, find die Bücher Samuels 
die beyden erften der Könige. Im II. Th. 66. ©. tas 
delt der Ueberſetzer mit Recht eine auch in Deutſchlaud 
gewöhnliche zur Andacht gewiß. nichts beytragende 
Kauzelverzierung , eine Taube, die an einem Drate 
über dem Kopfe des Predigers hängt. Er har gefes 
pen, daß einem Geiftlichen am Flügel einer folcben 
Taube die Paruͤcke ift Hängen geblieben und vom Kos 
pfe geriffen worden. Eine Anmerkung II. B. 83. ©. 
iſt HEonomifch und folglich nach dem Geſchmacke unſe⸗ 
rer Zeiten. . Die Strobfchoppen haben in Spanien 
gewöhnlich Feine andere Thüre ald das Loch wo ‚man 
die Schlitten hinein wirft, und das ohngefähr ſechs 
Ellen von der Erde. Diefed aus der Urfache, daß nies 
mand unvorfichtig mit einem Lichte hineingehe. * 
urch⸗ 


! 
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Durchlefen diefer Heberfeßung ift bem Recenfenten noch 
ein Nutzen eingefallen, den dieſes Buch für Deutfche 
haben Fann, nicht für Geiftliche, fondern für Weltli⸗ 
de. 3. E. 1. Th. 23. ©. fumtudfe Grabmähler, 
hohe funeralifche Obeliften mit Kichtern irradiiret, und 
mit Boy Iuktuirt, eine Incidotenebrifche Cohärenz, 

“welche mitten unter Falter cadaverifcher Afche das Ges 
daͤchtniß der militarifehen Todten vitalifirten. Solche 
und ähnliche Stellen, in etwas holprichte Verfe überz 

ſetzt, würden ja wohl manchen unferer Dichter Ehre 
machen ? 


- Berlin. 


Spaziergänge; erfter Theil 1774. bey Chr. Friedr. 
Himburg, 234 Octavſ. mit lateinischer Schrift. Sm 
ſechſten macht fich der Hr. V. Zweifel, ob die Predigten 
ein jehr geſchicktes Mittel zur Bekehrung und Erbauung 
des groffen Haufens find, die er fich aber gleich darauf 
von einem ehrwürdigen Landprediger ziemlich heben 
läßt. Der zehnte betrachtet den Gebrauch befonders 
der gefellfchaftlichen Freuden, nebft der Gefahr felbft 

> bey folchen erlaubten Bergnügungen zu fehlen. Im 
zwölften werden Gründe angeführt, warum ein Tu⸗ 
gendhafter feinen Umgang mit einem Freunde, der fich 

auch ſchwerer Bergebungen fchuldig gemacht hat, fort: 
fegen fol ; zu verhüten, daß er nicht noch tiefer vers 
fallt, ihm’vtelleicht zu beffern. Sehr richtig werden 

im dreyzehnten die Berfühnungen vor dem Gebrauche 

des Abendmahls und auf dem Sterbebette beurtheilt. 

WVerſoͤhnlichkeit ift nicht die Tugend eines Tages, noch 

vielweniger eines ſchwachen Augenblickes. Den wah⸗ 
ren Begriff der Gutherzigkeit entwickelt der funfzehnte 

Spatziergang ſehr lehrreich für Yoriks taͤndelnde Nach⸗ 
ahmer. Der Wunſch gute Buͤrger zu haben wird im 
23ſten dem vorgezogen, gute Soldaten zu ar 

ie 
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Wie ſchaͤdlich gefellfchaftliche Geſchwaͤtze werden koͤn⸗ 
neu, bey denen man doch nur die Abſicht hatte die Zeit 
zu toͤdten, zeigt der 2aſte. Aus dieſen Proben wird man 
feben, daß die Ueberſchrift: Spaziergänge, ſehr wills 
kuͤhrlich war; es find moralifche Betrachtungen; nur 
wenige mahl ift ein Spasiergang zur Veranlaffung 
gedichtet. Die Gegenftände find wichtig, die Gedans 
fen gegründet und nicht gemein, der Ausdruck ver 
ſtaͤnblich und edel ohne Schwulft und neumodifche ale 
rather. Es ift fchon befannt, daß ein glücklicher Dich⸗ 
ter Herr Blum, bier Wiß und Kenntnig der Melt, 
zur Anpretfung der Tugend und Religion angewandt 
bat. Daß ein Dichter, auch wenn er in Profa [chreibt, 
gern von dem fchönen Gejchlechte gelejen ſeyn will, 
Zerſteht ſich von fich felbft, und Herr Blum ver 
dient ed auch in diefem Werfe Warum mufte es 
denn mit lateinifceher Schrift gedruckt feyn? Konnte 
nicht ein deutfches Maͤgdchen, von Gellerten gebils 
det, deöwegen doch Feine Gelegenheit gehabt haben, 
Franzofiich zu lernen? Alsdenn wird fie ungern 
Rateinifch buchftabiren. Die Chloe, der die 172. u. f. 
©. beitimmt find, kann vielleicht Franzoͤſiſch: Alls— 
denn muß fie ſich Definnen, daß fie das, was fie 
Jieft, ganz anders prononciren muß, als fie fonft 
ben folcher Schrift gewohnt iſt. Das Alles nur 
unter der möglichen Vorausſetzung, daß Hrn. Blu 
mens Schrift Leſerinnen in die Hande fallen könnte, 
die noch nicht bey den Werken anderer ſchoͤnen Geis 
fier an dieſe neue typographifhe Schönheit _ 
gewöhnt waͤren. a 
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fe, * hat ber Tod die Zahl ker hiefigen gehe 
rer vermindert, und und einen entriffen, den 
ung‘ fein. hohes Alter, das mit aller Munters 
keit begleitet war, und jeine vielen Berdienfte vorzüglich 
ehrwitrdig machten, : Am 23 April verichied nach ei⸗ 
mer kurzen Krankheit im 73 Jahre ‚feines Alters, 
en Ge. Heinrich. Ayrer, Di’geheimer Juſtitzrath— 
enter und. Altefter Profeſſor der Rechts gelahrheit 
Er var noch das Jahr vor der "Einweihung der Uni⸗ 
verſitaͤt hieher bexufen, war ſchon ſeit 1755: Sentor 
der Juriſtenfacultaͤt, gelangte aber erſt im norigeit 
| ‚Sahrezumdrdinariar, Eben führteer ſeit dem 17 Sgpr! 
vorigen Jahrs das ſiebente Prorectorat, weiches — 
F— aber noch kurz wor feinent Tode nieder gelegt bar, 
e | & beiden uni | 
den Joh Mair: Theocriti décem Ei dviii , a 
tinis pleraque numeris a C. A. Wetltenio" reddit 
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in vfum auditorum cum notis edidit eiusdemque 
Adoniazufas vberioribus adnotationibus inftruxit 
‚1..C. Valkenaer. 1773. gt. 8. 416 ©, und 6 Blatt 
Index. Jedem Freunde und’ Kenner der griechifchen 
Kitteratur wird der, Nahmen / eines Valkenaer ſchon 
voraus einen Begrif geben, was er hier zu erwarten 
hat: am meiſten in der zweyten Hälfte des Bandes, 
Zum Gebrauche bey Vorleſungen, ſagt er, habe er die 
beiten und am wenigſten verdorbenen Stuͤcke Theo⸗ 
crits abdrucken laſſen? dieſe find die erſte bis vierte, 
ſechſte, ſiebente, neunte, elfte, achtzehnte und zwan⸗ 
zigſte Idylle. Neune davon haben Anmerkungen, 
bloß unter dem Texte, meiſtens von kritiſcher Art, 
und in Beziehung auf die bisherigen Herausgeber, 
zumal die legtern im: Leipzig und in Dyfurt, Ders 
jenige, der die Anmerkungen gebrauchen will, muß 


alfo jene Ausgaben fich ſchon geläufig gemacht haben, . 


und muß wiffen, was nach Caſaubon und Heinfins 
ein Reißke, Warton und Toup im Theokrit geleifter 
oder nicht geleiftet hat. Den Theoerit felbft aber muß 
er fchon verftehen, und vorher gelefen haben, vder er 
muß ihn erflären hören. » Daß in der Oxfurter Buß: 
gabe noch viel ungenutzte Materialien feyn, haben 
wir zu feiner Zeit felbft angemerkt. Noch hat Ir Br 


die alte Mayländifche, Juntiſche und Aldiſche Aus- 


gabe und auch einige beygefihriebene Lesarten gehabt, 


wovon er Nachricht voraus giebt. Die Wiederhers 


ftellung des Dialekts des Dichters macht einen Haupt⸗ 
theil der Mühe aus, die Hr. V. angewendet hat. 
Nur laffen fich hiervon nicht wohl Beyſpiele auswaͤh⸗ 
len; und fo ganz auf das Reine laͤßt fi die Sache 


doch nicht bringen, Aber darneben Fommen vor: 


trefliche Auffchlüffe von feinen Sdiorifmen und Bes 


merfungen der alten Grammatiker, gluͤckliche Ber: 


befferungen , und einige fcbarfjinnige Erklaͤrungen vor; 
und auf eine gluͤckliche Erklaͤrung ſetzen wir immer 
einen 


i 


! 
A 


53. Stuͤck den ZI May 1774. 4561 


einen ſo groſſen Werth als auf eine kritiſche Verbeſ⸗ 
ſerung in den meiſten Fällen. So hebt eine gute Er⸗ 
klaͤrung die ganze Schwierigkeit gleich Idyll. 1, 7- 8. 
der Wortbau iſt ohngefaͤhr wie v. ⸗⸗3. Die Bes 


J ſchreibung des Schnitzwerks v. 36. braucht man nicht 


zu entfchuldigen; nicht durch Beyfpiele zu rechtfertis 


# gen: es ift die natürliche Sprache der lebhaften Ein— 


bildungsfraft, welche Bilder fich regen, bewegen, 
wenden, fieht.:  Bortreflich wird zus Sdyll. 2, 
34. aus dem Schyoliaft vom Pluto erklärt, und Aher 
damant billig ausgeſtrichen. Schon iſt v. 54 zur 
aysia. Doch auffer den Zufammenhang, und ohne: 
Buch verfucht man vergeblich dem Leſer einen Begrif 
vom Werthe Fritifcher Arbeiten zu geben. Um doch 

aber für Lefer, welche den Theocrit felbft bey der Hand 
haben, eine Probe darzulegen, wollen wir eine Idylle 
wählen ; e8 fey die ſechſte, wo Polyphem ſpricht: v. 5. 
iſt Are⸗ ſtat wearos gefehlt, DB. 7. wird des Herrn Re 
durssaruroy. verworfen, v. 8, woIoneda beftätigt und 
v. 12, Hemfterhuifend VBerbefferung erläutert: raw 
xere wunare ade.‘ Zur Deutlichkeir wird, deucht 
und, mur fo viel erfordert ,- daß beftimmt wird, ob 
ww auf die Galatea oder-den Hund geht, thut man 
letzteres, fo ift alles deutlich, und es ift eine bloffe 
Ausmahlung des Bildes — ©, 12. zuxidloros gefällt 


auch Hru. V. — DB. 15. wird zurod angenommen, 


und fponte erklärt, warum nicht: auch von dort aus, 
aus der See 2 Uadgurrenta wo davon gehandelt ſey. 
WVUeber den fo übel verſtandenen v. 18. finden wir nichts 


angemerkt. — Ve20. wird 4. zur wende mit Recht 


Ba ER TTREN 


dr Tert genommen. dvaßarrerdtaı vom Praͤludiren. 
22.4 wojogusu füllte es allerdings heiffen, und 24. iſt 
EX Iea Sigaso wor’ oixor aufgenommen. Xelemus, der 
Wahrſager. Wortreflich iſt die Vermuthung des Herrn 
Prof. Ruhnkenius v. 29. zit V’ vuraerin vw nu vor 

wm Auch den Hund habe ich durch einen Pfiff au⸗ 

a Ögag2 gehetzt, 
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gehetzt, daß erfie anbelle. V. 31: ift aufgenommen 
ersguoa, MUD 32.0280; v. 33. wird. dedD. Heinfius 
703 , ımı ac gebilligt, und 0,37. var ftatt ran Der 
id. it aus einem andern Grunde, deucht ung, für 
unaͤcht zu, erklären: er ift gänzlich wider das. Coftume, 
wider die. Zeit,, an die der Polyphem geſetzt werden 
muß. Damals war noch Fein ſolch Aerntefeſt in Si⸗ 
cilien. — So weit dieſe Idylle. Wir muͤſſen num 
von der funfzehnten: die Adoniazuſaͤ, d. i. Die Das 
men, welche nach der Ausſtellung und Schau: des 
Adonis geben, etwas gedenken. Dieſem vortreflichen 
und einzigen Stuͤcke in ſeiner Art iſt die audere Hälfte 
des Bandes gewidmet. Toup in der Wartonſchen 
Ausgabe hatte ſich vorher dabey verweilet. Hr. V. 
har ſich bier gang das Beyſpiel feines groſſen Lehrers, 
Hemſterhuis, zum Mufter genommen, in der Fuͤlle, 
Art und Form ſeiner Anmerkungen. Er geht von eis 
nem Worte, von einer Stelle, aus, und fuͤhrt den 
Leſer (aber ein griechiſch gelehrter Leſer muß es ſeyn) 
von einem ſeltenen Worte, Idiotiſmen, fe w. zum 
andern, durch die weiteſten Blumengefilde und er 
Hayne der Mufen durch, pflüct überall Blumen). 
Blüten, Knoſpen. Mit VBerwunderung fieht man 
am Ende den a Meg, den man unvermerkt ges 
mact bat. So wie. der Verfaffer in) der freyeſten 
Muffe, ganz auf einen Begenftand geheftet, ihn durch 
‚alle Seiteriwege verfolgt, oder abweicht, wo ihn eim 
neuer Gegenftand. lockt fo muß fein Leſer auch ganz ſich 
‚überlaffen, (ohne Geſchaͤfte) in eine ſelige Ruhe und Apa⸗ 
thie verſenkt ſeyn. Die Idylle ſelbſt muß er ſchon vorher 
ſtudiert haben, und überhaupt kein Aufaͤnger ſeyn: 
denn Anfänger würden. Commentare dieſer Art mehr 
zeritreuen, als fie zum. Zwecke, führen. .. Hingegen 
den rechten Lefer dazu! und. aus dem rechten Geſichts⸗ 
punkt! ſo ifi.diefer Commentar.ein Meiſterſtuͤck. Dieſe 
ſchoͤne Idylle, ein Geſellſchaftsſtuͤck, das —— 
N item 
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Zeiten gefallen muß, ift, wie bier bie Nachrichten 


‚ eines Örammatifers lehren, ein Gegenftüd von So— 
phrons verlohrnen Mimus Iesrsvo va ioIun, mo alſo 


Fremde, die die Iſthmiſchen Spiele zu fehen Famen, 
eben fo ſchwatzten als bier die Damen aus Syracus zu 
Alerandria bey der Ausftellung des) Adonis auf. dent 
Schaubette im föniglichen Schloffe. Auch die achte 
Idylle, die eine dramatifche Form hat, iſt nach So⸗ 
phron geftellt. Bon Sophrons Mimen. Einige feis 
ner eigenthämlichen Redensarten und Worte, auch 
aus unedirten Grammatifern. Der Verluſt diefes 5. 
iſt ſehr empfindlich + er mahlte Scenen aus dem 
gemeinen Leben; und an ſolchen Schriftftelleen, den 
nuͤtzlichſten, deucht uns, unter allen, fehlt ed ung, 
ob ſchon von diefer Art viele im Alterthume vorhan⸗ 


den waren. HUB. rechnet den Verluſt der Mimen 


ee 
— 
* 


des Laberius jenem Verluſte gleich. Nur muͤſſen wir 


nicht vergeſſen, daß die Mimen der Roͤmer von einer 


andern Gattung waren, als die Mimen der Griechen. 
Hr. V. giebt zu verftehen, daß er noch mehr Frag 
mente vom Sophron beyfammen habe: dieſe wuͤnſch⸗ 
ten wir mitgetbeilt zu feben, Von den vielen Vers 
befjerungen theils nach gelehrten Gebrauche der Lesarz. 
ten, theild nach Fritifchen Scharffinn, gäben wir: 
gern Proben. So wird v. 5. inwo rege an arroineis. 
verbeffert: 19. irra deaguar: aber in zur eimas 38. 


finden wir einen Idioriſmus. 55. zımar 79. Yecav 


muare deras und doch gefällt Ysav yes ovarara mehr, 
88. exuvuedouirı 106, umo Ivaras EL) 115. FraFam 
vo 130, RT, weg xerse Adxya. Genug, überall bes 
merkt man eine ausgebreitete griechiiche Gelehrfams 
feit, verbunden mit fcharfem Blicke und reifen Urs 
therle: ‚alle mögliche Kölle, alle Wendungen, Kruͤm⸗ 
men und Falten des Sprachgebrauchs liegen ihn ents 
wickelt da; Feine’ von den flüchtigen Behauptungen, 
wie ſie der erſte Anſchein etwa darbeutz und die man 
SEHR) 6993 die 
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die nächfte Stunde wieder fallen. laͤßt; nicht auf gut 
Glück los gerathen, fondern alles zuverläßig. Eis 
nige Spracherklärungen und Digrefionen laſſen ſich 
Doch noch auffer. dem Zuſammenhange anfuͤhren: v7. 
über zrguros.:  Kedos 4. ift doch wohl nur ein langer 
Meg, arguros bedeutet eigentlich : was nicht zu ermuͤden, 
wicht, zu vernichten, und endlich daher mehr nicht als 
ſtark, groß) Eine gelehrte Digregion über bie... 
Worte, Die mit dem = erirarızv zufammen gefegt ſind; 
rathen wir recht, fo ſcheint Hr. V. geneigt zu ſeyn 
anzunehmen, dag «hier eigentlich ruhe und gar feine 
Bedeutung habe. In des Demofthenes beyden erften 
' Neben wider den Timocrates und den Androtion kom⸗ 
men ganze Seiten vor, worinn er’ fich felbft wieders 
holt hat. Nicht einmal vor einem Selbftlauter, ges 
ſchweige wor einem Mitlauter, . habe Sophocles =: 
Furz gebraucht. Ueber vugaeos und wuzuogos. Digreſ— 
fion über die Laconifchen Briefe, die im Plutarch auf- 
behalten find, und eier aus XRenophon, worinn das 
feltne umenTove, ftatt.awseeun erläutert wird, Eine an⸗ 
dere, vom Sous, dem Koͤnige zu Sparta und feinem: 
Sohne Eurypon, von welhem die Nachfolger Eury—⸗ 
pontidaͤ benennt waren. WortevonLacontfcher Munde 
art, berichtiget und. erlaͤutert: wozu ſchon ein Ans 
fang in der-Epift. ad Roeverum gemacht war. Sm 
Heſhch, Ariftophanes, Plutarch, ſtecken deren eine 
groffe Anzahl, und Die tabula Heracleenfis des Ma⸗ 
zocchi erläutert viel, Zur Einficht in das Innere der 
Sprache, und in die Analogie haben vielleicht Erklaͤ⸗ 
rungen dieſes Dialekts noch einen andern Nutzen. Vou 
dem Sloſſarium Laconicum, aus welchen Heſych ſeine 
Laconiſchen Gloſſen ausgezogen hat. Es war ein! 
Werk des Ariſtophanes von Byzanz, iſt aber fruͤh ver⸗ 
lohren gegangen; indeſſen hatte Pamphilus Die Gloſ⸗ 
fen in fein groſſes Woͤrterbuch aufgenommen: aber 
auch dieſes hatten die ſpaͤtern Griechen nur a ae 
19 ua uszu⸗ 
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Auszuge, von welchem ein Julius Juſtinus Verfaſſer 


"war. Bon den Nahmen der elf Gelehrten, die vor 


denn Spidasıftehen, aus deuen das Werk zufammen 
getragen feyn follzıdie Quellen des Svidas feyen aber 
weit ſpaͤtere Schriften als jene Nahmen. Daß die 
Vorrede des Heſychius ſamt der Auffchriftiunächt fey, 


beſtaͤtigt us Neue. Ein ſchoͤn Fragment 


aus dem Apollon ius von Alexandria ae ei avramvielic uber 


eng Freius (we. Im Aelian ftehe verſchiedenes, daß 


aus des Dinon Tlegaine eutlehnt ſey. alzen für dizew. Vie⸗ 
les zu dem Doriſchen, dem Siciliſchen und Italiſchen 
Dialekte. Verſchiedene ſchoͤne Anmerkuugen von Hem⸗ 
ſterhuis bier und da eingeruͤckt. Was rent ſey. 
Den Ausdruck v. 85. kann der Deutſche erläutern‘, 
welcher jagt z. E. neu, wie es vom Stuhl koͤmmt, 
und v. 32: ich bin gewafchen, Gott weißmwier die 
Umfchreibungen »verdunteln den Sinn. So auch 
0.95. iſt der. Verftand: du giebft und nimmſt mir 


nichts. Denn, wer nie nichts in den Sad mißt, 


kann mie nichts mit dem Streichholz abſtreichen. Ka⸗ 


. AA und zoriän Egrem Die Itahmen der jungen 


Thiere auf devs, als &ndondevs, Ueber die Asvxariavsg 
» 141. Hr. V. macht doch noch Hoffnung, dag ex 
einmahl den ganzen Theocrit mit den wichtigern Less 
‚Arten und den Verbefferungen der Gelehrten in mög? 
liche Kürze gefaßt herausgeben werde. .. Und eine fols 


- he Ausgabe fehlt ung allerdings, da es jetzt zu ver— 


druͤßlich fallt, ſo viele verfchtedene Ausgaben neben 
einander aufgefchlagen liegen zu haben; und dann 


1 ut auch zuserwarten, Daß uns ein anderer Gelehrter 
eine Ausgabe mit den »beften Erklärungen und Erläus 


terungen liefern werde, an welcher es und eben fo 
fehr fehlt, | STR RR 


Hi ‚ 
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. Medical Effays by&John Armflrongy;phyfician to 
His Majefly VEN. 4773. bey Davies ın groß Quart 
auf 11 ©. ſauber abgedruct, Es findeilfganz kurze 
Abhandlungen, 1. Wider die Theorie: fie habe tu der 
Arzueywiſſenſchaft keinen Nuten, und felbft der Kreis⸗ 
lauf des Blutes nicht, 2. Bon. den Werkzeugen der 
Arzneywiſſenſchaft. 3: Bon den Fiebern.: Die niedri⸗ 
‚gen Nervenfieber entftehen von einer reizenden Schärfe 
des Blutes. Hat dieſes Hr, A. wohl erwiefen, er der 
feine Muthmafjungen dulden will ? Daß in England die 
Sieber keine fritifche Tage beobachten, fondern allmählig 
fich abändern. 4. Die vornehmſten Hilfsmittel wider 
die Fieber, die Aderlaͤſſe. Sie werde in England zu haͤu⸗ 
fig und im Anfange der Fieber zügellos, zumal von den 
Apothekern, angebracht. Mehr Britten ſterben unterder 
Lancette als unter dem Degen de Feindes. 5. Die Aber: 
läffeift undienlich, warm das Blut hellvoth, weich oder 
dünn fchleimigt ift. 6. Die Blafenflafter, es ſey wahr⸗ 
ſcheinlich, daß manche fchmerzhafte Hebel an der Bruft 
und dem Unterleibe durch diefe noch wenig befannte 
Mittel könnten: gemildert werden. 7. Bon den herz⸗ 
ftärkenden Mitteln im Fieber, Dahin zähle Hr. A den 
Maderawein bid 3 Pf. im Tage, und das Fußbad in 
heiſſem Waffer. 8. Für die frifche und abgewechfelte 
Luft erklärt ſich Hr. X. fehr kräftig. Den Soldaten fey 
ed fehr heilfam, daß man fie in’ Scheunen verlege 
Keine Wäfche fey niemals fchädlich. 9. Vom Falten 
Bade im Fieber, wentigitend vom Befprengen mit 
kaltem Waffer, Hr. A. hält es, wiewohl er dafür 

eine Erfahrung hat, doch für 'heilfam. To, Daß 
man den Geläften genug thun ſolle. 11. Bon der 
Gicht, ald der gemeinften Krankheit in England, 
Kleine von fich felbft ausbrechende Geſchwuͤre um die 

Lippen herum feyen fehr heilfam, auch fogar 
nor die Hüneraugen. 
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Soͤttingen. 
ey der oͤffentlichen Verſammlung der Koͤnigl. 
Societaͤt der Wiſſ. den. 16 April legte der Hr. 
Prof. Job. Andr. Murray, derfelben eine von 
dem Hrn. Doctor Opitz in Minden eingefchichte Kranz 
Fengeichichte vor, - Sie fchien die Aufnahme der KR. 
- Sefellfchaft wegen der Merkwürdigfeit des Falls zu 
verdienen, ob Diejelbe gleich dem Hrn. B. in Aufe—⸗ 
' bung der. Urfache des Uebels nicht‘. beytreten konnte. 
- Ein dreyfigjähriger, fonft gefunder, Mann, ward 
zu Ende des Zulins v. J. nachdem er grofie Bohnen 
mit ſtark gefalzenem Speck gegeffen, mit, einer. hefti= 
gen Soli, nebft einem heftigen Brennen in der rech⸗ 
ten Seite nach dem Magen zu, befallen. Damit 
vereinigten fich. beichwerliche Blähungen, die nicht 
fort wollten, Veritopfung des Leibes, Abwechſelung 
des Sroftes und der Hıze, Mattigkeit in allen Glies 
er: Hhh dern, 
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dern, Ueblichkeit und Erbrechen, Ruͤcken⸗ und Kreutz⸗ 
ſchmerzen, ein Breiinen in Maſtdarm und öfterer 
Stuhlzwang, nebft abwechfelnden Berhalten des 
Harns. -Blahungstreibende Mittel wurden fruchtlos 
gebraucht. „Der Rhabarber mit Salpeter: verfchafte 
dftere Defnung/ aber bey anhaltenden heftigen Schmer⸗ 
zen und einem geringen Ausfall des Afters. Erwei⸗ 
chende Clyſtiere brachten ihn doch dahin, daß er wie⸗ 
— der ausgehen konnte. Bald darauf erfolgte gleich⸗ 
wohl der erſte Auftritt wieder, da dann Hr D. ges 
rufen wurde. Man verfuchte verfchiedene andere Mit⸗ 
tel, worin Salpeter _befindlidy war, "der aber,“ er. 
mochte innerlich oder! in Elyftierem gebraucht werden, 
die Schmerzen des Kranfen vermehrte, Clyſtiere 
aus Habergrüge- oder Milch. und Unguentum de 
Linaria, die täglich wiederholt wurden, innerlid) ſchlei⸗ 
migte und befanftigende Mittel, und ein Thee aus 
Meliffe und Kamillenblumen verfchaften die meifte - 
Linderung und machten den Leib willig. Eine Uns 
mäßigfeit in Effen flürzte den Kranken in eben die 
vorige DVerlegenheit. Der Leib wurde ftarf aufgetriez 
ben, es gieng ihm geronnenes Geblür ab, das Sies 
ber nahın zu, und nachdem es aufgehört hatte, war 
er äufferft matt mit verfallenem Geficht, die Clyſtiere 
wollten nicht wirken, eine Dofis Sedlißerfalz erweck⸗ 
te das heftigfte Erbrechen ohne Oefnung; endlich vers 
fhafte ihm ein Clyſtier aus Milh mit venedifcher 
Seife, das an eben dem Tage angebracht wurde, ei= 
nige mahl Oefnung, und zugleich eine faft völlige Bes 
freyung feiner. Plagen, und der Salpeter wurde ers 
träglich. Einige Tage nachher, da er fich wohl bes 
finden hatte‘, gieng ihm den 8 September bey einer 
fregwilligen Eröfnung ein Körper durch den After ab, 
den der Krauke für die Gedaͤrme hielt, Der zugerus 
fene Feldfcheer aber für ein Thier, wofür ihn Hr. O. 
auch anſieht. Er vergleicht ihm der Geſtalt nah. mir . 
| EM einen 
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einem Fiſch doch, wie er ſelbſt jagt, ohne Floßfedern, 
Graͤten uͤnd Ruͤckgrad. Der Koͤrper war braͤunlich 


mit ſchwarzen und gelblichen Flecken, 10 Rheinlaͤn⸗ 


diſche Zoll lang und beynahe zwey Zoll breit. Deſſen 
vordere Haͤlfte war unverſehrt, der hintere Theil aber 
etwas verfault. Hr O. ſchreibt ihm auch einen Kopf 

u, der 24 Zoll laug, und 13 Zoll breit geweſen. 
Man bemerfte an dieſem Theil eine Kalte, in deren Mir: 
teeine teompetenförmige Oefnuug I Zoll weit ſich Der 
fand, welche in einen drey Zoll langen mit blutigem 
Schleim angefüllten Sad hinfuͤhrte. Hr. D. ger 
‚denkt ferner, eined Barts (hervorragenden Lappens) 
und hinter demſelben einer zweyten trompetenfoͤrmigen 
‚ Defnung , die zu einem 7 Zolllangen Gang, der deu 
ganzen Körper durchgelaufen, hingeleitet, in welchem 

theils Schleim, theild Theile von Speiten, welche 

der Kranfe genoffen, fi) befunden. Die Subftanz 
ſelbſt ift fleiſchigt geweſen mit ordentlichen. langen 

Fleiſchfaſern. Sonſt fand fich nicht? organifches in 

demſelben. Abfuͤhrungen mit Ahabarber, wodurch 






noch ein Stück des abgefaulten Körpers abgegangen, 


fellten den Kranken zuleßt völlig wieder her. — 

Wer mit diefer Befchreibung des vermeynten Thiers 
und den Zufällen, die es veraulaffet,. Diejenigen ver— 
gleicht, die man bey den Beobacdhtern von den poly- 
pöfen Concretionen, Die fich in. den Gedarmen erzeus 


led, et. cauſ. morb. Epift. 31. Art. 19-22.) viele 
Vahrnehmungen geſanimlet, wird ohne Bedenken 
den erwähnten Körper für einen Polypen anfeben. 
Sie find bald bäutigt, bald rund und fleifchigt gewe— 
fu... In einem Salle (a. ang. Ort Art, 22.) ſchien 
@ einen Kopf, wie von einem groffen Froſch zu ha— 
len und. war inwendig hohl. Daß auffer den bekann⸗ 
tn Würniern bisweilen, obgleich fehr felten, andere 
hr. groffe in dem menfchlichen Körper gefunden wers 
ER Hhh⸗ ——————— 


get, angezeichnet findet, und davon Morgagni (de _ 


1 


> 


J 
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den koͤnnen, zeigen die Medical Eſſays ofEdinb, Vol. 
2. pP: 333. und Med. Obf. and Inqu Vol. 1. p. 6% 
nebſt den beygefügten Rupfern genugfam an; dieſe 
waren aber offenbar organifirt; welches in dem jetzi⸗ 
gen Falle nicht ſtatt findet. Auch wird Dies nicht 
durch die Empfindung des Kriechend in der vechten 
Seite, worüber der Kranke ſich beichweret, — 
da dergleichen Empfindungen mancherley Urſachen ha 
ben koͤnnen. Dergeſtalt faͤllt auch die Meynung des 
Hrn. DO, daß da unter den in den 5 Wochen hundert 
angebrachten Clyſtieren von 3 Elyftieren nur 2 zurüde | 
gelommen, das Thier die übrigen zu feiner Nahrung 
eingefogen, daß das Thier abwechjelud Blut in ſich 
geſogen, und wieder von ſich gegeben, u. ſ. w. weg. 


Paris. 


Dart du plombier et fontainier von einem Unge⸗ 
nannten beſchrieben iſt U. 1773. herausgekommen und 
206 S. ın groß Folio ſtark mit 24 Kupferplatten. 
Eigentlich find es mehrere Rünfte, die aud) von vers 
fchiedenen Künftlern ausgeübt werden, und bloß in 
der ökonomischen Abſicht zufammen eintreffen. * 
erſt die Kunſt, das Bley in Platten zu gieſſen. an 
Brauche nicht das werfje Dürre Bley, fondern das 
ſchwarze dazu, und ziehe eö von Ulm oder von Ham⸗ 
burg, -da das Bley aus Bretagne bloß zu Kugel 
und zu Schrot gebraucht werde. Man ſchmelze das 
Bley, wanı es verfalcht ift, doch beffer mit Fett, al 
mıt bloffem KRohlengeftäube. Vom Gieffen der Bley. 
platten : auf Sand und dann auf Zub. Die recht 
Hitze zum Rinnen des Bleyes ift, beym Sand, want 
das Bley fih am Rande der Pfanne anhängt. Beyn 
Gieſſen über Tuch) kennt man die rechte Hitze am Braun 
werden eined Stüces Papier, das man ins DBle) 
wirft, fih entzünden mußesnicht, Ueberhaupt giefe 

mar 
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man wenig Platten mehr, feitden man aus England 
die Mafchine bergebracht habe, Die zmifchen zwey 
Walzen das Bley flach zieht. Diefes Werkzeug, und 
fein Gebrauch wird fehr umftändlich befchrieben. Zus 
erſt gießt man freylich aud) die Platten, aber fehr dich, 
und bringt fie zur gehörigen Dünne durch das Werks 
zeug. Alemahl macht dafjelbe die Bleyplatten glätz 
ter, und läßt fie an allen Orten gleich dick und gleich 
ſchwer. Wider einige Veränderungen, die man an 
dem Werkzeuge habe machen wollen. Bleyerne Röhe 
ren zu machen, die in Frankreich zum Leiten des 
Maffers am gewöhnlichiten, und freylich dauerhaft 
find, wann nur das Waffer nichts vom Bley annaͤh⸗ 
me Behr groffe bleyerne Röhren durch das Loͤhten 
zu verfertigen. Bleyerne Tonnen zum Aufbehalten 
des Waſſers, ein fehr gefährliches Gefchirr, worinn 
das Waſſer unfehlbar erwas vom Bley annimmt. 


Alerley bleyerne Arbeiten an den Dächern. Das 


Verzinnen des Bleyes, und die Weife, das Zinn wies 
der vom Bley abzubriugen und zu nutzen. Roͤhren, 
Becken und allerley Geſchirre zu Springbrunnen. 
Das Waſſerbehaͤltniß zu Bicetre, das das größte in 


‚Europa fey, und 64 Schub ind Gevierte, auchneun 


Schuh tief ſey. Zuleßt, wie man aus der Afche der 
Schmelzhaͤuſer das Bley wieder gewinne, das doch 


eben fo viel ausmache als die Aſche. Bleyerne Särge 


zu verfertigen, 


Iverdon. 


Der 25te und 26te Theil der groſſen Encyclopaͤ⸗ 
die find noch WU. 1773. abgedruckt worden. Der 
fünf und zwanzigfte ift von 834 ©. in groß Quart. 
Sournal, ein verbefferter Artikel: der Berfaffer ſchraͤnkt 
fein Lob auf fehr wenige Monatfchriften ein. . Jura 
der Berg, einnener Artikel: man muß diefes Gebuͤrge 

Hhh 3 von 
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Son Jorat, einem. niedrigen Gebuͤrge unterfcheiben, 
der von der nördlichen Alpenfette weftwärts geht, und 
nirgends den Jura erreicht. Vom Thale du lac de 
Zoux, das eben auch bereifet zu werden ‚verdient, 


Jroquois alt und unvollftändig. : Diefe Völker haben 


laͤngſt nichts mehr mit den Franzofen gemein. Ihrer 
Find acht Nationen, und fie find den Engländern ganz 
zugethan ;'der Nitter Johnſon iſt ihr groffer Sachem. 
Tſonnon tovan, ‚und nicht Zfonnon monna heißt 
das eine der fünf Völker.  Sfland, . Daß-das fieden- 
de Waffer auch in einer Slafche zu eben der Zeit in 
Die Höhe ſpringe, wann Die Quelle ihren Sprung 
ahut, iſt wohl höchft unwahrfcheinlih,. Iſles nous 
zelled find die bekannten Falkland-Inſeln, über wel 


- 


ben es zwiſchen zwey Kronen bald zum Bruce ger 


kommen wäre, und die nunmehr genugſam befannt 
find.  Tabago gehört den Engländern ſowohl als die 
Ssufeln Granada und Granadine u. ſaf. Solche Ber: 


Anderungen wären billig anzumerfen. „Galabrien hat 


Feine befannten Gold - und Silbergruben,  . Eine uus 
‚gerechte Anmerkung wider die Griechen, die nach 
Italien und überhaupt nach. Europa in jo weit bie 
Wiſſenſchaften zurück gebracht haben, Daß fie die Eu— 
zopäer gelehrt haben, die Alten zu verſtehen, und 
zu den Quellen der Wiffenfchaften zu fommen.. Sur 
ſteſſe. Nimmermehr hatten wir das Geklimper Infelix 
Dido f. w. hier als eine Probe des richtigen Geſchma⸗ 
ckes erwartet, es ift fo wenig wahr als e3 natuͤrlich 
iſt. Aeneas war nicht. der. Dido Gemahl, SKalens 
bour und Charrade Findifhe Wigfpiele, zu niedrig 
für eine Encyelopädie. Samuel Koͤnig der jüngere, 
hatte lange.eine aufferordentlich groſſe Milze, Die bis 
‚zu. der rechten Hüfte gieng: half fi) mit Poftreiten, 
Herfiel in eine Wafferfucht, und farb im Sande, 
wodurch er ſich helfen wollte,. Kraken: eine 5a 
bel. Kupfernicel, Eronftätts neues Halbmetall. Er 
J A Pe or 
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hor ein alter Artikel: auch hier ift alles feit dent 
Schach Nadir verändert. Lanfrank, eine unrichtige 
Nachricht, Er war ein ordentlicher gelehrter Arzt, 
und kein Laye noch Chirurgus. Eine partheyiſche 
Erhebung der franzöfifihen Sprache. "Der Ludwig, 
der den Laſcaris nach Venedig jandte, war wohl nicht 
der XIVte, Laus, wär nicpt der Derfaffer der RK 
anglica, die von Johann v. Gaddesden iſt. Herfuz 
lanum. Nicht unter einer Lava, ſondern unter def 
Afche wurde es bedeckt. Laurenberg. Es wer nur 
ein Peter Laurenberg, Wilhelms. Sohn, Lauro. 
Sextus Pompejus, wurde nicht hier, fondern im 
Kleinaften umgebracht, nachdem er zur See von Agrip⸗ 
Ha mar überwunden worden, Le Camboens follte int 
& fiehen, Khan DEBATTEN 
wii! ” 


* rer 
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Diſjon. 

Bey Cauſſe it A. 1773. gedruckt: Memoire fur 
Uufage ou !on efl d’enterrer les morts dans les Egli- 
# fes et dans les enceintes des villes, par M. Marvet, 
D. Med. Chirurgien de Montpelier, Secretaire de, 
Pacad. des Jeiences et belles letres de Dijon et. 
Groß Octav auf 68 ©... Diefe Heine Abhandlung 
kann in Fatholifchen Ländern (zum Theil auch in Pros 
 teftantifchen ) und zumahl in wärmern Gegenden, 

alferdings ihren Mußen haben. Sie ift auf Verlan 
sen der Borgefeßten bey einem Kirchenbau gefchrieben 


. worden, die fich weigerten, die im Werkhauſe Ab⸗ 


fterbenden auf ihrem Gottesacer begraben zu laffen. 
- Die Obrigkeit hat fie auch fehr wohl aufgenommen. 
Hr M. glaubt ein Gentralfener; er hätte ohne dieſe 
Muthmaſſung annehmen koͤnnen, die Erde dünfte aus, 
um fo mehr, wann in derfelben thierifche Theile gäbe 
ren. Der Dunft werde ftärfer, wann die Luft ftille 
und feucht ſey. Eine folche mit dem Brennbaren ges 
ſchwaͤn⸗ 
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ſchwaͤngerte Luft werde zu ſehr erduͤnnert, und da⸗ 
durch zum Athemholen untuͤchtig. Viele Beweiſe der 
ſchaͤdlichen Wuͤrkung der mit, faulenden Theilen ans 
gefuͤllten Luft. Zu Talaut duͤnſtete ein Leichnam eis 
nen ſolchen Geſtank aus, daß man ſich entſchloß, ihn 
Aus der, Kirche wegzubringen. Zwey Todtengraͤber 
mußten ſich brechen, und eutflohen ohne weitern Scha⸗ 
den zu nehmen. Der dritte vollbrachte die Arbeit, 
mußte aber. am einer bösartigen Kraukheit ſterben. Die 
Anſteckung der Luft im Dome zu. Dijon. Von dent 
feuchten auf einen Haufen von Leichen gegoffenen Kal⸗ 
ne ‚eben die Gefchichte, wo Hr. Morveau finnreich 
ie Faͤulung durch den, Dunft der Salzfäure überwuns 
den hat. Eine traurige Geſchichte die zu Saulieu auch 
wegen einer faulenden Leiche wiederfahren ift. Hunz 
dert und neun und vierzig Perfonen wurden auf eins 
mahl mit einem bösartigen Fieber befallen, das dem 
Kerkerfieber am naͤchſten kam. Hr. M. finder, das 
Begraben in.den Kirchen ſey neuer ald das Jahr 309. 
Er raͤth an daffelbe gänzlich zu verbieten. Auch vie 
Todesaͤcker müffen auffer den Städten, raͤumlich und 
Höhne Bäume,angelegt werden. Dan müffe die Grus 
‘ben tief, und nicht nur wie ed in Frankreich gewoͤhn⸗ 
lich ſey, vier bis fünf Schub tief machen, auch zwi⸗ 
{chen zwey Gruben allemahl einen Raum von vier 
Schuhen lafien. Die Leichen bedürfen. wenigfteng 
drey Fahre zum Verweſen, und zumerlen wert mehr; 
für hundert jährlich Abiterbende werde folglich ein 
Raum von 12604 gevierten Schuhen erfodert. Wan 
habe würlich zu Laon und Dole die Gottesäcer aufs 
- fer der Stadt verlegt, und einge gutgeliunte Dome 
herrn haben fich freywillig des Nechtes begeben, 

| in der. Kirde begraben zu | 

werden. 
| 
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Göttingen. 


Sn n der vorhin gedachten Societätdverfammlung 

$ vom 16. April beehrte auch die Sottetät dag 
RI werthe Andenken ihres ordentlichen Mitgliedes, 
des verftorbenen Herrn Vogels, durch ein Elogium, 
welches vom Herrn Hofrath Heyne vorgelefen ward. 
Die Verdienſte des Verftorbenen in der Arzneywiſ⸗ 
fenfchaft, und infonderheit in der Chemie und in der 
Semiotif, wo er theild eigene Wahrnehmungen ges 
macht, oder anderer ihre berichtiget, theild zu dem 
academifchen Vortrage vieles bequemer und richti= 
ger gefaßt hat, gaben reichlichen Stvff zum Ruhme 
deffelben. Das Elogium wird ehefiens abgedruckt 
werden. | 


Noch wurden in diefer Verſammlung einige von 
den Verfaffern der Societaͤt zugefchiefte Schriften 
Jii | vor⸗ 
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vorgelegt, nemlich die bereits in unfern Blättern an⸗ 
gezeigte (33. und 39. St) Archaeologia or mifcel- 
‚laneöus Tra&ts relating to antiquity von der Socie- 
ty of Antiquaries zu London felbft überfendet; des 
Baronets Sir Sohn Pringle Difcourfe on the diffe- 
rent kinds of Air, den wir zu feiner Zeit umſtaͤnd⸗ 
licher anzeigen werden, und Die Fosfilia Hantonienfia, 
die Herr Guſtav Brander gefammlet und in das 
Brittifche Muſeum niedergelegt ‚hat. 


Als aufferordentliche Mitalieder find von der 
Königl, Societät die Herren Profefforen, Georg Chri⸗ 
ftoph Lichtenberg, in der mathematifchen, und Herr 
Koh. Chr. Polycarp Erpleben, in der phyſiſchen Elaffe, 
aufgenommen, _ ter) 


en nn Amfterdam. 


Hey Schouten iſt 1773. der zweyte Band von 
der Anthologia veterum Latinorum epigrammatum 
et. poematum? five Cataleeta poetarum Latinorum 
in fex libros digefta Cura P.Bürmannifecundi, 
qui perpetuas adnotationesadiecit, Tom. Il. groß 4 
785 ©. und voraus noch 628. gedruckt. Ein uͤberaus 
mühfames und. ‚gelehrtes Werk, von welchem der erfte 
Band. bereit8: 1759. erfchienen war, der die drey 
erften Bücher. begreift; ietzt folgen die drey übrigen 
son ‚den jechfen, in welche Herr B. feine Samm⸗ 
Jung vertheilt hat. ı Das vierte begreift Grabſchrif⸗ 
ten, 406 Stuͤcke; in folgender Ordnung: Grabſchrif⸗ 
ten maͤnnlicher, weiblicher Perſonen; Knaben und 
Maͤgdchen; verheyratheter Männer und Weiber; von 
Eltern imd von Kindern; auf Pflegefinder; Freyge⸗ 
laffene und Sklaven; auf Sreylaffer; auf Thiere. 
Thiere. Dieſes Buch faßt einen Ochat von Stein⸗ 
ſchriften in ſich, welcher mit einer Muͤhe und ein 
— * — gelehr⸗ 
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gelehrten Fleiſſe geſammlet ift, deſſen wenige fähig 
ſeyn dürften. Eine groffe Menge darunter hat zwar 
wenig oder gar Fein poetifches Verdienft; aber Die 
Nicht geringe Anzahl vortreflicher Heiner Gedichtchen 
nicht gerechnet,’ ſtoͤßt man doch immer auf einen Ges 
danken, auf einen Ausdrucd, Umſtand, der für einen 
gelehrten Lefer brauchbar ift, welcher ihn an andere 
Kenntniffe anreiher, und mit mehren befannten 
Dingen verbinden und vergleichen fan. - Die Anz 
merfungen find auch in diefem Bande fehr reichlich, 
und die groffe Eritifche und litterärifche Gelehrſam— 
keit des Herrn DB.  theilt fich uns in ihrer ganzen 
Fülle mit. Nichts würde unbilliger ſeyn, als in eis 
nerlinendlichkeit von fo marnmigfaltigen Bemerkungen 
an eine oder die andere den Fritifchen Hacken anwer⸗ 
fen, und fie entweder als überflüffig oder als fehler: 
haft darstellen wollen. Das fünfte Buch enthält ver: 
miſchte Stüce, 205 an der Zahl, doch auch in eini⸗ 
ger Verbindung des Inhalts: aufdie Sonne und an— 
dere Himmelskoͤrper, Die Sahrszeiten, Zeitabtheilunz 
gen f. w. und von 142. an auf Thiere, Hier folgen 
auch einige wichtigere, von alten Dichtern, die zwar 
ſchon in des Pithon und andern Sammlungen fe 
ben, aber hier neu verglichen und erläutert find: 
als das Fragment von dem Lehrgedicht, pontica vder 
Donticon, das dem Solin beygelegt wird, ſw. Ues 
ber Epigr.CXV. Verfus XII dedivifioneorbis terrae, 
die auch fchon beym Pithou ftehen, tft eine Heine 
gelehrte Abhandlung des verftorbenen Herrn von 
Meermann eingerüctz; in welcher folgendes erlaͤu⸗ 
tert und erwieſen wird: Jenes Gedicht hat den bes 
kaunten Sedulius zum Verfaffer, der unter Theodos 
dem Juͤngern lebte; und folglich‘ ıft unter Diefem, 
und zwar im Jahre 423. Die neunerbefferte Landcharte 
von den Provinzen Des R. Reiches mit einer Einleis 
tung verfertiget worden, bon welcher Das Gedichtchen 
une: Sta, redet, 


468 Gttingifche Anzeigen 


redet, und aus welcher das Opufeulum de menfura 
'provinciarum orbis terrae vom Dicnil, einem Irlaͤu⸗ 
‚der, der 711. geftorben ift, genommen ift. Aber 
daran ift nicht zu gedenken, daß. die Theodofische _ 
‚ Charte, und wohl gar im Original, noch vorhanden, 
und dag es eben die ſogenannte Peutingeriiche jetzt 
in der Katferlichen Bibliothek zu Wien befindliche 
Charte jey; Herr von M. führt. vielfachen Beweiß, 
daß diefe zu Sarld des Groffen und, der Kaiferin Srene 
Zeit, etwa um 8oL. verfertiget und dad Werk eined 
unwiſſenden Noͤnchs ift: dieſer bat auch ‚nicht ein 
mal die Theodoftfche, fondern eine alte Reifecharte 
por fih gebabt, welche noch vor Conſtantins Zeiten 
Herfertiget war, Hr. von M. vermutbet, und dieß 
mit Scharffinn, jene Charte habe der Mönd) copiren 
und auf ‚eine Kleinere Scala bringen wollen, habe un— 
geichickter Weife die "Länge behalten und die Breite 
um den neunten Theil verkuͤrzt. — Noch folgen 
einige vorher noch nicht befannte Gedichte der fpätern 
Zeit x arithinetifche Nufgaben, den griechiichen gleich, 
deren wir noch fo viele unter den griechifchen Epir 
grammen haben. —— Mit Meermannifchen Ans 
merkungen folgen noch einige andere, als CLXI., das 
zur altgothifchen. Sprache merkwürdig ift: Inter 
Citz Gothicum fcapia matzia iadrinca Non audet 
quisquam dignos educere verlus. Das fechfte Buch ; 
hierinn zuerft die Carmina Iehyphallica, mie fie von 
Scaliger geſammlet find, mit deſſelben und anderer, 
und Hrn. Burmauns eigenen reichlichen Anmerkungen, 
Ueber die drey lezten erfcheinen hier zuerft Noten von 
Duckern. . Daun die Spigrammata des Lurorius, eis 
nes Verſificators aus den Feten Hilderichs, Königs der 
Bndalen, in der erften Hälfte des fechiten Jahrhuns 
dertd. _ Sie, haben ſich in der berühmten Handfchrift 
von Epigrammen, erhalten, welche ehemals Saumaife 
bejag ;. eine. Abſchrift vom Luxorius deiner: Muh 
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wenn wir vecht berichtet find, unter den Gudiuſſiſchen 
Handſchriften zu Wolfenbüttel. Ihr Werth A 
Dichte, denn auf das Latein wolien wir nicht fehen, 
ifenichtgroß. So Epigr. LIT. die beyden Gefangenen, 
die fich mit ihren eigenen Ketten fchlagen, ein Gedan⸗ 
te, den Voltaire fo fchön genuzt hat, wie roh koͤmmt 
er bier vor! Sie gehen bis Num. 83, worauf noch 
einige andere, auch aus fpätern Zeiten vorkoimmen, 
die hier meift zuerft erfcheinen. Endlich fchlieffen des 
Valerius Cato Dirae in Battarum. Noch folget.ein 
beträchtlicher Anhang von Zufägen und Verbeſſerun⸗ 
gen der Anmerkungen fowohl zum zweyten, als zum 
eriten Bande, Herr B. bezeigt fich fonft fehr glimpfe 
lich nd billig gegen andere Gelehrte. Aber 5. 74% 
erjihracten wir herzlich bey folgender Stelle, wo er 
vom AntisKlozius zofprochen hatte:  Sed: de quo 


verbum non amplius Aus... : r 
* A . quia fibilare tandem 
deftitithaec vipera etimportu.: „nis Das No om 


‚bus fere feculi huius viris dodtis de; 
moribus eius congrua iam cumpresfit. —— * 
chen Zorn noch gegen den Beleidiger im zen job: 
Roch einige vorausgefezte Stücke müffen wir erw 
nen: erft zwey Schreiben vom Gregorio Mayans 
über Steinfchriften in Verſen, die fich in Spanien 
finden; .fie find meiſt unächt oder von fpäterer Zeit? 
Einige andere Umftande, die Kitteratur in Spanien 
betreffend, Fommen davinn vor, Ueber zwey Steine 
schriften zu Tarragona, ein Aufſatz von Joſeph Fine⸗ 
fires. Eine Epiftola critica vom Joh. Schrader mit 
Berbefferungen und Muthmaffungen über die Grabs 
fihriften im vierten Buche, in diefem Bande. Das 
Aufſuchen der Heinen Gedichte bleibt übrigens etwas 
ſchwer: denn die beygefuͤgten Indices ſind auf die 
erläuterten Worte und auf die angeführten oder ver⸗ 
beſſerten Schriftfteller gerichtet. Ob und wenn Herr 
Burmann Auch. die gröffern Gedichte aus. ben Catale- 
; Jii3 ctis 
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eis Virgili nody nachholen ‘werde , wie wir es 
ſehr wünfchten, iſt und unbekannt; aber daß er über 
einer Ausgabe des Properz begriffen ift, -erfehen wir 
aus feinen eigenen Worten. Wirishl 


* Warſchau. 


Eine kleine ſaubere Charte iſt uns von hieraus 
zugekommen, welche der Buchhändler Mich. Groͤll 
durch Seb. Dorn zu Nuͤrnberg hat ſtechen laſſen, und 
die wir gern anzeigen: Carte generäle et itineraire 
de Pologne. Daß fie den Lauf der Poften anzeige, 
lehrt die Aufichrift. Sie begreift Polen und Lite . 
thauen und bezeichnet die abgeriffenen Provinzen u 

verſchiedene Farben, fo wie noch im «vrigen Jahre 
Die Grenzen ſtanden. Die Rchreibung der Pol⸗ 
nifchen Ramen und Ste Nbeint einen eigenen Vor 
machen nf, AM der uͤbrigen Richtigkeit, die 
— icht haben prüfen koͤnnen, laͤßt fic) 
barım. „DE zweifeln, da die Charte son Königlichen 
dorhkaph gezeichnet: iſt. uam T 


x LED c 


Bey Gerle find ein paar Bogen vom Hrn. Igna 
von Born, einen Boͤhmiſchen Ritter, und eben de 

Freunde, dem Herr Ferber feine Driefe aus Welfch- 
land zugefchrieben hat, noch A. 1773. abgedruckt 


" 





Es if ein Schreiben an den Herrn Grafen von 9 


Kinſky uͤber einen ausgebrannten Vulcan bey der 
Stadt Eger in Böhmen. Der Herr von, legt fich 
mit rühmlichen Eifer auf die Kenntnif der Natur, 
und zumal der Mineralogie. Cr mahnt den Adel 
auf, dieſe Arbeit zu übernehmen, "wovon blofe Ge: 
lehrte die Schwierigkeiten nicht überwinden fünnen, 
als wovon er den en Bohadſch in Prag zum * 
be, | were 
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weiſe giebt,. der; die Kräuter des K. Böhmens zu ſam⸗ 
len viele Reifen unternahm, darauf ftarb, und feiner 
Witwe die Ehre hinterließ, die Dinterlaffene eines 
Märtyrers der Naturfenntuig zu ſeyn. Auf einige 
Spuren hin reifete dev, Herr von. B. ſelbſt nad) 
Ener, den Vulcan aufzufuchen. Der Anblick der 
Gebuͤrge beſtaͤtigte ihn in der Lehre, Daß das Grunds 
weſen der Gebuͤrge von Granit ſey, auf welchem 
Thon, Kalch, Sand und andere zufaͤllige Foſſilien 
liegen. Der Berg beſteht aus ſchwarzer Lava, und 
unreinen Bimsſteinen; er iſt nur 15 Klafter hoch, 
und ſein Feuerbecher ein Klafter tief, und drey bis 
vier breit, In der Naͤhe findet man noch Steine von 
ſchwarzer Lava und Pozzolane mit Thone gemiſcht. 
Man heißt den Hügelden Kemmerberg. Unweit Eger 
findet man auch Baſaltfelſen, vier - nf = fechöfeitige 
zwey bis drey Schuh lange Säulen, die aber auf eins 
ander liegen... Diefen Bafalt ſchreibt der IH V. auch 
dem unterirdifchen Feuer zu. Zulezt fucht der eifrige 
Hr. v. B. feine Landsleute zur Erforfchung der Natur 
aufzumuntern. Selbſt die Gedichte, fagt er, die von 
Kennern der Natur gefchrieben feyn, haben eben we 
‚gen der abgemahlten Natur einen Vorzug vor den Wein 
und Liebe befingenden Liedern der nordischen Anakreon⸗ 


ten. h 
Zuͤrich. 
Der Hr. Diaconus J. Caſp. Lavater hat A.1774. 
in klein 8. auf 193 ©. abdrucken laſſen: Denfmalauf 
J. Felix Heß. Diefer Freund des Hrn. Lavaters war, wie 
er, von einem überaus lebhaften enthufiaftifch nach der 
. Tugend ftrebenden Gemüthe, einer Art von Temperas 
menten, diein dieſer Stadtfehr gemein worden ift. In 
feiner Jugend that ermit Hrn. Lavatern eine Reife zum 
Hru. Spalding und zum Hrn. Erugott, der ihn noch 
mehr, ald Hr.S. einnahm. Er warf auf diefer Reife, 
jagt fein Freund, alle Teffeln des Schulgeiftes und des 


menſch⸗ 
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menſchlichen Anſehens ab. Eine dreyjaͤhrige Liebe ver⸗ 
band ihn an eine Igfr. Schulthes, an die er eine Menge 
Briefe geſchrieben hat, die von dieſem Bande den größe 
ten Theil ausmachen. Anfänglich wollte er fie einem 
Freunde abtreten, bey dem er glaubte, daß fie glück: 
lich feyn würde. Seine Briefe find von befonderer 
Art: bald Geftändniffe feiner eigenen Fehler, bald 
moraliſche Ueberlegungen und Lehren, bald Entfchlüffe 
für das zukünftige eheliche Xeben, das er mit feiner 
Geliebten zu genieſſen hofte. In den leztern Ent: 
fchlüffen ift manches, das vielen unzärtlich vorkommen 
möchte: und es tft ungewöhnlich, an ein tugendhaftes 
lediges Srauenzimmer von den Pflichten zu fchreiben, 
die fie ald Mutter zu erfüllen haben wird. Gogar 
verfpricht er feine vermuthlichen Kinder nicht vor dem 
Tiſche beten zu laffen, fondern das Gebet felbft zu ver⸗ 
richten. Er heyrathete, verfiel aber bald in ein langs 
fames (zu Zürich fehr gemeines) Fieber, das ihn in 
der Blüte feiner Fahre wegnahm. Er geftund feine 
Furcht vor dem Tode mit einer rühmlichen Aufrich⸗ 
tigkeit, und bereitete dennoch fich mit der größten 
Standhaftigkeit zu dieſer fürchterlichen Stunde, 
Angenehm it, was er vom Appenzeller Lande fagt, 
wohin aber auch die Handlung die Pracht gebracht 
hat. In was für Hände muß doch wohl des Helve— 
tins Buch Fommen, wenn es das befte Buch feyn foll? 
Und einige Kleinigkeiten hatten vielleicht nichtifür die 
Welt gehört, wie das Rauchen und Perückerragen des 
Hrn. Heſſen, als zwey Fehler, über welche er fich 
| | jelber verklagt. | ya 
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5 Fon der philologiſchen Bibliothek ift des zweyten 
KEN Bandes fünftes und fechftes Stuͤck erfchienen. 
Sin fünften machen ben Otnfang Sufäse” zu 
der Abhandlung von den Widerfprüchen Epicurs in 
feiner Lehre von Gott; "Schluß der Necenfton von 
Hm. Prof. Fiſchers Rhetöres felekti, zur Kenntnig 
der rhetorifchen Terminologie, ein guter Auszug des 
Demetrius. Aberbewahre und der Himmel vor einer 
folchen Anführung' zur Beredſamkeit in unfern Zeiten, 
Das dem Auszug beygefügte Urtheil ift treffend und 
gründlich: MWeiter find recenfirtAmmianusMarcellinus 
mit dem Gloffarium des Hrn, Prof, Erneſti; mit 
einigen Erinnerungen wider die Ölofarien: daß fie 
ur Erläuterung des Schriftitellers in den werentlichiten 
allen nur wenig beytraͤgen: Die wentgften Schwies 
gkeiten entfiehen: — Worte, Des Hru. 
A. FR de 
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de Pau Reflexions fur les Egyptiens et lesChinois, 
eine ſcharfe Beurtheilung, Die doc) auf die Hauptſtuͤcke 
von den Aegyptiern eingefchränkt iſt: Die Bielmeibes 
rey jey im alten Aegypten nicht zu erweifen. Noch 
Apollonii Sophiftae lexicon Homericum, vom Hrn. 
de Villoiſin herausgegeben: etwas zu ſtreng beur⸗ 


‚Rom. » 


Bey Salomoni ift gedruckt: ‚Philippi ‚Mariae 
RenazziJ.C. etäntecesforis romani, elementa iuris 
criminalis, Lib.1. de delictis generatim, 1773. 4. 
In der Vorrede berühret der Verf. die Veränderungen 
des römifchen Reichs und deren -Einfluß auf das rd: 
mifche Recht, welches befonders durch den Untergang 
des Kayſerthums  fehr in Vergeſſenheit gerathen, 
Nachdem Cuiacius wieder angefangen, das rös 
mifche Recht hervor zu fuchen: fo hat er ſich auch um 
das ius criminale romanorum verdient gemacht. 
Krach ihm haben zwar verfchiedene Das ius criminale 
bearbeitet; doch unter das. Roͤmiſche Recht allerhand 
andere Verordnungen gemifcht,. welche der Verf. nach 
einander anführt, bejunders hat Antonius Matthäus 
in commentario über das ſieben und acht und viers 
zigfte Buch der Pandecten das pure römische peinliche 
Hecht bearbeitet. Die Scribenten, fo der Berfaffer 
anführt, find lauter Ausländer, auffer Carpzon -und 
Böhmer. In den Prolegomenis beftimmt' er. den 
Begriff der peinlichen Gefege und was bey Erlernung 
‚des peinlichen Rechts zu bemerken, ‚nebft den Hülfse 
wiffenfchaften defjelben. Das erfte Eapitel handelt 
von den Verbrechen überhaupt, den Arten, wie folche 
koͤnnen begangen werden, “und deren verfchtedenen 
DBennungen. Das zweite beſtimmt den Urſprung der . 
Verbrechen aus dem Begriff der- bürgerlichen Gefells 
fchaft und der daher nöthigen Geſetze, wo, Ay 

TERN natur⸗ 
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natürliche Freyheit eingefchränft wird. In dem 
dritten Capitel beſtimmt der Verfaffer die Beſchaffen— 
heit der Berbrechen und die Handlungen, welche Ge— 
genftände der Gefege find, und mie die Zurechnung 
einer Handlung geſchehe. Dieſe Zurechnung einer 
Handlung gefchieht entweder von demienigen felbt, 
der eine Handlung begangen, im feinem Gewiſſen; 
oder Hon einem andern, und dann tft es Die Zurech- 
nung im eigentlichen Verſtande. Etwas zu umnbes 
ſtimmt behauptet der Verfaffer, daß die Anfchläge 
und der Vorfaß, nicht der Ausgang einer Handlung 
beftraft werde. Im vierten Gapitel wird unterjucht, 
in wie fern Die Unternehmung eines Verbrechens felbft 
ein Verbrechen ſey. Da allerdings dem Staate dran 
gelegen, daß feine Verbrechen begangen werden: ſo 
muß auch Dagegen Anjtalt gemacht werden, und in ſo 
fern find wir mit dem Verf. einerley Meinung; allein 
die Falle, fo er anführt, find von der Befthaffenheit, 
dag der VBorfag, ein Verbrechen zu begehen, ein 
wuͤrkliches Verbrechen tft, wie denn auch die Falle, 
fo aus dem römifchen Recht angeführt worden, von 
der Befchaffenheit find. Selbſt die Erklärung des 
Verfaſſers läuft am Ende darauf hinaus, daß nur 
da, wo Die Gefege auf den Vorſatz, ein Verbrechen 
zu begehn, Eine befondere Strafebeftimmet, ſolche ftatt 
haben koͤnne; dieſe Gefee aber reden von einem fol 
chen Borfaß, ald von einen wirklich beſtimmten Vers 
brechen. L.5. c. ad leg. Jul. maieft. hätte unter: 
deffen allerdings müffen angeführt werden. Daß 
anbey ein folcher Vorfatz nicht, wie das Verbrechen, 
ſo einer zu begehen fich vorgefezt, koͤnne beftraft wer⸗ 
den, verfteht ſich von felbft. Das fünfte Capitel ent⸗ 
haͤlt die Materie de dolo, ohne welchen fich Fein Ver⸗ 
brechen gedenken läßt: Mit Recht verwirft der Ver: 
faſſer die Eintheilung in dolum verum et fittum. 
Daß aber aus heftigen Leidenfchaften handeln, vor: 
* Kkk2 ſezlich 


/ 
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ſezlich handeln heiſſe, iſt wol zu viel geſagt; auch iſt 
nequitia und dolus nicht immer einerley. Die Eins 
therlung des doli in dire&tum et indireftum wäre . 
dabey nicht zu. vergeffen geweſen. Im fechften Ca: 
pitel werden die Begriffe de culpa, fo wie fie im 
römischen Recht vorfommen, vorgetragen, und dar— 
aus Die Eintheilung in vera et quali delicta hergelei⸗ 
tet,. wo. der. Herr Berfaffer unrichtig. quafi délicta 
folche, nennt, welche foja .culpa begangen werden. 
Was am Ende vom Zufall gejagt wird, iſt ebenfalls, 
weiter nichts, als was in.den compendiis juris ro⸗ 
mani vorfommt., Im fiebenden Capitel kommen dieie⸗ 
nigen Perfonen,: welche nicht fähig find, Verbrechen 
zu begehn, als Rinder, Rafende, Blödfinnige, Taubz, 
und Stumnigebohrne, auch folche, die Alters wegen 
ihres, Verſtandes nicht mehr ‚mächtig find ;ı wovon 
der Berfaffer ganz. recht die Verſchwender ausnimmt. 
Ob Nachtwanderer durch Einfihlieffung oder. andere - 
Vorficht, dasllebel, ſo ſie thun Fönnen, zu verhindern 
im Stande find, bedürfte wol einer weitern Erbrtes 
rung. ‚gm achten Capitel handelt der Verfaſſer die 
Frage. ab, in wie fern Perſonen, die an und-für ſich 
des doli fähig find, unter gewiffen Umftänden unfüs 
big ſeyn koͤnnen, Verbrechen zu begehn; oder we⸗ 
ni ſtens nicht. als Verbrecher augeſehen werden koͤn⸗ 
nen, wo die Lehre vom Irrtum und Unwiſſenheit 
durchgegangen wird, wie denn auch dieienigen, wel⸗ 
che nicht, frehhandelu, ‚nicht als Verbrecher au⸗ 
zuſehn ſind. Das neunte Capitel beſtimmt die 
Theilnehmung an anderer Handlungen, wobey Die, 
Frage abgehandelt wird; in wie fern einer aus eiz 
nem Verbrechen desienigen verbunden werde, Dem er 
einen Auftrag dazu ‚gegeben, ‚und der in Ausübung 
dejjelbeu zu. weit gegangen; Auch im wie. fern, einer 
ſchuldig ſey, ein Verbrechen zu verhindern, uud wer 
gen „unterlaffener Angebung koͤnne beftraft menden? 
: Al BER X) 


56. Stück, den 10: May 3774. 477 


Im zehnten Sapitelbeftimmet der Verf. ‚die Perfonen, 

an denen man ſich vergehen koͤnne; wohin zuförderft 
der Staat im Ganzen, und. die einzelnen Mitglieder 
deffelben gehören. Der Unterfchted unter Bergehuns 
gen an einem Kind in Mutterleibe, fo bereits zu einer 
gewiſſen Bollfommenheit gefommen, oder noch unvoll⸗ 
fonımen ift, ift etwas: zu weit gefucht, wenn man die 
Frage überhaupt beantworten will. Hätte fie der Ve 
vollſtaͤndig ausführen wollen: fo hätten dabey die in 
der medicina forenfi vorfommenden Grundjäße, etwas 
weitläuftiger müffen erörtert werden, _ Daß war, 
ſich auch an denen vergehen koͤnne, die es verlangen, 
wird durch gute Beyfpiele erläutert... Ob aber die 
Falle, die im römischen Necht von Beftrafungen der— 
tenigen vorfommen, ſo fich au, todten Körpern ver— 
greifen; beweijen, daß man fich an folchen vergehen. 
koͤnne; ift noch, vielem Zweifel unterworfen; weswe— 
gen auch der Herr Verfaffer nur behauptet, daß fie 
juris interpretatione dafür gehalten würden. Das 
elfte Sapitel beftimmet die aus einem Verbrechen ent⸗ 
fiehende Berbindlichkeiten, in Anfehung der Strafe 
und Erſetzung des Schadens; und in wie fern bey— 
de8 zugleich beftehen fünne. Das zwoͤlfte Capitel 
lehrt Die, Aufhebung der. aus. einem Verbrechen ent⸗ 
ftehenden Verbindlichkeiten, wobey: die Strafe blos 
die Perſon betrift; hingegen die Erfeßung des Schas 
dens, auch aus des verftorbenen Berbrechers Gütern 
zunehmen it. Im dreyzehnten Capitel trägt. der. 
Berfaffer Die Lehren von der Gröffe der Verbrechen 
und deren Einfluß auf die Beftimmung der Strafen 
vor; wobey es hauptfachlich darauf ankommt, den Ge⸗ 
genftand, worauf. die Handlungen einen Einfluß haben, . 
zu beſtimmen. Der Verfaffer führt hierbey verfchies 
dene Meinungen anderer an, die er widerlegt; und 
fezt endlich die Beſtimmung von der Gröffe der Ver— 
brechen auf vier Hauptpuncte, nehmlich: 1) der 
NEE KtEz Schade, 
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Schade, welcher der bürgerlichen Gefellfchaft dadurch 


- zugefügt wird; 2) die Sreyheit, und der böfe Vor⸗ 


ja des Verbrechers; 3) das böfe Erempel, fo das 
durch gegeben wird; und 4) der Antrieb zum Ber: 
brechen. — Im vierzehnten Capitel fommen die 
Berfchtedenheiten der Verbrechen, in Anfehung des 
Vorſatzes, des Verbrechers jelbften, der Art und Weiz 
fe, wie fie begangen’ werden, ihrer Gröffe und Ber 
nennung; wo beſonders benennte und unbe— 
nennte find; ferner die Eintheilung des roͤmiſchen 
Rechts in publica et privata; ferner nach dem vers 
fchiedenen Verhaͤltniß der Perfonen in ecclefiaftica 
et faecularia; endlich in Aufehung der’ Strafe in 
capitalia et non capitalia. _ Das funfzehnte Ca⸗ 
pitel enthält die Eintheilung der Berdrechen in folche,' 
die gegen die Religion; gegen den Staat; gegem! 
die Sicherheit einzelner Bürger; und gegen die gu— 
ten Sitten begangen werden. Der Verfaffer zeigt 
durchgehende in diefem Werke viele Einſicht, eine 
gefunde Philofophie nebft einer groffen Beleſenheit, 
befonders in den Schriften der Alten; und erlautert 
feine Säße fehr gut durch Beyſpiele derſelben. In— 
deffen ift er zu Zeiten etwas zu unbeſtimmt; wie‘ 
z. E die Eintherlung der peinlichen Nechtögelchrz 
famfeit in, generalem et particularem fehr unrichtig 
erklärt ift, daß generalis die Wiffenfchaft und par-- 
ticularis die Gefchichte des peinlichen Rechts und“ 
einzelner Gegenftände enthalten’ fol; haͤlt fich ans 
bey etwas zu weitläuftig mit grammaticaliſchen 
Erklärungen auf; wovon das erfte Gapitel ein Bey⸗ 
foiel giebt. Auch wäre im Definiren, und in Aus⸗ 
fuͤhrung einzelner Moterien, mehrere Genauigkeit zu 
wünjchen, 


Fi 


Caſſel. | 
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Caſſel. 


Gedanken eines Heſſiſchen Officiers uͤber das, 
was man bey Führung eines Detaſchements im Fel⸗ 
de zu thun bat, bey Joh. Jac. Cramer, 86Octavſ. 
3 Kupferplatten. Bey der Zufchrift an des Herrn 
Landgrafen Durchlaucht hat der Herr Berfaffer fich 
Ewald unterzeichnet; Lieutenant bey ‚dem Yeibregts 
ment zu Fuß. .- Die Schrift: ift in ſieben Abfchnitte 
getheilt. Von dem Verhalten bey Führung eines Des 
tafchements auf dem Marſche; von Erbauung viers 
ecfigter Nedouten, damit man einen Poften befeſtigt; 
von Vertheidigung und Angriffe der, Seldfchanzen, 
Kirchen, Schlöffer, Meyerhöfe und. Dörfer; von, 
Rüchzügen der Detafchenienter ; von Streifereyen 
der Infanteriepartheyen. Die VBorfchriften des Herrn 
Verfaſſers zeigen richtiges Nachdenken über feinen 
Gegenftand und Erfahrung, wo er felbft Theil an den 
Borfüllen genommen, oder Zeuge davon geweſen. 
Es ift angenehm, ‚hier manche ruhmwuͤrdige That 
- der Heffen im vorigen Kriege, ald Beyfpiele von den 
gegebenen Regeln erzählt, zu leſen. Diefe Regeln 
wird man lieber in der Fleinen, auch in Abficht auf 
die Schreibart, wohlabgefaßten Schrift lefen, als im 
einem Auszuge; daher wird einer von des Herrn 
Derfaffers Gedanken zur Probe genug ſeyn: 
Zum gewaltfamen Angriffe einer Schanze bey Tage 
ichlägt er vor: Seine Leute mit. blinden Granaten 
zu verfehen, Doch einige Granaten fiharf geladen, 
welche man zuerft in die Schanze wirft, damit man 
durch deren Krachen dem Feinde einige Furcht ein 
jage; die Brandröhren der blindgeladenen müffen von 
- einem langfamer brennenden ‚Sage zufammengefezt: 

jeyn, damit es der Feind nicht merfe.  Diefe muß, 
man, fobald man an den Rand des Grabens gefom- 
men, in die Schanze werfen, . Der Feind wird den 
! Sturm 
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Sturm nicht eher erwarten, bis die Öranaten geſprun⸗ 
gen find, da man aber von den blinden Granaten 
nichts zu 'befhrchten hat, Fan man’ ihm unerwartet 
über den Hals kommen. Er raͤth nad) Folarden, die, 
welche die Schanze befteigen follen, mit Senfen und 
Spieffen zu bewafnen. Sie werden dadurch gend- 
thiget, gerade auf den Feind losjugehen, und diefer 
wird durch ungewöhnliche Waffen aus feiner Faffung 
gebracht. Wenn aber die Vertheidiger der Schanze, 
wie der Herr Verf. ihnen auch anräth, mit Senfen, 
Gabeln und Drefchflegeln bewehrt auf die Bruftwehre 
fpringen, und fo die aus den Graben herauf wollen 
bewillfommen, —— fo tft die Partie wieder gleich. 
Beyſpiele folher Abwehrungen von Stürmen, Die der 
Herr. Berfaffer hier und in andern Fällen anräth, 
werden jemanden, der in Gefchichten alterer Kriege, 
ſelbſt des dreyſigjaͤhrigen nicht fremd ift, leicht, ein> 
fallen. Vielleicht find fe in neueren Kriegen feltener, 
weil man fich gewöhnt hat, die Kriegsverrichtungen 
mehr proceßmaͤßig zu bewerfftelligen, durch die gehoͤ⸗ 
rigen Inftanzen durchzugehen, und alödenn zu thun, 
was man fol, ohne erft Ereeutton und Immiſſion ab» 
zuwarten. Unfere Borfahren hatten noch mehr vom 
Saul und Kolberrechte übrig, 


Donatius hat N. 1772. in groß Octav auf 
. 4008. abgedruckt: D. Olof Acrell, Profeffors, Ober: 

Feldfiheerer im Koͤn. Lazarethe u. f. f. chtrurgifche Ge⸗ 
fchichte, im Kön. Lazarethe zu Stodholm angemerkt, 
mit einer Vorrede von D. Zachariad Vogel. Wir 
haben die gemeinnüßige Urkunde zu ihrer Zeit in uns 
fern Blättern angezeigt, und fehen mit Vergnügen, 
daß ihr Gebrauch durch dieſe Heberfeung leich— 
ter und allgemeiner gemacht wird, 
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Goͤttingen. 


F r. D. Job, Andr. Biber zu Gotha hat ſchon laͤngſt 
x) der Koͤn. Soc. der Wiſſ. das erfte Zehen der’ 

von ihm zum Verkauf verfertigten Blaͤtterſke⸗ 
lete zugeſandt, wovon wir noch Anzeige thun muͤſſen. 
Die Baͤume, wovon dieſe erſten zehn ſkeletirten Blaͤt— 
- ter genommen find, find: Acer Pſeudoplatanus, 
Acer campeftre, Pyruscommunis, Crataegus tor« 


% minalis, Salix caprea, Tilia europaea, Populus 


tremula, Populus alba, Populus balfamifera, Bu- 
zus lemperuirens.  Diefe Blätterfkelete find fauber 
und mit vielem Fleiß verfertigtz fieliegen auf feinem 
ſchwarzen Papier, doch ohne weiter darauf befeſtigt 
zu ſeyn, als durch einen aufgeleimten Papierſtreifen, 
unter welchem man das Blatt hervorziehen kann, 
am ed auch auf der andern Seite zu betrachten, Hr. D. 
Biber erbieter fich dergleichen Blaͤtterſtelete an Lieb⸗ 

gl haber 
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haber dergeftalt zu überlaffen, daß er ‚auf jeder Leip- 
iger Meſſe eine Lage von zehn Blättern mit ihren 

Humsieben lateiniſchen, und aud) deutjchen Namen 
bezeichnet, gegen einen halben Louis d’or liefert. Auf 

- boriger Michaelismeffe ift die erite Lage herausgekom⸗ 
men. Man kann ſich deshalben entweder am Herr 
D. Biber felbit, oder an das Leipziger Jutelligenzcom⸗ 
toir, oder auch an die Dieterichifche Buchhandlung 
hier oder zu Gotha wenden, | 


* 


Hamburg. 


Reuß hat verleget: Prüfung der neuern Verſuche 
zur Verbeſſerung der Religion, erſtes Stuͤck, 164 zwey⸗ 
tes Stuͤck, 192 Seiten in Octav, ohne Vorreden. Bey 
den jedermaun bekannten Bewegungen gewiſſer Theo⸗ 
logen, den Lehrbegrif unſerer Kirche zu verändern „ 
and unter dem Nahmen des vernünftigen Chriſten⸗ 

thums fchon längft widerlegte Irrthuͤmer einzuführen, ' 

ift wohl eine Prüfung folcher Verfuche, feine über: 
flüßige Arbeit; ihr Wehrt aber wird fehr erhöbet, 
wenn fie mit fo vieler Einfiht, Gründlichfeit und 

MWahrheitöliebe auf der einen, mit fo vieler Sanfte 

much und zugleich mit fo vieler Klarheit des Aus— 
drucks und mit fo groffer Kunft, die Aufmerkſamkeit 
der Leſer zu unterhalten, abgefaßt iſt; ald gegenwaͤr⸗ 
tige ‚Der Verfaffer ift uns völlig unbefannt; ex 
verdienet aber wahrhaftig von allen Liebhabern der 
Wahrheit den gröften Dank; wie feine Schrift, allen 
empfohlen zu werden, welche ohne Vorurtheil die 
neuern Vorfchläge jelbft unterfuchen, und die ihnen 
enrgegenftehende Gründerichtig einſehen wollen. Von 
"den beyden erfien Stücken, die wir vor und haben, 

(denn wir hoffen, der. V. werde noch ferner fortfah⸗ 

ven, da ed ihm an Prüfungsgegenftänden gewiß nicht 

fehlen kann) beſchaͤftiget ſich das erſte mit Yun. 338* 

ing 
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dings Buch von der Nutzbarkeit des Predigtamts. 
Das Anftögige in demfelben lieget in der Abſicht, ei= 
nen fehr groffen Theil der chriftlichen Glaubenslehre 
von der Kanzel zu verdrängen, und bloß pbilofophifch 
moralifche Predigten zu vertheidigen. Unſer B. zei⸗ 
get den Ungrumd davon, die zweydeutigen und inte 
vollſtaͤndigen Erklärungen und Beftimmungen, 3. E. 
von Rechtichaffenheir, von Glauben, und beweifet, 
daß nach diefer Methode eine ganz andere Heilöord: 
nung eingeführt werde, Der Vorwand, warum 
die Lehren von der Dreveimigkeit , von der Perſon 
Chriſti, von feinem Verföhnungstode, von der Erb- 
fünde, u. d. g. nicht auf die Kanzel gehören, iſt die 
Befchuldigung, daß fie unverftändlich und vor die 
Tugend unfruchtbar werden. Diefer wird denn nicht 
allein widerleget; fondern auch das Gegentheil jo 
gründlich erwiefen, daß wir hoffen, unſere ange: 
hende Lehrer werden dadurch völlig überzeugt werden. 
In dem zweyten Stücd beſchaͤftiget fich der V. mit 
des nunmehro fel. Tölners Katechismo. In dem ers 

en Abfchnitt wird überhaupt von der wahren Bes 
Tchaffenheit eines guten Katechismi, fowohl nach, dem 
Inhalt, ald nad) der Lehrart gehandelt, und bey die— 
fer Gelegenheit über einige andere in ſolchen katecheti⸗ 
fchen Büchern gemachte Veränderungen Erinnerungen 
gemacht. Was über die Beybehaltung des Decalogi 
zum Unterricht in der Moral igefaget wird, dürfte 
wohl noch einige Prüfung auch denen zu verdienen 
fcheinen , die fonft mit dem V. einig find. Der 
zweyte ift denn der Prüfung des Tölnerifchen Lehr: 
buch& felbft: gewidmet, und die neue Heilsordnung 
‚mit der alten verglihen. Hr. T. will, dag wir durch) 
Nene über die Sünden und Befferung des Lebens Ver: 
gebung der erftern und die Seligfeit erhalten; das 
Verdienſt Chrifti ift nur der Grund, warum Gott 
dieſe Bekehrung annimmt, und der Glaube iſt nur 
“ 2£ilz nöthig, 
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noͤthig, in fo fern daraus Bewegungsgründe zur Tu⸗ 
gend gezogen werden ; da denn. natürliche und 
philoſophiſche Tugend fo gut, ald wahre chriftliche 
Tugend möglich und wirkſam ift; wodurch freylich 
des Menichen eigene Gerechtigkeit wieder aufgerichs 
tet wird. Der Recenfent befeunet, daß er von ber 
Mahrbeit der. von unferm B. in beyden Stücen vers 
theidigten-Kehre völlig überzeuget fey; Fan aber da⸗ 
bey ſeinen Wunſch nicht bergen, daß der DB. ein we⸗ 
nig mehr in das Allgemeine gegangen, Der Gegen 
theil finder darinnen einen Vortheil, daß er bey eins 
zelnen. Kehren ſtehen bleidet und ſich, fo viel wir wife 
fen, über die eriten Grundfäße feined Syſtems noch 
nicht voliftändig erklaͤret. Dieſe erften liegen in der 
ficbtbaren Uebertreibung oder beffer Aufhebung der 
Bränzen der Vernunft in geoffenbartenKeligionsiachen 
andinder daher entfiehenden hermenevtifchen Regel, die 
bh. Schrift fo lange zu drehen, bis die philofophifche 
Religion. allein sun’ derfelben gefunden werde, und 
denn in den unrichtigen Vorftellungen von der Allges 
meinheit der Religion, welche ein Syftem erfordern, 
das vor alle Religionspartbeyen gleich gut paſſet. 
Ueber dieſe Materien würde der Unterricht eines fo 
richtig denkenden Schriftitellers viele Frucht ſchaffen, 
amd die. bey einigen. biblifchen Fragen 3. E, von dem 
Degrif Des Glaubens, der Werfe, die Paulus aus: 
feblieffet, der Buffe, gegebene Beweiſe feiner Ein: 
ſichten und Faͤhigkeit, falſche Auslegungen zu ent⸗ 
kraͤften, verſichern und dieſes noch. mehr. u 


Frankfurt und Leipzig. 

Die Abhaudlung des Territorial- Staatsrechts 
iſt etwas eigenthuͤmliches in dem neuern Staatsrecht 
des Hrn. Etatsraths Moſer, da das aͤltere Berk bis 
auf dieſes wichtige Stück nicht reicht, auch PRPURER 
ae. | ir 
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wir darüber noch Fein vollftändiged Ganzes aufzumeis 
fen haben. Es gehörte dahin fehon der 1769, erfchies 
nene wichtige und ſchaͤtzbare Theil von der teurfcher 
Reichsftände Landen, Deren Landsftänden, Untertha⸗ 
nen x. Jetzt haben wir die gefammte Ausführung 
von der Aandesbobeit vor und. Hr. M. hat die Aus 
flüffe derjelben im Geiftlichen und Weltlichen von eins 
ander abgefondert, und ihre Ontologie in dem Theif 
von der Landeshoheit überbeupe, welchen wir jest ans 
zeigen, vorangeſchickt. Das Allgemeine des Gans 
zen, Benennung, Urprung, Gründe der Landesho⸗ 
beit, die Verfonen, welchen felbige zuftebet, ihr Um— 
fang, ihr Berhältniß, die Ausübung derfelben u. d. g. 
find der Gegenftand diefes Tractatd. Daß das zmeyte 
Kapitel von der & H. Urfprung und. Wachsthun, 
nicht fo behandelt iſt, wie gelantere Staatsrechts⸗Ge⸗ 
lehrte, (das find mit, einem Moſerſchen Ausdruck, 
Diegenigen, ſo etwas mehr Gefchichte und Mittelals 
ter mit dieſem Studium verbinden), e3 bearbeitet 
hätten, wird der V. felbft nicht tadelswerth finden. 
Beynahe ſind aber doc) die Hiftorifchen Säße zu uns 
beftinmt und verworren, ohne Verbindung dahin 
geworfen. Mit dem Grundfag, nach welchem Die- 
ſes alles betrachtet iſt, daß nichts praftifch in Staates 
recht jey, was feinen unmirtelbsren Einfluß in die 
heutige Verfaffung hat, iſt der Rec. nun einmahl 
nicht einverftanden.. Er für feine Perfon würde mit 
Demfelben von Austrägen, von Churfürften, Kraifen 
und überhaupt von der ganzen Neichds und Territos 
rialverfaffung fchwerlich gründlich deutliche Begriffe 
haben befommen Fönnen. Churbraunfchweig wird 
©. 40. ald dad Beyſpiel der gröffern Reichöftände ans 
geführt, die dem Kaifer laffen , was des Kaiſers ift, 
und, wahres Staatsrecht auf ihren Univerfitäten zu 
lehren, geftatten. . Daß ebgefundene nachgebohrne 
Herrn, (im Primogenitur Verſtand des Worts), 

3 x113 A nicht 
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nicht nur die Landeshoheit, fondern auch Sitz umd 
Stimme auf dem Neichdtage haben, wie ©. 60. ge: 
fagt wird, davon ift dem Recenſenten Fein Fall be: 
Fonnt. Abgetheilte regierende Linien, koͤnnen nicht 
ebgefunden genannt werden. Ein richtiger Unterfchied 
zwifchen den heutigen und mittlern Zeiten bey der 
33 ob der Blutbaun die L. H. enthalten? ©. 65, 
Don ältern Zeiten hat befonders der veritorbene Rein- 
bard, (mit Herr Adolf Sriederich; behüte Gott!) 
folches in den Carlsruher nüglichen Beytr. gründlich 
zu zeigen gefucht. Wenn der Keichshofrath nach 
©, 74. Reichsſtaͤnden über reichsritterfchaftliche Per: 
ſonen, die in ihren Yanden wohnen, und gar 'bloffe 
Verfonaliften find, feine Gerichtbarkeit zugeftehen 
will: fo gilt dies wohl nur von kleinern Reichsſtaͤu⸗ 
den; bey mächtigern dürften folche Neferipte und 
Mandate fchwerlich gewagt werden, wenigſtens fehr 
unwuͤrkſam ſeyn. Offenbar wäre auch ein folcher 
Grundfag dem W. F. A. V. $. 28. entgegen. Da: 
ber wiefe der R. HR. felbft 1743. die von Schenk 
zu Schweinsberg mit ihrer Erbſchaftsſache an das 
forum competens territoriale unter andern mit aus 
dem bengefügten Grunde, „weil der Beklagte feine 
Wohnung im Heßifchen gehabt. ,, Die Mühe des V. 
bey der Erzählung der verfchiedenen einzelnen Stret- 
tigfeiten über die Xandeshoheit wird man nicht leid 
verfennen. Zugleich find aus dem Schweder und eint- 
gen öffentlichen Schriften in alphabetifcher Ordnung 
die Kennzeichen zuſammen getragen ,. die für und ges 
gen die £. 9. vorzüglich angeführt werden. Doch 
ieffen ſich hierzu allein aus den zwiſchen den Häufern 
Sachen und Schwarzburg, ingleichen zwijchen Heſ⸗ 
fen und dem teutfchen Orden gewechfelten Deduckto- 
nen noch beträchtliche Beyträge machen. Einige 
neuere befonders claßifche, als die Abhandlung von 
den Gerechtſamen des Haufes Brandenburg uber — 


* 


57.Stüd, den 12. May 1774. 487 


des H. von Preufchen Recht des Hauſes Baden über 
Srauenalb, unferes Hrn. ©. J. R. Pürters Bedenken 
in der Zedtwigifchen Sache, jcheinen gar nicht ges 
braucht zu ſeyn. Ueberhaupt hätte Der Necenf. etz 
was mehr eigene Ausführung des B. bey diefer wich- 
tigen Materie gewuͤnſcht. Das Kennzeichen eines 
Regals, welches Hr. M. als das untrüglichite ans 
giebt, daß das Recht ordentlicher Weife allen, oder 
doch den meiften Laudesherrn, nicht aber den Unters 
thanen zufteht, febeint ſehr ſchwaukend und in der 
Anwendung fehr unbeſtimmt zu ſeyn. Belanntlich 
iſt auch die regaliftiiche Luft nach. den verfchiedenen 
Polhoͤhen unferer teutfchen. Länder fehr unterfchieden, 
daß fich nicht wohl von einem, auf das andere fchliejs 
fen läßt. Sn. einigen Gegenden weiß man von dent 
groffen Regale vexandi fubditos noch nichts, das 
doc) in vielen andern fo gang und gebe ift, als wenn 
es mit ausdrücklichen Worten im Sriedensinfirument 
ſtuͤnde. Die Kapitel von der Abhängigkeit, der Aus⸗ 
Dehnung und dem Misbrauch der Landeshoheit ent— 
halten ſehr viele lebrreiche und theure Wahrheiten, 
die jedoch freylıd) zu einer pragmatifchen Abhandlung 
von der reichs friedensſchlußmaͤßigen Souveränetät der 
teutjchen Reichsitände, vder zu einer Recursdeductton 
gegen ein der teutichen Freyheit zumider erkanntes 
unboöflicyes Mandatum de non contraueniendo receſ- 
fibus prouincialibus, nec grauando operis infolitis 
S. C., wenig oder nichts Brauchbares beyrragen. 


Altenburg. 


Effays. By Oliver Goldfmith., Bey Gottlob. 
Emanuel Richter 182 Octavſ. mit Goldim. Kupfer 
und einer faubern Titelvignette. Dieſe —6 

verdie⸗ 
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verdienet hier vorzüglich wegen der rühmlichen Bez - 
mühung des Verlegers erwähnt zu werden, da er 
uns englische Bücher in einer Geftalt liefert, in der 
‚wir fie kuͤhn ihrem Vaterlande dürfen ſehen laſſen. 
Diefe Verſuche find in unterfchiedenen Blättern eins 
zen herausgefommen, Site find ſehr unterhaltend 
und lehrreich. Freylich ift nicht alles, was G. den 
Engländern fagt, in Deutichland brauchbar, Einen 
Keimer, wie 58 ©. bejchrieben wird, der fanfte 
Verſe macht, und unferer Einbildungsfraft mahlt, 
anftatt zu unferm Herzen zu reden — den giebt 
es freylich nicht, wo Dichter nach der neueften 
Mode weder reimen noch fanfte Verſe machen, noch 
einmahl der Einbildungsfraft mahlen, fondern nur 
Töne dem Obre vorſchreyen. In eben dem Ver— 
lage find Yorits Reiſen, Triſtram Shandy, Gays 
Sabeln, Sammlungen von Gedichten und Schaus 
vielen englifch abgedrudt worden , wodurd) denen, 
die fich um die Sprache und ſchoͤne Fitteratur der 
Britten befümmern , die Koften fehr erleichtert 


J 


werden. 
Leipzig. 


Bey Junius iſt der dritte Theil der Geſchichte 
von Hindoſtan aus dem Perſiſchen von Alexander Dow 
nach der zweyten verbeſſerten Ausgabe aus dem 
Engliſchen ind Deutiche uͤberſetzt ericbienen, gr. 8. 
1774. auf 466 ©. Vom Werte felbit haben wir zu 
feiner Zeit umftändliche Anzeige gethan. Die Ges 
fchichte in diefem Bande gehet vom Tode Albars 
1605. an, die Regierungen ded Jehanghire, 
Shah Jehan und Aurung geb durch, bis auf die 
Höllige Befeitigung des letztern auf dem Throne im 

J. 16609. Noch ein Band wird Das Werk 

| beichlieffen. 
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Göttingen. 


[N es zwenten Bandes der philologifchen Biblio= 
thek fechftes Stück enthält 1. den Schluß der 
Unterfuchung über das Leben und die Schrif: 

ten der beyden Ariffonen, welche im erften und zwey⸗ 
ten Stüche angefangen hatte. Hier folgen die vom 
Diogenes von Laerte verzeichneten. Schriften. Mies 
der einiged von Arifto dein Peripatetifer. Stel⸗ 
len im Plutarch und Stobaͤus, wo Fragmente von 
ibm vorkommen. Schluß der Recenfion der Re- 
 flexions fur les Egyptiens et les Chinois. Oros 


— 


ſius nach der Angelſaͤchſiſchen Ueberſetzung, diedem 


Roͤnig Alfred beygelegt wird, (angezeigt in die— 
fen Blättern 1773. pag. 49). Die Stellen von 
der Erdbeichreibung des alten Deutfchlands find 
hier eingeruͤckt, mit verfchiedenen guten Erläuteruns 
gen, auch mit Verbefferungen der Sörfterifchen Ans 

| -Mmm mer⸗ 
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merkungen. Noch zur Necenfion des Homerifchen 
Woͤrter buchs vom Apollonius im vor. St, über d 
grammatifche Mörterbud) des Philemon, aus wel- 
dem Herr de Billoijon Auszuͤge in feine Anmerkun⸗ 
gen eingeräckt hats - Philemon'hatte das grammatis 
fibe Werk eines Hyperechius in ein Wörterbuch auf⸗ 
gelöfet ; (alſo hat der Franzoß das Verdienſt der 
Neuigkeit darinn nicht, daß er alles in Wörterbücher 
bringt, was-einen noch) fo zufammenhängenden Vor⸗ 
trag erfordert). Hyperechius lebte zu den Zeiten 
des Kaijer Marctan und Leo (im fünften Jahrhund.) 
. Um wie viel fpäter Philemon gelebet hat, Fönnen wir 

nicht jagen, Der Recenſent führt Stellen an, die im 
Phrynichus, Photius, Spidas, Eiymologicum und im 
Euſtathius wörtlich ‚fteben , und hält Dh eine Ver⸗ 
— der Handfchrift ganz zubrägli ‚ einen Ab⸗ 
druck aber für unnüß. Die Oden des Horaz, über: 
fezt zu Anſpach: Den bier angegebenen Proben zus 
folge muß man wünfchen, daß nichts weiter davon 
zum Vorjchein koͤmmt. Kenocrates weg: Ins uwo budgen 
vgodrs, und Theoduli Ecloga, beyde Recenſ. mit Glimpf 
‚gegen die Herausgeber, und doch mit Einficht. Pas 
laͤphatus überfezt von Heren Meinele. Die Seitens 
zahl gehet bis 550, Ta 


London. 


Auch vom D. Georg Fordyce iſt die New ingui- 
yy into the cauſes fimptoms and cure of putrid and 
inflammable fevers, die Cadell A. 1773: auf 2286, 
in groß Octav abgedrudt hat. Das Werk gefällt 
uns beffer, als das vorhergehnde von eben dem Ber: 
faffer. Hier laͤßt doch Herr F. den Verdienften groffer 
Männer Gerechtigkeit widerfabren, zumal dem Hip⸗ 
pokrates, Sydenham und Boerhaave, und wir vers | 
zeihen ihm, daß er dem: erfien den Ruhm Fe 
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das Zuruͤckkommen der Pet von Athen abgehalten zu 
haben, und daß er den Uleyander zu nahe an den 
Sultan ſezt. Wieer, denken wir, man habe in.den 
lezten Zeiten die Anzahl der Gattungen ‘der Fieber 
allzufebr vermehrt: er macht uur drey Claſſen, die 
mir Faulung, Die mit Entzündung, und die vermiſch⸗ 
te: jene erfordere Die der Faͤulung entgegen gelegten 
Mittel,, die folgenden das Aderlaſſen und Kühlen, 
und die leztern im Anfang die Aderläffe und dan 
das Abführen. Der Puls jey in fäulichten Fiebern 
oft unter fechzig, es fen aber allemal ein gutes Zei— 
chen, und Here 5. bat folche Kranken auch allemal 
genejen gejehen, Den Milchfaft aber hat er in 
dem nad) der Mahlzeit gelaffenen Blute ‚oft. wahrges 
nommen. Auf die Galle fieht er, als auf ein Zei 
Sen, faft mehr ald auf den Puls; und glaubt 
fonft, ihre Eigenfchaften kommen den Eigenfchaften 
bitterer Kräuter am naͤchſten. Er felbft hat drey 
Sahre in den Brittifchen Feldlagern gedient, und ſteht 
ſchon lange ald Arzt zu London. Des Erzbifchof 
Heriugs Abhandlung vom Ausdünften wird wohl 
dem Erzbifchof Serfer zugehören. Hr. F. hat gefuns 
den, die Brittifchen Völfer feyen zu duͤun gekleidet, 
welches groffen Schaden unter ihnen. verurfache, 
Vom Puls.  Ueberaus felten fleigt er in faulichten 
—5 — über 144. und wann es unter 72 falle, fo ſey 
der Kranke feiner Rettung gewiß. Der Ruhm des 
HAAS YAurelianus, (oder vielmehr des Soranus). 
en Unterfchied zwifchen einem fäulichten und einent 
 Entzundungsfieber auszufinden müffe ein Arzt den 
erſten Tag blos unthätig, aber aufmerkſam ſeyn. 
Eines der Zeichen der faͤulichten Fieber ſey die Bes 
kuͤmmerung des Kranfen, der alle die geringften Zus 
fälle fehr wichtig finde, alle Augenblicke Herzftärfuns 
gen fordere u... f. (Hier würden wir die Unems 
pfindlichkeit und Schlummerfucht eher für ein Zei⸗ 
| Mmmz hen 
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hen eines fänlichten Fieberd anfehn). Wider bie 
Theorie, die alles auf die Zuckungen ſchiebt. Weis 
tere Zeichen des faulichten Fiebers; nicht heftige, 
aber drüchende Kopfſchmerzen, Schlaflofigfeit, (die 
Herr F. allzufehr fürchtet), ein aufgelöferes Blut, 
‚der Zuftand der Zunge, die mehr fage als der Puls, 
nachdem fie dunfelroth bey minder arger Fäulung, 
amd bey ftärferer dunkler und trocken, aber auch ein 
oͤdtliches Zeichen fey. - Ein ſchwarzer an den Zähnen 
lebender Schleim fey ein Beweiß einer fehr ftarfen 
Faͤulung. Schon Galenus bat die Weichheit des 
Puljes als ein Zeichen der Faͤulung angefehen. Eine 
Uhr, bey welcher man den Puls zählen Fünne, fey 
unentbehrlich, Die Fieber mit Entzündung; fie 
feyen ohne Angftbastigkeit und ohne Mangel am Schla: 
fe: das Blur ift dabey befanntlich ſpeckicht. Bey 
den Entzündnngen der Leber ift das Waſſer mit Galle 
gefaͤrbet, und der Sinchen minder feite. Bon eben 
der Art fey das Blut, warn beym Srauenzimmer die 
Zeiten aufhören, eine Zeit, in welcher die Aderläffe 
noͤthig iſt, fo wie Herr 8 in den leztern Monaten 
der Schwangerfcheft mehrere Abderläffen bat veran— 
ftalten müffen, bis der Puls unter 50 fam, Doch 
muß alsdenn die Aderläffe nicht groß fey. In rheu⸗ 
matifchen nnd andern Enzündungsfiebern fey zus 
weilen der Puls ganze Wochen durch unverändert, 
hart und geſchwind. So lang der Puls dieſe Zei— 
chen eines fpedichten Blutes giebt, fo lang ift auch 
die Aderläffe noͤthig. Andere Zeichen der Entzüns 
dung. Wenn fie in der Lunge ıft, fo hat Herr 5. 
‚ hinten an der Zunge einen weichen ſchwarzen, zwey 
und drey Wochen daurenden Pelz geſehn. Die vor: 
nehmften Vorfagungen ded Hippofrates find Diejenis 
gen, die vom Harn in Entzündungsfällen hergenom⸗ 
mer: find. In allen Krankheiten mit Entzündung ift 


wiederholtes Aderlaffen die zuverläffigfte Eur, Yon 
| Abfuͤh⸗ 
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Abfuͤhren. Mo verdorbene Materie der Därme ift, 
greift es die Kräfte nicht an. Daß allerdings die 
Mineralfäure, (Herr F. nennt die Salzfaure), der 
Faͤnlung Eraftig widerftehe. Daß man mit feinem 
Mittel das Fieber nüzlich unterdrüce, wenn es nicht 
wenigftens nachlaffend worden iſt. Die Fieberrinde 
ſchadet allemal, wann eine Entzündung vorhanden ift. 
Der Brechweinftein thut alles das Gute, was man 
von Pulver des Herrn James hoffen fan. Alle 
Spießglasmittel find gefährlich, wenn beym Fieber 
eine wahre Entzündung vorhanden ift.  Benfpiele, 
da das Pulver des D. James ohne Frucht gebraucht 
worden ıft. Wider dad Schweißtreiben, und die Dies 
len fogenannten Herzſtaͤrkungen. Von den Speifen 
in den Entzündungsfiebern. Wir hätten nicht ges 
glaubt, daß in ſolchen Fällen jemand Sleifch, auch 
nicht einmal Fifche, anrathen würde, die Herr F. doch 
den Holländern für Dienlich anſieht. Wider den 
Gebrauch der Blafenpfläfter, wann das Blut aufges 
loͤſet iſt. Herr 5. rühmt des Herrn Glaß warnende 
Abhandlung. Die fäulichten Fieber. Hier find die 
- frifchen Früchte: heilfain. In fchweren Fällen, wenn 
man tief den Leib und die Materie erfchüttern muß, 
zieht Herr 5; den Brechweinftein vor. Er hält am 
meiften von Fühlenden abführenden Mitteln, Tama⸗ 
rinden, Manna, fäuerlichten Getränken, in ſchweren 
Hallen mit der Seefalzfäure, die auch in der rothen 
Ruhr fehr näzlich fey: dann von dem ftillenden Mit: 
teln, felbft von dem Mohnfafte. Er felbft hat in 24 
Stunden den 17. Tag eines Friefeld 107 Tropfen Lau⸗ 
danum eingenommen, wodurch er nach einem viers 
tägigen Irrereden geheilt worden ift, es war D. Duns 
cand Rat. Wo blos ein Entzündungsfieber vorhan⸗ 
den ift, und wenn e3 auch die Hirnwuth wäre, fo 
iſt das Aderlaffen mit. Fühlenden Mitteln genugfam, 
den Schlaf zu verſchaffen: in füulichten Fiebern 
ae --Mmmz müffen 
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müffen es bie fäuerlichten Mittel, and das Abflihren 
mit eben dergleichen Arzneyen thun. Die Schlaf: 
ſucht in folchen Fällen hält Herr F. nicht für gefährs 
lich, und überläßt-aud deu Kranken .der Natur. zehn. 
Tage lang, ungeachtet des vermifchten Irreredens 
Die Uderläffe vertragen folche Fieber. gar nicht, . oder 
höchitens einmal, und auch. die Blafenpflafter find 
undienlih. Hingegen, auch. bey 140 Vulfen, Flecken, 
Raſen, einer ſchwarzen Zunge, ſchadet derWein niemals, 
Die Blaſeupflaſter find blos anzurathen, wenn am Ende 
der Fieber mit Entzündung die Kräfte ſehr geſchwaͤcht 
find, Aber Herr F. zieht den Danıpf von warmen 
Waſſer und Senf mit Effig vor, - Ein Anhang 1. vom 
hektischen Sieber. : Von der fchadlichen Luft zu London, 
Von dem Nutzen der erdünnenden Fühlenden Speifen 
und Geträufe ans dem. Gewaͤchsreiche und: der Milch. 
Don der,groffen Anzahl heftifcher Kinder zu London, 
Don der Braͤune: ‚derjenigen, die blos. mit einem Ge: 
ſchwuͤre verbunden iſt, und ‚der. brandichten Art: 
Deyde Arten find fänlicht und anftecfend, Die Bes 
ſchreibung und die Unterſcheidungszeichen. In der 
bösartigen Gattung. find dennoch. die Herzſtaͤrkun— 
gen nachtheilig, das Anſehn ſey leichenhaftig , die 
Kräfte Aufferft niedergefchlagen, der: Schlund roth 
ſ.w. Hr. 5 läßt brechen, giebt Molke, mit Wein, 
Simonenfaft, hoft viel vom Schweiffe, gebt aber. mit 
ſtaͤrkenden Mitteln, nicht leicht weiter, als bis zum 
Meine, —— ‚man gebe zu oft und zu lang 
die Fieberrinde. Auf der Franken Stelle jelbft find 
die Bühungen nothwendig. Einige Recepte. MWiz 
der, die Faulung „. die Fieberrinde. abgekocht mit 
Seeſalzſaͤure. Wider die Engliſche Krankheit Rhas 
barbar mit Polychreftialz. 9 


Paris. 
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Paris. 


Quatrieme lettre & M. de Voltaire par M. Cle- 
ment iſt bey Montard U. 1773. berausgefommen, 
und 123©. ſtark in groß Octav. Wir haben diefen 
Brief lieber gelefen, ald den vorhergehenden: er be: 
ſteht in Verrheidigungen, die mehrentheils ſehr wol 
gegründet find. Zuerſt des guten la Kontaine, den 
DB. der Niederträchtigkeit und Eprachfehlerd wegen 
angeklagt hatte, Einige Freyheiten hat Freylich la F. 
fih genommen, und fic) einige Nachlaͤſſigkeiten erlaubt. 
Voltaire babe fogar im Heldengedichte unrichtig con 
jugirt, conftenirt und in ernfthaften Gedichten, auch 
an einen gelehrten König ſich fehr niedrige Ausdrücke 
erlaubt. Vieles, was V. am laF. tadele, feyen wirk⸗ 
liche Schoͤnheiten. La F. habe gewußt erhaben, ſo⸗ 
gar kuͤhn zu dichten, neue Schwuͤnge und neue Metas 
phoren erdacht, und die niedrigſten Vorwuͤrfe durch 
den Ausdruck veredelt. Eben fo gluͤcklich wird Des; 
preaux vertheidigt, nur an fein gut Herz können wie 
nicht recht glauben. Des Voltaire Brief an den 
Boileau wird eingerückt, und mit einer durchgehenden 
Kritik begleitet, Das Licht, das V. am jeßigen Jahr: 
hunderte ruͤhme, und defjen das vorhergehende ent: 
behrt habe, fey der Unglauben. V. dürfte wohl 
den Boileau haffen, weil er einen gewiffen Koh Mir 
gnon empoilonneur nenne, deffen zweyter Neve Vols 


taire ſey. Boileau babe nicht nur correct, fondern 


edel und neu gedichtet. Die dix mille Alcides haben 
uns freylich niemals gefallen, die Hr. C. rühmt, 
(wenigſtens die Strophe rühmt, die mit den vielen - 
Herkules anfängt). Boileau habe eine Mine dichtes 
rifcher befchrieben als V., der überhaupt fich niemals 
habe heben koͤnnen. Lächerlich fage der Dichter der Bus 
celleund a Epitre der Uranie, und fo vieler ſchmutzigen 
Heinen Schriften aͤ chanter la vertu j'ai con/acre ma 

a u vie, 
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vie. Die Philofophen, die der Duldung bedürfen, 
fchreyen für Ddiefelbe, feyen aber felber die härteiten 
Verfolger: und V. mwinfche eine völlige Frepheit, 
wider die Regierung und die Religion zu ſchreiben, 
nur wenn man wider ihn fchreibe, fo mahnt er zur 
Rache und zur Aufferften Strenge alle Obrigkeiten 
auf. Er fpreche von fich felber viel zu hoch u. ff. 


- +. Den befannten mit unendlich" vielem Witze ges 
fchriebenen Dialogues fur le Commerce des Bleds, 
die unter der Aufichrift a Londres allbier im J. 1770. 
erfchienen, und den ganz freien Kornhandel beftritten, 
den die Franz. Regierung U. 1764. erlaubt, (aber nachs 
her wieder eingefchräntt, und fo aut wie gar wieder 
aufgehoben) hatte, fezte bald darauf der Zerftörer der 
Sranzdfiichen Oftindifchen Compagnie, Herr Abt Mos 
zeller, der den Sat von uneingefchrenfter Handelöfreis 
heit, ohne alle Ausnahme und in allen Fällen (dans 
toute fa brutalite, wie er fich felbft auszudrucken pflegt,) 
pertheidiget, eine umftändliche Widerlegung auf 362 
Seiten in 8. entgegen, unter dem Titel, Refutation 
de !’ Ouvrage quia pour titre: Dialogues fur leCom- 
merce desBleds. Das Bud) ift in 4 Kapitel geteilt, 
und fehr fuftematifch gefchrieben: den Wig des Nea- 
politaner Abts befampft der Parifer mit Gründen, in 
einem manchmal bittern und launigten Ausdrucke, Er 
unterfucht ſtuͤckweiſe, ob groffe Staten eine andre Korn 
policei haben müffen, als mittelmäffige und Eleine, und 
Yäugnet ed feinem Gegner völlig ab. Schon waren 
1200&remplare von dieferWiderlegung abgedruckt, denn 
zween Genforen von der Policei hatten fie gebilliget: 
allein der Abt Terray, jetziger Generalcontrolleur, ein 
Geind des Syſtems vom J. 1764, verbot den Verkauf 
des Buchs, und Morelletverlohr 1500 Livres Vers 
lagstoften, die ihm niemand vergütete. 


Zn} 


Hierbey wird Zugabe 18ted Stück ausgegeben, 
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Börtingen. 


Dach vertheidigter Probſchrift, de ignis ex ſpu⸗ 
to, erhielt Hr. Srieor. Aug. Weber, ans Heile 
Brunn in Schwaben, den 26 März dieſes J. 

die Doctorwürde Hr MW. ſetzt die verfchiedenen Bes 

griffe dieſes Auswurfs aus einander, da man wicht . 
bloß eine Entledigung des Speichels Darunter verſteht, 
ſondern auch diejenige, wodurch ein Eyter, eine mehr 
oder weniger gekochte Materie, das Blur oder eine 
gallichte oder ſchleimichte Feuchtigkeit aus dem Mund 
oder dem Schlunde, entweder durch ein bloſſes Aus— 

fpucken oder Räufpern mit oder ohne Huſten gebracht 
wird. Merauf folgt ein Verzeichniß und eine 
Beurtheilung der Schriftfteller, welche diefen Vor⸗ 
wurf abgehandelt der Griechen und Kateiner, 
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er Au darauf folgenden bis 69 
IE gu — genauen 
Diefes — bleibt er nur bey den hitzigen Kranka⸗ 
heiten ſtehen. Er geht zuln Speichelfluß zuruck, der 
entweder ſymptomaliſch, als in 6 Schlafſucht, dem 
hypo ——— dem ee bey den 
Wuͤrm * u oder erittich, n'fann. * Bon der 
legten Art hat er ſi j ch in der Braͤune, den ı Pocen, vers 
ſchiedenen —— uw. bewieſen. Sn dem übris 
gen Theil die — wird das eigentliche cri⸗ 
tifehe Ausſp Pe en in der Braͤnue, dent, el, ich, 
der Entzündung der Lungen, der Rofe Pe en, der 
— —— und in 
Fiebern, nach ſeinen ——— 6 Wegen 
des Auswurfs, den Äntericheidungszeichen, dem kuͤnf⸗ 
tigen Verlauf, in Erwägung gezögen. Auch werden 
einige ungewöhnliche Arten deſſelben nahmhaft ge⸗ 


mad t * 
— — —ñN— ⸗ ñ 2.297 —ßû— — rn 


na. 


Adolph Ahr. Panbeger, d. Mi, und Arzneyk. 
alnaturl lehre auf eigene Ef⸗ ahrung und: 
Beagle iſſe — —— 9 —534 

idee 448. Detavf, 6. Kupfert.,. 

E90 ‚handelt von Bewegung, Drte ıc. Be 
ſtreuete Jeere Räume glaubt Hr. H. gebe es, weil es 
wegung giebt. · Wer Raum an ſich betrachtet, 
muͤßte unerſchaffen feyn, vor Erſchaffung der Melt 
an nach derjelben Vernichtung u bleis $ 

year: und fo fen, er in allen. Faͤllen Nichte. LI, s 
Rec, Gedanken, eine wahre, Beantworkun 
ja — vom Spatio extramundano und 2 
der, Welty), Sehr! Deuslich: zeigt Hr. H. wie. Raum, 
ee gfeit,, — mit einander. verglichen wird, 

aß ſich die zuruͤckgelegten Räume wie NEE 7 
er 
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” 
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teri Zeit und Gefhwinbigfeit verhalten, wird durch 
Figuren erläutert: Eben fo wird durch, Figuren und 
Schlüffe, die den Uebergang vom Endlichen zum: Uns 
endlichen deutlich, machen, gezeigt, daß ſich bey 
gleichförmig befchleunigter Bewegung Die Raͤume twie 
die Quadrate, der Zeiten verhalten. Das Il. Hauptft, 
betrift die Begriffe von Kraft, Druck, u. d. g. Wie 


Hr He thut, Die,Körper, von deren Bewegung, Wire _ 


fung in einander ꝛc. geredet wird, Durch Kugela- abs 
zubilden, iſt allerdings verftattet, under bat Recht, 
daß man die Sätße fo am leichteſten ſinnlich darſtellt; 


nur muß man fich nicht dadurch etwa verleiten laſſen, 


fich ſelbſt unbewußt, Kuͤgelchen anzunchmen,; wo. 


wenigitens nicht zu erweiſen iſt, Daß welche da find.. 


Das Il. Hauptſtuͤck redet von Beſtimmung der Kraft 
durch Hülfe fluͤßiger Weſen. Er nimmt, Waffer in 


einem Gefäffe für eine Menge Keiner Kügelchen an, 
g ug 


% 


feßt mitten zwiſchen dieſe eine gröffere Kugel, etwa, 


aus Holz u. d.. g und unterfucht nun Folgen hievon. 


(Hiebey fällt die Bequemlichkeit, Saͤtze durch Abbil—⸗ 


Dung von Kugeln ſinnlich zu machen, ſehr weg. Ar. 
N zeichnet, eine. Kreisfcheibe „. in ihr gleiche Kleine 
Kreife um einen. groͤſſern, beyderley ſchattirt, daß 
fie Kugeln vorſtellen. Bey der Scheibe. denkt man 
ich leicht den Boden eines cylindriſchen -Gefüffes, 


auf welchen diefe Kugeln liegen. Nun aber, befinden, 
ſich alle Mittelyuncte der kleinen Kugeln in einer Ebene, 


mit. dem Boden parallel, aber der gröffern Kugel 


Mittelpunct iſt uͤber diefer Ebene; eine gerade Linie 
durch ‚Die Mittelpuncte, der groffen Kugel und einer, 


an ihr liegenden Kleinen, geht nicht dem Boden pas 


rallel, fondern vom Mittelpuncte der groffen, gegen. 


ihn zu; in Diefer Linie befindet ſich beyder Kugeln Bes 
ruͤhrungspunct, und nac) ihr wird die kleinere Ku— 
gel gedruckt, wenn man. die groſſe fortſchiebt, wel— 


— einem, 


—VV 
9 


chen Druck man alſo in zween Theile zerlegen muß, 
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einen, ben der Boden aufhält, den andern, dei 
allein Beweaung bervorbringen Faun, dem Boden 
parallel. An alles diejes denkt man nicht, wenn 
man nur Kleine Kreife un einen gröffern ſieht. Giebt 
es, wie bey der Anwendung auf die Natur muß an⸗ 
genommen werden, noch mehr Kugeln um die groſſe 
als eine Schicht, fo wird die Verwickelung unabſeh⸗ 
lich. Hr. H. erinnert felbft, daß man die Zwilchens 
raͤumchen der Kugeln, die einander berühren," beffer 
denken als befchreiben fann), Im IV. Hauptft. bes 
urtbeilt Hr. H. die Gröffe der Kräfte beym Zuſam⸗ 
menftoffen der Körper in einem flüßigen Weſen. Das 
find die Gefeße des Stoffes weicher und harter Körs 
per, wie Hr. H.e es nennt (eben die, welche man 
ſouſt für unelaftifche und elaftıfche beweift). Unter 
die Ueberfchrift gegenwärtigen Gapitels, kommen fie 
fo, weil Hr. 9. die Körper in einem flüßigen Weſen 
annimmt, aus deffen Mitwuͤrkung er berteiret, wie ſich 
die Bewegung der Körper durch den Stoß verändert. 
Er glaubt in ihnen Bewerfe feiner Theorie zu finden, 
daß alle Beränderungen der’ Kräfte durch ein Auffers 
liches flüßiges Wefen gefchehen,; (der Beweis wird» 
Die nicht Überzeugen, Die ſeit Hugend und Wrenus 
Zeiten, eben die Gefee, nur aus Betrachtung der 
Körver und der Federkraft hergeleitet baben, ohne 
an eine umliegende fluͤßige Materie zu denken). Keibs 
nizens und Carteſens Kräftenmaaß, glaubt er, "ges 
bei hier einerley, wenn man nur bey Dem letztern wohl 
bemerkt, welche Gröffen pofitiv oder negativ find, 
und diefe Bemerkung mit derſelben Gebrauche hält er fuͤr 
feine Erfindung (Man wird Hr. H, leicht Zuges 
ben, daß er auf feine Schlüffe durch eigenes Nach⸗ 
denken gekommen iſt, und feine Scharfftunigfeit vers 
liert Dadurch gar nichts, wenn andere, die er nicht 
geleſen hat, erwe eben fo was gedacht hatten. Die 
Erfindung felbft zu erläutern, wäre hier zu Re 
ig, 
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tig, fo viel der Rec. fie überfieht, iſt ed ohngefaͤhr 
das, was andere fich fo vorftellen: ein federbarter 
Körper, der geftoffen wird, wird an diefer Stelle zus 
ſammengedruckt. Indem er feine Geftalt wieder herz 
ſtellt, ſtoͤßt er bey diefer Bemühung gegen den, der 
ihn geftoffen hat, ruͤckwaͤrts). Aber Hr. H. glaubt 
nichts von der Elafticität der helfenbeinern oder ftähs 
lern Rugeln, mit der man das Abfpringen eines 
Körpers von dem andern nach dem Anftoffe erklärt. 
Den bekannten Verfuch, daß man eine Kugel auf eine 
- mit Del beftrichene Marmorplatte fallen läßt, und 
ben Fettfleck, der ſich an ihr zeigt, für ein Zeichen 
annimmt, fie fey zuſammengedruckt worden , ents 
Träftet er dadurch, daß eine Kugel, die man nur auf 
die Platte legt, auch einen Ferrfleck bekoͤmmt, fo groß 
als der den die befümmt , welche man hat fallen laje 
fen. (Sp groß, follte Hr. H. nicht fagen, denn 
er hat vorhin gefagt, der gefallenen Fleck würde defto 
gröffer, je höher fie nefallen ift. Das zeigt alſo ſchon, 
. daß er die Flecken nicht aufs fchärffte verglichen bat. 
Die Kugel, die man auflegt, iſt ja fchwer, durdy 
ihre Laft wird die Stelle von ihr, auf welcer fie 
rubet, platt gedruct, und fo kann der Fled an ihr 
enitftehen. Uebrigens bat der Necenfent immer ges 
glaubt, zu wiſſen, daß Elfenbein, Stahl u. f mw. fich 
zufammendrucen laffen, und wenn der Drucd aufs 
hört, die vorige Lage der Theile wieder herftellen,, das. 
zu brauche man nicht8 mit Fett zu befchmieren. Manz 
he Phyfici machen freylich folche Verfuche , damit fie 
den geehrteften Zufchauern was für ihr Geld zeigen), 
Lieſſe man aber auch, fagt Hr. H., die Elafticität, 
und dad Zufammendrücken der Kugeln gelten, fo müßte 
das doch wohl bey zween Körpern von einerley Mas 
terie in gleichem Grade gefchehen, und da ift ihm uns 
becgreiflich, wie aus gleichem Grade der Elafticität fo 
unterfchiedene Wirkungen folgen können, daß nach dem 

Ä Kunz. Anſtoſ⸗ 
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Anftoffen einer bald ruhet, bald uur langſamer bes 
wegt wird u. ſ. w. ¶ Der Ausdruck: gleichen Grad 
der Elaſticitaͤt: iſt ſehr unbeſtimmt; diejenigen, wel⸗ 
che die Geſetze des Stoffes federharter Körper unters 
fucht haben, haben daraus eben die von Ar. H. an⸗ 
gezeigten Folgerungen hergeleitet, und alle fehr bes 
greiflich gefunden). Das fünfte Eapitel „handelt 
von der Bewegung in einer flüßigen. Materie mit zu— 
fanmengefeßter Kraft. . Die Lehren von der zuſam⸗ 
mengefeßten Bewegung: werden hier richtig und ſehr 
deutlich vorgetragen,» Bey der. Reflexion merkt He 
H. einen Fall an, wo der Reflexionswinkel dem Eins 
fallswinkel nicht: gleich iſt; er-läßt eine kleinere Kugel 
ſchief an eine groͤſſere ruhende ſtoſſen, die dadurch 
auch. in Bewegung kommt. ( Den Satz verſteht man 
wohl gewoͤhnlich vom ſchiefen Stoſſe an eine Ebene, 


die nicht weicht). » VI. Hauptſt. Von den Erſchei⸗ 


nungen, welche Körper durch Die ‚Bewegung eines 
flüßigen Wefens getrieben, unter verfchiedenen Um⸗ 
ftänden zeigen muͤſſen. VIL Bon der Welt. Möchte 
aus der Aftronomie unterfchiedene Berichtigungen noͤ⸗ 
thig haben, obgleich Hr. H: volllommen berechtiget 
ift, nicht die ‚allerfchärfiten Beftimmungen der Gröfs 
fen zum Grunde feiner Theorie, zu legen. Hr. Ne 
glaubt nicht (368 °$. ) daß die Planeten wirklich Els, 
lipfen um die Sonne. bejchreiben, fondern daß ung 
Kreife, die fie befchreiben, nur durch. unfere Luft fo; 
ausſehen. (Die Aftronomen wiffen fehr wohl zu be⸗ 
rechnen ‚ wie das Sehen durch unfere. Luft die Erſchei⸗ 
nungen ändert). Graufamunmiffend müffen Diejeniz. 
gen feyn, dDiegeglaubt haben, Keplerö Regel von den 
Quadraten: der Umlaufszeiten und Wuͤrfeln der 
Entfernungen wäre Newtons Lehre zuwider. Hr. H. 
weifet fie 377. $. wie billig, zurecht. Die Erde heißt: 
es 381 $. durchfchneide im ihrer. Bahn- den Aequator 


der Sonne unter einem Winkel von. 23 Gr. 005 EN 
‚ELL i 
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Mik dem Erdaͤquator macht die Ekliptik ohngefaͤhr 

ieſen Winkel, der Sonnenaͤquator hat hiebey gar 
nichts zu thun). Ferner: unfere Erdare ftehe meift 
mit der Sonnenare parallel. - ( Mit der Ekliptikmacht 
jene einen Winfel etwa von 665 Gr. , diefe etwa von 
83-Gr., das iſt weit von einer parallelen Lage unters 
ſchieden). In der Vorrede äuffert Hr, H. wegen def 
fen was in dieſen Anzeigen von feinem Tractate über 
die Urfache der Schwere gejagt worden tft, Geſin—⸗ 
nungen, die ihm wegen feiner befcheidenen und billis 
gen Denkungsart Hobhachtung erwerben müfjen. Er 

ndert willig, wovon ihn die Unrichtigkeit mathemas 
tiſch gezeiget war. Unterfchiedene Säße befonders 
der newtonifchen Phyſik fcheinen ihm nur nicht von 
der rechten Seite feyn gezeigt zu worden , fonft würde 
. er fie richtig finden, Allemahl verdienen feine Scharfe 
finnigfeit und‘ feine Bemuͤhung, die Wahrheit in ihr 
voͤlliges Licht zu ſetzen Ruhm, wenn man auch 
gleich’ in feiner Hypotheſe alle Kräfte aus einer überall 
befindlichen flüßigen Materie herzuleiten, Schwierige . 
keiten für die Berechnung der Kräfte fäbe, die er nicht: 


sr; ba h Iverdon. — 1 
Der XXVI, Band der Encyclopädte ift noch 
A: 1773. abgedrudt, hat 844 ©: und geht bis Lyt. 
Lemery der Sohn hieß Ludwig: feine vornehmfte Ar— 
beit, die Streitfchriften über die Misgeburten, wis’ 
der den Winflow find hier nicht angezeigt. S. Leon. 
Her mag der Verfaſſer des neuen Artikels ©. Leo's 
ſeyn, in welchen ohne einige Misbilligung gefagt wird,‘ 
er. habe die Prifeillianiften und Donatiften ausgerottet, 
und der die Kirchenderfammlung zu Ephefus ein Bri⸗ 
gändage nennt ? Die Türken, die U, 886. von Leo 
‚ Dem weifen zu Hälfe gerufen wurden, find nicht die 
Tuͤrken, die das morgenländifche Reich zerftört haben, 
Leonicere ift-Lonicera, und iſt unter dieſem — 
ee wieders 
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wiederholt. ı Leopol ift eben. der ganz wenige Seiten 
vorher befchriebene Leonberg. . Eine unanftändige und 
unmwahrfcheinliche Beſtimmung des Muthes der Na⸗ 
tionen. Der Muth der Engländer iſt hier. ſtolz, der 
Muth der Franzofen ift Ehre, „der Englaͤnder ift. fas 
rouche c. Kein großmüthigerer Feind kann gefunden 
werden als der Britte, und das haben die Franzofen 
uͤberfluͤßig erfahren. Liverpool iſt feit fiebenzig Jahren 
zu einer groſſen Stadt erwachſen, in welcher der Scla⸗ 
venhandel nach Africa feinen vormehmften Sit bat, 
Leux koͤmmt wieder unterm Nahmen Loiche (Roueche) 
und Leventena unterm Nahmen Liviner Thal. Nie— 
mahls wird der Liban und Antiliban an Kleinarme— 
nien ſtoſſen. Libavius hat das Uebertragen des Blus 
tes von einem Thier ind andere nicht erfunden, ſondern 
erzählt... Kierreterreftre wird. in England für ein Gift 
angefeben, und. feine Heilkräfte find wohl nicht ges 


nugjam- befcheinigt. - Locri: hier mangeln die Locri n 


Italien. Mirandola gehört zu Modena. Louis d'or. 
Die heutigen find- an Schrot und an Korn von dene 
jenigen sehr verfchieden, die man U, 1640. ſchlug, 
gröffer und minder fein. Wölfe, ein guter Artikel aus 
dem v. Buffon. Louiſiane. Der Nahmen viefes fans 
des ift nicht mehr. . Die Engländer nennen es Weſt—⸗ 
florida. ©. Lucie, Die einzige Inſel unter den Fleis 
nen Antillen, die einem guten Hafen hat. Lu— 
erece. Seine Poefie ift fo viel minder harmonifch und 
gefeilt, ald die Virgilische, daß man nicht glauben. 
folle, beyde Dichter haben in eben dem Jahrhunderte, 
gelebt. Luſſan. Ihre angenehmftien Romanen werden 
bier vergefjen, mie die Comteſſe De Gondez. Luther, 
ein neuer und guter Artikel, auch Luxe, deſſen Erz 
Härung aber unzureichend ıft, und den Lure uuſchul⸗ 
dig machen würde. Lycopus: mit der ſchwarzen 
Farbe, , die er geben foll, ift es noch nicht 

en recht ausgemacht. 
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— 60, Stuͤck. 
RE ‚Den 19. A 177% 
"Göttingen. 


phyfik zeigen wir Die vierte Auflage welche Die 
terich veranftaltet hat, an, um ein Paar fals 


ALS unſers Herrn Prof. Feders Logik und Wretas 


{che Citata zu verbeſſern. S. 370. 3. tr. iſts das 


Vſte 8. zu leſen; ©. 403. 3. 3. follte ftehen 1. $ 73» 


"Uebrigens bat dieſe Auflage, wie Die vorigen, an bies 


len Orten Eleine Zuſaͤtze und Veraͤnderuugen wie ſie 


der Verf. in der Vorrede zur dritten, auf dem Fall 
einer jedweden neuen —— zum voraus angefüns 
digt hat. 


Edinburgh. 


Of the Origin and Progre/s of ——— *— 


tum ac turpe pecus, donec verba, quibus voces 
fenfusque notarent, nominaque inuenere, old, 
O0 1773 
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1773. S. 400: | Das Motto Außen Horaz ift nad) 
unferm Derfaffer (©. 396. ), die gründlichfte Philofos 
phie von der Geſchichte der Menfchheit und dem Urs 
ſprung ber Sprade; und eben aus Mangel: der bins 
länglichen Einficht in diefe Philoſophie wäre noch kein 
Ausleger im Stande geweſen, dieſe Stelle genau zu 
erklären und von allen Worten und ihrer Solge Rechens 
fchaft zu geben. Man mag in diefer Haupts 
idee, und in. andern Meynungen, mit dem Verf. ‚eis 
tig feyn oder nicht: fo muß man doch eingeftehen 9 
daß er zur Ausfuͤhrung ſeines Unternehmens, „eine 
Geſchichte der Sprache zu fchreiben, Mühe und Fleiß 
angewendet hat, wie ſchwerlich noch einer vor ihn. 
( Er meynt gar, daß dad Thema noch neu, und von 
niemand befonders ausgeführt worden fey). Er iftnicht 
‚nur. in. der. Übftechung des Plans feiner Arbeit fo weit 
als möglich zuruͤck, und in alle angränzende Be— 
trachtungen feitwärts eingegangen; fondern er bat 
ſich auch alle nöthige Hülfsmittel zu verfchaffen unge- 
mein, augelegen ſeyn laſſen, bat feine Reifen,’ Cor- 
refpondenzen und Belanntichaften darauf gerichtet, 
und fcheint überhaupt diefer Arbeit fich , anz gewid⸗ 
‚met zu haben. _ Nach dem, Monthly Review ift es 
James ‚Burnet of Monboddo, one of the Lords of 
the court of feffion in Scotland. Sein Werf wird 
aus drey Theilen beſtehen. Der erfte, welchen wir 
vor und baben, sucht den Urfprung der Sprache, 
und hört bey dem Zeitalter der Sprache auf, wo noch ° 
Feine Kunſt auf fie verwendet -worden iſt; der zweyte 
foll von der Fünftlicben Bearbeitung, und der oritre 
von der Verfchlimmerung der. Sprachen handeln. Der 
erfte Theil befteht aus drey Büchern, Im erften uns 
terfucht er, wie der Menſch zu Ideen gelangt, im 
zweyten den Urfprung der geſellſchaftlichen Verbin⸗ 
dungen und Staaten, ohne welche die Sprache nicht 
RAIN fonnte, im dritten, die PANDA der. 
Spras. 
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Sprachen im erften Zeitalter, Er ift überall fait zu 
umſtaͤndlich, und bie und da ein wenig ausjchwei: 
fend. Ungewoͤhnlich weitgeht feine Hochachtung für den 
alten Philofophen ; und ‘er findet es fonderbar und 
ar wicht recht, daß feine Landsleute nicht lieber bey 
lato, Ariftoteles, Philoponus, Simplicius f. w. 
als bey Locke, Pipchologie lernen wollen. Wnterdeffen 
hat unſers Verf. Piychologie nicht viel befonders, 
auffer Daß er die Thiere, was die urfprängliche nas 
türlsche Beſchaffeuheit des Verftandes anbelangt, den 
Menſchen, wie ed ſcheint, fo faft gleich fchäget; im 
Vermögen ebzufondern bemerkt er dennoch den Grund 
möglicher Vorzüge. Der Menfch hat von Natur — 
bevor Aufferliche Umſtaͤnde gewiffe Difpofitionen und 
Fertigkeiten in ihm erzeugt haben, keine Zoeen: — 
alfo auc) feine Sprache. Auch das Articuliven hat 
er nicht von fich felbft durch bloffen innern Naturtrieb. 
Der V. vergißt bier wicht, Gebrauch von den Gefchichz 
ten der wildgefangenen Menfchen zu machen. ber 
er begnügt ſich damit nicht. Die Uran Utangs 
hält er mit Rouſſeau auch für Menfchen. Ihre 
Spraclofigfeit fcheint ihm Fein fo flarfes Argument 
Dagegen zu ſeyn, als ihre übrigen erworbenen Ge= 
ſchicklichkeiten eines für feine Meynung. Um ung mit 
Diefer Meynung und der dee von Menfchen ohne 
Sprache noch mehr zu verfühnen, zergliedert er nicht 
nur die Schwierigkeiten, die mit der Beybringung 
der Sprache verknüpft find, aus der Theorie, nach 
welcher man die Taubgebohrnen itzt ſprechen lehrt; 
‚ fondern er fährt auch im zweyten Buche fort, zu zeis 
en, wie auch gefellichaftliche Verbindungen unter 
Meufehen ohne Sprache flatt finden koͤnnen; und 
ſucht überhaupt alle uncultisirte und von der gewoͤhn⸗ 
chen abweichende Formen der Menfchheit fleißig 
auf; wo denn freylich manches mit vorfönmt, was 
Die genauefte Kritik noch nicht erfahren hat. Die 
—J D00 2 ——————— 
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nach Kiopings Beſchreibung mit Schwaͤnzen, wie 
die Katzen, verſehenen Wilden der Inſel Nicobar, 
ſind ihm beſonders wichtig. Er hat, um ſich von 
der Zuverlaͤßigkeit jener Beſchreibung zu verſichern, 
an Linnaeus geſchrieben, und deſſen Antwort auch 
in einer Note eingeruͤckt. Unſer V. haͤlt denn alſo 
nicht nur dieſe ſonderbare Art von Menſchen für aus⸗ 
gemacht (bey Der doch ohne Zweifel die. Erzäblung 
wenigſtens verg oͤſſert bat ; ) fondern ift geneigt zu 
vermuthen, daß fie ohne Sprache waren, mie Die 
Uran Utangs. Daß gefellfchaftliche felbft politische 
Berbindungen ohne Sprache feyn ‚können, beweiſen 
ihm auch die. Biber , deren Wohnungen befjer ges 
kaust find, ‚ale die Hütten mancher Wilden ; des glei⸗ 
ben Die. Baubacis, eine dem Verf. (und auch dem 
Recenſ.) nur, aus dem Anti- Lucretius (lib, VI. v. 
125..ff.) befanute, den Füchfen ähnliche aber nicht 
fleiſchfreſſen de Art Thiere in der Ukraͤne, die über-ihre 
Serails von, Weibchen eine ganz befondere Zucht hal- 
ten, und was noch fonderbarer iſt, ihre Kriegsgefan— 
genen zu. Sklaven niachen, und zu harten Sklaven: 
dieuſten gebrauchen. (Buffon hat darinn einen wer 
fentlichen Zug der Hobeit des Menfchen vor den Thie— 
zen gejucht, daß er allein andere Thiere feinen Bes 
fehlen zu unterwerfen. weiß. — Daß doch ver- 
ſchiedene Thierarten der Hülfe anderer: ficb geſchickt 
‚au bedienen wiſſen, ihren Raub zu erhafchen, ihre 
Sungen zu ernähren, ꝛc. ıft befannt). Nach dieſer 
Norbereitung koͤmmt endlich der B. im dritten Buche 
©. 300, der Haptfrage näher, unterfucht - zuerft doc) 
wieder, auf wie vielerley Weiſe die Menſchen ihre 
Gedanken einander mitzutheilen vermögen, und auf 
welche Art die erſte Sprache nicht. hat eutitehen koͤn⸗ 
nen; dann nimmt er an, (eben wie Eondillec, deſ⸗ 
fen er nicht erwähnet), daß die natürlichen unartie 
culirten Austönungen ſtarker Empfindungen und Bes 
gierden 
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gierden die erftie Grundlage der Sprache gewefen ſeyn. 
Veränderung ded Tons ( und Accompagnement der 
Leibesbewegungen) folgte eber als die Arriculation, 
Die den Eindruc der Dinge aufs Ohr nachahmenden 
Spractöne fcheinen: ihm nicht in dem erften Alter 
der Sprache vorzufommen, weil er in den Spracen 
der Wilden Feine ſolche Worte findet. (Das wäre 
fonderbar ; ahmen ja doch die Kinder, oft noch ehe 
fie fprechen koͤnnen, die Stimmen des Viehes nach; 
und geben dadurch ihre Gewahrnehmung zu verftes 
ben). Die Worte der. erften Sprache mußten — 
nad) der angenommenen Hypotheſe ihres Urfprungs 
aus den Suftincttönen , und dem fpätern Erfolge der 
Articnlation — aus Gelbftlautern mehrentheils bes 
ſtehen, und vielſylbig feyn; und es fände ſich auch 
dieſe Schlußfolge durch die DBeyfpiele noch hinlängs 
lich beftätigt: Der V. beweiſt vornemlich aus den 
Sprachen der Zuronen, der. Algonkins, der Gelibi und 
der Otahiteer. Und nun auch hier wieder. eine Vers 
muthung zum Behuf der angenommenen Menfchheit 
der Uran Utaugs, daß fie nemlich vielleicht. nur 
noch die unvollfonimene Sprache der Worte mit kei— 
nen oder nur wenigen Mitlautern hätten, die denn etz 
nem leicht gar Feine Sprache zu ſeyn fcheinen koͤnnte. 
Die erfte Eprache kann zufolge der philofophifchen 
Theorte noch nichts oder nur wenig von Etymologie 
und Syntar, zuerft Feine, und hernach nur erft ges 
wife Abftractionen haben. Ihre Ausdrücke bezeich- 
nen nicht einfache Ideen, ſondern immer in gewifferBers 
knuͤpfung und Beſtimmung; Daher theils für ein 
Ding von derfelben Art unter andern Umfländen gleich 
ein ganz anderer Name, theild Feine Unterfcheidung 
der Derjon, des Modi zc. bey den Zeitwörtern, u. ſ. w. 
Dieſer Abſchnitt ift philoſophiſch und Hiftorifch gründs 
lich zergliedert und ausgeführt. _ Eher verba als no- 
mina. (Vielleicht trift der Grund hievon, und der, 
* 803 | warum 
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warum Menfchen in einem Abfall des Gebächtniffes 
vornemlich: fubltantiva vergeffen ‚©. Haller Element. 
phyſt lib. X feet. VIL $. 22. irgendwo zufammen), 
Und alſo, wie Horaz fagt, erſt Austönungen der Ems 
pfindungen und Degierden (voces fenfuum ) darauf 
Worte nach der Angabe und an die Stelle dieſer Em⸗ 
pfindungstöne (verba quibus voces fenfusque nota- 
rent) und zuletzt nomina invenere, Am Ende läf 
fet ſich der B, weikläuftig in die Unterfuchung des Ur⸗ 
fprungs und der Verwandſchaft der Europaͤiſchen und 
Aſiatiſchen Sprachen ein, und ift geneigt, fie alle 
von der Egyptiſchen herzuleiten. Er glaubt doch, 
daß verfchiedene Völfer Sprache erfunden, ungleich 


mehrere aber von andern erhalten hätten. 
pn Br 

“" Sofephi Quarin, in Nofoe. Fr, Miferic. phy- 
Det Methodus medendarum febrium iſt bey Oräfer 
. 1774. auf 247 ©. in Octas herausgefommen, und 
bloß practiſch, doc) fo, daß mit feinen, Gedanken Hr. D. 
auch die Raͤthe anderer Männer verbindet. Die Krank⸗ 
heiten, die mit einer Entzündung begleitet find, nach 
der Reihe, Ein Beyfpiel einer Bräune, in welcher 
der Schlund gelähmt war, und nichts hinunter ge- 
ſchlungen werden konnte. Die faulichte Huxhamiſche 
Bräune. Man hat fie auch zu Wien gehabt, theils für 
ficb,, heils als einen Zufall der faulichten Fieber. In 
dem letztern alle waren die Aderläffenachtheilig. Den 
Sitz des Seitenftichs ſetzt Hr. D. bald in das Bruſt⸗ 
fell, in das umliegende Fett und in die Muſtkel, bald 
in die Auffere Oberfläche der Lunge, welches letztere er 
für gemeiner anfieht, und bald in alle diefe Theile zus 
glei. Er hält für fehr Fräftig eine Mixtur aus Salz 
peter, Holdermuß, Honigefig und Holderwafjer mit 
etwas Eßig, nur, muß das Holdermußroth und ſchmack⸗ 
haft ſeyn. Hr. Q. vermuther, der Wolverley mit ſpi⸗ 
Bigen Blättern würde beffer feyn als Die gemeine mi 
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mit ffumpfen Blättern, Wo der Puls zittert und die 
‚Sehnen zappeln, fey der Salpeter umdienlich, und 
der Kampfer zu 10 Did 15 Öran in 24 Stunden beffer, 
nur dag er hist, und. fo gar ein Raſen verurfacht, 
Der mineralifhestermes ift in. den Anfängen der Krank⸗ 
"heit fehr ſchaͤblich. Hr. Q. hat im Seitenftiche auch) 
einen allzu häufigen Abgang des Harns gejehen. Die 
Druͤſen hinter den Ohren zogen oft den Tod nad) fic), 
‚ein ſchwaches Blafenpflafter mit Gummi Ammoniak 
‘war heilſam. Auch die Entzündung fchliegt den Ge⸗ 
brauch der Fieberrinde nicht aus... In der Entzünz 
‘dung der Lunge heiffet der Berfafjer ein Dampfbad 
‚nicht gut, aber wohl ein Blafenipflafter mit zwey: drey- 
"und viermahl fo viel Melilotpflafter verfet; das Feinen 
"Schmerzen verurſache. Das Brechen ift gefährlich, 
und durch Unerfahrne bewirkt, oft tödtlich. Der Gold⸗ 
ſchwefel aus dem Spießalafe ift doch thätiger,. als der 
mineralifche Rermes. Die Aufferlidien Gefhwüre mug 
"man mit Leberfchlägen und auf alle Weife befödern. 
Vom Brecheu eines verfchloffenen Geſchwuͤrs durd) 
das Fahren auf dem Pflafter: man fünne dabey ers 
ficken , doch fey feine andere Hülfe möglich, Das Anz 
tihecticum des Potier hält Hr, D. für gefährlih. Die 
Verſtellung des Mundes und der Kinnbadenzwang 
ſey kein Zeichen Der Entzündung des Zwergfelles. Man 
Tehe einen gelben Auswurf mit gutem Erfolge, ohne 
Daß die Lunge leide, und nur die Leber fey alddenn 
angegriffen. Aus einer Geſchwulſt des linfen Eyer— 
ſtocks, die den dünnen Darm zuſammengedruͤckt habe, 
fey eine tödtliche Därmmwinde entftanden. Ein Bey— 
ſpiel eines fehr fchweren Falles, tn welchen nach dem 
Tobackklyſtier und andern Mitteln endlich Schröpfz 
föpfe die verlangte Hilfe geleiftet. Des Vidmar’s 
Waffereinfprigen räth Hr. Q.nicht an. Ein Gefchwär 
in der Niere wurde vornämlich mit dem Harze aus der 
Fieberrinde und mit Arabiſchen Gummi geheilt. In alle 
gemeinen rheumatiſchen Waſſergeſchwulſten iſt un 
| en 
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len vom Zuruͤcktreten ins Gehirn, uud auf die Lunge, 
der Tod erfolgt, | Vom Nutzen des Auftropfens, zuerft 
nur von einer Heinen Höhe, und allgemad) von einer, 
mehrern. 
Parieee 
Jombert Vater und Sohn und Collet haben M.1773. 
abgedruckt: Fables, contes et epitres par Pabbée le Mon- 
nier groß Duodez auf 2168. In der Vorrede zeigt der 
Abbe’, daß es noch andere Arten von Fabeln gebe, als . 
diejenige Art, die Fontaine fo glücklich behandelt habe; 
elegentlich zeigt er, und mit Grunde, wie la. oft eine 
ſehr ſchlimme Sittenlehre in feinen Fabeln vorgetragen 
babe, Seine eigenenFabeln find etwas weitſchweifig, oft 
naif, andere mahl aber auffer dem Coſtume: er jchreibt 
nämlich den Thieren Handlungen zu, die mit ihren na= 
tuͤrlichen Eig euſchaften gar nicht übereinfommen. Gieich 
in der erften fammlet das Schaaf Getreide für den Win- 
ter, der Hirſch will von ihm borgen, fchlägt den Rolf zum 
Bürgen dar: den Wolf, dem der Hirfch fü wenig nahe 
koͤmmt, al8 das Schaaf. Der Löwe, den die Flöhe verzeh: 
ren, bat etwas Widerliches, und keinLoͤwe fpannt dieFelle 
der Veberwundenen auf, So fällt die Mondsfinfternig 
And tieffte Niedrige, Andre Fabeln oder Erzaͤhlungen ges 
fallen und ganz gut. Ein Krug befchrieben mit Champa⸗ 
gner abervoll fauren Weins: Wider den ausgearteten 
del. DieZiegen. DieSittenlehre geht dahin zu zeigen, 
daß unter einem fchwachen Zürften das Volk mehr leidet, 
als unter einem harten. Der Elephant der feinem Sohn 
einen Hofmeifter fucht,und denfelben tn einer mitleidigen 
Ziege findet, eine wider das Coſtume laufende Handlung: 
nicht derjenige ift gleich zum Hofmeifter tüchtig, der ein 
zuͤtiges Herz hat. Der Sohn, der das Zeichen lebendig 
gerupft bat, ift etwas lang, aber ganz gut erzählt, und 
Tchön. So ift esdie Freundſchaft zweyer Caplane, die 
wahr fcheint. Ein Brief,in welchen der Abbe ganz artig 
um ein Jahrgeld anhält. Zulegt von einer neuenlieberz 
feung des Plautus, die der Abbe’ yeripricht, 
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G n der Richteriſchen Buchhandlung: Vorleſungen 
* 9 in der Königl. deutſchen Geſellſchaft zu Götz 
RT fingen gehalten von Abrah. Gotth. Küftner. 
"Awepte Sanımlung 1773; 114 DOitaof. Die erfte 
‘erfchien 1768: In des Verfaſſers vermiſchten Schrif- 
‚ten zweyten Theile find aber auch unterſchiedene Auffüße 
‚abgedructt, die nach der Unsgabe der erſten Samm⸗ 
ung, und vor der zwenten, im der Gefelljchaft vor= 
"geleyen worden. ° Zufammengenommen koͤnnen fie 
vielleicht zeigen, dag der Verfaffer von Vorlefungen 
‘in einer deutichen. Gefellichaft den Begriff hat, fie 
ſollen auch über ernfthafte und wichtige Gegenftände 
"Gedanken enthalten, die manchmal auch erft anhals 
"tendes Nachdenken finder und beftätiget. Sind dar 
"bey Kenntniffe aus, mancherley Theilen der Gelehr⸗ 
ſamkeit, zur Erläuterung, zum Beweife, oder zur 
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Auszierung noͤthig, fo müffen folche auch beygebracht 
werden. So mörhke zu Pen mehr 
Nachdenken, DBelefenheit, Fleiß, und Beurtheilung 
gehören, als zu mancher foliden Compilation eines 
in feiner Einbildung reellen Gelehrten. Die Rede ift 
hier nur davon was, wie dieſe Arbeitungen zeigen, 
der Berfaffer für Pflicht bey ihnen gehalten hat, ob 
ev vermögend geweſen iſt, dieſe Pflicht zu erfüllen, 
uͤberlaͤßt er dem Lefer, Längere Abhandlungen in ges 
aenwärtiner Sammling find folgendes) vr. Meber n 
Cicero bey dem Grabe ded Archimedes. Am Ende 
iſt eine Münze in Kupfer geftochen, auf welcher fich 
die Figur zeigt, Die dem Cicero Archimeds Grab 
kennſlich machte; die Muͤnze gehört unter diejenigen, 
durch welche der. regierende Herr Grafv. Schaumburg 
Ihre Achtung gegen die Wiffenichaften gezeigt haben. 
Die Erfindung it. vom fel. Abte, welches dem Verf. 
beym Abdrucke unbefannt war. 2. Haben die Aftro= 
nomen daran Flug'geihan, daß fte ehrlich geweſen 
ſind? Dan darf fich. nicht vorftellen, Eure * 
Jetzo zu erleuchtet, als daß Sterndeuter noch Geld 
verdienen koͤnnten. Es giebt Leute genug, Die felbſt 
‚den Aſtrologen noch glauben wuͤrden: und auſſer⸗ 
dem laſſen ſich, ‚wie, hier gezeigt, wird, immer noch 
„die Menfchen ihr Geld durch Vorjpiegelungen abueh: 
mien, denen fich nicht einmal; ein fo. glaubwürdiges 
Anſehen geben läßt, als der, Aſtrologie. Folglich 
"war es Redlichkeit, daß die Aſtronomen die Einkünfte 
‚vom Wahrjagen verfchmähten Und nun ift ‚die 
Frage, ob ſie ſolche nicht hätten beubehalten follen, 
"mit Vorbehalt,,; fte nach ihrem Gewiffen zum Bez 
fen der Wifjenfchaft anzuwenden? 3. Ob. die mei= 
„Ten Thiere in beftandiger Furcht leben ? 4. Beurthei⸗ 
Naung der Sammlung romantiſcher Briefe. 5. Ue— 
„ber das Tagebuch eines Beobachters feiner ſelbſt. 6 
‚Db die Mathematik etwas zur Humanitaͤt ia 2 
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Run folgen einzelne Gedanken und fürzere Auffüße, 
ES. ‚über die Religionen: Homers und der Bibel, 
Mas Seckendorf vom Komödien gehalten hat. Dra⸗ 
maturgiſch hiſtoriſche Beherzigung. Merces wire 
beſſer, als Honorarium. Thuͤrmers Muthe. Zu⸗ 
lezt ein paar Sinngedichte; folgendes in des Dun 
von Ziegier aſiatiſche Bauiſe: 
ir Mit kühmen, streuen, frommen Rittern, 
art Verdarb⸗ ſi ich been Geſchmack von unſern guten 
Muͤttern: 
ip “Mit —— empfin dungsvollen —— 
nr ang mau aulken Töchter —* 
get j 
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Der zweyte Band von —— Seſchichte 
bes Herrn Prof: Schönings, (Anz. 17737 112 ©t.) hat 
die Aufſchrift: Gerhard Schönings Norges Rüges Zi⸗— 
ftorie. _ Anden Deel, indeholdende Riiges Ziftorie, under 
Kong Zarald Seerfagers, og hans ‚wende. Sönners, 

Ericks og Zagens, ‚Regiering fra Aar 863, til 963: 
Börde, 1773, 45:3 Alph. mit der Vorrede und dem 
Regiſter. Da, in dem erſten Theile, ſchon die Ger 
** Norwegens, bis auf den Tod Zalfdans des 
ſchwarzen, Koͤniges über Hringarike, Veſtſold, Ro: 
meriige, und Vingulmark im füdöttlichen Norwegen aus⸗ 
gefuͤhret worden: fo wird, in einer kurzen Einleitung, 
nur von der Geburt und der Kindheit ſeines Sohnes 
Saralds, des Stifters der Norwegiſchen Monarchie, 
geredet. Daun folgt die Geſchichte deſſelben ſelbſt, 
die faſt die Hilfte dieſes Theils, von ©. 1bis 231, 
einnimmt. Der Herr Verf. ſetzt den Antritt feiner 


” Regierung ins 2 Jaht 863, und giebt lan! gleichfalls 


nur ein Ulter von 10 Jahren. Er glaubt 'aber, Daß 
Die. Erziehung und Lebensart in den Ziten ihm einen 
Wuchs des Koͤrpers und Eye Reife gegeben hätten, 
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die ihn zu großen Unternehmungen fchon geſchickt ge 
macht hätten, Selbſt feinem Oheim, Bormund, und 
tapferen, Beyſtaude, Butrorm, werden nur 16Yahre 
beygelegt. Harald hatte gleich die Eroberungen feis 
ues Vaters gegen einige benachbarte Könige zu vers 
theidigen; "und war darin glücklich. Als die mächfte 
Veranlaſſung aber zu dem großem Vorſatze, ganz Nor 
wegen zu bezwingen, werden von dewialten Gefchicht: 
fihreibern die Anreizungen eines jungen Frauenzims 
merd angegeben, welche fich, nur unter diefer Bedin- 
gung, mit ihm vermälen wollen. Sie nennen fie mit 
einem verjihiedenen Namen. Herr Schöning. aber 
meint, Daß es nicht Eine Degebenheit, fondern Zwey 
-  Herfchiedene, mit zweyen Frauenzimmern wären, zus 
erſt der Ragna, und heruach der Gyda. (©. 18, 64). 
Hrrald habe auch zweymal das feyerliche Gelübde 
gethan, ſich ganz Norwegen zu unterwerfen. Die 
erſte Begebenheit haͤtte ſich alſo, in noch ſehr jungen 
Fahren des Koͤnigs, etwa 865, zugetragen. Er habe 
zuerſt noch ſeine Kriegszuͤge ſuͤdlich des Gebirges 
fortgeſetzt; darauf aber ſeine Unternehmungen gegen 
die Laͤnder noͤrdlich deſſelben gerichtet. Sein erſter 
Zug gegen Drontheim fiele ins J. 8607, ſein zweyter, 
nachdem die Drontheimer ſich wieder empoͤret, ins 
Jahr 876. Dieß waͤren die 10 Jahre, von denen alle 
Schriftſteller meldeten, daß er ſich in denſelben Norge 
unterworfen haͤtte. Norge aber bezeichne hier, wie 
es vor Zeiten oft genommen worden, nicht ganz 
Norwegen, fondern den nördlichften Theil deffelben, 
der noch jeßt vornaͤmlich KTorland heiſſt. Weil 
man dieß nicht bemerket, wären ſolche Verwirrungen 
in der Zeitrechnung der Haraldiſchen Lebensgeſchich⸗ 
te entſtanden (©. 539). Ums SG. 880, ungefähr im 
28ſten feines Alters, hätte Harald um die Gyda anz 
gehalten, und feine Unternehmungen erneuret. Die 
große Seeſchlacht im Safurfiord, ORTE Ü —* 
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| In age worden, hätte fich 885 zugetragen. Darauf 
haͤtte Harald noch feinen erfien Seezug nach dem 
Schertländfihen,, "Orkadifchen, und Gebudiichen Ina 
fein, bis Man, im 3.888, vorgenommen, (©. 119)5 
und endlich, im 'F. 889 vder 890, feine Haare bes 
fchneiden laffen, und die Gyda geheirathet. Die 
Entdeckung Islands wäre eher Früher, als nach OT, 
gefchehen, Es fchiene ſchon einige Einwohner 
gehabt zuhaben, da ſich Ingiolf, den manfür den erſten 
Anbauer haͤlt, 875, darauf für beftändigniedergelaffen 
hätte. Harald zeigtefich, nach feinen Eroberungen, auch 
als seinen ſtaatsklugen Monarchen. Der Handel 
war unter feiner Regierung ſchon in ziemlichen Flor. 
Thorolf, der uͤber einen Theil von Halogaland und Fin⸗ 
marken geſetzt war, ſaudte ein großes ausgeſchmuͤck⸗ 
tes Kaufmaunsſchiff,/ mit allerley einheimiſchen und 
Biarmelaͤndiſchen Waaren, die beſonders in allerley 
koſtbarem Pelzwerk, Haͤuten, Wallroßzaͤhnen, und 
Seefiſchen beftanden, nad) England; und lich dage— 
gen Weizen, Honig, Wein, und Euglifches Zeug zur 
Kleidung eintaufchen. (9.139). ’ Man bandelterauch 
in der Ditjee, bis nach golmgard, oder Rußland. E8 
waren verfchiedene Markftpläge , die ſtark befucht 
wurden, Tunsberg aber im füdlichen Norwegen war 
am beruͤhmteſten. Ein Sohn des Königs, Björn, 
‚beförderte den Handel, auch durd) fein eigenes Erems 
pe. Man verband aber damit vielfältig die Sees 
raͤuberey. Harald hatte von mehreren Gemalinnen 
gegen 2o Söhne, die unehlichen nicht einmal mitzus 
rechnen. Uns Jeso⸗q heirathete er noch die Ragnhild, 
die Tochter eines Juͤtiſchen Königes Erihs, und 
ſchied fich, aus Kiebe zu ihr, von den übrigen Genas 
Innen: * Von derfelben hatte erden Prinzen Erich, 
den er vorzüglich liebte. Den Streitigkeiten wegen 
der Nachfolge zuvorzukommen, verordnete er, auf eis 
nem allgemeinen Reichstage, dag alle feine Söhne 
OR Ppp3 | den 
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jr Königlichen, und die von den Töchtern Gebohrnen 
en Jarl Titel fuͤhren ſollten. Derjenige aber, : den 
er zum Monarchen nach ſich ernennen wuͤrde, ſollte 
Br Vorzug: vor den übrigen, und die Hälfte, d 
‚Einkünfte, in allen übrigen Landſchaften haben. 
verurſachten ihm aber jo muthige Herren in den 
legten’ Jahren feiner Regierung, »vieleriey Unruhen 
In ſeinem Alter hatte er von einen edlen Frauenzim⸗ 
mer au ſeinem Hofe noch einen Prinzen, Sagen, den 
er dem K. Adelſtan in England zur Erziehung fchickte; 
Endlich übergab.er die Regierung feinem Prinzen 
Erich, 9337: und. ſtarb, 936, auf der Inſel Bormt. 
Er ward aber, in der Nähe, sauf dem veften: Lande; 
begraben. Sein Grabhügel war, zu Sturloſons Zei— 
ten, ſchon eröffnet, und: die großen Steine, Die das 
eigentliche Denkmaal ausgemacht, fonft wohin ges _ 
bracht: worden. Ein ‚großer Undank gegen das An. 
- denken eines fo. berühmten Könige: Der Prinz strich, 
der ihm folgte, (©.231-282), befaß zwar einen Fries 
gerifchen Geiſt; und hatte ſich, Durch feine Seezuͤge, 
fchon.einen Namen erworben. ı Allein feine Grauſam⸗ 
Zeit, und die Berleitungen feiner Gemalin, »Buns 
bilde, machten ihn verhaſſt. Und der Junge Sagen 
ward, 1m %.838, aus England, gegen ihn zu Hülfe 
gerufen... Er mußte endlic) fein Königreich verlaͤſſen, 
und. lebte thetld auf den Orkadiſchen und Hebudischen 
Inſeln, theils in Nordhumberland, theils auf Dem 
Meer von Seeraͤuberey. Er hat alſo nur zwey Jahre, 
nach dem Tode ſeines Vaters, die Krone, getragen. 
König Zagen (S. 282 418) gewann gleich Die Her⸗ 
zen, Durch feine Aehnlichkeit mit feinem Vater, wie im 
Aeufferen, foin andern Tugenden, und durch das. den 
freyen Guthbefigern (Bönder) wieder verftartete Odels⸗ 
rett Er regierte darauf mit Tapferkeit, Klugheit, 
und Milde, gab das Gularhingslov nnd Froſtothings⸗ 
Tov, welche, ihre Namen von ——— 
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Nordhordaland und im Drontheimiſchen, wo ſie ge⸗ 
geben worden, haben; ſuchte die Chriſtliche Religion, 
Die er ſelbſt in England erkannt hatte, in feinen Lan⸗ 
den, doch mit Behutjainkeit, einzufuͤhren, konnte aber 
nicht durchdringen; und blieb endlich, in einem Tref⸗ 
fen gegen Erichs Söhne, 803, da er ſchon den Sieg im 
Händen hatte. Der Hr. Verf. hat die Gefchichte dieſer 
dreyen Rönigeausalleniden Zirlfenitteht, welche nur die 
Nordiſche Hıftorieserftattet, mit vieler Genauigkeit be⸗ 
ſchriebenu. Die Heimskringla des Sturloſons iſt un⸗ 
ſtreitig die wichtigſte Quelle. Es werden aber auch 
noch andere wenig bekanute angeführt, als upphaf 
Rikis Zaralds Zarfagre, Zigla; und dergleichen, de— 
wen Wehrt wir vorher, durch eine kritiſche Unterſu⸗ 
chung, beſtimmt gewuͤnſcht haͤtten. Selbſt Sturloſon 
hat erſt 300 Jahre nach Haralden geſchrieben. Und 
da er das meiſte aus. dichteriſchen Ueberlieferungen 
genommen: fo werden dadurch manche Umjtinde fei— 
wer Gefchichte ſehr zweifelhaft. Eben ſo ſchwer iſt 
28, Die Begebeunheiten richtig nach der Zeitfolge, und 
uͤbereinſtimmend mit der auswaͤrtigen Geſchichte, zu 
ordnen. Die Erzaͤhlung zu beleben, find unterhal⸗ 
tende Nachrichten aus den VNordiſchen Alterthuͤmern, 
als von der Art: Gericht: zu halten, den Zweykaͤm⸗ 
pfen, den Gottesdienſt, den Begraͤbniſſen, den Waf⸗ 
fen, den Dichtern, dem Handel, der Seefahrt/ den 
Fiſchereyen, wu. vera Ein Anhang (©, 4i9- 
498) handelt noch befonders von den Thaten der Nor⸗ 
weger aufferhalb Landes, und den berühmten Leuten 
waͤhrend der Regierung Harald, und feiner beiden 
N ph nr 
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Cullen abgedrucdt, und 4r4 S. in groß Octav ſtark. 
Die erſten 3 Theile beſtehn lediglich in des v. Saͤuva⸗ 
ges Geſchlechtern der Krankheiten, die Herr Evers 
|chiedentlich verbeffert hat, und aus den Eleinen Wer⸗ 
Zen über eben die Gefchlechter, die Herr Vogel und 
der Nitter von, Linne“ herausgegeben haben: der 
Hierte Theil aber bedarf einer Anzeige, "und iſt dem 
Herrn P. & eigen. Seine Eintheilung der Krankheis 
zen iſt auch von der Sauvagifchen unterfchieden. | 
7. Pyreris, wohin er dann nebit den Fiebern auch 
die Blutverlüfte, ud die fogenannten profluvia zählt, 
fo daß fogarı der weiffe Fluß im »die Claſſe der Py- 
rexiaͤ koͤmmt. Von den intermittirenden Fiebern 
trennt er die nachlaſſenden nicht, auch bey den drey⸗ 
taͤgigen koͤmmt der ‚Hlemitritaeus, ein Sriefel, und 
die ganze Tortiiche Elaffe von machlaffenden Fiebern 
wieder, ſelbſt auc) der Caufus, womit Hr. C. die nach⸗ 
Jaffenden Fieber der heiffen Länder vereinigt. Ein 
nachlaſſendes viertaͤgiges Fieber wird hier auch ver- 
zeichnet, obwohl Joel in einem: langen Leben fein Fie⸗ 
‚ber von diefer Art angemerkt. haben will. Typhus ift 
beym Hrn.E. der Namen der. bösartigen Fieber, der 
Mervenfieber, des Ungarifchen Fiebers, Fleckenftebers, 
Leberfiebers; Doch unterfcheiderer imeiner Anmerkung 
das eigentliche Fleckenfieber und das gelbe, wohin er den 
Engl⸗Schweiß zaͤhlt. Synochus iſt beymVerf. auch ans 
ſieckend. Die Fieber, die einen beſondern Sig haben. 
Des Hrn.Home Croup gehöre zur Bräune, deren Sit in 
‚der Luftröhretft; Pleuritis, die Hr. E von der Pleuriti- 
‚de pulmonis nicht trennt, auch nicht von der paraphre- 
nitis. Neurofes oder die Nervenkrankheiten, machen die 
zweyte Elaffe, und cachexiae diedritte, undlocales die 
vierte. Unter dei lezren ift der Abfchnitt Ifchuria 
“007 mit befondern Fleiſſe ausgearbeitet, 
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Lemgo. | 
Si: im vorigen Jahre ift von der neueſten Re 


ligionsgefchichte, unter der Aufjiche des Zrn 

, Confiftorielv, Welche, der dritre Band. fertig 
worden, 519 Seiten, ohne Vorrede, Die in demfels 
ben enthaltene Artikel find: 1. kurzgefaßte Nachricht 
von Der gegenwärtigen Berfaffung der evangelifchen 
Brüderunität Augsburgiſcher Confeſſion. Diefe 
Nachricht ift mit einer eignen Vorrede vom Herrn 
Spangenberg begleitet, in welcher die Veranlaffung 
derſelben gemeldet und ihre Zuverläffigkeit verfis 
chert wird. Sie iſt in drey Abfchnitte getheilet, 
"von denen der erfie ein Verzeichnis der Orte, wo fich 
- die Brüdergemeinen und ihre Miffionen dermalen 
befinden, und das in einer fehr guten geographiſchen 
Drdnung liefert: der zweyte die innere, und derdritte 
die Aufjere Verfaſſungen der evangelifchen Brüderz 

; 2a unitaͤt 
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unität beſchreibet. Da bishero es an ſichern Befchreis 
bungen der verſchiedenen Anſtalten dieſer immer merk⸗ 
wuͤrdigen Gemeinde gefehlet, ſo wird die gegenwaͤr⸗ 
tige um deſto angenehmer ſeyn, da ſie eigentlich bes 
ſtimmte Antworten auf Fragen enthält, welche Herr 
C. W. den Vorftehern der Gemeinde in der Abficht vor⸗ 
zulegen, Gelegenheitgehabt, un eine vollftandigeKänts 
nis Des Lehrbegrifs, der Uebungen, und ihres ganzen 
Zuftandes dadurch zu befördern: 2. kurze Gefchichte 
der enangelifchen Miffionsanftalten, zu Belehrung 
der Heyden in Dftindien, Erſtes Stud. Schon 
vor einigen Jahren wurde diefe Nachricht der Meier 
rifchen Fortfeßung der Niekampiſchen Miffionsges 
ſchichte vorgeſezt. Der Here Verfaffer hat fie tezt 
verbeſſert und vermehret, In diefem Abfchnitt wird 
von den Miſſionen zu Trankebar, im Königreich Tan 
ſchaur, und in den engliſchen Pflanzftädten, geredet. 
3. Geſchichte der neuern Streitigkeiten mit dem rb= 
mifhen Hof, in einem fyfiematifchen Zufammenhang. 
Dritted Stud. In diefem werden nun die Händel 
mit der Krone Spanien vorgetragen; Die aus Der 
Mertreibung der Jeſuiten entftanden. Deswegen 
werden hier zuerft die Urfachen dieſer Verjagung 
> erzehletz denn von dem Betragen der Geiftlichkeit 
und den Religionspflichten, die man dem Volk eins 
geſchaͤrfet: Chier wird ein mit Anmerkungen erlaus 
terter Auszug des Erzbifchofs Rodriguez von Avella⸗ 
no zu Burgos vortreflichem Hirtenbrief mitgetheilet.) 
Ferner die Derordnungen des Königes und feiner 
Miniſter, befonders die befante pragmatifche Sans 
ction befchrieben und erläutert, (bier wird auch Die 
Geſchichte ihrer gluͤcklich abgelaufenen Vollftrefungen, 
und ein vom ſpaniſchen Hof — 
nis aller jeſuitiſchen Haͤufer und Collegien in des Königs 
Staaten der alten und neuen Welt mitgetheilet, Erft 
folcheBerzeichniffe machen Die NR 
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heit recht begreiflich, daß in der Provinz Peru 24, 
> m Chili 23, in Nenfpanien 15, in Mexico 44, auf 
den philippinifchen Juſeln 19, zufammen im ſpani— 
ſchen Amerika 173 -folche Wohnungen der Ifſuiten 
zewefen.) — Endlich folget noch das DBetragen 
Bes römifchen Hofes unter Clemens XTIL und der 
Seiniten gegen Spanien, und hier viele Anecdoten, 
Vota von römifchen Prälaten, voller Einfiht und 
Freymuͤthigkeit. 4. Von den neueften Zuſtand der 
reforımirten Kirche in den vereinigten Niederlanden. 
5. Neuefte Bewegungen über die fombolifchen Buͤ⸗ 
cher’ und die damit verbundene Toleranz in der re— 
formirten Kirche in den vereinigten Niederlanden. 
6. Heuer Angrif auf die Firchlichen Nechte der Re— 
formirten in Holland, Dieſe drey Artikel ſind von 
dem Herin Paftor Jacobi zu Eoppenbrünae Die 
Vermehrung der Toleranz, und Einfchränkung ber 

» fehr grofen Macht der Geiftlichkeit in Kirchenſachen 
find die Veranlaffungen der hier erzehlten Begeben— 
beiten, 7. Neuefte Gefhichte der Lehre von dem 
fogenunnten thätigen Gehorfam Ehrifti, von Herrn 
Joh. Heine, Walther. Die neuere Streitigkeit ver= 
anlaßte der fol. Töllner, der in einem eignen Buch 
die Lehre beftritte und gegründeten Widerfpruch von 
einigen verdienten Gelehrten erhielte, te Wechſel⸗ 
ſchriften werden vollftändig, und die Gründe beyder 
Theile genau erzehlet. 8. Fortfezung der neueften 
Geſchichte des Unglaubens, von D.Gottfr.Lef. Die 
> fer redet hier von den Bemühungen und Schriften, 
- zur Vertheidigung des Chriftentbums, wach ihren 
Klaſſen und Inhalt, mit gründlichen und billigen 
Beurtheilungen: von einigen von den wahren Urfas 
chen des Unglaubens handelnden Schriften; und 
befchlieffet mit einer eignen Vorftellung der wahren 
Quellen und Beförderungsmittel diefes ſich aus— 
breitenden Uebels, und mit einigen Vorfchlägen, 

“ 2492 ihm 
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ihm vorzubeugen, 9. Nachricht von den Bewegun⸗ 
gen über die ſymboliſchen Bücher in Engelland, bes 
Erin die 39 Artikel der englifchen Kirche, Die 
jet der erſten Ausgabe von Blacburne's confeflional 
in Engelland entftandenen Streitigkeiten haben mit 
- - Recht auch in Deutſchland Aufmerkſamkeit erreget. 
Herr CB. hat daher bier den Anfang gemacht, 
davon einen volftändigen Unterricht zugeben. Um 
die Sragen aufzuklären, werden erftlich algemeineNachz 
richten von den 39 Artikeln und zwar von ihrem Ent⸗ 
ftehen, unter 8. Eduard und der K. Eliſabeth; von 
ihrem Inhalt, wo befonders das bemerfet wird, was. 
zur Zeit der KR Eliſabeth por Veränderungen gemacht 
worden: von dem Anfeben, das fie durch die bürgerz, 
lichen Gefeze haben; (welche leztere chronologifch 
ſelbſt erzehlet werden, und ſich blos auf die Epis—⸗ 
kopalparthie beziehen; was aber die Diffenters be⸗ 
trift, fo gehet es nach den fehr billigen Rerordnun⸗ 
gen der Zolerationsacte unter 8. Wilhelm) und der 
Daraus herzuleitenden. gänzlichen. ſymboliſchen Vers 
faffung, nebſt den dieſer ganz eigenen Schwierigkei⸗ 
ten über die Grenzen der Verbindlichkeit? endlich von 
den Altern darüber entftandenen Streitigkeiten und 
deren Urfachen, mitgetheilet. Der neuere Streit: 
hat verfchiedene Verivden, von denen, die erfte bier. 
noch abgehandelt worden. Sie enthaͤlt blos den 
Schriftwechfel. vor-und wider das confeflional, und 
gehet bis auf die Zeit, da Daraus eine Parlaments⸗ 
angelegenheit worden. 10. Nachricht von der Stock⸗ 
holmiſchen Gefellihaft pro fide.et chriftianismo, 


Berlin. EN 
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Berlinifchen Sammlungen zur Befdrderung ber — 
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Gameralwiffenfchaft und: der dahin einfchlagenden 
Ritteratur auf 672 ©. in Octav abgedrucdt worden. 
Eine gefährliche Schußwunde, die fich nach und nach 

ur Befferung anläßt. Herr Hagen von den Preufs 
ischen Weiden. Er ift über die Gattungen diefes 
Baums zuverfichtlicher ald die groffen Kraͤuterken— 
ner, die noch bis hieher geftehen müffen, e8 bleibe 
vieles zweifelhaft. Die gelbe Weide fey von der weifs 
fen doch unterfihieden: billig hätte Herr H. eis 
nige Kennzeichen von den Blumen anführen müffen. 
Ueber die Benuzung der Brachfelder, und vom Vor— 
zuge des fremden Öetreidefaamens vor dem -in dem 
nemlichen Gute gezogenen. : Viele Arzneymittel, 
worin wir wünfchen möchten, daß man fparfamer 
gewefen wäre, da zumahl bey fehr vielen Feine 
Mahrfcheinlichkeit eined guten Erfolges if. Eine 
in mehrern Stücken fortgefezte Abhandlung von dem 
Nutzen ded Bades und anderer Aufferlicher Mittel 
in den Kinderpocken. Das Dresdenifche Mittel wiz 
der die Ratten können ‚wir nicht für fo unfchuldig 
halten, wann Menfchen davon genieffen follen: 
Deydes die weiffe Neßwurz und das Binskraut 
find heftig ezende Mittel. Ein paar höchft unwahr— 
feheinliche Misgeburten: ein Hirfch und ein Pavian 
mit einem Pferdejchwanz, beydes von einer Stute 
geworfen. Herr Kagel vom Neufolifchen Caͤmentwaſ— 
ſer. Einige Kranfengefchichte, die den guten Nu— 
en der Belladonna in der Schwermuth und Tollheit: 
weisen, vom Regimentöfeldfcherer, Herrn Evers. . 
» Etwas von Goldproben. Man zieht Kunkels Weiſe 
vor, das geblätterte Gold in Koͤnigswaſſer aufzuloͤ⸗ 
fen, und dann mit Vitriol niederzufchlagen, mit Sal⸗ 
peter aber zufammen zu fihmelzen, Eine nüzliche 
Gallerie aus den Kreuzdornbeeren, —— 


2193 Une, 


326 Gottingiſche Anzeigen". 
RE un itrechts ’ 


Herrn Gerard Arnold Taets ab Amerongen philo⸗ 
fophiiche Snauguraldifputation de Blementis; bey 
Abr. v. Paddenburg 92 Quartf. IKupfert. wird hier 
wegen einiger finnreichen Borrichtungen’zu Berfuchen 
erwähnt, die Herr Hahn dem Hrn. Verf, mitgetheilt.: 
Drieitley hat in feinem Werke vom firirter Luft, 
Verſuche befchrieben, mit den Dämpfen, die entftehn, 
wenn Säuren mitientgegengefezten Salzen oder Erz 
den ſchaͤumen, Waffer zu fehwängern. Herr Hahn 
macht dieß auf eine fehr einfache und wohlfeile Weife. 
In eine ftarfe Slafche von weiſſem Glafe mit einem _ 
Zurzen Halfe wird oben in die Seite ein Loch gebohrt,’ 
das man nad) Befallen mit Korfe verftopfen kaun— 
In die Slafbe wirft man auf den Boden gefchabte 
Kreide. Ihren Hals verfchliegt man mit einem 
Korke,der durchbohrt ift, einen Schenfeleines gläfernen 
Hebers durchzulaffen, der nicht allzutief in die Fla⸗ 
ſche hinein geht. Des Hebers anderer Schenfel wird 
imeine Vorlage mit Waſſer geftellt, fo daß feine Defz 
nung unter Waffer ift. Wo er in die Vorlage bins 
eingeht, wird die Stelle wohl verfüttet. Nun ftellt 
man in die Seitenöfnung der Slafche einen gläfernen: 
. Trichter, und ſchuͤttet dadurch Vitriolgeift oder eine 
ondere Säure in geringer Menge auf die Kreide, 
nimmt den Trichter weg und verfchließt die Defnung 
mit Korfe, fo geht das Gas durch den Heber ins 
Waſſer, macht anfangs ſtarke Blafen, nach und nach 
ſchwaͤcher, bis der Streit der Säure mit der Kreide’ 
aufgehört hat,und man kann fo fortfahren, bis das Waſ⸗ 
fer gefättigt ift, Das erkennt man, wenn bey fort: 
daurendem Aufwallen der Säure’ mit ‘der Kreide 
und VBerfchlieffung ‚aller Defnungen die Blafen lang: 
famer und fehwerer gehen, da zeigen fich, wie Perz 
len, an der Vorlage Wänden, und wenn * die 
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Berlutirung mit einer Nadel durchſticht, fahrt das 
Gas mit Zifchen heraus, die Blaſen aber gehen nun 
gleich wieder ſchneller und gröffer. Das Gas ohne 
Maffer zu fammlen, und woman will, hinzutragen, 
dient folgende Anftalt! Man nimmt eine Rindöblafe, 
die an beyden entgegen gefezten Enden Defnungen, 
aber an jeder Defnung einen Hahn hat. Das eine 
Ende bringt man uͤber den Hals vorerwähnter Slafche 
ftatt der vorhin beſchriebenen Vorlage, ‘welche nebft 
ihrem Heber hier nicht gebraucht wird. Der Hahn 
dieſes Endes ift gegen die Flaſche geöfnet, der am 
andern verfchloffen, _ daß er nichts aus der Blaſe 
laſſe. So ſteigt das Gas aus’ der Flaſche in die 
Blaſe nnd macht fie aufſchwellend. Denn kann man 
den vorhin offenen Hahn verſchlieſſen, und das Gas 
wo man will, hintragen. Fat man an das andere 
Ende der Blaͤſe eine Elyftiervöhre, fo läßt fich das 
Gas ald Clyſtier anbringen, Die-Engelländer loben 
diefes, Faͤulniß in den Eingeweiden zu verbeffern; 
ein Wundarzt zu Leed, Wiltam Hey, und ein 
Chymift, Thomas Henry, reden davon, aber den 
Handgriff dazu hat noch niemand beſchrieben. An— 
dere auch vom Herrn Hahn angegebene Verſuche zei: 
gen, wie Salmialgeiſt durch den Oden der Thiere 
veraͤndert wird. Eine glaͤſerne Glocke hat oben ei— 
nen Haaken, daran henket man ein offenes Flaͤſchgen 
mit Salmiakgeiſt. Man ſezt ſie auf ein Leder, das 
ein wenig naß gemacht iſt, und ſtellt unter ſie einen 
Vogel, mit etwas Futter für ihn. Man läßt ihn 
eine oder anderthalbe Stunde darunters So zieht 
der Salmiakgeiſt die Unsdünftungen in fih, und 
wallt nachgehends mit, Säuren auf. | Eine Maus 
oder ein anderes Thierchen unter der Glocke, leiten 
ebendafjelbe. Willman jo was mit menfchlichen Oden 
verrichten, fo wird die Feuchtigkeit in eine Flafche 
gegoffen, und durch” den Kork, Der die Slafche vere 
ſchließt, 
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fchließt, ‚ein Schenkel: eines Hebers ſo geſteckt, daß 
er ſich innerhalb. der Feuchtigkeit endigt. Durch 
den andern Schenkel bläft man Oden hinein, der ſich 
aljo mit der Feuchtigkeit vermiſcht —— Hru. 9, 
Y. Dijputation enthält: übrigens; größtentheils der 
Philofophen Gedanken von den Elementen, geſamm⸗ 
let und beurtheilet. Dieſe Gelehrſamkeit, und die . 
ich dabey zeigenden guten, beſonders ehymiſchen Eins 

ichten koͤnnen hier nur erwähnt werden. he; 


Hi Er ai Leipzig. a 


Von daher hat der Recenſ. echalten: Verfuch 
in. ‚geiftlichen Oden und Liedern, 1774. 40Octavſ. 
fauber gedruckt: mit ein paar Vignetten. Mebers 
schriften ‚der, Lieder find: Das Gebet; das Ges 
bet: de3 Herren, Ceine Parapbrafe des DBateruns 
ſers;) die lezten Worte des Erlöfers; Gelaſſen⸗ 
beit im Leidens noͤthige Selbſtpruͤfung u. ſ. ms 
Die Gedanken find, richtig. und gut, im dem eds 
Yen : obgleich natürlichen Ausdrucke ſieht man, daß 
der Here Verfaffer empfunden hat, was er fagt, 
und fo werben feine Lieder Herzen mit frommen 
Empfindungen erfüllen, wenn. mande prächtige 
Poefien höchftens die Cinbildungsfraft, oft gar 
nur. das Ohr rühren Der Recenſent iſt nicht 
gewiß, ob der Herr Verfaffer genannt: feyn will, 
die Nachricht: fann er aber doch den Freunden 
der: deutſchen Dichtkunſt und der Religion nit 
vorenthalten, Daß derfelbe ein vornehmer und im 

den wichtigiten Gefchäften gebrauchter Staats⸗ 

mann in einem Nordiſchen Königreiche 
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Göttingen. 


iR)" Hrn. Rudolph Rlinfe, aus Osnabruͤck, Gras 


Dualdifputation hat die Aufſchrift: de diplo- 
pia, und ift vom 6 April d. J. Mir übers 
gehen das Phnfiologifche von der Art des Sehens, 
wovon beionders Die Unterſuchung bieher gehört, wo⸗ 
her es komme, daß wir mit beyden Augen doch nur 
einen Gegenſtand einfach ſehen. Die maunichfalti⸗ 


gen Erklaͤrungen, die man hieruͤber ee bat, 


werden ausführlich beygebracht, Hr. K. bleibt aber 
bey der Hallerſchen ſtehen. Erx zeigt Die verſchiede⸗ 


nen Kunftgriffe an, vermittelft welcher man einen 
Gegenſtand zwey= oder mehrfach erblickt, Eigeunt— 


lich aber betrachtet er das Doppeltiehben als eine Krank: 


beit, die von mehrern Urfachen entftehen kann, übers 
Haupt entweder Dadurch, Daß in eittem Auge der ges 
ſehene —— ſich an Pr verfchiebenen Dertern 

der 
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der Nephaut abbildet; oder dag iin beyden Augen Die 
Seheaxen verfchieden auffallen, Die von Sauvages 
angegebenen Gattungen diefed Augenfeblers hält er 
nicht für hinlaͤnglich Mebrentheils ıfter nurein Zufall, 
bisweilen ein felbftftandiges Uebel. Wichtiger ift.die 
Eintbeilung in dasjenige Doppeltfehen, das bey der 
Eroͤfnuug beyder Augen ftatt finder, und dasjenige, 
das nur bemerft wird, wenn das eine verfchloffen 
wird. Im erften Fall liegt gemeiniglich eine Vers 
drebung des Auges zum Grunde; doch Fann diefe 
auch bisweilen fehlen. Im letzten ſteckt der Fehler 
entweder in der Linie, oder der Hornhaut, oder dem 
Stern, obgleich es bisweilen fchwer hält, den inner⸗ 
lichen Sitz des Webels anzugeben. Hr. K. ordnet aus 
guten Schriften alle Arten ded Doppeltfehens nach 
den Urfachen an. Die erwähnte Verdrehung des Aus 
ges hängt mehrentheild von einem Kranıpf des einen’ 
oder beyder Augen ab, So ift er in mancherley con= 
vulſiviſchen Krankheiten entftanden. Dem Hrn. B, 
ift ſelbſt ein ähnlicher Fall eines fechözehnjahrigen 
Knabens vorgelommen, der bier mit Umftänden bes 
fehrieben wird. Er jahe mit beyden Augen alles dop⸗ 
pelt, fein linfes Auge war offenbar verdreht, und 
durch dieſes ſchien ihm ein jeder Gegenftand um eine 
Hand breit Fleiner, als durch das rechte Auge zu 
feyn. Aber auch mit dem rechten fahe er alles nur 
von der Seite. Jedennoch fabe er einen fehr nahe 
vor das Auge gehaltenen Gegenftand einfach. Durch 
dienliche Mittel überwand man diefen Fehler eben fo 
wohl, ald das damit verbundene Kopfmehe. Dies 
letztere fam aber doc) in der Folge wieder, und nad) 
heftigen Convulſionen ftarb er am Schlag. Man 
hat auch Benfpiele, daß ohne eine Fenntliche Auffer: 
libe Verlegung des Auges der Kranfe bey heftigen 
Kopfwehe alles zwenfach gefehen. Ferner iſt der Feh— 
ler nach heftigen Zahnfchmerzen, bey aha 

en 
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feben und hyſteriſchen Perfonen, nach einem heftigen 
Schrecken, nach einer langwierigen Betrachtung eis 
nes funkelnden Giegenftandes, nad) zurüc getretenem 
Ausſchlag, nach Giften, in bigigen Fiebern bey 
der Zunahme derfelben entftanden, auch bisweilen 
ohne merkliche Urfache bey fonft gefunden Körper. 
Hr. KR. faßt kurz die Vorbedeutung und die Heilung 
diefer von Zuckungen oder Krämpfen entftebenden Ar⸗ 
ten zufammen. Der Sebler kann aber gegentheils aud) 
von einer Laͤhmung in einem der Augenmuſkeln bers 
fommen. Dieſe iſt durch ein Fallen, durch eine alle 
gemeine Schwäche bey der Annäherung des Todes, 
oder bey Perfonen, die eben genejen find, zuwege ges 
bracht worden. Auch hier giebt Hr. 8. einen Wink 
von der Prognpfis und der Eur. Werichiedentlich 
find auch durch einen zu bäuftgen Zufluß der Feuch- 
tigfeiten alle muffulöfe Theile des Auges zu ſehr ers 
fchlaft worden. Nicht weniger kann durch eine Ges 
fhwulft, einen Kuochenauswuchs und ähnliche Urfa= 
chen da8 Auge aus feiner Stelle getrieben werden. 
Ein anderes mahl war ein Ancyloblephbaron Schuld; 
Dey einem einzelnen Auge hat verfcbiedentlich eine 
Narbe oder andere Verlegung der Hornhaut, eine Ver: 
fchiebung der Linſe, eine Verunitaltung des Sterns, 
das Auge gleichſam vielecfig gemacht. Zuletzt wird 
des Doppeltfehens der Kurzfichtigen erwähnt. 


a Zelle. 


Nachricht von einigen bey Uelzen, einer der aͤlteſten 
Staͤdte des Zerzogthums Selle, ausgegrabenen Urnen und 
den darinnen und dabey gefundenen Stücken nebft ihren 

Abzeichnungen, welcher fünf Abhandlungen ähnlichen 
Inhalts des Zen, Genersliuperintendenten Roth zu Ster 
tin beygefüger worden von J. C. Zimmermann, Probfte 
30 Uelzen 1772, in Folio 77 Seiten. Diefe Schrift 
x Kırz iſt 


532 Gaoͤttingiſche Anzeigen 


iſt von uns bisher nicht angeführet'worden, weil wir 
Die dazu gehörigen 23 ausgemahiten Kupfertafeln er: 
warteten, die aber, fo viel wir wiffen, noch nicht 
erfchienen find. Der Beytrag, den diefe Abhands 
lung zu der Kunſt und Religionsgefchichte unterer 
älteften Vorfahren, innerhalb Salzwedel und Uelzen, 
liefert, iſt nicht unbeträchtlich , und es wuͤrde Schade 
ſeyn, wenn die vorgedachten Kupfer, ohne welche 
Die Schrift wicht völlig verfianden werden kann, ums 
terdrächt werden follten, Auf dem Xitelblatte, bey 
dem Aufange, und am Schluffe, find ın Rupferleis 
ſten, eine Kette, ein Zierath von beweglichen Wolfe 
ı  zähnen, und ein Pfeil, (welches alles aber oberſaͤch⸗ 
ſiſch iſt) ingleichen zwey Kölnifche Diefpfenninge, 
und, wie es uns duͤnkt, einige herzoglich —— 
und Bremiſche Blechmuͤnzen des dreyzehnten Jahr⸗ 
Sunderts abgebildet worden. Die beygefügten Ro⸗ 
thijchen Abbandinngen betreffen einige Alterrhümer 
der Salzwedelifchen Gegenden, ferner die Kreuzku⸗ 
gel welche nebfi der ©, 3. befchriebenen jchönen me⸗ 
tallenen Urne in dem zweyten Theile der Langebeckiſchen 
Ser. Rer. Davic, abgebildet ift, eine Brandftelle, 
und endlich die Lübbenfteine bey Helmftadt. Die Ab⸗ 
handlung des Herrn Probftes Zimmermann ift, theils 
aus eigenen Bemerkungen, theils aber auch aus den 
- Nachrichten des geſchickten Zellifchen Senatoris Lang⸗ 
ner, der die mehreſten befchriebenen Alterthuͤmer auss 
gegraben hat und noch befitset, abgefaffer. In ders 
felben wirb überall eine Vergleichung zwifchen den 


VUelziſchen und Bremifchen Alterthuͤmern wach Anlei⸗ 


tung eines ungedruckten palaeogentilifmi Bremenfis 

des bekannten Mushards angeſtellet. Die vorges 

‚dachte metallene Urne ift 94 Zoll hoch, Acht Zoll im 
Durchmeſſer, gefehliffen, aber nicht mit einem Schmelz 

hberfeget. - Zn dem Metalle ift. ein beträchtlicher Theil 

Silber, und etwas Gold; Unter der Urne war ein 
| einfeitis 


* 


% 
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einfeitiges Sächfifches Meffer oder Schwerdt. Es 
ift gewiß, daß man die metallenen Werkzeuge, um 
den Roft abzuhalten, nach dem Brande mit einem 
rünen ſchwarzen oder braunen Schmelz oder Birnis 


überzogen bat, der den ſauren Geiftern widerftehet, 


und am Fener abträufelt. Man bat viele Eleine Ges 
föffe von grünlichten Glafe, blaue rothe und gelbe. 
Glascorallen, fefte Streithbammer aus einem kuͤnſtli⸗ 
ben verhärteten Teige von Gips und Kiefelfteinen 
verfertiget und abgefchliffen (S. 56.), ferner Gold⸗ 
wagen (©. 52:), vielleicht auch Schreibariffel, in 
welchen ein Stift von einer Kupfercompofition, der 
ſich aufs und nieder ſchieben läffer, ſtecket, gefunden. 
Einige Urnen waren doppelt und dreyfach. Die gröfs 


ſeſte derselben enthielt eine Elle im Durchmeffer. Une 


ter den Zieraten derfelben find öfters Kreuße, nur eins 
mahl fand man die Handheben oder Hänkel, wie ein 
Schwein gebildet. Cine Urne, die mit weiffen Pech 
übergoffen war, enthielt bloß das Handwerkszeug eis 
nes Schufterö, nämlich einen Pfriemen mit einem 
Gefäffe von Hirſchhorn, und eine eherneNtadel. Man 
finder auch auf Kirchhöfen Urnen, zum Beweife, daß 
man DOpferpläge in Kirchen verwandelt hat. Die 
Menicheufnochen, die ausgegraben worden find , über: 
treffen Die Gerippe unferer Zeitgenoffen gar nicht an 
Groͤſſe. Zuweilen find fie weich und ſchmierig, vers 
harten fich aber gefchwinde an der Luft, und werden 
alsdann von den Krahen begierig gefuchet, "Unter 
den Lübberfteinen fand man nur wenige Scherben 
und etwas Aſche, und ineinem angeblichen Grabhüs 
gel nahe dabey, lag der verfalfte Kopf eines Thieres, 


welches Hr. Rothe für den Portifch hält. Sowohl 


Der Herr Rothe, als auch Herr Zimmermann, ers 


klaͤren fich für die Meynung, daß die befannte Nies 
derlage des Sächfifchen Herzoges im Jahr 880., ohu⸗ 


weit Ebſtorf zwifchen Wittenwater und Stadorf, fich 
Rrrz zugeivas 
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zugetragen habe, ohngeachter in diefer Gegend nur 
ein Feiner Urnenhuͤgel mit einem Altar gefunden wird, 
(©. 23.) Von dem Alter der Urnen zeugen einige 
beygelegre Roͤmiſche Münzen, insbeſondere eine der 
divae Fauftinae (©. 70.) Daraus würde erbelfen, 
daß die Urnen Saͤchſiſch, nicht aber Wendiſch ſeyn 
muͤſten, und der H. 3. ſpricht ©. 4. den Wenden 
uͤberhaupt die Gewohnheit Todte zu verbrennen, ab, 


Berlin und Stettin. 


Nicolai hat ein wichtiges Werk des geſchickten 
Apothekers zu Langenſalza, Herrn Joh. Chriſt. Wieg⸗ 
lebs verlegt, das den Titel führt: chemiſche Verluche 
über die alkaliſche Salze; 17 Bogen in Octav. Dieſe 
Verſuche ſollen dienen auszumachen, ob die Laugen— 
ſalze, wie man jetzt gewöhnlich dafür haͤlt, erſt durch 
das Feuer in dem Verbrennen der Körper erzeugt wers 
den, »oder ob fie vielmehr durd) das Feuer nicht for 
wohl hervorgebracht ald nur ausgefchieden werden. 
Diefe letere Meynung, die in den neuern Zeiten be— 
fonders vom Hın. Marggraf vorgetragen worden, 
wird nun auch durch Hr. Wieglebs zahlreiche Berz 
fuche dergeftalt beftätigt, daß uns fein Zweifel dabey 
übrig zu bleiben ſcheint. Wir Fünnen bier nur dies 
jenigen Verſuche auszeichnen , die vorzüglich entfcheiz 
den, Hr. W. goß den vom Buͤchenholze abdeftillirz 
ten Spiritus mit dem Dele wieder auf die Afche, der 
Das daraus gezogene und gewogene Laugenſalz wies 
der zugefeßt worden war, und deftillivte ihn viermal 
davon ab, ohne daß die Menge des Laugenjalzes in 
der Afche dadurd im geringften vermehrt worden 
wäre  Büchenholzfpäneg die mit Waſſer mehrere 
Male fehr ftark ausgekocht worden waren, gaben bey 


der. 
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der Deftillation noch eben die Theile und auch faſt in 
eben der Menge ald unausgefocht, aber die Arche ent— 
hielt nicht das geringfte von einem Laugenſalze. Fers 
ner Verfuche, ob es möglich fey, durch die Kunft aus 
den vermeinten DBeltandtheilen ein fires Laugenfalz 
zu verfertigen. Die von andern angeftelltem Berfuche 
dieſer Art find trüglich. Wenn man 3. E. aus Weins 
ſteinrahm oder Sauerkleefalz durch das Verbrennen 
Laugenſalz erhält, und daraus folgern will, daß dies 
Laugenſalz erft Durch das Feuer erzeugt worden ſey, 
fo ſetzt man fälfchlih dabey zum voraus, daß diefe 
Salze eine Säure find, da fie doch vielmehr Säuren 
vorjtellen, die eine geringe Menge Laugenſalz enthals 
ten. Des Hrn. W. geuaueren Berfuche find der Lehre, 
daß die Yaugenfalze aus den vorgeblichen Beitandtheis 
len derfelben entftehen, ganz entgegen. Endlich Vers 
fuche, um zu beweifen, daß auch fchon vor dem Ders 
brennen ein Laugenfalz in den Körpern des Pflanzens 
veichs ftecke und fih daraus abiundern laſſe. Bon 
einer Menge von Kräutern hat Hr. W. ftarfe Decvete 
mit Waſſer gemacht, und, da er Vitriolfäure hinzus 
gefeßt, bey dem Abrauchen Eleine Salzkryſtallen darz 
aus erhalten, die bald mehr bald weniger fich als 
pitriolifirten Weinftein zu erkennen gaben. Noch 
ein anderer, dem befannten Marggrafifchen ähnlie 
cher, merfwürdiger Verfuch: Weinfteinrahm mit Bis 
trioljäure unter geböriger Verdünnung mit deftilfivs 
ten Waſſer vermiſcht, gab, nachdem ein Zufaß von 
Kreide gemacht und der dabey entftehende Selenit 
davon abgefondert worden war, einen wahren vitrio- 
liſirten Weinftein. Diefen Berfuch hat Hr. AB. dreys 
mal richtig befunden, und beynahe völlig eben fo 
viel vitriohfirten Weinftein dabey erhalten, als er 
erhalten haben würde, wenn er eben die Menge von 
Weinſteinrahm vorher verbrannt, und das hierbey 


zumt 
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zum Borfchein fommende Laugenfalz mit Vitriolfäure 
gefättigt gehabt hätte. Eben ſo erhielt er aus Sals 
peteripiritus mit dem Weinſteinrahm bey einem aͤhn⸗ 
lichen Verfahren Salpeter. Nun von dem fluͤch⸗ 
tigen Laugenſalze: auch dies fey ſchon wirklich. in 
denen Körpern vorhanden, aus denen man es 


Durch das Feuer abfondert. Aus mancherley Koͤr⸗ 


pern des Thierreiches hat Hr. W. durch Hülfe des 
feuerfeften Kaugenfalzes bey gelinder Wärme Spus 
ren vom flüchtigen Kaugenfalze verbalten. Cine ges 
wiffe Beobachtung des Herrn MWeftendorfs im feis 
ner bier vertheidigten Differtation,, über das mit 
Rinderblute gebrannte Weinſteinſalz, woben Dies 
fer eine Verflüchtigung des letern, und eine Ent⸗ 
ſtehung des urindfen Salzes wahrgenommen haben 
wollte, giebt Hrn. W. Gelegenheit zu andern 
Verſuchen, aus denen der Ungrund jener Behauptung 
des Hrn, Meftendorfs, wie uns fcheint, völlig erbellet, 
Beweiſe, daß auchin den Pflanzen ein urindfes Salz, 
obwohl in geringer Menge, fee; aus dieſem 
urinoͤſen Salze erklärt Hr. W. die Beftandrheile 
des Ruſſes. Selbſt aus Weinefig , ingleichem 
aus Weinſtein und aus Baumoͤl hat Hr. W. et⸗ 


was von dem fluͤchtigen Laugenſalze erhalten. Die 


hierauf folgenden Raiſonnements über die Erfah—⸗ 
rungen, wobey ſich ein urinoͤſes Salz zu erzeugen 
ſcheint, möchten wohl die ſchwaͤchſte Stelle im gans 
zen Buche ausmachen, obgleich auch bier viel 
Gutes von dem gefchieten Hrn. Verf. gefagt wird, 
Bey den Auhange: Auflöfungen einger Umftände 
über den zweifelhaften Grad der chemifchen Ver—⸗ 
wandjchaft der alkaliſchen Salze gegen verſchiedene 
Säuren Fönnen wir uns nicht 
aufhalten. 


nn 
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Soͤttingen. 


on der allgemein beliebten Anweiſung des Herrn 

von Roſenſtein zur Benntniß wid Cur der Rin— 

| derfianfbeiren hät der Hr. Prof. Job. Andr. 
urray eine dritte Auflage bey Dieterich in d. J.in 8. ang 
Licht treten laffen. Hr. M. hat derfslben die Lebens- 
geiwichte des Hrn. V. vorgelegt, in welche er hin und 
wieder eigene Betrachtungen eingewebt. DesHrn.n. R, 
Geburtszeit fallt in das Jahre 1706. Er hat den 


- Hrn. Prof. Eberhard Roſen, geadelt Rofenblad, zum 


Bruder. Als ein vierjähriges Kind hat er die Peſt 
ausgeftanden, und ift auch ſchon auf 24 Stunden als 
todt bey Seite gebrachs aewefen, da er dann Merk⸗ 
mahle des Lebens von fich gegeben. Nach gut ges 
legtem Grunde auf der Akademie in Lund gieng er 
vB Sss auf 


538 Goͤttingiſche Anzeigen 


auf Reifen durch einen guten Theil von Deutfchland, 
Srantreich, Holland, Sein akademiſches Amt in 
Upiala fieng ſich im %. 1731. mit der medicinischen 
Adjunctur an, wobey erin der Kolge zugleich die Aem— 
ter der tbeild durch andere Gejchäfte theild durch 
Alt r gehin erten ordentlichen Lehrer, des jüungern Rud⸗ 
becks und Roberqs, verwalten mußte. Mit dem Jahr 
1740 trat er aber die Profeßion an, und zugleich 
mit ibm, bey der zweyten Erledigung, der damah—⸗ 
lige Admiralitaͤtsmedicus Carl Cinnaͤus. Die verei— 
nigten Bemuͤhungen dieſer Gelehrten ſtifteten fuͤr die 
Arzneykunde in Schweden eine neue gluͤckliche Epoche, 
welche der in den legten bundert- Jahren. zugenonts 
mene Geſchmack für die Erforſchung der Narur, der 
allmaͤhlig gemäfigte Hang der Schweden zum Kriege, 
der Beyfalldes Hofes, ſehr begünftigten. Auf der Akade⸗ 
mie ſtiftete der Hr. R, durch ſeinen taͤglichen Umgang mit 
den Zuhoͤrern in ſeinem Hauſe eben ſo groſſen Nutzen, 
als durch ſeinen offenherzigen, billigen, deutlichen, 
muntern, Vortrag. Seine Gluͤcksumſtaͤnde und ſein 
freygebiger Character erlaubten ihm alle Gelderſetzung 
für feinen Unterricht von ſich abzulehnen. Auf ſeine 
Vorſchlaͤge wurde ein Krankenhoſpital, das Proſecto⸗ 
tat und. die chemiſche Profeßlon eingerichtet. Er: 
uͤberlies im J. 1756 feinem Schwiegerfohn, dem vers 
ftorbenen Leibmedicus Aurivillius, die Profegion. Die 
Ausuͤbung der Heilfunde feste er befonders auf befs 
fern Fuß ın Schweden, lehrte viele ſonſt als unheil⸗ 
bar angefehene Krankheiten heilen, vertrieb dem ehe— 
mablıgen Hang zur Abwechjelung und dem Vielge⸗ 
mifche, fahe gerne junge Aerzte neben ſich am Kranz 
kenbette. Bey aller feiner eigenen Erfahrung lad er 
doch unaufhörlich andere Schriften. Vom Jahr 1733 an 
wartete er in allen ſchweren Kranfheiren den Hof mit 
größtem Vertrauen derfelben. Nicht leicht ein Arzt 
wird ſich mehrerer Aufmunterungen und Belohnun— 
gen 


— 
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gen erfreuen können, ald er, beydes an Chrentiteln, 
Unterfcheidungszeichen,, öffentlichen Chrenbezeuguns 
gen und Geldverbefferungen. Sein Schwager iſt 


- Se. Ereellenz der jetzige Reichsrath Graf Hermanſon, 
Eohn des ebemahligen Prof. in Upſala. Sein Cha— 


racter war fanft, gelaffen und menſcheufreundlich, und 
feine Bildung ſehr zu feinem Vortheil. Er ſtarb im 
J. 1773 über 67 Sahr alt. Hr. M. hängt ein voils 
ſtaͤndiges Verzeichniß feiner Schriften an. — Das 
Werk ſelbſt tft nach der Schwediichen Ausgabe vom 
5.1771 (m. f. Gött. Anz. 1772 St. 56.) beträchtlich vers 
mehrt worden , wie fibon Daraus zu erfennen, daß dieſe 
Ausgabe, auffer den 4 Bogen Vorrede und Lebens 
geſchichte, 722 Octavſeiten annimmt, da die zwente 


nur 542 betrug. In der neuen ift ein ganz neuer Ab⸗ 


ſchnitt von der Bräune mit widernatürlicher Haut in 
der Luftröhre hinzugefommen. Vornehmlich haben 
Die Abjchnitte von den-Pocen, dem Mechjelfieber, 
der venerifchen Krankheit, ftarfe Zuräge erhalten. Manz 
cher ehemahlige Ausfprüche find bald eingefihränft, 


: bald beftärkt, bald ganz ausgelaffen worden. Auch: 


— 


hat Hr. v. R. in der legten Ausgabe mehrere Beleſen— 
heit ald fonft angebracht, und felbft die Ordnung der 
Abſchnitie ift natürlicher. —— Auffer dem muͤhſa— 
men. erneuerten Bergleich mit dem Original, beſteht 
ded Hrn. Prof. Murray Bemühung bey diefer Aus⸗ 
gabe darin, daß er hin und wieder eigene Beobach- 


tungen und Erfabrungen zu feinen ehemahligen bins 


zugefügt, mauche fireitige Sällemit andern der neues 
ſten Schriftfteller vergliden, merkwürdige Erfahrun—⸗ 
gen feiner Landsleute befannter gemacht, verfchiedene 
Krankheiten oder Curarten, wo es noͤthig gejchienen, 
genauer befchrieben , und auch noch ferner einige in 
dem Driginal erwähnte, aber weniger befannte Arz⸗ 
neyen erklärt bat. Den Windbruch, der in der Urs 


ſchrift nicht. —— war, beſchreibt Hr. M. 
Ba: g J 


82 E. 
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Er warnet wider den Misbrauch des Mandelöhls bey 
Kindern, Ein Knabe, den er-inoculirte, ſchnitt ſich 
por dem Ausbruch des Fiebers mit einem Meffer in 
Den Singer, wornach rings um die Wunde eine Menge 
Tleiner Pocken ausbrachen. Da eine Art wilder Po 
cken mit den Achten fo nahe verwandt ift, wer weiß, 
fagt Hr. M, ob man nicht mit der Materie der wils 
Den eingepfropft, welche dann freylich nicht wider die 
aͤchten haben fichern fönnen; eine abermahlige Auf— 
klaͤrung über die vermennten zweyten Pocken! Er 
hat auch glüdlich inoculirt, obgleich in der Folge 
Würmer abgiengen. Beſonders warnet er, daß man 
nicht die Inoculirten von aller Gefahr frey fpreche, 
obgleich der Ausbruch unter guten Zeichen fchon ers 
folgt ift. Er beſtaͤrkt durch eigne Erfahrung, daß 
eine, aus Beſorgniß vor Eutftehung des Fiebers wies 
derholte, Einpfropfung unfchädlich fey, obgleich die 
folgende Berechnung zeigt, daß die erfte hinreichend 
geweſen. Hrn, Mead uneingefchränften Rath, Ader 
in den Mafern zu laffen , fchränft der Hr. Prof. auf 
Die entzündliche Art ein; in dem: fäulichten oder ans 
dern Complicationen erfordert ver groſſe Behutſam⸗ 
feit , oder: eine gänzliche Unterlaffung. Er tadelt 
Die gemeine) VBerwechfelung der Andromeda polifolie 
mit dem fräftigen wilden Rosmarin ( Ledum-pal.) 
die auf den Apotheken begangen wird. Die Kürze 
des Driginald bey dem Gebrauch der Chindyina im 
Keichhuiten ergänzt er mit der in der legten Eptdemie 
hier in Göttingen von ihm gebrauchten Gurmethode, 
Er ließ nach gereichten auflöfenden Mitteln brechen 
oder abführen; die Ehinarinde war er aber genöthigt 
noch eher zu geben, als die voggängigen Mittel den 
Husten vermocht hatten, fich * Brechen zu endi⸗ 

en; auch mußte er nach ſchon uͤberwundenem Hus 
ten, zur Verhuͤtung der Recidive, mit der Rinde meh— 
rere Tage fortfahren, Die in den nördlichen .. 
en 


u 
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den weniger befannnte Fiebergefchwulft wird genauer 
beichrieben. Die Geſchichte der Würmer im menfchs 
lichen Körper wird mit vielen Zufätzen beleuchtet. Der 
ſcharfſichtige Naturforfeber in Copenhagen, Hr. Zöga, 
bat mehrere Arten des Wurms entdecft, wovon. die 
Rödererfche Trichuris eine Gattung ift, und deffen 
dem Hrn. M. ſchriftlich mitgetheilter Gefchlechtscha= 
racter ift: Probofeis retra£tilis echinata, perfora- 
ta; wovon die Gattung Echinorynchos (fo heißt 
das Gefchleht) Trichuris fic) durch corpus: teres 
annulatum, poftice attenuatum in caudam filifor- 
mem (corpore quadruplo anguftiorem et duplo 
longiorem ) unterfcheidet, Das Herrenfchwandifche 
Dulver befteht, wie der Erfinder felbft bey feiner Reife 
durch Göttingen angezeigt hat, aus ı5 Gran Gum⸗ 
migutt und 15 bis 20 Gran ceryfiallifirtes Wermuth⸗ 
Salz; wodurch endlich einmahl die vielen Muthmafs 
fungen über diefeg Mittel berichtigt werden. 


Kopenhagen. 


Der Herr Conferenzrath von Suhm hat feine Ges 
fhichte der aus dem Yorden ausgegangenen Völker 
noch mit dem zweyten Theile vermehret, der eigenta 
lich nur das vierte Buch hinzufügt, da die erftern 
drey, von den Gothen, den zu den Gothen gerechs 
neten Völkern, und den Longobarden, in erften Theile 
abgehandelt worden. Es ift alfo der Tert an ſich nur 
18 Bogen ſtark. Da aber diefer Theil: zugleich der 
fünfte von der allgemeinen sinleitung zur Dänifchen 
Gefchichte ift, und diefelbe beichließet: - fo enthält er 
auch eine Zeitrechnung der vornehmften Begebenheis 
ten, die in diefen 3 Tomen angeführet worden, und 
ein vollftändiges Regifter über diefelden, welches bey 
den einzelnen heilen vermifft ward, Alles zufamz 
men beträgt alfo, mit der Vorrede, uͤber zwey Als: 

©5853 phabet, 
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phabet. Die Daͤniſche Aufſchrift iſt: Ziſtorie om de 
fra Norden udvandrede Folk. Forfattet af Peter Frie⸗ 
drich Suhm. UBind. Ziöbenbs 17734. Die Voͤl⸗ 
ker, die hier noch beſchrieben werden, ſind die Ang— 
len, Frieſen, Sveven, Alemannen, Juthunger, und 
Thuͤringer. Daß auch dieſe Voͤlker des alten Germas 
niens, unter der allgemeinen Benennung der aus dem 
Norden ausgegangenen Voͤlker, bier begriffen werden, 
xkoͤmmt ohne Zweifel daher, daß die erſteren entwe— 
der ſelbſt, oder doch in Abkoͤmmlingen, einen Theil 
von der Halbiuſel Zütlaud bewohnet; und die andern ' 
nach den. Hypotheſen einiger Nordiſchen Gelehrten, 
mit zu denjenigen gehören würden, : melde aus dem 
’ Norden entiprungen. (S. 72). Der Herr Confes 
renzrath nimmt, nach dem Ptolemaͤus, die aͤlteſten 
Sitze der Anglen tiefer in Deutſchlaud, zwiſchen der 
Weſer, Aller, Elbe, und dem Harzgebirge, an. Daß 
fie Sachſen und Deutſche, und feine Nordländer ges 
weſen, beweiſet die Benennung von Angel- Sachien, 
und ıhre Sprache. Selbft. die Sprache der heutigen 
Anglen im Schleewigichen koͤmmt der Angelfäcbfiichen 
näber, ale dem Nordiſchen. (5.2). Die Sriefen 
haben beftändig an der Nordſee gewohnt. ‚Die ford: 
friefen, auf der weftlichen Küfte von Suͤder⸗Juͤtland und 
den Inſeln, find wohl nit, vor Gottfrieds Zeiten, 
in dieſe Gegenden. gekommen: da Schriftſteller von 
dem Zeitalter melden, daß Foſetisland, oder Zelge⸗ 
land, auf der Graͤnze zwiſchen den Frieſen und Daͤ⸗ 
nen gelegen habe. (©; 62). Ausdruͤcklich werden 
die riefen im Schleöwigichen, vor dem Jahre 1120, 
nicht genannt. Es tit aber Deswegen nicht in Zwei⸗ 
fel zu. ziehen „. daß. fie ſchon lange vorher da gewoh⸗ 
net haben. - (CS. 66). Die Speven gehörten zu Dem 
Stamm: der, Hermionen. Die Suionen koͤnnen nicht 
zu den Speven gezählt werden, obgleich Tacitus das 
zu Anlaß zugeben, jcheinets ‚weil ber — 
um 


64. Stuͤck, den 28. May 1774. 543 


und Schweizerische Dialect von den Nordifchen gar 
zu verichieden iſt. S. 73). Die Alemannen, die 
der Hr, Verf, als Sveven betrachtet, werden alfo 
auch, nebit ihnen, beichrieben; und hiernächft die Ju⸗ 
thunger, weil fie mit unter den Alemannen begriffen 
werden. Der Hr. Conferenzrath muthmaßet, dag 
fie AbEömmlinge der Juͤten ( Jurb- Unger ), und Uebere _ 
bleibjel der Cimber geweſen. (S. 114). Nur fcheinet dieß 
demjenigen, was vorher von dem Unterfchiede des Ale⸗ 
manntichen, oder Eos vifcben, und der Nordiſchen Dias 
lecte behauptet. worden, entgegen-zu feyn, Endlich 
erhalten auch die Thüringer eine Stelle, weil fie; 
wenn, für des Tacitus Reudingi, Deuringi zu lefen, 
mwahrfcheinlich Nachbaren der Unglen gewefen, und 
zu demfelben Bölkerftamm gehört hätten. (©. 120). 
Auch wäre dieß aus der-Ueberfchrift der Gefeße der alten 
Anglen und Wermer, oder Thüringer, zu ſchließen. Es 
geben gleichwohl andere Umftände, daß dieſe Geſetze 
nicht fowohl Geſetze der Anglen, als vielmehr der 
Angern, vder Sachen an der Wefer, und der Weris 
ner, oder ihrer Nachbaren an der Werre, geweſen, 
worunter dann garı wohl die Thüringer verftanden 
werden fünnen. Allein man mag diefe Voͤlker anfes 
ben, wofür man wills ſo werden die Beichreibungen 
des Herrn Conferenzraths von ihnen gefallen. Sie 
find, wie die vorigen, mit der befaunten Suhmi— 
ſchen Belefenheit, zuerit aus den Quellen, nach dem 
Jahrhunderten, abgefafft: und hiernächft. folgen die 
Gedanken der neuern von ihnen, Ju dem Verzeichz 
‚ Oniffe der vornehmften Begebenheiten, welche in dies 
fen fünf erften Tomen vorkommen, find die hiſtori— 
rischen Wahrheiten, die hiſtoriſchen Webrfcheinlichs 
' keiten, und die hiſtoriſchen Muthmaßungen, durch 
; eine befondere Schrift, kenntlich gemact. Es find: 
noch diefem Theile zwey Charten zur Erläuterung des 
“ganzen Werks beygefügt, Die erſte jtellt die Bevol⸗ 
| * kerung 
| 
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kerung Europens, nach der Berechnung des Hrn, Verf, 
vor, nach welcher fich die Menfchen von Babel, jeßt 
Hella, ald dem Mittelpuncte, im einer Zeit von 
201 Fahren, immer um 6 Grade, oder 90 Deutfche 
Meilen, nach allen Seiten, weiter ausgebreitet haben, 
Die zweyte zeigt Die VölFerwanderungen, nach Chrifti 
Geburt, in den erften acht Säculis, doch nur bis 
zum zoften oder 45ſten Grade der Breite ungefähr. 
In der Vorrede redet der Herr Conferenzrarh von 
den Unterfuchungen des Herrn Prof, Thunmenns fiber 
die alte Gefchichte einiger Nordifchen Völker, mit bes 
fonderer Achtung. | | 
EN Paris. | 

Cosme de Medicis, on la nature outragte et van- 
gie parun crime. Par M. C. Honor& Mero iſt A. 1774. 
in groß Octav auf 128 ©. abgedrudt, und eine Art 
von einem Heldengedichte. Johann, (hier der.ältefte 
Sohn) des erften Großberzogs aus dem Haufe Medis 
cis verliebt fi) im eine Juͤdin Herzilia, die ihn nur 
zu. zärtlich liebt. Coſmus, fein Vater, laͤßt ihn nach 
Malta wegbringen. . Die Schöne tft halb verzweifelt, 
fie entlauft ihn: aufzufuchen, geräth in die Hände eis 
ner Genueſerin von Adel, die den Prinzen vergebens 
geliebt hat, und: wird von ihr auf ein Schif verdun⸗ 
gen , deffen Meifter fie umbringen ſoll. Ein Sturm 
verhindert ihn, der Donner erichlägt ihn; aber Herzi⸗ 
lia ertrinkt. Johann wird zurück und an den Hof be⸗ 
rufen: fein eiferfüchtiger Bruder, der ihm die oberfte 
Herrſchaft nicht gönnte, ermordet ihn verrätherifcher 
Meife, der Vater ſtoͤßt felbit dem Mifferhäter einen 
Dolch in die Bruft, So viel die Gefchichte, mie fie 
bier angenommen wird. Ein Gemifche ächter und fals 
fcher Gottheiten;  nebft dem wahren Gott ſteht hier 

Minerva und die Rache. Aber der größte 
Fehler ift in den vielen ſchwachen 
Verſen. 


— 
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Goͤttingen. 


en 5. Merz vertheidigte unter des Herrn Con⸗ 

ſiſtorialrath Walchs Vorſiz, Herr Carl Ephraim 
zermann, aus Liſſa, eine Abhandlung: de 
fymboli Athanafiani particulis, quibus necesfitas 
fidei catholicae commendatur, auf drey und einem 
halben Bogen... In dem Uihanaftanifchen Glaubenss 
befänntniß werden nicht allein die Lehren von der 
Dreyeinigkeit und von der Perſon Ehrifti überaus 
vollfiändig und beftiimmt vorgetragen; fondern auch 
wiederholet allen die Seligkeit abgefprochen, welche 


dieſe nicht annehmen, Ueber diefes Urtheil führen‘ 

denn nicht allein die, welche dieje Religionsgeheime 

niſſe beftreiten, oder alle Ölaubensbeläntniffe verwer⸗ 
fen, in den härteften Ausdrücken Klagen, \ 


ondern es 
finden auch redliche Bekenner der Wahrheit, die den 
ganzen Lehrinhalt von Herzen genehmigen, darinnen 

RN Rt | einen 
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einen Anftoß, daß nach ihrer Meinung, durch Diefes 
Urtheil nicht allein alle Irrenden, fondern auch alle, 
die dieſen beftimmten Lehrbegrif nicht wiffen, vers 
dammt werden. Um dtefe zu beruhigen, und die 
- Eure des Symboltzu retten, wird. in diefer Abhand⸗ 
Jung gezeiget, einmal, daß nad) einer. richtigen hi— 
ftorifchen Auslegung nicht die Rede ſeyn könne von 
Unwiffenden, fondern allein von. Kezern und Seven: 
den, mithin das Verdammungsurtgeil ſich nicht auf 
folche Perfonen erſtrecke, die aus phnfifchen bder 
moralifchen Urfachen zu einer Wiffenjchaft aller dies 
fer Lehren nicht gelangen können, und die Nothwen⸗ 
digkeit ihrer Kaͤntnis nicht unbedingt, fondern be= 
Dinget fey. Diefed wird durch mehrere Gründe 
erwiefen, und Durch ein Beyſpiel von. der in der Augs⸗ 
burgiſchen Eonfefftion unbeftimmt vorgetragenen Noth- 
wendigkeit der Kindertaufe erläutert. Hernach wird; 
da es Fein Zweifel feyn fan, dag tu ſymboliſchen 
Schriften die Hauptfahen von den Nebenfachen, 


billig zu unterfcheiden und das verpflichtende Anſehen 


Auf die erften einzufchränfen fey, die Frage unter- 
fuchet, ob die Beurtheilungen des Gewichts der Lehr⸗ 
füge zu dieſen, oder zu dem zweiten gehören, und 
das lezte behauptet. - Unfere Kirche hat fich über die 
Benbehaltung der aͤltern Glaubensbefantniffe ſehr 
beſtimmt erklüret, dag fie die den Kezern entgegen 
efezte Lehrſaͤtze und allen Widerjpruc) gegen dieſe, 
als ſymboliſch annehme; Hingegen von den Urtheiz 
len über unbebingte oder bedingte Nothwendigkeit 
ein gänzliches Stillfchweigen beobachtet. 


Daris. 
Der fünf und dreyfisfte Band ber Memoires de 


Litterature der Konigl. Akademie der Infehriften und 


fchönen 
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schönen Wiffenfchaften zu Paris, enthält lauter 
ausführliche Auffüge, 36 an der Zahl auf 807 Seiten. 


4 

Zur eigentlichen Philologie und alten Kitrerarur 
‚rechnen wir folgendes Herrin de Chabsnon’s Ueber— 
fegung der vierten und fünften Pythiſchen Ode Pins 
dars, (die er nachher mit andern bejfonderd heraus— 
gegeben bat, ſ. G. Anz 1772: ©. 1039. und 177% 
191.) Der Herr Abt Batteux, überden poetifchen und 
rednerischen Numerud. Herr leBeru, der Füngere, 
über die Griechischen Tragiker; eigentlich über Diez 
jenige Behandlung der Fabel, da der tragifche Dich— 
ter auf feine Zeitumftände und gegenwärtige Vors 
alle. anfpielet. Es find Beyfpicle gefammlet, wo 
ich folche Auſpielung biftorifch erweiſen läßt, und 
andere, wo fie vermuthet wird. So zielen die Eume⸗ 
nides des Aeſchylus auf den Unfchlag des Ephialtes, 
den Areopag feines Anſehens zu berauben OL 80, 
3.2. Ein Beyfpiel von den muthmaßlichen Anfpies 
lungen jey der Ajax des Sophocles: es werde darin 
Rücficht auf das Verbot genommen, daß Themiſto⸗ 
En nicht im Gebiete von When begraben: werden 
ID te, N 


Allgemeine Alterthumskunde. Herr Abt Batreur: 
Haben die Heiden jemals vom WAREN Gott wirklich 
nichts igemußt? (als Zufag zu den Auffägen im 
vorigen Banden, ) über das thätige Urwefen princi- 
pe adtif,) Er behauptet, es fey nie fo weit gekom⸗ 
men, weder in frühern, noch in jpitern Zeiten; wes 

eu jo vieler Beyipiele in Moſes Schriften von Voͤl—⸗ 
ern, die auch auffer den Juden den einigen Gott 
fannten, wegen der Cofmogomen und Theogonien 
und der Myfterien, auch nach fo vielen Dichterfiels 
len und Lehufüren der Weltweiien. Herr Abt Gars 
nier, von den paradoren Sägen der Philofophen; 
Ki | Ttt 2 er 
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er erklaͤrt fie durch Saͤtze in der Moral, die den an⸗ 
genommenen Meinungen widerfprechen, und Furz und. 
ſo, daß fie auffallen, ausgedruct find. Schon vor 
den Stoifern finden fie fich im Plato, aber fie mach⸗ 
ten das geoffe Aufſehen erft bey den Stoifern, und 
zwar Daher, weil dieſe fie mit Kühnheit, auch auffer . 
der Schule, ohne Vorbereitung, ohne einige Einkleis 
dung vorbrachten. Herrn de Chabanons Muthmafe 
fung, wenn die Accorde zuerft in die Muſik der Alten ſind 
aufgenommen worden. Daß erft dieß nad) den Zeiten 
des Euclides und des Ariftoyenus, und vor den Zei⸗ 
ten des Horazes, geſchehen ſey, deffen Verſe (Epod. 
9,5.6.) man von der Terzie, in welcher zwey In⸗ 
ſtrumente mit einander ſpielen, verſtehet, iſt ſchon be⸗ 
kannt; daß wan fie hernach zu groͤſſerer Bollfomz 
menheit gebracht, erlaͤutert hier Herr de Ch. durch 
eine Stelle im Gaudentius, der im dritten oder vier⸗ 
ten Jahrhundert von der Muſik geſchrieben hat. 


Alterthumskunde des Orients. Herr Anquetil, von 

dem Nutzen, den Das Lefen der orientalifchen Schrifte 
ftellee verfchaffen Fan: eine Vertheidigung der lez⸗ 

tern wider den Vorwurf des FSabelhaften; Schmeiz 
heln und Vergröffern iſt die natürliche Folge des 
Deſpotiſmus durch alle Zeiten; Schöne Erläuterung 
einer Stelle im Mofes son Chorene, aus der Geſchich⸗ 
te des Verfifchen Byraſpes; Inhalt des Pehloifchen 
Werkes Bun-Deib; Herr A. wird ed Stüdweife in’ 

Aufſaͤtzen mit Erläuterungen vor der Afademie vor=. 
lefen. Herr Eibert, Anmerkungen über den Obelift, 
deffen Erklärung von Hermapion Ammian und aufs | 
behalten. hat, Er ‚beftätiget die Behauptung, »daß- 
diefe Erflärung' auf den Obelift gehet, welchen Con= " 
ftantius nach’ Rom gebracht hat, nicht auf den, wels 
chen Auguft im Circus errichtet hat: denn diefer ſoll 
von einem K. Senneſerteus verfertiget worden teym 3 
| ie er⸗ 
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beijenige aber, welchen Hermapion "deutet, war ein 
Werk des Rameſſes. Herr ®. glaubt, der Inhalt 
beziehe fich auf die Iſraeliten, die hier Phönicier oder 
Canaganiter heiſſen. Einiges über die verſchiedenen 
Gattungen dev Hieroglyphen. 2m. 


; Zur griechifchen Alterthumskunde: Fortfegung der 
Abhandlungen des Herrn Abt Soucher über die Re— 
ligion Griechenlands. Hier folgt Die dritte; über 
die wichtige Stelle Herodots IL, 70. nach welcher fich 
die Sötterlehre der Griechen von Homer und Heftod 
herſchreiben ſoll. Des Herr Abt erklaͤrt es richtig 
dahin: dag beyde Dichter die Goͤtterlehre nicht koͤn— 
men erfunden haben, ſondern Heſiod hat die herr⸗ 
ſchenden Meinungen und Begriffe der Nation in ſei— 
mer Theogonie zuerit in. einen Zufammenhang gebracht, 
Homer saber hat fie durch. die Reize feiner Poeſie 
mehr verbreitet und befeftiget, Die Grundlehre von 
allem fey: die Gdtter feyen den Menfchen ahnlid), 
arIenmopvss: (den beßten Beweiß gab Pindar: ev ar- 
Door, iu Sean yevos ſ. fu) und daher haben fich Götter 
mit Menfchen vermischt, und Menfchen, Helden, find 

‚Götter geworden. Vierte Abhandlung: Unterfuchung 
des Spſtems des Euhemerus; Gründe Davor. und dar: 
wider; und Entfcheidung, etwas umftändlid. Es 
‚a durch und durch unerwiefen und ungereimt, d. i. 
haͤngt mit dem Zuftande, dem Geifte der Gefchichte 
des aͤltern Öriechenlandesnicht zufammen. Die Gries 
chen hatten ihre Götter von Fremden‘ erhalten und 
ein Theil ihrer Religion war offenbar allegorifch, ob: 
gleich aus fremder Hand. her. So viel, jagt der 
Herr A. ſey aber doch wahr, daß einmal in Grie⸗ 
chenland Menſchen erſchienen feyen 2 welche ſich fuͤr 
Jupiter, Mars, Apollo, Bacchus, Hercules ſ. w. aus⸗ 
gegeben haben; hierinn koͤnnen wir ihm nicht bey⸗ 
pflichten. Die Vermiſchungen der Fabeln and Ver 
4 tt3 goͤtte⸗ 
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engen von: Bachus und Hercules find alles 
erke der fpäterm Zeit, nicht. von ihren Lebzeiten, 
Divdor Fan hier feinen Beweiß führen: er erzäblt 
nac) feiner Hypotheſe. Ueber das Drakel zu Dodona, 
vom Herrn Präfidenten de Broffes, . Er trägt feine 
Beleſenheit in Reifebefchreibern und die Begriffe vom 

Keben der Wilden Auf das Ätefte Griechenland über: 
alles mit Scharfſinn; Bis dahin, da Kenntnig der 
alten Welt und Sprachkenntniß eintritt. Die ver⸗— 
ſchiedenen Nachrichten vom Orakel muͤſſen nach ver⸗ 
ſchiedenen Zeitaltern gefaßt werden. Die phrygiſche 
Familie der Pelopiden wollte ſich wieder in Beſitz von 
Troas, da ihr alt Eigenthum war, ſetzen: dieß 
war die wahre Urſache des Trozanifchen Kriegs, ſagt 
der Herr Pr Aber Die Pelopiden waren ans hry⸗ 
gien, und hatten mit Troja, das Fein Pheygifiber - 
Staat war, wicht? gemetm. Herr Eiberr, über das 
griewifche Jahı, Er findet, daß bey dem aus zu⸗ 
laffenden Tag, Erairefime, (der im Cyclus des Meton, 
nach Geminus Ausſage, vallezeit der drey und ſechzig⸗ 
fte Tag war,) nieht die Tage in das folgende Jahr 
fortgezaͤhlet werden, fondern ein jedes Jahr für ſich 
genommen und allemal der,drey und fechzigfte für 
den zwey und fechzigften gezählt werden muß. 


Aömifche Alterthuͤmer: von Herrn le Beau, Forts 
ſetzung feiner Abhandlungen über die Roͤmiſche Legion, 
(oder vielmehr über das ganze Kriegswefen berffömer,) | 
die.elfte, was dazu erfordert ward, daß einer in Die 
Legion aufgenommen, oder vom Dienfte befreyet 
werden konnte. Das Maaß gieng doch mie über 
6 römische. Fuß, oder fechitehalb Franzdf. Fuß, und 
das gewoͤhnliche war ein Paar Zoll darunter. Die 
zwoͤlfte, vom Soldateneid; er war Imältern Zeiten 
dreyfach; gleich beymAnwerben, facramentum, zum 
Gehorſam in die Hand des Feldheren; zur —— 
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Feit und zum guten Verhalten beym Einfchreiben in 
Die Decurie; endlich im Lager, zur guten Policey und 
Ordnung. Die dregzehnte, von den Soldatenübun- 
gen. : Diewierzehnte- von den Fahnen Herr von. 
Burigny fängt eine Folge Aufjüte von den Sklaven 
an. Die erite, von ihrem Zuftande, Herr Dupuy, 
von der Art, wie die Alten das heilige Feuer, wenn es 
ausgegangen war, wieder anzuͤndeten; an Den Son: 
nenjieahlen, die fie. in hohlen Gefäffen auffengen, 
die eine coniſche achtwinklichte Geſtalt ‚hatten. 


Zur Muͤnzwiſſenſchaft: Herr de la Nauze, von 
einem Denarius des M. Livius Druſus Libo; er ſey 
zur Zeit der Spiele geſchlagen, die er zur Ehre feis 
nes verftorbenen Vaters, M. Livius Druſus, Praͤtors, 
im Jahre 704 von dem er an Kindes Statt angenom— 
men war, auſtellte; anf ſolche Spiele deute allemal 
das ex 8.C. Herr Abt Belley, von den Münzen und - 
der Hera der Stadt Antiochien am Sarus, ſouſt 
Adana, in Cilicien. Diefe Abhandlung macht die 
fechzehnte von einer Reihe in den vorigen Bänden 
aus, welche des Card. Noris Werk von dem Syro- 
Macedonifchen Epochen ergänzen fol, Den Nahmen 
Anttochten erhielt die gedachte Stadt von Antiochus 
Epiphanes; ihre Aera füngt 195. vor C. G. an, da 
fie einige Sreyheiten von Auguft erhielt.  Ebenderf. 
von der Urt, die Fahre der Kaifer zu zählen, ‚die 
zu Caͤſarea in Cappadocien üblich war, Viele Städte 
in Alien zählen auf ihren Muͤnzen und Steinſchrif— 
ten mit dem Antrittstag des Fürften ein neues bürs 
gerliches Fahr, und bey dem Eintritte des neuen, 
das zweyte Jahr. Dieſe Art zu rechnen findet man 
fogar in den Urkunden der deutſchen Kaiſer.) Eben 
ſo hat auch Caͤſarea die Jahre der Kaifer gezaͤhlet; 
Beyſpiele Davon, feit dem unterZTiber, etwa J. C. 20, 
ihr Jahr auf das Julianifche geſezt wars ſo wie es 
Ttt4 E das 
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daB Stener- und Cammerweſen erforderte, dag in 
allen Provinzen einerley Jahrrechnung eingeführt feyn 
mußte; ihr Fahr fieng den 12. Decemb. an. Eben 
derjelbe, von den Münzen und der Nera der Stadt 
Hyrgalea, in Phrygien: ein fonft unbefaunter Fles 
den, Haupt eines freyen Cantons, der zur Alte 
proconfularis gehörte, merkwürdig ift, Daß er Die 
Jahre nad) feiner Aera zählers fie gehet mit dem 
Sahre Roms 565.9 C. ©. 189 an, da Aſien dieffeits 
des Taurus vom Antioch den Römern abgetreten 
ward. SEben derfelbe von den Münzen der Stadt 
Sebafte in Phrygien; fie gehörte zu eben der vori— 
gen Provinz, eine Sreyftadt, die ihren Rath und Ar—⸗ 
chonten hatte, und ift nur aus Münzen und Städtes 
verzeichniffen befannt. Auch derfelbe, von den Müns 
zen der Stadt Eidyffus in Phrygien. Auch Here Abt 
Belley über den Beynahmen Salutaris, den einige 
Roͤmiſche Provinzen führen, ihrer find fünf; Theile 
von Hauptprovinzen: ein Paläftina f. Syria, Phry⸗ 
gta, Galatia, und Macedonia falutarid. Er glaubt 
mit Pancirol, der Grund der Benennung fey von den 
Darin gelegenen warmen Bübern abzuleiten. So 
recht glaublich fcheint uns die Sache doch nicht; Doch 
wiſſen wir auch nichts beſſers. 


Zur alten und mittleren Gefchichte: des Herrin 
Baron von zur Lauben, Beweiß, daß der Ahnherr von 
Kaiſer Rudolf dem Erften, Adalbert, Graf von Habs⸗ 
burg, ein Sohn des Grafen Werner, von Habsburg, 
war: geführt aus einer Urkunde bon 1153. Here 
Bonsmy, Erläuterungen der Gefcbichte Kaiſer Otto 
des vierten, ald Herzogs von Aquitanien und Grafen 
von Poitiers. Ueber 1197. gehen die Urkunden mit 
dem Titel nicht hinauf. Die Art, wie er dazu ges 
langer ift, ift immer noch unbekannt, und mehr, ald 
in den Origg. Guelficis ftehet, finden wir hier J 

nicht. 
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nicht. Wir rechnen in dieſe Claſſe eine diplomatiſche 
Abhandlung des Herren Bonamy, über das Leſen der 


alten Urkunden, und die Nothweudigkeit, die Origi⸗ 


nale zu Rathe zu ziehen. An der leztern zweifelt 
sum mohl niemand. in paar Beyfpiele von miß⸗ 

verftandenen Schriftabfürzungen. Herr Gaillard, 
zweyter Auffaß über die Tongobarden: ihre Geſchich⸗ 


te feit ihrem Einbruch tu Ftalten. Aus den Aua⸗ 


ftafius Bibliothekar glaubt er, laſſe fich erweiſen, 
daß der Umftand gegründet fey, welchen Paul Diako⸗ 
nus beybringt: die Longobarden feven von dem in 
Ungnade gefallenen Narſes nach Stalien gerufen wors 
den. Es werden noch zwey Auffüse von den Konz 
aobarden nachfommen; der lezte über ihre Geſetze, 
ünfte, Religion, Fan vielleicht wichtiger werden, 


Zur alten Erdkunde: der Periplus des Eurins, 
zweyte und dritte Borlefung; die erfte war in den 
zwey und dreyfigfien Band eingerüct: eine Arbeit 
des würdigen Heren Präfidenten de Broffes, die als 
eine Ergänzung der verlohrnen Stelle in Sallufts 
Gejchichten HI. DB. gelten foll, wo bey Gelegenheit 
der Flucht des Mithridates die Küfte diefer See ber 


‚fchrieben war. Die einzeln Daraus erhaltene Frag, 


mente hat der Herr Pr. aus den übrigen Fragmene 


‚ten der Salluflijchen Gefchichte gefammlet, von mwel- 


chen.er gegen 700, zufammengebracht hat; und Diefe 
wünfchten wir wohl abgedruct zu fehen. Denn fo 
hoch beläuft fich die Anzahl derer wohl nicht, die in 
Waſſens und’ anderen Ausgaben befindlich find, Je— 
ne Fragmente hat er fo unter fich verbunden, daß 
er die Stellen und Nachrichten von eben diefen Kuͤ— 
ften, die bey andern Schriftitelleen vor und nach 


Salluſten vorfommen, zu Ergänzungen braucht, und 
alſo ein Gebaͤude auffuͤhrt, daran man am Ende 


Ttt; die 
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die Salluſtiſche Form als zufaͤllig betrachten Fam, 
‚aber die Sammlung der biftortichen und geographiſchen 
Nachrichten allezeitfchäßbar findenmug. Arians Peri- 
plus ift ahnlich, aber mehr als ein geograpbifch Werk 
anzuſehn; und deswegen hat ihn der Herr dr. vers 
muthlich feiner Abficht nicht eben fo bequem gefuns 
den, Herr de Guignes, Beſtimmung der Lage einis 
ger Scythifcher Völker im Herodot. Wenn diefer 
Geſchichtſchreiber die Völker nach einander anführt, 
ſo ſey es nicht anzunehmen, daß er fie hber einander 
nach Norden zu, fondern hinter einander nach Often 
zu feße: Des Darius Zug über ‚die Donau ‚diene 
zum felten Punkte, von da aus das Uebrige zu 
ſtellen ſey. Diefen Zug führt Herr Dd: um den ganz 

en Euxin herum, und: felbit die Saucafifchen Thore 
het er als Werke dieſes Zugs an, als Schutzweh⸗ 
ren wider die kuͤnftigen Einfaͤlle der Seythen. Nun⸗ 
mehr find, nach des Herrn D. Hypotheſe, die Thyſ⸗ 
ſageten und Juͤrken bie Uſium der Schineſer, an den 
Ufern des Irtiſch; die Aegippaͤer, Schineſer; die 
Ziegenfuͤßler weiter nach Norden in Sibirien; die 
Iſſedonier aber füdlich an der weftlichen Grenze von 
Schina, gegenSo⸗tſchu Scha-tichu und Hami zu, inder 
‚Heinen Bukharey, (und Igur.) Die Arimafpen wer- 
‚den nun die Hiong nu, die Greife die Niu tſche. Auf 
dieſe Weiſe gieng ſchon zu Herodots und noch vor 
ibm, zu Ariftens zeiten, ‚die Erdfunde der Griechen 
bis in Schina hinein. Dieß veizende Gebäude wirft 
Herr d' Anville in einem folgenden Auffage fo gut, 
als über den Haufen, indem er anfängt, geographis 
{che Maaſe anzumenden, und. des Darius Aus zu 
berechnen. (Beyden Abhandlungen über diefen Zug 
and das Scythien des Herodots fünnen wir immer 
noch unſers Herren Hofr. Gatterers Ausführung ent⸗ 
‚gegen ftellen.) — Noch Herr dAnville, über a. 
| ry⸗ 
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Erpthräifche Meer; Die Rede ift vom äuffern, dem 
Meltmeere, au der Küfte von Niten und Africa bins 
auf. Auf der leztern iſt der Aufferite Platz beym Ptolo⸗ 
maͤus, Rapta: dieß ſey Cabo del gado, 10 Gr. ſuͤdli⸗ 
cher Br. Menuthias ſey alſo nicht Madagaſcar, ſon⸗ 
dern Zanzibar, An der ſuͤdlichen Kuͤſte von Aſien 
gieng oſtwaͤrts hin des Ptolemaͤus Kenntniß bis an die 
Sinaͤ, deren Land ſey Fein anderes, als Coſchinſchina. 
‚Herr d'Anville, von der Groͤſſe der Stadt Conſtanti⸗ 
nopel verglichen mit Paris. Er finder Paris allere 
Dinge groͤſſer. Man habe auf den Sharten und Riſ— 
fen von Conſtantinopel die Scala viel zu groß ans 
‚gegeben. Thevenot umgieng die Stadtmauer in fteben 
— ertelftunden : auf eine Stunde laſſe ſich 7500 Schrite 
te rechnen: dieje berechnet er zu 2400 Toiſen; den 
Mintel der Stadt, der vom Meer benezt wird, dazu 

erechnet, und andere Gründe zu Hülfe genommen, 
it der ganze Umfang 7890 Toiſen. Uber dem tüs 
nern Raume nach, den Die Stadt faßt, verhält fie 
fi) doch nur zu Paris wie- acht zu elf. 


Tübingen. 


: Bon des Heren D. Lotte Verfuch einer ausführ- 
lichen Rivchenhiftorie des neuen Teftaments, ift noch im 
vor. J. der drirte Theil fertig worden, und gehet mit 
fortlaufenden Seitenzahlen von 1321. bis 2076. 
Die in demfelden abgehandelten Materien find: der 
Zuftand des roͤmiſchen Reichs, wie auch die Beſchaf⸗ 
fenheit des Heidentums nach der Zeit des Erlöfers 
bis auf Eonftantin den Groffen, der Zuftand des juͤ— 
diichen Volks und die Ausbreitung der chriftlis 
chen Religion in eben diefer Periode, Die groſſe 
Sorgfaltalles, auch aus der bürgerlichen und gelehrs. 
ten, bejonderd philoſophiſchen Hiſtorie zu — 
| | was 
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was nur in die Kirchengefchichte” einen‘Einflug has 
ben, oder ihr einiges Licht verjchaffen Fan, 'berei- 
chert dieſes Werk mit einer Menge von Nachrichten, 
Erläuterungen und Anmerkungen, die wol noch nicht 
leicht in einem Buch diefes Inhalts fo beyſammen 
gefunden worden. "Um von den erften einige anzu— 
zeigen, fo ift nicht allein die ganze Gefchichte der 
römifchen Kaifer von Auguſto bis auf Diofletian, 
and die Hiſtorie des jüdischen Kriegs und der: 3er 
förung der Stadt Serufalem eingeräft, fondern auch 
von den berühmten Schriftftellern diefeö Zeitlaufs/ €, 
vom Epicteto , von Arriano, Geneca, Plutarcho; 
vom Joͤſepho, Philo, Aquila, Theodotion, Symma— 
cho, auch vom Talmud gehandelt: word'n. Apollo⸗ 
nius von Tyane iſt zwaͤr kein Schriftſteller; aber 
doch ein viel zu merkwuͤrdiger Mann, daß ihm nicht 
‚ein eigner Artikel gebühret hätte, der fehr vollſtaͤndig 
und lehrreich iſt. In den legten Abjchnitt von der 
Yusbreitung der chriftlichen Religion findet ich, eine / 
faſt durchgaͤngige Erklaͤrung derpoftelgefehichte, mit 
Zuziehung der hiſtoriſchen Nachrichten in den apo— 
ſtoliſchen Briefen. Die fabelhaften und ungewiſſen 
Erzaͤhlungen find auch fleiſſig geſammlet. Noch zeich- 
nen wir einige Anmerkungen und Urtheile ded Herrn 
C. über einzelne, befonders ftrittige, Fragen aus. 
Apollonius iſt fein Wunderthäter: ihm mit Ehrifto 
zu vergleichen, iſt zwar ein fehr alter und Fraftlofer 
Angrif der chriftlichen Neligion, beftätiget aber: Die 
hiſtoriſche Wahrheit der Wunder unfers Heilandes, 
Epictetus iſt Fein Chrift geweſen, ſcheinet aber doch, 
wie. andere Stoifer, zuweilen den Chriften nachzu— 
ahmen. Auf die Frage, warum Plutarch nie der 
Chriften gedente, wird die Antwort angewendet, wel- 

he ſchon Auguſtinus auf eine ähnliche Frage in Ab- 

fiht auf den Seneca "gegeben, Suetonii .. 
1,1 A x ves 
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Ehrefto erfläret Herr E. von Chriſto. Die Theurgie 
der neuern Platoniker fand aus Haß gegen das Chris 
ſtenthum Beyfall, und folte an die Ötelle der im An— 
fehen fallenden DOrafelgefezt worden,  Dag die Juden 
zue Zeit Chrifti und der Apoftel das Recht gehabt, 
über Leben und Tod zu erkennen, wird mit Necht 
serneinet. Die Flucht der Ehriften aus Jeruſalem 
nach Pella wird in den Aufang des züdifchen Krie— 
ges unter Ceftio gefezet. Die Juden haben wahre 
heinlich fchon vor Ehrifto eine Art von Tradition 
unter fich gehabt: es ift daher billig, aber auch 
fehr fehwer, die Achte Kabbala von der verfälfchten 
zu unterfcheiden. .Die vorgegebene Weiffogung des. 
Joſephi iſt eine politifche Muthmafjung. Die Aus⸗— 
gieſſung des heil. Geiftes war. nicht auf die Apoftel 
eingejchränkt, ſondern erftreckte ſich auf die 120, ver⸗ 
fammleten erfien Chriſten. Auf die Frage, wie 
Petrus ſich Bedenken machen koͤnnen, den Heiden zu 
predigen, wird Durch einige Zinmerfungen gut bes 
antwortet. Die Fortdauer der Wundergaben in dem 
zweyten und dritten Jahrhundert wird auch behauptet, 


Amſterdam. 


Noch A.1772. find auf Unkoſten des Verfaſſers 
des Chev. Goudar's hier abgedruckt: Conſiderations 
fur les cauſes de l ancienne foiblefje de bempire de 
Ruffie et de [a nowmvelle puisfance. Eigentlich find 
e3 zwey Lobreden, die erfie auf Peter den Groffen, 
Die andere auf Katharina, Beyde nach heutiger 
Art epigrammatifch zugefpizt, und deswegen oft et= 
was mehr oder weniger wahr. Zuerft die Ohnmacht 
Rußlands vor Petern. Dennoch fagt Herr G. etwas 
zu viel. Man hatte-den Pohlen Smolenz fchon ab= 
genommen, durch die freywillige Unterwerfung der 

Wi Koſa⸗ 
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Koſacken Rußlands Gränzen verfichert, und ſchon 
viele fremde Künitler und Kriegsbedien e ſtunden in 
Ruſſiſchen Dienſten. Es iſt zu viel geſagt, ein Ruſſe, 
der ſich in einigem Zweig der Wiſſenſchaften bervors 
gethan habe, ſey ald ein Beleidiger der Majeftät 
angefehen worden. Die Ruſſen haben ihr Leben ges 
bot, und fich felber umgebracht, um demfelben zw 
entrinnen. Eine groffe Armee fey allemal das Mits 
tel zum Unterliegen, und die Engelländer feyen eben 
deswegen den Kranzofen überlegen gewefen, weil 
ihre Armeen Hein waren, Der Kanal, der das Caſpi⸗ 
ſche Meer mit dem fchwarzen verbinden ſoll ift noch 
nicht gegraben. Der Baltadgi, der am Pruth den 
Befehl führte, war Fein Kiuperl. Wo findet Herr. 
&., Daß Peter nur mit zwey Negimentern Azoph 
bezwungen habe? es gieng fihmer genug zu, Mas 
chiavel habe mit Recht behauptet, ein ftrenger, felbft 
ein böfer Fürft, fey feinen Untertbanen minder ſchaͤd⸗ 
lich, als ein guter, deſſen Gelindigkeit feine Bediene 
ten mißbrauchen. Wider einige Spizfindigfeiten des 
Herrn Zean Jacques. Das Nachanmen fey einer 
Nation fo nüzlich, ald das Erfinden: in Engelland 
ey nichts erfunden worden; eine Kuͤhnheit, die zum 
Grftaunen if. In der Lobrede über die Kaiferin: 
Eorneille und Moliere feibit ſeyen Lehrmeifter für 
Monarchen: Die glücliche Mittelftraffe, die Katha⸗ 
rine in Unfehung der Geiſtlichkeit beobachtet hat, 
und ihre Anrede an die brimaten. Zu allererft has 
be fie vom Throne von Diachten geredet, die zwi⸗ 
ſchen dem Herrfcher und den Unterthanen fenen, Sie 
Habe die Monopolien und Privilegien aufgehoben. 
Sie habe die Schäße nicht mit Gebäuden verſchwen⸗ 
det. Die gute Wahl ihrer Staatöbedienten. Eine 
Lobrede auf den Grafen Aleris Orlow. Iſt in zwey 
Anfängen 269 © ſtark groß Octav. — 
ons 
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London. 


Georg Arnauld, der als ein Geburtöhelfer wer 
gen einer perfünlichen Verdrießlichkeit aus Frankreich 
nach Engelland vor vielen Jahren fich begeben, und 
befonders auf die Heilung der Brüche fich gelegt hatte, 
ift den 27 Februar mit Tod abgegangen; er ift der 
Berfaffer verfihiedener wichtigen Werte, 


Doris. 

Ra Combe, der ehemalige Herausgeber gemwiffer 
der Königin Chriftine  zugejchriebenen Briefe hat 
A. 1773. in groß Duodez auf 364 ©. abdruden lafs 
ſen: Lettres nouvelles ou nouvellement recouvertes 
de la Marquife de Sevigne et de Me. Simiane, petite 
fille de Me. de S. pour /ervir de [uite aux lettres de 
Me. de Sevignt. Die Sammlung befteht aus ver: 
fehiedenen Theilen. Zuerft die Briefe der Marguifin 
an einen. Präfidenten von Mouteau, ihren guten 
Freund, und zum Theil an und von ihrem andern 
Freunde Corbinelli. Hin und wieder ift der Geift 
der Marguifin deutlich, wie beym Paete non dolet,. 
&.26: Andere Stellen, und den Namen Scelerat, 
der dem Präfidenten oft gegeben wird, muß man 
durch Die Vertraulichkeit entſchuldigen. Danio ift 
der Marquis de Dangeau, deffen Gemahlin, eine 
gebohrne von Lömwenftein, auf Andringen der Dans 
phine, den Gefchlehtsnamen de Bavie’re ablegen 
mußte. 2. Die in einem ziemlichen Alter gefshriebenen 
Briefe der ehemaligen Pauline, nunmehr Marquife 
de Simiane an einen; Freund, dem fie ihre Glienten 
anempfahl. Diefe Briefe fönnen nicht gefallen, wie 
die Briefe der Marquiſe de Sepigue‘, Dieſe handeln 

| von 
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son Hofiahen, und Begebenheiten berühmter Vers 
fonen, oder Doch von ihrer Tochter, gegen die ihre 
Zärtlichfeit unumfchranft war. Hingegen fehrieh 
die Tochter Tochter von unbekannter Perſonen Heinen 
Begebenheiten, wobey zum Ueberfluß die Leute nicht 
genennet find, und woran man, unmöglich einen An⸗ 
theil nehmen ‚kan. Sie fchreibt aus eimer ftillen 
Gegend in Provence, wo nichts merfwürdiges vor⸗ 
gehen konnte. In etwas nähert fie fich ihrer Groß- 
mutter, wann fie den Schrecken befchreibt, in wel 
. chen die vielen bey Parma Erfchlagenen Frankreich 
mitten zwifchen den Te Deum gefezt haben. Etwas 
minder-gefallen uns die Scherze über bie gefingerten 
‚oder fonjt fonderlich geftalteten Gitronen, die fie Mon 
fired nennt, und an Heren du Hamel und andere 
ſchickt. 3. Briefe. der Frau von Gevigne‘ an dem 
Herrn de Pomponne über die Fouguetifche Criminal⸗ 
Hage. Sie nimmt fich des Unglüdlichen gar ſehr 
an, und alle diefe Briefe find voll Feuer und Leben. 
Man feheint doch den gemwefenen. Surintendant zu 
verderben den Schluß genommen zu haben, ehe Die, 
Sache unterfucht war. Eine lächerliche Begebenheit 
des Marfchalls de Grammont, der ein Madrigal des 
Königes für, elend fchalt, über welches der König, 
ohne fich zu entdecken, ihm fein Urtheil abgefordert 
hatte. Die Standhaftigkeit des Commiſſarii Meſnou, 
der mitten in den Schmerzen eines eben abgehen 
wollenden Steins doch den unfchuldigen Fouquet zu 
retten, fich im. ‚Gericht eine 9 
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Göttingen. 


#8 ftronomifche Abhandlungen, zu weiterer Aus⸗ 
führung der aftronomifhen Anfangsgrände, 

von Abr. Gotth, Kaͤſtner. Zweyte Sammlung. 
Im Bandenhöfifchen Verlage 1774.; 442 Octapfeiten 
7 Kupfert. Die Abhandlungen werden von der erften 
Sammlung an fortgezählt. Hier macht den Anfang 
die vierte, Nachrichten von gröffern, oder fonft merk: 
würdigen logaritbmifchen Tafeln, und einige dadurch 
- veranlaßte Unterfuchungen. Man lernt hier einige: 
-fonft felten vorfommende Bücher diefer Art umftänds 

- lich fennen. Der Kunftgriff, viel Logarithmen in 
einen Fleinen Raum zu bringen, daß man die erfteu 
Zifern, die für viel folgende ungeändert bleiben, nur 
einmahl hinſetzt, rührturfpringlich vom Nathanael 
Roe, Paftor zu Benacre in Suffolk, her, deſſen fo 
eingerichtete -Zafeln. 1633. herausgekommen find. 
Zimmermannd Seragefimallogarithmen, werden den 
berg] Yuu logi⸗ 
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logiftifchen. vorgezogen. Beyde aber) werben d rch 
eine Feine Tafel entbehrlich, wo Stunden und Mi 
nuten in Secunden ausgedruckt find. Wie Nepers 
Logarithmen aus den natürlichen entftehen? und was 
für eine Zahl zum neperiſchen Logarithmen ı.hat? 
er logarithmifche Tafeln zugleich vollftändig, bes 
quem und wohlfeii ausgeben wollte, würde hie Geles 
genheit finden, was in diefer Abficht ſchon geleifter 
tft, zu vergleichen und Bemerkungen darüber zu mas 
che, Fünfte Abhandlung, Trigonometriſche Unt 
ſuchungen, und Anwendungen derſelben auf Werk⸗ 
zeuge zum Winkelmeſſen. Unter andern findet man 
hier Formeln, die vorgeſchlagen worden ſind, einen 
kleinen Winkel oder dergleichen Seite zu berechnen, 
wenn das Uebrige nicht klein iſt. Den Winkel zu berech⸗ 
ven, den man an einem gewiſſen Puncte wuͤrde gefunden 
haben, wenn des Winkelmeſſers Mittelpunct, nur 
unweit dieſes Punctes ſtand. Logarithmen groſſer 
Zahlen, aus einigen ſchon berechneten, herzuleiten 
Theorie des biöher fo genannten Nonius, deffen ei⸗ 
gentlicher Erfinder Peter Vernier, ein Schloßhaupte- 
mann in der Sranche Comte‘, am Anfange des vori— 
gen Jahrhunderts war, da Diefe Provinz nod im 
Burgundifchen Kreife zum deutfchen Neiche gehörte, 
Andere Kunftgriffe im Kreisbogen Feine Theile anzus 
geben. Tychos Transverfalen und derfelben trigonos 
metrifche Verbefferung, die dem Tycho entbehrlich 
war, weiler Bogen von 20 Minuten theilte, Daift 
169. ©, in der legten Zeile ohne einer, der Logarith⸗ 
me des Sinus von 30 M. ftatt deffen von -I Gr. ges 
braucht worden, aus dem leicht zu begehenden Vers 
fehen, daß eine Seite der trigonomerrifchen Tafeln 
ſtatt der 'nächftfolgenden aufgefchlagen: worden, Das 
durch wird die. folgendeRechnung unzichtig, der Vor⸗ 
ſchrift unbefchadet, nach welcher hier Leupolds Tafel » 
zur trigonometrifchen Verbeſſerung Dev Transverfals . 
Iinien geprüft wird, bey richtiger Rechnung — 
eu⸗ 
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Leupolds Zahlen. Des Ferrerius Kreistransverfalen. 


‚Eine Formel für. den Halbmeſſer mit dem eine folche 
Kreistransverſale muͤſte befoprieben werden. Er bes 


truͤge mehr ald 286. Fuß, wenn man fo, einen Quadran⸗ 


ten von 6 Fuß, deffen Rand von 5 zu 5 Minuten ge⸗ 
theilt iſt, bis auf halbe: Minuten abtheilen wollte. - 
Diefer ungeheuren Gröffe des Halbmeſſers wegen find 


‚die Kreistransverſalen unbrauchbar, ſonſt gaben fie 


die Theile in geometrischer Richtigkeit. Wie eines 
Kreiſes Halbmeſſer aus Sehnen gefunden, und um— 
gekehrt der Kreis durch Sehnen eingetheilt wird, 
Birds Verfahren aſtronomiſche Werkzeuge einzuthei— 
len, uͤberſetzt, mit Anmerkungen. v Das aͤuſſere Mi: 
frometer, welches am Raude eines Winkelmeſſers 


kleine Bogen durch eine Schraube angiebt. Formeln 


zu deſſen Gebrauche: bequemer als eine die Hr. de la 
Lande beym Ferurohre in. der Mittagöflaͤche giebt. 
Sechſte Abhandlung. Dioptriſche Saͤtze von einigen 
Glaͤſern und Fernroͤhren. Ueber das Bild das ein 
einfaches Glas macht, die Dicke betrachtet oder bey 
Seite geſetzt. Eine Regel aus des Bildes Weite und 
wahrer Groͤſſe, bes Gegenſtandes ſcheinbare zu be 
rechnen, welche Hr. de la Lande aus Caßini ange 
führt, (aber eine nöthige Beſtimmung, die Caßini ans 
‚giebt, weggelaffen hatte. Aus den beyden Bildern, 
die ein Glas macht, eines durch Refraction, Das ans 


dere durch Reflexion, des Glafes Halbineffer zu fin: 


U 


den. Fernere Vergleichungen zwifchen Bilde und Ge— 
genflande. Im 10. $. bleibt der Sag währ, daß man 
einen Winkel von 30 M. ftatt feiner Tangente fegen 
darf, fie übertrift aber ihren Bogen nicht, wie dort 
and Verfehen gefagt wird, noch um kein Hundertheil 
einer Secunde, ſondern: noch um kein Zehntheil; 
Es jollte naͤhmlich dorten 1800,04 ftatt 180,00 ftehen. 
Diefe-Lehren werden auf Fäden im Breuupuncte ans 
gewandt. Wie viel ein folder Faden vom. Gegen: 
San Uuuz ſtan⸗ 
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ſtande bedeckt? Wie lange ein Stern hinter ihm 
bleibt? Wie man prüft, ob Kreutzfaͤden einauder ges 
neu im Brennpunete ſchneiden, und nachdem das ers 
langt tft, ſelbſt des Objectivd Brennweite genauer 
findet.als fich fonft thun laßt. : Stellungen und: Ver: 
gröfferungen der Fernröhre mit vier oder weniger 
Glaͤſern. Das Geheimnig der Nachtfernroͤhre das 
Hr. de la & in feiner Aſtronomie eröffnet, war ſchon 
feit Hugens Zeiten bekannt: Die feltfame Benennung 
aber verurſacht freylich, daß Vornehme und Reiche, 
‚ein Ding das fie in der Nähe haben. fünnten, aus 
Paris kommen leffen, im Hoffnung damit im Fine 
fern fehen zu. können, Der einfältige. deutſche Optis 
cus, wenn er ja dem Dinge einen Nahmen geben 
ſoll, beißt es: einen Kometenſucher, und day vers 
‚langt ed weder Graf noch Kaufmann. Siebente Ab- 
bandlung.. Von Mifrometern in Fernroͤhren. Shre 
Hauptelaſſen find ; Die Theile des Mikrometers gegen 
einander unbeweglidy, oder “beweglich. © In der ers 
ften machen den Anfang: parallele Fäden oder Stris 
che auf Glas, welche legten unfer Mayer zuerft als 
Mikrometer gebraucht bat, obgleich fchon vor ihm 
Gitter auch von Aſtronomen, doch nur zum Abzeich- 
ven, angewandt wurden. Mayer fonnte nach feinem 


Verfahren die Striche nicht fo’gar nahe an einander 


machen , er verließ fich wegen der Zwifchenräume auf. 


fein vorzügliches Yugenmaaß. Hr, Brander in Augas⸗ 
purg macht auf Glas Striche etwa 0,004 eines Zolls 
von einander und 0,0004 breit. Bey Diefem Mikro: 
meter ift Aufmerkſamkeit nöthig, daß man nicht einen 
Strich für einen andern zählt, zumal wenn man ſie, 
wie bey Beobachtungen der Sonne, nicht alle auf 
‚einmal ſieht. Die Netze, das von 45 Gr. , das 
Kautenneg, das Dreyeck; Formeln für fie, wenn der 
Querfaden der täglichen Bewegung nicht parallel 
fieht, Su der zweyten Elafje koͤmmt ee —* 

We 
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chiſche Mikrometer vor, Mit ihm laffen fich bequem 
Lehren erläutern, die auch bey andern dienen, Wie 
man den Werth der Schraubengaͤnge aus ihrer Weite 

und des Objectios Brennweite” Berechnet, muß dem 
Verfertiger eines folchen Werkzeuges befannt ſeyn, 
um 08 weniaftens ohngefähr anfangs nach feiner Ab⸗ 
fiht einzurichten, ob man gleich diefe Beſtimmung 

nachdem durd) andere Iprüfen muß. Beſtimmungen 
des genannten Werthes durch YBeiren von Fixſternen, 

Beobachtung der Zeit, durch die ſcheinbare Gröffe 

eines Gegenftandes, die man aus feiner wahren 
Groͤſſe und Entfernung berechnet, Diefer Gegenſtand 
macht fein Bild nicht im Brennpunete, alſo fragt ſich 
wo das Mikrometer ſtehen muß? der Verf. iſt hiebey 
nicht in allen Stuͤcken mit Hrn: de la Lande einig. 
Andere Mikrometer, und darunter vornähmlich das 
jetzt gewöhnliche. Sein Gebrauh, auch wenn Die 

Faͤden der täglichen Bewegung nicht parallel find, 
Vorrichtungen zu feinem bequemen Gebrauche, Bild, 

Das eine entlegene Sache durch zwey Glaͤſer macht, 

Darauf beruht das Heliofiop und NRömerd Gitter. 

Nun das Heliometer. Wenn es aus zween Abjchnits 

ten gleicher Objective befteht, jo muß man zween be 

kannte Minfel "haben, daraus den Werth feiner 

Schraubengänge zu finden, wozu bier. eine Formel 

gegeben wird. Weil man- aber dergleichen Winkel 

nicht wohl an himmlischen Gegenſtaͤuden nehmen fan, 

fo braucht man dazu Gegenftände von befannter Ent- 

fernung , Die wiederum ihre Bilder nicht in den 

Brennpuncten der Objective machen: Da hält nun 

Hr. de la Lande für wefentlih, das Ocular fo viel 

weiter herauszuziehen als die Bilder über die Brenn 

puncte fallen, ob man gleich ohne Herausziebung, 

die Öegenftände vollfommen deutlich) ſaͤhe. Gründe 
bringt Hr. de la L. nicht flarf an, noch weniger Erz 

fahrung, und hat daher Dun, K. nicht überzeugt, der 
Lv . ts 


l 


366 Goͤttingiſche Anzeigend „ds 


indeſſen, was en hierüber denkt, ſo aus einander ge⸗ 
ſetzt vortraͤgt, daß man ſieht, worauf die Eutſchei— 
dung ankoͤmmt, und wenn er geirret hat, ſolches 
leicht entdecken kann. Bey einem Heliometer, das 
ihm der Univerſitaͤtsopticus Hr. Baumann verferti⸗ 
get hat, ſieht man, ‚ohne die Stellung der Objective 
gegen einander zu aͤndern, die Bilder, aus der Be⸗ 
rühruug von einander weg, oder über einander ge⸗ 
‚ben, nahbem man das Deular- tiefer hineinſchiebt, 
oder weiter herauszieht. Alſo verdient. dieſe Sache 
allerdings. noch Unterſuchuug. Dollond wenigftend 
iſt nicht Hru. de la L. Meynung. Vom Objectibmi⸗ 
Arometer und der Geſchichte des Heliomelers. Des 
Herrn P. Helfenzrieder erweitertes Mikrometer. 
Die Vorſchriften find groͤſſerntheils mit wahren Exem⸗ 
peln und eigenen Erfahrungen. des Verfaſſers — 
tert. Dad Angeführte wird zeigen, was die Vorrebi 
etwas umſtaͤndlicher ſagt, daß aſtronomiſche Abs 
handlungen nicht mar dem Aſtronomen allein brauch⸗ 
bar ſind. Die Aſtronomie hat beyde Trigonome⸗ 
ien, Logarithmen, feiner getheilte Werkzeuge zum 
Winkelmeſſen, Fernxoͤhre an ihnen up ws veranlafßt, 
and alle dieſe Dinge brauchen nun Feldmeſſer, Inge⸗ 
nieurt, amd andere Leute die ſich mit ber Aſtronomie 
wicht beſchaͤftigen. ‚Der Vorrede iſt eine Nachricht 
von einem Manuſcripte beygeſuͤgt, das Logarithmeu 
der Sinuſſe durch einzelne Secunden enthaͤlt. Es 
befand ſich in der Bibliothek des vor einigen Jahren 
verſtorbenen Grafen von Loͤſer, churſ. Erbmarſchalls. 
Durch un. Hofr. Heyne Beſorgung iſt es auf Hru. 
Hofr. K. Veranlafjung für hieſige Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
FIR a ER 


thek angefchafft worden... 
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Bukers hat A. 1773. in drey Duodezbaͤnden abs 
gedruckt: Lettres a Milady et autres Oeuvres me- 
les tant en profequ'en vers de M.de la Place. ' Cs 
find Feine Gedichte, Furze Erzählungen, auch foges 
rannte Anecdoten oder wenig bekannte Begebenheiten, 
in einer angenehmen Verſchiedenheit und Abwechſe⸗ 
lung. Die Erzählungen find mehrentheils von einem 
angenehmen umd lächelnden Ssnhalte, Unter den klei⸗ 
nen Begebenheiten des erften Bandes merkten wir Die. 
Verſchwoͤrung des Regiments Ramhure an, das aus 
Haß gegen den Gouverneur die Stadt Ardres deu 
Spaniern zu verrathen unternahm, durch die Treu 
einiger Schweizer und "der wenigen Bürger aber 
audgerottet wurde, Bey den Erzählungen ift das 
Coſtume nicht allemahl beobachtet. Hacho, König: 
der Lappen, Tonnte in feinem Garten fein reizendes 
Obſt haben. Eine chineſiſche bürgerliche Tragödie, 
davon die Geſchichte lang und verwickelt iſt. Diefer 
Dand iſt 251, S. ſtark. Re e 
ER DE IE EN J h we i 

Der zweyte Theil ift von 250 Seiten. In einem 
Stuͤcke eines unabgedrndten Schauſpiels Auffert der 
Verfaſſer die felavifchen Gedanken: man’ folle auch 
über den ungerechten Willen des Königes nicht ein⸗ 
mahl murren. Viele Heine Gedichte an Schaufpieles ' 
rinnen, denen M de la P. ſchmeichelt. Em Auszug 
aus Shafefpears venetiarifchem Juden, 


Der dritte Theil: Reftauration folte ©.:33. bey‘ 
der wunderlichen Gefchichte ftehn, die wir fonft auch 
wohl gelefen haben, und: in welcher. man vorgiebt ,.. 
Carl J. fey an des Cromwells Stelle begraben ‚und 
auch von feinem Sohne feine Leiche als 

e | } Neu De Se FR e he 


‚rt 


‚568 Goͤtt. Anz. 66. St., den 2. Sum. 1774. 


Leiche an den Galgen gehaͤngt worden. Einige Nach⸗ 
sichten von dem liederlichen aber witzigen Abbe’ de _ 
Boismorand, ‚einem fehr geſchickten Bertheidiger der 
Rechte feiner Cieuten. Daß P. Buffier.fein Trauer⸗ 
ſpiel, Sylla, von einem Hrn. de 6 habe: es 
war wohl nicht werth geſtohlen zu werden. Einzel⸗ 
ne, etwas beſſere Stellen, aus alten, Trauerfpielern. 
Des M. de la P. Vorrede zu feinem englifchen Thea⸗ 
ter... Eine Schusfchrift für den. Shakeſpear. Die, 
Einheiten feyen doch theild nicht fo. noͤthig, theils. 
werden fie auch in der That nicht beobachtet, Es. 
fey eine eitle Einbildung, daß die. Sranzofen einem 
Schriftfteller erlauben, feine Helden auf der Schau= 
bühne ſich felber erſtechen zu laffen, aber allen an 
einem andern verrichteten Mord misbilligen. Er 
M. la P. habe nothwendig vieles weglaffen müffen ;. 
eine Freyheit, die fich die Franzofen. auch fonft bey 
Ueberfegungen gar häufig erlauben, - Ein angebli— 
ches Tagbuch eines Ritters, der mit einer-verfchwens 
derifchen und freylebenden Frau geplagt war: es ſoll 
von 1363. ſeyn, und der Nitter geht würklich zuletzt 
nach Serufalen mit feinem Herzoge. Sit von 245 
Seiten, BORN. | 
London. T 
Nur mit einem paar Worten wollen wir die engliſche 
Ueberſetzung der Reiten des Hrn, v. Ulloa anzeigen, die 
Sch. Adams zum drittenmal U. 1772. bey Lockyer Das 
vis herausgegeben hat. Man macht auf dem Titel dem 
Lefer groffe Hoffnung von den Anmerkungen des Herz 
ausgebers, und von einer Befchreibung einiger bis hie⸗ 
ber den Engländern unbefannten Theile von Brafilien. 
Aber die Anmerkungen find Furz, unbeträchtlich, und 
wenig ander Zahl, und die vermeinten unbekannten Ges 
genden Brafiliens eben das höchft bekannte und vom 
Froger eben fo.befchriebene ©. Salvador; und einige 
Nachricht von der Sandbank der brafilifchen Küfte 
(Bar). Sonft ift die Ausgabe verftünnmelt, und 
die meiften Kupfer weggelaffen, 
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g ie allgemeine hiſtoriſche Bibliothek unferes Hru. 
Hofrath Satterers, die, feit 1767, zu Galle 
bey Gebauern herausgekommen Aiſt nur bis 

um XIHII Bande in unſeren Blättern aiffgezeigt wor⸗ 
1. (1770, 134 St.) Der Herr fr. hat fie her⸗ 
nach noch, bis zum XVI, nad) eben dem Plane, Forts 
geſetzt; und das Merf damit, im Jahre 1771, bes 
Ehloffen. Jeder Theil betraͤgt, wie die vorigen, 

8 Bogen, bis zu einem Alphabet, in groß 8. Die 
Schriften, die in dieſen dreyen letzten Baͤnden, am 
ausfuͤhrlichſten beurtheilet worden, ſi ind: ”Obfervations 
and —— relating to various Parts of Ancient 
Hiftory, by Bryant; Sattlers Geſchichte des Herzogs 
thums Wirtemberg unter den Öraven; Voyage en 
- Siberie, par ’Abbe Chappe d’Auteroche; s Bruckeri 


Hiftoriae stiticae Philofophicae Appendix; “Origini 
E33 2 . Italiche 
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Italiche di Gearnacci; Confütazione della Storia 
del Geverno Veneto d’Amelot’de la’Höuffaje (di 
Cafanuova); Hiftoire des caufes premieres,- par 
VAbbe Batteux; Hiftoire de Nader Chah, traduite 
d’un manulerit Perfan, par Jones; Gefneri Biogra- 
phia Academica Goettingenlis, édita ab Zyringio; 
Storia della Guerra prefente tra la Rusfia e la Porta 
Ottomanna, Tom.I-1V; und Recherches fur !’Ori- 
gine des Decouyertes attribudes. aux modernes 
(par du Tems).” Mit diefen ausführlicheren wech: 
feln, wie befannt, Fürzere Recenfionen ab. Die 
Kamen der Berfaffer find hier eben fo wenig, als 
in den vorigen Theilen, ausgedruckt; in denen es 
nur ein paarmal, aus Migverftand, geſchehen. 
In der Beurtheilung des Diktionnaire typographi- 
que, hiftorique' et critique des livres rares, {par 
De (XIV, ©. 189, f.) glauben wir doch unſe⸗ 
ren verftorbenen Gamberger zu erkennen. Unter den 
Abhandlungen ift die Erflärung des Heren Heraus— 
geberö von ‚dem Grabmaal zu Quedlinburg, welches, 
dem Könige Heinrich dem Finkler zugeſchrieben wors 
den, om merfwürdigften. (XV, ©,3.f.) De 
Graven Dadich Denkwuͤrdigkeiten von Conftantinpe 
pel gehen noch durch. alle drey Bände. . Die Gefchich- 
te endiget fih mit den Sriedensfchluffe zwifchen den 
Ruſſen und Türken, und dem Kriege mit dem Schach- 
Nadir. Den Beſchluß machen einige fehr gute 
"Anmerkungen über die Staatsverfaffung des Tuͤrki⸗ 
feben Reichs. Grav Dadich verfichert, daß deſſen 
Einkünfte, im blühendeften Zuftande, höchitend 22 
bis 23 Millionen Piafter, damals aber nicht mehr, 
als 10 Millionen, betragen hätten. (XVL ©. 235). 
Menn auf die Nachrichten des Abts Chappe d’Aute 
voche zu bauen wäre: fo hätten auch die Einkünfte 
von Rußland, im J. 1767, nicht mehr als 13 Millio⸗ 
nen und 402,000 Rubel ausgemacht, (XIV, Ba ie 
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"Der legte Band enthaͤlt ein alphabetiſches Regifter 
über alle XVL Binder . Man hat die Verdienfte die— 
fer Bibliothek um die Ausbreitung des achten hiftos 
rischen Geſchmacks ſchon längft erkannt. Und fie 
wird unter unferen beften gelehrten Zeitbüchern ihre 
Stelle immer behaupten. 


Anftatt der geſchloſſenen hiftorifchen Bibliothef 
unternahm Herr Hofrat) Getterer ein neues periodis 
ſches Werk, unter der Auffchrift “ Siltorifches Jour⸗ 
nal von Mitgliedern des bifiorifchen Inſtituts zu Goͤt⸗ 
fingen,” im Verlage der Witwe Vandenhoek. Der 
Plan ift, in verſchiedenen Stuͤcken, von dem in der 
hiſtoriſchen Biblisthef verſchieden. EB follen haupt⸗ 

ſaͤchlich Becenfionen ſeyn: da bey der Bibliothek ein 
Hauptzwek gewefen, auch Abhandlungen uͤber die biz 
ſtoriſche Kunſt, und Zergliederungen alter Geſchicht-⸗ 
fohreiber mitzutheilen. Die Ordnung iſt nach den 
aͤndern Europens, um deſto beſſer das, was bey je 
der Nation in Abſicht der. Geſchichte geleiſtet wor— 
den, und ihr Verhaͤltniß zu den uͤbrigen darnach 
beurtheilen zu koͤnnen. Dan will auch insbeſonde⸗— 
re aus. den Commentarien gelehrtee Gefellfchaften, 
und anderen vermifchten Schriften, dad, was zur 
Hiſtorie gehöret, forgfältig auszeidnen,. und das _ 
durch die neuen Entdeckungen deſto cher in allgemei⸗ 
sen Cours zu bringen ſuchen. Und damit dich fo 
viel cher erhalten werde: follen die Recenfionen von 
folchen Sammlungen ſyſtematiſch, nach den Wiſſen⸗ 
ſchaften, verfertigt werden. : Nach biefem, in-der 
That fruchtbaren, obgleich ziemlich fhweren, Plane, 
erjchten, fchon im Herbſte 1772, der erfie Theil, 20 B. 

roß Octav. Es wurden darin, unter den Weber: 
chriften von Frankreich, Grofbritennien, Italien, und 
Deutſchland, einige der neueſten merfwärdigften Wer 
Te in der efchichte, mit befonderer Genautgkeit, zer⸗ 
EIER 37,3 glie⸗ 
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gliedert, und beurtheilet, vornämlich? le Chow- King, 
tradnit par le P. Gaubil, etcorrige par De-Guignes ; 
Zend Avefla, traduit par Angnetil ds Perron; 
lettre à Mr. du P. dans laquelle eft compris l’Exa- 
‘men de fa Tradution de livres attribues à Zoroa- 
fire; the Hiftory ofIndoftan by Dow ; della Pittura 
Veneziana e delle opere publiche de’ Veneziani Mae- 
ftri libri V, (di Zanetti) ; und BaroniüiEpiftolae, nune 
primum editäe ab Albericio. Dazwifchen ftehen vers 
fchiedene Fürzere Necenfionen. Auſſerdem aber lie 
ferte Herr Hofrath Garterer allgemeine Vorftelungen 
von Dem Zuſtande der Sranzöfifchen, Engliſchen, und 
Deutfchen Geſchichtkunde. Bon der Franzoͤſiſchen han 
delt ein Schreiben an den Herren Prof. Le Brer in 
Stuttgard, dem eine fyftemerifche. Beurtheilung der 
64 hiftorifchen Abhandlungen in dem zaften und 
35ften Bande der Memoiren der Akademie der Infchrifz 
ten, als den beiden neueften, beygefügt ift, Die 
ein Original der folgenden zu feyn verdienet. Den 
Beſchluß machen 12 Tafeln, in denen die Bücher von 
den Jahren 1769, 70, 71, nad) den wahrjcheinlich- 
fien Datiö, ſyſtematiſch, Doch nur überhaupt, berech⸗ 
net find. Sie koͤnnen ohne Zweifel zu vielerley 
Folgerungen und Bergleichungen Anlaß geben. Was 
wir aber noch mehr wünfchten, und gemiß, der hifto= 
rifchen Litteratur ſehr vortheilhaft feyn wiirde, wär 
re, gleich mit jedem Jahre, ein, fo viel möglich, voll 
ſtaͤndiges foftematifches, obgleich nur kurzes, Vers 
zeichniß aller in demfelben herausgekommenen hiftos 
rifchen größern und kleinern Werken zu erhalten. 
Eben dieß werden die Liebhaber anderer Wiffenfchaf- 
ten, in den für fie beftimmten Zeitbüchern, eben ſo 


ſehr ſchaͤtzen. 


Der zweyte Theil dieſes Journals iſt, wegen 
verſchiedener Verhinderungen, erſt in der letzten pi 
iu ——— meſſe 
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meffe erfchienen, 188. Er handelt von Deurfchen, 
Dänifchen, Schwedifhen, und Zuſſiſchen hiftorifchen 
Schriften. Bon Deurfchen Werten find vornänilich 
Georgii, Abbatis Roggenburgenlis, fpiritus littera- 
rius Norbertinus vindicatus, und das Magazin der 
neuen Hiftorie und Geographie vom Hrm, Obercons 
ſiſtorialrath Buͤſchinzg, VIIBaͤnde; von Dänifchen, die 
Scriptores rerum Danicarum Langebdeeki, Subm om 
Ddin, og den Hedniffe Gudeläre og Gudstienft udi 
Norden, und Schlegels Sammlung zur Dänifchen 
Gefchichte, Münzkenntniß, Defonomie, und Sprache, 
IV Stüde; von Schweoifchen, &Jhres Bref rörande 
then Isländfke Edda, und Modeers Förflök til en 
allmän Hiftorie om Svea Rikes Handel; . und von 
Auffifchen, Pallas Reife durch verfihtedene Provinzen des 
Rufif. Reichs, und der Petersburgifche geographifche 
Galender auf das J. 1772 vom Etatsrath von Stabelin, 
theils ausführlicher recenfiret, theils in einem ſyſte⸗ 
matifchen Auszuge dargeftellet worden. Es ftehen 
aber mehrere Fürzere Recenfionen wieder darneben. 
Den Schluß macht ein Auszug aus einem Schreiben 
des Zeren Reichsaraven von Solme, zu Rückeröwalde, 
darin die Erzählungen des Graven Dadich von den 
Ruffifchen Feldzügen des Jahrs 1737, denen, fo wie 
den folgenden, der Herr Gran ald General-Adjutant 
des Graven von Münnich felbft beygewohnet, in mans 
chen Stücken berichtiget werden. | 


Der Herr: Hofrath Gatterer hat nicht nur daß 


Verdienft der Herausgabe; fondern ift auch felbft 


Mitarbeiter. Doch find auch andere berühmte Fe— 
dern in einigen der übrigen Recenfionen nicht’ ſchwer 
zu erkennen; zumal da die Herren Verfaffer fich Fein 

- Bedenken gemacht, die Anfangsbuchftaben ihrer Nas 
men unter denfelben zu verzeichnen. Der Sinnſpruch 
auf dem Titel” Sine ira et ſtudio, quorum caufias 

Mad Krr3 pro- 
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proculhabeo,! Taeit.” ſtimmt mit dem bisher beobach⸗ 
teten Tone Der Recenſionen wohl überein. Doch ha: 
ben die Berfaffer geglaubt, dag ein beſcheidener freyer 
Tadel damit wohl beftehen koͤnne; und das allgemei- 
ne Beßte ſelbſt gegen einige Schriftfteller mehr Stren« 
ge fordere. Die Sreunde der Gefchichte werden mit 
uns die ununterbrochene Fortfeßung einer fo wohl 
entworfenen periodifchen Schrift wänfchen. | 


— 


| Paris. FR 


Noch A. 1773. hat der jüngere Didot den ſech⸗ 
ſten Theil der Bortalifchen Gefchichte der Anatomie 
und Chirurgie adgedrucdt: der Titel ift:  Tableau 
chronologigue.des ouvrages et des principales decou- 
vertes d’anatomie et de chirurgie par ordre. des ma- 
tieres, pour [ervir de fuite et [upplement a Thifloire 
de ces deux [eiences. ’ Hr. Pe heist hier Prof. d’ana- 
tomie de: M. Ie Dauphin. Der erfte Theil dieſes 
fechften Bandes enthält die Titel. der verfchiedenen 
Theile des menfchlichen. Körpers. : Dann ein Ber: 
zeichniß der Schriftfteller, die davon) gehandelt has 
ben, und endlich ‚vmehrentheils, eine Anzeige: von 
den befondern Verdienften eined jeden. Herr P. fagt 
in der VBorrede, er habe ſich fechshumdert Bücherverz 
zeichniffe zu Muß gemacht, und Herr Petit und Des 
mours haben ihm vieleverfchafft. Wir wollen von 
Diefem Bande einige Proben geben. Die Hallerifche 
aroffe Phyfivlogte führt Herr P. faſt allemal an, 
ſcheint aber die übrigen Schriften unſers Lehrers nicht 
zu Fennen, da en weder die Zeichnungen der lconum, 
noch den Bau der: Sinochen, noch andere.in den klei⸗ 

nern Werken angeführten Materien anzeigt. Unrich⸗ 
tig iſt es, daß der Herr v. Haller für ſich oder nacdy dem 
Herrn le Sat die Sehnen aus dem Beinfelle herleite. 
Beym Einſpritzen gedenft Here P. der groſſen as 
rd L, a i ven e 
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dienſte des Herrn Hunter's nicht. Es iſt S. 282. 
nuͤzlich, daß er die zwey Hyacainth Theodor Beron 
unter ſich und vom D. Theodor Baron unterſcheidet. 
Porn den Nerven des Herzens ift die Anzeige freylich 
unvollftändig Doch muß man ſich erinnern,_daß 


- Herr Pd. fein Werk mit dem 1756, Jahre ſchließt. 


Euftacht hat den groffen fympathifchen Nerven nicht 
beſchrieben, wohl aber abgezeichnet. Wiederum 


merken wir an, daß der Herr v. Haller den Herrn 


Huber, (Hubert fagt P.) nicht angellagt habe, als 


verengert? dieſe leichte 


wenn derſelbe von ihm vieles uͤber dieſen fymivarhie 
ſchen Nerven geborgt haͤtte. Sollte man ſagen on 
droit que l'epiderme eſt inſenſible? und. ft nicht 
die ganze Welt eben der Meinung? Wir wiſſen nicht, 
daß Kaum Boerhaave uͤber das unempfindliche Aus— 
duͤnſten Verſuche angeſtellt habe. Riolan ſoll die 
Membrane pupillaire angezeigt haben. Albinus hat 
die Gefälle dieſes Hautchens nicht allein abzeiche 
nen laffen, das haben alle diejenigen gethan, die Fi⸗ 
guren von Demfelben geliefert haben, Etwas über des 
Hrn, Deſcemet und Demours Streit wegen der innern 
Hirnhaut. Wie kan doch Herr Demours zuerſt gefez 
hen haben, daß die Defnung im Auge fich beym Kichte 

Wahrnehmung war. fihon' 
den Araber bekannt. Retina: Was Herr P. aus: 
dem Heren 9. Haller auführt, tft von Feiner Erhebs 
lichkeit, und er gedenkt der vielen Wahrnehmungen 


uͤber diefelbe und ihre drey Blätter nicht. ‚Die Car 


naux de Nuck find nicht les extremites des arteres 


eiliaires, es find Die ciliares longae, _und von den 


Gefäffen des Glaskoͤrpers hat man viel vollftändi= 


gere Nachrichten, : Was Here P. von des Hrn, Bor⸗ 


deu Verdienſten über den Kehldeckel fagt, find alles 


N lang vor M.B. befannte-Dinge, . Es glaubt wohl 
- niemand, daß derZwölffingerdarm zwischen den Blätz 
tern Des Netzes liege, Monro hat ganz andere Dinge 


von 
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von ber Epididymis, und vor ihm der Herr u. Haller 
gefagt. Morgagnt hätte nicht bey den Runzeln des. 
Mutterhalſes augerühmt werden follen, die Zeichnung 
war dem groffen Manne gar nicht gerathen. Noreen 
hat nicht die Lage des Harnganges auswendig auf dem 
Dauchfelle, fondern feine wahre Geſtalt und Höbe bes 
fchrieben, die M. Portal nicht keunt. Ueber den Streit 
zwifhen Mery und Duverney zu Gunften des lez⸗ 
tern, aber ohne der neuern. zu. gedenken; Die eigent⸗ 
lich, des Mery Gründe entkraͤftet haben. - Diefer 
erfte Theil des fechften Bandes ift 720©. ſtark. 


Im zweyten Theile des: ſechſten Bandes wird 
zuerft: das Tableau chronologique bis ©. 899 fort= 
gefezt: dieſer Theil enthält die ‚chirurgifchen Schrife 
ten nach den Materien, wozu.hier aus den Samm⸗ 
lungen des D. Villars eine fiarke Vermehrung von 
folchen Schriften gefommen:ift, die den Streit mit 
den Wundärzten zu Paris angehen, auch fonjt bin 
und wieder einige einzelne vergeffene Bücher. Aber 
man findet hier nicht, wie bey. der Anatomie, Die be= 
fondern Entdeckungen eined jeden Wundarzted bey 
der Materie aufgezeichnet, über welche er gefchrie- 
ben hat. Dann ein Nachtrag zu den Schriftitellern, 
mit. einigen vormald vergeffenen Verfaſſern oder 
Schriften. Hier ift beym Chriſt, (Heur.) deſſen 
Leben hier Fürzlich angezeigt wird, der Namen Ernft 
vergeffen. Aber bey Adolphi und Adolphus giebt Hr. 
P. einem andern Derfaffer eine Schuld, der den 
Adolphi wohl gefennt hat, under felbft hat gefehlt, 

Diefer Nachtrag ift von 568, dann eim Regifter 
der Namen der Schriftfteller von 171 ©, 





— on 


Hierbey wird Zugabe zıftes Stůck ausgegeben, 
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Göttingen. 


> n Derlag der Wittwe Dandenhoef ift herausge⸗ 
kommen: unfer3 Hrn. Geh. J. R. Koh, Stephan 

> Pürterd auserleſene Rechtsfaͤlle ans allen Tbe.len 

der in Teutſchlaud üblichen Rechtsgelehrſamkeit. 
2.8. 4. Theil; nebſt Regifter, I. ratione fori et par- 
tium litigantium praefertim illuftrium, - Il. rerum 
praecipuarum, letzteres vom Hrn. D. Joh. Dan. Heinz 
rich Muſaͤus. Da der Nuten und Merth dieſer 
Rechtsfaͤlle fo befannt ift; fo wird bier eine bloffe 
"Anzeige diejes Theild, welcher den Schluß des zwey⸗ 
ten Bandes macht, nebit Bemerkung einiger vorzüg- 
lich wichtigen Stuͤcke, welche in dieſem Theil eutbal- 
ten find, genug feyn. Das erfie und zweyte Stuͤck 
"N. 229. und 230. find die, ſchon bekannten Refponfa, 
die Mittelbarfeit oder Unmittelbarfeit der Herrjcbaft 
Aſch betreffend: dariun die Rechte der, von Jedtwißis 
J Yyy ſchen 
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fchen Familie, und die Unabhängigkeit diefer, von 
den alten Dynaſtien, noch : übrigen Herrſchaft, 
auf das überzeugendfte dargethban find. Das 
dritte Etüd, N. 23T: enthält Die Kehre von 
den Verhältnig einer teutfchen Ordens = Com 
mende zu den Tandeösherrlichen Gerichten; ) und 
find; darinnen, die verfchiedenen Gerechtjame 
einer ſolchen Commende, und das Recht der landes⸗ 
herrlichen Gerichte, vollſtaͤndig aus einander geſetzt; 
auch Beſtimmuugen von den Gerechtiamen des Ordens 
überhaupt angegeben. Ferner ift N. 234, ein Refp. 
uͤber das Recht Kalle und Ziegelhuͤtten anzulegen; 
wo, zu richtiger Beſtimmung der landeshoheitlichen 
Rechte bey ſolchen Sachen, brauchbare Regeln gege⸗ 
ben werden. ı Der N. 235. vorkommende Lehnöfall, 
in Saden von Falkenberg contra von Lochenheim, ift 
wegen der vielen befondern Umſtaͤnde wichtig und 
lehrreih, So ift auch N, 236. die Herftellung eines 
ehemaligen Ordenszeichens für ein Goslarifches Stift 
betreffend, wegen ſeiner _ Seltenheit merkwürdig. 
Das Stift montis St, Petri har fonften ein Ordens: 
zeichen geführt; welches, wie aus den Statuten fos 
thanen Stift erhellet, bey der Einkleidung mit über; 
geben worden, Da aber diefes gänzlich in Vergeſſen⸗ 
beit gerarhen, har bemeldetes Stift bey kayſerl. Ma— 
jeſtaͤt um Ertheilung eines Ordenszeihend nachges 
fuhr, und folched auch erhalten: die Tare aber nicht 
‚erlegt, worauf ſich denn gefunden, daß es fchon eher 
dem ein dergleichen Ordenszeichen gehabt, und alfo 
gefchahe die Anfrage, ob es lure collegiali wieder 
hergeftelft werden fönne? welches aber mit nein be— 
antwortet wird. Nicht weniger lehrreich ift das N, 
238. befindliche, und auf Unfräge der Graͤflich Reufs 
ſiſchen gefammten Nitterfchaft und Lamdfchaft Gerais 
ſchen Antheils ertheilte, verfchiedene landichaftliche 
Beſchwerden betreffende Gutachten; Darinıı, — 
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haupt die Tandftindifchen Rechte und ihre Beftims 


mung, nebft dem Verhaͤltniß derfelben zu den lau⸗ 
»deshoheitlichen Rechten aus einander gefeßt und eroͤr⸗ 


tert find, Aufferden zeichnen fich N. 240. über das 


Steuerweſen der Reichſsſtadt Aachen; und N. 242. 


wegen einer für drey Töchter ertbeilten Anwartſchaft 


auf ein Amt, noch als feltene Faͤlle aus. 


Dien. 


Bey dem Edlen von Trattuer ift abgedruckt wor⸗ 
den: Hungaria diplomatica temporibus Mathiae de 
Hunyad Regis Hungariae opera Stephani Kaprinai 
de foc. Jefu $. Theol, Dott. ac rerum bungarica- 


‘rum Hiftoriographi, 4. T.1. 1767. (2Alph. 15%.) 


T.II. ad annum usgue 1961, 1771., (3 Alph. 6B.) 


Der Verfaſſer, ein ehrwürdiger Greis, bat fih um 


die hungariſche Gelßhichte bisher durch Sammlung 
aller Münzen und Urfunden, die er nur. hat antrefs 
fen fünnen, verdient gemacht; afletır Mangel der Zeit 
und andere Umftinde haben ihn bisher abgehalten, 


feine Arbeiten dem Publica zu ſchenken. Er verfpricht 


aber, nicht nur die Fortſetzung dieſes Werkes, und 
eine ähnliche Hungariam temporibus Ladislai poft- 


humi, fondern auch eine Hungariam literatam und 


N 
9 
j 


Le 
— 


numismaticam. Eigentlich iſt dieſes Werk nur eine 
Probe eines vollſtaͤndigen hungarifchen Urkundenbu⸗ 
ches, die auf Veranlaffung und Koſten des Baron. 
Carl Pejachevich an das Licht trit. In dem erften 


"Theile wird in verſchiedenen Abhandlungen kritiſch 
und genau, allein auch mit einer ermuͤdenden Weitz 
laͤuftigkeit, von der Geburt, der Erziehung, den Ges 


muͤthsgaben, der Gefangenfchaft, der Koͤnigswahl, 


und dem budifchen Einzuge des Röniges Mathias ges 
handelt. In Betracht der budiichen Bibliothek werden 


’ 


wir ©. 92. auf eine Wieneriſche neneDiffertationeines 


Yyy2 F.X. 


al 
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:F. X. S.A. de regia budenfis Bibliotheca Mathiae 
‚Corvini ortı, lapfu, interitu;er reliquiis verwiefen,, 
‚welche. und no. nicht zu Geftchte -gefommen ut. - 
S. 27. iſt eine amfländliche Gefchiebte der Stadt Ko⸗ 
bevar, und S 270. u: f. eine ausführliche. beurkum- 
‚dere Befchreibung der bungariichen Neichsräge einges 
fibaltet. Im zweyten Theile iſt Die Gefcbichte eines - 
jeden Jahres erzählet, und diefer die Sammlung der 
Uriunden deffelbigen Jahres angehänget. Die Ur: 
kunden find ınsgefamt getren, auch mit Anführung - 
Der Oerter in welchen ſie verwahret werden, mitge⸗ 
hart, Sie ſind in haͤufigen Anmerkungen ſehr kri⸗ 
tiſch behandelt, und aus der Geſchichte, der Stats⸗ 
verfaſſang und der Rechtsgelehrſamkeit erläutert. 
Su ben dieſen Abhandlungen finder. ſich ein. reicher 
Vorraͤth unbekanuter Nachrichten. aus der alten und 
neuen hauggriſhen, ſclavoniſchen, croatifchen und 
Siebenbaͤrgiſchen Gelebrtene Klöfters und Kirchen: 
geſchichten, die Diefe Sammlung von Urkunden uoh ; 
ſchaͤßharer und wichtiger maden.. Auf einigen Ku: 
pferlciften findet man Ötegel und Goldmünzen des 
Koͤniges Mathias, und am Schluffe ift ein Suppe: 
ment, weiches einige Ergaͤnzung aus dem neuen Ker⸗ 
chelichiſchen Werke, vou den wir naͤchſtens veden | 
werden, enthält. Man ſiehet aus jenen Anmerfuns 
gen, daß ein Ducate des Königs Mathias 1458, 
270 hungariſche Denarien, oder zwey rheiniſche 
Goldaulden werth geweſen iſt, und daß man aus ei⸗ 
ner Mark, Die ein Viertheil Silber mit drey Vier⸗ 
theil Kupfer, entbielte, 375 Deuarien geprägt hat. | 
Vermoͤge euſes Vertrags vom Jahr 1445. (©. 228.) 
niaftem zwanzig. Jobagines. oder Ackersleute einen 
Reuter fielen, der Daber der. zmanzigite oder Aufzär 
(vom, bungarifchen Worte Hufz zwanzig ©.234.) 
genannt wurde. © Die Geiftlichen fochten bis zu diefer 
Zeit ſelbſt in dem Heere, der König hatte ein eigenes 











DBanier 
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‚Banier oder ; eine Leibwache. „ Die. niedrigiten 
Untertbanen gaben zu den Krieges Beduͤrfniſſen 
einen Thürfcbaß, von melden. man Spieſſe, 
Pfeile und Armbrüfte, aber. fein Fenergewebe 
anſchaffte. Die Mrtillerie borgte man von den 
Städten, und fie beftand aus. Pypen oder Buͤchſen, 
und Hofniczis (©. 200.) oder Hobißen, Die ſo⸗ 
genannten Philifiät oder Jazyges waren Bogenſchuͤ⸗ 
Ben, und haben ihren Nabmen von 74/2 und 677, 
Schüße und Bogen. (e7a/z lateiniſch Jafones und 
Baliftarii aud) Baliftaei, woraus wiederum Phaliftaei 
und Philiftei entftanden ft 9.312.) nicht aber von 
ſarmatiſchen Jazygen. Nach des VB. Muthmaflung 
ſtammen dieſe Bogenfhüsen von denen Cumanern 
oder Tataren ab, welche der H. Ladislav 1086. aufs 
fiena‘, und unter der Bedingung, daß fie fich im 
Reiche anbauen und die cpriftliche Religion annehmen 
folten, frey ließ. Die bungarifchen Cumanen, die 
mit ihnen noch gleiche Vorrechte, Sitten und Spras 
che haben, waren bis zum Jahre 1279., ja zum 
Theil fogar bis zum Jahre 1410, , heidniſche wahre 
Tataren (S. 239.), und ſchwaͤrmten in domibus 
filtrinis five vagis tehtoriis, auf den Feldern ums 
her. Zu Beſtaͤrkung der Madfcharifchen Abkunft der 
heutigen Hungaren, find. bereits Sainovies und 
Helis Entdeckungen, nebft einigen ungedruckten Bes 
weisftücken, aber nicht, die Abhandlungen von 
Madſchar im gten Theile des Buͤſchingiſchen Maga 
zind, und im gten Bande der Mülleriichen rußifchen 
Sammlungen ©. 22. und ferner, gebraucht worden. 
Ein fonderbares Vorrecht des Bifchofes von Eger 
war, (&.258.) den vierten Sohn ded regierenden 
Königes zu verwahren. Auf der 372. Seite und in 
der Geſchichte des Jahres 1459. find viele merkwuͤr⸗ 
Dige Nachrichten vom Jano Pannonio oder Johann 
Ceſinge, einem der Wiederherſteller der römifchen is 
tera⸗ 
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teratur, beygebracht. Vermdge der letzten Urkunde 


dieſes Bandes, ha Georg Podiebrad ſeinen hufiti- 
ſchen Glauben gleichſam an die Paͤbſte zu verhandeln 
‚getrachtet, allein er forderte zu viel daflır, das Con⸗ 
ſtantinopolitaniſche Kaiſerthum, die erbliche Königse 
“würde, in Böhmen, und die oberfte Feldherrnſtelle in 
‚allen Kreutzzuͤgen der Chriſten gegen die Türken. 
Ueberhaupt iſt der faft vollftändige Briefwechſel der 
‚Päbfte mit dem Kaifer Friedrich und dem Könige 
‚Mathias fehr lehrreich und unterhaltend. Man’ fies 
het daraus, daß Pius II. unaufhoͤrlich arbeitete‘, 
einen allgemeinen chriftlichen Krieg gegen die Türken 
‚zu erregen, und daß ihm der Ungehorſam feiner maͤch⸗ 
‚tigen Söhne unausſprechliche Kraͤnkungen verurfach- 
te, Er wagte es nicht, weder dem Kaiſer, noch) 
dem Mathias die hungariſche Koͤnigswuͤrde ausſchlieſ⸗ 
ſend zuzugeftehen, ohngeachtet ihn diefe Furchtſam⸗ 
keit öfters in die gröffefte Verlegenheit bradte Ein 
Triegeriicher Legat und geiftlicher Feldherr zwang 
(8.319.) ihn durch Heftige Zumnthungen zu dem 
‚Geftandniffe, daß die Kirche öfters auf das Gtaatö- 
intereſſe achten, und Die Beſorgung der Gereihtig- 
keit der hoͤheren Macht uͤberlaſſen muͤſſe. Dieſes 
Staatsintereſſe veraulaſſete ihn aber oͤfters zu Wi⸗ 
derſpruͤchen. Denn einmahl weigerte er ſich zum 


Vortheil des Kaiſers dem Koͤnige Mathias den Köutgse- 


titel zu entziehen, weil ſolcher einmahl vom paͤbſtli⸗ 
chen Hofe als Koͤnig erkannt worden ſey. Ein ande⸗ 
resmahl forderte er vom Kaiſer, als Titularkoͤnige 
‚von Hungarn, eine befondere Tuͤrkenſtener, weil der 
Titel ihn zu der Vertheidigung des Reiches gegen die 
Tuͤrken verpflichte ( S. 304.), und dennoch gab er 
dem Kaiſer den Koͤnigstitel niemals, wenn Mathiaͤ 
Geſandte gegenwärtig waren (S. 366.). Auf der 


zır. Seite ift von dem Hrn. Verfarfer der Stamm . 


der. Herren von Oberbosnien und Chem, Fe der 
der⸗ 


REG ——— * 
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Herzoge von ©. Sabas und Herczegovina, befchries 


ben, der aber aus dem Sanudo in Muratori Script. 
Rer. Italic. T.XXIL: p. 971. 433-863. und 854. 
noch mehr berichtiget werden fan. Der Stamm 
des Vucaßius, Königs von Raſcien ( 1368— 1371.) 
ift aus hungarifchen Urkunden ©. 570. mit vielen 
bisher unbefannten  Gliedern bereichert worden, 
Georg, des Defpoten von Raſcien Stephans Sohn, 
(S. 198.) war nicht Erzbiſchof, fondern Defpote und 
Titularfönig (Benevenuti de S. Georgio Hift. Mon- 
tisferat. ap. Muratorium T. XXIII. p.755., Tube- 
ro ap; Schwandtner T. 11. p. 176.) auch lebte feine 
Schweſter Angelins mit dem Defpoten Stephan in 
der Ehe (Benevenutus), und fein Bruder Johann, 
zeugte einen Sohn Sohann, den Gemahl einer Caz 
tharina Batttany. (ifthuanffius edit. Colon. ‚1685; 
p. 168.) , vielleicht auch eine Tochter, die mıt Cher⸗ 
ſech Herrn von Montenegro vermählet war (Jovius 
4,13: ad Ans 1512.) . i —— 


Wuͤrzburg. 


Obfervationum eleftrico medicarum. in collegio 


seleßlrico, quod condidit Adam Fridericus Princeps, 
‘una Semicenturia theorematum de venaefeflione et 
purgantibus yraefide honor. Beinrico Meinolph. 


"Wilhelm Prax. Chem, et Med. Clin. P. O. propu- 
gnandas [ufcepit I. Matthaeus Ernft, ift A. 1774. 
im Februar vertheidigt, und auf 184. Octavfeiten 
abgedruckt. Da es bloffe Verfuche und Erfahrungen 
find, fo verdient die Feine Sammlung allerdings eine 
Anzeige, Hr. AB. iſt von der K. Königin bey Geles 
genheit der von ibm zu Schönbrunn vorgenommenen 
Inoculationen, mit einem electrifchen Vorrathe bes 
fchenft worden. Er braucht den electrifchen Schlag, 
und auf einmahl acht bis zwölf und a 

it 
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Mit diefem Mittel hat er verfchiedenemahl die zuruͤck⸗ 
gebliebenen Reinigungen bergeftellt, dabey aber doch 
den Mafferdampf, das Fußbad und andere diens 
liche Hülfsmittel gebraucht, Die den Mutterfrant: 
heiter unterworfenen Weibsperfonen vertragen indefz 
fen die electrifche Echläge nicht. Die zweyte Krank 
heit, wobey Hr. W. mit feinen electrifben Schlägen 
luͤcklich geweſen, ft die lang daurende laufende 
icht (rheumatismus), auch wo der verdickte Saft 
des Eiſenhutes nicht genugjam anfchlagen wollen, 
auch wann Verhärtungen in den Knochen und andere 
Uebel mit der Gicht verbunden oder die Gelenke fteif 
waren. 3. Sn der Lähmung nach dem Gebrauche 
des Wolverleyd, auch wann ‚fie aus der Bleykolik ent⸗ 
ftanden war. 4. Su den Zücungen, in der Betäus 
bung, auch im Kinnbackenzwang. 5. Zu verſchie⸗ 
denen andern Krankheiten, felbit in der Trommels , 
ſucht, der Schwehrmuth , der ſchon eingewurzelten 
fallenden Sudt. Er Hr. V. hat mit dem electriſchen 
- Schlage die Kıäbe wieder herausgetrieben, aber wo 
Fieber, oder ein allzugrofier Trieb der Natur vor⸗ 
handen iſt, da fteht der Schlag nicht anzuratben. 
In den kurzen Sägen, die hinten angehängt find, 
erwähnt Hr. W. einer Frau, die ſich das. Aderlaffen 
fo fehr angewöhnt hat, daß fie neunbundertmahl ſich 
die Ader öffnen laffen, und endlich wafferfüchtig ges 
fiorben if. In den faulichten bösartigen Fiebern 
rühmt er die, Rhabarber, die Weinfteinfäure, und 
zumahl die mineralifche Säure, Eine Darmwinde, 
woben man den Unrath wegbrach, hat er mit bloffer 
Mandelmilch und erweichenden Kiyjtieren und. 
| Bädern überwunden. INN 


> — 
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Dern, 


‚on den Epiflolis dofor. virorum ad A. Hal- 
lerum J[eriptis iſt neulich der dritte und 

. vierte Band hier abgedrucdt. Da man beyde. 

zu gleicher Zeit an zwey Orten abgedruckt haben wolte, 
fo find fie einerfeitsungleich groß geworden, -und dann 
hat man eine neue Zählung der Briefe aufangen müfz 
fen. In der Vorrede entjikuldigt fi der Herr, v. 
Haller nochmals über die vielen Lobſpruͤche, davon 
man, ungeachtet die meiften weggeblieben find, dens 
noch .allzubiel ftehen gelaffen hat. Einige, fagt er, 
hat er nicht aus der Verbindung mit den uͤbrigen 
Briefen [08 zu machen gewußt, andere hat er eben 
deswegen ftchen laffen, weil ihre Verfaſſer in ſpaͤtern 
Be ganz anders von ihm geurtheilt. und gejchries 
en haben: es entitehe, jagt er, daraus eine Ver— 
muthung, wie ihre Lobreden feinen echten Grund ir | 
33535 ihrer 
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ihrer Meberzeugung gehabt Haben, fo mögen auch ihre 
‚Kritiken eben nicht die Würkungen einer wahren 
Veberzengung ſeyn. Sonſt ift der dritte Band von 
3308. und geht von 1749. bis 1755. die Anzahl 
der Briefe endigt fich mit 670._ Einige Proben ihres 
Inhalts. Herr Ludwig hat den Trichter inn Gehiene 
voll Waffer, doch mehr in dem löchrichten Weſen def 
. felben, ald in einer Röhre gefunden, und das Waſ— 
fer Fam aus den vordern Hirnhöhlen her. Herr Mes 
tel von den Vereinigungen des harten Nerven. vom 
fiebenten Paare mit dem groffen fompatbifchen. Von 
dem damaligen Lehrer zu Straßburg Fried, einem 
aufrichtigen und wacern Dann, er folgte in vielem 
dem Deventer, Le Riche habe den Thranenfac nicht. 
zu dfnen gewußt Herr Schobinger von einem grofz 
fen Fleifhgewächfe im Auge, Hilmers gluͤckliche Au⸗ 
gencuren, auc an der Madame le Dran, Einige 
Kiagen des Herrn Ludwigs über des von L. allzumweite 
Ausdaͤhnung feiner gefezgebenden Macht. Man koͤn⸗ 
ne. viele Sonnenfchirinetragende Gewaͤchſe eben fo 
wohl vereinigen, als den Buchweizen, den Wegtritt 
und die Schlangenwurzel. Herr Böhmer in Leipzig 
bat auch die Zähne in einem Schweine von der Roͤ— 
the gefärbet gefehen, Eine wahre Leberentzündung - 
ohne Gelbſucht. Des Augenarztes Cyrns runde 
Staarnadeln.:  Diefer Mann fteche ind. Auge zwey 
Linien weit von der durchfichtigen Hornhaut. Keſ— 
felö, des Neumannifchen Herausgebers viele Fehler. 
Von einigen Keinen Schlagadern unten am Halte vom 
Herrn Mekel, Auch von ibm, Die groffe Schlagader, , 
wie fie aus dem Herzen koͤmmt, ganz enge, und das 
Herz fehr groz. Herr Gmelin, von den Fuchſiſchen 
Figuren, die man zu Tübingen aufbehält: fie find 
auf das Holz gezeichnet, und noch nicht herausges 
eben, Im gelben Faͤrberholz hat er nur vier Staubs 
ei den, und yier Blumenblätter gefunden, Ludwig 


vom 
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vom Geſchlechte in: den Pflanzen, es fpiele oft, und 
er babe auf. eben dem: Stengel im Spinat männlis 
che und werbliche Blumen gejehen. Des geſchickten 
„und erfinderiichen Staͤhelins betrübtes Schickſal. 
‚Here Mekel hat auf der einen Seite eine überans 
fleine Niere gefehen, und wieder einen feltenen Bau 
„im den groffen Aeſten der groffen Schlagader. Vom 
Herrn Ferrein: er habe feine blutlofen Gefäffe am 
deutlichiten in der Niere gefeben. Herr Mefel von 
‚ einer Entzündung im Herzen, vder vielmehr in feis 
nem Fette. Wider Hahns Entwicelung der Ges 
faͤſſe in der Haut. Leonhards Agofli groffe Fehler 
in feiner Spoͤttſchrift uͤber die NAerzte. Herr Zinn 
von der halb durchloͤcherten Klappe der groſſen Kranz⸗ 
ader, die Klappen in den groſſen Schlagadern hat 
er verhaͤrtet geſehen. Ein alter gelber Koͤrper, wie es 
ſchien im Eyerſtocke, ohne Blut. Ein groſſer Vor: 
fall des Maſtbarms. Allerdings ſey das Polygaloi- 
des von der Kreuzblume unterfchteden, da ed weder 
den einem Fächer ahnlichen Zierratb, noch die gefpal- 
tene Sahne des leztern babe. Berfchiedene Pflanzen 
‚um Schlefwig und Thorn vom Herrn Deder, Herr 
Ramſpeck bejchreibt feine von der Linnaͤiſchen freylich 
‚ganz unterfchiedene Peloria. Vom Herren Zinn eine 
Erfahrung über diellnempfindlichfeit der dickern Hirn: 
haut, an einer Frau-gemacht. Einige botanifche 

nmerkungen. Herr Albrecht hat ein Geſchwuͤr im 
Gehirne gefunden, mit welchem der Verftorbene doch 
den guten Verſtand behalten hatte. Einige Verfuche 
mit. der Reizung der Nerven, auch vom Herrn Zinn. 
Allerdings. habe die dicke Hirnhaut Achte Drüfen. 
Herr Mekel beweifet dem Herrn Springöfeld das 

kichtdafeyn der Luft zwifchen den Bruftfelle und der 
Sunge, Er widerlegt die vermeinte Scheide der 
dien Hirnhaut, die fie den Nerven hat geben fol- 
len, Eine Berhärtung in kleinern Hirne hat er auch 
BE 3332 gefee 
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geſehen. Daß der weiſſe Ueberzug des Auges nicht 
von dieſer leztern Haut herruͤhre. Herr Bernard 
beſchreibt ein ſogenanntes menſchliches Ey, und ver⸗ 
ſichert, das Hauptwerk des homme machine ſey 
nicht vom Herrn la Mettrie, ſondern von einem Hrn. 
©. Here Mekel hat in verſchiedenen Wöchnerinnen 
die Eingeweide mit dickem Eiter uͤberzogen geſehen, 
(eben der vermeinten Milch). Here Zim, die Mark 
haut des Auges beftche Doch aus Faſern. Herr Geſ—⸗ 
ner, von Herim Yavaterd Mittel wider den Neftels 
warm. Bon Herrn Bohadſch einige botanifche Anz 
merkungen. Herr Ramſpeck befchreibt die Halleris 
ſche Frangulapolycarpos’ Einige Anmerkungen vom 
Damals reifenden Herren Mefels das hypericam pul- 
chrum,. Ferrein hat nicht felbft zergliedert. Herr 
SR. zieht Herrn Petit dem Levret vor, befchreibt die 
Zähne des Nashorn, ruͤhmt des Herrn Huuter's 
einzejprizte Theile des menjchlichen Körpers, auch 
die Albiniſchen, nur dag Albinus nicht eine vollftäns 
dige Anzahl derfelben befige, und deswegen zuweilen 
etwas für neu halte, was andere ſchon gefehen has 
ben, Herr Ernefti ſucht zwischen den Berfaffern 
der Göttingifchen Relationum und dem Hrn. Menz 
fe Frieden zu ftiften, welcher leztere wider die ers 
fern. fih etwas hart herausgelaffen hatte. Herr 
Flemyng / über die Solanifchen Aderfchläge, und andere 
phnfiologifche Anmerkungen - Herr Bernard, von 
einen ausgehungerten Mann, deffen Haute des Mas 
gens Tnorplicht waren. Here Mefel, wider eine 
Lehre des Levrets, die Herr Röderer angenommen 
hatte, und nach welcher die Achfe der Mutter auf 
dem Rande des Beckens liegen follte. Des Herin 
von Brunn Unterredung mit dem jungen Herrn Al⸗ 
binus über die Empfindlichfeit einiger Theile, Die 
Herr A. behaupten wollte, hingegen aber über das 
Athemholen es mit dem Herin v. Haller hielt, oe 

ere 
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‚ältere Albinus lehrte eben ein principinm movens, 
das der Herr v. B. für die Reizbarkeit anfieht. Des 
Herren Zinu's erfte Befchreibung der Zinnia. Herr 
Mekel hat den Hals des Schenkelbeind gebrochen, 
und ein neues Gewebe über der natürlichen Pfanne 
entftauden aefehen. Here Ramfped von einer Con⸗ 
ferva, die fih im Pferferwarfer bildet. Herr Gefs 
ners Entwurf feines groffen Werkes über die Ges 
fehlechter der Kräuter. Herr Zinn, von feiner coro- 
na ciliari, und dem Petitifchen Ringe, und von dem 
Heinern Ringe des Augenringe. Der Herr von 
Haller, und nicht Hovius habe in diefem Augenringe 
den Schlogaderring entdeckt. Seine Kennzeichen 
verfchiedener Gattungen der Stendelwurz. Des 
Herrn von Wachendorf berühmter Brief an den 
Herren von Haller, den der Utrechtifche Lehrer in 
den Relationibus abgedruckt zu fehen wünfchte, der 
Herr von Haller lehnte e8 ab, gedachte deffelben aufs: 
glimpflichfte, und überlieh, jo viel an ihm war, die 
‚Ehre der Entdedung dem Herrn von W. Albinus 
aber, der niemals das den Augenſtern zufchlieffende 
ellchen vorgezeigt, oder deſſen gedacht hatte, wurde 
über diefen Brief fo aufgebracht, daß die befannten 
Schriften wider den Herrn von Haller erfolgten, 
die der feither in die Ewigkeit verfezte Mann verniuth⸗ 
lich nicht mehr billigen wird: man fieht indeffen aus 
dem Wachendorfifchen, und aus dem denfelben beglei= 
tenden. Habnifchen Briefe auf augenſcheinlichſte, daß 
Albinus Lobreduer ganz ungegründet die Urſache 
der von dem Manne angegebenen Streitfhriften in 
einen Anfpruch gefezt hat, den der Herr v. Haller 
auf eine Entdeckung gemacht habe, die Albinus fich 
gelber zufchrieb: Der Herr von Haller trug Blogs 
Wachendorfs Gründe vor. Herr Gener wider den 
Alfton, deſſen Verfuche blos auf den Zwitterblumen 
‚beruhen, die zuweilen am Spinat, am Maiz u. f.f. 
| 3353 gefuns’ 
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gefunden ‚werden. Baſſan von den umſonſt an den 
© Sehnen mit dem Sonnenvergröfferer gefuchten Nerz 
ven. Herr Kölreuter befchreibteinen Keulenfchwanm, 
der aus einer Haut ſproſſet. Herr Ramſpeck von 
\ den Holländifchen Gelehrten: er ruͤhmt den Wachen- 
dorfiſchen oder UÜtrechtifchen Garten gar ſehr, und 
zeigt einige Damals neue Gefchlechter von Gewächfen 
am. Des Altern Aldinus Weiſe zu lehren. Herr 
Schobinger beichreibt Den langfamen Tod eines Man⸗ 
‚nes, dem der Magen durchloͤchert war, nnd das Hinz 
untergeſchluckte ſich in Die Hoͤle des Unterleibes ergoß. 


— 4 


Lemgo. 


Provinzialbriefe uͤber die Sittenlehre und Politik 
der Jeſuiten, unter dem Aahmen Louis de Montelte, 
an einen Provinciel und an die ehrwürdigen Väter 
‚aus der Gefellfcheft Jeſu gefchrieben von Blaſtus Des» 
. Zal, nebft dem Leben des Zerrn Paskals, ‚und der Ger 
ſchichte diefer Provinzialbriefe. Aus dem Franzoͤſtſchen 
und Leteinifchen überiest; in der Meyerfchen Buch- 
"handlung, 238 ©. in Grosoctav. Merfwürdig gung, 
daß von einer der berühmteften Schriften der Sranzo= 
fen, noch feine deutfche Ueberfegung vorhanden, Die es 
gewis vor Zaufend andern verdienet hätte, Doch 
iſt fie zugleich ein Meifterftüch. des Wizes und ber 
Sprache; ‚Daher aber auch, feine, leichte Arbeit, fie 
in das Deutfche zu überfezen. Hier ift eine Probe 
‚einer folchen Arbeit, von den fünf erften Briefen, 
und der Hiſtorie diefer Briefe, die-angebänget iſt. 
Der uns unbekannte Ueberfezer verlauget öffentliche 
- Beurtheilungen. Wir muͤſſen das Unternehmen billi⸗ 
gen. Paskal bleibet ein unentbebrlicher Schrift⸗ 
fteller vor jeden, der die Jeſuiten kennen lernen will, 
“und obgleich das Original nicht felten ift, ſo Dürf- 
‚zen ſich Doch unter jenen manche finden, Die Diejes 


nicht 
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nicht lefen koͤnnen. Die Meberfezung felbit iſt treu; 
koͤnte aber doch zumeilen mehr Genauigkeit haben, 
©. 10. wird dofteur de Navarre gegeben, Doctor - 
‚ans Navarra, anftatt, ein Doctor im Collegio von 
Navarra: San ſtehet Etienne, warum nicht Ste⸗ 
phanus /ſo wie einige Zeilen vorberdlafius, nicht Blaiſe, 
geſezet worden. ©. 141. Maiſon de Portroyal, ©. 
154. Sentiments, ©. 182: Louvain, anftatt Löwen, 
- ©.187. Doyen du Parlement. Wenn der Hr, Ueberſ. 
- fortfahren will, fo würden wir ihm vathen, Die wends 
rockſchen Noten nicht wegzulafien, und feine Deuts 
ſchen Leſer vorhero mit Sanjenio fo weit bekannt 
zu machen, als es nöthig ift, den Paskal zu vers 
Leipzig. | 
Joh. Friedr. Glaſers, der Arnengel. Dock. u. 
Deantwortung und Widerlegung verfihiedlicher wider 
feinen 'erfundenen und ;.,.. bewährt befundenen | 
brandabhaltenden Holzanftrich gemachten „.. Eins. 
wendungen «+... Leipzig bey Adam Friedr, Boͤh⸗ 
me 1774. 80Octavſ. Herr Dr. Glafer vertheidigt 
fi) in diefer Schrift, deren Titel nur abgekürzt hier 
- Raum hatte, gegen unterfebiedene Einwendungen, 
die ihm gemacht worden. Die Richtigkeit der Erz 
fahrung, beſonders bey der vormals angezeigten Pros 
be mit etlichen dazu erbauten Haͤuſerchen, beftätiget 
er durch Urkunden  Ueberhaupt bat wohl Herr 
Dr..Ölafer in den unterfchiedenen Schriften, die er 
über Brandanftalten herausgegeben, ſowohl, als in 
einigen andern, immer die Art, wie er feine Erfah⸗ 
zungen angeftellt, fo umftändlich, und mit fo vieler. 
Aufrichtigkeit befchrieben, Daß er wohl bey dem, was. 
er erfahren zu haben angiebt, zulänglichen Glauben 
verdient, Einige Erläuterungen, zu denen ihn die 
RETTET gemachs 
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gemachten Einwürfe veranlaffet, machen diefe Schrift; 
auch dem lehrreich, dem fonit Herrn Gl. es 
tungen. gegen Recenjenten gleichgültig oder überflüfs 
fig ſchienen.  Dergleichen find: daß der Leinen zum 
Holzanftriche fein muß gefchlämmt feyn, damit er 
defto härter wird, feiter am. Holze fißen bleibt, und 
fhwer durch das Waffer der Feuerfprigem abges 
weicht wird. Das lezte it durch eine Probe beſtaͤ— 
tiget worden, Die hier in einer Urkunde erzählt wird. 
Man hat Herrn Dr. GI. eingewandt, Mebhlkleiſter, 
den er unter feinen Anftrich mengt, fey für ſich breun⸗ 
bar. Das gefleht er zu, nur bemerkt er, folcher 
Kleifter fey nicht fehr brennbar,. Wenn man die 
Hälfte eines recht Dürren tannenen Holzipans mit 
blofem Mehlkleifter fo dick überzieht, dag der Kleifter 
getrocknet etwa einen Wiefferrücen dic an den Span 
hängt, jo wird man die unbeftrichene viel eher zum 
Brennen bringen, ald diebefirichene. Ferner braucht 
Herr. GL. bey vier Theilen Leimen nur einen Theil 
Mehlkleiſter. Einige Herrn GI. gemachte Erinnerun⸗ 
gen fcheinen mehr zu. fordern, ald man fordern darf, 
fo lange Häufer mit Holz, und nicht mit Asbeſt ges 
banet werden. Man verlangt von feinen Erfinduns 
gen der Befeſtigungskunſt, daß. fie den Belagerer 
ewig. aufhalten ſollen, fondern ‚nur. eine Zeitlang, 
etwa bis Eutfab ankoͤmmt: Und mehr darf man 
auch wohl von Verwahrungsmitteln gegen das Feuer 
nicht verlangen. | 

Karl Marie de la Condamine, ein Mitglied der 
Mad. der Wiffenf. und der Franzoͤſ. Sprache, ber 
befannte Vertbeidiger der Snoculation, einer derjeni⸗ 
gen, die in Pern einen Grad gemejfen, haben, ift nach 
einer langen Aufferlichen Unempfindlichkeit am Ans 

fange des Februars in feinem 74. Jahre mit: 
Tod abgegangen. 
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70. Süd, 


Den 11. Juniud 1774, 





Goͤttingen. 


> m Boßiegelfchen Berlag iſt die vierte Ausgabe 

y von unferd Herrn Hofr. Meifters prineipiis iu- 

ris criminalis Germaniae communis, erfchies 

nen; welche von den vorigen bauptjächlich darin uns 
terſchieden ıft, daß die Paragrapben nicht mit jedem 

Gapitel wıeder von.vorne anfangen, foudern zum ber 
quemern Gebraucbe durch das ganze Buch in einer 
Reibe fortlaufen: und die neueften Churbraunſchweig⸗ 


- Küneburgifchen peinlichen Landesordnungen angezeis 


get worden find. 


Halle 


In ke Buchhandlung des Waifenhaufes ift 177, 
— ‚, prophetae minores ex recenſione 
textus Hebraei et verfionum autiquarum latine 

Aaa a verſi, 
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‚verfi, notisque philologieis- illuftrati, a Joanne 
Augufto Dat 10:8, Theol. Do&ore et Profellore 
linguae Hebr. in academia Lipfienfi. (224 Geiten 
in Octav, und die Vorrede 56 Seiten). Mir veden 
fpät von diefem Buche, weil, wir es vorher genau has 
ben vergleichen wollen. Es verſteht ſich, daß der 
Recenſent nicht verlangte, Hr. D. follte ach mit 
ihm einerley Meinung ſeyn. Ge niehr wir es geprüft 
haben, finden wir e8 als ein überaus brauchbares) 
Buch, darin die Frucht fehr vieles Fleiffes, Beles 
fenheit, Kenntniß der orientalifchen Sprachen, und 
gefunder Beurtheilung concentrirt iſt. Sonderlich 
find die alten Verfionen mit fehr groffem Fleiß ges 
braucht, und aus ihnen oft viel lange. unbefanntes 
ans Licht gebracht. Auch die Arbeiten’ der Neuern 
hat Hr: De gemust, und wählt unterihren Erklaͤrun⸗ 
gen als Kenner. Sn feiner Ueberſetzung fcheint er 
Den Zweck zu haben, zu-leiften was dem Gaftelliv bey 
den Propheten misglücte, eine Leberfegung in ges 
fallendem Latein zu geben. (S. 6. 7. der Vorrede) 
Wir glauben zwar, daß. bey der jeigen Lage der fits 
teratur den meiften Lefern nicht mehr fo viel darum 
zu thun ſeyn möchfe, die Bibel in gutem Latein zu 
lefen, als zu Caftellions Zeiten; aud) koͤmmt es ung 
vor, die Schreibart fey wirklich für Die Propheten 
‚etwas zu ſanft und profaifch: allein zum Unterricht 
wird fie nicht blos Lernender, fondern auch Gelehrter 
gebrauchen. fünnen, Die Anmerkungen dazu find 

urz, und gleichjam geißig, aber enthalten deſto mehr 
Wichtiges. Don ©. 175. an folgen die critiſchen No⸗ 
ten, in denen Hr. D. Rechenfchaft von den Stellen 
ableget, in welchen er eine andere Leſeart der gedruck⸗ 
ten angezogen hat, und auch hier erkennet man den 
"einfichtspollen befcheidenen Criticum. Wir würden 
dis alles mit Beyfpielen erläutert, wenn es nicht 
ſchon in der Drientalifchen Bibliothek des en oft 
' ichae⸗ 
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Michaelis in fünften Theile gefchehen wäre, und 
uns hier der Raum mangelt. Nur das fünnen wir 
fagen, dag wir die übrigen Propheten eben fo gefun= 
den haben, als dort der Prophet Hoſeas audfiehet. 
In der Vorrede find Erinnerungen gegen Herren 
Tychſens Tentamen gemacht: volllommen gegründes 
te, aber im ſehr beſcheidener Schreibart. Bir fehen 
dis für ein Buch an, deffen billig Feiner entbehren 
foll, der die kleinern Propheten verftehen will: und 
folchen Studierenden, die Collegia über die kleinen 
Propheten hören, riethen wir ed ald ein Handbuch 
an, wozu es auch wirklich ſchon hier in Gottingen 

gebraucht iſt. 


x 


Meaur, 


Courtois hat U. 1773. in Fein Octav auf 264, 

Seiten abgedruckt: Traitö des lefions de la tete par 
böntrecoup avec des experiences propres a en eclair- 
tir la doflrine, par M, Mehte dela Touche, chirur- 
gien en chef de differens höpitaus francois. Ob⸗ 
wohl Hr. M. noch einige Vorurtheile beybehalten, 
auch aus feinen Berfuchen nicht allemahl ſchluͤßige 
Folgen gezogen hat, fo iſt er dennoch alles Lobes 
werth, weil er an lebendigen Thieven eine ziemliche 
Anzahl Verfuche angeftellt hat, die überhaupt mit 
den im Streite von den empfindlichen Theilen gemach⸗ 
ten uͤbereinkommen, obwohl Hr. M. derfelben nies 
muahls erwähnt, fo fehr als fie zu feinem Zwecke, zur 
mahl in Anfehung der Folgen gehören, die aus der 
- Berlegung verſchiedener Theile des Gehirns entfies 
ben, Allerdings, fest er gleich anfangs feft, tft der 
ſogenannte Contrecoup möglid) , zumahl von hinten 
nach vornen, und in folden Hirnfchädeln, die hin 
“ und wieder dünner oder fonft unordentlich gebildet 
find. Diefes Unglück begegnet, wenn der getroffene, 
% | Aaa a2 Theil 
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Theil der Hirnſchale dem Streiche widerſteht, der 
boch feine Wuͤrkung haben muß, und entweder die in⸗ 
nere Tafel, oder einen benachbarten Theil zerbricht. 
Einige Beyſpiele, wie die Hirnſchale eingedruͤckt, 
und dennoch ohne weitere cbirurgifhe Hülfe das Uebel 
gehoben worden iſt. Von den kreutzweiſen Folgen 
der Schläge, und der Lähmung des linken. Theiles, 
wenn der rechte getroffen worden tft. Hr. M. erklärt 
dieſe Gefebichte dur die fogenannten gefreußten 
Markfafern des Hru. Petits (die fehr zweifelhaft 
find). Einige Beyſpiele folcher kreutzweiſen Laͤh⸗ 
mungen® fogar von einem Krebfe in der einen Augeu⸗ 
hoͤle. Verſuche darüber, die Hr, M. in Hunden ans 
geftellt bat. Er hat mit Ballen von Wert das Ges 
hirn gedrückt, die Beine der andern Seite find lahm 
‚geworden, und hernach beyde hintere Beine. Anz 
deremabie, und zwar die meiften, war der Erfolg 
ganz ungewiß, und die Würkfungen des Drucks ers 
ſtreckten fib auf beyde Seiten. Ueberhaupt fchienen 
untiefe Derwundungen des Gehirns bey dem Thiere 
Ferne Folgen zu haben, doch andremale erfolgte gar 
feine Laͤhmung, wohl aber der Tod, und eine allmäs 
lige Erſchwachung. Die groffen ohne erfcheinen 
erit, wenn eine der Hirnhoͤlen geöffnet, oder die ges - 
firetften Hügel, oder aud das Fleinere Gehirn, oder 
fouft ein Theil des verlängerten Markes verlegt war. 
Ueberhaupt auch baben diefe Berfuche die Laͤhmung 
der andern Seite nur felten, doc) zuweilen, bewuͤrkt. 
Die Züdungen erfolgen mehrentheild auf der Seite 

der Verwundung ‚ und die Lähmung oft genug eben 
auch auf der Seite der Verlegung. Eben fo unge 
wiß waren die Folgen des verletzten kleinern Gebirns, 
die jich bald auf eben der Seite, und bald auf der 
andern durd) eine Yähmung gezeigt haben, obwohl 
M. Mehée in den Schlüffen meynt, die Lahmung 
fey auf der andern Seite geweſen. Er BR 
| nt en 
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den DVerfuchen, nicht aber in den Schlüffen, die 
Derwundung des groffen Balfens, (Corps callofe,) 

- habe nichts fondenlichs verurſacht: und in den Schluͤſ⸗ 
ſen, die Laͤhmung zeige mit keiner Zuverlaͤſſigkeit die 
verlezte Seite an: die Wunden des kleinern Gehirns 
aber unterſcheiden ſich durch das Einſinken des Ko⸗ 
pfes auf die verlezte Seite. Noch glaubt er, der 
- Schmerz fey das lehrreichite Zeichen, und er habe _ 
- feinen Sitz auf der Seite der Verlegung. Er bat 
vieles Waffer in die Höhlen des Gehirns ausgegoſſen 
gefehen, die dennoch Feine Lähmung verurfacht has 
ben. Bey allen Hirnichalenbrüchen glaubt er ſonſt, 
ſey das Durchbohren unvermeidlich, und eben jo beym 
Eindrücen der Hirnſchale. Wenn der Streich wer 
der die Hirnſchale gebrochen, noch. eingedrüdt hat, 
fo muß feine Kraft in den innern Theilen ihre Wir— 
fung gerban haben, In dierem Falle muß man aus 
den Zufällen dieje Folgen zu erfennen und zu bes 
urtheilen trachten. Selten ift die Lähmung allem, 
mehrentheild ift fie mit dem Schmerze verbunden, 
der den leidenden Ort anzeigt. Vom Nutzen der 
Aderläffe in der Erfchütterung des Gebirns, zus 
mal auch der Defnung der Schlagader an den Schläs 
fen: diefe Verſuche muͤſſen allemal dem Durchboh⸗ 
ren vorgehen. Wiederum Berfucye: die Ordnung iſt 

- nicht des Herren Mleheie Vorzug. Am Fleinern Ges 
hirne verurfachen überhaupt alle Verletzungen gröffere 
- Zufälle, der Kopf wendet ſich gegen die verlegte Seite, 
- das Thier ſtirbt zwar nicht plöglich, aber wenigitens 
in diefen Verfuchen allemal. Eine Lähmung ift ſelten 
erfolge, Here M. will hingegen wahrgenonmen 
- haben, daß die Wunden des Ruͤckmarkes auf der Stelle 
tödlich find. Berfuche am groffen Balken, (corps 
 ealleux).. Herr M. meint, die Zufälle feyen doch 
- schwerer, obwohl eben nicht tödlich, und mit feiner 
Lähmung begleitet, Wenn in der Hirnhöhle Blut 
Aaaa5 ergoſ⸗ 


5 Goͤttingiſche Kizeigen 


ergoffen war, fo ftarb das Thier, Derfuche am vers 
laͤngerten Marke. Die Zufälle find überaus aroß, 
alfgemeineLähmungen, der Tod in 24&Stunden. "Aber 
die Lähmung iſt nicht auf die andere Seite einges 


fhränft, Ein Nachtrag, oder eigentlich die Nähe 


zum Heilen.  Suerft des Quetfchens. Wir fehen bier 
wunderlide Gemifche von Kräutern in den Umfchläs 
gen, zum Auflöfen den Senecio, mit wuͤrzhaften 
Kräutern vermifht, und das Bingelkraut. Nach 
seinem hartem Schlage müffe man den Knochen ent⸗ 
blöffen, um zu wiffen, ob er gebrochen fey. Ein 
Beyſpiel eines unmerflichen Ubblätterns, wo das Ab⸗ 
gehende fogleich durch neue Fleiſchwarzen erfezt wurs 
de. Ben einem fchweren Falle, da Blur aus deu 
Dhren gelommen war, heiltedas Uebel beym Gebrauch 
der Aderläffe, und der Brechmittel, ohne daß der 
Knochen fid) abgeblättert hätte. Ein Bruch an der 
Hirufhale wurde eben auch ohne Abblättern und 
Dohren geheil. Das Eindruͤcken werde ſehr übel 
mit Klebpflaftern angegriffen, und laffe fi) Doch zu⸗ 
weilen durch die bloffen Kräfte der Natur wieder 
emporheben; aber überhaupt fey das Durchbohren 
erfordert. Die Schwänme entfiehn von Blutklum— 
pen, die in den Hirnhaͤuten ſich verfezt haben, 
und geronnen find. Die Eur der ſchweren Erſchuͤt⸗ 
terungen, Wiederum die Aderlaͤſſe und das Brechen. 
Das ins Gehirn ergoffene Blut. "Aus einigen mit 
einander verbundenen Zufällen, zumal auch aus den 
Zuckungen, wird man zum Gebrauch) des Bohrers 
geleitet, ob er wohl zuweilen entbehrt werden koͤnnte 
Schluͤſſe aus allem obigen, und dann noch ein paar 
Derfuche, wiederum am Fleinern Gehirn. "Der Kopf 
wurde an die verlegte Seite gezogen, und ein Bein 
auf eben der Seite ward lahm. Da der Hund ohne 
zu fterben, die Verwundung dieſes kleinen Gehirns 
ausgehalten hatte, fo ſtarb er auf der Stelle, da das 


Ruͤck⸗ 
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Ruͤckmark verlezt wurde. Mie man fich vergemiffern | 
koͤnne, daß man eben das kleinere Gehirn verlegt habe, 


| Doris. 

Vie de Marie Lefzinfka, Princeffe de Pologne, 
Reine de France et de Navarre, par M. Aublet de 
Maubuy, avocat au Parlement, ift bey Brunet und 

andern U. 1773. in groß Octav auf 135 Seiten 
abgedruckt worden. Die vortrefliche Fuͤrſtin hat 
beydes , die Gunſt und den Drud de 
Gluͤckes, vor und nach der Vermählung empfunden; 
fie war nad der Vorfihrift ihrer Kirche von ganzem 
Herzen fromm, und ihrem Gemahl zugethan, mifchte 
ſich in feine Angelegenheiten des Hofes, wußte den 
noch die Hoheit ihrer Würde ohne Stolz zu unters 
halten, lieg fih niemals zur Schminfe bereden, und 
fand ihr Vergnügen bey ihren Kindern, und in der 
Muſik. Ste haffete alle Spötterey, und war, fagt 
der gute Sranzofe, dem Könige willig unterthan, wos 
bey er feinen Eifer für bie ehre der unumfchränfs 
‚ten Macht des Königes bezeigt, den Feine Grundges 
fetze binden koͤnnen. Eine ſchwere Krankheit der 
Koͤnigin: der mineralifche Kermes rettete fie, mit der 
‚Sieberrinde verbunden. Die verjcbiedenen milden 
Stiftungen der Königin, Arbeithaͤuſer, Liebesſchulen u. f. 
Ihre Vermaͤchtniſſe in Krankenhaͤuſer, verfallene Kloͤ⸗ 
ſter, zur Auferziehung der Jugend, zum Verehlichen 
armer Officierstoͤchter, zur Erlernung von Handwer⸗ 
ken und Gewinnung der Meiſterſchaft. Die vollkom⸗ 
mene Unterwerfung der Sächfifhen Dauphine in die 
Leitung der Königin. Maria verftund die Franzoͤſi⸗ 
ſche Sefhbichte aus dem Grunde, und war im Stande, 
‚dem Präfidenten Henault über einzelne Begebenheiten 
einzubelfen. Ihre lange Krankheit, davon die Schuld 
“zum Theil in ihrem guten Magen, ſtarken Effen, und 
Polniſchem Gewürze liege, Die nuͤzliche Supra 
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de l’ enfant Tefus, wo 35: junge Fraͤulein erzogen 
werden, jo, daß fie dabey die Haushaltung zu bes 
forgen haben; da man im Haufe felber Brod für 
Die Armen baͤckt, und eine Apotheke und allerley Ars 
beiten für arıne Werböperfonen unterhält, von denen 
Y. 1741. bis 1400 in diefer Stiftung ihren Lebensin: 
terhalt fanden, fo, daß fie -denfelben mit der Ai beit 
Herdienen mußten. Die Sräulein werden ausgefteus 
rer, oder in Klöfter veriorgt, wenn ihr Verlangen 
dahin geht. Kein Laiter, ſagt DU, kounte man an 
der Königin entdecken, doch. hatte fie ihre Febler, 
die er nicht nennt, jauch der Kränfungen nicht ges 
denkt, die einer tugendhaften ihren Gemahl einzig 
Liebenden Königin die empfindlichſten ſeyn müffen. 


Genf. 


A. 1774. iſt vermuthlich zu Paris abgedruckt 
worden: M. de Fintac ou le faux connoisfeur, Co- 
medie par lavengle de Fernex Wir wiſſen faft nicht, 
was wir aus. diefem. fatgrifchen Luſtſpiel machen follen. 
Einen Connoisfeur haben wir angezeigt, (1772. ©. 
XLVI.) dereinen jungen Mann zum Verfaffer haben 
follte. Der jetige fcheint dem von Voltaire zuges 
ſchrieben werden zu wollen, Die Hauptſache ift den- 
noch die nemliche, und zumal des Celicomt Gluͤcklich⸗ 
werden, indem er die Beſchimpfung über ſich nimmt, 
die kin übel aufgerommenes Schauſpiel dem wahren 
Derfaffer fonft zugezogen hätte, ı In der Ausführung 
ift aber vieles verändert, und von den bejondern Lieb⸗ 
habern der Seltenheiten ins allgemeine gezogen. Vie⸗ 

le Nachlaͤſſigkeiten in der Sprache laffen nicht zu, 
den 9, V. für den Verf, anzunehmen. | 
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Göttingen. 
N Dietrich ift gedruckt: Ioannis Behrmann 


Commentationis iuridicae de iuribus atque 
| obligationibus matris tutricis circa admini- 
-- ftrationem bonorum a defuneto marito relilttorum 

fecundum ius ftatutarium Hamb, P.I, Der Herr 
Verfaſſer vertheidigte im Februar 1771, weil ihn vers 
ſchiedene Umftände abhielten, bis zu —35 Ausar⸗ 
beitung feiner Probſchrift hier zu bleiben, Theſes von 
diefer — und liefert nun dieſen Theil anſtatt 
der damals ſchuldig gebliebenen Inauguraldiſputation. 





Zuerſt wird der Begriff der. Gemeinſchaft der 
- Güter veftgefezt, und die Grundjäße angegeben, nach 
welchen diefe Materie muß beurtheilet werden. Die 
Gemeinſchaft felbit iſt verfchieden; und nach Maaß⸗ 
gabe dieſer Verſchiedenheit entſtehen verſchiedene Rech⸗ 
te, Here B. theilt Deswegen die Gemeinſchaft zufoͤr⸗ 
J— Bbobb derſt 


2. 
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derft in qualificatam und fimplicem ab; davon die 
erfte ein gemeinfchaftliches Recht an die Sache felbit, 
leztere aber blos einen ‚gemeinjchaftlichen Gebrauch 


- giebt. Die, erftere geht bisweilen auf alle, bisweiz 


len nur auf einige Güter; doc) giebt fie allen gleiz 
ed Recht. — . Die allgemeine Gemeinfchaft hat 
zwey vorzüglich wichtige Wirkungen, theils in Anfez 
hung der Verbindlichkeit, Schulden zu bezahlen; 
theild.ben Theilung: Es find hier. eigentlich Feine 


- Teile vorhanden; fondern fie werden beſtimmt, 


wenn einer aus der Gemeinſchaft heraus tritt: 
auch läßt fich in folchen Fällen Feine gefezliche Erb: 
folge gedenfen, weil der in der Gemeinfchaft Ueber— 
‚gebliebene ein ungetheiltes Recht an allen Gütern 
bar. — Die Gemeinfchaft unter Eheleuten ift 
heutiges Tages nach den Statuten verfchieden, doch 
findet man meiftens,, daß folche ehedem allgemein 
gewefen. Selbſt die Statuten, ’ fo neuerlich, davon . 
abgegangen, ‚oder befondere Verfügungen enthalten, 
fo der allgemeinen Gemeinfchaft zuwider find, ſehen 
Doch das übrige vorhandene Vermögen ald ein Öans 
3.8 an, woraus die zu machenden Theile beſtimmt 
werden? auch find alle dieſe Abweichungen erſt durch. 
neue Verordnungen eingeführt. - Ein Beyſpiel von 
dergleichen Beranderungen führt Herr B. aus den 
Hamburgifnen Statuten an; wo fonft eine allge— 
meine Gemeinschaft gegolten, durch neuere Berfüguns 
gen aber, fowol in Anfehung der Schulden, als der 
Theilung verfehtedened geindert ift. Nach diefen ift die 
Frau, wein die Ehe vor Ablauf des fünften Jahre 
getrennt wird, von Bezahlung der vor eingegangener 
Ehe von ihrem Manne contrahirten Schulden frey. 
Nachher abermuß fieentweder fich der auf dem Sterb⸗ 
hauſe befindlichen und am Sterbetage vorhandenen 
Güter entfchlagen, oder vor alle Schulden haften, 
\ N 


Theis 
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Theilung gefchieht, wenn Kinder vorhanden, nur 
bey zweyter Ehe, oder in ſonſtigem Nothfall: wenn 
aber feine vorhanden, gleich nach dem Tode mit 

den Anverwandten nach beffimmten Vorſchriften. 
So viel bleibt allvzeit gewiß, daß nach vollzogener 
Ehe das ſaͤmmtliche Vermögen ald ein Ganzes be— 


trachtet wird, ‘ 


Dermöge dieſes Grundſatzes hätte nun der Les 
berlebende alle gemeinfchaftliche Güter allein; wos 
bey Herr B. des Herin von Senkenbergs Meinung, 
als ftünden die Kinder bey Lebzeiten der Eltern mit 
in der Gemeinfchaft, widerlegt. DieHamburg. Sta⸗ 
tuten verordnen aber, daß nach des einen Ehegatten 
Tode, alle Erbe und Eüter auf den Lanaftlebenden und 
ihre ſaͤmmtlichen Binder fallen; vermöge dieſer Ver- 
ordnung erhalten alſo die Kinder ein’ Miteigeuthum; 
der Veberlebende behält von den vorhandenen Guͤ— 
tern den Nießbrauch und verwaltet diefelben, doch fo, 
daß er ohne Einwilligung der Kinder folche nicht vers 
Auffern, oder mit Schulden befchweren darf. | 


Daß denen Kindern, wenn fie ſich feen, gewifle 
Theile abgegeben werden, beweißt nicht, daß fie 
fein Miteigenthum in Anſehung des Ganzen haben, 
da es fich von felbften verftebt, dag da Theile muͤſſen 
gemacht werden, wenn fich niehrere Eigentbümer 
einer Sache trennen; und ohne dem. alsdenn nur 
die Theilung gefchieht, wenn es die Noth erfordert, 
um zu verbüten, daß die Theile der Kinder im Fall 
einer zweyten Vereheligung nicht vermindert werden 
mögen. | 


Die Frau bleibt alfo nach dem Tode des Mans 
nes nicht Die alleinige — der nachge⸗ 
B 2 | laſ⸗ 
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affenen Güter, ſondern die Kinder treten mit dazu, 
und haben das Recht, auf die Verwaltung der Güs- 
ter zu fehen, und im Fall folde nicht wol geführt 
werden follte, folches zu verhindern, wodurch fie wer 
gen ihres zu hoffendenden Autheils gefichert find. 

Uebrigeus ‚aber behält die Mutter alle Nutzung, mit 
der Verbindlichkeit, die Kinder-zu ernehren und auds 
zuftatten. 


Paris. 


Du Cheſne's Witwe und andere haben U. 1773. 
in zwey Duodezbänden abgedruckt: Hifloire de Mau- 
rice Comte de Saxe, par M. le Baron d’ Efpagnac, 
Gouverneur de l Hötel des Invalides. Herr d'E. hat 
unter dem Grafen von Sachfen 7 Jahre gedient, 
hat fein Vertrauen genoffen, und der Krone groffe 
Dienfte, . zumal auch in Beforgung des Kriegspors 
rathes, geleiftet Er ift alfo im Stande gewefen, 
eine zuverläffige Gefchichte dieſes Feldherrn zu fehreiz 
ben, und alle Bewegungen der Armeen, ihre Vor- 
rückungen und Abtheilungen genau zu beftimmen, 
die ohne Zweifel für Leute vom Handwerfe ihren 
Mutzen haben, andern aber, und uns, minder verz 

ändlich find. Im erſten Bande findet man bie 
Itere Gefchichte des Grafen vor dem Flandriſchen 
Kriege, In einem Corthemer, (Kretſcham, wie wir 
es begreifen,) erwehrte er ſich ſchon U. 1715. mit 
achtzehn Mann von achthundert Pohlen, und rettete 
fi) nach. einem langen Widerflande glüdlich, , Sei⸗ 
ne Erwählung zum Herzoge in Eurland, und feine 
Verdrängung durch die Ruffen, nachdem er durch 
unzeitige Bublereyen der Herzogin Anna, (uachwaͤr⸗— 
tigen Kaiferin,) Gunft verfcherzet hatte, Im Jah— 
te 1738. fchrieb er ‚feine Röveries in acht Tagen, 
ein 


\ 
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ein Werk, das der Herr d'E fehr hoch fchäzt. Die 
Feldzüge in Bayern und Böhmen, und die Erobes 
rung von Prag. Belliſle's Zuruͤckzug wird dem Zus 
rüchzuge der zehmtaufend Griechen vorgezogen, 
(Man betrachtet aber nicht gnug, wie manche buns 
dert Meilen diefe Griechen ohne Vorrath, ohne Mas 
gazin, ohne Hülfe, zurüczulegen hatten, mogegen 
der Marfch von Prag nach Eger nichts iſt). Die 
Schlacht bey Dettingen, ungerecht und unrichtig. 
Das Franzöfifche Geſchuͤtz ſchadete nur allzufehr, 
- zumal der Reuterey der Hannoveraner : und: den 
Sieg beweifen die Früchte, die Berlaffung des Mayns, 
des Rheins, und des ganzen Deutfchlandes, Dies 
fer Baud ift von 4008. | 


Der zweyte Band enthält die fiegreichen Feld- 
züge in den Niederlanden. Freylich, fange M. d'E. 
nicht, daß, wenige Monate ausgenonnnen, der Mars 
fchall von Sachfen eine weit überlegene und mit als 
lem aufs vollfommenfte verfehene Arınee anzuführen 
hatte. Er fagt auch nicht, daß von den Verbunde— 
nen die einen Feine rechte Anmuthung zum Schlagen 
bewiefen, obwohl man doch aus feiner, Erzählung 
fieht, daß bey Fontenoi, der zum Rüczuge wirklich _ 
fi) rüftende Marſchall den einen Flügel diefen Ruͤck— 
zug zu bedecken, brauchen wollte, weil derfelbe guten 
theils nicht gefochten hatte, und daß eben der linfe 
Flügel der Berbundenen hätte anrücen wollen, wie 
es zu fpäte war. Zu Lamwfeld Fan man auch aus 
feiner Erzählung deutlich merken, was wir von einent 
Hannöverfchen eben in diefem Dorfe den Befehl fühz 
renden General gehört haben, daß die Unthätigkeit 
von 40000 Mann auf dem einen Flügel der Vers 
bundenen den Marfchall in den Stand gefezt habe, 
' den Flügel zu verflärken, der Lawfeld augriff, und 

5 Bbbb3 | wo 
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wo dreyzehn Franzoͤſiſche Brigaden, eine nach der 
andern, die Hannoͤverſche Brigade angriff, die das 
Dorf zu vertheidigen hatte. Zu Bergopzoom 
neunt der Herr v. E. alle Regimenter her, die bey 
dem allgemeinen Sturm waren gebraucht worden, 
aber die eigentliche Geſchichte findet man dabey nicht. 
Dieſe Feſtung hatte faft Feine Auffenwerke, fondern 
minirte Lunetten und Raveline. Dieſe mußten nach 
amd nady wegen der häufigen Stürme gefprengt were 
den; man ſchoß wirklich Brefche an den Hauptwers 
Ten, und: die Seftung Fonnte fich über acht Tage 
nichtmehr halten ; dennoch) war ed eine unverantworts 
liche Nachläffigfeit bey einigen Kriegsbedienten der 
Beſatzung, daß fie fich, da der Mauerbruch noch zu 
enge war, überfallen lieſſen. Der Ausfchweifungen 
der Eroberer wird auch nicht gedacht, die ohne Züs 
gel und aufs änfferfte getrieben wurden. Bey als 
len dieſen Mängeln, die freylich ein Franzöfifcher 
Gefchichtfchreiber felten vermeidet, muß dennoch der 
Marſchall von Sachſen eine wahre Ueberlegenheit in 
Einficht und Gefchicklichkeit befeffen haben, da er 
allein von allen Sranzöfifchen Feldherren, ohne Aus—⸗ 
nahme, glüclich geweien tft. Kurz vor der Schlacht 
bey Sontenot mußte er fid) das Waffer abzapfen laf 
fen, und diefe Hälfe nach deröchlacht wiederholen. 
Die Eroberung von Brüffel war eine glückliche, aber 
überaus wohl abgemeffene Verwegenheit, wo zwar 
wiederum die unmuthigen Generalen den eingefchlofz 
fenen Schweizern nicht erlauben wollten, durch die 
Sranzöfifche nicht ſehr zahlreiche Armee den Weg 
mit dem Degen ſich zu eröfnen. Etwas that doch 
der Marſchall A. 1746. zur MWiederherftellung der 
> böchft verfallenen Mannszucht. Bey Rocouy, fagt 
Herr d’E;, fey das Lager der Verbundenen höchft übel 
ewählt gewefen. Die Eile der Comedianten, Diefe 
Schlacht anzufehen, war wohl zu niedrig, in du 
) e⸗ 
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Gefchichte angeführt zu werden. Etwas von den 
perfönlichen Eigenfchaften des Marſchalls, er hatte 
wegen feiner. dicken und fchwarzen Augendraunen 
‚ etwas hartes, das aber in etwas Durch dad freunds 
liche Licheln gemildert wurde. Er fchämte fich nicht, 
gegen einen Hauptmann, den er beleidigt hatte, ſich 
zu entfchuldigen. Er fehonte des Blutes, und verzog 
lieber eine Eroberung, als daß er allgemeine Stuͤr— 
me gewaget hätte. Mach feinen Reveries hielt er 
doch die Franzoſen nicht für die beften Kriegsleute 
der Welt: er ermahnte fogar feine Nachfolger, Feine 
allgemeine Schlachten zu wagen, fondern afaires de 
pofte zu ſuchen, wo man eine groffe Macht gegen 
eine Feine anbringen fünnte. Als rühmlich wird 
des Marſchalls Abſchlag der Bitte erzählt, für die 
verfolgten Protefianten eine Fuͤrſprache einzulegen, 
Dieſer Band ift von 542 ©, 


Stettin. 


Der hiefige Herr Prof. Merander Bernhard Köle 
pin bat in einem Anſchlage de cultura hifloriae natu- 
ralis Pomeranioe gehandelt, und diefer Anfchlag ift 
4.1773. inFol. auf 129, abgedruckt, Franz Joel habe 
ehemals, auch in einem hohen Alter, dieXernenden in 
der Greifswaldiichen Gegend Kräuter zu fuchen anges 
führt. Auch zu Öreiföwalde iſt A,1763. ein Garten ein 
gerichtet worden, bey welchem Hr. Wilfe und Hr. Köls 
pingeftanden find, Zu Stettin hat man ſchon A. 1665. 
einen Garten angelegt, deſſen AufſichtJ. Zauder geführt 
hat, von welchem man ein jeltenes Berzeichnig der dar⸗ 
inn enthaltenen Kräuter hat abdrucen laſſen. Die 
Schickſale diefes Gartens. Die Naturglienfammlung 
zu Greiföwalde, und bey den Freymäurern zu Stettin. 
Des Herzogs Philips Il. Liebe zur Botanik, gehaltene 
Mahler, und mit Farben gezierte Eremplare des Aich— 
ſtedtiſchen Gartens, Bons 
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Mit wenigen Worten wollen wir des ſchon um 
etwas verſpaͤteten Abridgment ofthe gardeners diftio⸗ 
nary des Hrn. Phil. Millers gedenken, deffen fechfte 
Auflage fchon U. 1771. in groß 4., mit feinen Lettern, 
auf zAlph. mit vielen Kupfern herausgekommen ift, und 
davon feit dem vermuthlich neue Auflagen gemacht 
worden find. Man hat alles um etwas ins Furze ges 
zogen, von den Gewächfen nur die vornehmften Gat⸗ 
tungen beybehalten, den Gärtnerfalender ganz wege 
gelaſſen, und überall die Linnäifchen gelehrten und auch 
trivialifchen Namen, mit Ausſchluß aller andern, bey: 
behalten, doch die Gefchlechter nicht allemal nach der 
Linnaͤiſchen Weife verändert, fo daß z. E. Abies ein 
befonderer, und. von Pinus und Larix getrennter Baum 
geblieben ift. Die rothen Breter, warnt Hr. M. find 
nicht von ber rothen Tanne, fondern von Der Kiefer 
Pinus., Acetofa fteht auch hier befouders, aber nur 
wenige Arten; noch weniger von der Achillea, und nicht 
. &iumal die berühmtefte von allen, das Achte Genipi. 
Yon den Roßkaftanien gebe man in der Türkey die ges 
ſtoſſenen Früchte dem Viehe zu freffen, (fie find aber 
zerftoffen ganz ungemein bitter). Alnus longifolia,(die 
haarichte Erle,) trennt Hr. M. noch von der genteinen 
Gattung. Alline: die Oattungen find weggelaffen, 
weil fie den meiften fehr bekannt ſeyn; fiefind es aber 

ewiß den wenigiten, und viele Gattungen nur von 
einzeln Schriftftellern beftimmt worden. Ananas: hier 
und bey allen dergleichen Gewaͤchſen findet man die in 
Engelland fehr hoch getriebene Wartung. Das Uns 
geziefer, das dem Ananas fehr ſchaͤdlich iſt, ſindet ſich 
auc) häufig auf dem Zuckerrohr. Die Färberröthe, 
fehr umftändlic. Einige Zeichnungen feltener und 
brauchbarer Gewächfe, und der im Gartenbay 
gebräuchlichen Treibhäufer und Roͤh⸗ 
reu Ru 
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Goͤttingen. 


Em 13. May vertheidigte Herr Daniel Bernhard 
von Stade, aus Dtterfted. im Bremifchen, uns 
= "ter bem Vorſitze des Heren Hofr. Mieifters, feiz 
e Differtation; de ordine cognitionum in caufarım 
cuilis et criminalis.coneurfu. Wegen der Ordnung, 
ch welcher beym Zufammenlaufe einer bürgerlichen 
Bi peinlichen Rechtsſache die Unterfuchungen :gefches 
ben follen, ſind die Rechtögelehrten nicht einerley 
Meinung; indeffen wird: die Kegel: daß die Unter: 
ſuchung der, peinlichen Sache den Vorgang haben 
müffe, von den mehrefien behauptet‘. In gegen: 
wärtigen Schrift hat man fich, nicht fowohl um dies. 
fe Streitigfeiten befümmert, als vielmehr bemühet, 
dieſe etwas verwirrte Materie aus ihremQuellen vors 
zuteagen, uud durch: Unterfheidung der verfchiedenen 
in den Geſetzen angemerkten Fälle eines ſolchen Zus 
m. | Eecc fants 


610 Göttingifche Anzeigen . 


fammenlaufes, nebft den von jedem derfelben vorhan⸗ 
denen Verordnungen, ins Licht’ zu ſetzen. Dieſes 
iſt durch die Ausfuͤhrung folgender Grundſaͤtze geſche⸗ 
hen. Derjenige, dem die Geſetze verſtatten, aus ei— 
nem Verbrechen eine Privatklage auf Rache anzu⸗ 
ſtellen, shat die Wahl unter dieſer und. der peinli= 
lichen Klage, und verliehret durch den Gebrauch der 
einen. die andere: jedoch verftehet es ſich von felbit, 
daß durd) die Erwählung diefer Civilklage die peinliche 
Aunklage einem dritten, oder die peinliche. Unterfüs 
hung dem Richter nicht benommen werde, Wenn 
die aus dene Verbrechen entftehende bürgerliche Kla⸗ 
ge nicht eine Rache zur Abficht hat, fondern eine 
bloſe Vrivatſtrafe, oder Entfhädigung, oder beyde 
zugleich; ſo Eau der Beleidigte entweder die pein: 
liche Anklage, oder die bürgerliche Klage erheben, 
und, nad) Endigung der einen, die andere nachho⸗ 
len; oder er Fan beide Klagen mit einander verbin— 
den, und darinn zugleich fprechen laſſen.  Dieft 
gemeinfchaftliche Unterfuchung iſt nicht nur an ſich 
ſchicklich fondern auch dem römischen Rechte, den Al 
tern deutſchen Geſetzen, der -peinlichen Haldgerichtss 
ordnung, verſchiedenen Landesgefeßen,: und dem Ge: 
richtsbrauche gemaͤß. Sie findet auch ſtatt, wenn 
der Beleidigte buͤrgerlich klaget, und ein anderer 
Anklaͤger vorhanden iſt, oder der Richter peinlich 
unterſuchet. Bey derſelben wird zuweilen die eine 
Sache anders, als die andere entſchieden, und z:E, 
in der peinlichen für, und in der bürgerlichen wider 
den Beklagten gefprochen. Sie Tan einen gemiſch⸗ 
ten Proceß verurfachen; dergleichen in Sachjen Der 
Iniurienproceß ift. Sollte der Landesherr eine Abo⸗ 
lition der peinlichen Unterfuchung ertheilen, fo bes 
hält nichts deſto weniger die bürgerliche ihren Forts 
gang. Haͤngt die Statthaftigkeit der einen von denn 
Yusgange der andern ab, fo gehet Die a 
ef! a er 
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der Präindicialfache voran: fie mag die bürgerliche 
pder peinliche feyn. Aufferdem aber, und daferne 
beyde Klagen nichtneben einander. behandelt werden 
koͤnnen, welches gefchiehet, „wenn die andere, (es 

fey peinliche oder -bürgerliche,) vom Beklagten ange: 
bracht: wird; hat Die peinliche Unterſuchung den Vor— 
gang. Es wäre denn, daß aus dem Auffchube der 
bürgerlichen Sache, welches gejchehen kan, Das 
ferne eine Poſſeſſorienklage mit der peinlichen Sache 
zuſammenſtoͤſſet, ein aröfferes Uebel zu beforgen ſtuͤn⸗ 
der indem alddann die Civilſtreitigkeit foͤrderſamſt zu 
endigen iſt. TEEN 


| Orford. 


Herr Kennikot ſchickt an die Subſeribenten ſeines 
Werks, und die Liebhaber der Kritik einen unterm 
15. April 17740 datirten Brief, deſſen Abſicht man 
am beſten aus den erſten zwey Perioden erſehen wird: 
Doctisſimus pater Fabricy, bibliotbecae Caſanaten- 
ſis quae Romae eft praefectus, in binis voluminibus, 
. Juae huper edidit, (des titres primitifs de la vevela- 
kon &zc.) hotitiam  dedit codicum MStorum He- 
yraeorum in Italia aflervatorum,  falfam omnino- 
ıtque iniuftam, allerendo, illos pancas'continere 
lifferentias a texiw impreſſo, et hasce paucas exi- 
mi vel potius nullius effe momenti, Sed cum hic 
ei ftatus veritati plane zepugnet; et nifi confu- 
etur, bonae exiftimationi, qua eodiecumHebr. col- 
Atio apud eruditos'in Italia aliisgue Europae par- 
ibus hattenus vſa eft, nonnihil posfit detrahere: 
em pergratam me patronismeis facturum arbitror, 
i:brevi huius auctoris refutatione, quoad:codices 
lalicos, . quam citisfime ab hac calumnia'vindicetur 
ous meum, In der That bat freilich Herr K. in Diez 
- fm Briefe hinlänglich gezeiget, daß in manchen Stas 
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liaͤniſchen Handſchriften viele und wichtige Variauten 
befindlich find, auch, daß der gute Fabrich von einer 
Sache redete, die er nicht veritand, und von Hands 

ſchriften, die er oder ſeine Ausſager nicht verglichen 
hatten, a ſo auch nicht wiſſen konnten, was ſie von 
Varianten eüthalten. Wir wundern und aber doch, 

daß der Herr SL dieſe dem Fabricy ans keiner boͤſen 
Abſicht entfloſſenen Worte einer Widerlegung wuͤrdig 
gehalten hat. Fabricys Nahme iſt unter Kenneru 
der Hebr. Critik nicht fo bekannt, daß fein bloſes 
Work einen Eindruck machen Eonute: und nachdem 
man aud einigen Proben in Deutfchland egcerpirter 
‚Handichriften fchon weiß, wie viele und wichtige 
Varianten in Diefen befindlich find, fo würde doc) 
wol ſchwerlich ein Kenner der Critik geglaubt haben, ' 
daß gerade Die Staltänifchen Codices das Unglüd 
hätten, nichts wichtiges zu enthalten Geſezt aber 
auch, man hätte e8 geglaubt, ſo würde die Kennicoti— 
fche Arbeit noch nicht verlohren haben, die aus ans 
dern zum Theil’ ſchon befannten Handfchriften fo viel 
wichtiges haben muß, fondern man würde blos die 
Italiaͤniſchen Bibliothefen bedauret Haben. In der 
That wiffen wir nicht, warum. Herr Kennicor hier 
nit eben fo gut gefchwiegen hat, als bey ded Herrn 
Prof Tychſens tenramine, :  Diefes. leztere hielt er 
einer Beantwortung nicht würdig, und glaubte, ev 
wide bey Kennern feinen Eindruck machen : aber we: 
gen Fabricys konnte er, wie es fcheint, ‚eben fo fi: 

ber ſeyn. MWenigftens hätten wir gemwünfcht, daf 

das harte Wort calumnia vermieden wäre, ' Dod 

die angenehmer Nachricht Tönnen wir aus biefen 

Briefe ishaben, daß der Druck des erſten Bucht 

Moſe im April bereitöigeendiget war, Des P. Fabri 

cy Werk, das wir längft in Händen haben, ſoll zı 

feiner Zeitvangezeiget werden. | 


. Wien 
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Ephemerides aftronomicae. 1774. aMaximil. 
Hell, Aftronomo Caef, Reg. Vniuerf.  Vindobon, 
Beym Edl. v. Zrattner, 266 Octavf, und Appendix; 
Supplementum disf. de Parallaxi iolis 162 Drtaof. 
3 Rupfertafel. Die Einrichtung ded Galenders iſt 
völlig wie im vorigen Jahre. Beobachtungen findet 
man dasmal nicht, Im Anhange erſcheint nach der 
Dorrede zuerft ein Brief Herrn Lexells vom 22 Febr, 
1773. am Heren Hell, mit diefes Anmerkungen: 
Herrb. hatte feinem Briefe Berechnungen der Parallare 
nach unterfchiedenen Berbindungen, die fich zwifchen 
den Beobachtungen machen lafien, beygefügt. Der 
Verbindungen And 168, und das Mittel aus allen 
giebt, die Parallare für den Tag des Durchganges 
8, 55 Sec., daraus die in der mittlern Entfernung 
8, 69. Herr Hell hatte jene 8, 56 geſezt, woraugß 
diefe 8, 70 folgt, und findet aljo feine Vorherſagung 
zutreffend, daß dieſe Beobachtungen die Parallare bis 
auf ein Hunderttheil einer Secunde beftimmen wuͤr— 
den. Ueber diefe Hauptfache iſt alfo zwifchen ihm 
und Herrn 8 Fein beträchtlicher Streit mehr; noch 
aber ſucht er die Richtigkeit feiner Beobachtung der 
eriten innern Berührung zu rechtfertigen, "bey der 
ihm Herr L. eines Fehler von 12 oder 14 Zeitfen 
befchuldiget hatte. Herr H. zeigt alſo in eier Zus 
gabe, nach was für Merkmalen die. Güte folcher Bes 
obachtungen zu beftimmen tft. Zuerſt koͤmmt es hie— 
bey natürlicher Weiſe auf Beſchaffenheiten der Atmo— 
fphäre an, die auch des beften Beobachters Gefcbick- 
hichkeit hindern Fan. ı Bekanntermaßen wallt der 
Sonnenrand bey einer Höhe von 6 oder 5 Graden 
merklich, und bey geringern Höhen fo ſtark, daß z.E. 
Eintritte oder Austritte des Monds, bey Sonnen⸗ 
finfterniffen, unter dieſen Umftänden, auch von dem 

Cecccz geuͤb⸗ 


614.17 Göttingifche Anzeigen 


geübteften Beobachter . zweifelhaft wahrgenommen 
werden. Zu Wardhus war bey der erften innern 
Berührung der obere Sonuenrand 6Gr. 3ZZM hoch, 
in. füdlichen Dertern viel niedriger, wohl kaum Gr. 
body; dieſes macht alfo. füdlichere "Beobachtungen 
unficherer, ohne Vorwurf der Beobachter. Here H. 
beſtaͤtigt Diefes durch: umftändlich beygebradte Er— 
zählungen der Beobachtungen, dabey ſich ſelbſt fol 
che Geſtaͤudniſſe der Beobachter finden, ; Herrn H. 
zweyte Regel ift, wenn an einem Orte, unter einer: 
ley Umftänden,  ımterfchtedene Beobachter einerley 
Berührung 10, . 30 Secunden unterſchieden augeben 
fo muß man den geuͤbteſten glauben, wenn ſich nicht 
Gründe zeigen, ! fie eines Irrthums zu überführen, 
die 35; wenw bey der innern Berührung der. helle 
Baden’ der Sonne von unterfchiedenen Beobachtern 
um 5.. 10 Serunden unterfchieden iſt bemerkt wor⸗ 
den, fo muß man der früheften Bemerkung, glauben, 
Denn man hat keinen Grund anzunehmen, dag einer 
Diefen Faden zu früh angäbe, aber wohl, daß einer 
ihn etwas zu Mpät bemerkt. Die 4) wenn einer we⸗ 
gew der Erfcheinnng dieſes Fadens bey! der erfien ins 
nern Berührung um etliche Secunden zweifelhaft iſt, 
ſo iſt wahrſcheinlicher, daß man dieſe zweifelhafte Se⸗ 
cunden von der Zeit, die er angiebt, — als 
daß man ſie addiren muͤſſe. (Eine Folge aus der 
ER) 5. R. Wenn man fuͤr das Merkmal der zwey⸗ 
ten innern Beruͤhrung die Ausloͤſchung des lichten Fa⸗ 
dens annimmt, ſo iſt unter den Angaben unterſchie⸗ 
dener Beobachter die fruͤhere vorzuziehen. Dieſes 
Merkmal aber hat Schwierigkeiten wegen des ſchwar— 
zen Tropfens oder Bandes, fo. ſich vor der Beruͤh⸗ 
rung der Ränder der Sonne und der Venus. hat zeiz 
gen: mäffen, worüber Herr. H. ſich weiter erklärt, 
6.R. Die äuffere Berührung beym Antritte iſt ganz 
unzuverläffig, und die aͤuſſere Berührung Ba 
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Austritte iſt nicht ſicher, wenn die Witterung nicht 
uͤnſtig iſt. Das lezte laͤſſet ſich alſo von der cajane⸗ 
Beobachtung ohne Beleidigung HerrnPlan⸗ 
malins ſagen. 7. R. Wenn man aus vollſtaͤndigen 
Beobachtungen beyder innern Beruͤhrungen an einem 
Orte, die geocentriſche Dauer des Durchganges in 
einerley Hypotheſe der Parallaxe berechnet, fo iſt die— 
jenige Beobachtung der gaͤnzlichen Dauer die beſte, 
und die Hypotheſe der Parallaxe die wahre, aus 
welcher man eben den kleinſten geocentriſchen Ab— 
ſtand der Mittelpuncte bekoͤmmt, der aus den Abe 
mefjungen durch Micrometer folgt, zum voraus ges 
fezt, daß man. die fcheinbaren Durchmeffer der Sonne 
und der Venus, und der Testen: relative Bewegung 
zulänglich Fenut. Nun, die Parallare deffelben Tags. 
8, 56 Ser, angenommen, folgt aus der Dauer, ‚Die, 
Herrn Held Beobachtung giebt, auch aus der Dauer, 
die Herr Green auf Zain fand, der Mittelpuncte 
leinſter geocentrifcher Abſtand 10M. 10, 06 ©. ; die 
geocentrifhe Dauer 5 St. 2 M. 4. Aus den Abe 
meffungen, welche die englifchen Aſtronomen felben 
Tag mit Objectiomierometern angeftellt haben, folgt 
jener IOM. 10 diefe 5 St. 42 M. 5S. Dieſe 
Probe ſchlieſſt andere Beobachtungen von der vüls 
ligen Richtigkeit aus.» Nachdem prüft Herr, Hrn, 
Lexells Regeln, welches hier beyzubringen der Raum 
nicht verſtattet. Die Methode, die Rechnungen 
bey der 7 Reael zu führen, wird hier. fo mitgetheilt,, 
wie ſie vom P. Anton Pilgram der Gef, Jeſu 1772+- 
aufgejezt worden,» Ihr folgt, wegen der Aehnlich- 
keit des Gegenflandes, des P. Hallerfteind 1770. 
gefundene Methode, bey einer Sonnenfinſterniß 
aus Beobachtungen den Tleinften Abſtand der Mite 
telpunkte zu berechnen. | I 
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Schon ſeit einigen Jahren hat Herr D. und 
Paſtor Jacob Chriſtian Zecker, zu Eisleben, in kleinen 
einzelnen und zum Theil zweimal gedruckten Schrif⸗ 
ten die Pflichten der Chriſten in der haͤuslichen Gefell- 
ſchaft abgehandelt Bon diefen ift noch im 9. J. bey 
Junius eine Samlung, mit der Yuffchrift; Abhandlun⸗ 
gen von den Vortheilen des Chriftentbums im Zausſtand, 
in Octav, and Licht getreten, die wir wegen’ des ges 
meinmüzigen Inhalts und zwechmäßigen Vortrags in 
vielen Händen "zu fehen wünfchen. "Sie find: vom 
gefellfchaftlichen Leben der Ehriften überhaupt, denn 
chriftlicher Ehegatten, Eltern, Kinder und Gefchwifter, 
Herrſchaften, Dienftboten, ferner von den Vorzügen 
einer chriftlichen Familie, zulezt von den öfonomifchen 
und bürgerlichen Vortheilen des Chriſtenthums. Dies 
fer lezte Abſchnitt iſt eine Vertheidigung von Hrn. 
zu Kiel gedruckten Inauguraldiſſertation von Diefer Mind, 
terie,gegen die Danziger Berichte in einem Schreiben 
an den Hrn, D.Verpvorten. Vielleicht würde ein Ause 
zug aus der erſtern einem grofen Theil der Leſer anz 
genehmer geweſen ſeyn. 


Hannover. 


Herr M. Schumann, der bisher als Director zu 
Clausthal geſtanden, und an die Stelle des. als Sur 
perintendent nach Neuſtadt am Rübenberge abger 
gangenen Hrn. M. Ballyorns ald Director der Schus 
e zu Altftadt Hannover berufen worden, trat am 
9. May fein Amt mit den gewöhnlichen Feyerlich- 
feiten an ° Die-wohlgefchriebene Einladungsfchrift _ 
enthält mit den Lectionsverzeichniffen’ eine Empfeh⸗ 
lung der gründlichen Gelehrfamfeit, und giebt 
einen rühmlichen Eifer für dieſelbe zu 
| erkennen. 
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Goͤttingen. 


8 hat Herr Gerhard Friedr. von Suͤlich, aus 
RN, Oßnabrüd, feine Snanguraldifputation: de 
iure [eindendi cefpites in fundis communitatis 
ad laetificandos agros ibi fitos in Epilc. Ofnabru- 
genfi, den 28. April 1774, vertheidiget, und dadurch 


die Doctorwärde erhalten. Diefe Abhandlung 


ift nach dem in dem Oßnabruͤckiſchen hergebrach⸗ 
ten Gewohnheitsrechte ausgearbeitet. Dafelbft wer⸗ 


den die Plaggen, welches Heiderafen find, oder Erd⸗ 


net, daß man fie in eine andere Mark wegbringen 
ERSTER — — 


"und Markgeno 


ſchollen, die mit Heide bewachſen, zur Verbeſſe⸗ 
rung und Vermehrung des Miſtes und der Duͤn⸗ 
gung gebrauchet. Diefelben dürfen nur dies 
jenigen, fo in der Mark oder Gemeinheit wohnen 

ſſen genennt werden, zu ihren Mes 


dern nußen und gebrauchen, und ift nicht vergön- 


und 
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und dafelbft nutzen dürfte. Wenn aber die geerndtes 
ten Srüchte in der Mark verbleiben, ſo mögen auch 
die Dlaggen aus derfelben zu des Landes Düngung 
perbrauchet werden; wird aber die geerndete Frucht 
im eine andere Mark gebracht, jo ift auch aus dieſer die 
DBegeilung des Grund und Bodens zu beforgen und 
zu nehmen. Der Herr Verfaſſer hat feine Abhand⸗ 
lung nad) verfchiedenen tn dem Bißthum Oßnabruͤck 
gelegenen Marken abgehandelt, und durch derfelben 
obrigkeitliche Nachrichten gebührend erläutert und 
erwieſen. Da bderfelbe diefe Arbeit in fehr weniger 


Zeit verfertiget, ‘fo wird derfelbe ſich wohl verdient 


machen, wenn er ſolche nach denen vorkommenden 
Sällen, und denen richterlichen Erkänntniffen weiter 
erläutert, und diefes im Stifte Oßnabrüc übliche 
kommen in ein heiteres Licht feet. we 


‚Drag. 


Befchreibung der bisher bekannten Boͤhmiſchen 


Wünzen nach chronologifcher Ordnung, mebft einem 
kurzen Benriff des Lebens der Münzfürften und anderer, 
auf welche fie genräger worden; mir eingeſtreueten bis 
ftorifchen Nachrichten von dem Bergbau in Böhmen, 
ausgefertiget von Adauctus Voigt a S. Germano Prie⸗ 
fier des Ordens der frommen Schulen, 1.Band, 1771, 
4208. 2 Band, 1772, 3808. Quart. Diejed Werk 
macht allen, die daran gearbeitet haben, Ehre, dem 
Derfaffer, dem Bischof von Leutmeris, Emanuel Ernft 
R.G. von Waldftein, der ed veranlaffete, und feinen 
zahlegichen ausgefuchten Muͤnzvorrath dazu herliehe, 
den 3N6 und Erfindern der Kupferleiſten, 
und endlich der Buchdruckerey J. J. Clauſers. Der 
Herr Verfaſſer, derſelbige, deffen Efligies oben ©. 6. 
angezeiget worden, hat weder Mühe noc Fleiß geſpa⸗ 
vet, dem Werke die Aufferfte Volllommenheit angeben, 
| | um 
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und fein deutfcher Styl übertrifft die Erwartung uns 
gemein, Er nimmt den Leſer durch feine Befcheis 
denheit und den behutſamen Ausdruck in Betracht 
der von feiner Kirche abweichenden Perfonen ein, 
und. befriediget die Iteubegierde mit Gefchmad, ohne 
zu verfchwenderifch mit feinem Stoffe zu ſeyn. Er 
beſchreibt zuerft die Münzen eines Fürften, wachher 
erzaͤhlet er die merkwuͤrdigſten Begebenheiten deſſel⸗ 
bon, daun theilet er die Geſchichte der Muͤnz⸗ und 
Bergverfaſſung zu der Zeit dieſes Herrn mit, und 
endlich fehlieffet er mit einer genauern Unterfuchuag 
ber befonderen Eigenfcaften, Legenden und Bilder 
einer jeden Münze. Ueberall feet er furze critiſche 
Unterfuchungen und gültige Beweisftellen unter den 
Text. Sp oft es nöthig ift, hält er die Gebräuche, 
Erfindungen und Einrichtungen der Husländer, mit: 
ähnlichen Dingen, die er auf Böhmifchen Gelde fins 
det, zufammen. — Kurz! er erfüllet alle Pflichten, 
bie man einem Schriftfteller feines Faches nur auf: 
eriegen Fan. > Das Merk ıft bisher in acht Abthei⸗ 
lungen an das Licht getreten, allein von der Dfier- 
meſſe Diefed Jahres an foll jährlich ein Band auf 
- Dflern erfcheinen, auf welchen-der Verleger 3 Guls 
den Vorſchuß annimmt. Jede Abtheilung iſt im 
Stuͤcke vertheilet, und dieſen Stuͤcken ſind die Ab⸗ 
bildungen der Muͤnzen in ſauberen und kuͤnſtlich 
angegebenen Verzierungen vorgeſetzet, welche ein ars 
chitectoniſch⸗ſchoͤnes Werk nad) gothiſchem Geſchmacke, 
und zwar. der Zeit, im welche die hineingezeichneten 
- Münzen gehören, enthalten, - Wenn die Münzen 
der Herzoge und Koͤnige befchrieben ſeyn werden, 
jo follen auch die Münzen der Geiftlichen, der Here 
ren und. der Städte, und die Schaumuͤnzen auf bes 
rühmte Männer erfolgen. Mus dem erften Theile 
merken wir nur diefes an, daß bie berufenenen Nez 
genbogenichlüßeln wahres Boͤhmiſches Gepräge, zum. 
— Dddde— Theil 
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Theil erſt aus dem dreyzehnten Jahrhunderte ſind, 
daß die ſegnende Hand auf den Münzen des zehns 
ten bis zwölften Jahrhunderts die Macht Gottes, 
(8.152), und feine Lehnsunterwuͤrfigkeit andeute, 
(5.214 finder fih wirklich um dieſe Hand die Legende 
Dextera Dei, weldyes der Herr Verfaffer zu unferer 
groffen Befremdung nicht entdeckte), und daß die Als 
tefte wahre geprägte Dickmuͤnze vielleicht vom Bo— 
leslav dem drudermörder, die erjte Blehmünze aber 
von Wladislan (1140-1157) herruͤhre. Mit dem 
Aufange des zwölften Jahrhunderts erfcheinen auch 
in Böhmen die faubergearbeiteten Gedenfmünzen, auf 
welchen der Geſchmack in der Angabe und Vorftel- 
lung der Bilder fich plözlicy fehr verfeinert zeiget. 
Was war die Urfache diefer Epoche der Kunft, wel: 
cbe faum anderthalb hundert Fahre fih auf den 
Münzen erhielte? Wielleicht die nähere Befantfchaft 
mit dem Sriechifchen Hofe durch die Kreuzfahrer? 


Vor dem zweiten Theile (1772. 380©.) ifteine 
allgemeine Einleitung in das Böhmifche Münzwefen, 
von den älteften Zeiten an bis auf das Jahr 1300, 
vorausgefchicket. Die Böhmifchen Regenten hatten 
- das Münzrecht vermöge der Landeshoheit, die übris 
gen deutjchen Herzoge aber aus Faiferliher Gnade, 
(S. 13). Die Böhmifchen Unterthanen erhielten es 
erſt im fechözehnten Sahrhunderte Man bat in 
Böhmen früher, als in Deutfchland, güldene Müns 
zen auögepräget. Der Zins, welchen der R. Kaifer 
tm dreyzehnten Jahrhunderte aus Böhmen erhielte, 
betrug 500 Mark, oder nach jeßigem Wienerifchen 
Fuſſe 8333 31. 20Kr. In Betracht der S. 17. aus 
geführten güldenen Deutſchen Muͤnzen muß erinnert 
werden, bag wir. von Lotharius III. güldene Bractea⸗ 
ten, (KoehleriNumoph.Burckhard. Tom.Il. p.935.) 
und vom K. Ludwig von Bayern INNEN 
\ e 


N 
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(Detters Wapenbeluft. J. ©. 26.) haben. Unter 
den Herzogen Brzetiflav IL, und Friedrich wurde bei 


fere und fchlechtere Münze unter einem Stempel aus⸗ 


gemünzt, und das Silber war endlich Faum achılds 
thig. Die Böhmifchen Bergwerfe ſcheinen uralt zu 
feyn, dennoch wurden fie erft unter Wenzel J. ergies 
big, und Wenzelll. brachte fie nicht nur in Ordnung, 
ondern gab auch das erſte Muͤnzgeſetz. Mit tenes 
Benzel des erſten Münzen. befchaftiget fich der Ver⸗ 
faffer zuerſt in dieſem Bande. Auf denfelben findet 
man das Böhmische Wapenbild den Löwen, welches 
vorhin weder auf Siegel noch auf Münzen gebraucht 
worden, Dttofarl. feste einen Adler in die Fahne 


des H. Wenzeslev auf feinem Rukſiegel (8.54), 1194. 


vielleicht weil, wie ed dem Recenſenten ſcheinet, ber 
Böhmifche Herzog, gleich anderen Deutfchen Graͤnz⸗ 
fürften, den Reichsadler in der Heerfahne führte, 
Ein gemiffer Kojata hat bereits ein Siegel mit eis 


; nem redenden Mapenbilde in der Mitte des zwoͤlf⸗ 


ten Zahrhunderts gehabt. In dem naͤchſten Jahr⸗ 
hunderte wurden zwar die adlichen Siegel allgemein, 
allein fie blieben bis in das vierzehnte Jahrhundert 


zugleich mit den Wapen willkuͤhrlich. Den älteften 


Wapenbrief fezt der Herr Verfaffer in das vierzehute, 
und das ältefte Nobilitationspatent in das dreyzehnte 
Sahrhundert; allein man findet bereits einen Adels— 
Wapen- und Lehnbrief vom Jahr 1088. in Seb. Pauli 
Codice diplom. del facro militare Ord. Gerofolimi- 
tano T.I.p.82: ° Die Böhmifchen Nobilitirten hat⸗ 
ten einen befondern Standesnamen (Panofle), ‚und 
wurden vom hohen und niedern Herrenftande abge 
fondert; (p. 341). Unter 8. Wladiſlav II. aber nah⸗ 
men viele Buͤrger eigenmaͤchtige adliche Wapen und 
Vorzuͤge an, welches der Adel durch Befehdungen 
und Bierbrauereyen, die dem Bürger die Nahrung 
entzogen, zu ahnden trachtete, bis endlich der Zwiſt 
Dodd3 | 1517 
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1517. durch einen Vertrag geendiget ward. Otto⸗ 
kar des zweiten anderer Schwiegervater, Zoſtisla, 
den der Herr Verfaſſer nicht zu kennen ſcheint, war 
Rodaſlav, Titularkönig von Scutari, der Bulgarey, 
Dalmaͤtien und Servien, welchen die hungariſchen 
Schriftſteller auch zuweilen den Herzog von Marſchove 
nennen. S.95. wird eines alten Kuttenberger Berge 
rechts gedacht, welches der Ftaliänifche Juriſt Gozzi 
zwiſchen 300. und 1305., völlig nach dem Mufter 
der inftintaniichen Zuftitutionen auffezte. K. Wen⸗ 
zels IV. Unterfhrift und Siegel hat der Herr Verf 
auffer einer Urkunde feines Vaters K. Earl vom Jahr 
1361, gefunden, (©.179), ohngeachtet Wenzel da⸗ 
- mals kaum einige Wochen alt war. Vom Kaiſer 
-CarliV, und Sigismund find S. 372 zwey wohlge- 
arbeitete ächte Medaillen mitgetheilet, welche wohl 
die aͤlteſten deutſchen Schaumänzen fegn duͤrften. 
Der Herr Berf. hält aber die bekannten Böhmifchen 
Dikgroſchen, die vont R. Wenzel IL. an bis auf Las 
dislao mit dem gewöhnlichen Eurrentgrofchenftempel 
aufgepräget worden, (©. 171) für Öattungen von 
Schaͤumuͤnzen oder Ehrenpfennigen. Wenzel ded 
andern Tochter find ©. 97. unrichtig angegeben, denn 
Anna war Herzog Henribs von Kaͤrnthen, und Mer: 
garethe Herzog Boleslav von Liegnitz Gemahlin, (Chr. 
anla reg. p.37). Auch war auffer der Elifabeth noch) 
‚eine Prinzeffin Zutta, Graf Ruprechts von Naſſau 
Gemahlin, vorhanden. ©. 144. fiheint der Blanca 
Garls IV. Gemahlin Tod zuverläffiger auf den 1. Aug. 
1347. und der Anna von Jaur Hintrittauf den 14. Jul. 
1362. (H. Rebdorf ap. Freher fer. R.G. T.L p.452) 
ongefeßet werden zu muͤſſen. Die Nürubergiiche 
Muͤnze mit des 8. Sigismunds Bilde iſt 1724. (p-224) 
nicht aber 1742. gefchlagen worden, » Der 8, Georg 
Dodichrad wird wuͤrdig geſchildert, nur befremdet es den 


Recenſenten, den Verf. geneigt zu finden, ihm ** 
avs 
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lavs Tod zuzufchreibe.. Georg empfieng wirklich 
das Löfegeld für 8. Mathias Hunnyad, (Kaprinai 
Hung. dipl, Tom. II. p. 149). Un der Schirachts 
ſchen Biographie fezt der Herr Berfaffer anf, daß 
fie zu pragmatifch, oder mit zu häufiger Einwebung 
der heimlichften Trieburfachen von den Handlungen 
geſchrieben ſey: Ein Fehler, der den allgemeinen Ges 
ſchmacke gemäß ift, aber dennoch nicht gebilliget wers 
den kan. Eben berfelbe Georg führse zuerft die Boͤh⸗ 
mifche Sprache anftatr der Zateinıfchen in den Boys 
miſchen Kanzelleyen- ein. K. Ladislab erniedrigte 
1485. die unmäffigen Zinfen auf Io P.E., ein jezt 
unerlaubter Zins! der aber im 13, und 14. Jahr⸗ 
hunderte in Böhmen und Deutichlaud geſetzmaͤßig 
war, (S. 340). Die Münzen ©. 107 mit den Buch— 
ſtaben 105 und 209 möchte der Recenſent nicht gerne 
für Pfennige des Königes Johann halten, weil diefe 
Buchftaben nie in alten Denfmälern als Abbreviatu— 
. ren des Namens Kohann gebraucht werden. Wiele 
leicht find fie Münzen einer Stadt. Zu der 83. S. 
N. 1. fan noch ein Grofche gefüget werden, deu der 
Necenfent vor fich hat, auf welchem Wenecislaus ges 
leſen, und der Löwe in einem älteren Geſchmacke, wie 
bier, abgebildet wird, | 


Soiſſons. 


0, Eourtoiß hat U. 1773. einen Bogen in groß Octav 
gedruckt: Memoirepour preferver les bötes & corne de 
Ita maladie epizotigue qui regne dans la generalite 
‚de Soiffonspar M. du Fot, Medecin Penfionnaire, De= 
monſtrateur des Accoschemens &c. Hr Augier, denn 
ſo heift Hr. du Hot, fieht die Viehfeuche wie eine Magens 
krankheit an, und das Uebel ſezt er. in den zweyten 
Magen, der vergröffert mit dünnerm und wie in einen 
- Kuchen zufammengebaceten Futter angefuͤllt iſt, be 
| i 
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ift er in den Häutemfchwarz,' feine viereckten Gruben 
trocken, die innere Haut leicht zu zerreiffen, der®ang 
aus. dem zweyten in den dritten Magen weit zu eng, 
zu) für den Suchen unzugangbar. Die Gallenbla e 
war groß und voll Galle. Weiter gieng das Nachfor⸗ 
ſchen nicht, und der Bruſt und Zunge wird nicht gedacht. 
Hierauf einige Raͤthe, demUebel vorzukommen. Schwer 
felblumen in den Ställen anzuzünden, das Maul zu 
reinigen, Die Haut in Stücke zu jchneiden, in der Kranke _ 
beit jelbit ein Getränf von Kleyen und Waffer, mehre 
malen zu einer Pinte, (2Pf.), faureMilch, die Stall 

fuͤtterung, Klyſtiere von Pappelkraut. Den Theriak 
hatten wir nicht erwartet, | 


Dorie. 


Von den Vögeln, die dberjüngere Hr. Daubenton in 
Kupfer geftochen und mit Farben herausgiebt, ift daß 
Heft von 624 bis 648. und zudandengeflommen. Da die 
gemeinen Voͤgel erfchöpft find, fo fieht man hier lauter 
feltene und fremde Arten, zumai auch aus Neuguinea, 
Die fich, wie uns duͤnkt, durch ganz befondere Farben. 
und Seftalten herausnehmen, So ift der am Nacken 
gefederte Paradiedvogel, der aus Gold und Blau ges 
fhüppte, mit groffen und aus einander gefriebenen 
Slügeln. Der Siftlet;mit fechs langen Straußfedern 
am Kopfe, und der güldenen Bruft. Der Promerops - 
mit dem überaus langen Schwanz und verfihiedenen 
vortrefflich blauen Stellen zwifchen den ſchwarzen Fe= 
dern. Noch immer ift das Bold nicht fo aufgetragen, 

wie eö den — der Natur nachahmen 
oͤnnte. 





Hierbey wird zugabe 23ftes Stuͤck ausgegeben. 
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| an er Abhandlung, die der Hr, Prof, Kichter am 
14 May in der Berfanmmlung der Königl. Ges 
> feilfhaft der. Wiffenfchaften vorlas, fuchte er 
den Zeitpunkt und Fall zu beſtimmen, wo der Bruchs 
ſchnitt/ eine Operation, die jo vft oßne Grund und 
zur unrechten Zeit verrichtet wird, wirklich nöthig ift. Es 
kommt hier darauf an, zu unterfuchen,, ob ein Bruch, 
der nicht eingeflemmt ift, Diefe Operation jemals er⸗ 
fordert, und in welchem Falle, und zu welcher Zeit 
ſie ein eingeflemmter Bruch erfordert, — Brüche, 
die nicht eingeklemmt find „ erfordern, einige menige 
aͤlle ausgenommen, die Operation nie; felbit in denen 
Fällen, wo man vorzüglich Urſache zur Operation zu 
haben: slaubt, ift diefelbe mehr ſchaͤdlich als re 
Dieſe daͤlle find‘ vornemlich folgende, 


Eee e Kran⸗ 
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„ Kranke, bie mit; Brüchen befchweret fin Ze 
fich zwar durch den Gebrauch eines guten Bruchbans 
des vor aller Gefahr in Sicherheit feßen, dennoch 
aber erregt die Beſchwerde ein Bruchband zu tragen, 
und * ——— "re "Hr a Fe die Krankheit 
war in Schranken haͤlt/ nicht aber wi — eilt, 
* ah Ha immer bereit "bleibt, ' bey’ der erften 
Gelegenheit wieder vorzufallen, den Entfhluß, ſich 
der Operation zu unterwerfen, die, wie man hoft, 
den Bruch gründlich heilt, ‚und von ‚dern Nothwen⸗ 
digkeit, ein Bruchband zu tragen, befreyet. Wenn 
man aber bedentt, daß die Operation Zwar zuwelen, 
bey weiten aber nicht.immer, ‚den Bruch gründlich 
heilt, daß der Wundarzt nie zum voraus wiffen kann, 
welches in Abficht der Radikalkur der Erfolg der Ope⸗ 
ration feyn wird, und daß dieſe alſo, das was fie 
in dieſem Falle Teiften ſoll, nicht immer Teifter, ſo 
fieht man leicht ein, wie wenig Urfache der Wundarzt 
bat, in diefem Falle die Operation zu verrichten. Dies 
jenigen, welche verfichern, daß die Operation ohne 
Gefahr fey, wenn nur die entblößten Därme ber 
freyen Luft nicht lange ausgefegt werden, und’ der 
Kranke einen gefunden Körper hat, und daraus fchlief 
fen, daß man eine Operation gar wohl: unternehmen 
darf, wodurch man oft feinen Eudzweck erreicht, und 
dann, wann manihn nicht erreicht, Dennoch Feine Ge⸗ 
fahr verurſacht, müffen:bedenfen, ‚daß Brüche, die 
dem Anfehen nach einfach ‚und gutartig find, «oft, 
wenn fie gedfuet werden, dem Wundarzte manche uns 
erwartete Schwierigkeiten zeigen, die Die Operation vers 
laͤngern, und verhindern, Die Därme bald. zurück zu 
bringen; Daß in einem, Körper, der dem Auſehen 
nach gefund iſt, oft Schler verborgen liegen, Die fich 
‚bey einer folchen Gelegenheit entwickeln, und Gefahr, 
ja den Tod verurfachen ; und endlich daß ſelbſt die 
leichtefte, einfachfte und geſchwindeſte — 
7 — en 





den Tod zur Folge gehabt hat. Sehr merkwuͤrdig 
it, was petit beobachtet hat, nämlich daß die Opes 
ration eines nicht eingefperrten Bruchs weit öfter 
tödlich‘ abläuft, und an ſich gefährlicher it, als Die 
Dperation eines eingeflemmten Bruchs. Wer wird 
alfo ganz allein wegen der geringen Beſchwerde, die 
das: Bruchband veranlaßt, und die die Gewohnheit 
mindert, eine Operation unternehmen,. die fo oft 
fruchtlos, und nicht felten tödtlih abläuft? f 


Alte und groffe Brüche, die wechfeläweife oft vor⸗ 
fallen und zuruͤcktreten, erweitern den Bauchring 
nad) und nach fo fehr, daß zuleist, auch das befte 
Druchband feine Dienfte verfagt, und der Bruch 
nicht mehr zurückgehalten werden kann, fondern ſich 
ſelbſt überlaffen, beftändig vorhängt, und den Kranz 
Ten nicht allein durch feine Gröffe und Gewicht bes 
ſchweret, fondern auch) durch die Gefahr der Einklem⸗ 
mung beunruhigt. In dieſem Falle fchlagen einige 
die Operation:vor, indem fie glauben, daß durd) 
diefelbe der Bauchring , wo nicht geſchloſſen, doch fo 
verengert wird, daß er durchs Bruchband wieder vers 
fhloffen und bedeckt werden kann. Aber die Bes 
ſchwerden, die der Bruch durd) feine Gröffe und fein 
Gewicht verurfacht, koͤnnen durch den’ Gebrauch eines 
Tragbeutel fo fehr vermindert werden; und esentiteht 
in diefen Brüchen fo felten eine Einflemmung, daß 
auch in diefen Falle nie hinreichende Urfache zur Oper 
ration if. Noch viel weniger darf man es wagen, 
alte verwachfene Brüche zu operiren, denn fie werden 

gleichfalls fehr ſelten eingeklemmt, koͤnnen oft bloß 
durch den Gebrauch des Tragbeutels und eine lange 

anhaltende Lage auf den Ruͤcken zurück gebracht wer⸗ 
den / auch ifi die Operation derſelben mib einer wahre, 
- baftigigroffen Gefahr verbunden. a 
La REISTE I TEE PER ENT PBERF TINTEN DR BDO ER 


BER Eeee2 Den 


— 


 mebrsftatt, und die Operation iſt das einzige uͤbrige 
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Den rechten Zeitpunkt zur Operation eines einges 
foertten Bruchs fucht der Hr. Prof. durch folgende 
Regeln zn befiimmen, Die Operation muß werrichtet 
werden nicht allein ehe der Brand entſteht, fondern 
auch ehe die Entzündung ſehr heftig wird, Denn dieſe 
todtet oft den Kranken ehe der Brand entfieht, und 
gebt, wenn fie einen aewiffen Grad erreicht, hat, im 
den Brand über, obgleish die, Operation alsdann vers 
richtet wird So bald der Bruch bey der li 

deſten aͤuſſern Beruͤhrung ſchmerzhaft iſt, Lauer 
DOperarion; verrichtet, werden, "denn alsdann finden 


die snfern Handgriffe ſowohl als auch die voruehn 


en gelindern Mittel, wie das Tobacksklyſtier nich! 
Mittel, — Wann die Einklemmung durch eine Anz 
haͤnfung des Koths verurſacht it, nehmen die Zur 
fälle ſehr laugſam zu; ſehr geſchwinde hingegen, wenn 
Die Einllemmung gleich vom Aufange 
iſt. In dieſem letztern Falle darf daher die, Opera⸗ 
tion nicht lange aufgeſchoben werden, im erſtern Fann 
man zaudern. Je Eleiner.und neuer ber eingeklemmite 
Bruch iſt, deſto heftiger ift. die Einllemmung,, und 
deito dringender bie Gefahr; und hier ſchadet aller 
Verzug. Langſam hingegen ‚nähert. fid) der Brand 
bey alten und groffen Bruͤchen.  Dringender. if eud- 


Vch die Gefahr bey einem-Darmbrude, als bey einem 


Druchezn in welchem: zugleich ‚ein Stuͤck Netz liegt. 
Auch iſt zu bemerken, daß oft die Leibesbeſchaffenheit 
des Kranken. die Gefahr, vermehrt. 000% 


In der Nichterifchen Buchhandlung find. heraus» 
gekommen: ; Grundfäpe.der ‚Logik von I. Chr. Brieg⸗ 
leb Profefior der — ———————— 
Koburg 46 ©. 8. Sie enthalten in der That au 
2 8.239 wenig 


74. Stuͤch, den 20 Juni 1774. 629 


wenig Blättern viel Gutes, mit Auswahl, im einer 
bequemen gewiß durchdachten Ordnung; und werden 
nicht nur vom Verf. bey feinen Zuhörern, ſondern 
auch von andern, die eine kurze und von den pſycho⸗ 
logifchen Unterfuchungen über die Kräfte und Wirs 
kungsgeſetze des menſchlichen Verſtandes abgefonderte 
Logik wuͤnſchen, mit Nutzen gebraucht werden koͤnnen. 
Da wir vom Inhalte weiter nichts zu ſagen brauchen; 
ſo wollen wir eine Probe herſetzen vom Vortrage des 
Verf. wenn er ausfuͤhrlich wird; deren Juhalt wichtig 
genug iſt, um oͤflers überdacht zu werden. Se 30% 
Don der Glaubwürdigkeit der Zeugniffe: Wenn. die 
Wirkung ‚einer Begebenheit noch fortöanert,; ‚wenn 
viele, fehr viele, die es nicht von andern erfahren, 
fondern felbft empfunden; oft und in der Nähe ges 
nau empfunden 5‘ Perfonen von fonft verfchiedener 
Denkart, verfchiedenen Neigungen; Männer an Des 
ren Redlichkeit felbft ihre Keinde nicht zweifeln 5. -die 
auch wohl ihre Fehler nicht verſchweigen; an dem 
Orte, wo es geſchehen; fo gleich nachher; vor jeder⸗ 
man zeugen; und mit ungeſchminkter Einfalt erzaͤh— 
len; wenn dadurch. Fein Vortheil,. nur Elend und 
Sammer ihnen zu Theil wird; wenn fie alles beffer 
haben koͤnnen, ſo bald fie. ihr Zeugniß widerrufen; 
wenn alles fich vereinigt fie vom Zeuguiß abzuhalten; 
wenn. man ihnen im geringften den Vorwurf nicht 
machen darf, daß fie Böfewichter,. oder Leichtgläus 
bige oder Narren oder Träumer, waren; wenn ihre 
Gegner nichts gründliched-einwenden, Sondern Uns 
gereimtheiten vorbringen, wovon ſich die Urfache leicht 
angeben läffet; wenn viele von diejen fo gar zu ihnen 
übertreten — will man da nicht glauben? 4 


———— Neufchatel. 

Hier, wie man und verſichert, find U. 1773. 
in drey Docdaeden Die wchihen Schriften des 
"Big eee3 rn. 
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Hrn. Peter Anguftind Caron de Beaumarchais, eines 
befannten Dichters abgedruckt: er hat fie ſelbſt mit 
einer Lebhaftigkeit geſchrieben, die fie eben fo einnehs 
mend macht, alö der befte Roman ſeyn würde, ? Für 
die wahre Begangenheit der Sachen koͤnnen wir keine 
Gewehr leiften, da wir feiner Gegner Schriften'nicht 
gefehen haben, aber den Vortrag haben wir mit Vers 
‚gnügen gelefen. Im erſten Theile. - Hr. Caron , ober 
wie man ihn dfter nennt, de Beaumarchais, der dur 
feine Bedienung: geadelte Sohn eines Uhrmacher, 
beſaß eine Rechnung mit feinem Gönner, dem reichen 
Duvernay , nad) weldyer diefer ihm’ eine gewiſſe 
Summe fchuldig blieb. Der teftämentliche Erbe des 
reichen Mannes, Graf Blache, ein Elfäffer, wei: 
erte, wegen einiger mangelnden Förmlichkeiten die 
Schuldihrift zu bezahlen. Es kam zur Klage 
Hr. Goͤtzmann, der vorher zu Colmar beym Oberges 
richte geſtanden war, und nunmehr in der groffen 
Kammer ded Parlements zu) Parıs fteht, war dee 
Referent. : Er war dem Grafen günftig, und fagte 
nachwärts felber, auf feine Stimme haben die übris 
gen Miträthe den M. de Beaumarchais verfällt, 
—— Verluſt anf 150000 L. rechnet. Eine wichs 
tige Summe für einen Dichter. Ehe Hr. Goͤtzmanu 
referirte, wozu er nur vier Tage Zeit harte, "wollte 
er fi vom Hrn. de B. nicht fprechen lafjen, der doch 
88 für fehr wichtig anſah, dem Referenten feine Gründe 
vortragen zu Fönnen. Halb verzweifelt nahm er den 
Rath an, der Gentahlin des Parlementgliedes, einer 
geweſenen Schaufpielerin, ein Gefcheuf anzubieten, 
In zum Verhör zu gelangen. Er gab hundert Louis 
d’or, und’ nachwärts noch 'eine Uhr von eben dem 
Werthe, endlich funfzehn Louis d'or, die die Dame 
für den Secretär verlangte, Gin Verhoͤr erhielt er 
alſo, aber zum zweyten Fonnte er nicht gelangen, 
und lieber ſchickte ihm die Gemahlin des a. 
ar cd » ie 
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die Geſchenke zuruͤck, nur behielt fie die funfzehn 
Louis d'or, die der Secretaͤr empfangen haben ſollte, 
niemals aber empfangen hat. Hr. Goͤtzmann ſprach 
‚wider den von Di, dieſer forderte die funfzehn Louis—⸗ 
d'or zuruͤck. Man muß von der Sache geſchwatzt ha⸗ 
ben, ‚denn Hr. Goͤtzmann fand. ſich ‚beleidigt, nnd 

‚gab eine Klage henm Darlemente wider M. de Baein, 
der ihn habe beſtechen wollen. Der Dichter ſchrie, 
nicht die Stimme des Referenten, ; ſondern das un⸗ 
entbehrliche Verhoͤr habe er, ſehr ungerne, erfaufer 
muͤſſen. Dieſes bewies er durch einen Brief der 
Me Goͤtzmann, und durch Zeugen; auch daß er zwey 
and zwanzig mahl in vier Tagen ſich Durch ſich ſelbſt 
oder durch feine Anwaͤlde bey dem Referenten verge⸗ 
bens gemeldet habe. Er wurde gegen Me. Goͤtzmann 
verhoͤrt. Dieſes Verhoͤr iſt ſcherzhaft zu leſen, und 
die gute Frau ſpielte ihre Rolle nicht ſowohl, als 
‚man es von einer Actrice erwartet haͤtte. Sie wider⸗ 
ſprach ſich, und geſtund weſentlich alles ein; auch 
fand Hr. Goͤtzmann ſie ſtrafbar, und ließ ſie in ein 
Kloſter bringen (wo er dennoch ſie oͤfters und ganz 
ehemaͤnniſch beſuchte). Der Rathsherr hatte eine 
zweydeutige Ausſage aufgeſetzt, und von dem Untere 
haͤndler, dem wegen der ſchoͤnen verlegten Kupfer - 
ſtiche bekannten Buchhaͤndler le Jay, in ſeinem Ca⸗ 
binette unterzeichnen laſſen. Dieſer wiederrief aber 
im Gefaͤngniſſe, wohin man ihn als einen Unter 
händler der Beftechung feßte, was dem de B. nach⸗ 
theilig war, und dieſer leßtere zeigte handgreiflich, 
‚dag der Parlementsrath die Ausfage aufgefekt, und 
auch Au verbeffert hätte, Diefer erfie Theil ift von 
209 S. 


Im zweyten, dem fo genannten Suplement, wies 

derholt M. C. feine. Beweife wider die läugnende 

Me, Goͤtzmann, daß ja er fo oft und fo umfon ar 
| | h 
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hoͤr geſucht, und auch ſeine funfzehn Louis d'or nie⸗ 
mals wieder habe erhalten koͤnnen. Er beleuchtet des 
le Jay Ausſage, und wendet ſich dann wider den 
Verfaſſer der Gazette de Franee M. Marin , und 


wider den fhaudrichten Dichter Darnauld, die etwas zu 


feinem Nachtheil Hegeugt hatten, und gegen beyde 
iſt er ſehr ſcharf, wie auch gegen den Freund des 
Hrn. Goͤtzmanns den Präfidenten Nicolai (deswegen 
auch diefe Schriften eine öffentliche Ahndung erfah— 
ven haben Je" Er vertheidigt fich auch überieine kuͤtz⸗ 
liche Sacher Er hatte von der K. Princeßin Victoire, 
die er bedient Haben muß, ein Zeugniß ihrer Zufries 
denheit, zwar ziemlich Falt erhalten? dieſes Führte 


won "Man brachte feinen ee Zeugnif: 


ſes bey den Priuceßinnen anf eine Weile an, als 
wenn er fih ihres Schuged in der Rechtsſache berühmt 
Hätte, und dieſes laͤugneten Ihre Hoheiten öffentlich, 
Worauf dann die Gegner des M. de d, einen groſſen 
Triumph gruͤndeten. Entrüftet über Die vielen Nach⸗ 
reden trat er mim auf ſeiner Seite als ein Anfläger 
wider den Hrn. Goͤtzmann auf, und verleidete ihn beym 
Parlemente wegen einer falſchen Unterſchrift, und 
ecines falſchen Naimens, den derſelbe als Taufzeuge 
in die Kirchenbuͤcher hatte eintragen laſſen, wobey 
es ſcheint, das Kind ſey ihm nahe augelegen geweſen. 


gſtoraross. 
—iage 
Walther hat ſchon die vierte Auflage von Seilers 
Religion der Unmündigen ausgegeben, und vom 
neuen Emil unfers Herrn Prof. Feders (denn warum 
follten wir den Verf. nicht nennen?) die dritte, die 
nur durch die Bertilgung etlicher. zu lebhaſter Aus⸗ 


> 


druͤcke und einiger Drudfehler von der zweyten ſich 


unterſcheidet. Der zweyte Theil dieſes Werl⸗ 
FT pen iſt unter der Preſiee. 
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Bern. 


abius und Cato, ein Stuͤck der roͤmiſchen Ges 
ſchichte, iſt kuͤrzlich auſ 2560S. in groß Octav 
abgedruckt. Der Herr von Haller ſagt in der 
WVorrede, er habe nunmehr feinen vor vielen Jahren 
gemachten Entwurf beendiget, indem im Ufong einis 

ge Milderungen der Defpotifchen Macht, im Alfred 
die Vortheile einer gemäfftgten Monarchie, und nun= 
„mehr in dem nenen Buche die Vorzüge der Arifto: 
Tratie gegen die Demokratie gezeigt werden. Cr 
hat hier die Roͤmiſche Gefchichte genau befolgt, nur 
daß er feine Römer bat veden laffen, wie es zu feis 
nen Abfichten ſchicklich war. Eine Hauptabficht war 
es, des J. Jaques Rouſſeau Contrat focial zu beleuch⸗ 
ten, der überall in den Republikaniſchen Regieruns 
gen viele Unruhen verurfacht, und zumal an den 
Genfiſchen Unruhen "| en Antheil gehabt er 


ey \ 
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bey welchen der Verfaffer ald Bengeorbneter des ges 
heimen Rathes gebrauchet worden if. Er faͤngt 
bey Hannibals Zuge über die Alpen an, den er ohn⸗ 
gefehr wie der M. de St. Simon befchreibt. Fa— 
bius tritt, zuerft ald Dictator nach der Thraſymeni⸗ 
ſchen Niederlage auf, Der Verfaffer nimmt nicht 
an, dag Hannibals Heer in dem einen Winterlager 
gu Capua feine Eriegerifchen Tugenden verlohren has 

e. Er rühmt des Fabius Großmuth, der lieber 
eined unerfättlichen Ehrgeitzes ſich hat befchuldigen 
laffen, als zugeben wollen, daß ein unfähiger Felde 
herr dem. Hannibal entgegen gefezt würde. . Im 
Lager vor Tarent wird der noch junge Cato mit 
dem Fabius bekannt, Der gewefene Dictator Auf 
fert feine Beforgnig über ‚die fortgejezte Gewalt, 
die Rom dem eriten Nfricanifchen Scipio ertheilte, 
und dadurch einem kuͤnftigen Tyrannen den Weg 
bahnt. Hier entfteht zwifben ihm und dem Gato 
die Srage: Iſt es einem freyen Staate vortheilhaft, 
Edle zu haben, welches Sabius behauptet, Cato aber 
feinem Bürger einem Vorzug zugeftehen will. Fa⸗ 
bius zeigt, daß die Verdienite nicht cben der Weg 
find, in einer Demokratie zu den Würden zu gelans 
genz er erzählt eine Menge unbilliger vom Volke 
zu Rom genommener Schlüffe. Fabius widerfezt ich 
vergebens dem Zuge Des Scipio nad) Africa. Die 
Ungnade der Richter trifft einzig den Pleminius, 
und Scipio behält den oberften Befehl. Fabius 
ftirdt, und das Volk fteurt eine Fleine Muͤnze, ihn 
zu ‚begraben. Des Cato Tugenden, die Abichaffung 
des Oppifchen Prachtgeſetzes, und des Cato Rede 
wider dieſe Abſchaffung, die man mit zwey bey dem 
alten Schriftſtellern noch aufbehaltenen Reden verglei⸗ 
chen Fan: aber freylich hat der Hrev. Haller feine eige⸗ 
nen Gedanken vornemlich auszuführen getrachtet. 
Cato dient nuͤzlich in Hiſpanien als Proconſul, * 

| | erhä 
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erhält den Triumph, trägt auch fehr viel zur Nies 
Derlage des Antiochus by. Das Verderbniß der 
Eitten nimmt in Nom nach dem Miatiſchen Siege 
überband, und felbft der Rath begeht groffe Unge— 
rechtigkeiten. Verſchiedene abfcheuliche Lafterthaten 
werden zu Rom begangen, und zumal die greults 
chen Bacchanalien. Cato wird Cenſor, und fucht der 
Pracht zu wehren. Des Naſica Miderwillen gegen 
die Schauſpiele, und ſeine Urſachen dazu, zumal 
auch die unnoͤthige Aufmunterung ſolcher Triebe, die 
eher einer Maͤſſigung bedürfen. Wider die Schaus 
fpiele, die von edelm Frauenzimmer aufgeführt wer⸗ 
den, und wider die Folgender verdorbenen Sitten 
des Frauenzimmers. Des Carneades Sefandfchaft 
nach Rom, Seine demokratifihen Lehren, eben das 
ganze Contrat focial. Cato zeigt den hiſtoriſchen 
Ungrund, und die entfezlichen Kolgen diefer Lehre; 
die wahren Urfprünge ber Koͤniglichen Macht; die 
Untüchtigleit der Menge, felbft zu berrfibenz die 
graufamen Thaten der Demagogie. Daß allerdings 
die Staatsverfaſſung einen groffen Einfluß auf die 
Sitten habe, wird mit dem Beyfpiele von Sparta 
greiat: Warum in milden Gegenden Defpoten, in 
aͤltern die: freyen- Regierungen entflanden ſeyen. 
Ein möffiger Staat werde am beften durch eine 
Ariftofratie beherrfcht, ein groffer bedärfe eines Koͤ— 
niges. Die Vorzüge der Ariſtokratie. Die beffere 
Anferzichung und mehrere Kenutniß, die mehrere 
Schwierigkeit ‚einen Nath von Edeln zu ſchlimmen 
Eutſchluͤſſen zu bereden, die Beftändigkeit in dein 
Maximen des Staates. Cato entwirft eine Ariftor 
fratier er macht Gefege wider die Dligofratie, zieht. 
in einem etwas groffen Lande auch einige Unters 
thanen zur Regierung, erfchweret alte Neuerungen, 
richtet die Auferziehung ein, und bildet die kuͤnfti⸗ 
gen Negenten in Pflanzfchulen,. und dann in ange: 
x a a 
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mieſſenen Arbeiten, ertheilt Feine Beförderung ohne 
Proben, und macht alle Nemter wandelbar, - - Gars 
neades greift hierauf die Götter, und Den Unterfchied 
des Guten und Boͤſen an. Cato enträftet fich über 
eine Lehre, die die Gründe weguimmt, gut zu ſeyn, 
und es in unfere Willführ fest, boͤſe zu werden, 
Ein Gott muß feyn, da der Menfch die Gründe feiz 
nes Daſeyns nicht in fich felber hat, und folglich. 
eine Urſache feyn muß, die den erften Menfchen gez 
— hat, denn die Welt ſey noch nicht — 
wo nt. 7 


Augsburg. 


Bon dem fihönen Vennantifchen Werke: Zoo- 
logia Britannica, haben wir wiederum zwey Hefte 
empfangen, davon dad gedructe von S. 7r. bis 88, 
die Platten aber von 21 bis go gehn. Die leztern 
haben uns netter geftochen: gefhienen, als bey. den 
erften Raubvoͤgeln, ſonſt ift Die Behandlung der Voͤ⸗ 

el die. nemliche: eine kurze Befchreibung, einige 
Nachrichten, und zuweilen einige Kritil, Die Mefter 
und Eyer. Die vor uns liegenden Hefte fangen bey 
den allerkleinften Naubvögeln an. Dann die Raben, 
darunter der Kook der Engelländer, und der Sei— 
denjchwanz, den man nunmehr auch zuweilen in den 
nördlichen Gegenden Engellands gefunden hat. Der 
Herr Herandgeber rühnit des Herren Hofrath Güns 
thers in Calb Sammlung von Vögeln. Die Spech- 
te. Der Wendhals. Nur das Männchen des 
Kukuks fingte. Der Eisvogel ausführlid. Der 
Wiedhopf. Das Däft der Alpen, oder Killegrew der 
Britten, deffen Fein Saunifte gedacht hat. Das 
Hühnergefchlecht. Der Auerhahn, fehr ſchoͤn und in 
Lebensgröfe- Der Birkhahn mit dem Schwalbens 
ſchwanz, eben der Phafan der Alpenleuse, Das 2% 
e 
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the Haſelhuhn, das der Brittifchen Inſel eigen ſchiene. 

Das Schneehuhn, und eine Spielart deffelben, mit 

balbbunten Federn, das faft eine Baitartart zwifchen 

En ächten Schneehuhn und dem Hafelyuhn; zu ſeyn 
heint. * | 


Reipsig. 


f. \ 

Von ded Herren von Einem Weberfegung der 
Mosbeimifchen Rivchenbiftorie, mit Maclaine's Anz 
merkungen, iſt der fünfte Theil noch im vorigen Jahr 
m der Weygandifchen Buchhandlung herausgekom— 
men, 2 Alph. 28. in Grosoctav. Er begreifer daß 
funfzehnte und fechszehnte Zahrhundert, mithin 
auch die Reformationshifterie.: Nach dem’ Zweck 
diefer ganzen Anſtalt forderte dieſer Abſchnitt die 
meiften Zufüße. Herr von. hat fie in reicher Maße, 
und zwar ganz abgefondert von Mosheind Vortrag, 
in untergefezten Anmerkungen geliefert, und dadurd) 
die Brauchbarfeit des erftern erweitert, Befonders 
ſtehen die Nachrichten von den fo merfwürdigen Pers 
ſonen, die an dieſer grofen Revolution in allen Ges 
genden von Europa Antheil genommen, bier am 
rechten Ort. Nach Mosheims Plan fande in feis 
nem Werke nicht. einmal Luthers oder Calvins Leben, 
eine Stelle. Selbſt inder Erzehlung der vornehmſten 
Neformationshandlungen beobachtete er eine Kürze, 
Die einem groſen Theil der Leſer befchwerlich fallen 
muß, und bey diefer. deutfchen Weberfegung noch 
mehr fchädlich -gewefen wäre Auch Maklaine's 
Anmerkungen werden in diefem Theil wichtiger und 
zahlveicher. Sehe oft find ed Ergänzungen und 
2 re lehrreiche Anekdoten, die wenig⸗ 
ſtens unter und noch nicht fo bekannt find, als fie 
ses verdienen, z. B. ©. 61. von der fonderbaren 
Abwendung der Verfolgung der 8. Maria, von den 
Ffff3 Pro⸗ 
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"Proteftanten in’ Seland; und S. 78: von Georg 
Browus gewis merkwürdigen Vorherverfündigung 
der Schikfale der Jeſuiten; aber «eben fo oft find es 
Kritiken über Mosheims Urtheile, die den Engellän 
dern zu partheifch vor unfere Kirche vorkommen, 
eine Klage, Die wol fehr wenige erwartet hätten, 
noch wenigere aber gegründet finden werden. - Sie 
geben allemal Stof zu neuen Unterfichungen. Vie—⸗ 
Te werden fi) wundern, dag Maclame auch in hiftes 
rifhen Dingen noch ſo ſchreibet, wie ehemals Die ſtreng⸗ 
ſten Reformirten thaten. Noch iſt dieſem Band die er⸗ 
fe Abhandlung von den dreien beygefuͤgt, welche 
Maclaine ın dem Anhang ber zweiten Ausgabe feiner 
Neberfegung zuerft bekannt gemacht. Sie vertheidis 
get die Reformatoren gegen Hume's Beſchuldigung, 
daß fie Enthuſiaſten geweſen, fehr gründlich und 
angenehm, | — 


Ohne Anzeige des Druckorts 


Iſt A.1773. herausgekommen: Grundriß der 
Geſchichte gemeiner Dreybuͤndten Lande mit patrior 
tiſcher Freyheit und Unpartheylichkeit entworfen, 
Octav auf S. 254. Eigentlich iſt, was wir vor und 
haben, nur ein erſter Theil eines groͤſſern Werks, 
und die Gefihichte geht ungefehr bis 1570. Es find 
auch Numern hin und wieder beygedrudt, Die zu 
Anmerkungen und Erdrterungen zu gehören ſcheinen, 
welche noch nicht abgedruckt find. Der Berfaffer 
hat auf die Gefhichte der Religion, und zumal der 
Derbefferung derfelben viele Mühe gewandt, die im 
fiebzehnten Jahrhunderte vorgegangen if. Die Al⸗ 
terthuͤmer. Rhaͤtten fey durch die Tuſtier und vermuth⸗ 
lich durch die reichſten und vornemſten bewohnt wor⸗ 
den. Von ihnen kommen vornemlich diejenigen Rhaͤ⸗ 


tier her, die Romaunſch, (verdorben Roͤmiſch), ſ * 
n. 


oe 


kr 
r 
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ben Hingegen jeyen die Deutfchredenden urfprüngs 
liche Lepontier, ‚denen die wildeſten und höchften 
Gebürge zu Theil worden feyen, (aber das Deutfc)- 
reden der Lepontier Fan. nicht vom erften Alterthu— 
me her ſeyn. - Die Lepontier werden zu Cäfars Zeis 


j ten nicht mehr Deutſch geweſen ſeyn, als die mit 


ihnen vermifchten Helvetier. Erſt nach) den Einfaͤl— 
len der Allemannen iſt die Deutiche Sprache in Hel⸗ 
petien, und vermuthlich in Leopontien durchgedruns 
gen, das theild nicht durchgehend Deutſch ſpricht, 
und dann mit dem alten Deutichlande in Feiner 
Nachbarſchaft geftandenwar). Diejenigen, die zwei⸗ 
feln, ob ganz NRhätien durch) die Römer bezwungen 
worden fen, follten fich der augenfcheinlichen Roͤmi— 
ſchen Heerftvaffe erinnern, die von Eleven über die 
höchiten Gebürge nad) Chur und weiter gegangen 
iſt. Und die Säulen auf dem wilden Julierberge 
find wohl _unftreitige Veberbleibfel der Römer. Die 
kurze Geſchichte Rhätiens unter den Römern, und 
die erften Anfänge der alten vornehmen Gejchlechter. 
Darunter waren die Bictoriane, Grafen zu Chur, des 
ren Herrichaften, und fogar das Wapen an die Dis 
fchöfe gekommen iſt. Die Bifchöfe von 440 au. 
Noch im Anfange des achten Jahrhundertes heyra— 
theten die Biſchoͤfe und zeugten ehliche Soͤhne. Die 
mittlern traurigen Zeiten, wo Rhaͤtien unter der Ges 
walt der Zwingberren fiund, deren Lebermuth und 


Grauſamkeit unbefchreiblich war. Doch ift die Ges 


fehichte der Erfahrungen, die Donatus von Vatz an 
drey Gefangenen gemacht haben foll, vermuthlich von 


» derjenigen nachgeahmt,. die man dem K. Friedrich 


zufchreibt. Einige Kriege zwifchen den Urnern und 
obern Rhaͤtiern. Die Iyranney der Herren zwang 
das Volk im funfzehnten Jahrhunderte, fich zur Abs 
haltung unbilliger Gewalt zu verbinden, zuerft im obern 


Bunde, und dann im Gotteshausbunde. Dev allgemeine 


Bund 
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Band der drey Rhaͤliſchen Bünde ift vom Jahr ya * 


und Diejenigen, die ın diefen Bund nicht eintraten, 
find niemals hernach zur Sreyheit gefommen. Nach 
und nach Fauften mehrere Gemeine dem Bifchofe und 
andern Herren N Are ab. Die unbilligen Bedins 
ge, unter Denen Matland den Rhätiern einige Zufuhr 
von Getraid erlaubte. Die Lombardifchen Kriege, 
and die vergebenen Bemühungen durch Gefege, die 
Beftechungen fremder Fürften abzuhalten. Die Glau⸗ 
bensverbefferung, die um 1520. im Prättigau, (M. 
Rhaeticus), anfteng. Die eriten Prediger der ver: 
befferten Religion uͤbten ihr mühfames Amt mit der 

roͤßten Gefahr und unter dDrüdendem Mangel aus. 
Die Difputation zu Ilanz umd die zu Suß trug dens 
noch viel bey, daß die beffere Lehreangenommen wur- 
de. Jacob von Medicis, (vom Gefchlechte des Pabfts 
Pins IV), machte wider die Rhätier mit dem Bischof 
von Chur und dem Abt St. Lucius einen Bund. Es 
wurde entdeckt, der Bifchof entfloh, der Abt wurde 
hingerichtet, und das Klojter eingezogen. Traberg, 
ein angefehener Staatdmann, ließ ſich zum Pfarrer 
weihen, und predigte mit Eifer. Die vielen zum 
Theil focinifchen Lehrer, die aus Ftalien nach Bünde 
ten Famen, veranlaffeten den 9,1553. zu Chur gehal⸗ 
tenen Synodus. Pius IV. fchichte einen Botſchafter 
in Rhätien, der die Abfchaffung der aus Stalien ges 
Tommenen Prediger, und die Befuchung der Kirchen⸗ 
verfammlung zu Teident, nebſt andern Dingen, vers 
langte, und abgemwiefen wurde, Man griff e8 alfo 
auf eine andere Weife an, Tieß verfchiedene Prediger 
ermotden, andere aber weglocken, Herfchleppen, und 
einer von ihnen wurde zu Rom unter dem heiliz 

‚gen Pins V. verbrennt, 
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Göttingen. 


Im 4. Junius war Verſammlung der Königl. 
Geſellſchaft der. Wirfenfchaften, in der Here 
Prof, Joh, Beckmann die Berfuche vorlas, die 

er angeftellet hat, Mach; ohne es zu bleichen, von 


feiner; gelben Farbe zu befreyen, und ed weiß zumas 


chen. Gemeiniglich meint man, daß die Venetianer 
das Dleichen des Wachſes zuerft erfunden, und lange 
Zeit allein in Euröpa getrieben „haben; daß dieſe 


RKunſt hernach aus Italien nach Holland, und in 


noch neuern Zeiten erft nach Deutjchland gekommen 
fey. Herr Beckmann aber bewies aus dem Dioſco— 


rides und Plinius, daß, wenn auch gleich jene 


Nachrichten zum Theil wahr ſeyn follten, dennoch 


ſchon die Phönicter und Griechen das Wachs,  faft 


a 


Ei 


mit den nochwjeßt gebräuchlichen Handgriffen, zu 
bleichen verſtanden haben. Freylich ijt die Koͤrn⸗ 
maſchine eine ganz neue Erfindung, die noch vor 

— Gggg— wenigen 
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wenigen Fahren bon denen, die ſie hatten, geheim 
ehalten wurde, und fie ift auch noch nicht. einmal 
überall im Gebrauche. Zu des Divfcorides Zeiten 
blätterte man das Wachs dadurch, daß man den 
Boden eined Topfes erſt in Faltes Waffer, und here 
nad) in das gereinigte und zerlaffene Wachs) ein- 
tauchte, und mit diefer Arbeit fortfuhr, bis alles in 
dünne Scheibehen gebracht war ;. ein Verfahren, das 
noch) im vorigen Sahrhunderte gebräuchlich war, wies 
wohl man flatt eines Topfes lieber eine Kugel zu 
nehmen pflegte. Zu. des Divfcorides Zeiten zug man 
dieje Wachsfcheiben auf Fäden, und hänkete fie in 
der Sonne auf, fo daß fie fic) einander nicht berührs 
ten, und benezte fie oft mit Waffer. Plinius aber 
gedenket fchon der Geftelle oder Rahmen, worauf 
man die Scheiben hinlegte, und er ſagt, man flech— 
te fie aus Binſen; ja er hat ſogar der Tücher ges 
dacht, womit man, wenn ed nöthig war, Die Geftelle 
und das Wachs bedecdte. Damals hieß das weiſſe 
Wachs Punifches Wachs, ein Beweiß, daß die Phoͤ—⸗ 
nicier vorzüglich diefed Gewerb getrieben haben, 


In neuern Zeiten haben verfchiedene, 3. B. Mac⸗ 
quer, Doffie und andere, die Vermuthung „geäup 
fert, man würde ein bequemeres Mittel, das Wachs 
zu weiffen, finden Eonnen, indem das Bleichen ums 
ftändlich, Eoftbar, und wegen verfchiedener nicht alles 
mal vermeidlicher Unfälle gefährlich ift, auch nur im 
Sommer bey und gefchehen Fan; auch hat die Bie— 
nengefellichaft in Oberlaufig gewünfcht, daß ihre 
Mitglieder fich desfalls bemühen möchten. Eben 
dadurch iſt Herr Beckmann zu diefen Verfuchen und 
ihrer Befanntmachung veranlaffet worden, die man 
nicht für unnüß halten Fan, wenn jene auch gleich 
nicht dasjenige pöllig verliehen haben, was man von 
ihnen hofte. J 

Fuͤr 
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Fuͤr die Urſache der. gelben Farbe des Machfes 
halt Here B. nicht fowohl den fchleimichten Antheil 
deffelben, der fo groß nicht zu ſeyn fcheint, und der 
felbft nach dem Weiſſen meift noch übrig bleibt; ſon— 
dern vielmehr das feine Ölichte Mefen, welches durch 
Bleichen aus vielen Körpern herausgebracht wird. 

ſtach dem Werlufte deffelben wird das Wachs fprös 
der, brüchiger, fchwerflüffiger, indem weiſſes Wachs 
ſtaͤrkere Hige zum Zerflieffen nöthig bat, als gelbes; 
es brenner auc) alddann zu Lichtern gemacht nicht 
fo helle, mit wenigerm Rauche und langſamer als 
das gelbe Mache. Unter gleichen Umftänden brennt 
eine gleiche Menge weiffer Wachslichter so Stunden, 
und gelber nur 42 St, 53 Min. Auch rührt von dem 
Berlufte des feinen brennbaren Weſens die, gröffere 
eigenthümliche Schwere her, Die dad weiſſe Wachs 
hat; fo wie eben daher die gröffere Schwere der 
metallischen Kalche entſteht; eine Wahrheit, die zwar 
erſt neulich Herer Buyton de Morveau, (S. Beckmanns 

phyſikal. öfonom, Bibliorh, 1V.-©.336.) erwiefen hat, 
die aber ſchon der Landsmann des Herrn Beckmanns, 
Herr D. Joh. Zeinr. Krulle, oder Cruwell, aus Hanno: 
ver, der jezt in London lebt, in ſeiner Diſſertation 
de ignis analyfi, doc) etwas dunkel, vorgetragen 
hat. | | 
\ Daß inzwifchen durch das Meiffen nicht alles 
brennbare Wefen des Wachſes verlohren gehe, verz 
ſteht fich Won felbft, ungeachtet eine lange und oft 
wiederholte Bleiche würflich fchadet. Herr Prof. B. 
ftellet fich die Sache fo vor: Wenn das Bleichen 
gefchehen foll, muß das Wachs vorher in. Fleine 
&heile zerlegt werden. Dieſe verliehren aus der 
Oberfläche ihre oͤlichten Theile, und behalten fulche 
um Theil in ihrem Innern, welches nur noch mit 
en. gleichſam calcinirten Theilchen überzogen und 
umgeben iſt. Soll die Weiffe vollfonmen feyn, fo 
en: 69982 muß 
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muß das Blättern und Bleichen wiederholt werden, 
damit wieder neue Theile der Luft ausgefezt werden, 
Hieraus läßt fich auch ein Umftand erklären, der 
anfänglich fonderbar fcheinen Eünnte, nemlich diefer: 
Das gelbe Wachs nimmt allemal, wenn es bald 
ſchmelzen will, eine weiffere, und wenn es fchon zum 
Theil geweiffet worden, eine ganz weiffe Farbe an; 
auch das gejchmolzene Wachs, wenn es beym Er: 
Falten zu gerinnen aufangt, hat eine weiſſe Farbe, 
die fich aber ganzlich wieder verliehret, fo bald die 
Erfältung und Erhärtung völlig gefchehen ift, Hr. 
Beckmaunn glaubt, daß im erften Falle die eindrins 
enden und — Feuertheilchen aus der 
berflaͤche das feine brennbare Weſen abreiffen und 
mit ſich wegführen, fo wie eben dieſes gefchieht, wenn 
man metallene Tafeln über glühende Kohlen Tegt, 
da, eben Durch diefen hören Grad der Verfal: 
bung, in der Oberfläche die bunten Farben erzeugt 
- werden, ‚die zur Bereitung des befannten Nuͤrnber⸗ 
ger Streufandes Gelegenheit gegeben haben, Daß 
aber eben diefe Erfcheinung bey Gerinnung und Er- 
Faltung ded gefhmolzenen Wachjes entfteht, das 
rührt daher, weil die Oberfläche Die brennbaren 
Theile verliehrt, fo lange fie flüffig, oder wenigftens 
noch weich ift; daß aber hernach die in den uns 
tern Theilen fortdaurende Hitze die innern feinen 
 blichten Theile gegen die erkaltende Oberfläche treis 
ben, wo fie fih, wegen der allmäligen Erhärtung, 
verdichen, und die gelbe Farbe wieder hervorbringen 
muͤſſen. Man Eönnte hieraus den Schluß ziehen, 
daß dfteres Schmelzen ebenfalld etwas zur Vermin⸗ 
derung der gelben Sarbe beytragen nid da doch 
die Wachöbleicher verfichern, daß das Wachs, was 
gebleicht wird, durdy neues Umfchmelzen wieder et= 
was gelber werde. Allein Herr Beckmann antwor⸗ 
tet darauf, daß er diefe Verfchlimmerung der er 
nicht 
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nicht habe bemerken fünnen,. wenn er das Schmel⸗ 
zen mit vollfommener Vorſicht vorgenommen hatz 
daß es aber bey einem zu fchnellen und heftigen Feuer 
gefchehen müffe, weil fich alsdann ein Theil des 
dlichten Weſens gleichfam verkohlet, | 


- Zu den Verfuchen nahm Herr B. Wachs, das 
die Harburgifche Bleiche für rein und gut erfläret 
hat, und ein anderes von weit gelberer Sarbe und 
- ftärfererm Geruche, das von den Bienen im oͤkono— 
mifchen Garten _voriges Jahr erhalten war. Beyde 
haben bey den Verfuchen allemal einerley Erfchei- 
nung gegeben. : Er bediente fich gläferner Gefäffe, 
und fezte folche in. ein Sandbad, und nahm übers 
all nur reines Waſſer. Duͤnn zerfchabtes Wachs 
wird, in allen verdünneten und unverdünneten mi— 
neraliſchen Säuren, in kurzer Zeit weiß, am aller- 
weiſſeſten ;edoch in Salpeterfauer, und zwar vornehm⸗ 
lich alsdenn, wenn das gefchabte Wachs erft mit 
einer alcalifchen Lauge begoffen, hernach behende 
herausgenommen, abgefpület, und dann in Scheide— 
warfer gebracht wird. Wird es hernach über Waſ⸗ 
fer zufammen gefhmolzen, ſo bat man einen. Ku— 
chen, der freylich nicht jo volllommen weiß, ald das 
vollig gut gebleichte Wachs, aber doch weiffer ift, 
als alle übrige Verſuche e8 gegeben haben. Etwas 
‚gelölicher bleibted, wenn es, ohne jene Vorbereitung, 
mit Scheidewaffer lange digerirt wird, worauf ed die 
Härte, Sprödigfeit und den Geruch des gebleichten 
annimmt. Durch langes und heftiges Kochen mit 
mineralifchenSäuren leidet das Wachs Feine Trennung 
oder Zerftöhrung; aber wird darauf dieſer Kuchen eint- 
gemal mit neuem Waſſer gefchmolzen, jo entiteht 
endlich. eine weiffe fchaumichte, leichte, efelhaft rie⸗ 
chende Materie, die fchwer und dicke flieffet, -und 
ſehr fchnell wieder erfaltet und erhärtet. Alle Säus 
er 69993 ven 
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ren zerftöhren, auch ohne Digeftion, die gelbe Farbe, und 
machen das Wachs fpröder, fefter, zerbrechlicher, aber 
beym neuen Schmelzen. verliehrt, ſich die Weiffe zum 
Theil wieder. Das flühtige Schwefelfauer, das bey 
demWeiſſen der Seide jo wuͤrkſam ift, fcheint hier nichts 
oder fehr wenig zu vermögen, wiewohl Here DB. ges 
fteht, daß er nicht dazu eingerichtet fey, dieſen Ver- 
ſuch oft genug, und auf die Art, wie er wünfcht, 
. anzuftellen. Ohne Digeftion wird das Wachs in 
alcalifchen Laugen weicher, aber nur wenig weiffer, 
und. etwas ſcheint fich aufjuldfen. Dit Mittelfalze 
wuͤrken weitweniger, als die freyen Säuren, und ſon⸗ 
derlih leiſtet der Alaun, in verfchiedenen Verhält- 
niffen, angewendet, wider vieler Erwartung, faft 
nichts. Etwas mehr doch Salpeter, und Herr Prof. 
DB. zieht daraus die Regel, daß die Kandwirthe, 
welche an einigen Orten dag ausgelaffene Wachs oder 
Merk mit Küchenfalz zu beftreuen pflegen, um es 
bi3 zum Einſchmelzen aufzuheben, lieber ftatt deffen 
Salpeter nehmen follten, und dag die Wachsbleicher, 
welche Alaun gebrauchen, einen vergebenen Aufwand 
machen. Auch jollten diefe Potafche weglaffen, wo— 
durch nur ein Theil des MWachfes in Seife verwans 
delt und verlohren wird. Boyle behauptet, man 
koͤnne Wachs durch Digeftion mit ftarfem Weingeift 
weiß maden, und er meinte, diefe Entdedung koͤnne 
wenigſtens zuweilen im Kleinen genuzt werden. Aber 
diefe Behauptung ift ganz nichtig. Die Digeftion 
macht freylich aus dem Wachs ‚eine werffe Materie, 
die aber nicht mehr ein brauchbares Wachs, fon= 
dern ein fehr lockeres, butterartiges, zum Theil auch 
kaͤſichtes Wefen ift, das fid) der Wachsfeife nähert; 
und dann bleibt auch allemal ein Theil des Wachſes 
in Heinen Koͤrnern unverändert. Ohne Digeftion 
wird gejchabtes Wachs in ſtarkem Weingeifte weicher, 
etwas weiſſer, und ein Eleiner Theil ſcheint r hin 
DR . . — ang 
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Länge aufgelöfet zu werden, Da’ man in Frank 
reich deu Weinftein durch eine mergelartige Erde von 
den lichten Theilen veiniget, fo veranlaffete diefes 
einen ähnlichen Verſuch. Herr B. ließ Wachs mit 
vielem Waffer fihmelzen, und Frümelte verfcbiedene 
Malfererdben, befonderd die Almeroder, in das zer⸗ 
laſſene Wachs. Der Thon fenfte ſich allmälich zu 
Boden, und das Wachs verlohr würflich feine gelbe 
Farbe, und wurde Dagegen grau weiß, und fo blieb 
es auch, nachdem ed noch einmal mit Waſſer ges 
fhmolzen war. Bielleicht lieffe fich diefe Erfahrung 
mit einigem Nutzen anwenden, und verbäten läßt es 
fich, daß nicht Wachs mit dem Thon verlohren gehe. 
Wir übergehen hier die übrigen Verfuche, von denen 
die Proben vorgezeigt wurden. 


Zulezt führte Herr Prof, Beckmann noch einige 
artige Nachrichten von dem jetzigen Zuftande dieſes 
Gewerbes an, die er zum Theil durch die Sreundfchaft 
des Herrn D. Reimarus in Hamburg erhalten hat. 
Ehemald war dieß Gewerb fehr einträglich, und ein 
Wachsbleicher gewonn in Hamburg auf ein Pfund 
wohl 6 bis 8 Grote, deren 96 einen Thaler Banco ma⸗ 
chen, da er jezt mit z Groten zufrieden iſt. Freylich 
ift auch hier Die Menge der in neuern Zeiten anges 
legten Bleihen die Urfahe der Uenderung, wowider 
der ftärfere Verbrauch der weiffen Wachslichter durch 
den angewachſenen Luxus nicht genug vermag. Cine 
geräumige Bleihe macht jährlih in 3 Bleihen wohl 
T00000 Pfund weiß. ( In Hiefigen Landen kennt Herr 
B. drey Dleichen, Die doch nicht zu den Heinften ges 
hören). Das meifte verbrauchen die catholifchen Laͤu⸗ 
der, woben Herr B. daran erinnerte, dag, vor ber - 
Nehgiondveranderung, allein in der Wittenbergifchen 
Schloß- und Stiftskirche, wo jährlih goo Meffen 
gelegen wurden, jaͤhrlich 35,750 Pfund Wachslichter 
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‚verbrannt wurden. Ehemals gieng viel weiffes Wachs 
nah Spanien und Portugall, jezt aber hat man auch 
dort Bleichen angelegt, und feitdem geht jährlich über 
‚eine Million Pfunde gelbes Wachs dahin, wodurch der 
Preis des leztern auf 314 Grote geftiegen tft, da das 
weiſſe nur 34 bis 35, folglich Faum 3 Grote mehr fos 
ſtet. Inzwiſchen geht doch noch alle 3 Jahre eine 
‚gute Menge gebleichtes Wachs nad) Spanien, wenn 
nehmlich dort die Schiffe nach) Amerika abgehen, die 
mehr mitnehmen, als die Spaniſchen Bleichen, die in 
den heiffeften Sommermonaten, fo wie die unfrigen 
im Winter, nit arbeiten können, zu liefern im 
Stande find. Vielleicht wird aber auch diefer 
Abſatz eingefchränft werden, da man auch unfere 
Dienen nah Amerika gebracht hat, und diefe da= 
felbft gut fortkommen follen. Hamburg. erhält 
das meiſte Wachs über Danzig, Königsberg, Ri— 
‚ga, Reval, Breßlau, und von da möchte mit der 
iR die Zufuhr auch erfehmeret werden. Einen 
artigen Vorrath liefert auch das Herzogthum Luͤne⸗ 

burg, wo allein das Amt Ebsdorf jährlich 4500 
Pfund gelbes Wachs, und 360 Tonnen Honig vers 
fauft, und daraus 4320 Rthlr. loͤſet. Die Wachs— 
bleiche in Zelle Liefert fo viele Pfunde Wachslichter 
zurück, als fie Wachs erhält, nur wird für ein 
Pfund gelber Kichter 2 Mgr., und für ein Pfund 
weiffer 3 Mgre überher bezahlt, | 


Doris, 


Le Jay und andere haben A. 1774. in groß 
Hctap abgedrucdt: Tableau du Miniftere de Colbert. 
Das Merk ift etwas vednerifch gefchrieben, und hat 
die Unbequemlichkeit, daß die Anmerkungen beſon— 
ders and Ende des Buchs angehängt find, fo daß fat 
alle wichtige Materien an zwey Drten abgehandelt 

werz 
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werden. E3 ift indeffen ein lehrreiches Werk, wor⸗ 

inn Stuͤck für Stüd gezeigt wird, was Colbert 

‚Gutes gethan hat. Sully's VBerdienft beſtund größe 
‚tentheild darinn, daß er die Köntgl. Einkünfte von 
den Räubereyen der Hofleute zu retten, und unge— 

plündert in den Schaß zu leiten ſuchte. Colberts 

Vorzug war, neue Quellen von Einkünften auszufin: 

den, und neue Arten von Induſtrie in Sranfreich in 

Aufnahme zu bringen, Er munterte die Kaufleute 

durch. Gefchenfe und Ehrenbezeugungen auf, half den 

Manufacturen mit Benfteuren, und fezte den Zins 
auf zim Hundert herab. Ein Kornmangel, der gleich 

4.1662. einfiel, erfcehreckte ihn in der That zu fehr, 
er wollte allen Fünftigen Mangel vorbeugen, verbot 
"alle Ausfuhr des Getreides beftändig, und ließ fosar 
das Getraid einer Provinz nicht in die andere fühs 

ren. Er bielt e8 auch in einen ſo niedrigen Preiß, 

daß 240 Pf. nie mehr ald 13 bis 14 jeßige Franzoͤ⸗ 

ſiſche Pf. galten.  Diefer geringe Werth des 

Getraides brachte, nebft den Kriegen, den Ackers 

bau fo fehr herunter, daß man hernach, noch A. 

1724. und ohne Mifwachs, das Pfund Brod um 

95, in Paris zahlen mufte, und daß Frankreich viele 

Sahre lang fein Getraid guten Theild von den Frem⸗ 

den zu Faufen gezwungen war, auch die Theurung 

mehr ald einmal Frankreich genöthiget hat, den Fries 

‚den zu fuchen, wie A. 1709. und 1748. Hier ges 
fteht Colberts Lobredner den Fehler feines Helden aufs 

richtig. In etwas half er dem Landmann, indent 

er die Ausfuhr des Fleifcheg durch eine Belohnung 

von 4, (jezt faſt 8%), für jede Tonne begünftigte, 

Aber Frankreich hat niemals viele Viehzucht gehabt. 

Der Minifter fchränkte indeffen A. 1666; die Zahl 

der Klöfter ein, und kaufte Dunkerke vom verfchwens 

derischen Carl. Er warb auch feinem Könige Lobs 

redner Durch. einige an fremde Gelehrte gegebene Bes 
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ſoldungen, Me nicht lang ausgezahlt wurden, Er 
richtete verſchiedene Akademien, - und auch diejenige 
auf, die Frankreich zum größten Ruhm gereichte, 
die Akademie der Wiffenfchaften. : In beyden In— 
dien richtete er eine Handlung, zwar durch aus: 
ſchlieſſende Gefellfchaften ein. Er belegte die einges 
‘führten Waaren mit fchweren Auflagen, beförderte 
hingegen dit Ausfuhr, und zahlte 58. für jede Ton: 
‚ne eines neuen Schiffes: er fuchte auch die Hands 
lung nad) der Oftfee in Aufnahme zu bringen, wel: 
ches. aber nicht zu Stande kam; glücklicher war er 
‚mit Marfeille, deſſen Handlung feit dem beträchtlich 
worden ift. Er lieg beyde Seen vereinigen, und 
führte zahlreiche Pallaͤſte auf. Ihm hat man die 
Tapeteu aux Gobelins zu verdanken, und die groffen 

‚gegoffenen Spiegel, Vortreflich war auch fein Ges 
“Danke, die Mahlerey und die Bildhauerey mit einer 
Akademie zu beehren. Die Meifterfchaften richtete 
er, und zwar mit ztemlichen Befchwerben und mono» 
polifch ein, weld es aber fein Lobredner dadurd) ent⸗ 
ſchuldigt, daß eben der Handwerksſtand den tugend- 
hafteſten Theil der Nation ausmache. Er erbaute 
verſchiedene Seehäfen (am unrechte Orte, wie man 
Tagt, und vom übrigen Reiche zu fehr abgefcbnitten). 
Er gab Geſetze von allen Arten, umſchraͤnkte bie Fürs 
bereh und bald alle Künfte mit Königl Verordnuns 
gen, und führte Krantenhäufer auf. Er unterfuchte 
die Mißbräuche in den Cammerfachen, und entdeckte 
384 Millionen an falſchen fogenannten Ordonnances 
de contant, Die Provinzen und die Gemeinen fezte 
er unter genane Regeln, und fchafte hingegen eine 
Menge unnöthiger Bedienten ab. Er ließ den Adel 
feine Borrechte beweifen, und nahm den angemaffe- 
ten feine falfchen Vorzüge weg. Er zeigte bey der 
Provinz Montauban die Möglichkeit einer beffern und 


beftändigen Einrichtung der Grundfteuern, und * 
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bot doch lang an diefer Steuer die Kleider, das Bett, 
das Brod, die Pferde, ober die zum Ackerbau ges 
brauchten Ochfen wegzunehmen. Er feste die Tail 
led von zo auf 36 Millionen hinunter, (weil der 
efchwächte Ackerbau nicht mehr tragen Tonnte), 
& verfiel auf die Necife oder auf die Conſumtions⸗ 
fteuer. Er verminderte die vielen aufgehäuften Aufs 
lagen, und die Einkünfte der Krone nahnıen zu. Es 
wird gerühmt, er habe die Steuern anf den Wein 
erleichtert, es tft aber befannt, daß fie noch jezt 
unendlich vielfältig find. Die Salsfteuern ließ er 
nicht wegnehmen, fo hart fie find. Er) unternahm 
eine andere allemal harte Operation; ex zog bie 
veraͤuſſerten Königl. Cammergüter wieder ein, Die 
Einfuhr der Amerikanischen Srüchte beläftigte er mit 
nicht mehr als drey im Hundert: er erlaubte andy 
die Maaren, die man wieder auszuführen gedachte, 
an gewiffen Dertern, ohne Auflagen, in Waarenhäus 
fern niederzulegen. Die Zölle brachte er nicht in 
Drdnung, und blieb bey der höchft verderblichen Ges 
wohnheit der allgemeinen Pachten: er nahnı fich fos 
‚gar der Siwanzbedienten wider die Klagen des Vols 
kes an. Aber die groffen Kriege, die Ludwig XIV, 
unternahm, und der Haß von ganz Europa, den er 
fich zuzog, hinderten den Colbert, Die Laften der Was 
tion zu erleichtern: er beredete doch den König, zu 
Nimwegen einen Frieden zu fehlieffen, und fcheute 
die Unfoften der groſſen Feyerlichkeiten nicht, die 
der König nach diefem Frieden dem Volke gab. Er 
that alfv nicht alles mögliche Gute, aber doch viel 
Gutes, und verdiente den Haß des Volkes nicht, 
der ihn verfolgte. Die ſchimmernden Zeiten Lud⸗ 
wigs dauerten nicht länger, als Colberts Leben. 

‚Er hat auch Cin den Anmerkungen) die Herrfchafte 
lichen Rechte verfcbiedener Edeln unterdrückt, die fie 
in der Stadt Paris befaffen, Im Jahr 1669. was 
ven 
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ren 442000 Webftühle im Reiche, blos. für die Wolle, 
und die feidenen Zeuge trugen 75 (jeßige) Millionen 
ein. Uniichtig wird hier gejagt, die Calviniften 
haben die Kunft, Kupfer zu verzinnen, in andere 
Länder gebracht? Sranfreich hat Fein Zinn, und ift 
erft neulich zum Blechmachen ‘gelangt. Er wollte 
Doch ſich der Proteftanten zur Japanischen Handlung 
bedienen, aber die Holländer vereitelten feine Beni: 
hungen.  Ylözlin bedecfte er alle Meere mit Slot 
ten. Iſt 152 S. ſtark. an 


Leipzig, 


In der Weygandifchen Buchhandlung ift heraus: 
gekommen: Pregmetifche Gedichte der vornehmften 
Mönchsorden aus ihren eigenen Geſchichtſchreibern, von 
einem ungenennten Srenzofen und in einem deutſchen 
Auszuge fo vorgetragen, daß die innere Verfaffung des 

Monchsweſens daraus erbeller. Erſter Band, mit 
Seren Conſiſtorialrath Walchs Vorrede, 94 und 
348 Seiten in Grosoctav. "Das. im J. 1751. zu 
Berlin, beffer zu Paris, in fieben Bänden. heraus: 
gekommene Bud) : les ordres monaftiques macht 
eine neue Epoche unferer Kaͤntnis des gefammten 
- Münchswefensd, ob e8 gleich noch lange wicht fo 
befannt und gebrauchet worden, als es verdienet. 
Der Verf, fammlet nur aus den von jedem Orden 
felbft ans Ficht geftellten Gefezen, Gefhichtbüchern, 
Dertheidigungsfchriften, die Nachrichten, und Läffet 
daher jedem das felbft erzehlen, was er von feinem 
‚Entfteben, feiner Berfaflung, feinen Vorzügen, von 
feinen Schikfalen, von anderen gealaubet wiffen will, 
und dadurch oͤfnet er eine Ausficht in. die innere 
und oft geheimnisvolle Verfaffungen, Jutereſſe, Mas 
ximen, u.d.g einer jeden Gefellichaft, und das alles 
in guter Ordnung. Sehr oft ſcheinet feine ern 
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Satyre zu feyn, fie ift e3 aber nicht, fondern Wie 
derholung der Thorheiten, die die Schriftiteller. ſehr 
ernfthaft zuerft berichtet. Won dieſem Werk würde 
eine bloſe üeberſetzung nicht zweckmaͤſſig gewefen ſeyn. 
Man hat es daher bey dieſem deutſchen zum Grund 
geleget, und als Samlung ſehr guter Nachrichten 
angeſehen; damit aber anderer Gelehrten Arbeiten 
verbunden, um jene vollftändig zu machen. Wenn 
die Gefchichte der Orden geendiget it, denn foll noch 
eine Philofophie des Mönchsweiens folgen, oder aus 
den Erfahrungen, die jene liefern, erwiefene allge 
meine Lehren über die Natur, Eigenfchaften, mora= 
lifche und politifche Grundſaͤze, Verfchtedenheiten def 
felben. Dieſe gefammte Arbeit hat der Herr Reck, 
Crome zu Eimbeck übernommen, und das unter nüs 
herer Aufficht des Herrn Conſiſt. W. Daher hat dies 
fer in der weitläuftigen Vorrede Gelegenheit gehabt, 
feine Gedanken von dem Geift der Mönchsbiftorie 
sorzutragen. Sie bezeichnen die Merkwürdigkeiten, 
die bey der Hiftorie der Mönche oder einzelner Or⸗ 
den vorzüglich in Betrachtung kommen müffen, weint 
unfere Kantnis davon wirklich brauchbar ſeyn ſoll. 
In dieſem Band ftehen nur zwey Orden, die Cars 
meliter, deren Hijtorie durch unglaublich groſſe Thor: 
heiten kn unterhält, und der Orden von Fons 
tevraud, 


Doris. 


Le Say hat A. 1774. in groß Octav, mit einen 
vortreflichen Kupfer von Eiſen's Zeichnung auf 140 ©. 
abgedruckt: Merinval drame par M. Arnauld. 
Das Schaufpiel feheint nicht aufgeführt worden zu 
feyn, und die Scene des Gerichtes läßt es auch nicht 
zu, daß man es fpiele. Die Fabel iſt aus einem 
Roman des M, Prevor’3 hergenonmen, ie ed 

unfels 
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dunkelften Schaudrichten, worinn dann freylich Ars 
nauld's Vorzug liegt, und er das mwefentliche des 
Trauerfpield ſezt. Ein Edelmann zwingt feine Frau, 
Gift zu nehmen, und erfticht ihren vermeinten Liebe 
haber. Die billige Reu verfolgt ihn, und wird uns 
erträglich, nachdem ihm ein befannter Freund von 
ihm belehrt, die Gemahlin fey unfchuldig geweſen. 
Ein erwachfener Sohn eilt diefem Feinde nach, er— 
fticht ihn; er wird gefangen gefezt und verurtbeiltz 
er verlangt vom Vater Gift, auf daß fein Gefchlecht 
die Schande einer Hinrichtung nicht leiden muͤſſe. 
Der Bater, nach vielem Meigern, bringt das Gift, 
hat aber die Hälfte felbft eingenommen, und die aus 
gefündigte Gnade verhindert den Sohn, ſich auch 
umzubringen. Der Bater flirbt vom Gifte: Das 
Trauerjpiel hat viel fchünes, rührendes, und nachz 
drücliches. Ein Fehler wider Wahrfcheinlichkeit ıft 
es wohl, daß der Feind des Merinvald ſich blos 

iebt, dieweil er ganz in der Naͤhe von feinen Schlofs » 
& und alfo. feiner Rache blos aefezt ift. Ein andes 
ver Sehler iſt es, daß der junge Merinval feinen Feind 
bundertmal durchfticht, und diefer doch fo lange lebt, 
daß er fich jelbft den zugelaufenen Leuten für ſchuldig 
erklären Fan. Ein wichtigerer Fehler aber ift es 
wohl, daß beydeMerinpal, zumal der tadellofe Juͤng⸗ 
Ying, für feinen falſchen Begriff von der Ehre nicht 
beftraft wird. Die genaue Einheit der Zeit und des 
Ortes ift auch nicht beobachtet, ein Fehler, den aber 
Herr A, feleft nicht für wichtig anfieht. 


Friedrichsſtadt bey Dresden. 


Lehmann hat neulich abgedrudt:. Anzeigen von 
der Leipziger öfonomifchen Societät in der Michaelis: 
meſſe 1773. Octav auf 70. 2 Kupfern. Die Preife 
und Prämien, die wir wegen ber Entfernung der DR 

er 
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ter nicht anzeigen. Hr. Schreber, aus Erlangen, von: 
dem Meizen mit äffigen Aehren. Es gebe zwey Ar⸗ 
ten, einen Sommermweizen, der glatte oder Fahle, nur 
mit grauem Staube beworfene Blumdecken habe: und 
einen Winterweizen,deffen Blumdecken haaricht und die 
Seitenähren mehr ausgebreitet find. Die Verſuche find 
nicht fonderlich ausgefallen, und der Winterweizen hat 
nur etwas weniger mehr, als der graue Wintermeizen 
getragen. Bon einer Fliege und ihrer Made, die 
wan nach einem Hagel in den Weizenähren-wahrges 
nommen.bat. Daß es vortheilhafter ſey, im Herbſte 
einzupfropfen. Ein bequemer Papinifcher Kefjel, in 
welchem in einer Stunde die Rinderfnochen in einen 
mürben Kalch aufgelöfet, und eine Gallert daraus 
gezogen wird. Mom inländifchen Grünfpan: dazu 
jey e8 am beiten, den Bleyzucker in warmen Waſſer 
Aufzulöfen, auch fo den blauen Vitriol, und beyde zu 
vermischen. Der Effig mit Bleyzucker werde das 


Bley fallen laffen, und das Kupfer ergreifen. Das. 


Bleyweiß falle zu Boden und fey vortreflich, ob wohl 
mit etwas Kupfer vermifcht. | 


Gotha. 


Verhaltungsregeln bey nahen Donnerwettern, 
nebſt den Mitteln, ſich gegen die ſchaͤdlichen Wirkun— 
kungen des Blitzes in Sicherheit zu ſetzen. Zum Unters 
richt für Unfundige, BeyCttinger 460ctaof. 1Kupfert. 
. Der Herzogl. Gothaifche Archivar, Herr Lichtenberg, 
iſt Berf., und die Abficht, folchen, Die feinen eigenen 
Fleiß auf die Naturkunde gewandt haben, Unterricht zu 
ertheilen, der ſelbſt fuͤr die Rettung des Lebens wichtig 
ſeyn Fan. Nach einer kurzen Nachricht von der Entſte⸗ 
hungsart Der Donnerwetter, werden Merkmale anges 
| geben, daraus fich die Gröffe der Gefahr beurtheilen 

aͤßt. Ein Mann, 9,©,, fuchte bey einem Gewitter, 
Ä mie 
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| " Lu, 
mit einem andern, unter einem groffen Baume Schuß 
vor Dem Regen: Beyde ftanden eine Zeitlang ruhig 
und gelaffen, als auf einmal der erite mit einer Ban: 
gigkeit uͤberfallen ward, die ſo zunahm, daß er, alles 
Zuredens feines Freundes ohngeachtet, unter freyen 
Himmeltrat. Er war kaum dreyfig Schritte entfernt, 
fo zernichtete ein Bliß den Baum, und — lag 
zu einem Klumpen verbrannt. Herr L. erflärt wahre 
ſcheinlich diefe Uengftlichkeit aus der Anhäufung der 
eleftrifchen Materie um den Baum, vielleicht war 
des andern Körper nicht fo empfindlich, Indeß erine 


nert Herr &, daß fonft Aängftliche Perfonen nur auf 


die Entfernung des Gewitterd Acht geben dürfen, 


die Wirkungen ihrer gewöhnlichen Furcht nicht mit . 


diefer Bangigkeit zu verwechfeln. Im folgenden were 
den die Stangen und Ubleiter befchrieben, wie fie im 
freyen und an Gebäuden anzubringen find, "und alles 
wird mit vielen amd deutlichen Zeichnungen erläutert, 
Auch der Gebrauch des Drachens, und wie man ihn 
ficher auffteigen laͤßt, wird gelehrt, vort der Verfer— 
tigung defjelben giebt der Anhang noch einige um⸗ 
ftändlichere Nachricht. Wem auch das wefentliche 
Diefer Schrift nicht fremd ift, der findet doch - hier 
mit Bergnügen.unterjchiedene weniger befannte Erin: 
nerungen und Gedanken, die von Herrn L. Einficht 
und Aufmerkfamkeit auf diefe Begebenheiten, 

| zeugen. 2 
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Hierbey wird Zugabe zaftes Stuͤck ausgegeben. 
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Göttingifhe Anzeigen 
von 
gelehrten Sachen 


* unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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77. Stu, 


Den 28. Junii 1774 





Göttingen, 


Meny der Berfammlung der Königl. Gef. der Miff. 

den 4, Junii legte Herr Hofe. Käftner einige 

Sachen vor, welche der Herr Cap, Niebuhe 
noch der Sorietät der Wirfenfchaften beitimmt het, 
Darunter befindet ſich eine Elle, wie in Arabien ges 
braͤuchlich ift. Here N. hat gegenwärtige zu Sana 
gekauft, Es ift eim eiſerner viereckigter prifmatiz 
fcher Stab, an beyden Enden etwas breiter ausgezo= 
gen, Daß er fich gleichfam in ein paar Schaufeln 
endigt. Gegen diefe Enden zu tft er nicht ganz ges 
rade, fondern einwenig gefrümmt, Grobe Queer— 
firiche machen Abtheilungen darauf. Nach Herrn N. 


Berichte meſſen die Uraber Tuch damit folgenderges 


ftalt: fie halten die Elle vertical, den Anfang des 
Tuches oben daran, und lafjen fo eine Eile lang hers 
unter fallen; \alödenn kehren fie das unterfte zu oberft, 
und laſſen fo die zweyte Elle Tuch am Maaſe herz 

| Hhhh abfal⸗ 
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abfallen ınf.w. So genau fich die Länge biefer Elle 
nach voriger Befchreibung abnehmen läßt, fand Herr 
Hofer. R. fe um 2 Parifer. Linien fürzer ald 2 Parifer 
‚Buß, oder == 286 Parifer Linien In Erufens Eon: 
toriften in der Bergleichung. der. Ellenniaaje ‚findet \ 
ſich Fein Urabifches, aber eine fogenannte Tuͤrkiſche 
Heine PiE, ==287,3 Pariſer Linien. Es wäre vielleicht 
nicht viel gewagt, wenn man muthmaffete, eigent- 
lich follte mit diefem Türfifchen Maaſe gegenwärtiz 
ges grobgearbeites einerley feyn. Zur Beſtaͤtigung 
der Muthmaſſung bemerkte Herr N., dem fie eröfs 
net ward, ſelbſt: der Ort, wo er dieſe Elle gefauft, 
fey vordem einmal unter Tuͤrkiſcher Herrfchaft gewes 
fen. Franzofen aber haben dafelbft bis zu der Zeit, 
da Herr N. fich da aufgehalten, nicht gehandelt, da= 
her fand er nicht wahrfcheinlic), daß das Maas 
etwa urfprünglich 2 Sranzöfifche Fuß feyn  follte, 
Einiged andere, das bey diefer Gelegenheit gezeigt 
ward, wird durch die Entlegenheit des Ortes, wo es 
herfömmt, durch das Alterthbum, und felbft durch 
die Tradition, die fo oft an die, Stelle der Mytho— 
logie getreten ifi, merkwürdig. Dahin aehört dad 
Holz March, von dem die 25. unter Herrn Hofr. 
Michaelis Fragen bandelt. Es wächft in Jemen, 
und wird ald Zahnbürften gebraucht. Mit einem 
‚andern gerieben, verfchaft es nad) Herrn N. Berichte 
Feuer, wie in angeführter Frage bemerft wird, ges 
genwärtiges Stud abernmöchte wohl zu einem ſol⸗ 
chen Verſuche der Kleinigkeit und anderer Urfachen 
wegen nicht gut taugen. ‚Ein Wefpenneft aus Ae— 
gupten, in Erde. Bley aus Oman. Ein Stuͤck 
Marmor aus den Ruinen von Perfepolis, zeigt 
doch ein Glied, wie dus, welches in der Baukunſt 
ein Pfuhl genannt wird. | Endlidy etwas von bem 
Sykomorbaume von Mataree oder Heliopolis, in 
Aegypten, unter welchen Marta mit ihrem Kinde 
auf der Flucht nach Yegypten foll geruhet * 
an 
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Man begreift leicht, daß Here. diefes Holz in kei⸗ 
ner andern Abſicht mitgenommen bat, ald viel anz 
dere gethan haben, z. E. der Holländer, Cornelius 
le Brün, in deffen Voyage au Levant, (Delft. 700. 
fol.) ch. 31.. pag. 189. die Erzehlung vom Baume 
befindlich ift. Gegenwärtiges Holz iſt ziemlich hart, 
und doch leicht und ſchwammicht, eben wie es le 
Brian befchreibt, daß alfo doch immer ‚noch einerley 
Holz Andacht und Neugier verforgt. Noch hat Here 
Niebuhr für die Societät. den prächtigen Kupferſtich 
von der Bildfäufe, welche zu Koppenhagen des Ks 
nigs don Dännemark Majeft. errichtet worden, be⸗ 
fimmt, wovon zu anderer Zeit iſt geredet. worden, 
da ein anderer Abdruck dieſes Kupfers auf die Uni— 
verſitaͤtsbibliothek gekommen if. 


Lemgo. 


In der Meieriſchen Buchhandlung iſt ſauber und 
nach Urt einiger von Reich und Weidmann verlegten 
Schriften gedruckt: Laidion, oder die Eleuſiniſchen 
Geheimniſſe. Erſter Baud, 1774. kl. Octav 464 S. 
Daß es über kurz oder lang an Nachahmern der 
Mielandiihen Manier nicht fehlen wirde, konnte 
man läugft voraus fehen. Der Verfaſſer dev gegen: 
wärtigen fcheint mit jenem groffen Schrififteller nicht 
ſowohl in der Anlaae, Einheit, natürlichen Anmuth 
und meifterhaften Cinkleidung haben. wetteifern zu. 
wollen: ihm ‚war es mehr darum zu thun, ein Du⸗ 
zend Grundſaͤtze an den Mann zu bringen, bey de⸗ 
nen ſich ſchwer entfcheiden läßt, vb fie feinen Kopf 
oder ſein Herz mehr mögen gedrücdt haben, in.dae 
er fich ihrer zu entledigen eilen mußte. . Debauche 
ſcheint er guug im Herzen zu haben : allein der Geiſt 
iſt schwach, und will dem verdorbenen Herzen noch, 
nicht recht Schritt halten. - Noch nie haben wir den 
Tortgang der Eultur unfers Zeitalters fo einleuch- 
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tend bemerkt. Bisher fuchten einige wohlmeinende 
Meifen uns zu uͤberreden, dieß Leben fey blos. der Freude, 
dem Tändeln, den Scherzen beitimmt; eine lächer: 
liche Thorheit fey es, fich mit ernfihaften Betrach- 
tungen oder befehwerlichen Sefchäften den Genuß des. 

"Lebens zu verderben. Jezt koͤnmt ein treuberziges 
Männchen nach, und belehrt und fogar, daß auch 
nach diefem Leben ein Fünftiger Zuftand im nichts 
weiter, als im. Küffen, Scherzen, Lieben, Trinken, 
und dem erhöhten Genuffe alles Vergnuͤgens der 
Stimmen und einer wohlläftiaen Einktldung  beftehen 
werde. Und man denfe die finnreiche Erfindung des 
Verfaſſers wie er diefe heilfamen Lehren Horträgt, 
die er in feiner Perfon vielleicht mit wenigem Nach: 
Drucke vorgebracht hätte! Nachdem er den Kefer 
durch verfchiedene Erzählungen, die nicht vecht wohl 
zufammen hängen, im die Ebel einzuleiten gefucht 
bat, fo koͤmmt man endlich fchon halb ermüdet da= 
hin: Lais, oder Laidton, bie berühmte ſchoͤne Buh—⸗ 
lerin, fchreibt aus dem Orte der Seligen an den Ari⸗ 
flipp: Wie der zu der Ehre koͤmmt? Recht weiß 
fie es ſelbſt nicht zu fagen? fie fürchtet fogar, ihre 
Sendſchreiben müffe als untergeſchoben angefehen | 
werden... Dem Ariftipp legt fie Örundfüße bey, die 
u hegen Ariftipp noch ein viel zu guter Mann war, 

Nun für die lange Weile fchreibt man aus der Se— 
ligfeit doch nicht: alfo zur Sache, waß für 'herr- 
liche Dinge meldet fie doch, die ein ehrlicher Leis 
menfohn nicht hiernieden eben fo gut auch zu ſchrei⸗ 
ben wüßte? Sie derlamirt gleich Anfangs über Grie⸗ 
chenlind, was es ſeyn Fünnte, und nicht iſt; umd 
das pflegt der Dame ort zu mwiderfahren, Daß fie 
declamirt, gemeiniglich ın den Fällen, wo fie recht 
ſcharf philofophiren wil, Dann fagt fie Ariftipps 
Glaubensbekenntniß über die Materialitat der Seele 
ber, declamirt wieder wider die Weltweisheit, und 
füngt fo weitläufig eine Widerlegung des dem —* 
| ipp 
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ftipp zugefchriebenen Sates durch ihre eigene Ere' 
fahrung an, die vielleicht Für die muͤſſigen Seelen 
in der Lais Elyfinm eher ſchicklich ſeyn Fan, für und 
ſublunariſche arme Sterbliche aber ziemlich ermüdend 
ift; und die noch mehr, daam Ende dad Ganze, 
was die gute Laidion beybringt, ein Gemäfche iſt, 
bey dem fie fich felbft nicht verfiehet, und das mit 
taufend zur Sache nicht gehörigen Dingen durchs 
frenzet it. Nun befcheiden wir und wohl, DaB 
diefe epifodifchen Rhapfodien zum Aufſtutzen der Er— 
zählung dienen follen, Aber da wünfchten wir doch, 
Lais hätte erft die Kunft gelernt, leichte, Uebergaͤnge 
zu finden, folche beyläufige Gedanken, und felbit Fa: 
‚feleyen fo einzumweben, dag der Faden nicht drüber ver⸗ 
lohren gebt, noch der Leſer ermüdet und die Hauptſache 
aus dem Gefichte verliehrt. Und auf der Stil konnte 
Dame Lais immer ein wenig beffer aufmerkſam feyn, 
Daß er weniger erlünftelt, nicht bald holsricht, bald’ 
fehleppend, bald pretiös war. Doc) auf die Wahre 
heiten felbft zu kommen, die uns die fchöne Buhlerſeele 
aus der andern Welt berichtet: Sie fängt die Er— 
zählung von ihrem Tode an, und zwar, mit Todes— 
betracytungen, die fie im Sterben angeftellt habe: 
9 mein liebes Seelchen, du Leckermaͤulchen nad) fürfen 
> Küffen, nach ſchaͤumenden Bechern Chier! du Feine 
»Liebhaberin von aufgefchwollenen Pflaumbeiten mit. 
Mofenblättern bekleidet! du Näfcherin der firafbaren 
”Empfindungenfw:” fo geht ein langes Kapitel fort, 
woriun man die Erfindung und das Unterhaltende 
fo fehr als das Schickliche bewundern muß! Lais 
verlüßt Dann ihren Körper, fchwebt empor; ” zum ers 
ftenmale Fonnte fie dte Sonne mir Adlersaugen betrachs 


ten, und ihre Blicke von dem reinften Feuer ihrer’ . 


' Sphäre abgleiten laſſen; wie Waffertropfen — wel 
ches ihr eine fehr angenehme Empfindung verurfachte.”” 
Ob dieß nicht ein wenig Galimathias tft, koͤnnen wir 
wicht jagen: doch jo viel andere Beyiptele machen es 
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wahrfcheinlich, daß Lais eine Kleine Anlage dazu has 
ben mag. . Im Slug fümmt.ihr der ſchoͤuſte Juͤng⸗ 
ling entgegen. Die zuͤchtige Lais ſchaͤmt ſich, daß 
ſie nackt iſt, und wurde beynahe vor Schaam in eine 
Roſe verwandelt. Vortreflich! Der Juͤngling iſt der 
alte Anacreon, und der philoſophirt uͤber Wahrheit 
und Weisheit ſo ſcharfſinnig, z. E. "Viele Thoren 
wollen die Wahrheit nackend ſehen, die Ungluͤckli— 
chen! aus ihr flieſſen Strahlen, die ſchmerzlich bren⸗ 
nen;” und der vortreflihe Sa koͤmmt nun an-fp. 
vielen Orten wieder! . Ganz Original... Lais wird 
vor die Richter geführt: täglich werden deren drey 
aus den groffen Weiſen, die das menfchliche Geſchlecht 
hervorgebracht hat, agewaͤhlt: und das find gutherzi⸗ 
ge. billige, nachſehende Leute, wie ſie fich ein Sünder 
wünfchen kan: ı Schönheit blendet .fie fo gut, wie 
hier unfere Richter; "ein Mädchen, das die Schön: 
heit der Charitinnen hat, koͤnne in ihren Augen nicht 
gefündiget haben.” Und was die Seligen da ein⸗ 
ander für Artigkeiten, Schmeicheleyen — ‚Ungereimt: 
heiten und Poſſen vorfagen! Syrenen, Appelles, Ra: 
vieles und ähnliche Gräcifmen fommen-denn auch mit 
unter vor! Die Richter find diegmal Orpheus, So— 
lon, Aſpaſia. Wie fie eben hintritt, den Becher der. 
Erinnerung getrunfen bet, uud nun in der Ermars: 
tung des »groffen entfcheidenden Augenblicks ſteht, 
fiehe da, ſo fängt das Närrchen an, (wer follte es 
unter folchen Umftänden erwarten?) fich in metaphy= 
firche Grillen über die Seele zu vertiefen: was ein. 
Gedanke fey, wie er im. Kopf entftehe ſw. Der 

eine von den Richtern, Herr Solon, ftellt fich fehr 
ſtraͤflich, wird aber durch Aſpaſiens ſchalkhaf⸗ 
te Schutzrede und drey Kuͤſſe von der Lais, als ein 
alter Geck und Suſannenbruder entwafnet, ehe 
man es ſich verſieht. Aſpaſia hat gleich Anfangs 
Nachſicht: eine Magdalene weiß wohl wie der au⸗ 
dern: zu Muthe ift. Sie und Lais führen nn die 
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Länge, und anderwärts mehrmalen, ald ausgemacht an, 

jedes ſchoͤnes Mädchen mäffe eine gemeine Wiege ſeyn, 
nur ein häßliches Geficht tauge allenfalls zu einer ehr⸗ 

lichen Frau. Dieſes Hauptftück ſcheint dem Verf. vor⸗ 

zuͤglich am Herzen zu liegen Das laffe man doch 
Philoſophie eines aufgeflärten Kopfs feyn! Das 

Verhoͤr füllt fonderbar aus, es wird eine philofophi= 

ſche Difputation, bey der nur der Prüfes fehlt, über 

den Begriff der Tugend, den Plato, die ſo ſehr zu wuͤn⸗ 

ſchendeGemeinſchaft derWeiber, von der die groͤßteder⸗ 

beſſerung des Menſchengeſchlechts zu erhalten ſtuͤnde. 

Und, welches uns doch ein wenig wundert, die Se— 

ligen diſputiren mit ziemlicher Hitze, oft mit einer 
heftigen Declämation, werfen mit Dummkoͤpfen, Nar⸗ 

‚ren, Mangel von Menſchenverſtand um ſich, und das 
feldft fo artige Damen wie Laidion iſt: und 3. €. bey 

fd herrlichen ausgemachten fruchtbaren Wahrheiten, 

wie S. 160. 161.2. dann Solons Beweife auf den f 

©. unddie trefliche Theorie von den Strafen f.w, wie 

zufrieden mag da nicht der V. mit ſich gewefen feyn! 

Das, was jedem denkenden Kopfe zuerft, wenn er zu 

denken anfängt, auffällt; von da aus er alsdenn zur 

eigentlichen Betrachtung fortfchreitet, und nun erft zu 

philoſophiren den Anfang macht ; das, glaubt der Mann, 

iſt in ſeinem Gehirnchen, fo lang die Welt fteht, das 

‚ erftemalaufgeftiegen. Das ganze Gericht endigetfich, 
mit dem größten Anftande, in ein allgemein Gelächter. 

Drauf wird, (wieder eine Erfindung, biedem V. nicht 

wenig gefoftet haben muß,) Aſpaſia für die Mutter der 

Lais, und nachher Orpheus und Eurydice für die zwey⸗ 

ten Eltern erfannt: ein Mufter von einer Peripetiet 
Im zweyten Buche müffen wir uns nun wohl Fürzer 

faffen. Wer wollte auch den Reichthum von Ideen deg 

V. fo leicht ind Kurze bringen! Hier wird nun Lais 

zum Schwefterchen der Charitinnen; ein Epifddchen, 

das wir nicht recht in Zufammenhang bringen Eönnen. 

Die Dingerchen ſchaͤckern etwas her, das freylich nur _ 
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‚die Söhne den Örazien verftehen mögen Weiter wird 
nun der glückjelige Zuftand von der Lais Elyfium be= - 
ſchrieben. Nun ein Hauptftüc, das der, con amore 
‚niedergefchrieben haben mag, von derMaterralität der 
Seele und dem Denken, ald einer Bewegung der Theile 
aus denen fie zufanımen gefezt if, ein jo ſharfſinuig, 
Durdigedachtes, zufammen hingendes Stück, | wie der 
feichtefte Denker für fein bellendesGewiffen jemals zu⸗ 
ſammen geftoppelt. hat: und das alles eın ſo alter, ab⸗ 
genuzter, aus den Winkeln zuſammen gefuchter Kram, 
daß man wohl fiebt, in dem Elyſium mögen die Sees 
Yen im Denken nicht viel weiten gehen, als fie waren, 
wie fieunreifausder Welt weggiengen. Den Reft des 
weyten und das dritte Buch nimmt Die Lebensgeſchichte 
* Lais ein, welche einige feine Stellen hat: auch ei⸗ 
nige artige Öedichtchen, da hingegen andere eben Feir 
nen hohen Begriff von der Dichterfaͤhigkelt der Seligen 
eben: z. E. Vom Himmel verbannte mich Liebe. Ju⸗ 
nonifchwar es ein wenig, Die Muſe der Liebe wegen Liebe 
vom Himmel zu verbannen” ſ. w. ”D waͤrſt du hier, 
o Freund, fo ſollten aus den Lippen Laidions alle Sees 
9 [en Eriechen in Ariftippen.” Der Sappho Gedichtchen 
ift fo froftig Überfezt, daß niemand dabey als vor Kälte 
fchaudern wird. Noch ſezt der V. einen befondern Witz 
in den Auffchriften der Kapitel, Wir übergeben eini⸗ 
ge eingefchaltete philofophifche Hauptſtuͤcke, als über 
die Kiebe. Der fiharffinnige Philofopb laͤßt ſich 
hier doch als eine Erflärung der geiftigen Liebe, bey 
der er etwas denkt, die Vereinigung eıned Geiftes mit 
dem andern gefallen. Als Anhang ift noch ein Stück 
aus einem unvollendeten Gedichte angebängt, Das im 
Geſchmack des Idris gefehrieben werden ſoll. An 
groſſen Fähigkeiten feblt es dem; V. nicht > aber, 
Himmel, welchen Gebrauch mat er davon! Die 
befte Vergeltung, die ihm Theil werden Fönnte, wäs 
re, wenn einmal, feine Frau oder ſeine Tochter 
feine Grundſaͤtze in Ausübung brachte, 
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er Buͤchernachdruck, nach aͤchten Grundſaͤtzen 
des Rechts gepruͤft, von Joh. Steph. Puͤtter, 
im Vandenhoekiſchen Verlage, 17745. 206 
Quartſ. Der erſte Theil handelt vom Buͤchernach⸗ 
drucke nach der Natur der Sache und in Abſicht auf 
ganz Europa betrachtet, der zweyte wie ſolcher be— 
ſonders beym deutſchen Buchhandel und nach der 
deutſchen Reichsverfaſſung anzuſehen iſt. Jeder iſt 
wieder in Hauptſtuͤcke unterſchieden. Der erſte faͤngt 
mit einer Einleitung von den Quellen an, aus denen 
die hier noͤthigen Rechtsſaͤtze flieſſen. Sie ſind: die 
Natur der Sache, Anwendung allgemeiner und ange 
logiſcher Rechtöfsse, oder auch beſonderer Gebräuche, 
Im juſtinianiſchen und canoniſchen Rechte konnte der 
Buͤchernachdruck nicht erwaͤhnet ſeyn, weil damals 
die Druckerey noch nicht erfunden war, daran erin⸗ 
| Jiii nert 
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nert der. Herr. g.FN. die, welche etwas noch für 
allgemein erlaubt halten, wenn es weder int juſtinia⸗ 
niſchen noch canpnifchen Rechte verboten tft. Daß der: 
gleichen viele find, muß man ihm, als einem Zeugen, 
der die Wahrheit weiß uud fagen will, glauben, jo 
gern man ſonſt, zur Ehre des Meufchenverftandes, 
darın zweifeln möchte. Die Natur der Sache führt 
den Heren Berf. auf-hiftorifche Bemerfungen von der 
Bu bᷣdruckerey, dem Buchhandel, Verlage, den erften 
Buͤcherprivilegien. Dem FranzoͤſiſchenS chriftfteller, 
der beym 9.8. fagt: Man habe die Buchdruckerkunſt noch 
nicht von Seiten der Handlung angefeben , iſt unbe— 
kannt g weſen, was in diefer Abficht Zink im Manus 
fasturlerico gethan hat: Die aͤlteſten Bücherpriviles 
gien, die man fennt, werden im 17:$. angezeigt. 
Eie betreffen griechifche oder römifche Schriftfteller, 
Werke des mittlern Zeitalters, oder Schriften, deren 
Derfaffer zur Zeit des Abdrucks fchon geftorben was 
ren. (Bielleicht mit einiger Fleinen Ausnahme, z.E. 
in der aus dem Chevillier angeführten Stelle hat ein 
Reſent der Philofophie 1517. ein Privilegium wegen 
feines Buchs befummen,) alſo über folhe Werke, 
wovon Abfchriften in mehr Händen waren, daher 
andere Abdrücfe konnten gemachtwerden, ohne den ge⸗ 
machten zu brauchen. (Vielleſcht könnte es fich mit dem 
Buche des philsfophifchen Regenten fo verhalten ha— 
ben, ohngefähr wie mit den Heften manches Pro- 
feſſors, Die ein gefchwind nachfchreibender Zuhörer 
vollſtaͤndig, und mit ihnen feines Lehrers ganze Ge: 
lehrſamkeit befigen kam) Diefe Bemerkung iſt des⸗ 
wegen wichtig, weil fie zeigt, beym Urfprunge der 
BDrivilegien habe man nicht vorausgeſezt, ein ge: 
drucktes Buch dürfe ohne Privilegium von jedem nach⸗ 
gedruckt werden. Daß nun ein Gelehrter an einem 
von ihm verfertigten Werke ein Eigenthum hat, fol 
ches einem Verleger übertragen Fan, diefer, m. 
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bernehmung des Verlags fich oft der Gefahr eines 
Berluftes ausfezt, folglich von diefer Uebernehmung 
durch die Furcht des Nachdrucks abgefchreeft wird, 
hieraus der Gelehrfamkeit und dem gemeinen Weſen 
höchft nachtheilige Folgen entftehen, dieſe Wahre 
heiten werden nun im ihr geböriges Licht geſezt. 
In dem einzigen Falle fpribt der Herr Verf. den 
Nachdruck von Diefen übeln Folgen frey, wenn derz 
ſelbe nicht an Orte verfauft wird, wohin der Verles 
ger auf Abfag rechnen Eonnte, z.E. wenn ein eng> 
liſches Buch in Deutfchland, oder umgekehrt, nachz 
gedruct wird. Das 3, Hauptſtuͤck zeigt die Unge— 
veimtheit des Schluffes: Weil ein gefauftes Exemplar 
mein Eigenthum ift, fo Fan ich e8, unter anderm Ger 
brauche, den ich davon machen darf, aud) zum Nachs 
drucke anwenden. Es wird gewiefen, wie viel 
Aehnlichkeit der Nachdruck mit falfchen Münzen hat, 
nur mit einen Unterfchiede, der faft völlig wegfallen 
würde, wenn ein Souverain eines andern Gepräge 
brauchte, allenfalls wohl ſolche Münze in des andern 
Land ausgäbe. Daß der Nachdruch, nicht nur theo⸗ 
logifch, fondern auch) juriftifch betrachtet, ein Dieb 
ſtahl ift, wird daraus gezeigt, weil felbit nach dem 
Syſtem des römifchen Rechts manche Fälle zu Diebs 
— gerechnet werden, die in der Moralität noch 

y weiten dem Büchernachdrucke nicht beyfommen, 
Defonders das furtum vfus, mit dem er fo genau 
übereinftimmt. Wollte jemand hier einwenden, daß 
niemand an feiner.eignen Sache einen Diebftahl bes 
gehe, ſo Lieffe fich doch auch dagegen antworten, 
- daß z. E. ein Schuldner, der dem Gläubiger das vers 
ſezte Unterpfand entführt, feine eigne Sache ſtehle; 
eigentlich aber befteht die Eutwendung in der Anz 
maffung des gelehrten Grundftoffes und des Vers - 
lagsrechtes, welche Fein Eigenthum des Nachdrucers 
find. Es würde alfo, analogifch, dem Verleger con- 
RN Jiii2 dictio 
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dictio furtiincerti zuftehen, wie bem Gläubiger, dem: 
fein Pfand entwandt iſt. Noch werden Ausflüchte 
der Nachdrucker, theils widerlegt, theild eingeſchraͤnkt, 
z. E. daß es an Originalabdruͤcken ‚gefehlt, u. ſ. w. 
Das 4. Cap: handelt von den Buͤcherprivilegien, und 
dem Nachdrucke, nach der Praxi von Europa. Wie: 
ſchon angezeigt worden, fcheint man zuerft Bücher 
privilegien gefucht zu. haben, nicht in der Meinung,’ 
als wäre ohne ſie Nachdruck erlaubt, ſondern zu meh⸗ 
rever Sicherheit eimer ſchleunigen Hülfe, die man fonf 
weiter hätte, fuchen muͤſſen. Es wird gemeldet, was 
Dieferwesen: auffer Deutjchland gewöhnlich. ift: Das, 
5. Hauptftüc erzählt der bemährteften Nechtslehrer,; 
und anderer Schriftfteller überwiegende Stimmen, 
daß Nachdruck unrechtmaͤſſig tft. . Bon Ludewig hat 
einmal im Borbengehen dem Nachdrucke das Wort, 
geredet, einige Surtitenfacultäten- und andere Rechts— 
Ichrer find auch, dafür geweſen, ihre Gründe werden. 
hier geprüft, und find, zum. Theil ſchon im Vorher⸗ 
gehenden entkraͤftet. Luther hat mit feiner gefunden 
Vernunft auch hier die Wahrheit eingeſehen, und 
an eſehene Rechtsgelehrte haben den Robruẽ auch 
unprivillegirter Bücher für unrecht erklaͤr. Des 
2. Theils 1. Hauptft. erzählt, was der deutſche Buch⸗ 
handel eigenes hat. Daß man bey dem deutſchen 
Buchhaͤndler auſſer ſeinem eigenen Verlage auch Sor⸗ 
timents findet iſt offenbar für. Buͤcherkaͤufer eine: 
groſſe Bequemlichkeit. Dieſes führt: auf. die Meſſen, 
und die Leipziger Buchhandlungen, nebſt denen, wel⸗ 


‚che die dortigen Meſſen beſuchen, werden genannt. 


Ohne die Sicherheit, daß Nachdrüce nicht auf die 
Meſſe gebracht, ‚oder an deutfche Buchhandlungen 
verſchickt werden Dürfen, iſt Fein. Buchhändler im 
Stande, einen etwas beträchtlichen Verlag zu unter- 
nehmen. Bücher, ‚Die in einem deutſchen Lande her⸗ 
auögefommen find, wird ein Buchhandler in * 
| em 
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dem Lande fchwerlich nachdruchen, nur meiner andern 
Provinz wagt-man es: daß aber dieferwegen ein 
deutſcher Neichsftand den Unterthanen eines andern 
Gerechtigkeit widerfahren laffe, gebort zum allgemeiz 
nen Vortbeile Die Praxis fowohl Der Landesherrz 
lichen-ald der Kaiſerlichen und Churſaͤchſiſchen Buͤcher⸗ 
privilegien, wird im 3. Hauptſt. umſtaͤndlich vorge⸗ 
tragen, Die beyden leztern find beſonders durch die 
Meſſen veranlafjet worden. Was fuͤr Urſachen den: 
Buchhandel auf der Frankfurter Meſſe geſchwaͤcht, 
warum man ſich jetzo um Kaiſerl. Buͤcherprivilegien 
fparfamer bewirbt, wird erklaͤrt. Sonft waren die 
Kaiſerl. Privilegien auch mit auf die Oeſterreichiſchen 
Erblande gerichtet. Seit Carl VI. Tode fand dieſes 
nicht mehr ſtatt, weil die Regierung dieſer Erblande 
nicht mehr in einer Perſon verbunden war. Nach 
dieſen Gründen wird des Herrn von Trattner bekann⸗ 
tes Verfahren beurtheilt. a 


‚Leipzig. er 


| Bey J. S. Heinſius iſt von des Hrn. Joh. Fr. Jug⸗ 
lers, Koͤn. Großbr. Raths, Beytraͤgen zur juriſtifchen 
Biographie das zweyte Stück des erſten Bandes ers 
ſchienen, groß Octav mit fortlaufender Seitenzahl 
von 209 bis 441... Vorgeſezt ift das Leben eines 
Staatsmanns, welches hier Chr. Wilh. von Eyben 
iſt, der als erſter Miniſter Ernſt Auguſts, Herzogs 
von Braunſchweig-⸗Luͤneburg und Biſchofs zu Oßna⸗ 
bruͤck, 1727. ſtarb. Hierauf deſſen Vater Hulderich 
von Eyben, Prof: zu Gieſſen, Helmſtaͤdt, und ende 
lich Aſſeſſor beym Reichskammergerichte. Ge. Aca⸗ 
tius Enenkel von Hoheneck, der Ueberſetzer des Thu⸗ 
cydides, und dabey doch ein guter Juriſt, wie ſeine 
Werke de privilegiis iuris civ. de privileg. militum 
etmilitiae, de privil, parentum ac — zeugen. 
Stil Do: 
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Dominicus Arumäus; Prof. zu Jena, der Water der 
deutſchen academifchen Bubliciiten, wenigftens gab er 
zuerft dem deutſchen Staatsrecht eine Geſtalt; nach—⸗ 
dem hundert Jahre vorher, um 1520. "Henning Go— 
‚den zuerft über da3 Staatsrecht zu Wittenberg geles 
fen hatte. Jac. Raewaerd, der bekannte gelehrte 
Civiliſt; jo auch, Ged'Arnaud. Nun kommen die 
Earpzove nach der Reihe, fieben an der Zahl, darun⸗ 
ter der berähmtefte Benedict, das Kechtsorafelfeiner 
Zeit, zumal in den ſaͤchſiſchen Landen; das doc) feite 
dem durch meuere ziemlich wieder verdraͤnget iſt: 
diefer Artikel enthält beträchtliche. litterärifehe Notiz 

en. Gerh. vom Maftricht. 3: Fr. Hombergk zu 

Jach, einer von den feltenen Männern, welche phi— 
Iofophifch gründliche Rechtswiffenfthaft mit alter Lite 
teratur zu verbinden wiffen, wie fchon feine Ausgabe 
der Novellen zeiget. Joh. Zanger. Defid. Hera 
dus, (Heranld), den feine Zänferey mit Saumarfe am 
meiften befannt gemacht bat. Carl Franz Buddeus. 
Joach. Potgiefer. J. Gottfr. Laurentti, der verfchie= 
benes zur Erläuterung des Kriegsrechts gefchrieben 
bat. P. Heige. Franz von Roye. W. Belt, 


— Berlin und Stralſund. | 


Unſer Herr Prof, Beldinger, welcher Herrn pallas 
fpieilegia Zoologica in das Deutfche zu überfegen 
angefangen und von dieſer Ueberſetzung die drey erften 
Stüce geliefert hat, hat bey feiner. Hieherkunft nach 
Göttingen den Herrn Prof. Erpleben bewogen, ihm 
dieſe gemeinnüßige Arbeit abzunehmen. Letzterer 
hat auch bereit den Anfang der Fortfeßung gemacht, 
und zwar iſt vors erfte nur das vierte Stüc unter 
Dem Titel: - Perer Simon Pallss Wearurgefchichte merk⸗ 
würdiger Thiere, im welcher vornehmlich neue und 
unbekannte Thierarten durch Zupferftiche, Beſchreibun⸗ 
—* gen . 
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gen und Erklärungen erläutert werden, vierteSamms 
Jung, beyLangen,. 1774. ‚auf 3 Bogen in Großquart 
mit 3 Rupfern herausgefommen. Dieſes Stuͤck ent⸗ 
hält die Naturgefchichte des fogenannten Trompeten: 
vogels, oder der Grus Pfophia, und zweyer Perlhühner, 
des gehaubten (Numida mitrata) und des bufchich- 
ten (N. criftata). . Herr Prof. E. wird die Uebers 
ſetzung der folgenden Siuͤcke jo viel als möglich bes 
fchleunigen, damit die Ueberfegung nicht gar zu weit 
hinter dem Originale zurück bleibt. Bon diefem 
ift diefe Ofterineffe der erite Band ‚mit dem zehnten 
Stücke geendigt worden, das wir nächftens umſtaͤnd⸗ 
licher auſagen wollen, er N 


linſtadt. 


Das Waiſenhaus hat 1773. Octav, eine neue 
Ausgabe vom Liber memorialis Latinitatis des Cel⸗ 
larius verleget, welche der verdiente Herr Nector 
%. Gottlieb Lindner beforget, vermehret und verbefs 
fert bat. Wenn einmal die Methode in den Schu: 
len behalten werden muß, die Lehrlinge Vocabeln 
lernen zu laſſen, fo ift die Methode, welche der 
Herr Rector in der Vorrede vorfchlägt, immer noch 
die vernünftigite, | 


Dresden und Leipzig. 


Im Gerlachifcben Verlage tft eine neue Ausgabe 
von des Churfürftl. Saͤchſ. Artilferiehauptmanng, 
Joh. Glieb Tielke, Unterricht fuͤr die Officiere, die 
ſich zuFeldingenieurs bilden, 1774, großOctav, 479 ©. 
herausgefommen. Die Zufäte zu diefem nüßlichen und 
befonders für die niedern Dffictere beftimmten Mers 
fe find beträchtlich, hanptfächlich an mehrern Bey—⸗ 
fpielen und Erläuterungen der Saͤtze, — 
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Verbeſſernngen in Beziehung auf die Kritiken, die 
uͤber die erſte Ausgabe waren gemacht worden. Der 
Kupferblaͤtter find jezt 32. J — Pie 
ses ET Lieufchatel. * ir u 
Im quatrieme Memoire des Hrn Beaumarchais, 
(f.. 74. Stüd,) kommen freylich viele Dinge vor, Die 
wir fon wien. Des Herren C. Verhoͤr Hor dem 
erften Prafidenten des Parlements: er hatte erhal⸗ 
‚ten, daß nunmehr Goͤzmann auch wegen feiner fal 
fchen Untetfchrift zur Verantwortung gezogen wurs 
de. Eine falfhe Anklage, als wann er aus Spa: 
nien wegen ſchlimmer Händel habe entfliehen muͤſſen, 
giebt ihm Anlaß, eine gewiffe angenehme Erzählung 
der Same zu machen, woriun er al ein unerjchroctes 
mer Rächer einer betrogenen Schwefter erfcheint, und 
. wider. alle Hofnung den D. Joſeph Claviſo, der die 
Schöne, hintangefezt hatte, durch des großmuͤthigen 
Herrn Walls‘ Vermittelung von Stelle und Ehren 
rRAL a SEE, Tall. 0 ET 


Di Londons ı 


Seine Predint, gehalten den. 2. Januar 1774. an 
dem Einweihungstage der, neuen deutichen Lutheriſchen 
ſogenannten Jamburger Kirche zu London, von Georg 
Chriſtoph Dahme, Paſtor daſelbſt, 1774. in Ditav 
47 Seiten, Was bey einer ſolhen Gelegenheit den 
Zuhörern ſchickliches ind Andenken kan gebracht und 
ans, Herz ‚gelegt. werden, findet man bier gejagt, 
und: in einer.edlen, lebhaften; auch zuweilen rührens 
den Sprache... Susbefondere.läffet uns der fo. erleuch⸗ 
tete als ftarke Eifer für das. thatige Chriftenthum von 
den Geihäften des Herrn DVerfaffers viel Gutes 
BET DE N "56 ” 
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Göttingen und Gotha. | 
—— A Lınne, Eguitis, Syflema vegetabi- 


lium. — Editio decima tertia accesfionibus eb 
 emendationibus nouisfimis manu perilluftris 
auftoris [criptis adornata a IVOANNE ANDREA 
MURRAW— Typis et impenfis J.C. Dieterich, 17744 
Ohne Vorrede 344 Seiten ingroß Octav. Dieje Aus⸗ 
gabe ift eine Wirkung des Zuſpruchs, dem der Herr 
Profeflor med. Murray ben dem Herrn v. L. vor 2 
Sahren abſtattete. Sie kan nicht anders ald dem 
Kräuterforfchern eben fo fchäzbar ſeyn, ald dem Hr, 
M. die dadurch bewährte Zuneigung feines Lehrers hat 
angenehm feyn müffen. Denn da der Herr B. felbft 
weiter feine neue Ausgabe des Syſtems in den Drud 
geben will: fo bat er. denr Heren M. fein eigenes 
Eremplar, woriun er alle Bermebrungen und ers 
befferungen beygefchrieben hatte, eingehandigt. Man 
| Kkkk beſizt 
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befizt alfo jest eim Buch, das alle bisher von dem 
- Ritter als gültig erkannte Pflanzen⸗Geſchlechter und 
Gattungen entisalt, und wofern der Name eines 
Gompendiun ihm einigen Wehrt verfchaffen foll, 
als das einzige eines Pflanzenſyſtems anzufehen ift, 
von dem fid aber auch, ohne der Natur felbft 
Gewalt anzuthun, nichts abftücen läßt. Die Ges 
Schlechter und Gattungen, die nach der legten Ausgas 


be der Generum und Specierum plant. entdect wor= _ - 


den, und vorhin zerfirent. in dem Anhang zu den 
Speciebus, den Mantiſſen und dem Supplement zum 
dritten Theil des Syſtems geftanden,. find. an den 
gehörigen Dertern eingerücht worden. Hin und wies 
der find einige noch, fphter erforfchte Gefchlechter oder. 
Gartungen hinzugefommen. Bey fehr vielen Arten 
erblidt man neue, zum Theil fehr ausführliche, Bez 
obachtungen, und ihre fowohl, ald manche Geſchlechts⸗ 
Charactere, ſind oft verbeſſert worden. Spaͤtere Un⸗ 
terſuchungen haben deu Hrn. v. L. veranlaſſet, vers 
ſchiedene Verſezungen zu unternehmen. Auch wird 
man dies als einen Hauptvorzug auſehen, "bag die 
Synonymen vielfältig berichtigt oder vermehrt, und 
Auch mehr Abbildungen citirt worden find. Während 
des Drucks, der fich etwas verzögert, hat der Ritter _ 
dem Herrn Prof. M. Zufüze und Berändemungen im 
Briefen zugefandt, Die alle getreu an den gehörigen 
Dertern abgedrucdt ſind. Herr M. hat, um die 
Trivialnamen verftandlicher zu machen, fie ganz aus⸗ 
drucken laffen, und,’ fo viel möglich, für Die Zierde 
und. die Nichtigkeit des Drucks, die bey Werfen 
diefer Artuicht fo leicht zu bewirken iſt, geſorgt. Wir 
liefern einige Beyſpiele der Vorzüge diefer Ausgabe 
und Veränderungen, Die wis nicht einmal im der 
zweyten Mantiffe finden. Neue Gefchlechter find die 
Föthergilla, 'Durio,' Fufanus. Aus derSibthorpia‘ 
peregrina macht. Herr HL. ein neues Geflecht, * 
| | ra, 
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dra, Der Gefchlechtsname Leucadendron geht ganz 
ein, und dafür wird den darunter geftandenen Gat— 
tungen und einigen andern verwandten derjenige der 
Protea vorgefezt. : Antholyza Merianella, Gentiana 
aphylla, Peucedanum minus, Glinus dietamnoides, 
Teuerium Laxmanni, Dracocephalum: 'altaienfe, 
Sonchus tuberofus find fpäater erforfchte Gattungen. 
Sehr bereichert erfcheinen die Gefchlechter Erica, 
Paullinia, Reftio, Fucus. Zur Chondrilla fommt 
eine dritte Sattung crepoides. Das Polemonium 
rubrum ift in die Ipomoea, und verfchiedene Achy- 
ranthes find in das Gefclecht des Jllecebrum vers 
ſezt worden. Von dem Fieberrindenbaun wird aus 
gemerkt, daß er zu den Gewaͤchſen mit verdrchter 
Blüthe gehöre. Vincaminor und maior bleiben zwar 
von einander getrennt: der Herr D. fieht fie aber 
als: bloffe Abanderungen an. Die Gypfophila Stru- 
thium brauchen die Spanier ale Seife, ſo wie eher 
dem die Alten, Das ichwere Eiftusgefchlecht iſt durch 
Die ausführlichen Beſchreibungen fehr amfarfläret worz 
den, | Endlich läßt der Ritter den groſſen gelben Fins 
gerhut (Digitalis) für eine befondere Gattung gels 
ten, und nimmt den Murrayſchen Namen ambigua 
an. - Die Munchhufia erhält jezt unter den Poly⸗ 
adelphiſten ihre Stelle. Der Spilanthus wird nrit 
‚einigen ehemaligen Berbefiuen vermehrt, zumal mit 
der Acmella, Die Quastia fleht zwar im Text unter 
den Pflanzen mit io Ötaubfäden, in einer Nacher— 
innerung wird ihr aher in der Dioecia ein Plag ans 
gewieſen. Bon einem Schreibfehler ©. 138. os 
wir noch benachrichtiget worden, da anftatt Willichia, 
die auderswo angemerkt ſteht, Manettia mit dem 
Beynamen reclinata gelefen werden muß. 


—* u 
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Auf Koſten des Waiſenhauſes 1774. in groß 
Octav 7508. ift gedruct: Artis poeticae Latinae 
libri IV, auetore M. Chr, Davide Jani, Gymnafi 
Halenfis Conreftore. Der fel, Klog hatte für die 
Maifenbausbuchbandlung übernonmen, ein Promtua- 
rium fermonis poetici latini zu fchreiben, war aber 
über die Prolegomena nicht hinausgefommen. Nach 
feinem fruͤhzeitigen Tode follte Herr M. Jani das’ 
Werkchen ausznarbeiten übernehmen: er bemerkte 
aber fehr richtig, dag durch einen Gradus ad Par- 
naflum, denn darauf gieng eigentlich das ganze 
Promtuarium hinaus, obgleich unter jenem neuen 
Titel, der Welt Fein groſer Dienft geleiftet werden 
dürfte, Er verwandelte alfo "den Plan in eine las 
teiniſche Poetif, welche das begriff, was das Mechas 
niiche des lateinischen Verſes, und die poetifche 
Sprache und Ausarbeitung angehet; und fo ift es 
ein Merf geworden, das nicht nur für junge Dich— 
ter, ſondern noch mehr für das Leſen und Verſtaͤnd⸗ 
niß lateinifcher Dichter nüzlich feyn fan. Voraus 
‚gehen die Klogifchen Prolegomena: welche eine No⸗ 
tiz der Dichter wach) der gewöhnlichen Eintheilung in 
Alter der Sprache, das Gewoͤhnliche vom Keen der 
Dichter, und eine Profodie enthalten. Etwas Eignes 
oder Selbftgedachtes ift uns hier nicht vorgefommen. 
Beträchtlicher ift des gelehrten Herrn Jani Arbeit, 
welche nun folget. Erfteine poetifche Grammatik, Un: 
ter dieſer Auffchrift find drey Hauptftüce: von der 
poetifchen Orthographie, Etymologie und dem Syn⸗ 
tay begriffen. Unter das erfte Hauptitück find, wie 
wir ſehen, einige Weberbleibfel theils aus der alten 
Sprache, theild aus der alten Ausſprache gebracht, 
welche die Grammatiker nach ihrer Gewohnheit mit 
den Namen von Figuren: Profthefis, sah © Ir R 
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bezeichnet haben. So ift ed auch mit einigen bei 
ſchaffen, was unter der Auffchrift, Etymologie, fies 
het, welches Wort bier das grammatifche Kunftwort 
iſt. Daher vermuthlich wird bier Dazu gerechnet die 
Lehre von poetifchen Wörtern, poetifchen Redensarten, 
und den fünftlichen Veränderungen und Verwechſe— 
lungen der Wörter, welche unter den Namen der Uns 
timerteund Enallage begriffen werden, und eine Mens 
ge Sprachſchoͤnheiten enthalten, Die zu groffen 
Theile nach dem Bevfpiel der griechifchen poetischen 
Sprache gebildet find. Noch lehrreicher ift das 
Hauptſtuͤck vom poetiſchen Syntax, welches von Ler⸗ 
nenden und Lehrern fleiſſig nachgeleſen zu werden 
verdient. Es giebt eine Menge poetiſche Arten des 
Ausdrucks, die einem unter der Rubrik, da man fie 
ließt, ganz geläufig feyn können, Aber daß in jeder 
Stelle eined Dichters und augenblicflih benfällt, 
daß diefe oder jene Art des Ausdrucks vom Dichter 
hier gebraucht ſey: dieß ift eine Fertigkeit, die viel 
Aufmerkſamkeit und Uebung erforder, Auch eigne 
Aumerkungen des Herren Sant fommen vor: er bes ‘ 
hauptet mit Grund das laborum decipitur beym Ho⸗ 
ra; 11.Od. 13, 38. Unter vorgedachted Hauptſtuͤck 
iſt aud) die Lehre von der Ellipfis gezogen, auch vom 
Pleonaſmus: ein ziemlich unbeftinumtes Ding, das 
nur durch Segenftellung der Ellipfis beftimmt-wers 
den Fan: denn es entfiehet nur in folchen Fällen, 
wo der gemeine Sprachgebrauch eine Ellipſis einges 
führt hat, wenn man bier eine Fülle der Rede ges 
braucht: nun fan dieg mit Nachtheil und mit Bor: 
theil gefchehen. Hier erft fängt die gemeine Lehre 
©. 219. an zu paſſen. Bon der MWortverfeßung. 
Bon der fogenannten Hypallage ift die Lehre gut 
gefaßt. Da diefe Wortfiguren eben ſowohl auch in 
proſaiſchen Schriftitellern vorkommen, fo hat der Hr. 
Darf. mit Einfiht — den Gebrauch eben der 
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Figuren in Profa mit feiner Einfchränfung beyge⸗ 
fuͤget. Zweytes Buch: von der poetifchen Eleganz 
und dem poetiſchen Schmuck der Rede. Man merkt 
leicht, daß ber Verf. bier Schwierigkeiten zu übers 
ſteigen gehabt hat. Die poetifhe Sprache unters 
ſcheidet fich von ber Profa durch einen gewiffen Schwung, 
Kuͤhnheit, Würde; wie es der Flug der Einbildungss 
kraft und. ſelbſt der Versbau und die gröffere Volle 
fommenheit der Nebe mit fich bringet: dieſe zu ers 
reichen muß ſich die poetifche Sprache überall von 
Der gemeinen entfernen, ſucht alio neue Beugungen 
und Wendungem, oder ruft alte wieder hervor, oder 
der Römer bildet feine Sprache nach der griechiichen, 
als einer ſchon bearbeiteten und volllommenen Spra= 
che, um. DerHerr % hat num alles dieß unter die 
beyden obigen geborgten rhetorifchen Hauptſtuͤcke, nicht 
obne Scharfitun, zu bringen geſucht. Die Eleganz be⸗ 
greift, wie er es gefaßt hat, die poetische Nachläffige _ 
Teit, und darunter, daß der Dichter obfoleta, nova- 
ta, graeca brauche, hingegen plebeia, obfcena und _ 
den zomuzwos Hermeide; (unter dem leztern Artikel 
koͤmmt eine gute Kritik über Horaz Od. IV, 14, 14⸗ 
16. IV, 4, 18: 22. vor); Das poetische Schickliche 
‚(decorum poeticum) fowohlüberhaupt, als nach den 
einzelnen Dichtarten, in der Fabel, Idyll fm; das 
poetifhe Anmuthige (venuftas poetica,) das theilg 
das Genie gebe, theild der Fleiß; und hier folget wies 
der ein Hauptſtuͤck von Spracheleganzen, das fleiffig 
durchgelefen zu werden verdient: fo wie das folgenz 
de von dem poetifchen Schmud, fo wie er durch die 
Tropen, die Figuren, durch den Bau und den: Nu— 
merus; durch den Reichthum der Sprache, infonders 
heit in der Umſchreibung und im ber Vereinzeluug, 
durch Erzählung, Anrufung, Befchreibung, Vergleis 
bung, Sentenz, erhalten wird. Es fan nicht feh— 


Ion, daß der ein geichichter Ausleger werden —— 
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der ſich dieſe Bemerkungen gelaͤufig gemacht hat. 

er die Namen der Figuren ſw. anzugeben weiß, N 
an liegt weniger. Nun noch das dritte Buch von 
der Beywörtern, mit einer Art von Promtuarium, 


deſſen Einrichtung ſich hier nicht wohl sanaeben laͤßt. 
Dieſe rühmliche Probe jeines gelehrten Fleiffes hat 


der Herr Verf. dem Herrn Dr. Erneſti und dem Hrn. 
Hofr. Heyne in einem Epigramm zugeeignet, das eiue 
ſehr feine Wendung * 


Paris. 


La Combe hat A.1773. anf 1316, ‚aroß Octav 
abgedruckt: Vie du Dante avec une notice: detaillée 
de jes onvrages par M. de Chabanon Dante ijt 
eigentlich der, ‚verfürzte Taufnamen von Durante, und 
Aldighieridas Geſchlecht feiner Urgroßmtutter, Er war 
zuerjt ein Guelfe, gieng bernach zu den Gibellinem 
über, war ein heftiger und ſchwermuͤthiger Verlieb⸗ 
ter, und beſaß eine Zeitlang die hoͤchſte Stelle zu Flo⸗ 
venz, wobey er feiner Eitelfeit zu fehr den Lauf lieh, 
und die Welfen druͤckte. Sie gewannen die Obers 
band, Dante mußte entfliehen, wagte umfonft, wies 
der im Slorenz eindringen, irrte in dev Belt herum, 


and kam auch nach) Paris, Er war den Studien 


ſo ergeben, daß er auf einem Platze das Geraͤuſch 
eines mit groſſem Geſchrey tanzenden und ſich er⸗ 
freuenden Volks nicht vernahm, und im Leſen unge— 
ſtſoͤhret fortfuhr. Guido, Herr zu Ravenna, nahm 
ihn guͤtig auf, und ſchickte ihn, einen Krieg zu vers 
meiden, als Abgefaudten nad) Venedig, wo Dante: 
A. 1321. in feinem 56, Sahre verftarb. Seine Wer— 
fe: er ahmte im Unfange feiner Somedie des Bru— 
netto Teforo nad). Seine Hölle: verfcbiedene aus— 
fehweifende Metaphoren, Die er fich erlaubte: Die 
Luft fürchtete ihn, Die Sonne ſchwieg. —— 

habe⸗ 
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habene Stellen. Die Auffchrift der Pforte der 
Hoͤlle: werihier hineingeht, laffe die Hofnung zu⸗ 
rüc. Dieunangenehmen, widerlichen, und zuweilen 
efelbaften Bilder. Des Ugolins ſchaudrichte Ges 


ſchichte. Das Fegfeuer, woraus Silius Italicus 


erloͤſet wird, und wo hingegen Virgilius bleiben muß. 
Das Paradies. Des D.Sonnetti und Rieder, zärtlicher 
und trauriger, aberrührender ald des Petrarcha witzige 
Klagen. Geine andern mır dem Geſchmacke der Zeis 
ten verfiellien Werke. Er war kein ächter Republikas 
ner, ſondern ein wahrer Gibelliner, der am Kaifer 
einen unumjchränkten Herrn der Welt haben wollte, 
ba eben damals Bonifacius die allgemeine Monarchie 
offenbar anfprad). ER 

\ . 

Le heros francois ou le Siege de S.sJean de Lone, 
drame heroique en Profe par M.d’ Usfieux iſt A. 1774. 
bey le Jay auf fehr groß 8. und 142 ©, mit einen vor⸗ 
treflichen Ruprerftiche abgedruckt worden. Deutlich hat 
ber V. den Siege de Calais vorfich gehabt. Ein patrio⸗ 
tifcher herzhafter Meyer und feine fchöne Tochter kom⸗ 
men bier wieder, nur dag die Schöne hier. nicht deu Eins 
fluß in die Gefchichte, wie in des M. de Belloi Schaus 
fpiele, hat. Die Gefchichte ift gar jehr verziert und ver⸗ 
faͤlſcht. Eonde‘, derin Burgund den Befehl hatte, war 
nicht der groffe Conde‘ : es war fein weit minder fiegreis 
cher Bater, und daß Gallas felbit von denimit 5 Freun⸗ 
den auf den Feind losgegangenen Termont — wor⸗ 
den ſey, iſt eine AmadiſiſcheCaricatur. Und mißfaͤllt Doc) 
nicht, daß die ſchoͤne Adelaide, wie des Euripides Iphige⸗ 
nie, den Tod fuͤrchtet. Es iſt hiſtoriſch wahr, daß die Buͤr⸗ 
ger in dieſer kleinen und ſchlecht befeſtigten Stadt ent⸗ 
ſchloſſen waren, ihre Haͤuſer, im Fall ſie waͤren uͤberman⸗ 
net worden, in Brand zu ſtecken, und zu ſterben. Aber 

Gallas war der ag seta Feldherr feiner 
eiten. 


— 
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Den 5 Julii 1774. 





Zuͤrich. | 


uf die Oftermeffe ıft bey Orell, Geſner, Füße 

lin und Comp. fertig worden; Alb. v. Haller 
Bibliotheca anntomica Tom. I. groß Quark 

auf 8168. Wegen diefer Meſſe tft der Band. nicht 
bey Morgagnt abgebrochen, der. eigentlich das VIII. 
Buch anfangen follte, deſſen Titel it: Anatomia do- 
&ior. Man hat aber bey «700 den 1. Band abbres 
chen müffen. Die Bücher dieſes find: Graeci, (wos 
hin die wenigen Lateiner gebracht find), Arabes, 
- Arabiftae, Inftäuratores, Schola Italica, Incifiones 
vivorum animalium, (vom.Afellius an), und Ana- 
tome humana, die beym Vieuslens angefangen wird: 
nicht daß diefe Titel auf alle Werke des Zeitlaufes 
paſſen, die unter dem Titel ſtehn, fondern daß fie 
den vornehmften Unterjcbeid der vegterenden Befchäfz 
tigungen ausdrüden. Die Behandlung ift eben Diez 
SER jenige, 
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jenige, die man in der Bibliotheca botanica findet, 
nur iſt die andtomifche etwas. ausführlicher, un 
die ausgezeichtteten vorzüglichen Entdecdungen, Vers 
ſuche oder Meinungen dev Schriftfieller etwas ums 
ſtaͤndlicher. Von den erften Anfängen der Wiffen: 
fhafs Ohne gar fehr für die Kenutniß der — J 
eingenommen zu ſeyn, glaubt derHerrv. H doch, und 
ed bezeugen es einige Alterthuͤmer, dieſe Voͤlker has 
ben wahre Gerippe von Menſchen gehabt und nach— 
geahmt. Weit mehr iſt die Anatomie den Weltwei⸗ 
ſen, und zumal den Pythagoraͤern ſchuldig. Unter 
den Aſclepiaden muß Doch eine gewiſſe Kenntniß in 
der Anstomie allgemein geweſen ſeyn: man findet 
fie in des Hippofrates Schriften, der diefe Wahrhei— 
ten nicht als neu, + fondern ald altrerzählt, Don 
diefem groffen Manne uud von feinen Achten und 
mmächten "Werken, unter jenen von der-angefochtenen 
Stelle des Buches von den Gelenfen. Den Kreis: 
lauf des Blutes habe der Mann nicht gekannt. 
Diogenes von Apollonia, und Syennefi3 aus Cypern, 
zwey ziemlich umftändliche Befchreiber der Aderm, 
Nriftoteles, umſtaͤndlich, der unftreitig eine groffe 
Kenntniß von der Anatomie der Thiere befaß. Er 
widerlegt hin und wieder den Hippofrates. Era— 
fiftratus, wieder umftändlih, auch Herophilus:. 
Afclepiades, ein wigiger Sophiſt. Celſus. Aretaͤus. 
Soranus. Rufus. Galenus, überaus ausführlich, 
deifen groffe Verdienfte der Verfaffer erkennt, zumal 
in fchweren phyfiologifchen: Verſuchen. Oribaſius, 
und der ausichreibende Nemeſius. Die nicht völlig 
unwiffenden Juden: die Ehinefer, und Die Araber, 
die freylich alles von den Griechen haben, "Die, 
Dämmerung der Arzueywiſſenſchaft. Friedrichs Il: 
MWerdienfte um. die Anatomie. Mundinus, ehemals 
ein claſſiſcher Schriftfteller, ; der doch menfchliche _ 
Körper zergliederte. Der etwas aaa * 
ende, 
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bende, aber unleferliche Gabriel von Zerbis. Die 


Erneuerer der Anatomie. Die Berdienfte der dama— 


Aigen groffen Mahler. Des da Vinci anatomische 


Zeichnungen befizt der König in Engelland, Ale⸗ 
Fander Benedetti. Der groffe MWiederherfteller der 
Anatomie, Sacobus Berengarius von Garpi, und 


ſeine vornehmften Entdeckungen. Nicolaus Maffe, 


Der wenig felbft arbeitende Günther. Der Urheber 
verfchiedener neuer Entdecungen, Jacob Dubois oder 
Sylvius. ' Der erfte groffe Zergliederer; Andreas 
von Wefel, umſtaͤndlich. Der Herr von H. glaubt 
wicht, daß feine Zeichnungen vom Titian feyn. Ja— 
cob Ruff, der gewiß nichts eigenes zu fagen gedach- 
te, da er die Worte fehrieb, aus welchen man neu⸗ 
lich hat erfünfteln wollen, er habe den Kreislauf des 
Blutes gekannt J.B.Cannanus. Von deſſen uͤber⸗ 
aus ſeltenem Werke beſizt der Herr von H. zwey voll⸗ 


ſtaͤndige Exemplare. Es iſt nicht A. 1572, ſondern 


A.1543. gedruckt. Conrad Geſner beſaß es in dieſem 
Jahre laut ſeiner eigenen dem einen Halleriſchen 
Exemplare beygeſchriebenen Handſchrift, und ſagt es 
auch in feinem Verzeichniſſe anatomiſcher Schrift: 
ſteller. Dervornehmefte Ausleger des Galenus Ingraſ⸗ 


ſias. Charles Etienne, der wegen feines Blaubens ver⸗ 


‚folgt wurde. - Der mehrentheild ausfchreibende Pare“. 
Servet. Der Erfinder Rondelet, den Rabelais zur 
Ungebühr laͤcherlich gemacht hat. Realdus Colum⸗ 
‚bus, der bald Lob, und bald Tadel verdient. - In 
Diefem Sahrhunderte war die Anatomie mehrentheils 
in den Händen der Staliäner. Feloppio, der fo jung 
geftorbene geſchickte und glückliche Zerglicderer. Der 
‘alle vorherige, und faft alle nachwaͤrtige Zergliederer 


‚übertreffende Euſtachius, deſſen meifte Schriften ver» 


lohren ‚gegangen find, Umftändlich von demfelben, - 
wie es billig war. Arantius. Es wird bier ein 
ſeltenen Werkes von den Muſteln gedacht werden, 
gillz | deffen 
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deſſen die Bibliographen nicht aedenfen, das aber 
Winſlow beſaß. Botal! Der wohlverdiente Coiter. 

Vidus Vidius, der des Fallopius Entdedungen im 
Zeichnungen gebracht hat.  Cäfalpinus, der nicht 
weit von der Entdecfung des Kreislaufes war. Bas 
rolius, Garcanus, Salomon Alberti, wo auszulöfchen 
feyn wird, daß er den Anuapendente gehört habe, 
Caſpar Bauhin, der geſchickte Sammler, der. doch 
die Vortreflichkeit der Euftachifchen Schriften nicht 
überfab. Poſthius. Du Laureus. Cabrol. Pineau, 
der gut ſchrieb, aber erdichtete Zeichnungen und 
falfche-Befchreibungen gab. Aldrovandi. Der bey 
feinem Leben berühmte Hteronymus Fabricius von 
Aquapendente der zu viel auslegte, und nicht genau 
genug zergliederte, doch aber feine Verdienfte und 
Entderungen hatte. Gaffertus, fein mehr anatomi— 
ſcher Schüler, und deffelben Entdecfungen, Wilhelm 
Echmidt, der fogenannte Hildanus, feine binterlaf- 
fenen Schriften. Keplers Verdienfte, Riolan, ber 
gelehrte, aber eigenfinnige Aubeter der Alten, und 
Derächter aller noch Icbenden. Fra Paolo hat wer 
der die Klappen der Adern, noch den Kreislauf des 
Blutes erfunden. Habicots wahre Berdienfte und 
Fehler. Sauctorius, deffen Verjuche über die Aus— 
Dünftung, zum Theil nach des Galenus Meinungen 
eingerichtet find, und zum Theil auch faft unmoͤg⸗ 
lich das Werk der Erfahrung feyn koͤnnen. .„Cortes 
fing, Der beredſame Spigelius. Caſpar Aſellius. 
Der groſſe Harvey, der wahre Erfinder des groſſen 
Kreislaufes. Severinus hat etwas fluͤchtig, aber 
doch nach) der Natur gearbeitet. Worm, zumal 
wegen der Briefe. Walaͤus, der sornemlich Den 
Kreisiauf durch feine zahlreichen. Verfuche beftätiget 
hat. Des Cartes, ein fchädlicher Mann für die Phy= 
fiologie. De le Boe, der eine muthmaßliche Lehrart 
im die Arzueywiſſenſchaft eingeführt, und bey 9 
er⸗ 
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Verdienſten durch feine unerwiefenen Lehren viel Sches 
den gethau hat« Der wohlmeinende Peireſc. Veſling, 
deſſen hinterlaſſene Briefe ein Schatz nuͤzlicher Ans 

merkungen ſind, und der allerdings die Milchgaͤnge 
in der Bruſt und die Waſſergekaͤſſe geſehen bat. Caͤ⸗ 
cilius Folius,. der das Werkzeug des Gehoͤres mühe 
fam ausgearbeitet hat. Der gelebrte und angefehene 
Thomas Bartholin. Der vortrefliche Arzt uud Buͤrger 
Tulp. Schneider, der muͤhſame Sammler, der aber 
doch auch feine eigenen Entdeckungen und Berdienfte 
hat. Wirfung und M.Hofman, der legtere tit vers 
muthlich der wahre Erfinder des Spehbelganges iuz 
erſten Darme. Der fcharffinnige Helmont, geſchick—⸗ 
ter im Niederreiſſen, ald tim Auffuͤhren. Panarolus. 
2.0 Horne, der zu früh geſtorbene eifrige Befoͤrde— 
‚ver der Zergliederung, Durch ſich und durch den von 
ihm geleiteten Swammerdam. Radulph Bathurft, 
nachwaͤrtiger Dechant zu Bath und Wells, ein Ver⸗ 
“ faffer. einer guten phyſiologiſchen Schrift über das 
Athemholen. Highmore. Pecquet, auch zumal we⸗ 
gen feiner Verſuche an lebendigen Thieren. Domis 
nico Marchetti, der einzige, der zu Diefer Zeit fleiffig 
and. in genugramer Menge menfchlihe Körper dfnete, 
deſſen VBerdienfte hier. erwiefen werden. Rudbek, 
vermuthlich der wahre Erfinder. der Waſſergefaͤſſe, 
(nad) eigenen Worten des Faloppio, des Veſling und 
‚anderer). Gliſſon, muͤhſam im Nachdenken ımd im 
phyfiologifchen Betrachtungen, Der erfte, der mit al 
lem Sleige ein eigenes Eingeweid befannt zu machen 
unternommen bat, Heiland, der eine gute Beſchrei⸗ 
bung einer Miggeburt gab. Bils, der fleiffig zer 
gliedert, den aber die Unwiſſenheit und die Begierde, 
nene Meinungen vorjutragen, verleitet bet. : Whars 
ton, der aber faft nur Thiere öfnete, und eine Ents 
deckung der Alten erneuerte. Wapfer, ein: vortreflis 
her Arzt, und wüzlicher Zergliederer, bey dem man 
Ä | g£illz übers 
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überaus viel eiaenes findet, - Willis, der fanbere 
Zeichnungen aeltefert, aber eine zu fparfame Gele- 
genheit genofjen bat, Menfchen zu Jergliedern, und 
Dabey zu fehr zu Muthmaſſungen geneigt war. Ger. 
Dlafius, der zumal aus den Thieren doch viel eige— 
nes angemerkt hat, KLeoncena, von dem wir Pr 
Gerippe der Adern haben. Malpighi, deffen Ber 
diente, neue Bemühungen, und uͤbergebliebene 
Mängel hier umftändli ausgeführt find. " Borelli, 
der erfie, der in Ernſt die Geometrie zu Anfflärung 
Der Phyſiologie angewandt hat, und ein Mann bon’ 
» groffen Berdienften war, ° Gtenon, der glüdliche 
— der Thiere, und Erfinder vieler eigenen 
ange und Drüfen. Der gelehrte Borch, wegen eis 
Niger Zergliederungen von Thieren. "Bohn, des Mal- 
pighi Anhänger, ein. aufrichtiger, etwas feptifcher 
und nuͤzlicher Schriftfteller. "Boyle, wegen verſchie⸗ 
dener zum Athemholen und zu den Beftandtheilen 
des Blutes gehörender Verſuche.  Bellin,’ ein et 
was ſchwulſtiger Freund des Wunderbaren. Dve _ 
Yincourt, der doch hin und wieder feine eigenen Ent: - 
derungen hat. Hobofen, Fein angenehnter Schrift: 
Heller, der aber die Natur gefennt bat. Redi, der 
beredfame Kenner der Infecten, dem wir größtentheils 
die Widerlegung der angenommenen Meinung zu ver⸗ 
danken haben, ald wann die Faͤulniß Thiere zu bil⸗ 
den fähig wäre) Regner de Graf, der jung farb, 
:auch nicht anug menfchliche Körper, -umd zumal nicht 
in der natürlichen Lage zu zergliedern Gelegenheit 
:hatte, dennoch aber fchr ſaubere Zeichnungen gelie⸗ 
fert, und verfchredenes erfunden hat. Hooke, wegen 
‚der Vergroͤſſerungsglaͤſer und” einiger Verſuche. 
RMuyſch, auf feinen wahren Werth ‚gejezt, der uner⸗ 
müdliche Zergliederer, feine Einfpriger, und fanbere 
Aufbewahrer eingefprizter Dinge, dem aber die Kennts 
niß der Bücher, und das entdeckende Auge — 
—— un 
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und der aus feinen Erfindungen nicht. alles das Licht 
zu ziehen wußte, das fie ihm hätten leihen koͤnnen. 
Die neuern auch der Zergliederung ſehr vortheilhaften 
Akademien. Swammerdam, das Wunder der Ges 
dult und Geſchicklichkeit, in deſſen hinterlaſſenen 
Schriften noch viel nuͤzliches ungebrancht. liegt. Die 
NParxiſiſche Geſchichte der Xhiere, mit ihren Borzügen 
und Mängeln. Das Feine, aber reiche Buch Der 
fünf Amſterdamiſchen Freun de. Perrault, deſſen Lehre 
Stahl angenommen, und der an ben Thieren nuͤzlich 
earbeitet hat. Needham, aufrichiig und genau. _ 
Die Geſchichte des Ueberleitens ‚des Blutes von eis 
nem Thiere in Das andere... Lower, der zwar mehrens 
theils Thierevor ſich gehabt hat, und dennoch ein nuͤz⸗ 
licher und wichtiger Schriftftellee if.  Molinetti, 
wegen «iniger eigener Wahrnehmungen, Kerkring, 
der fremde Arbeiten zu nußen ‚gewußt hat, und 
nicht allemal. Glauben, verdient. : Rivaz und von 
Zeichnungen des Pietro Berettini, die Herr Möhs 
jen dem. Saftellant zuſchreibt. Harder, der auch 
viel eigenes, zumal. an Thieren, gefehen hat ie 
ſter, der. Zergliederer der Schalenthiere, voll eige- 
ner Muthmaffungen, und geneigt, ‚andere zu wis 
derlegen. Der jüngere Bartholin, auf deffen in 
ſehr jungen Jahren befannt gemachte Entdedungen 
Drelincourt Anfprache machte, aub Swanmerdam 
und du Berneyihätre machen Können. - Conrad Bruns 
ner, der fchwere Verſuche geſchickt angeftellet "hat; 
Leeuwenhoek, der gefchickte Glasichleifer, ohne Wiß 
tenjchaft, in Muthmaffungen unglüclic), der den— 
noch vieles gefehen bat, was bis zu ihm unbefannt 
geblieben war. Genga, der herzhafte Tadler des 
Hippokrates. Duverney, der in einem langen Le— 
ben unendlich viel. gearbeitet, und gefehen, aber faft 
nichts zur Vollkommenheit gebracht hat! Beyer, der 
nicht lang bey der Unatomie geblieben, dennoch 
| | aber 
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aber vieles genauer beichrieben, und auch entdeckt 
hat. Mery, ein geſchickter Zergliederer und nuͤz⸗ 
licher Schriftſteller, ob er wohl über den Kreislauf 
im ungebohrmen Kinde eine unrichtige Muthmaffung 
hat behaupten wollen, Lorenzini, Deffen einziges 
Merk vortreflich if, Tyſon, ein vorzüglicher Zer⸗ 
‚gliederer ber Thiere. Grew, der auch in diefem Fa⸗ 
ce gearbeitet bat, Zambeccari aber mehr an lebens 
digen Thieren. Hartmann, fleiffig und geſchickt. Cal⸗ 
deit, Verfaffer einer ausnehmend guten Anatomie der 
Schildkroͤte, auch in andern Thetlen der Thiere ein 
Erfinder. Nucd, em reinlicher und geſchickter Zer⸗ 
gliederer, in Entdeckungen zu voreilig. Allen Mullen, 
Der an einem verbrannten Elephanten doch noch vieles 
gefeben hat. Bidloo, der witzige, nicht ungelehrte, 
unfleiffige Zergliederer, der feinen vortreflichen Zeiche 
‚ner und Rupferitecher nicht gnug zu nußen gemußt hat. 
Stahl, wegen der Phyſiologie, ın welche er Helmonts 
und Perranltd Lehren eingeführt bat. - De Heide, der 
Doch eigenthämliche und nuͤzliche Berfuche hat, Vi—⸗ 
euffens, der mühfame Zergliederer, den Muthmafz 
fungen ergeben. Collins, zur Anatomie der Thiere, 
Gagliardi, Tauvry, Havers, Littre, der zu viel fah. 
Briffeau, der ehemals claſſiſche Vorgänger des grofs 
fen Boerhave. Pitcairn, der oft Irrthuͤmer lehs 
rende Mathematiker Bon Hoorn, der Schwebe. 
Cowper, ber gefchickte Zergliederer und Zeichner, der 
fremde Arbeiten fich nicht hätte zueignen follen, 
Rau. Ridley, der nad) dem VBienffens eine Nach— 
lefe machte. Der nicht guug bekannte Sloyer. Der 
beredfame nnd glückliche Balifnieri. Keil, der mas 
thematifbeArzt. Fantoni. Der redliche Lanciſi, 
dem wir des ang Platten zu verdanken 
aben, | 
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Goͤttingen. 


& en 21 April ‚gertheidigte uhter KR, Dorf i& des 
Herrn G. J. N. Boͤhmers zur Erhaltung der 
Licentiaten —3— Herr Thomas Brunnemann 

| Aus Hamburg feine Snauguraldifputation: de reme- 
dio reuilionis nfkiaein ex iure Hamburgenfi, 
‚Den Anfang macht überhaupt die Erklärung von den 
Rechtsmitteln gegen eine Bejchwerde, Die jemanden 


Durch ein Urtheil zugsfüget worden, Hierauf mird- 


der Begriff der Reviſſon feft geſetzt, und Die verfchtes 
dene Eintheilungen derſelben; da he gegen Urtheile 
des Cammergerichtd als ein „bejonderes Mittel ges 
braucht wird, oder in Re ichöftändiftben Gerichten 
bald als ein ordentliches bald auffererdentliches Rechts⸗ 
Mittel vorkommt. Es iſt erfteres teutfchen, letztern 
roͤmiſchen Urſprungs; gleichwohl aber durch Reichs: 

geieht ausdruͤcklich befräftiget, und vorzüglich dazu 


* 
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gegeben, damit den Partheyen durch Erhoͤhung der 
ſummae appellabilis fein Nachtheil erwachſen möge: 
iſt aber auf den Fall darum nicht eingeſchraͤnkt. Be— 
ſonders kann es durch Entſagung der Appellation bes 
gruͤndet werden; wie denn auch einem Richter frey 
ſteht, die Reviſion unter der ausdrücklichen Bedinr 
gung zuzulaffen, wodurch aber dem Gegentheil die 
Hände nicht gebunden find, 


Das zweyte Gapitel enthält das Hamburgifche 
Recht, wovon es unfern Lefern nicht unangenehm 
feyn wird, weil e8 viel befonderes enthält, bier den 
Juhalt Fürzlich anzutreffen. —— Sn alten Zeiten 
war in Hamburg die Berufung auf das Stadtbuc), 
wo einer, denmächften Gerichtötag erfcheinen, und 
feine Beſchwerde aus dem Stadtbuch darthun mufte; 
welche Provocation aber nachher abgefommen, fo, 
Daß derfelben in den neuern Statuten nicht weiter ge: 
dacht wird, — AUnftatt diefer alten Provocation 
ift nun die Revifion eingeführt; die ſowohl wegen 
eintretender Beichwerde, ald auch in ſolchen Fällen 
Statt findet, wo die Appellation unzuläßig if. — 
Bey diefer Gelegenheit werden die Privilegien der 
Stadt Hamburg in Anfehung der Appellation ange: 
führt. Ferner hat aud) diefe Revifion Statt, wenn 
jemand der Appellation entfagt. —— In dieſem 
Ball fteht e3 dem Revidenten frey, ober die Acten 
will verfchicden, oder die Sache durch neun Mitglies 


der des Raths erdrtern laſſen. 


Es muß aber diefe Revifion innerhalb zehn Tas 
gen von dem regierenden Burgermeifter erbeten, Der 
Revifionslibel aber, in eben diefer Zeit, demſelben, 
oder wenn Ferien einfallen dem Protonotario überge- 
ben, und dem Gegentheil in Abfchrift mitgetheilt; 
zugleich aber auch die Succumbenzgelder — wer⸗ 

en. — 
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den. — Hierauf folgt der Schriftwechfel; von 
deffen Inhalt Fürzlich gehandelt; und der Erfolg des 
Endurtheils ausgeführt wird. 


AR Bayreuth, 


Bulla aureaRudolfi I. Romanorum regis, quae 
:Plaffenburgi in Archiuo Brandenbnrgico afleruatur, 
exhibita et deferipta additis quibusdam ad ſphragi- 
dticam annotationibus haud inutilibus a Philippo 
Ern. Spies 1774. (4 61 ©.) Der Urheber diefer 
‚Schrift, ein Bruder ded gelehrten Verfaffers der 
Brandenburgifhen Münzseluftigungen, wurde im 
Jahr 1754. wie er Jena verlaffen hatte, von feinem 
Landesherru, feiner Gröffe wegen, gezwungen, Kries 
gesdienfte zu nehmen. Dennoc) feste er feine Studien 
fort, und arbeitete, vermoͤge ertheilter markgräflicher 
Erlaubuiß, in dem Bayreuthifchen Archive. Bey der 
Veränderung der Regierung, wurde ihm 1769. ald 
Regierungsrath und geheimen Urchivarto das Plaffen- 
burgifche Archiv übergeben. Zugleich befohlen des 
jeßt regierenden Hru. Markgrafen Durchl. daß beyde 
Archive zu Plaffenburg und Bayreuth in Ordnung 
gebracht, und alles was zur Erläuterung der Ges 
ſchichte und anderer nuͤtzlichen Wiffenfchaften und 
‚Künfte dienlich feyn Eönnte, beſchrieben und bekannt 
gemacht werden follte; zu welchem Endzwece auch) 
hiſtoriſch diplomatische Bibliothefen bey jeden Ar⸗ 
chive angeleget wurden. Der Hr. R. wuͤnſcht, und 
der Recenſent mit ihm, daß diefe Einrichtung bey _ 
‚allen Archiven Statt fände, und dag die teutichen 
Archiobewahrer in eine gelehrte Gefellfihaft unter eins 
ander treten und ihre Entdeckungen gemeinfchaftlich 
befanut machen möchten. Dieſer Wunſch gehöretaber 
wohl zu den fo genannten fronmmen. Wünfchen. An 
vielen Orten iſt dad Archiv gerade dasjenige Departes 
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ment, am welches man Diejenigen Leute, die man 
‚gerne befördern moͤchte, ohngeachtet fie zu Feinem 
Geſchaͤfte tächtig find, ftellet +, Eingeroiffenhafter: 
Archivarius hat eine mühfelige oft efelhafte Arbeit, 
die ihm Zeit und Luft feine Entdecfungen befannt zu 
machen raubt. Faſt überall ift feine Beſoldung fo 
gertuge, daß er anf Nebenarbeiten um fich erhalten 
zu koͤnnen, ſinnen muß. Mancher Archivarius thei⸗ 
ler aus Neid, mancher aber aus ſehr gerechter Bes 
forgniß, eine Urkunde, welche Streitigkeiten oder 
Schaden veranlaffen koͤnnte, bervorzubriugen, nicht 
gerne etwas mir. - Anderen iſt jede Bekanutmachung 
archivariſcher Bemerkungen bey fehwerer Strafe un: 
terſaget. Der Hu R. Spies verbienet daher einen _ 
worzüglichen Dank, daß er die Schäße, die er nu⸗ 
Ben kaun und darf, Durch den Druck bekannt machet. 
Bir haben von ihm die feltenften Stegel beyder mark⸗ 
graͤflichen Archive in Kupferſtichen, ud. ferner eine 
Geichtchte der Grafen von Truhendingen aus unge - 
druckten Urkunden zu erwarten Dieſesmahl wird 
eine guͤldene Bulfe Rudolf L, welche an. der befanne 
ten Verleihungsurkunde des Burggrafthums vom 
Jahr 1281. haͤnget, in einem genauen Kupferſtiche 
mitgetheilet und beſchrieben. Auſſer dieſer und eis 
ner zwoten im Archiv der Engelsburg zu Rom, kennt 
man jetzt feine goldene Bulle dieſes Kayſers. Den 
zweyten Theil der Schrift fuͤllen einige Bemerkungen 
aus,’ die zu Ergaͤnzung diplomatiſcher Wahrheiten 
ſehr nuͤtzlich ſind. Ein Generalprivilegium vom Jahr 
14159. hat ſchon eine eigenhaͤndige Unterſchrift des 

Kahſers (Nos Fridericus prelibata preferipta reco- 
gnoſcimus et profitemur). Das aͤlteſte rothe Sie⸗ 
gel im Archive iſt von 1256: Auch Staͤdte uud ade⸗ 
iche Verſonen ſiegelten roth. Am Willebrief N, 
Ruͤdoifs von Sachſen 1273. iſt ein gruͤues Siegel, 
Das aͤlteſte ſchwarze Siegel iſt vom Jahr 1259 9 
Re, 144 J ) 4 j 4 i a 
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das ältefte aufgedruckte, mac jeßigem Kanzeley Ges 
brauch mit Papier bededte Siegel von 1375. (K. Karls 


des IV.)  Schüffelförmig vertiefte Siegel fand der 


V. vom J. 1324. und 1360. (wir im XII. Seculo 
in biefigen Landen), eflingifche dreyedigte Siegel 
von 1461., viereckte Siegel Graf Guͤnthers von 
Schwarzburg Arnſtadt 1380., fünfleitige Siegel Heu⸗ 
richs Voigt zu Gera von 1370: und hinten aufgedruckte 
Siegel auf Mandaten und Reſcripten von 1343. Herz 
mann Markgraf von Banza führte bereit3 1071. eine 
Sahne im Siegel (pr 26.) Die Sigiila equeftria 
waren im Hauſe Sachfen noch im fiebengehnten Jahr⸗ 
hunderte üblich. - (Die Schwarzburg Rudolſtaͤdtiſche 
Lehnscurie gebraucher fie noch Jet). K. Henrich 
VI, führte bereits 1313. das Gerichtsſiegel mir dent 
Adler und der Umfchrift infte iudicate filii hominum. 
K. Sigiſmund bediente ſich zuerft 1433... des zweyfa⸗ 
den Adlers ale eines Reichswapens. Die Weiber⸗ 


ſiegel find nach dem Jahre 1342. üblich geworden, 


und-der Hr. Verf. hat eines von diefer Zeit. geſehen, 
in welchen die Srau vom niedern Adel ftehend abgebils 
det war. Helme auf Stadtwapen febeinen ſtets von 
landesherrlicher Gabe herzuruͤhren. Es giebt Urkun⸗ 
den an welchen bo bis 157 Siegel, an allen Seiten, 
und vermittelſt der Schnur unter einander haͤugen. 
Lilien anſtatt der Contraſigille, welche ©. 35. als uns 


og 


bekannt angeführt find, hat bereits Leifer de Con- 


2, 


N 
dp. an die Stadt Luͤbeck verpfändeten Dominio Mol 
len Tab. IV.) Der Joh. Sernmter, deſſen Siegel 
- auf deu Kebrfeite des Rupertinifchen Landfrie dens Sites 
gel (S.41.) abgedruckt ift, war vermutbhlich der 
Kauzler des Kayſers, wenigſtens iſt uns ein Meklen⸗ 
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traſigillis (P. 18.) abbilden laffen. Auf der 38 und _ 
39 Seite werden K. Ruprechts und Sigiſmunds Lands 


 friedend - Siegel beſchrieben. (Von dieſen finden fich 


bereits Zeichnungen in der ‚gründlichen Nachricht: v. 
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burgiſches Siegel mit dem Ruͤckpetſchafte des Ran: 
lers vom Jahr 1342. in Original, und ein zweytes 
aͤhnliches Siegel in Leiſers vorangefuͤhrter rg 
©. 39. vorgekommen, 


Leipzig 


Der Hofmeiſter, oder Vortheile der —— 
bung. Eine Komoͤdie. In der Weygandiſchen Buch— 
handlung 1774. 8. 164 Seiten. Ein merkwuͤrdig 
Stuͤck, ſeines Inhals wegen und als Drama. Man 
ſieht ſich in der wirklichen Welt: man hat Majors, 
Majorinn, Hofmeiſter, Studenten fo handeln, ſpre— 
hen, gefehen: (denn bie Caricatur vom Schulmei⸗ 
ſter, vom Laͤufer, vom Lauteniſten, kann man wohl 
als comiſch gut hingehen laſſen) die Angelegenheit, 
auf die es los gehet, iſt wichtig, die Art, wie Hof— 
, meifter angenommen und gehalten werden: die Foigen 

davon fuͤr die Erziehung, fuͤr den ganzen Staat. Keine 
Einheit: aus Preuſſen nach Halle und Leipzig, und 
in einer Minute wieder zuruͤck: Spruͤnge von meh— 
vern Jahren. — Und doch Chierinn liege Entfchuldie 
gung, Berechtigung und Entjcheidung des Zweifel) 
ſtoͤrt alles dies die Taͤuſchung nicht: noch mehr: die 
Veränderung des Ortes, der Perſonen, die alle thaͤ⸗ 
tig find, ‚gtebt dem Ganzen eine Art von dringender 
Eilfertigkeir, von Spannung und Lebhafiigkeit: alles 
von allen Seiten und Enden ift in Bewegung, und 
die Erwartung it erhöhet. - Weber das Verdienft des 
Stuͤcks als Drama für unſer Theater maſſen wir und 
nicht an zu urtheilen. Nur noch die enthaltene Lehre, 
das Publicum foll von Privatlehrern ganz abgefchreckt 
werden, da die Gefahren und üblen Folgen dieſer 


— ſo gar ſichtbar ſind. Die Sache waͤre 
nun 
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nun ganz gut, menn der Here geh. Nath in dies 
fen Drama nur erft etwas beſſeres hätte, dDaseran | 
deren Stelle ſetzen koͤnnte. Wann der Staat die 
Öffentlichen Erziehungs: und Unterrichtsanftelten auf 
den vechten Fuß fchon geſetzet hätte : dann finde cher zu 
wünfchen, daß der ganze Orden von Sinformatoren 
und Hofmeiftern aufgehoben würde; wiewohl auch 
dann noch voraus erſt hiezu eine Einrichtung getroffen 
feyn müßte, wie junge Gelehrte in ihrem Mittelftans 
de theils genußt, theild untergebracht werden follen. 
Denn das ift noch nicht genug für dieſe Jahre, daß 
einer was gelernt hats wie der Hr. geh. Rath glaubt. 
Aber fo lange Died noch nicht geichehen iſt: ſo lange 
die Gefahr Herz, Sitten, Koͤrper, Geſundheit, zu 
verderben bey unſern oͤffentlichen Anſtalten noch weit 
groͤſſer iſt; und ſonſt Eltern keinen Ausweg haben: 
fo dürfte der V. cher Uebels ſtiften, und das Mißtrauen, 
die Geringſchaͤtzung und die Verachtung dieſer fuͤr die 
Erziehung jetzt ſo unentbehrlichen Perſonen bey ſolchen 
hochadelichen Eltern nur vergröffern, welche ihrem 
Beutel zu gutefo ſehr wünfchen, gegenihrem Hofmei— 
fier zu wenigerm verpflichtet zu ſeyn. Beſſer wäre 
e3 doch immer, die Lehre würde dahin eingeleitet, 
Eltern follten überhaupt an der Erziehung auch dann 
Den meiften Antheil nehmen, wenn fie Suformatoren, 
Hofmeiſter und Franzöfinnen haben; und fie follten 
ſich dahin bemühen, daß fte fich felbft einige Begriffe 
von der Erziehung erwürben; eine Sache, die bey 
den vielen für alle Stuffen der Faſſungskraft gefchries 
benen Schriften diefer Art heut zu Tage fo leicht iſt. 
Hierinn follten wenigftens die hochadelichen Herren 
und Damen einen Vorzug vor den Bürgerlichen ſu— 
den. Schief genug wird ed auch fo immer noch ges 
ben: aber fo dürfte ed doch Feine Leopolde und Buft: 
chen geben, ‚und auf Univerfitäten fühe man dann 
die 
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die ſchrecklichen Folgen jener Privaterziehung nicht 
So fiele die gegründete Bedenklichkeit auch groſſen⸗ 
theild weg, daß das wichtigfte Gefchäft, die Erzie— 
bung und der Unterricht, jungen Männern ohne Er: 
fahrung nnd in einem Alter anvertrauet werden muß, 
das fie, feibft bey allen andern Fühigfeiten, Doch zu dies 
ſem Geſchaͤftse unfähig machen muß: es ſtuͤnden ſol⸗ 
che Lehrer immer unter der Aufſicht, Einlenkung und 
dem Einfluß der Eltern ſelbſt. 


Herr Dtto v. Muͤnchhauſen, Erbherr zu Schwoͤb⸗ 
ber u. ſ. w., Koͤn. Churfl. Landdroſt, auch Lande und 
Schatzrath im Fuͤrſteuthum Calenberg iſt den 13 Fun. 
7774. in einem Alter von 58 Jahren weniger 2 Ta⸗ 
ge, au einer Wafferfucht und dazu gefchlagenen 
innerlichen Entzuͤndung verfiorben, Ausgebreitete 
und gruͤndliche Kenntuiſſe in-dem Hausvater, mit 
fo vieler" Nrbeitfamfeit zum gemeinen Nutzen ans 
gewandt, machten Ihn schon Längft, nicht nur 
Deconomen ,  fondern auch Liebhabern nüßlicher 
Wiſſenſchaften verebrungswerty. Seine groffen 
Einfichten in die Botanik, und einige andere Theile 
der Naturgefchichte , die Er felbft mit wichtigen 
Entdelungen, von dem Urſprunge des Brandes 
in Weizen, der Schwaͤmme, u. fe w. bereichert 
bat,’ brauchen hie, wo das Lob partheyifch fchei= 
nen möchte, deſto weniger gepriefen zu werden, 

da ein’ 9. Linne“ ſich eine Pflicht daraus 

gemacht bat, ſolche zu | 
ruͤhmen. 
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Den 9. Julius 1774. 





as Göttingen. 
sy 2. Julius übernahm unter den gemöhnlichen 


Feysrlichkeiten das Prorectorat unfer Herr D. 
Miller aus der Hand des Herru Geh. J. R. 
Puͤtters, der es feit des fel. Geh, J R. Aprers Abs 
fterben. geführer hatte. Die Einladungsſchrift auf 2 
Bogen war, wie gewöhnlich, vom Hu. Hofr. Heyne 
abgefaßt: de Crotoniatarum rep, et inftitutis, und 
aljv eine Fortfegung der vorhergehenden Abhandlunz 
gen von einigen Geſetzgebungen in Großgriechenland 
und Sicilien. Daß diefer ehemals unglaublich volf- 
"yeiche und blühende Kleine Staat in feiner Verfaffung 
etwas Eigenthuͤmliches gehabt hätte, wird nicht ges 
meldet; er muß aber Doch eine gewiffe Einrichtung, 
wenn auch  gemeinartig mit andern > gebabt has 
- ben; und nun ift die Aufgabe: mie bey dem Mangel 
von hinlänglichen Nachrichten dieß zu errathen ftehe? 
Der Hr. Hofrath fchlägt einen fehr einfachen natürlis 
Nnunn chen 
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chen Weg vor: in dieſen und ähnlichen Fällen bat 
man mit Pflanzflädten zu thun; jede Pflanzftadt bat 
die Derfaffung und Gelege der Mutterftadt (Metro: 
polis) angenommen; alfo forfche man nach der Mutz 
terfiadt, woher die Pflanzitabt abgeleitet war. Dieg 
zum Grunde gelegt, dürfen nur ‚die andern Bruchs 
ftücke alter Schriftſteller damit verglichen werden. 
Croton ward früh, fchbon um Olymp. 17, 3. vor C. 
&. 710. angelegt, von Goloniften aus Achaia, unter 
Anführung des Myfcelus. Die ältefte Berfaffung 
der Achaͤer Fenuen wir aus dem Polybius: und jo 
weiß man gleich, Croton war eine völlige Democras 
tie, wo alles auf die vollkommenſte Gleichheit einges 
richtet war. Auch fpät aufgenommene Bürger ers 
hielten gleiche Rechte mir den älter, Dieß war vers 
muthlich der Grund von der groffen Vollömenge, die 
von diefem Staate bey einem fo kleinen Gebiete ges 
rühmt wird. Aber fo viel lehrt ſchon die nachherige 
Gröfe des Staats, daß ſich die reine Democratie all- 
maͤlich zur Arijiocvatie geneigt haben muß. Und fo 
findet es fich wirklich in der Geſchichte: Man findet 
endlich Optimaten und Poͤbel: Partheyen der Reichen 
und der Armen, der Edlen und der Gemeinen ; au 
ihrer Spiße Demagogen, die ein paarnıal den Nah— 
men von Tyrannen erhalten. Auf die Ausarbeitung 
des Körpers durch die Athletik haben die Erotoniaten 
ungemein viel gehalten; es gab eine Menge Sieger 
zu Olympia und anderwarts aus ihrem Mittel; und 
wer fennet den Milo nicht? Ohne Eultur der Wiffen: 
fchaften find fie nicht geblieben: des Pythagoras» 
Aufenthalt und Schule, und der Ruhm ihrer Aerzte, 
als der erften ihres Zeitalter, ein Ruhm, den Des 
mocedes am Hofe ded Darius gegründer hatte, find 
Beweiſe. Die Schidfale und vorzüglichen Begebens 
beiten des Staatd Croton werben hiebey angeführt, 
und auf fichere Zeitbeftimmung zurückgebracht ; 9 
welche 
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welche die alte Gefchichte blos Ammenmaͤhre ift. Bey 
den Fleinen Staaten von Großgriechenland war dieg 
vorher noch nicht gefchehen: tft aber eine Sache von 
bieler Mühe und Schwierigfeit, da es hier auf Vers 
- bindung vieler einzelner Bruchftüce aus alten Schrifts 
- ftellern,, die Feine Zeitbeftimmung haben, auf mühs 
ſame Vergleibung und Folgerung, ankoͤmmt. Auf 
diefe Art wird der berühmte Zug gegen die Locrer, wo 
- 120000 @rotoniaten gegen 135000 Locrer geftanden 
haben follen, und der erftern fchredliche- Niederlage 
beym Fl. Sagra, in die frühern Zeiten, und zwar aus 
der Spur einer Stelle im Pauſan. (3, 19. wo ein in 
diefem Treffen verwundeter dem Stefichorus Nachricht 
gebracht haben foll) Furz vor Olymp 56, I. vor C. G. 
356. gefeßt. Der Krieg mit den Sybariten ift alfo 
fpäter ; auch fpäter die Anfunft des Pythagoras zu 
Croton. Dieſer foll die Einfalt der Sitten und alte 
Srugalität wieder hergeftellt haben. Unruhen im 
Großgriechenland nach feinem Tode, welche durch 
Vermittelung der Achier, nach Crotons Borfchlag, 
beygelegt wurden. Faſt 50 Jahre nachher errichten 
die Städte fogar nach dem Beyſpiele der Achaͤer eine 
Eidgenoffenfhaft. Folgen derjelben. Doch waren 
dieſe Kleine Staaten gegen eine überlegene auswärtige 
Macht zu wenig gefihert: fie wurden von Dionyß 
dem ältern aus Syracuß, und von Agathocles übers 
zogen und untergejocht, auf der Landſeite von dem 
Lucanern und, Bruttiern ihren Nachbaren, welde 
wilde Barbaren waren, geplündert. Endlich kamen 
die größten aller Barbaren, die Römer, theils nach 
der umfeligen Ueberichiffung des K. Pyrrhus nach 
Tarent: damals verlohr Eroton ſchon die Hälfte ſei— 
ner Einwohner; theild im zweyten Puniſchen Krieg: 
jeßt ward Eroton ein Steinhaufen. Einige Zeit nach⸗ 
her jchieften die Römer eine Colonie dahin, fie die 
‚etwas Groſes zu. thun glaubten, wenn fie einem das 
Tun nz Haug 
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Hauß über dem Kopf angefteckt hatten, daß fie nach: 
her die Braudftelle zum Anbau frey gaben. Die richs 
tige Beſtimmung dieſer Thatſachen, daß fie für. die 
Geichichte brauchbar werden, war eine Nebenabſicht 
bey der Ausführung: nur muß der, der ſie brauchen 
will, die Zeitgefchichte im Zuſammenhang bereits ins 
ne haben. Uebrigens ift es Doch ein Gluͤck, daß fich 
aus Kleinen verfiämmelten Scherben noch wieder ein 
Gefäß zufammenfitten laͤßt, das. die urfprüngliche . 
Geſtalt und Façon zu erkennen giebt... Es giebt wohl 
noch jet fiehende Staaten, von denen man ſo viel 


nicht weiß... 


Bey dieſer Gelegenheit müffen wir noch eine An⸗ 
zeige von den feit Dem Ableben des Hrn. Geh, FR. 
Ayrers, als Drdinarit der Juriſtenfacultaͤt, erfolgten 
Neranderungen biyfügen: In dem Spruch Gollegio 
ift der. Hr. Geb. Juſtizrath Böhmer zum Ordinarius, 
Hr. Prof. Claproth zum vierten ordentlichen Beyfißer, 
dagegen Hr. Hofr. von. Selchow zum erften „ und Hr. 
Hofr. Becmann der ältere zum zweyten aufferordents. 
lichen Beyfiger erklärt worden, Letzterem iſt auch im 
Collegio, das die Rechtswuͤrden ertheilet, die vierte 
ordentliche Stelle zu Theile geworden, Ä 


Amfterdam. 


Oeuvres philofophiques: et mathematiques de 
Mr, Guilleaume Jacob s’ Gravefande „ ... 1774. bey 
Marc Michel Rey, 4 1. Th. 317.©. 29 Kupfert, 
11. Th. 366 Seiten. „Herr Soh. Nic. Seb. Allamand 
hat diefe Sammlung beforgt,. auch von des Verfaſ⸗ 
ſers Leben und Schriften Nachricht ertheilt. Die 
meiften Stücfe find fchon ehedem gedruckt. Den Anz 
fang macht Hru. A. Leben s’Orapefands, dag ſchon 
in Machands 1759, herausgelommenen hiftpeiichen 


Woͤr⸗ 
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Mörterbuche geſtanden. Es hat deſto mehr unter⸗ 
haltendes, weil es Gr. nicht nur als Mathematiker 
und Naturforfcber zeigt, Er ward zu Leiden 1705. 
den 25. Det, mit noch zween Brüdern zugleich Doctor 
der Rechte, Er war ein Mitarbeiter an dent Youra 
nal litteraire, welches um 1713. von einer Öefellfchaft 
verfertigt ward, die ihre Recenſionen gemeinfehaftz 
lich durchgiengen und mit groffer Strenge prüften. 
Marchand, von Effen, Sallengre, Aexander und 
St. Hyacinthe, waren die andern Mitglieder. Gr. 
hatte Dittons Buch von der Auferſtehung des Hey⸗ 
landes vecenfirt, Beym Vorleſen der Recenſion tas 
delte St. Hyastırthe, der öffentlich ein Deift war, 
daß der Recenfent als Ehrift redete, ein Recenſent, 
meynte er, muͤſſe, eben wie ein Geſchichtſchreiber, Teiz 
ne Religion zeigen. Der Deift ward aber von den 
andern uͤberſtimmt. Bey St, Hyacinths Werke: 
Chef d’oeuvre d’un Inconnu, find auch Noten von 
Gr. Er heißt da JIxixius, eine Anfpielung auf dew 
Buchfiaben dem der Algebraift fo oft fchreibt.  Fols 
gende Aufjäge find im 1. Ih, enthalten: 1) Der EL 
‚ fai de perfpettive, 2) Gebrauch der Camera obs 
feura zum Wözeichnen. Es ift ein Behaͤltnis fo gros, 
dag man darinne figen kann, ohngefehr in Geſtalt 
einer Sänfte, da hat man das Neifbret vor fich, 
und fieht darauf das Bild, das das Glas macht, 
"und die Strahlen dazu von Spiegeln befömnt. 3) 
Die Elementa mathefeos univerlalis, nebft den Pros 
ben eines Commentarius über Newtons Ar. univ. 
4) Der Berfuch einer neuen Theorie vom Stoffe. 
Das Onpplement dazı. Anmerkungen über dieſen 
Gegenftand durch Clarks Beftreitung veranlaßt. Hr. 
Calandrins Abhandl. von der Kraft der Körper, Neue 
Verſuche von Der Kraft, und Beantwortung von 
Hin. Sal, Abhandl. 53) Unterfuchungen über Bau 
und Abmefjungen der Luftpumpe, 6) Brief an 
Kunnz Sir 
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Eir Newton ber des Orffyreus Mafchine, Der 
Landgraf Sarl von Heffencafiel lieg Gr. nach Gaffel 
Tommen, diefes angebliche Perpetuum Mobile zu uns 
terfuchen. Im Leben ſtehen davon viel Nachrichten, 
Der bekannte Kaif, Architect, den Gr. in diefem Brie⸗ 
fe richtig Fiſcher nennt, heißt im Leben Fiſchers. 7) 
Anmerkungen über die immerwährende Bewegung. 
Die befannten Beweife, dag fie unmöglich feyn foll, 
haben Gr. nicht überzeugt. ( Diefe Beweife thun ges 
wöhnlich dar, daß fie durch Körper, die als ſchwere 
wirfen, nicht zu erhalten ift, Gr. aber betrachtet fie 
allgemeiner, und da möchte die Unmöglichkeit freylich 
nicht fo leicht zu beweifen feyn). 8) Ueber den Niue 
gen der Mathematik. Dieſer Aufſatz ift unter den 
erzählten der einzige noch ungedruckte. Cleriens, der 
bey feiner vielen andern Gelehrfamkeit nichts von dee 
Mathematik verſtaud, ob. er. gleih eine Phi⸗ 
lofophie und Phyſik zufanmengefchrieben hat, hatte 
über diefe Sache fo geurtheilt, wie foiche Philofophen 
und Phyſici urtheilen. Gravefands Antwort ift bey 
ihrer. Gründlichkeit viel zu gelinde Denn Elerc 
mennt z. E., die Uhren wären von den Künjtlern ers 
funden worden, und, die Mathematifer berechneten 
nur die Erfindung der Künftler. Alfo war er ein fols 
cher Idiote, daß er vom Hugen nichts wußte. Eh 
fodert die Mathematiker auf, erwas tim menſchlichen 
Leben nüßliches zu erfinden, davon die Ausübung aus 
den abftracteften Xebren hergeleitet, und fo leicht und 
bequem gemacht würde, daß die Handarbeiter diefe 
Ausuͤbung von den Mathematikern lernten , nicht die 
Mathematiker von den Handarbeitern. Eine ſolche 
Erfindung, ſagt Gr., tft [bon lange da, die Exiſten 

der Kepublif der vereinigten Niederlande beruht auf 
ihr, die Seefahrt. Aus den erhabenften aftronomts 
‚ fen und anderm Kenntniffen haben: die Mathema= 
tilverſtaͤndigen Vorjchriften hergeleitet, die der . 
1477 
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fer, mit einem. fehr eingefchräntten Berftande hands 
werksmaͤßig braucht. ( Freylich urtheilen Clerc, und 
alle Berächter der Mathematit, wie das Schwein, 
das den Eichbaum für unnüß hielte, weil es nicht 
weiß wo die Eicheln herkommen die es frißt). 


Des zweyten Theild Anfang, macht die Einleis 
tung in die Philoſophie franzöfifch überfest. Grave⸗ 
fande erklärt felbft die Ueberfegung feinem Sinne gemäß. 
2) Metaphufiiche Verſuche. Jetzo zum erftenmale ges 
druckt. Sie handeln, nach einer Einleitung, von Urfas 
ce und Wirkung, vom denkenden Weſen allgentein bes 
trachtet, vom denfenden und freyen Weſen. Bon der 
Eyiftenz durch fich felb, der Schöpfung, der Einheit 
Gottes, Zuletzt werden einige Schwierigkeiten beant= 
wortet. Was hiebey Gr, eigen ift, koͤmmt auf die Aus⸗ 
führung an, und läßt fich daher bier nicht abfürzen. 3) 
Weber die Berhältniß zwifchen den Knaben und Maͤgd⸗ 
eben die jährlich gebohren werden, als einen Beweis der 
göttlichen Vorſicht. Es fommen hier Unterfuchungen 
vor, die bey Berechnung der Wahrfcheinlichfeitlehrreich 
find. Nicolaus Bernoulli hatte gegen die Gründe der 
Berechnung, die Gr, hier braucht, Einwendungen ges 
macht. Der Herausgeber erzählt die Gefchichte des 
Streited, welcher endlich ein Wortſtreit zu ſeyn fcheint. 
Auch diefer Aufſatz war ungedruckt. 4) Ueberdie Pflicht 
die Wahrheit zu jagen. Beantwortung der Gründe, 
durch welche Hr. Bernard behaupten wollen, man dürfe 
nielinmahrheit fagen, auch nicht in guter oder unfchäds 
licher Abfiht. 5) Moralifche Abhandlung, über den 
Acttenhandel der Suͤdſeecompagnie; in Kormeines Ges 
ſpraͤchs. Ob Geld, durch diefen Handel gewonnen, rechts 
mäßig erworben ift, und ob man es mit gutem Gewiſſen 
befigen fanı ? Cine deutfche Heberfegung dieſes Ges 
ſpraͤchs wäre jeßo nicht undienlich, einem Lottovademe⸗ 
cum beyzufügen. Freylich ift der Moralift A. fehr freng, 

r 


‚Er hält für uͤbel erworben, was man durch rechtmaͤßige 
Mittelerworben, aber dazu eine Zeitangewandt bat, die 
man hätte anwenden follen feine Vernunft aufzuklären, 
feine Pflichten zu ftudiren. — Wie vielGelehrte wuͤrden 
nicht alsdenn dad Vermögen hbel erworben haben, das 
fie doch von Nechtöwegen befigen? 6) Uber Ehen zwi⸗ 
{chen Perſonen von unterfbiedener Religion. Gefeße 
welche ſolche verböten, kennt Gr. nicht (natürlicher Weiz 
feredeter von feinem Lande). Die vornehmſte Bedenk 
lichkeit findet er wegen Erziehung der Kinder, für die es 
gefährlich ift zu fehen, daß ihre Aeltern über heilige und 
wichtige Sachen entgegengefeßt denken. Er ſchließt 
daraus, Perfonen bie fich verheyrathen wolten, dürften 
nur in folchen Dingen unterfchiedever Meynung fenn, 
Aber die fie glauben ohne Gefahr ihre Kinder frey wähs 
Ten zu laffen, und muͤſſen füch vergleichen diefe Wahl ih: 
ren Kindern frey zu ftellen. Von dem Vergleiche, daß 
die Söhne des Vaters Glauben u. die Töchter der Mut 
ter ihren annehmen follen, hält er nichtd. 7) Schreiben 
uͤber die coyerntcaniiche Bewegung der Erde an Hrn, 
Saurin, Der Geifttiche hatte diefe Erläutering wegen 
der befannten Schriftftellen,, befonders der im Buche 
Joſua, verlangt: Zuletzt ftehen ins Franzoͤſiſche übers 
ſezt, drey Reden, Die Gr. beym Antritte des mathemati⸗ 
ſchen Lehramts, des philoſophiſchen, und bey Ablegung 
des Rectorats gehalten. Die letztgenannte betrift die 
Evidenz, zeigt warum ſolche in der Mathematik ſtatt 
finde, und wie ſie in andern Wiſſenſchaften zu erlangen 
ſey. Die beyden andern handeln, die erſte vom Nutzen 
der Mathematik in andern Wiſſenſchaften, beſouders der 
Phyſik, und der Vollkommenheit, welche die Aſtronomie 
durch Anwendung der Attraction erlangt hat, die zweyte 
Yon der wahren Philofophie. 

Hr. A, meldet, er befige noch unterſchiedene gefchrie= 
bene Auffäge von Gr., aber fie feyen nicht vollendet, 
Sie betreffen wichtige Fragen aus der Sitten: 
tehre und Phyſik. 


Hierbey wird Zugabe 25ftes Stück ausgegeben, 
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Böttingen. 
 Jur Erlangung der Licentiatenwürde vertheidigte 
Ay Herr Job. Arnold Amfind aus Hamburg den 
? .20:May d. J. feine Snauguraldiiputation: de 
Tuccesfione liberorum: feparatorum ex iure Hambur- 
genfi. Da dieſe Materie blos ‚aus der Lehre von 
der Gemeinfchaft der Güter erklärt werden muß; fo 
fest Herr A. zuförderft,die zur Yasführung nöthigen 
Grundfäge davon feſt, und: kommt fodann auf. die 
Abſonderung felbft x; worauf ‚er die, Wirkungen 
derſelben auf die Erbfolge, fowohl aus der Natur der 
Sache, .ald den Hamburgiihen Statuten gründlich 





Aus einander fezt, und die Faͤlle der Exrbrolge ſowol 


quoad: fucceslionem ab inteltato, als gud) ex teita- 
mento’ erörtert, a Tai 
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Der Herr Baron Johann von Meermann, ein 
Sohn des berühmten Litterators Gerhards von Meer: 
mann, hat, zur Erhaltung der Doctorwuͤrde in der 
Rechtsgelehrſamkeit, tim Day dieſes Jahres eine 
Differtation aufs Catheder gebracht, welche ſowohl 
in Abſicht ihres Inhalts, als ihrer Ausfuͤhrung, eine 
Stelle in unſeren Anzeigen verdienet. Sie handelt: 
”de folutione vinculi, quod olim fuit inter: [acrum 

omanum Imperium e: Foederati Belgi Respubli- 
cas.” 16 Bogen größ Quart. Die Ordnung erfor⸗ 
derte darin vier Abfchnitte, Bon der alten Berbins 
dung zwifchen denr Deutjchen Reiche und den Nieder: 
landen; von der Veränderung. darin, „durch den Vver⸗ 
gleich mit den Kaiſer Carl V, zu Augsburg, im Fahre 
15485 von der Art, wie auch diefe neue fchwächere 
Verbindung allmälig aufgehöretz und endlich den 

Deweid, daß dieß Band jetzt voͤllig getrennt fey. 
Carl der Große unterwarf zuerſt ganz Sriesland, unis 
3.804, den Fränfifchen Reiche völlig. Unter di 
fem Namen ward der größte Theil der Niederlande, 
und auch ein Theil son dem angränzenden Deutfc) 
land begriffen.  Diefe Lande wurden, 'wie die.übris 
gen Fränkischen Provinzen, Herzogen, und unter dens 
Felben Graven, anvertrauet; und machten, bey der 
Theilung der Fränfifchen Monarchie, einen Theil des 
gothiingifchen Reiche, und ferner des Herzogthums 
Hieder-Lothringen aus. Die Deutſchen behaupteten 
daſſelbe gegen die Weftfrankem Allein Die Graven 
fingen allmälig an, fich der Herrfchaft der Herzuge, 
die fpäterhin nur Herzoge von Brabant genennt 
wurden, immer mehr zu entjteben, Das Anfehen 
der legteren war doch,  noc) gegen das Ende des 
13 Säc., ziemlich groß. (9.15). Alle dieſe Her: 
ren erkaunten aber die Hoheit des Kaiſers und * 
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nicht nur als Vaſallen, fondern auch ald Unterthanen. 
Dieß wird zuerft, am ausführlichften, von den Gras 


ven. von Zolland. erwielen, (.20-42). Und die 


Gründe berühmter Männer, vornaͤmlich des Grorius, 
welche dieje Abhängigkeit, aus übertriebener Vater⸗ 
landsliebe, beftritten, werden widerlegt. Die Gras 
ven huldigten den Kaifern, erfchienen mit auf dem 
Deutfchen Reichstägen, und gaben ihre Beyträge zu 
den Bedürfniffen Des Reichs. Ja ſelbſt Cart. der kuͤh⸗ 
ne, „Herzog von Burgund, bat, im J. 1473, dem 
Kaifı Friedrich dem Ili,. wegen Geldernd und aller 
andern Herrfchaften, die er innerhalb den Graͤnzen des 
Reichs befaß, den Eid geleiltet. (©. 27), Es waren 
zwar ‚einige Stüde allodial; vornaͤmlich gewiſſe 
Güther, welche die eriten Graven von ‚den Kaiſern 
geihenft erhalten. Allein die Gravſchaft felbit war 
an. fich fein Weiberlehn; fondern ward, bey dem Abfall, 
der männlichen Linie, von den Raifern, nad) Gefals: 
len, an die naͤchſten männlichen Verwandten, ober: 
bie Töchter der verftorbenen Graven verliehen. Hol⸗ 
land und Seeland ftelleten, nach der älteften Reichs— 
matrifel von 143T, zufammen . 200 Gleom. Ein 
Gleve aber befiand aus 5 Reiftgern und 7 Pferden, 
(8:37). Mit eben. der Sorgfalt, . doch kuͤrzer, 
wird ferner von Seeland, Sriesland, dem. Bisthum 
Utrecht, dem damit verbundenen Ober - Dffel, Geldern, '. 
Gröningen, und Drenthe erwieſen, daß fie nicht nur 
Reichölehen, fondern auch Unterthanen,. und zu Dienft- 
leiftungen und Geldbeytraͤgen verpflichtet geweſen. 
Geldern hatte, nad. der Matrikel vom J. 1471, 
25: zu Roß und 50 Fußfnechte zu flellen. Die Wies- 
derlande überhaupt, (bis auf Artois und Flandern), 
machten alſo einen Theil des Reichs aus. Sie 
wurden daher auch, in dem Entwurfe von den Reichs⸗ 
freifen, anfänglich unter dem Weitphälifchen Kreiſe 
mit begriffen; und heruach, nebſt den. geſammten 
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Burgundiſchen Landen, 13512, zu einem beſondern 
Kreiſe gemacht. Ihre Contribution betrug 20 000 
Floren, wenn 100,000 Überhaupt zu zahlen waren. 
(S.61, 76). Allein auf dem KReichetage zu Auseburg, 
un. 1548, fanden die Ständeitrfache, fich gegen den 
Kaiſer Earl über die Ruͤckſtaͤnde dieſer Bepträge, und 
andere VBerfaumniffe der Derbindlichfeiten des Bur— 
gundifchen Rreifes zu befehweren. Der jetzt zu maͤchti⸗ 
a wollte ihnen aber vieles von dem, was 

e benaupteten, nicht zugeftehen. Allein endlich’ 
ward doch ein Vergleich getroffen, nach welchem’ die 


geſammten Niederlande, unter den Schuße des Katz 
ſers und Reichs feyn, und die Herren derfelben auf 


den Reichstaͤgen Sig und Stimme, nächft den Erz⸗ 
herzogen von Defterreich, haben foliten. Dagegen’ 
follten fie, zu den gemeinen Anfchlägen des Reiche, 
an Geld und Mannſchaft, fo viel ald zwey von den 
Rheiniſchen Churfürften, zu einem Tuͤrkenkriege aber 
fo viel als drey beyzutragemverpflichter ſeyn. Bey’ 
der Saͤumniß dierin koͤnnten fie vor dem Kammer⸗ 
gericht belanget werden. Sonſt aber wären ſie von 
aller Jurisdiction frey. Sie follten auch "vom Katz’ 
fer und Reich beftändig als Frege Leute angeſehen 
werden; obgleich über Die Lande," welche Lehen des 
Deutfinen Reichs wären, Die Belehnung gefucht wer: 
den follte, (&70) - Der Kaifer hatte, bey dieſem 
Vergleiche, wol keine andere Abſicht, als feine Bur⸗ 
gundiſchen Erblande gegen Frankreich, durch den 
Beyſtand der Deutſchen, zu ſchuͤtzen. Hingegen ver⸗ 
lohr das Reich, da fie in den meiſten Stuͤcken fuͤr 
frey erkannt wurden, und das Reich doch zum Schutz 
derſelben verpflichtet war. Der Beytrag war auch 
jetzt viel geringer und, anſtatt der ehemaligen 20,000 
Gulden zu 100,000, jetzt nur von 3000 Gulden, oder 
3656, zu einem Römermonarhe. Philipp deril nahm 
zwar Die Belehnung wegen Geldern und Zutphen, - 
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der übrigen Niederlande, die vom Deutſchen Reiche 
abhiengen; äufferte aber bald, wiewenig er an den 
Dergleich von Augsburg gebunden feyn wollte, - Defto 
dringender fuchten, bey dem Ausbruche, der Nieder⸗ 
‚ Vandifchen Unruhen, der Prinz Wilnelm von Oranien, 
im Fahre 1568, und andere aus dem DBaterlande, 
bey den Bedrängniffen, geflüchtet, 1570, den Schuß 
des Reichs, als von dem die Niederlande ein Theil 
wären. "Allein vergeblich, _ Dennoch blieb die Vers 
bindung noch mit den Reiche unverletzt. Man’ 
nahm die Münzverordnungen an. Es geſchahen die 
- Prafentationen zum Kammergericht. Man nannte, 
den Katfer im oͤffentlichen Kırchengebeth: »Unſern 
 Kaifer.” (Si87). Der Kıifmarimilien fandte zwar. 
1575, den Grsven von Schwarzenberg zum Congreß 
zu Breda, einen Vergleich mit Spanten zu vermitz 
teln. Es ward aber nichts ausgerichtet. Die Nies 
derländer fuhren fort, im $. 1576, durch den Walk’ 
ther vÄnder Gracht, und 1578, durch den Herrn von 
Aldegonde, aufs neue fehr lebhafte Vorftellungen um 
Deyftand gegen Die Spanier zu thun. Gie waren. 
aber ebenfalls ohne Wirkung. Dennoch ließen bie ' 
vereinigten Niederländer, bey Stiftung ihrer Union 
zu Utrecht, ausdruͤcklich einfliegen: »Es gefhähe 
diefelbe, ohne die geringfte Abficht, ſich von der 
Verbindung mit dem Deutfchen Reiche loszureiffen.” 
Gleichwol haben, feit dem 3.1575 ſchon, die Bey: 
träge and Reich aufgehöret, Es ward auch, nach— 
dem fie, 1581, Philippen den Gehorfan fürmlich 
aufgekuͤndiget, kein Gefandter mehr von ihnen or⸗ 
Dentlich zum Reichstage geſchickt. Doch ſchickten 
ſie noch, 1582, einen Geſandten auf den Reichstag 
zu Augsburg, der fie wegen der Uebertragung der 
Dberherrfchaft an den Herzog von Anjou rerbtfertis 
gen follte, Der Kaif: Rudolf redete ader beleidigend 
von Empdrungen, "Seine Gefandtfihaften nach den 
* Oooo 3 Nie⸗ 
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Niederlanden, 1590, und 91, .die-blos ‚auf Bacifi- 
cationen giengen, waren daher auch ohne Erfolg. 
Auf dem Reichstage zu Regensburg, 1594, ward. 
eine neue Gejandtichaft beichloffen,,. da, in. dem: 
Schreiben, die Staaten noch Glieder des Reiche, und, 
des Reifers und Reichs liebe Gerreue genannt wurden. 
Allein die Umſtaͤnde hatten ſich für die vereinigten, 
Niederländer fo geändert, daß fie. ganz andere Bes 
dingungen ‚zum; Srieden erwarten. .fonnten. . Die, ‘ 
folgenden Berfuche des Kaifers waren. Daher eben, 
fo vergeblich. - Ja, ald, bey den Unterhandlungen. 
wegen des Maffenftillftandes, im J. 1609, Rudolf 
fich befchwerte, dag die Staaten fich, ohne fein und. 
bes Reichs Borwiffen, in Unterhandlungen, wodurch 
fie fih vom, Reiche offenbar loszureiſſen fchienen,. 
eingelaffen hätten: gab die Antwort deutlich genug. 
zu erkennen, daß fie fich von der Verbindung mit 
den Reiche los zu ſeyn glaubten. (9.102). Man. 
wes auch nicht, daß vom K. Kudolf oder Matthias 
etwas ferner, beöwegen geſchehen. Serdinand der II 
aber- fandte an die Staaten den Gramay, und gab. 
ihnen, in dem Creditiv, noch die Benennung: Uns, 
ferer und des Reichs lieben Getreuen. Allein fie gaben, . 
ihm dasSchreiben zuruͤck; und diellnterhandlung ward . 
abgebrochen. : Eben dieß gefchah, 1641, bey dem 
Graven von Auersberg, den Ferdinand ver III an die 
Staaten ſchickte. Sie waren auch nicht einmal mit 
dem Titel an Venedig illuftristimi, zufrieden; ſon⸗ 
dern verlangten Celſi et Potentes Domini, und, im Con⸗ 
tert, Veſtra Celſitudo zu heiſſen. (©: 105). Endlich 
ward, im 53 Artikel des Friedensſchluſſes zu Münfter, 
1648, den Staaten verfprochen, daß der König vom 
Spanien, and) von Seiten des Kaiſers und Reichs, 
die förmliche Berficherung der Neutralitaͤt, Freundſchaft 
und guten Nachbarſchaft bewirken wollte. Der Kaifer 
beftätigte den Artikel fchon im Julius des Jana ö 
I Ä ie 
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Die Staͤnde des Reichs aber, die zu Regensburg, 
7654, verſammlet waren, fanden auch ſelbſt dieſe Aus⸗ 
druͤcke bedenklich. Endlich ward doch, im Namen der⸗ 
ſelben, von dem Maynziſchen Directorio eine Urkunde 
ausgefertiget, darin fie verſicherten, “ die Neutralitaͤt, 
Freundſchaft und gute Nachbarſchaft mit den Staaten 
immer beobachten zu wollen, wie ſie es während des 
Spauiſch⸗ Niederlandifchen Krieges gethan hätten.” 
(5.109), Man kann aljo eigentlich nicht fagen, daß 
die Stande des Reiche, wie die Staaten gewuͤnſcht, 
auf ihre ehemalige Verbindung mit den Niederlanden, 
ausdruͤcklich Verzicht geleiftet hatten Denn dieß ent⸗ 
halten die Worte nicht, Der Herr von Meermann 
erkennet dieß auch felbft (©. 110). Auf gewiſſe 
Art aber begreift doch dieß Decret eine ſtillſchwei⸗ 
gende Entfagung der Gerechtfame des Reiche, da 
es der ehemaligen Verbindungen nicht mebr erwaͤh⸗ 
net. Es haben andy die Stände des Reichs den 
General- Staaten, ſchon in einer Urkunde yon 1653, 
den Titel Celfi ac Potentes Domini, (Hoch- und Moͤ⸗ 
gende Herren), gegeben, Die Kaifer nannten fie zwar, 
noch eine geraume Zeit, nur cariſſimos amicos Ordi- 
nes (enerales. Allein vom J ı7roan, da die Res 
publik fich um das Haus Defterreich- fo verdient ges 
macht hatte, hat der Kaiſer ihnen einerley Titel mit 
dem Reiche freywillig ertheilet. Daß endlich auf dieſe 
Art das Band zwifchen dem Reiche und den Nieders 
landen, weiches, feit dem Vergleiche zu Wugsburg, ſchon 
nicht fo enge mehr geknuͤpft war, völfigaufgelöfet wors 
den, behauptet der Herr Verf. aus zweyen Gründen, 
Erſtlich Hätten die Niederländer ein Recht gehabt, 
fih der Verbindung mit dem Reich zu entziehen: 
weil .fie von demfelben, gegen die Tyranney der 
Spanter, ungeachtet alles Flehens, wie fie fordern 
koͤnnen, nicht gefchüßet worden. Freylich war die 
nahe Verwandtſchaft der Kaiſer mit dem Spanifchen 


Hofe, 
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Hofe, und daher entftandene Gefälligkeit, Schuld 
daran. Allein der Erfolg war derſelbe. Zwey⸗ 
tens hätten die Deutſchen in Diefe Trennung. felbft 
gewilliget: da fie, nicht nur ihnen Feine Hülfe gez 
Be fonder auch. auf die Pflichten ihrer Vers 
bindung, die Bepträge zu den Anfchlägen, und au— 
dere Dinge, wicht gedrungenz ja ſie felbft, waͤh⸗ 
rend. des dreyßigjaͤhrigen Krieges noch, ſchon als 
freye Leute gleichſam betrachtet hätten. (©. 120) 
Dieg wäre auch, nach dem Münfterifchen Trieden, 
eſchehen. Sie hätten ihnen ferner, eine fo erha⸗ 
bene Titulatur zugeflanden, welche Elar und. auss 
drüclich genug..bezeugte, daß fie die ehemalige 
Verbindung verloſchen erfamıt hätten, ., (©. 123). 
Es wäre hier, eben der Fall, wie bey Zelvetien, 
Preuffen, Lievland. Dennoch ‚hätten. die Staaten 
einmal, bey einer Verfammlung, in Erwägung 
gezogen, ob es nicht rathſam wäre, fich wieder mit 
Ri Deutſchen Reichskoͤrper zu vereinigen (©.126): 
dieſen Umſtand berührt der Herr Verfaſſer auch 
fo. kurz, daß man gerne etwas, mehr Erlaͤuterun 
darüber gehabt hätte, Wahrſcheinlich iſt es do) 
nur ein Droject,.bey der, Aufferfien Gefahr der Res 
publik, geweſen. Doch, wenn gleich die vereinig- 
ten. Niederländer, ‚und andere ehemalige Stände, - 
auf.die Art, vom Deutfchen, Reiche ‚dent ‚getrennt 
find: fo hindert uns dieß doc) nicht, . ſie noch immer 
18:Deuriche. zu: betrachten. . . Die, ganze Abhand⸗ 
ung iſt der Hoffnung völlig gemäß, ‚welche win . 
von ‚den fchönen. Keuntniffen des Heren Berfaffers, 
ſchon bey ſeinem hieſigen Aufenthalte, gefafit hate 
hey, und. des Meermannifchen ‚Namens =, 
* Be woͤrdig. 
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ir haben noch ded jetzigen Seuiors zu Frauk⸗ 
furt am Mayn, Hm. D. Moſche, Probe⸗ 


ſchrift: de theologia populari vachzuholen, 
die auf 7 Bogen gedruckt worden. „ Unter ben mans 
cherley Lehrarten, wie die P bilofopbie, alfo auch bie 
Theologie vorzutragen, iſt diejenige, „welche unter 
dem angezeigten Namen bekannt ift, eine der nüßlichz 
ſten, da fie dem Unterricht und der Erbauung aller 
Menſchen angemeffen; weibaber unter ben Vorwand, 
eben dieſe Populartheologie zu verbeffern, ſo mans 
ce Irthuͤmer beguͤnſtiget und verbreitet ‚werden 
ſollen; fo. ift es noͤthig, Ihre wahre Beſchaffenheit zu 
kennen, um jene Fehltritte deſto ſicherer zu vermeiden, 
Man muß ſie als den Gegentheil der Sultheol ogie, 
beſſer der gelehrten und ſcharfſinnigen Theologie, aus 
sehen, Sie unterfcheidet ſich aber von diefer durch 
KR ppp Deuts 
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Deutlichkeit, befonderd im Gebrauch der Schriftitels 
lem, die nicht bloß wörtlich zu überfesen, fondern 
auch durch jedermann faßliche und unfern Sprachen 
eigene Ausdrücke zu erklären : durch Genauigkeit, die 
biblifchen Beweiſe überzeugend zu führen, und von 
den natürlichen nur die zu erwehlen, welche leicht 
‚und ohne höhere. Kenntniffe verftanden werden füne 
nen, und durch einen angenehnien und leicht rühren: 
den Bortrag, ohne Schwulft, ohne redneriſchen 
Schmuck. Ein folder popularer Vortrag zeichnet 
ſich jichtbar in den Reden Ehrifti und der Apoſtel aus, 
bey welcher Anmerfung Hr. D. M. einige eregetifche 
Schwierigkeiten über einige Stellen 3. E. Luc. 8, 10, 
hebet, und von der angefchuldigten Dunkelheit der 
heil. Schrift redet. Noch einige hiſtoriſche Beobach- 
tungen von der Verdrängung der Populartheologie 
durch die Scholaftifer, und ihren vornehmften Schick⸗ 
falen in unferer Kirche. Um die Popularität aber 
nicht zu übertreiben, oder zu misbrauchen, werden 
drey Regeln gegeben, und durch Beyſpiele befonders 
der entgegenftehenden Fehler erläutert. Diefe find 
gröftentheild aus einigen neuern Schriften gemoms 
men, deren Verfaſſer Hr, D. M. zwar bejcheiden 
nicht nennet, fie entdecken fich aber den Lefer gewiß 
felbft. Unter jenen ift die erfte: unter dem Schein, 
die Deutlichkeit zu ſuchen, muß man in Erklärung 
der Religionslehren nicht weiter gehen, ald es Die 
Gränzen der menſchlichen DVerftandsträfte zulafjen. 
Geheimniffe follen nicht begriffen, fondern geglaubt 
werden. Die zweyte: vielmeniger darf man geoffen- 
barte Lehren auslaffen, um popular zu ſeyn. Chris 
ftus felbft hat die Drcyeinigfeitölehre vorgetragen? er 
hat fie den Apofteln vorzutragen befohlen, und Dieje 
haben fie allerdings vorgetragen: es tft Daher ohne 
allen Grund, zu verlaugen, dieſe Lehren im Unter: 
richt des Volks zu übergehen. Eine Folge diefer _. 
| WER ge 
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gel iſt: von Erklärungen der Schriftftellen muß man 


die leichten den fchweren vorziehen, daß man die bis 


blifhen Schriftfteller nicht in den Verdacht einer vor⸗ 
feslihen Dunkelheit fee. Das gefchiehet offenbar, 
wenn dad Wort Koh. I, 1. die Schöpferfraft Gottes: 
der heilige Geift, 1Cor. 2, 10. 11. nur den Ders 
ftand Gottes: die Erwerbung ber Gemeine durch das 
Blut Gottes, Apoftelgefch. 20, 28. die Ausbreitung 
der Wahrheit durch ihre bis in dem Todt ftandhafte 


 DVertheidigung: der Opfertodt Chrifti, nur die Abs 


fchaffung der levitifchen Opfer: die Gerechtigkeit Got: 
tes Rom. I, 17. die Rechtichaffenheit und der Glaube, 
ebendafelbit, einmal die Religionslehre , hernach das 
Bekaͤnntniß derfelben: das Gefeß, allein den Gäris 


monialgottesdienſt; die Erlöfung, Neinigung von 


Sünden, Vergebung der Sünden , allein Die Heiligung 
bedeuten jol, ingleicyen durch die neue Erflärung der As 
beudimalseinfegungsworte: effet mit dem Munde dieſes 
Brodt, genieffet aber auch zugleich mein Verdienſt, 


a ef und durch die Verdrehung der Stelle, Math. 


25, 46. da zmnos einmal ewig, hernach nicht ewig 
heiffen fol. Bey allen diefen traurigen Beyſpielen 
wird nicht bloß getadelt; fondern auch fehr gründlich 
wiberleget. Die dritte Regel ift: niemals follder Po⸗ 
pulartheologe die gelehrte Kaͤnntniß des Religionslehr- 


+ begrifs verachten; fondern ihre Nothwendigfeit vor 


Die Lehrer wohl bedenken ; wobey auch der rechtmäßige 
Ba philofophifcher Benennungen vertheidiget 


London. — 
Im Jahre 1774. iſt auf Befehl der K. Geſell⸗ 


ſchaft der Wiſſenſchaften abgedruckt worden: a dif- 
courje on the different Kinds of air, eine Rede, die 


den 30 Nov. 1773, der Baronet und Präfident der 
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Ke Gefellfchaft, Hr. Pringlegehalten hat, indem er 
dem D. Prieſtley die -Preismünze übergab, die von 
der Geſellſchaft alle Jahre dem Erfinder nuͤtzlich er 
Mahrheiten geſcheukt wird. Die Befchichte der 
- durch die Kunft gemachten (entwickelten) Luft, "vom 
Boyle ber. Browuriggs und Cavendiſhes Verdienfte, 
dann Blale's und Prieſtleys, der zumahl Die verfchie- 
denen Arten dieſer Luft durch deutliche Kennzeichen 
“unterfihieden hat, Die Mephitifche Luft erhält man 
aus der im Vitriolgeiſte aufgeldieten Kreide: fie loͤſet 
ſich im Waſſer auf, und Hr. Prieſtley fah ein, daß 
dieſe Luft in langen Seefahrten wider ben Scharbock 
nuͤtzlich dienen konnte: ein Gedanke, den er in einer eige⸗ 
nen Schrift der Admiralitaͤt aunzeigte. Daun die 
feuerfangende Luft, über welche: Hr. Paauch eigene 
Berfuche, und gezeigt hat, wie ſie ſich mit dem Maffer 
vermiſcht, und ihre Faͤhigkeit verliert Feuer zu fans 
gen« Die ſalpetrichte Luft. Der Münze uud auderer 
ſolcher Gewaͤchſe Eigenſchaft, eine durch ein ausge⸗ 
loͤſchtes Licht, oder auf andere Weiſe unnuͤtz gewör⸗ 
dene Luft wieder brauchbar zu machen. Hr. P.er⸗ 
freuet ſich endlich über die vielen in den letzten Jahren 
year nuͤtzlichen Entdedungen zur Kenntnig der 
AR ee: ar. AT 


Leipzig. > A 


Oft haben wir den Wunſch gehegt,; es möchte 
fich ein beutjcher Gelehrter, mit den erforderlichen 
Keuntniſſen ausgeruͤſtet, finden, der fich die Erd⸗ 

und Gefhichtfimde des oͤſtlichen Aſiens zu feiner be- 
fondern Beichäfttgung machte, uud uns aus dem 
sgeoffen Vorrath Bon Neifebefchreibern und Schrifte 
ſtellern mit uͤberlegter Prüfung das Brauchbare und 
Zuverlaͤßige im Zuſammenhaug lieferte. Es hat uns 
alſo erfreuet, den Herrn Dohm PRO —* 
Ra & N ehrten 
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lehrten Eennen zu lernen, welcher dieſe noch unbeſetzte 
"Stelle in unferer Kitterarur ausfüllen, und das Stu: 
dium der Erd: und Gefchichtbefchreibung Indiens 


und der benachbarten Morgenländer fich eigen machen 


x 


will. Die bereits gelieferten Berfüche, die wir eben 
Anzeigen wollen, geben viele Einfiht, Fleiß und 
Sorgfalt, Zuratheziehung und Verbindung vielfacher 
Kenntniffe, den ſtillen forſchenden Geiſt, einen rich- 
tigen Blick und ſichere gründliche Bemerkung zu ers 
fennen. Auch der Schwachheit, der in diefen Theis 
Ten der Gefchichte und Erdkunde wenige widerfichen, 
daß fie mit einem Dutzend Kenntniſſe, (die nicht jeder 
beißt, weil wenige fie zu erwerben fuchen, ) gleich 
glaͤnzen wollen, Hypotheſen flechten, und nun auf 
die irrende Nitterfchaft ausgehen, ſcheint er nicht 
zu unterliegen Was wir von ihm in Handen haben, 
iſt zuerft der erfte Theil von Eduard Ives Reifen nach 
Indien und Perfien 1774. gr. 8.3908. Das Englis 
ſche Berk iſt zu feiner Zeit in unfern Blättern (©. 
94.1773. 100 St) angezeiget worden, Herr Dohm 
Hat den Werth deffelben in der That zu vermehren an⸗ 
gefangen. Statt eines vorher angelündigten Auss 
zugs liefert er eine freye Neberſetzung, weldye nur das 
Umftändliche zufanmmenziehet. Die zahlreichen Anz 
merkungen enthalten Erläuterungen aus andern Reiz 
febefchreibern, » und werden befonders in natürlichen 
Produkten fchäßbar, wobey Hr. D. den Beyſtand 
des Hrn. Hofrath Gleditfch und des Hın. D. Mars 
tint, überhaupt aber den Rath und die Unterſtuͤtzung 


des Hrn. Oberconſiſtorialraths Buͤſching ruͤhmt, ‚von 


welchem auch eine, fuͤr den erſten Theil verſprochene 
Vorrede, dem zweyten vorgeſetzet werden fol. Was 
aber dem deutſchen Ives einen. eigenen Vorzug giebt, 
find Zuſaͤtze des Hru. Ueberſetzers, oder Verſuche und 
Beytraͤge zur neuern Geographie, Statiſtik und Ges 
ſchichte von Indien, von denen dieſer erſte Band dem 
9 Ppppzsg Verſuch 
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Verſuch einer geographiſchen Beſchreibung der ſuͤdli⸗ 
chen Hälfte von Hindiſtan (fo ſchreibt Hr. D. ſtatt 
Hinduftan, von Hindu) enthält: Hr D. ift fehr bes 
forgt wegen der Unvollftändigfeit und Unvolllemmen- 
heit feines Verſuches: allein ein Verſuch mußte doch 
einmal gemacht werden: und diefer behält fein Ver- 
dienft, auch ſchon als Grundlage künftiger beſſerer 
Ausfuͤhrungen, die ohne jene nicht erſchienen wären, 
Denn für dieerfte Grundlage in jedem Fache fcheuen 
ſich auch ſonſt noch fo rüftige Schriftfieller. In den Coſ⸗ 
. mographien der Franzofen und Engländer, ald in Bo⸗ 
wen's Werke, findet fich freylich wohl etwas von In⸗ 
dien; doch noch inehreres im neuen Syſtem der Erd= 
befchreibung von Fenning, Collier u... Dad füds 
liche Hindiftan begreift hier Öutfcherat ( Guzerar) De 
fan, Canara, Walabar, vder die weftliche Kuͤſte; 
dann die Sftliche „oder Coromandel, und das Koͤ— 
nigreich Bengalen. Als denkender Forſcher beweißt 
ſich der V. auch in beygefuͤgten Anmerkungen, als 
©. 41. Das Uebrige des Werks wird noch zwey 
Baͤnde ausmachen, davon einer die uͤbrigen Zuſaͤtze 
des Hrn, Dohm enthalten (poll zo die neueſte Geſchichte 
der Franzoſen und Englaͤnder in Indien bis auf 1756. 
da Joes anfaͤngt; uͤber Selan (Ceylon); Verzeich⸗ 
niß aller hiſtoriſch geographiſchen Schriftſteller son 
Indien; und vielleicht den Verſuch einer Indiſchen 
Statiſtik. Daß die alte Geſchichte der Judier mit 
ihrer Philoſophie, Religion und Verfaſſung, (ohne 
Hypotheſe, ſondern erſt durch Nachforſchung gegruͤn⸗ 
det,) . ein wichtiges und zu wuͤnſchendes Werk ſeyn 
wuͤrde, hat wohl keinen Zweifel. Aber Hr. Di hat 
Recht, daß ed die Arbeit vieler Jahre ſeyn ‚wird, 
Daß der Correetor mit der Handfchrift des Hrn. D. 
befannt ſeyn möchte, wuͤnſcht man im den fremden 
Nahmen oft: Ellen fiatt Zolle , machen eine ſeltſame 
Verwirrung wicht nur S. 7, ſondern auch S. 9. wo 

| * ein 
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ein —— Hay (eine Heye ſehen wir hier ges 
druckt) 72 Junge im Bauche hatte; jedes 6 bis 
-14 Ellen lang. | I | 


Paris. 


Tinoculation, poeme en quatre chants iſt dem 
Vernehmen nach des Abbe‘ Roman's Arbeit, und 
A, 1773. bey la Combe in groß Octav auf 243 ©. 
gedrucdt. In der Vorrede vertheidigt der Verfaſſer 
die Möglichkeit, felbft auf franzöfifch Lehrgedichte zu 
ſchreiben. Doch hat er verfchränfte Verſe vorgezo— 

en. Seine Poeſie ift nicht verächtlich, nirgends 
— und auch nicht niedertraͤchtig. Zuerſt 
von den Kinderpocken, deren Urſprung der Verfaſſer 
in Arabien ſetzt. Die groſſe Niederlage, die dieſe 
Seuche A. 1720. zu Paris angerichtet hat, Da 20000 
Menfchen von ihr aufgerieben worden find Der 
Lady Worthly Wiontague Lob, Die zuerft zu Conſtan⸗ 
tinopel ihrem Eohn die Pocen hat einäugeln laffen, 
Sie habe die verewigte Carolina fartgezwungen, ihre 
Kinder durch den neuen Handgrif in Sicherheit zu je= 
gen: Mach jedem Gejange folgen hiftoriiche und 
medicinifehe Anmerkungen, Die Seuche falle nie= 
mand zweymahl an: Hr. MR. hätte beſſer gefagt, es 
geichehe felten, . Der Sranzofen Verdienſte um die 
Inoculation, zumahl des Hrn, de la Condamine und 
Hofiv. Die Beichreibung diefer Eur; man müffe 
- der Zeiten fchonen, da das Geflecht fich eutwickelt, 
und die Heinen Kinder ſchicken ſich am beften dag 
Gift zu empfangen, Das Einäugeln ſchade nichts, 
wann man die Krankheit ſchon einmal ausgeſtanden 
babe: dieſes beweiiet Hr. NR. durch das Beyipiel eis 
ner geliebten Sophie, die ed. an fich felber ohne einige 
Folgen verjucht habe. Der Tod fait des ganzen 
Fuͤrſtenhauſes zu Parma, und die Rettung des jetzi⸗ 
| ; gen 
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en Herzoged. Das Beyſpiel einen jungen Mile 
hatelatn,. die ferben mußte, weil man ihr die Pos 
den zu einer ſehr ungelegenen Zeit unvorſichtiger 
Weiſe beygebracht hatte Im dritten Gefange: der 
Miderfiand Den bie neue IBahrheit zu allen Zeiten ge> 
funden habe, auch der Kreislauf des Blutes: und 
eben fo das Einaͤugeln. Des Parlements Verbot zu 
Paris es vorzunehmen, Die Eur: der Inoculirten 
nach der kuͤhlenden Weiſe, und ein groſſes Lob des 
Sutton's, die neulich inoculirten Fuͤrſten, auch die 
in der Ecole militaire erzogene Jugend. Der Kaifes 
rin Herzhaftigkeit, mit welcher ſie, ehe ſie noch die 
ocken gehabt hatte, ein mit demſelben augeſtecktes 
ind gekuͤßt. Der vierte Geſang: das Einaͤugeln 
der Maſern. Der Urſprung des Einaͤugelns der Pos 
cken in Circaßien und eine Fabel von einer Mutter, 
deren eine Tochter als Braut an den Kiuderpocken ges 
ftorben , die zweyte gänzlich ungeftaltet worden, und 
Die dritte durch die Inoculation geſichert Bajazet II. 
geliebte Sultanin worden ſey; aber Danae, Lycorid 
und Ölycere find Feine Namen Lircaßiſcher Schoͤnen. 
rg Neuſchatel DON, 
Die hiefige typographifche Societaͤt hat A. 1774, 
in Octav auf 104 ©. abgedruckt: Zaurette ou le vrai 
philofopht, Comedie batlet. Die Fabel iſt die befannte 
Erzählung der von einem Edelmann verführten Bauer⸗ 
tochter, Die er nachwaͤrts ehlicht, nur. bleibt fie hier 
rein. Die Verſe find fehr oft ſchwach und profaifch, 
doch ift der Character der jungen Schönen angenehm und 
voll Natur. Die Einheit des Ortes, auch wohl des Tages 
iſt nichtrecht beybehalten. Harte Berfe genug: 7 
“ Et ma fuite à coup für de fa mort feroit caufe, 
Uns misfällt das abgenußgte Darbieten des Degens an 
den Banren, den Vater der Öeltebten, von Dem ſich der 
Graf will erftechen laffen. Mir Eennen den Verfaſſer 
nicht, wiffen auch nicht, ob das Luſtſpiel aufe 
geführt worden if, \ 
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"Göttingen, 


err Di Zachariaͤ, als Dechant der theologiſchen 

Facultaͤt, bat des Hrn. D. m Moſche Promotion 

durch einen Anfchlag angefindiger und in dem⸗ 
felben de diuina ad humana ingenia in verae reli- 
gionis introdultione suyruraparıı, gehaudelt, 3 D. 
Die Weisheit Gottes in Bekanutmachung der Relis 
gion, zeiget fich überhaupt in ihrer ganzen Einrichs 
tung; bejonders aber in, derjenigen Art der Herab⸗ 
laffung, da fie den Kräften des M enſchen jederzeit 
angemeſſen geweſen, welche ſchon die aͤltern Kirchens 


lehrer mit den Nahmen cizovewe, wupmegidsgerte; 


euyruraßemen bezeichnet. - Diefe Benennungen find ums 
ter den griechifchen Philojophen befonders in der Mo⸗ 
ral gewöhnlich gewefen, und bedeuten eine kluge Ein = 
richtung feiner Handlungen nach den Umfländen und 


aanbers nach den Fähigkeiten der Perfonen ‚denen 
2a man 


- 


1) 
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man durch jene nußgen will. » Eine ſolche Klugheit ha⸗ 
ben fihon die Altern Kischenväter in der Art, wie 
Gotr den Menfihen die Religionslehren geoffenbaret, 
bemerfet, und ein Münch’ Hiob aus dem fechiten 
Jahrhundert in einem eigenen Buch ſolche Beobach- 
tungen aus ihren Schriften gefammlet, aus welchen 
nur Auszüge bey dem Photio una übrig ſind. Das 
hin rechnen fie die analogifchen Vorftellungen von 
göttlichen Dingen, die von menfchlichen hergenom⸗ 
men, welche bey jeder mündlichen und fihriftlichen 
Dffenbarung notbwendig ıft, ‚wenn anders diefe ver- 
fanden werden foll; aber eben deöwegen, weil es 
nothwendig tft, nicht zur eigentlichen Herablaffung 
geböret. Richtiger tft das Beyfptel finnlicher Bors 
ftellungen, die bey der Unwiſſenheit der Altern Völ- 
fer nöthig waren, eben fo, wenn fid) Gott nad) der 
Verfchiedenheit der Fähigkeit verfchiedener Gattuns 
gen von Menfihen gerichtet. Davon findet man im 
den Reden Ehrifti und Schriften der Apoſtel gnug 
Exempel, nur um das, was Chriftus dem einen 
durch Gleichniffe, dem andern deutlicher vortrug, 
richtig und vollftändig einzufehen. Zuweilen übers 
treiben aber die Kirchenväter dieſe Herablaffung , 
wenn fie annehmen, daß Gott vorseßli; dunkel ve 
de, um die Wahrheiten vor Verachtung gleichſam 
ſicher zu ftellen, dag die Werffagungen von Chrifto 
weniger deurlich waren, daß fie von den Zuden nicht 
verfälichet würden. Richtiger find die Anmerkungen, 
dag der Unterricht eine ftufenweife Verfchiedenheit 
erfordert, und daß felbft Die im N. T. beibehaltene 
Bilderfprache aus dem A. T. für die damaligen Zus 
hörer und Lefer fehr angemeffen gewefen. Noch fol« 
gen einige, Erinnerungen über die wahren Urfachen 
der Schwierigkeiten, die bey manchen biblifchen 
Stellen eintreten, und die Nachricht von des würdis 
gen Candidaten Lebenslauf, Ä BR 

| Feipzig. 
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Leipzig, 


Bey Fritfh 1774. Fl. 8. 268 ©. Bemerkungen 
auf einer Reife nach der Levante, find von dem im vo— 
rigen Stücke gedachten Herrn Chr. Wild. Dohm aus 
- dem Franzoͤſiſchen überfeist und mit erläuternden Ans 
merfungen begleitet. Es find die zu feiner Zeit (©. 
9.1773. 94. ©t,) angezeigten Remarques d’un Voya- 
geur moderne au Levant: deren Verfaffer, wie ſeit⸗ 
dem befannt geworden, der Herr Baron von Nieds 
efel, 8. Preußiſcher Kammerherr und Gefandter zu 
ien ift: dem wir vorher bereit3 eine Reiſe durch 
teilte und Großgriechenland zu verdanken hatten, 
der gleichwohl die andere Werk an Fruchtbarfeit des 
Inhalts nicht gleich koͤmmt; vielleicht aber mehr Blu⸗ 
men enthält. War dieß vielleicht der Grund, warum 
der Herr Baron jene Neife deutſch, die andere franz 
zoͤſiſch ſchrieb? Die in der Ueberſetzung beygefügten 
Anmerkungen enthalten vericbiedene gute Erläus 
terungen, auch einige Verbefferungen und Berichtt= 
“gungen, Die politifche Bemerfung des Verf über 
die Eleutherolacons wird eingefchränft: fie fonnte 
billig ganz verworfen werden; denn die Eleutherolas 
cones gehören in die fpätern Zeiten, da die ganze 
ſpartaniſche Verfaffung ſchon aufgehoben war: der 
Staat von Sparta hatte die übrigen Städte von Ras 
conica in der härteften Unterwuͤrfigkeit alle Jahrhun⸗ 
derte durch erhalten (wo hier der Einfluß des Clima 
auf die Freyheit?) Einen Theil diefer Städte ents 
zog Auguft dem Gebiete von Sparta, und diefes 


J waren die befreyten Laconer: Eleutherolacones. Die 


beſte Nachricht vom Euripus wird aus dem Jeſuit 
Babin beygefuͤget. Geographiſche Unrichtigkeiten 
find noch verſchiedene zu berichtigen übrig, als S. 
21. "Nachdem ich hierauf die Inſel Scio an ber 
Mordfeite des Promontorium Pofidium (nicht Pof- 
N Qaq q 2. fidium) 
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fidium) der Alten, und das Promontorium Argen- 
num (nicht Argenum ) der Halbinjel Clazomenaͤ 
(nicht Clazomene) vorbeygefahren war, ſo befand 
id mich in ‚dem Meerbufen von Smyrna.” Das 
Poſidium lag an der Öftlichen Küfte von Chios, ſuͤd⸗ 
waͤrts, gegen über am feften. Lande das Urgennum: 
aber von da war noch eine weite. Schiffart, dann 
kam man erft an das weit wichtigere VBorgebürge Me: 
läna, und nun erft in den Bufen: Man f. Strabo 
XIV. &,954. 5. Keine berühmte Stadt Chalcis ift 
in der Halbinfel Clagomena auch nicht gemwefen ſ. w. 
©. 53. Chaudafond iſt vermuthlich la Chaux de Fond 
in. der Grafſchaft Ballangin. Bros, Cyrthus, Hy: 
‚podromud find nur Drudfehler. Ueber die Gröffe 
von Sonjtantinopel kann man in dieſen Unzeigenoben 
©. 555. vergleichen, um zu fehen, daß fie einiges 
fchräntt werden muß. Bey bem Handel nach der 
Levante wird.erinnert, dag Rußland einen weit eins 
träglichern als alle übrige treibe, —* 


Lemgo. 


WVon eben dem gedachten Herrn Dohm iſt hierin 
der Meyerſchen Buchhandlung auf go ©. In 8. eine 
Nachricht die Lirfchrife der Rampferifchen Befchreibung 
von Japan betreffend, befannt gemacht worden. Die 
Meverifhe Buchhandlung hat ‚aus dem Nachlaß eis 
ner Druderstochter von Engelbert Kämpfer in Lemgo 
die Kämpferifche Befchreibung von Japan in einer 
eigenhändigen Handſchrift des Verfafferd, und noch 
einmal in einer zum Druck bereiteten Abfchrift feines 
Nefen an fich gebracht und den fehr ruͤhmlichen Euts 
fchluß gefaßt, aus beyben dad Werk in feiner urs 
fprünglichen deutſchen Sprache abdrucken zu laffen. 
Es iſt betannt, daß Hans Sloane die Kämpferifchen 
Handfchriften und Zeichnungen an fich gekauft A Er 
7 ’ afür 


85. Stuͤck, den 16. Julii 7774 725 


dafür geforgt hat, daß die Befchreibung von Japan 


in das Engliſche überfezt 1727. erfchien, wovon nachz 
her eine verdorbene Franzoͤſiſche Ueberſetzung im 


Holland nachgefolget iſt. Wie bey jenem Kaufe 


die beyden Handſchriften haben zuruͤckbleiben koͤnnen, 
iſt unbelannt: genug ſie find noch vorhanden, und 


ſowol den Gefhichtkundigen, ald den Liebhabern aus— 


laͤndiſcher Nachrichten und Reifen, deren Zahl zu 


wachſen anfängt, muß es eine angenehme Nachricht 


feyn, daß der Achte Kämpfer an das Licht geitellet 
werden foll, Das Werk foll in gros Octav aufgutes 
Papier und mit guten Lettern gedruckt werben. Ehe 
man fich aber dazu entjchliegt die Kupfertafeln, die 
der Anzahl nach 45 find, aus der Englischen Aus—⸗ 


- gabe nachftechen zu laffen , will die Meyeriſche Buch⸗ 


handlung vorher eine hinlängliche Anzahl von Sub⸗ 
ſeribenten haben , welche binnen Hier und Michaelis 
einlaufen muͤſſen. Die Kupfer find etwas fehr mes 
fentliches für das Werk, und (nur vorausgeiezt, daß 
die Nachftiche gut beforget werden, jonft iſts ‚beffer, 
fie bleiben weg ) unentbehrlich. - Hr. Dohm wird die 
Ausgabe des Werks beforgen, und er giebt in dieſer 


Leinen Schrift fowol von den Schickſalen, als dem 
Juhalt des Kämpferifchen Werks, und dem Plane 


feiner Ausgabe Nachricht. Aber Hr. D, will mehr 
als blofer Herausgeber ſeyn: Er will zugleich den 


' Kämpfer ergänzen und zwey wichtige Arbeiten dem 


Publicum einhändigen: J. ein vollftandiges, gemeis 
nes und Eritifches Magazin, oder eine ſyſtemaͤtiſche 
Encyelopädie aller unferer Kenntniffe von Japan und. 
auch der verwandten Kenntniffe. 2. einen Catalogue 


raiſonné aller Schriftfteller von Japan. (Aber man 


f. Scheuchzerd Vorr. zum Kämpfer ©.47.F.) Der Pian 
iſt ſchoͤn; zumal wie ihn hierauf Hr, D. erweitert: 
er gedenkt am Ende fogar mit.einer zuſammenhaͤngen— 
den Gefchichte der Menſchheit, und mit einem genauen 
NEO Dagız y und 
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und treffenden Gemälde von dem Sortgange der Ver⸗ 
nunft in Japan zu fchlieffen. Das erite zwar, alles 
zu ſammlen, was man von Japan weiß, ift eben der 
Plan, nach welchem zu allen Zeiten philofophifche Koͤpfe 
in der Weltzund Zeitgefchiehte gearbeitet haben: auch 
oft unphilofophtfche; denn der erfte Gedanke beym 
Studio der Gefhichte einer Nation ift fo einfältig 
als es fich denken läßt, dieſer: wie viel wiſſen wir 
doch davon zunerläßig? Aber daß wir das Zuverläf 
fiae anders beftimmen als unſere Väter, baben wir 
den Grade der Kenntniffe zu danfen, auf welchen! 
unfer Zeitalter ftehet und uns zu fich hinauf ziehet. 
Zwifchen Magazin und foftematifche Encyclopaͤdie ift 
einiger Unterſchied: Der Vorrath von Nachrichten von 
Japan, fo wie er wirklich befunden werden Dürfte, 
möchte doch wohl dem erften den Vorzug geben. Yu 
einer Gefchichte, wo taufend Luͤcken und Mängel an 
tauglichen Materialien find, ein hiftorifches und ſta— 
tiſtiſches Syſtem errichten wollen, führt unausbleib- 
lich zu Witzeley, Machtfpruh und Declamation. 
Aber das viele oder wenige, was auffer Rämpfern 
bier oder davon Japan noch angetroffen wird, ſamm⸗ 
len; mit forfhenden, denfenden, vergleichenden Gei⸗ 
fie ordnen und zweckmaͤßig ftellen, fo daß der Leſer 
dasjenige vollftändig und im rechten Lichte überfieht, 
worüber vollftändige Nachrichten vorhanden find; da 
wo die Nachrichten unvollftindig find, nur fo viel 
fiehet, als die Nachrichten zuverläßig an Hand ge- 
ben: dann aber durh Scharffinn, Weberficht des 
‚Ganzen, und verwandte Einfichten auf Gombinatios 
nen folcher Begriffe gerathen, welche wahrſcheinlich 
die Luͤcken ausfüllen, die Gründe deffen, was der 
Nation eigen ift, ins Licht ftellen, und bie und da 
eined und das andere and der allgemeinen Geſchichte 
der Menichheit erläutern, und diefer ein wechfelfeitis 
ges Licht von Japan aus verfchaffen: dieß — 

| eiften, 
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leiften,, dieß erwarten wir von Hrn. D. und dadurd) 
wird er fich ein groſes Verdienſt nicht blos um die 

efhichte von Japan, fondern um die ganze Deuts 
ſche Kitteratur, erwerben. 


London. Ä 


Lockyer Davis druckte U. 1773. in gros Octav 
auf 112 Seiten mit einer Aupferplatte: a defcription‘ 
of the human eyes. with their principal difeajes by 
c/oferh Warner F. K. S., einem Wyndarzte in 
Siranfenhaufe des Hrn. Guy. Die Anatomie des Aue 
ges ift von feiner Erheblichfeit, auch eine Abzeich⸗ 
nung der Durchfchnitte Diefed Werkzeuges faſt unbe- 
greiflich falſch; der birurgifche Theil ift beſſer. Aeuſ— 
ferliche Mittel Fönnen dem erfchlappten Muflel nicht 
aufhelfen, der das Augenlied in die Höhe heben folls 
te, Die Thränenfiftel. erfordert a das 
Zerfiöhren ded Thränenfnocheng. Hr. W. öffnet den 
Sad mit zwey gegen einander gehenden Schnitten, 
die ihm zulaffen ein Feines länglichtes Stuͤck Haut 
berauszufchneiden. Der Thränenfnochen bricht fi 
leicht, und in den Gang bis in die Naſe bringt Hr. 
W. einen Saugſchwamm. Das Thränen nach dem 
Zuheilen ift von. feiner Bedeutung. Den Thränens 
fa drüdt Hr. MW. gar nit. Die Thraͤnendruͤſe 

‚wird zumeilen fo verhärtet und verdicert, dag man 
fie wegzufchneiden gendthiget wird, Nicht allemalift 
der Augenftern im fchwarzen Staar erweitert, den 
grauen hat Hr. W. fehr langfam, und erſt im fiebens 
ten Jahre reif werden gefeben. Die Entzündung der 
Augen an den Kindern erfordert ein wiederhohlteg - 
Auswaſchen, zuweilen aud) Blutfäuger an den Schläs 
fen. Sehr felten hilft e8 etwas, wenn man die dun⸗ 
Tel gewordenen oder- vereiterten Schuppen der Horns 
haut wegnimmt. Das in allen feinen Theilen dies 

gewors 
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gewordene Auge hat Hr. W. auch wohl audgefchnits 
ten, worauf zwar gern Brechen und Fieber folget. 
Wenn die Gefchwulft Frebficht ift, fo hat fie ihre 
. Wurzel aud) wohl im Gehirne: wo denn nichts ald 
Aufferliche fehr gelinde Baͤhungen und der Schierling 
gebraueht werden koͤnnen. Hr. W. bat doch den 
Schierling auch in gefchwornen Krebfen - Aufferlich 
und innerlich ohne Nutzen gebraucht, wohl aber mit 
den beten Folgen in der Berhärtung (Teirrhus), nur 
mug man mit dem Gebrauche fechs bis acht Monate 
anhalten, und mit dem Gewichte ift Hr. Warner bis 
zu anderthalb Duentchen im Tage geftiegen, Aller 
Dinge ſieht man in der Gelbfucht gelb, und mit der 
Krankheit geht auch diefe falfche Farbe weg. Wenn 
der- Uugenftern ſinkt, und auf der Linſe liegt, fo 
koͤnne man viel leichter die Einfaffung dieſer Linſe 
in ihrer vordern Hälfte auffchneiden. Vom Staarz 
ftechen. Hr. W. hat ed niemals an einer jüngern 
Derfon vorgenommen, als im neunten Sahre, 
Den angebohrnen Staar hat er zweymahl ganz 
weich gefunden. Er befchreibt feine Augenftaars 
nadel. Die Fehler des Ausziehend und des Nieders 


druͤckens des Staars: bey jenem wird die Deffnung 


des Auges gern unförmlich: bey dieſem fteigt der 
Staar gern in die Höhe: diefes zu verhüten, muͤſſe 
man die Einfaffung der Linſe, fo viel es möglich 
ift, zerfiöreu, und in verfchiedenen 
Richtungen durch: | 
fchneiden, i 
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Hierbey wird Zugabe 26tes Stuͤck ausgegeben. 
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Den 19. Julius 1774. 





Goͤttingen. 


— en 18 April d. J. brachte Hr. Georg Rudolph 
* Bentſchneider, aus Meklenburg, ſeine Gras 

dualdiſputation, deruminatione humanq, aufs 
Catheder. Der Bau der Magen der wiederfäuenden 
Thiere, mebft der Art des Wiederkaͤuens felbft, wird 
zuboͤrderſt bejchrieben. Hr. B. unterfcheidet darauf 
Daffelbe von dem Erbrechen, da bey jenem ‚das Zus 


walt, Edel und übeln Geſchmack erfolgt. Er faßt 
alle dabey vorfalfende Erfcheinungen zufammen. Bey . 
den Beyſpielen, die fich ibm dargeboten, hat er 

nicht beftätigt gefunden, mas einige behauptet, daß 
diefes Aufftoffen während einer eintretenden Krankheit 
‚aufgehöret. Allerdings ift das Uebel bedenklich, 
wenn alle Speifen zurücktreten und dies lange dauert. 
Verſchiedene Meynungen von der Urfache diefes Les 
| | De Kreiimnd bels 


ruͤcktreten der im Magen befindlichen Dinge ohne Ges 
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beld werden widerlegt. Hr. B. giebt einer kraͤnkli⸗ 
en Säurdin Verbindung mit einer ftarfen Erfchlaf; 
fung des obern Magenmundes und der Gpeiferöhre 
die Schuld, Auch wird ein Entwurf zur Eurbeygefügt. 


* 


Genf (eher als Amſterdam). 
WVermuthlich hier iſt A. 1773. abgedruckt: Main- 


tenoniana ou choix. d’ anecdotes intere/[antes, de ma- 

ximes morales etc.tirees deslettres de Me. de Main- 

tenon, avec des notes hiftorigues critiques var M. 

B. de B. groß Octav auf 276 © So befannt ung 

Diefe Briefe, und folglich diefe ganzen weiblichen Aua 

feyn mögen , fo haben wir fie dennoch mit neuem Vers 

gnuͤgen gelefen. Eine arine, im Gefängnißgebohrne 

Fräulein, hebt fich durch ein gefeßtes, ordentliches 

und gelittetes Wefen, durch eine allgemeine Wohls 

thätigteit, durch die Vermeidung aller Nachreden, 

durch die Berfchmähung aller Pracht, durch die zärts 
-lichfte Theilnehmung an anderer Unglüce, durch die 
beharrlichſte Uneigennütigkeit, nach und nach in die 
Höhe, uud. wird aus einer Waͤrterin der unehlichen 

Kinder des Königes feine Gemahlin, bey welcher er 

den größten Theil feiner Zeit zubringt, Die er in ſei— 

‚nen geheimen Rath ziehet, und die er bis an feinen 
Todt mit einer Achtung beehrt, die nicht alle Könis 

giunen genteffen. Die Wahl der Briefe wollen wir 

nicht vertheidigen, am wentaften die viele Verwirrung 
in den Zeiten, da man zuweilen anftehen muß, von 

was für einem. Daupbin die Rede ſey. NRühmlich 

iſt ed an der dürftigen Witwe Scarron, daß fie des 
unordentlichen Marquis dei, & Hand ausſchlaͤgt. 

Ruͤhmlich war es, wie fie am ihren Bruder fihrieb, 
er jolle die Hugenotten nicht verfolgen : ‚obwohl fie 

hernach ſelbſt durch: einen Königl. Machtbrief —* 
naͤch⸗ 
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ächiten Vetter. ſeine Tochter rauben, und wider ſei⸗ 
u Millen zur Römischen Religion, erziehen ließ. 


Lehrreich iſt ihre Rechnung für die Haushaltung ihrer 
jungen Schwaͤgerin, wobey man ſich aber erinnern 


muß, daß die damalige Livre zur jetzigen wie 18, 
15. zu so, war. Nicht philoſophiſch war es, wann 
ſie ihre erwartete Erbin lieber todt als ungeſtalt wollte 

bohren wiſſen. Nicht ruͤhmlich iſt es, wann ſie die 


e 
Derion der Me. Guyon, ungeachtet der Reinigkeit ih⸗ 


rer Sitten, nicht, will gerechtfertigt werden. laſſen, 
weil die Meynungen diejer Frau trrig find, Hinge⸗ 


gen ein vortreflicher Brief an die junge Herzogin von - 


Burgund: ein geſchmackvolles Urtheil über die blüs 

bende Derediamkeit des P. Mafcaron, an dem fie 

zwar übel nimmt, daß er. die Weltbezwinger als Raus 

ber anſieht. Ein Geſtaͤndniß der Unmwiffenheit Det 

Driefter, und des ſchlechten Unterrichtö, Den das 

Landvolk über die Religion erhält. Elend find. die 

Gründe, mit welchen fie ihren Vetter befehreu will, 

und wozu fie lauter weltliche Abſichten braucht. ‚Der 

ungenannte Herausgeber macht eine lebhafte Anmers 

kung über des P. de la Chaife dem Könige gethanes 
‚Beriprechen, ed würde feinen Tropfen Blutes koſten, 
die proteftantifche Religion auszurotten. ' Wie manz 

cher Prediger ift gerädert und gehangen worden, bloß 

weil er die geoffenbarten Wahrheiten feinen Mitbrüz 
dern vortrug? Wo hat M. de M. gefunden, Daß 

Luxenburg den Prinzen von Dranien zu Fleurus und 

zu Leuze gefchlagen habe? Das berühmte Urtheil, 

das fie über den v. Catinat fprichts il ne connoit pas 

Dien. Die traurige Lehre, die unfre M. aufeine- 

lange Erfahrung gründet, man müffe auch denjenigen 

ſich nicht vertrauen, die man am höchiten ſchaͤtze. 

Ein fonderbarer Streit der M. mit dem Könige, der 

feine Almofen mehr geben wollte, weil er es doch 

aus dem Schweifje feiner, Unterthanen geben müßte, 

; | Nrırz ! Frey⸗ 
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Freylich ift das wahre Almofen einer weiten Fuͤrſtem 
feinen Unterthanen die Wege zu eröfnen und zu ers 
leichtern , durch ihre Arbeit fich zu naͤhren; aber Kin: 
bern, Kranfen und Abgelebten gehören allerdings Al 
moſen. Eonderbar iſt es, unfere Marguife dem Cars 
dinal v· Noailles Weifungen neben zu ſehen. In eiz 
ner Anmerkung eine abicheuliche Bosheit des P. Te 
Tellier wider diefen Erzbifchof. Athalie iſt gefallen; 
die M hatte fie doch beſchuͤtzt, und die junge gie 
gin von Burgund fand fie hingegen kalt. “Ein Brief, 
e8 ift Doch nicht der einzige, worin die M. allzu freye 
Aus druͤcke ſich erlaubt, die mit ihrer unbefleckten Keuſch⸗ 
heit nicht recht uͤbereinſimmen, fie heißt einer Hof: 
dame Brüfte Calebaffes, Nach dem Tode ded Koͤni⸗ 
ge3 mußte EM. ihre Bedienten abdanfen, weil fie 
Diefelben nicht mehr befolden Fonnte, Georg I. ver⸗ 
lange die Enalifche Krone nicht, " C Wir haben der- 
gleichen auch fonft gehört). Die gezwungene Lebeus⸗ 
art der M., woben fie feinen Augenblick frey it. 
Man fieht, daß man ihr, wie einer Königin, bes 
gegnet hat. Der König befuchte fie alle Tage drey⸗ 
mahl, und die Ducheffe de Bourgogne blieb bey ihrer 
Mittagstafel. Die Mühe, die fie gehabt, den Kb: 
nig in der Einigkeit mir dem Dauphin zu erhalten, 
und die Herzogin von Burgund fo zu beobachten, daß 
fie ihrem ernfihaften Gemahl aut begegnete. Die 
Verweiſe, die fie dem Könige bey einer ungerechten 
That negeben, und derfelbe ganz wohl aufgenommen 
hat. Der M. grofjes dem Colbert ertheiltes Xob. Ihr 
Geftändniß der Ruhmbegierde, "die bey allen ihren 
Tugenden die heimliche Triebfeder gewefen if. "Der 
eine vollkommene Reinigkeit fodernde Fenelon, hatte 
diefe unrühmliche Quelle der Tugenden feiner Freun⸗ 
din wohl gemerkt, und ihr ohne Befhönigung vor⸗ 
gehalten. Wortrefliche Anmweifungen, die der gute 
Mann ihr giebt, im Grofjen, und nicht in nn 
| eiten 
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Feiten Gutes zu thun; die Tugendhaften zu beförs 
dern, den König dahin zu lenken (gouverner), ih 


zum Frieden zu leiten u. f. fr 


.. Leipzig. | Ä 

Caſpar Fritſch hat einen neuen anfehnlichen Abs 
druck von der Geßneriſchen Ausgabe der alten römis 
fhen Schriftfteller vom Landbau: Scriptöres rei ru⸗ 
fticae verleget, median Quart, 2 Bände: Druc und 
Seitenzahl ift vericbieden, auch find auf Anrathen 
des Heren D. Ernefts, der auch eine Heine Vorrede 
bengefügt hat, einige Zufäge hinzugefoitimen. Diefe 
befiehen in Lesarten zum Columella aus einer nicht 
unbekannten Handichrift der Bibliothek im Klofter 
©. Germain, und in Lesarten zum Palladius aus 
. einer Erfurtifchen Handfehrift, welche Hr. Prof. Herel 
zugeſchickt hatte Letztere Ledarten find an ihrem 
Stellen eingeruͤckt; erftere nicht, fondern find am. 
Ende angehängt: welches freylich Muͤhe erfparte, aber 
den Gebrauch befehwerlich macht. Der Hr D. 
führt an, es fey in der Abficht gefchehen, dag man 
Diefe Lesarten auf einmal überfehen koͤnne. Mit dent 
Palladius fängt in der neuen Ausgabe der zweyte 
Band und eine neue Seitenzayl an, die Die auf 484 
fortläuft, indem folgende Stuͤcke hinzugekommen findz 
©. 424. 435. ein Aufſatz vom Hrn. Hofr. Gegner 
über das vom Varro IH, 5. befchriebene Bogelhaus, 
und infonderheit den darin angebrachten Stundenweis 
fer, nebft zwey Kupfertafels, weldye die andern bey⸗ 
den, die der fel. Geßner bevgefüget hat, berichtigen? 
©. 436. : 484. ded Zul. Pontedera Verbeſſerungen 
und Erklärungen über den Eato, Varro und Eolumels 
la, aus und ins Kurze gezogen aus defjelben Briefen 
antiguitatum Lat, et Gr. enarratt. Wenige erins 
nern fich vielleicht noch des Streit, welchen beyde 
Nerrz Gelehr⸗ 
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Gelehrten mit einander fuͤhrten: Pontebera war uns 


zufrieden, daß Geßner fich zu viel Sreyheit bey den 


ihm zugeſchickten Beyträgen genommen. hatte, Be— 
fonders ift der drey und Funfziafte Brief fehr lebhaft 
wider Geßnern geſchrieben. Geßner verantmwortete 
ſich Dagegen an einem Orte, wo es nicht leicht erwars 
tet werden konnte, inder Borrede zum Lucian. Viel⸗ 
leicht hätte man beyde Stücke hier nicht ungern bey⸗ 


ſammen geiehen, auch. nur. als Beylagen zur Gefchichte 


der Ausgabe; jo wie die Verbefjerungen in den mil- 
cell: Obfl. To, VI. Im Jndex verfichert der Hr. D. 
babe er eines und. das andere verbeffert oder ergaͤnzet. 
Daß er ſelbſt nichts Eigenes beygefügst habe, jey der. 
Grund, daß dieſes mehr Zeit erfordert haben würde, 
als es die Mühe belohnet haben durfte: da man Diefe 
Schrififteller wenig: oder nicht laͤſe. Daß die Anzahl 
derer, die fih hinſetzen, und fie kritiſch leſen, gering, 
fey; glauben wir gerne. Daß es. indeffen noch vers 
ſchiedene Lefer giebt, die dieſe Schriftiteller einzelm 
leſen, die Wirthichaft des alten Staliens ſtudiren, mit, 


der unfrigen vergleichen und wirklichen Nußen dar⸗ 
aus ziehen, hat feinen Zweifel: nur muß man fie 


nicht auf den Untverfitäten fuchen, Und für dieſe Art 
des Leſens und des Gebrauces der landwirthfchaft 


‚ lichen Schriftfteller wäre allerdings eine Ausgabe zu 


wuͤnſchen, ‚die von. Männern bearbeitet wäre, wel⸗ 
che vom Landbau eine erforderliche Kenntniß befafjen. 
In Oxfurt ift, fo viel wir wiffen, feit einiger Zeit 


ein Hr Ring durch Aufmunterung des Biſchofs von. 


Cheſter mit einer Ausgabe der Schriftfteller vom Lands 
bau befcbäftiget. , Wir find aber von der Einrichtung 
weiter nicht unterrichtet, | 


Lauſanne. 
Graſſet hat U. 1774. auf 160 ©. in groß Octav 


abgedruckt: Jules Cefar, tragedie de Shake/pear * 


. de Voltaire, et? Heraclius efpagnol par D. Pe- 
 dro Calderon de la Barca par le mime. Vermuth⸗ 
- lich hat in der erſten Ueberſetzung der. alte Dichter fich 
wegen der gegen den Shakeſpear geäufferten Gedanz 
en rechtfertigen wollen, er uͤberſetzt alſo wörtlich die 
niedrigen Ausdrücke dererften drey Aufzüge des J. Cae⸗ 
ſars, doch ſo, daß er auch dem echten Schönen Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren läßt: nur werden die Engländer 
vermuthlich nicht eingeftehen, daß. der Dichter die 
minder wörtlihen Schwünge der Engliſchen Sprache 
recht verſtehe. DWermuthlich hat auch Shakefpear, 
wann er int geſagt hat, nicht ume pierre. a fufil ſa⸗ 
gen wollen, ein Ausdruck, der zu Caͤſars Zeiten läs 
‚cberlich wird. - In einem Briefe vertheidigt ſich V. 
wegen der Anklage, er fey gegen Den Corneille zu 
hart geweſen. Wir fehen doch nicht ein, warum der 
letste Aufzug der Rodoanne verlohren gegangen wäre, 
wann ſchon diefe Princeßin die adfcheuliche Zumuthung ' 
nicht gethan hätte, daß zwey Söhnerihre Mutter era 
morden follten. Der Neraclius des Salderon’s, ein 
ungeheured widerfinniges Echaufptel, aus welchem 
Corneille die zwey jungen Fürften genommen haben 
‚mag, davon der eine des Phocas Sohn, und der ans 
‚ dere der Sohn ded Kayferd Mauritins: feyn follte, 
‚und unter welchen es dem Phocad unmöglich war, 
feinen Sohn zu erkennen, Billig gefteht doch Vol⸗ 
aire, daß diefes angebliche Trauerjpiel unendlich 
ſcchlechter ift, als Shatefpears, 


* 


Straßburg. 


Verfchiedene nüßliche Vrobefchriften find im lau⸗ 
fenden Jahre hier.herausgefommen, Die wir anzuzei⸗ 
gen haben. Den 26 Jenner handelte J. Gottfried 
Pfähler: decalculis veficae urinariae cyflicis, Nach 

einer 
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einer. Furzen Befchreibung der Blaſe befchreibt Hr. P. 
die Defnung eines Mannes, deffen Blafe auf der lins 
fen Seite einen Anhang hatte, mit Sleifchfafern bes 
deckt und eben fo dick als die Blaſe felbit: in welchem 
sein Stein ſteckte. Eine Menge Eleine Gruben und Zel⸗ 
Ten waren eben auch mit Steinen und mit Sand ans 
gefuͤllt. Hierauf unterfucht Hr. P. die Urfachen, aus 
welchen dergleichen Zellen und Anhänge entitehen, 
und die hierüber bis hieher geäufferten Meynungen, 
Eigentlich angewachfene Steine erfennt der Verfaffer 
nicht. _ Er fucht die nicht leichten Zeichen zufammen, 
aus welchen man einen in einer Grube verborgenen 
Stein vermuthet, Er fragt endlich, ob man einen 
in einer Grube liegenden Stein herausfchneiden fünne, 
und hält es für möglich, wann der Stein nicht weit 
von dem Blafenhalfe ſteckt. | 


* J— u 


aM 
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* 
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Bey der K. Societaͤt der Wiſſenſchaften iſt vor 
einiger Zeit ein Packt, mit einer Handſchrift zu ein 
Paar Alphabeten, eingelaufen, welche die Erlaͤuferung 
der im vorigen Jahre aufgegebenen Preisfrage von der 
Freyheit der Koruausfuhr in ſich faſſen ſoll: dieſe Er— 
Örterung ſoll ein Paar Paragraphen von einer groͤſſern 
Abhandlung über die Kornpreife ausmachen. Da die 
K. Societät gegenwärtig jene Srage nicht aufgegeben, 
auch keinen Preis darüber zu ertheilen hat, Die 
Schrift auch für fie von einem viel zu weitläufigen 
Umfange ift, fo muß fie dem Verfaſſer anheim ſtel⸗ 
len, ob er die Schrift, nebſt dem verfiegelt beyge⸗ 

legten Zettel, wieder abfordern- 
' laſſen will. 
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87. Stück. 


Den 2r Julius 1774 





. Kiyun 
Hann Göttingen. 

398 ie monatliche, Ber ſammlung der Kon. Societaͤt 
der Wiſſ. ward er den Julius auf den fechs 
zehnten gusgejezt. Die vom Heren Prof, Erx⸗ 

Yin gehaltene Vorleſung zeigen wir in einem fols 
- genden Stücde am Gegenwärtig geben wir daraus 
von dem ertbeilten Preiſſe Nachricht, 
Die auf den Julius d. J. aufgenebene Preiß⸗ 
frage war des Inhalts: Wie vielerley Arten von Ins 
ſecten giebt es, die den Urkunden und Büchern in Ar⸗ 
hiven und Bibliorhefen ſchaͤdlich ſind? welchem Stuͤcke 
der Materialien, als Rleifter, Aever, Pappe fw. ges 
ber jede Getrung befonders nach! und weldyes find die 
thulichften und durch Die Erfahrung bewäbrteften Mit⸗ 
gel, diefe Infecten von groffen Bücher> und Urkunden⸗ 


ſammlungen theils abzuhalten, theils zu vertilgen. 


Ssss Uns 


* 
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Unter mehr — en Preißſchriften 
men nur BET Betra —4— er andern fas 
hen nicht, worauf es ‚bey. der Frage ankam, 
und brachten Die gemeinen Recepte wider die 
Inſecten bey :, die entweder uͤberhaupt oder doc) 
offenbar ‚bey groffen Bibliothefen unzulänglich, oder 
unbrauchbar und unftatthaft find.  Dergleichen find, 
wenn man durch Schwefel oder andern Dampf die 
Juſeecten vertilgen oder feindliche Inſecten eintragen 
will; wenn man Bücher und Schriften in Backofen zu 
waͤrmen anrätb; wenn man zu ſcharf riechenden, äßen- 
den Dingen aus dem Pflanzen- und Thierreiche Sie ale 
flucht nehmen will: ‚fie haben ‚fo viele Unbequemlich- 
keit, nußen nur auf kurze Zeit, und wenn fie alt 
find, dienen fie wohl ſelbſt Inſecten auszubruͤten. 
Ein -angerathened Mittel aud dem Mineralreiche, 
das Sel de Seignette mit Gummi, kan vielleicht 
von ber leztern Unbequemlichfeit frey bleiben: abe 
wird dieß Salz feine Kraft auf lange Zeit behalten? 
und welche Unbequemlichkeit: das Papier foll damit 
 überftrichen oder durchgezogen werden; und fo wir 
es durcchfichtig und, die Schrift undeutlich. Die 
gemeine Dinte verträgt ein folches Papier auch nicht, 
und fo raͤth der Verfaffer eine neue Dintean. Ende 
lich wäre doch. dad ganze Mittel mit allen feinen 
Unbequemlichkeiten allenfalls nur für ein kleines Ar⸗ 
chin ‚oder eine Feine Bücherfammlung, die erft an⸗ 
gelegt werden foll; aber für Feine groſſe Bibliothek, 
die bereits fchon zahlreich iſt, und wo man micht 
erft anfangen, fan, alle vorhandene Bücher blattweife 
zu beftreichen. * —— 
Doch auch die übrigen fonft zu billigenden Ab⸗ 
handlungen fegen. nicht vorfichtig genug bey den 
Mitteln, die fie vorfchlagen, die Fälle aus einander: 
was fich in einer Kleinen und was ſich in einer groſ⸗ 
fen zahlreichen Bibliothek bewerkftelligen laßt; ag 
| ann 
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dann, wo einer neue Bibliothek erſt anzulegen "wäre, 
Statt finde, und was in einer ſchon zu hundertz. 
- taufend Bänden angewachſenen thulich iſt. Einige 
fcheinen fich garnicht zu erinnern, daß iin einer Biblio: 
thek ſo viele Buͤcher aus Aucttonen, bereitd gebuns 
den und alt, gekaufet und untergeftellet werden muͤſſen. 
Daß gewiſſen Materialien san den ODER BER. 
wife Inſecten infonderheit nachgehen, lehrt die Erz 
fahrunge Die groben wuͤllnen Pappen ziehen ihre 
eigenen Inſecten nach; fo der: Kleiſter; ſo das Le— 
der; ſo das Holz. Eben die Erfahrung lehret 


dag man einer ind der anderen Gattung durch Ver— 
änderung der Materialien ausweichen kan: z. E. 
durch die guten weiſſen Pappen, durch Entfernung 
ber Holzdeckel/ des Mehlkleiſters. Indeſſen bleiben 
immer noch andere Infecten übrig, die fich nicht ſo 
leicht entfernen oder verhuͤten laſſen. 
Die drey vorher angefuͤhrten Schriften: haben 
die verſchiedenen Gattungen der Juſecten und die 
Materialien, denen jede nachgehet, bis auf. einen 
gewiffen Punkt fo ziemlich. nach Wunfche beſtimmt; 
allein aus demjenigen Theile ährer Auffaͤtze, welcher 
die Mittel gegen fie enthält, ‚lernt. man am, Eude 
mehr nicht, als mas man bereits fchon vorher, wußte: 
dag wider diefe Juſecten insgefammt Fein .binlängliz 
ches Mittel ſey; das einzige, wovon fich ein ficherer 
Erfolg verfprechen laͤßt, bleibt alſo das, was ‚jeder 
verſtaͤudige Bibliothekar und Archivar ohnedem ſchon 
weiß und ausuͤbet, Bibliotheken und Archiven fleiſ— 
ſig zu luͤften, zu reinigen, die Bücher umzuſtellen, 
auszuklopfen und zu ſaͤubern. ur 
Von den drey gedachten Schriften führt die 

eine die Devifer E parvis-faepe ingens noxa. Die 
Kön. Societaͤt urtheilte von ‚ihr, dag fie wohl abge- 
faßt ift, gute eigene Befchreibung von Inſecten giebt, 
und auf eigenthümliche Erfahrungen gegründet ift. 

Ä | ©8998 2 Mur 
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Nur ſind dieſe Erfahrungen zu wenig/ und nicht 
wiederholt genug, und nur in einer kleinen Buͤcher⸗ 
fanmlung, eine Pflanzenſammlung dazu genommen, | 
angeſtellet. NE Hauptfeinde der Buͤcher giebt: die 
. Abhandlung ans den Dermelftes paniceus L.,; (ber 
braungelbe Breodfäfer,) der dem; Kleifter nachgehe 
aber alles durchbohre, un eine Stelle zu finden, wo 
er zur Puppe werde, s Dann den Ptinus; fur, (Holz⸗ 
kaͤfer,) der, nach dem Verf. nicht wie Liune ans 
giebt, vom Thiers und Pflanzenreiche: zugleich lebt, 
fonderh blos dem Mehlkleifter und Holze nachgehet; 
and) er bohre ein Loch durch die Blätter beh deu 
Verpuppung der Larve. (So viel wir finden, zieht 
er den Kleifter, dem Holze vor, und laͤßt dieſes uns 
berührt, wo er. jenen finden kan). Yufferdem rech⸗ 
het er noch unter die Buͤcherfeinde den Dermeites 
‘ lardarius, (Speckfäfer,) von dem ersgleichwohl nur 
fo viel bemerkt, er gehe den Schweinsiederbänden nach, 
und dei Flecken am Pergamen, das nicht gahr ges 
arbeitet ift. Der Dermeſtes pellio fey dod) zwiſchen 
den Schalen alter Bücher zu finden.) Da a, 
mır das Pelzwerk und“ die wollenen Sachen liebt, ’ 
fo vermuthet dev Verfaffer, er ſuche an Schweins⸗ 
leder: und andern Lederbaͤnden die noch in der Gahre 
gebliebenen Haare und “ihre Wurzelhäutchen: auf, 
(Eine nähere Bermuthung ware vielleicht: fie gehen 
den wülfnen Pappen nach, welche die Duchbinder in 
voriger Zeit fo haufig brauchten). Die Bücherlaus, 
Termes pulfatorium, werde, da ihre Lieblingsnah⸗ 
rung aus dem Pflanzenveiche ſey, blos von Dem 
Kleiſter angelockt, und bahne fih dazu den: Weg 
Durch die Schalen der Bücher. © Der Schade ſey 
aber gering, und erft in Jahren merklich. End⸗ 
lich das Phalangium cancroides, (Deutfche Scor⸗ 
pion,) Eimmt wohl in Vflanzen⸗ nicht aber in Buͤ⸗ 
cherſammlungen vor, Die Mittel, welche der Verf. 
„ RE vor⸗ 
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vorſchlaͤgt, gehen auf die ganzliche Abfchaffung vont 
Schweinsleder und von Holzfchalen, fo werben fich 
der Dermeltes lardarius und pellio von felbft ver= 
lehren. Er dringt weiter, wie billig, auf qutes 
gahrgemachtes Xeder, und vor allen Dingen. 
die Übfchaffung des Kleifters, und die Einfüh 
des Keimes. Alle diefe Räthe finden ſich am 
den beyden folgenden Auflagen. | 
Der Abhandlung mit der Devife: Difficile eſt 
'veritatem non dicere, find Zeichnungen beygefügt, 
Die fleiffig und nach der Mate gemacht zu ſeyn 
ſcheinen; wobey man aber eingeftehen muß, daß 
davon bereits in den Entomologiſchen Werken Kurs 
pfer vorhanden, und daß den Verf. die Kunſtna⸗— 
men mit den technifiben Beſtimmungen nicht ges 
läufig find, Eigne Erfahrungen fcheint er nicht ge⸗ 
macht, fondern blos die bey andern angeführten 
Eigenschaften. der Inſecken geſammlet zw haben. 
Daher tft das Verzeichniß der den Bibliotheken und 
Archiven fchädlichen Sufecten etwas groß gevathen, 
indem er, nachdem ein Inſect die Speifen aus dem 
Pflanzen s oder Thierreiche hat, es dem SKleifter, 
Holz oder Leder nachtheilig erachtet. Er rechnet 
dahın 1) Kaͤfer: den Spedfäfer, den Brodwunn, 
den Meelkäfer, den Kleinen Mottenfäfer, einen ans 
dern Mottenfäfer, den kleinſten gelben Holzbock. 
2) Die Mottenfliege, (phalaena,) mit ihren Würs 
mern, infonderheit. die gröffere Art, Die eigentliche 
Blatta der,Alten, und die gröffere ſchwarze Stu⸗ 
benſchabe oder Mehlichabe, die heutige Blatta,' (Sn 
Anſehung der Blatta, fo tote der Tinea der Alten, 
wollen wir nur die Erinnerung machen, daß unſere 
Kenntniß davon wohl nicht ſo ganz richtig. ſeyn 
mag: denn die Bücher der Alten beſtunden aus 
‚ganz andern Materialien, dem Eayptifchen Papyr 
und dem Pergamen). Noch zieht der Verf ee 
M iſte 
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Liſte die Papier - oder Staublaus, die noch —5 
beſchrieben ſey, (hierinn aber irrt ſich der Verf) 
und die Milbe. In Beſtimmung der Materialien, 
denen jede Gattung ſchaͤdlich wird, mangelt die Zu⸗ 


e 


verlaͤſſigkeit. Er führt hierauf die ‚gewöhnlichen, 
(un 
Mi 


d darunter doc, einen Theil Faum. thunliche) 
Mittel an. Auf eigene Erfahrung beruft er fich bey 
"folgenden Borfchriften: gut geleimtes und gut pla= 
nivtes-Papierz  Abfthaffung des Kleifterd und Eins 
führung des Leimes; gut hanfened Garn mit Wachs 
beftrichen; ftatt der. Franzbände Pergamenbände, 
Das Pergamen und Leder muͤſſe nie. von Franken 
Vieh und übeh zubereitet ſeyn. . Abjchaffung der 
Holzdecen. Was dem DB. eigen tft. iſt der Rath, 
Die Repofttorien aus Eichenholz, oder. doch aus mia= 
geren Tannenholz, mit Leim- oder Oelfarbe beftri- 
en, zu verfertigen.  : Noch räth,er, die Zimmer 
ſo zu wählen, daß das Licht von, Often und Werten 
herkoͤmmt, die Mauern nicht feucht werden zu lajs 
fen, Fenftergitter zu, brauchen ſ. ws | N 
5 Endlich ‚die Abhandlung mit der Devife: Blat- 
‚ tis futurus praeda ‚opulentior liber hat vor den 
andern gleich anfangs dieß voraus, daß fie nicht 
nur auf Bibliotheken, fondern auch auf Archive fie= 
het. : Der Verf, hat ferner in zwey Archiven und 
in mehrern Bibliotheken Unterfuchungen angeftellt 
and Erfahrungen geſammlet. Er hat auch die Aus 
zahl der den Büchern gefährlichen Inſecten gar febr 
germindert, nnd erkennt Feine. weiter,  ald den Pti- 
mus pertinax L. der eigentlich, dem Holze nachge- 
bet, aber die Bände und Blätter, dDurchbohrt, wenn ° 
fe ihm im Wege find... (Den Ptinus fur hat der 
Verf. alfo nicht vor fich. gefunden, der in andern 
Bibliothefen angetroffen wird.) Leder und Pergas 
men greife er eben jo wenig an, ald Pappe und 
Papier, Alle locker liegende Papiere a 
* ihm, 






ihm, wie von andern Inſecten, verfihonet; der 
zweyte Feind ſey Dermeltes paniceus, lege in der 
Defnung des VPergaments und Lederd am bintern 
Rande der Dedel, bey dem Rücken des Buches, und 
an den Eden ded Buches feine Eyer, weil da die 
Larve füchere Nahrung im Kleifter findet und leicht 
hervorkommen fan: dieſe nähre fich alfo von dem 
Kleifter, zumalen dem ehemals und noch bey fehlech- 
ten Buchbindern üblichen Mehlkleifter, Indeſſen hat 
ber Verf. die Larve vom D. p. noch in feinem Buche 
gefunden, und fo viel wir wiſſen, auch ſonſt nies 
mand, Endlich. fey eine Art von Bücherbefchädi: 
gung, die fih blos auf den Band erſtreckt, und 
die der Verf, für weniger wefentlich anfieht, die 
aber unſerm Beduͤnken nach fo wejentlich als eine ift; 
Nichtig bemerkt, er, die Beſdaͤdigung finde 
fich nur am Franzbaͤnden, auch an folchen, die fleifz 
fig gebunden und gehörig aufgeftellet find. Hier 
waren wir am alleraufmerffamfen, denn diefer V. 
ift der einzige, welcher dieje höchft gefährliche Ber 
ſchaͤdigung gehörig wahrgenommen hat; aber eben - 
hier verläßt er und; denn er bat-Feine Erfahrung 
über das Juſect: Feines, meint er, der vorerwähn- 
tert beyden koͤnne den Schaden verurfahen: er 
muthmafe, es müffe der Dermeltes lardarius oder 
Dermeftes pellio oder: der Byrrhus Mufeorum L, 
feyn, weiß aber nichts mit Gewißheit zu: fagen. 
Ueberhaupt müffen wir bey den Beobachtungen über 
‚Bücherfeinde folgende Erinnerung machen. Es find 
bierunter alte und im neuern Zeiten angelegte Bis 
bliothefen gar ſehr zu unterſcheiden; und derjenige, 
welcher blos alte Mönchs = und Stiftsbibliothefen 
durchjuchet hat, wird immer nur noch einfeitige Erz 
fahrungen geſammlet haben. Die Vernachläffigung 
derjelben, die Todtenruhe, in der alles lieget, der 
gehäufte Staub, die alten hölzernen Decken, der 
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ehemals übliche ſchlechte Mehlfleifter, erzeugen in 
alten’ Bibliotheken Inſecten, mit denen man in den 
nenern Bibliotheken Leicht fertig werden kan, da 
bier wenig oder Feine Holzfihalen find, und in Die 
Repoſitor en nicht fo leicht ein Holzwurm fommen fan. 
Neuere Bibliörheten haben dagegen einen Feind, von 
dem alte nichts wiffen chen ben, der die Franz⸗ 
bände von auffen angreift, amd, To viel zur Zeit Die 
Erfahrung lebrt, das Innere nicht anruͤhrt, nicht 
‚bie zur Pappe, nicht zum Kleiſter vordringt; über 
Diefen gient keine von allen Abhandlungen das ers 
ey Liecht. So viel iſt durch Erfahrung bes 

aͤtget, daß die uͤble Zubereitung des Leders, das 
nicht gahr gemacht iſt, noch mehr der Betrug mit 
Leder vom kranken oder aw der Seuche gefallenen 
Viehe, Diefem Inſecte vor allen Dingen. günftig 
ift. Zu welcher Gattung diefe Larve, die ſich haus. 
fig auſſen am Bande im Leder findet, zu vechnen 
fen, koͤnnen wir hoch nicht genau Tagen, da jelbft 
der Verfaffer diefer leztern Sthrift die. ſchaͤblichen 
Inſecten nicht Durch ihre verfebtedene Bertwandeluns 
gen genun beobadiret hat; weldjed doc) in der En: 
tomologie‘ das wichtigſte iſt. a Aa 
Der Verfaſſer ſuͤhrt endlich die Mittel: wider 
die Inſecten an Hinlaͤngliche Erfahrungen davon, 
ſagt er, muͤſſen erſt noch in einer Reihe von Gahren 
jeſammlet werden. Die Mitte find meiftentheils 
die gewöhnlichen, welche Die andern auch anführen, 
deren Unzulaͤnglichkeit doch gleichwohl gutentheild 
erkannt wird. ' (Des Gebrauch des Arſeniks oder 
Sublimats beym Planiren oder beym Kleiſter iſt 
nicht nur bedenklich, ſondern wuͤrde auch in einer 
zahlreichen Bibliothek bey einer eiugeſchloſſenen oder 
erhizten Luft’ gefährlich. werden. Alaun braucht 
bereits jeder Buchbinder im Panirwaſſer und auch 
im Kleifter, Die Huͤlfe, die der Alaun ſowohl, a 
Er #2 | - DIE 
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die Coloquinte leiſten Fan, iſt von Feiner Dauer, 
Der Anſtrich des Leders mit Scheidewaffer durch— 
frißt mit der Zeit den Band, wie man an fo. vielen 
Sranzöfifchen Bänden fiehet. , Der Vorfchlag, deu 
alle thun, den Kleifter ganz abzufcbaffen, und bios 
Leim zu gebrauchen, fezt voraus, daß alles bios in 
- Dappenband oder in ſteif Papier gebunden werden ſoll: 
Pergamen und Leder, fartauan und, wird und bleibt 
runzlich ohne Kleiſter. Die Verſuche, welche der eine 
V. anfuͤhrt, hätten an Leder⸗ und Pergamenbaͤnden 
‚ möffen gemacht werden. Wenn der Leim den Ju⸗ 
fecten fo entgegen iſt, warum hält fie das Leim— 
waſſer nicht. ab, mit dem dad Druckpapier planirk 
wird? Doch hier Fan man fügen: nur dic "atfges 
‚ tragener Lei halte die Zangen des 'grabenden Ju⸗ 
fects auf. Unftreitig hätte man die Pergamenbände 
nicht abkommen laſſen ſollen; für eine anzulegende 
Bibliothek ſind ſie immer noch am erſten auzura⸗ 
then; durch das Pergamen arbeitet fi) das Inſect 
nicht leicht, und vielleicht nur aus Verzweiflung, 
durch. Noch ficherer wären die Spaniſchen Bände: 
Dergamen ohne Pappe und Kleifter). Einige (wenigs 
ſtens für groffe Bibliotheken) unthuliche Vorſchlaͤge 
übergehen wir. Eigen find dem V. folgende: Verſuche 
mit dem Schäferifi chen Pflenzenpapier ———— gear⸗ 
beitet/ vorzüglich. aus Mayenbiumen oder 2 N00ß; 
weiter der Rath, die Bücerfchäfte aus einzelnen 
von einander abftehenden Latten zu verfertigen, 
daß die Luft überall ducchdringen fan, ein ſehe 
heilſamer Rath! 


; In Betrachtung der vorher angefuͤhrten Vorzůge 
bat Koͤn. Societaͤt dieſer lezteru Schrift mit der Deviſe: 


Blattis futurus den Preiß der Schaͤumuͤnze von 12 


Ducaten zuerkannt: das Acceſſit aber mit einer file. 
-bernen Ehrenmuͤnze von gleichem Stempel den andern 
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beyden Abhandlungen, zuerft der: E parvis, und 
nachher der Destfer Difhcile eft. 
Nach Eröfnung des der gefrönten Preißfchrift 
beygefügten verfiegelten Zetteld fand es fi, daß ihr 
Verfaſſer Herr ob. Zerımann, Med. D. und Prof, 
Ertraord zu Straßburg, if. min nem? 
‚Die Verfaffer der beyden Acceſſit werden Hiermit 
erfücbet, ihre Nahmen zu erkennen zu geben, oder 
zu erlauben, daß ihre Zettel geöfner werden. Man 
hoft alle drey Preißſchriften dem Publico im Druck 
vorlegen zu koͤnnen. —J. 


Frankfurt und Leipzig. 


Freymuͤthig genug, aber auch mit vieler Einſicht, 
mit warmer patriotiſcher Geſinnung, dabey wohl und 
aufgeweckt geſchrieben ſind: Freymuͤthige Briefe an 
den Herrn Grafen von V. über den gegenwärtigen Zus 
fand der Gelehrfamkeit, der Untverfität und der 
Schulen zu Wien 1774. Octav 184. Männer, die, 
unter dem Joche der Sclaverey, fie ſey nun religiös 
‚oder politifch oder gelehrt, gebohren und erzogen, 
dennoch ihren Verſtand fo aufgeklärt haben, daß fie 
die Rechte der gefunden Vernunft erfennen, und 
auch nicht mit. geringem Muthe dieſe Rechte öffent: 
lich vertheidigen, — dieſe Münner verdienen die 
Achtung aller Freunde der Menſchheit.“ Wir wuͤß— 
ten nichts, was ſich beffers zur Empfehlung der 
Schrift jagen lieſſe, als was in dieſer Stelle aus 
derfelben enthalten tft. . Daß wir über Wahrheit 
oder Unwahrheit deffen, was in diefen Briefen ge= 
fagt, wird, uns. nicht zu entfcheiden anmaffen, vers 
fteyet fich, Wir zeigen nur den Inhalt an. Der V. 
giebt fich gleich Anfangs das Anfehen, als habe er 
bey uns fudiret, giebt auch fürGdttingen eine groffe 
Zuneigung zu erfennen. Zur Sammlung des 
| | e 
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fes und zur Ausarbeitung der Briefe will er. vier 
Mitarbeiter angenommen haben, Bon der K. K. 
Bibliothek: ihre Vorzüge und ihre Mängel; in der 
einheimiſchen Reichs» und Staatengeſchichte fey fie 
arm bis zum Erftaunen; auch nicht reich in der 
neueren Rechtsgelehrſamkeit, in der Mathematik 
and in. der deutichen kitteratur. Character des Bas 
ron von. Swieren: ſo wie man ihn fchon insgemein 
Faunte. Ein kurz und nett gefaßter Catalog der 
Handfchriften follte vor allen Dingen abgedruckt wers- 
den. Moc feinen Realinder bat die Bibliothek: 
kaum läßt fich ‚diefes glauben. Die Bibliotbefarien. 
Ueber die Büchercenfur:. mit eben der Vorſicht, als 
wenn dem Verf, bange wäre, wie feine Briefe durch 
die Genfur Fommen werden. . Natürliche Folge der 
Derzeichniffe der verbotenen Bücer, daß fie der 
Menfchen Neugier reigen, und Die Bücher deſto fleifs 
figer gelefen werden. Bon der Gräfl. Windhagts 
schen und der Baron Gfchwindfchen Bibliothek : 
Schwierigkeiten, (welche Mitleiden erregen,) für Pris 
vatperſonen in Wien, die Bibliotheken anlegen wols 
len. Die Fuͤrſtl. Lichtenſteiniſche, die Fuͤrſtl. Paa⸗ 
riſche, die Graͤfl. Pergiſche Bibliothek. Die theolos 
giſchen Vorleſungen auf der Univerſitaͤt zu Wien. 
oc immer wird hier in die Dogmatik alles ein; 
geichmolzen, Polemik, Moral, Kirchengefchichte ſ.w.; 
und vier ganze Jahre mit dem Curſus zugebracht. 
Das biblifche Studium, und das Studium der Grund: 
fprachen werde ganz vernachlaͤſſiget. Der Verf, 
würfcht Examens in Kenntniß der heil. Schrift für 
die Geiſtlichen, ehe fie eine Pfruͤnde beko mmen. Von 
dem Zuftande der medicinischen Facultaͤt und ihren 
Lehrern, umftändlich ; aber zuweilen etwas ſcharf geurs 
theilt; dabey verfchiedene, nicht unbillige Erinnes 
rungen und gute Wuͤnſche. Von dem Yienfchen dürf- 
te indeffen doch wohl hier und anderwärts zu viel 
— ** ange⸗ 
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angeführt ſeyn, wo nur der Gelehrre in Betrachtung 
kam̃. Von den juriftifchen und philoſophiſchen Vor⸗ 
leſungen, und von den Lehrern. Sonderbar genig, 
daß dort, an der Quelle, Reichshiſtorie und Statt 
ſtik am wenigſten geachtet, und die Mathematik 
nicht weniger vernachlaͤſiget wird. Schoͤner Saal 
für_ die Erperimentalphyſik. Endlich von den Schul⸗ 
anftalten, . der Erziehung in Wien überhaupt, dem 
Parhameriſchen Waiſenhauſe; der Piariſtenſchule. 
Von der Schulcommiſſivn, Yon der Normalſchule, 
und der Realſchule: nicht viel von dem verſchieden, 
was vorher Perſouen von Einſicht ſchon wußten, 
aber im vi lem ſehr entferne von dem, was Freunde 
der Menfchyeit nnd der Aufklärung des Zeitalters 
wuͤnſchten. Bey Gelegenheit der RE 
deren zufällige Entſtehung "hier erzählt wird, und 
wozu das Mufter von Sagan geholt worden, breis 
ter fich der Yarf. über die fogenannte neue Saga⸗ 
nifche Lehrmethode etwas mehr aus, und thut dar, 
daß es Feine andere, als die lang vorher befannte 
Ant = Hahnifche uud von Hohenthalifche fey; eine 
‚Methode, — fo gut und fo fchlecht, als andere Fünfte 
liche Lehr: uud Erziehungsmerhoden. — Fehler, 
Die bey der Copey jenes mittelmaͤſſigen Originals 
fesen begangen worden. Ueber Mangel und Errich- 
tung litteraͤriſcher Gefellfchaften in Wien, mit Eins 
‚Kot, wie uns deucht, in die Sache; Die beyden 
Ritterſchulen, das Iherefianum, und das Savoyiſche 
Stift. Wir wünfchten, Dem Werkchen vor allen 
Dingen da den meiften Eingang, wo man dei 
Werth and Unwerth der Nachrichten und Vrtheile 
au beten zu prüfen im Stande if. 


ne EI SE a 
Le Jai hat A1774. in Quart und auch in Duos 
dez abgedruckt: Journal du‘ Voyage de . de 
on- 
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Montaigne en Italie par la Suilfe et "Allemagne en 
1580, et.1581. avec ‚des, Notes, par ‚M..de, Querlon. 
Die Duodezauflage, if, J Baͤnden Der erſte 
iſt in zwey Aufaͤngen 432©.. Die Haudſchrift hat 
ein Choͤrherr, Prunis, im Schloſſe Montaigne und 
in einem alten Schrauke gefunden. Ein Theil iſt 
von dem Secretair des von Montaigne aber mit 
deſſelben Hand verbeſſert. Das mehrere aber iſt von 
WMonaignes eigener. kenntlicher Hand, nad ınan hat 
die Handichrift.in der Königl. Bibliothek aufbewahrt. 
Sn einer langen Vorrede heißt uns Here Q, auf verz 
fihiedene Anmerkungen des von Montaigne, aufmerk⸗ 
ſam ſeyn, ‚die Doch ein nur, in, etwas. aufmertjas 
mer eſer von ihm felber, angemerkt ‚haben wirde, 
Des, von M: Schreibart, ift freylich nur, held Fran⸗ 
zoͤſiſch, mit vielem Lateiniſchen vermengt,. ‚und voll 
feecher Metaphoren,, „A, Aufauge ‚fehlen ‚einige _ 
Blätter, Doc ‚findet man von M. bald zu, Plombies 
res, deſſen Bader und Gejundbrunnen er wenig Tas 
gelang gebraucht Hat ; denn eine feiner vornehinften Ab⸗ 
ſichten war, ‚wegen, des Grieſes einige Milderung 
zu ſuchen. Eine Weibsperfon heyrathete eine andre, 
und ‚wollte lieber. fich aufhenken laffen, als Weiber 
kleider tragen. Baſel, Diefe und andere Helvetiſche 
Städte findet M. ſchoͤner, als. die Franzoͤſiſchen. Er 
ruͤhmt Platern, ‚mit vielem Fleiſſe hat. er viele Kräuter 

efammlet uvd getrocknet. Hier und überall ift der 
Secretair, wie nachwaͤrts M. ſelbſt, fehr aufmerkfam, 
die Bewirthung und die Heinen Unſtaͤnde anzuners 
ken, die einem Reifenden angenehm oder. befchwerlich 
feyn koͤnnen. Syn. Helvetien war er recht wohl zufries 


den, nur daß das Tiſchzeug zu fihmal war. Baden. 


Er irank und badete, doch nur wenige Tage, und ruͤhmt 
ſich dieſes Bades, des praͤchtigſten, ſagt er, das er geſehen 
bat, Das Sranenzimmer fand er ſchoͤn, und die Eins 
wohner gutherzig; ihm gefielen die Stubenöfen Fi 
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ſehr. RT Schwaben. Zu Fini 
befprach er fich mit einem den Reformirten fehr gebäfs 
figen Lutherifchen Geiftlichen, erfeldft, M., war auch 
den Reformirten bey aller feiner Philofopbie ſehr zus 
wider, und da er der Mordnacht zu Paris gedenkt; 
fo mißdilligt er. fie mit feinem Worte, Augsburg fey 
ſchoͤner gebaut, ald keine Stadt in Frankreich. Den 
Einlaß beſchreibt er ſehr umftändlich. Höchft'nerbors 
bene Namen: Sonchem, eine Reichsftadt,  "Kirnief 
in Bavern. Tirol, dieſes Land Hat dem von M. bes 
aa wohl gefallen, auch wegen der untermifchten 
ruchtbaren Thaler. Bolzen fand der Hr. 9.M’Tenon 
viel fchlechter, als die deutſchen Städte, und kam faſt 
mir MWiderwillen nach. Stalten, Der Franzöfifche 
Bothichafter zu Venedig, Ferrier, war halb Refoͤrmirt. 
M, befuchte die Damals noch reichen und prächtigen 
gemeinen Weiber zu Venedig, und er verſaͤumte dieſe 
Neugier zu vergnuͤgen weder zu Rom nody zu Florenz 
Die Bäder, und der heilfame Schlamm von Batfäglia. - 
Mir Venedig war der V. nicht recht berg ige lo 
renz, wo das Leber theuer und ſchlecht ſey Rom. 
Die Verhoͤr beym Pabfte Gregor XII, den- Mi hiberz 
haupt für. einen guten Mann hält, ob’ er wohl die Pas 
riſiſche —— „mit öffentlichen Reden, Denkmaͤ⸗ 
lern, Feuerwerken und Münzen gefeyert hat. "Mi fchäzt 
das bebaute Rom nur einem Drittel von, Paris gleich, 


Der zweyte Band ift 604 ©. ftarf. Eine Teufels: 
befchweruing, die offenbar eine Betruͤgerey ſcheint. 
Die lächerliche Gottesfurcht der Courtifanen, die nie 
verfäumen, ihre heiligen Bilder abzulegen, oder das 
Angelo zu beten, dieweil fie fich offenbar den Suͤn⸗ 
den aufopfern. Ein Ruffifcher Bothfchafter vom R. 
Swan Waftlowitich: man hielt damals in Rußland 
evieyih für eine päbftliche Municipalfiodt. Die 
Kirchen, ſie feyen minder fchön, als in ET. 
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Die, abicheuliche Gefchichte einiger Leute, die ordent⸗ 
lich fich mit.andern,, auch von ihrem Sefchlechte, in 
der Kirche trauen lieffen.. Des v. M. Unterhandlung 
wegen ‚feiner Efais., Man hatte zu Rom einige Anz 
merkungen darüber gemacht, die er felbft nicht unge: 
gruͤndet fand: man Drang aber garnicht auf Die Aus: 
tilgung der ſceptiſchen Saͤtze, und vielmehr bat man 
es ihm fat ab, dag man etwas an feinem Werke aus⸗ 
geſezt hatte. Schon A. 1581. fagte M.: leslefuites 
posiedent tantöt toute la Chretiente. Damals war 
dag gemeine Volk zu Rom andaͤchtiger ald in Frauk— 
reich, die vornehmern aber weniger, und der h. Vater 
ſchwazte in währender Meffe mit den Cardinälen Das 
Diploma, wodurch M. zum Bürger von Kom ange: 
nommen wurde, und worüber er allemal eine groffe 
Freude bezeigt, „ So philoſophiſch war M. nicht, dag 
er. nicht feinem Fuhrmann cine Ohrfeige gegeben hätte 
welches zumeilen gefährlich ift. , Loretto: hier opferte 
Montaigne ein fildernes Denkmal; er gedenft auch 
eines Wunderwerkes, und genoß das Abendmahl. War 
IN. in der That ein Fatholifcher Ehrift, oder glaubte er, 
mie die, heutigen, Philofophen, man muͤſſe, um allen 
Berdeuffe zu entgehn, mit den Poͤbel das Nenfferliche 
der Religion, mitmachen? . Wiederum gieng er über 
die Gebürge nach Florenz, und in die Baͤber della villa, 
die er lang trank und badete, ſich aber dabey ſehr un— 
ehorfamgegen die Aerzte und ihre Räthe erweißt, Er 
ber chreibt Tag für Tag feine Sefundheitsumftände und 
den abgegangenen Grieß, oder Die Steine, die von ihm 
giengen. Der Philofoph gab zuerſt den Bäuerinnen, 
und daun auch dem Frauenzimmer einen Ball, und 
tanzte felbft mit. "Der Luchefer Colonel, (über Zwölf: 
hundert Mann) darf nicht ohne Erlaubniß der 
Signoria heyrathen, Er that an einem Balle einer 
armen Bäuerin, die aber die Welfchen Poeten wohl 
fennte, und aus dem Stegreife felbft Verſe machte, 
vor⸗ 


ie 
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vor zuͤglich Ehre an. Weberallließer TR zuruck, 
forgte auch wohl, daß es aufgeſtellt bleiben mußte. 
Ueber die ungleichen Geſinnungen der Aerzte, Sollte 
aber M. eine richtige Wahrnehmung liefern, wann er 
fügt, einem Manne ſeyen die Winde mit ſolcher Ge⸗ 
walt aus den Ohren gedrungen, daß er davor nicht 
babe fchlafen Finnen? Um Pırcca bebaut man, wien 
China, die Berge bis an die Spige, indem man Kreife 
IaFMENE um Diefelben mit Steinen oder mit andern 
Befriedigungen Koh ‚unten Weinberge und anderds 
wo, wo etwas Fläche ift, Getraide baut. M. durch? 
| J— nachwaͤrts Fralien. noch einmal auf verſchie— 
denen Wegen. Caßraia, (bey Corſica), iſt freylich 
nicht des Tiberius Caprea, wie der von Qmeint. M. 
kaufle Fiſche und ſchickte fie den Schauſpielerinnen zu 
Piſa. Eine Schlacht zwiſchen den Prieſtern, wer 
eine wohlbezahlte Meſſe leſen ſollte. Der Haͤſſer der 
Aerzte ſchickte doch nach ihnen, da ihm die Zähne 
weh.thaten. Er verlangte, unarithmetifch, dag Das 
Gewicht. feines setrunfenen Warfers ſich im Harne 
wieder Finden follte, ale wenn nichts wegdünftete, Er 
eilte nunmehr nach Haufe, weil er zu Donrdeanz zumt 
Maire war gewählt worden, und mit feinen ‘Pferds 
ausleihen gieng er vor den Richter, weil fie nach 
- Feiner Meinung zu viel forderten, Um Biterbo und 

überall erwähnt. er der. Bäder und Gefundbrunnen, 

nur daß man damals die Mittel noch wicht Fannte, 
ihre Eigenfchaften. zu entdecken. Eine Mühle, bie 
Sümpfe zu trocknen, unweit Lucca. Mayland nennt 
er die, größte Stadt in Italien. Turin war, damals 
noch nicht Die a Stadt, die es jet 
ri: % j 
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Göttingen. 


% er Inhalt Des auf 18 Seiten abgedruckten Offer, 
Ä anfchlags, von dem Hrn. D. 3acharik, iſt auf 
dem Titel fo angezeiget : commentatio de 

morte Chritti folemniter adlerta Joh. XIX, 35. Sn 
dieſer Stelle finder fich eine feyerliche V Verſicherung des 
Apoſtels, daß das, was er erzaͤhlet, Wahrheit ſey, 
weil er es ſelbſt gefehen ‚ und diefes ift die Defnung 
der Seite Chrifti, nad feinem Tod, und dag aus 
der Wunde Blut und Waſſer gefloffen. Einem jeden 
- aufmerkfamen Leſer muß die Frage: warum Johan⸗ 
ned eben dieſe Begebenheit mit einer ihm ſo unges 
woͤhnlichen Verſicherung begleite? beyfallen. Dieje⸗ 
nigen, welche die Urſache darinnen ſetzen, daß das 
Ergieſſen des Waſſers und Blutes ein Wunder gewe⸗ 
Herta? ſen, 
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fen, ‚nehmen nicht allein etwas Unerwiefenes ah, da 
groſſe Aerzte diefed vor eine hatürliche Erſcheinung 
erfläret; Sondern bedenfen auch nicht, daß Tohannes 
ohne dergleichen Zufäße, die Wunder Chriffi erzähle. 
roch weniger verdienen die von einigen Myſtikern in 
der Seitenwunde gefurhte Gebeimniffe und die von 
andern damit getriebene Spielereyen Achtung, da fie 
zu dem Erlöfungswerk nicht gehoͤret. Viel /wahrs 
feinlicher iftdaber Diefes, daß Johannes eben das, 
daß Dlut-und Waſſer aus der geöfneten Seite geflofs 
fen, vor einen Beweis der Wahrheit des Todes Ehrifti 
angeſehen, fo mie der Soldat durch den Stich nicht 
eben Ehriftum verfporten, fondern, ob er wirklich ges _ 
ftorben, einen Verſuch machen wollen. Warum bat 


: aber Johannes die Mahrheit des Todes Chrifti fü 


feyerlich verfichert ? Dieses iſt wahrfcheinlich im Wi— 
deripruch gegen Die Dofeten gefcheben,, die aus gno— 
ftifchen Gründen läugneten, daß Ehriftus einen wahe 
ren Menfcbenkörper gehabt, und daber auch diefes, 
daß er wahrhaftig geftorben: gegen folche Leute hat 


Johannes gewiß in feinem erften Briefe geftritten. 
‚Hingegen kann es nicht wider Juden, welche den 


Tod Chrifti nie bezweifelt, auch nicht wider Gerins 


thum gehen, der allerdings Jeſum vor einen wahren 


Menschen gehalten, und nur von dem Neon Ehrifto, 
der fich mit jenem: vereiniget, unterſchieden. Nach 
dieſer Vorftellung ift die Solgerung richtig, daß So: 
hannes den Tod Chriftt vor eine unentbebrliche Lehre 
gehalten, weil dadurch eben die Menfchen mit Gott 
verfühnet worden, worüber H. D. 3. einige vor um: 
ſere Zeiten, in denen dies Evangelium den Ehriften 
entriffen werden foll, ſehr angemefjene Betractuns 


gen mitthetlet, und auch richtig erinnert, daß Die 
‚von Johanne angeführte zwey Weiffagungen eben die⸗ 
ſen Zweck haben, unter denen die letzte aus dem Za⸗ 
charia auf die Oefnung der Seite allein nicht eins 


zufchräne 
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zuſchraͤnken, ſondern auf das ganze Leiden und Todt 
ſich beziehet. 


Iverdon. — 


Der 27 Band der hieſigen Encyelopäbdie iſt * 
A. 1773. herausgekommen und 818 ©. ſtark. Mas 
dere. Der Fluß dieſes Nahmens koͤmmt sweymahl, 
eben fo Maeitrand und Marftand, und Maelfttom. 
Madras wird noch immer als übel befeftigt beichries 
ben. Almanon war der jüngere Sohn und nicht der 
Enkel des Ralifen Harum Alraſchid. Die Türken, 
aus deren Nation Zugrulbey gebohren war, find nicht 
die weit fpätern Osmaniſchen Türken. Daß die Roͤ⸗ 
mer und Griechen Feine Meifterfchaften in den Hands 
werfen gekennt haben. Malabaren. Auf der Weſt⸗ 
Tüfte giebt ed Nairos oder Edele, ſonſt find der Ca: 
fen weit mehr als swen, Anfatr Jogignucles und 
Goanigucles fol man Jognis und Gpanis fchreiben, 
Goͤl iſt die Endigung der mehrern Zahl. Mandins 
gos und Mandingues ift wohl einerley. Cine groffe 
und höchit unrichtige Abhandlung zu beweifen, Eng⸗ 
‚land habe an der Bevölkerung abgenommen, und feine 
. Zunahme im Reichthum fey fehr gering. "Der Vers 
faſſer ſollte wiſſen, Englands ausgeführte Waa⸗ 
ven 2ı Mill. Pr, St. ausmachen, Die eingeführten 
zwey Millionen weniger; daß die Zinfe von acht 
‚auf vier geſchwunden, und der Preis der Landguͤter 
in eben dem Verhältniffe geftiegen iſt. Mariotte: er 
war gar nicht glücklich in den Erfahrungen. , Die 
bydraulifchen und noch mehr die optiſchen ſind un⸗ 
richtig. Marti, Aretius: erſt der Hr. von Haller 
hat fein Angedenken mit einer Aretia beehrt. Marz 
 tinigue ein lefenswürdiger Abfchnitt. Die Inſel iſt 
arm und verſchuldet (und hat bey weitem nicht ſo 
viel Mohren, als zu einer volllommenen Nutzung er⸗ 
—— fodert 
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fodert find). Der Verfaffer liefert das Verzeichniß 
der Lebensmittel und der Einkünfte der Inſel vom 
Jahr 1767. Maſcat wird wegen der Ehrlichkeit der. 
Einwohner und des zunehmenden Handels fehr 
gerühnit, RN 
Der acht und zwanzigfte Band der hiefigen Auf⸗ 
Tage der Eucyelopädie fam auch noch N. 1773. her⸗ 
aus, und ift 793 ©. ftark, er geht bis zu Mir, Wir 
wollen nur hin und wieder einige Proben herſetzen. 
Des Nitterd ( und D. IM. ) v. Jaucourtkobrede über den 
Boerhaave: es mangelt aber, was eigentlic) des 
Boerhaave Kob ausmacht, das eigene, was: er ent: 
deckt bat, Melanchthou. Bald fagt man, er fey der 
eifrigfie. der Schhler Luthers geweien, und dann 
ruͤhmt man wieder, er würde fehr gerne in vielem 
nachgegeben-baben, den Frieden zu erhalten. Aus 
‚einem ‚alten Buche ift die Nachricht hergenommen, 
Aunrengzeb fey beutiges Tagesder Herr von Meliapour: 
diefer groffe Zürft iſt ja bey ſiebenzig Jahren ber todt, 
‚und die ganze Gegend fteht unter den Britten. Mes—⸗ 
lon fey der Verfaffer Des Mahomet le Gasnevide, und 
dieſer philoſophiſche Roman fey eine allegorifche Bes 
ſchreibung der Regierung des Regenten Philips 9. Or: 
‚leans. Mir koͤnnen diefe Allegorie nicht finden, und 
Die einzige Nehnlichkeit.ift wohl in der Errichtung der 
GCollegien, worin (im erſten Anfange diefer Regie: 
rung ).die Gejchäfte abgehandelt wurden. Ein Jude 
kann tm 17 Jahrhunderte nicht wohl zn Bafel ſeßhaft 
geweien ſeyn. Don. der Abnahme des Meeres: es 
iſt wohl.gewiß genug, daß ed ın einigen Stellen ab- 
und an andern zunimmt. Es gebe echtes. Glauber- 
falz in den Käften der Salzwerke, ‚worin man Das 
Seewaſſer abdünften läßt.  Mefentere, ein neuer Ars 
titel. Meßine. Der Unterkönig von Sicilien wohnt 
befiäudig zu Palermo. Minorca fey im Jahr 
se on 
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von Frankreich an Spanien verfauft worden. Man 
follte doch im Sabre 1773. wiffen, daß es in eben 
den Sabre von Frankreich an England zurüc gegeben 
worden iſt. Am Ende verfpricht man noch genauer 
nachzufeben,, und die etwanigen wegen der Sreygeifterey 
anftögigen Stellen zu verbeifern, die noch übrig ſeyn 
mögen ” ' - 


j Warſchau. 


Groͤll hat A. 1773. abgedruckt: Obſervat eines 
durch 21 Jahr lang in der Harnroͤhre ertragenen und 
mit dem apparatu minori ausgejchnittenen Steins zu 
Nieswiz von Fried. Theodor Debme, einem Wund⸗ 
arzt, Octav auf 28 S. mit drey Kupferplaiten. Es 
hatten ſich bey einem Manne nad) und nach Stein- 
chen in der Haruroͤhre gefammlet, die im Aufange 
beweglich waren, aber feft wuchfen, und nunmehr 
ficb nicht mehr. wegfchteben laſſen wollten, fondern 
Sifteln verurfachten, und nach verfchiedenen empiri⸗ 
ſchen Euren endlich den Kranken noͤthigten, ſich ſchnei⸗ 
den zu laſſen. Hr. O. ſchnitt auf einmahl die ganze 
‚Harnröhre bis auf den Stein durch, der in den Zeich⸗ 
nungen einige Auhaͤnge zu haben, und aus verſchie⸗ 
denen Steiner zufammengejeßt zu ſeyn ſcheinet, zu⸗ 
fammen aber zwey Zoll lang ift. Der Kranke heilte 
fehr. leicht. h \ ! 
Eben diefe Schrift Haben wir aufs Neue Tateinifch 
und polnifch vor und, nebſt drey Kupferblättern, 
J Ba die Steine, die Lage und den Schnitt. vors 

ellen. 


Bey dieſer Gelegenheit zeigen wir folgende neue 
Polnische Schriften im Grollifchen Verlage an: die 
‚periodifche Schrift Zabawy przyiemne y pozytec2- - 
ne ſ. w, erhält fih noch um Beyfall, und wir haben 
NEU. ‘ Rtttz von 
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von ihr zwey Stuͤcken vom achten Bande in Haͤnder 
Don eben dem Vater der frommen Schulen Euftad 
Debidiego, der ſchon verfcbiedene Werke der F rau 
le Prince de Beaumont überjeget hat, iſt Die nr 
€lion pour les jeunes Dames als Fortſetzung des Ma- 
gafin des Adolefcentes erfcrienen ; Dokonezenie Ma« 
' gazynu Panienskiego,, MWarichau bey Gröll 1773: 
vier Octavbaͤnde. Auch find die nüglich und angenehm 
arfchriebenen Briefe bed Margvis von Rofelfe, deren 
Derfafferin die Frau Elite ve Deäumont ft, ins Pol⸗ 
niſche überfeßt: Lifty Marggraviego.de Rozel: zwey 
faubere Bände in Octav. | oe 


Nuͤrnberg. 

Gute und brauchbare Ausgaben der. alten Claßi— 

fer für_ganz arme Jünglinge in den Schulen befor 
gen, iſt freylich Feine 10 glänzende Unternehmung, 
als Lesarten zu einem Schriftfteller, vielleicht aus der 
elenden Copey eines Schuljungens, bey einem ‚alten 
Münch, zuſammen tragen: aber, deucht ung, weit. 
verdienftlicher und gemeinnüßiger, zumal da für Die 
unteren Claffen überhaupt zu wenig geforgt iff, wenn 
von guten Handbüchern und wohlfeilen aber brauch» 
baren Ausgaben die Rede if. Es brauchts mehr 
acht, ‚ald den Text richtig und rein,, leſerlich und 
deutlich, abzudrucen. Der Heine Druck einiger fols 
cher Ausgaben ift in vielem Betracht fehr verderblich. 
Der ſchmutzige Drud und ſchwarz Papier bey andern 
iſt ſelbſt Knaben widerlich. Von Nürnberg aus find 
uns and der Riegeliſchen Buchhandlung, als ber Au⸗ 
fang zu einer ganzen Sammlung, der Cornelius Res 
pos, der Zerenz ‚uud der Eutropind zu Handen ges 
kommen, in. Zafchenformat, oder Duodez. Der 
Druck iſt recht fein und leferlich ; wie verfichert wird, 
mit neuen gegoſſenen Leitern, „auf feines PO 
4 ’ 
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pier, und in wohlfeilen Preifen. Noch dazu erbietet 
man fi) den Abnehmern auf zwölf Exemplarien das 
drenzehende oben drein zu geben. Der Horaz, Phaͤ⸗ 
drus und Juſtin follen folgen. Und deucht, der Bey: 
fall der Werftändigen und ein guter Vertrieb kaun 
dem Unternehmen nicht entfiehen, 
in EROHOOLL..... 

Bier Bände des groffen- Hilfifchen Werks voge- 
table /[yflem find auf einmahl ung zu Handen gefoms 
men, wodurch diefe Anzeige bis zum 24 Bande in 
Endung fümmt, den wir eben auch erwarten. Der 
neunzehende Band ift noch vom 1777 Jahre, er ents 
halt 60 Platten und 62 Seiten im größten Folio. In 
diefem Bande findet man die” Diandrias von Linne‘ 
oder die ungleich getheilten Blumen, mit zwey und - 
vier Staubfäden. Zuerft die zahlreichen Ehrenpreife. 
Wir Fönnen feinen Ungang nehmen, die Zeichnungen 
mit einigen Anmerkungen zu begleiten, Hr. H. hat 
zwar eine eigene Erfindung, mach trocknen Kräutern 
zu zeichnen, fie it aber dennoch allemal etwas miss 
lich. Hier ift Die Veronica alpina zu breitblätterigt, 
und die Aehre zu deutlich ohne Blätter. Viele Gats 
tungen Selago und Lathraea, verfchiedene Bartfia, Eu- 
phrafia, worunter die eigentliche gelbe Elebrichte nicht. 
recht Fenntlich ift. - Denn Rhinanthus, Melampyrum, 
einige Arten Schwalbea, Barleria und mebrere Ars 
ten Jufticiı. Die Gratiola, Dianthera, Verbena, 
Tozzia, Limofella, Bowallia, Scrophularia, Cel- 
fia, Sibthorpia, Capraria, Digitalis, Pedicularis, 
wovon die Öattungen mangeln, die Linne“ nicht hat. 


Im zwanzigſten A. 1772. abgedruckten Bande wird 
die. Claſſe der ungleichtheiligten Blumen mit vier Staubs 
faden fortgefetst. Wiederum viele minder gemeine Ges 
ſchlechter. DieRuellia, in ız Gattungen. Buchnera, 
Erinus, Das reiche Antirrhinum, wo die blaue Als 

| ”. penart 
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penart zu Breitblätterigt ift, und die Peloria als eine 
eigen Pflanze ihren Plas hat. Dann die Columnea, 
Gerardia, Mimulus, Dodartia, Chelone, Sefamum, 
Petraea, Martynia, Craniolaria, Lobelia. Linnaea, 
mehrere Lentibularia, Pedalia,Ellifia, Befleria, Hier: 
auf folgt auffer der gewöhnlichen Ordnung der Calceo- 
lusundCoftus. Alsdann fangen die Schotengemächle 
an, darunter bie verfchiedenen Ginfte, Aefchynome- 
ne, Lupinus und viele Phafeoli, Hat auch 60 Plat 
ten mit eben fo vielen Seiten. 


Danzig. 
Das Ableben Hrn. Michael Chriftoph Hanoss, 
iſt zwar fchon im vorigen Jahre erfolgt, hier aber es 
noch anzuzeigen, veranlaßt auffer der Verehrung die 
man einem jo wahrhaftig groffen Gelehrten fchuldig 
Aft, noch, daß ſich einige Nachrichten von Stif- 
tungen, bie er gemacht hat, beybringen laſſen. Er 
ift anı 21 Sept 1773. des Morgens im Bette todt gez 
funden worden, nachdem er fich Abends vorher ge 
fund niedergelegt hatte, vermuthlich am Steckfluffe, 
Etliche Donate vorber hatte er noch fein Teſtament 
gerichtlich niedergelegt. Da er beftändig unverhey⸗ 
rathet gewejen, bat er feinen Seitenverwandten das 
ihnen gehörige, und fonft einige beträchtliche Vermaͤcht⸗ 
niffe ausgelegt, und feine ſaͤmtliche ſehr zahlreiche Dis 
bliothek, feine pbyfiicher und mathem. Inſtrumente, 
feine Naturaiienfammlung und Curioſa der Bibliothek 
des Gymmafii vermacht, fein Übriges Vermögen zu 
‚Stipendien fuͤr arme Studierende. Dieſen Stipen- 
dien hat er etliche Profefforen am Gymuafio zu Admi⸗ 
niftratoren verordnet, Deren jedem er jährlich wegen 
diefer Bemühung 200 Fl. preuß. oder. 33% Thlr. aus⸗ 
gefett hat, Dem Hin. Prof. Titius in Wittenberg, 
einem Verwandten von ihm, bat er feine 
Manuferipte vermacht. 


zum N r e ee; — 
Hierbey wird Zugabe 27ſtes Stuͤck ausgegeben, 
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RE, Tee 





Böttingen. 


in Mitälied des hiefigen philologifchen Sents 
Bnarii, Herr Leonhard Johann Carl Juſti, 

| hat auf 40 DOctapfeiten drucken laffen: Weiß 
ſagungsgeſang Mofis an die fraeliten, 5. Mof. 32. 
‚aus der Urſchrift von neuem überfest und mit einigen 
Erlaͤuterungen begleiter, Die Abficht ift, Feine Ums 
fchreibung, fondern Ueberfezung und zwar eines Lieds 
fo zu liefern, daß es weder aufhöre, Lied zu ſeyn, 
noch das ehrwürdige Anſehen feines Alters verliere, 
Mit fihtbarer Kintnis des Originals und Sorgfalt 
ift daher der Ausd uck gewehlet, umd die Stellung 
ſo eingerichter, daß auch ohne Reim die Harmonie 
der Dichterfprache erkannt wird.  Auszeichnend iſt 
der Gebrauch von den zufammengefezten Wörtern, 
Diefem Eigentum unferer Sprache: ſehr oft find fie 
ſehr gluͤklich genuzet, zuweilen, werden fie Durch 
\ | ..Muun ihre 
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ihre Neuheit auffallend, auch da, wo fie fonft der 
dee und dem Bild der Idee des alten Dichters 
angemeffen find; z. B. V. 24. Staubmwaller: für 
Schlange, und B.34. Schiffalsrollenbenälter. Ganz _ 
recht fagt Herr Ye, daß durch folche gemachte Aus: 
drücke die Sprache bereichert würde; fie mißfallen 
auch alödenn weniger, wenn fie nicht mehr nen 
find. Die beygifügten Anmerkungen” find der 
Aufklärung und Vertheidigung der Ueberfegung, das. 
ift, dem Wortverftand beftimmt. Vom Inhalt übers 
haupt erklaͤret erfich dahin, daß die darinnen enthals 
tenen Weiffagungen nur bis zum Eude der baby— 
Ionifchen Entführung geben, weil alödenn unter dem 
ee Bolt der Hang zur Abgötterei ohnehin ſich 


Bern. 


Der vierte Band der Epiflalarum ad Hallerum 
ift von 352©.. Da man ihn zugleich mit dem drit⸗ 
ten abdrudfen wollte, fo ıft die Unbequemlichkeit ent- 
fanden, daß man eine neue Zahlreihe anfangen 
müffen. Der Briefe find 132. Herr Ludwig: von 
mweichgewordenen und brüchigen Knochen, ohne Vers 
dacht der geilen Seuche, Herr Mieg und J. R. 
Stäselin: von dem Rhamnus mit breiten Blättern 
ſamt einer Zeichnung. Herr Ramſpeck: von. einem 
Muſkel, den der jüngere Herr Albinus vorgezeigt 
bat, (der auf dem Bruftmuffel liegt, und fich in 
den Muftel endigt, durch. welchen der Kopf auf die 
Seite gedrehet wird). _ Herr Bafjan, daß Feine Zwei⸗ 
ge von erben in die Sehnen gehn. M. Benet vers 
theidigt in verfchiedenen. Briefen das Eutftehn der 
Keizbarkeit aus der Nervenkraft. Er meint, wie 
Herr Unzer, die Thiere, wo man Fein Gehirn und 
keine Nerven gefunden habe, beſitzen doc) * 

| aber 
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aber der ſehr groffe Vielfuß der Mitteländifchen. 
See und die Seeanemone würde das Gehirn nicht. 
verbergen fünnen. Herr Ramſpeck hat vom Herrn 
Gaubius gehört, Albinus möge die dad Auge in der 
Leibesfrucht fchlieffende Haut längft gefeben, aber 
für etwas unnatürliches gehalten haben, da von 
ihm sderfelben niemals einige Erwähnung gethan 
worden. fey. Herr Caldani, von den Berjuchen mit 
der. dicken Hirnhaut. Leberbaupt fey fie allemal ohne 
Empfindung gewefen, Doc) fcheine e8 eine Stelle zu 
geben, in welcher das Thier das Küteln des inwen⸗ 
digen Blattes diefer Haut fuͤhle. Palliani bat zw 
Rom auch mit dem Bergröfferungsglafe, feine Vers 
ven in den Sehnen gefunden, Herr Mieg, von eis 
nem vermeinten Anfleben der Vögel durch den electris 
fhen Schlag: der Herr von Haller prüfte den Vers 
fd, und Herr D. Mieg )geftund: heruach 
ſelbſt, daß weiter nichts, als eine Bewegung im. 
einigen Mufkeln des eben ertränften Thieres durch 
diefen Schlag bewürft wird. Einige practifche 
Wahrnehmungen des Ältern Herrn Houſſet. In eis 
ner Leiche war der Magen durchbohrt, und das 
Genoffene ergoß fich in die Höhle des Unterleibes. 
Eine fehr Kleine und dicke Blafe, Nach einer barz 
‚ten Niederfunft war die Mutter brandicht und im 
berfelben ein Loch. Herr Vivenzi hat jungen Huns 
den den Mohnfaft gegeben: fie verfallen in einen 
Schlummer und in die Unempfindlichkeit. Herr 
Mies, von den Kindern, denen er die Kinderpocden 
beygebracht hat. Auch eine Rede des jungen Herrn 
J. Bernulli, Joh. Sohns und Sohns Sohns, der 
diefe Krankheit fich hatte beybrisigen laffen. Er 
giebt eine kurze Gefchichte diefer Eur. Herr Fons 
tana, daß ben den Schildkröten. wie bey andern 
Thieren, das Herz kürzer werde, indem es fich zu⸗ 
fammen zieht, Here Mieg befchreibt die Eruca ſylv. 
J Yuuuz lactea 
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actea caule afpero, und dad Siſymbrium foliis 
glabris pinnis glaueis pinnatis'"pinnis lenioribus 
dentat. Hall. Einige Berfuche über die Geftalt der 
Blutkuͤgelchen, die auch in den aftis helveticis ab» 
gedruckt find. Der Pohlniſche Leibarzt, Herr Earl 
hilipp Geſner, hat die dickere Hirnhaut an einem 
Weibe unempfindlich gefunden; und Herr Zinn ein 
Bläschen beym Unfange der Nabelfchnur in einer 
noch fehr zarten Leibesfrucht, wie Albinus gefehen, 
wovon zwey Fäden in das Gefröfe giengen, (folge 
lich die wahren vafa omphalomefenterica), Herr 
Mieg, von verfhiedenen neuen Schweizerifchen Ges 
wächjen, auch dem Kinoblauche mit hängenden Blur 
men. Herr Fontana, von feinen Verſuchen, die bes 
weifen, daß der Augenring an ſich felber nicht reiz⸗ 
bar ift. Herr la Chenal, vom Allioniſchen Sifymbrio, 
das von dem MWafferrettiche unterfhteden if. Des 
Herrn Joh. Gefners Berechnung zur Vergleihung 
der verfchiedenen gebräuchlichften Maafe der Wärme, 
Herr laChenal, von dem neueften weißgelb blübens 
deu Klee. Herr Turre, von den Diutlügelchen, bie 
er für Side anfieht, die mit einer dünnen Feuchtigs 
Zeit angefüllt find, Herr Berdot hat die Sehnen 
an einer Frau ohne Gefühl gefunden, Herr Caldani, 
daß fid) Die Därmen auffer dem Leib eher flärfer bes 
wegen‘, als mi ihrer natürlichen Lage, Herr 
la Chenal, von verfchiedenen botanischen Wahrnehmuns 
hen an den beyden gelben Ornithogalis, dreyerley 
Botfsmildhen we f Herr Gefner hat von der 
Lungenichlagader nur einen Eleinen Aſt in die Lunge, 
den Stamm aber. in die groffe Schlagader gehen ges 
feben. Herr. Berdot, von einigen um Monte 
belliarb wachfenden Kräutern; auch er, fehr genau 
son einem Wafferfopf, in welchem das Waffer ins 
wendig in einem Balge eingefchloffen war, wobey die 
x Sinne und.-der Verftand fi) erhalten hatten, Herr 


Ehe: 


89. Stüd, den 26. Julii 1774. "65 


> Chenal, von feiner und D. Chatelaind tauf des Herrn 
von Haller Unkoften nach der Lombardey gethanen 
Reife. Herrn Di Miegs Pflanzen ab der Waſſerfaͤlle. 
Herr Caldani, von einem vermuthlichen Aſte des 

harten Nerven, der in dad innerfie Werkzeug bes 
Gehoͤres geht: Herr Berdot, von einer umempfinds 
lichen Schne in einem Weibe, und Herr la Chenal, 
von einigen feltenen Kräutern. Des jungen Herrn 
von Haller Briefe aus Paris, die gelehrre Geſchichte 
pe Ein M. Egli will: das fchwere Gehör 
durch das Ausfchneiden des Paukenfelles heilen. 
Here Mieg, umftändlich von einer ſchweren, doch 
glücklich geheilten Nervenkrankheit. | 


Berlin. 


Bey Auguft Mylius: Philofophifcher Commentar 
über die Worte des Plutarchs: "die Tugend ift eine 
lange Gewohnheit; "oder über die Entſtehungsart der 
rugendbeften Keigungen, von J. N. Campe, Feldpre⸗ 
Digeric. 126©. Octav. Der. Hauptfag diefer Ab⸗ 
handlung, daß der Unterricht bey der Erzeugung tus 
gendhafter Neigungen zwar nichts “gleichgültigeg, 
Hebung aber doc) el nuptfiii fey, iſt leicht zu 


finden. Das Verdienſt des Verfaſſers befteht in 


dem feinen und gewuͤrzten Vortrage, und in den 
enauern Bemerkungen uͤber die eigenthuͤmlichen 
irkungen des einen und des andern dieſer beyden 
Huͤlfsmittel, und die Art, wie fie angewandt wer: 
den müffen. Sehr geſchickt und einleuchtend folgerf 
er zuerit aus dem Character des Socrates, nach 


Zügen, die Kenophon davon aufgezeichnet hat, dies 


fen Begriff von der Tugend, daß fie eine mir Neigung 
verbundene Sertigkeit der Seele alleunfere Zandlungen auf 


das allgemeine Beſte abzwecken zu laffen fey. Die Uns 
terſuchung uͤber den Einfluß des Unterrichtes und der 
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Vebung auf die Tugend zieht er S.79 im dieſe Fol: 
gen zuſammen; der Unterricht: verſchaft und eine 
Kenntnig des Guten und des Böfen, oder erweitert 
wenigſtens unfere natürliche Erkenntniß, macht fie. 
deutlicher, zuverläffiger, allgemeiner: : die Uebung 
theilt diefer Erkenatniß die nöthige Gefchwindigfeit 
mit, und verwandelt fie, dadurch aus müffigen Ideen 
in wirkjame Triebfedern. Jener kann bey geſchick⸗ 
ter: Anwendung aller Hülfsmittel; welche die ſchoͤnen 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften an die Hand geben, dies 
fer, abftracten und todten Erfenntniß Leben geben?! 
Dieje verleiht ihrem Leben, ihrer Wirkſamkeit, Forte. 
dauer und Beſtaͤndigkeit. Jener kann unfer Gemüth; 
Durch Leidenfchaft in Bewegung fegen; dieſe fann es 
durch anhaltende Neigungen erwärmen. Durch jenen 
fan, nebft der Gemütbsbewegung, noch ein gewiſ⸗ 
ſes unbeſtimmtes Verlangen, eine fompatbetifche 
‚Bewegung der Tugend, erweckt werben: dieſe muß 
dem erzr:gten, uubeſtimmten Verlangen die fortdaus' 
ernde Richtung auf beſtimmte Gegenftände geben. 
Die Belehrung ſetzt das eine Triebrad. unſers Betra⸗ 
gens, dielinzufeiebenheitz die Uebung hingegenauch 
Das andere, ‚Die Zufriedenheit, (das Wohlgefellen,) in 
Bewegung. Duͤrch jene endlich können: wir Huͤlfs⸗ 
miitel zum Erwerb. der Tugend Fennen lernen: dieſe 
verſchaffet uns. den Willen,» diefe Huͤlfsmittel gebraus 
chen zu wollen, (dieß kann die Belehrung mittelſt ſchon 
vorhandener J analoger Veigungen doch auch rhun,) 
und. die männliche Staͤrke der Seele, fie gebrauchen, 
zu. koͤnnen. Der: Berfaffer koͤmmt auf die Unterfus 
hung, wie die zum Theil fo entgegengefezten Wir⸗ 
Zungen der Gewohnheit entſtehen; wobey er einige 
Bemerkungen zur genauern Beſtimmung oder Erlaͤu⸗ 
terung einiger Lehrfaͤtze des Herrn Mendels ſohns macht. 
Beym zweyten Satze Se 95: finden wir es nicht noͤ⸗ 
thig, ſo weit vom Herrn Mabzugehen, alß den 
3 —J r⸗ 
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Verfaſſer thut. Eine gewiſſe Deutlichkeit und deut⸗ 
liche Einſicht, wobey die Begriffe doch nicht bis auf 
die einfachften Beftandtheile aufgelöfet find, noch die 
- fchnelle Zuſammenwirkung verhindert wird, kann al 
lerdings zur Beſtimmung des Willens und zur Bes 
förderung des Entfchluffes verhaͤltnißmaͤſſig beytra⸗ 
gen. Der Berfaffer.fcheint aber dieſe ſinnliche Deut⸗ 
lichkeit, fo wie die anſcheinende Wahrheit der Vor— 
ftelluna, unter der Kebbaftigkeir zu begreifen. Eis 
nige Urfacben, warum die Gewohnheit etwas anger 
nehm machen kann, verdienten zu denen, die der 
Verf. angegeben. hat, noch hinzugefezt zu werden; 
nemlich 1) die durch die Öftere Wiederholung einer 
Handlung, den Öftern Gebrauch der Sache, geänderte 
Natur und Difpofition der Organen, daß diefelben 
num nicht mehr, wie zuerft, "unangenehm davon 
afficirt werden; 2) die blos wegen der Coexiſtenz 
adfociirten angenehmen Ideen; 3) der Einfluß der 
Cigenliebe mittelft der Jdee, daB es lange unfer, 
oder um uns gewejenze Dieſe Bemerkungen zu ers 
läutern und zu beweifen ift hier des Ort nicht, 


Wien. 
Joſeph der zweyte, in die allgemeine griechi⸗ 
ſche Mundart uͤberſezt und herausgegeben von Conſt. 
Alex. Philippides von Gaya, Ritter des h Grabes 
und Oeſterr. Rath; ben Kurzboͤck, Illyriſch und 
Orientaliſchen Hofbuchdrucker und Hofbuchhaͤndler, 
groß Quart zwey B. Was die hier gemeldete all⸗ 
gemeine griechiſche Mundart eigentlich ſey, koͤnnen 
wir nicht ſagen. Neugriechiſch tft es nicht; ges 
lehrt Griechifch auch nicht, ſondern ein gewiſſes 
ſchlechtes Griechiſch, mit Barbariſmen und Solös 
ciſmen durchwebt. Sein Anſehen iſt frey; m Iemgın 
om 
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sov (ſtatt avro0) ey Erendsgn —— N pen ro ı (feine 
Naſe) —** Tb: xugrn. N mean. Tov —RE& (ſein 
Geſicht offen) ſ. w. So ſprachen Athens. Achte 
Söhne nicht. gut n 


Bologna. 


Den 13. May iſt D. Ferdinand Baſſi, ein 
befannter Kenner der Natur, und insbefondere der 
Kräuter, und Profeffor beym Inſtitut, ein Brus 
der der Profefforin Laura Baſſi, allhier mit Tode 
abgegangen, | | 


Verſailles. 


Nachdem ſeit verſchiedenen Jahren die wichti⸗ 
ge Bedienung eines erſten Leibarztes erledigt ge⸗ 
blieben war, hat der neue König am 7. Mah Dies 
felbe mit dem berühmten Herrn Lieutaud wieder 
befezt, deſſen wichtige Werfe wir verfchtedentlich 
angezeigt haben, Herr Duesnoi, welcher Leibarzt 
en furvivance war, iſt als veraltet in feiner Ruhe 
.gelaffen, und an feine Stelle Herr de la Sone, 

der Königin Leibarzt, befdrdert 
worden. 
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2 Ä ch im v. J. ift des Hru. D. Millers ſyſtema⸗ 
- IR tifche Anleitung zur Kenntniß auserleſener Buͤ⸗ 


cher in der Theologie und in den damit verbuns 

denen wiſſenſchaften fuͤr Liebhaber der Litteratur eins 
gerichter, zu Leipzig im Weygandiſchen Verlag bers 
ausgefommen, 274 Seiten i ‚In Dita, Diefes iſt eine 
neue luflage der ſchon im %. 1768. ans Licht getrete⸗ 
nen Anleitung zur Buͤcherkenntniß, nicht allein vers’ 
mehrer, ſondern auch in einer ganz andern Geftalt, 
Sie ift zwar eigentlich vor die Theologie beitimme, 
erſtrckt ſich aber auch auf alle Thetle der allgemeinen 
und allen Gelehrten wo nicht unentbehrlicher?, doch 
brauchbaren und in befondern Faͤllen fehr nuͤtzlichen 
Gelehrſamkeit. Sie folgen fo; Gelehrfamteit übers’ 
haupt, gelehrte Geſchichte, (wovon ein kurzer Abrıg 
jet BR it) Philologie und Sprachen, Hi⸗ 
272 x ſtorie, 
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ſtorie, wohin auch die Kirchenhiſtorie gerechnet wor⸗ 
den, und ihre Huͤlfswiſſenſchaften, Kritik, Dicht⸗ 
und Redekunſt, vermiſchte augenehm unterhaltende 
Schriften, Philoſophie und ihre Theile, Mathemas 
tif; nach dieſem aber Die Theologie; Religion übers 
haupt, ‚biblifche Belehrfankeit, gelehrte oder ſcharf⸗ 
finnige Theologie, nach ihren Theilen oder Lehrars 
‚ten, Popularrheologie, zuletzt Paſtoralklugheit. Von 
allen dieſen werden die Begriffe feftgefeßt, ihr Nu: 
tzen Beſtimmung und Hülfsmirtel angegeben, und 
Die vornehmften Bücher angezeiger. Bey einem fole 
den Umfang erforderte es der Zweck, fich auf die 
brauchbarſten, oder merfwürdigften einzufchränfen, 
die Anzeigen felbit fo viel möglich abzufürgen, und bes 
fonders die Zitel nur bey fehr groffen und daher felts 
nern Werken. zu liefern. Vielweniger konnte Herr 
D. M. Beurtbeilungen aller diefer Schriften mitthei- 
len; diefe bleiben feiner eigenen und anderer münds 
lichen Erläuterungen des Buchs vorbehalten. enn 
daher zuweilen dergleichen vorkommen, fo hat die 
Abſicht, ein Zeichen zu geben, daß in den Vorlefunz 
gen darhber was gefagt werden müffe. So it Seite 
177. das, was. von einem unproteitantiichen Snquis. 
fitionsverfahren gefaget worden, eine Anekdote, wels 
he Hr. D. M. vom feligen Mosheim gelernet,. und, 
da dieſer fie in feinen Vorlefungen über die Kirchen⸗ 
hiftorie öffentlich vorgetragen, fehr vielen von deflen 
ehemaligen Zubörern bekannt ſeyn wird; es kann Hr 
fo,wentg als das, was von einer zufünftigen, und, 
fehr beftimmten Mönlichkeit beygefüget worden, vor. 
Dertbeidigung der Vorrede, Der in der Leberfeßung 
felbft begangenen Febltritte, und. der Anmerkungen 
angefehen werden. Mas der Hr. D. von unjern 
neuern Reformatoren denfe, wird aus ©, 212. und. 
258. leicht erkaunt werden. — 


J 


Paris. 
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Paris. 

Etwas ſpaͤte zeigen wir ein wichtiges Werk an: 
Recueil d’ obſervations de medecine des hopitaux mi- 
litaires fait et redig&par ıM. Richard de Hautefierck 
T, II. der in groß Quart auf 821 ©, noch N. 1772. 
in der Königl, Druckerey fertig worden if. Hr. R, 
hat diefesmal etwas mehr auf die gute Drdnung ge= 
fehen, die allzu langen Aufſaͤtze abgekürzt, und die 
Mahrnehmungen im einige Kapitel abgetheilt. 1. Zus 
erit ftehen die topographiichen Befchreibungen einiger 
Gegenden, wobey auf die herrfchenden Krankheiten 
hauptfächlich geachtet worden if. M. Renaudin, 
ein Arzt beym Hofpital im Elſaß, befchreibt die Lage, 
. den Boden, die Einwohner und die Krankheiten im 
Elia. Der Rhein hat das ganze Thal zwifchen dent 
Mogeftifchen Gebürge, und dem Schwarzwald durchs 
frömt, und überall findet man, wann man gräbt, 
‚die Kiefelfteine und Goldblättchen wieder, die der 
Rhein führt. Das Elſaß hängt theils den Laufe des 
Rheins nach ab, und theild auch, und merklicher, 
von den Gebürgen gegen den Rhein. Die Armen 
effen viel Brodt aus Tuͤrkenkorn (Mayz) und Kar 
toffeln : fie verderben ſagt M. R. ihre Kinder mit 
dem Wickeln und dem Brey, fich felber aber mit dem 
Federbette. Die Kälte trägt allerdings etwas bey, 
die Krankheiten zur Entzündung zu nähern, und die 
gelinden Winter helfen zu fäulichten Krankheiten. 
Die rothe Ruhr fey felten. Der Honigefig mit der 
Zeitlofe habe in der Wafferfucht allemahl gute Dienfte 
gethan. Auch die Wetterumfiände des vorhergehens 
den Winters haben einen Einfluß auf die Herbftfranfs 
heiten, und die von der Erfchlappung der feften Theile 
entjtehenden. Krankheiten feyen haufiger, wann der 
vorhergehende Winter feucht geweſen ſey. 2. Hr. Bo⸗ 
nafos von Perpignan über die Naturgefibichte der 
| KrYrr 2 Provinz 
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Provinz Roußillon. Die Geſundbrunnen daſelbſt. 
Die Dampfbaͤder zu Arles. Die kalten Baͤder ſind in 
der fliegenden Gicht dienlich. 3. D Daignan, ein 
Arzt von eben den Umſtaͤnden, im obern und untern 
Calaiſis. Die Stadt hat Mangel an guten Waſſer: 
Die Gegend ift fandigt und doch fruchtbar. Bey dem 
Schlechten Waffer hat man auch zu Calais schlechtes: 
Brodt. Das einzige leidliche Waſſer wird in dem 
CEiſternen geſammlet, es ſchmeckt bey warmen Wins 
den ſtaubigt. Das Seewaſſer (auch die Sohlen) 
laͤßt au allen Orten einen uͤbeln Geruch zuruͤck, zus 
mahl wo e8 ftille geflanden hat, Das Bad im Meere 
iſt fir die Krankheiten der Haut, aber für dieſelben 
ollein, heilſam. Calais ift (wegen der Seeluft ) nicht 
einem fo groffen Frofte unterworfen als das füdlicheve 
Paris, Die Bruſtkrankheiten und Wechfelfteber find 
dafelbft gemein, Eine Gegend, wo man haufig Thee 
trinkt, jey dem Scharbode am meiften unterworfen, 
Eben dajelbft brechen die Reinigungen bey dent Frauen⸗ 
zimmer fehr fpäte aus, Das viele Torfgrabew verz 
mehre die Suͤmpfe. Die Jacobaea ift audy hier ein 
gemeines und verhaßtes Unkraut in den Feldern. Die 

rechmittel feyen öfters heilfam, und haben minder 
Bedenken als die Aderläffe, und das Abführen fey 
eben fo noͤthig. Die Säure fey die zuverläßigfte 
Hilfe wider den Scharbod, und die Bäder hat der 
2%. zur Wiederherftellung der Ausdünftung fehr nöthig 
gefunden. Etwas von den Gewächfen um Calais 
4. Menuret befchreibt auf eben die Weife Monteliz 
mart, eine Stadt im Dauphine. Im Jahr 1767. 
fiel das Queckſilber im N. Thermometer auf 13. une 
ter 0. und das Jahr war fehr nachtheilig.  Bom 
Waſſer. Das leichtefte ift das Flußwaſſer, ſchwerer 
und fchlechter aber in den Ziehbrunnen, zumahliin - 
der Nähe der Abzüge: in allem dortigen Waſſer ſey 
Spat, Einige Gefundbrunnen, Darunter * 


90. Stuͤck dena. Suk 1774. : 273 


St. Louis, der eine Menge natuͤrlichen Eifenvitriols 
‚ führe. Der Honigthau fey den Früchten fehr ſchaͤd⸗ 
lich. Die dortigen Kräuter und Stauden in mäßiger 
' Anzahl. Das verderblihe Begraben in den Kirchen, 
und inner den Stadtmauren. Hr. M. hat fich dar⸗ 
wider, aber ohne rechten Erfolg, aufgelehnt, Die 
Luft ift gefund, weil feine ftehenden Mäffer in der 
Naͤhe find. Die herrfchenden Krankheiten, darunter 
das Diutauswerfen, zumahl bey jungen Frauenzim⸗ 
mern. Das Schüätteln der Kutſchen fey dawider nuͤtz⸗ 
lich. Die Leberkranfheiten feyen auch gemein, 5. Wet⸗ 
»tertabellen von Arras durch Hrn. Larfe‘, Ein 
- anderer Abjchnitt von den herrfchenden Seuchen, mit 
einem kurzen VBorberichte des Hrn. Richards, D. Bons 
cerf beichreibt ein faͤulichtes Fleckenfieber, das zu 
Augerville U. 1764. geberrfcht hat: wann es lange 
dauerte, ſo zeigte fich auch der Falte Brand: es war 
‚eine Folge der Unreinlichfeit, des Geſtanks und des 
ſchlechten Brodtes; daB Verfcharren der unzählbaren 
Aeſer half vieles zu Hemmung der Seuche. Selten 
ließ M. ©. zur Ader: aber er gab Brechmittel mir 
dem größten Ruben, wann man fie gleich des Anfangs 
nabın. Ms Bonnevault von einem herrfchenden fäus 
lichten fchlummrichten Wurmfieber, "das zu Arbois 
U. 1766. gemüter. hat. Die Aderläffe bey ftarken 
' Körpern, das Brechmittel, das Abführen mit Tama⸗ 
riuden, das ſuͤſſe Queckſilber waren dienlich. Bemit—⸗ 
telte Bürger litten wenig. D. Menuret von einem 
Sieber, das zu Montelimart im Kranfenhaufe ges 
herrſcht hat. Zuerſt die MWettergefchichte, bey wel⸗ 
ber Hr. M. den verhaßten Honigthau nicht vergißt. 
Die Seuche hat die Thiere noch vor den Menfchen 
ergriffen, und fie war, zumahl unter den Pferden, 
fehr anftedend. Die Schaafe hatten in der Lunge 
und Inder Leber Kleine Geſchwuͤre. Unter den Mens. 
ſcheu war e8 eine Entzündung der Lunge, mit einem 
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faulichten Wurmfieber vermifcht. ; Die bloffen Ader⸗ 
laffe waren faft allemahl toͤdtlich. Ein Brechmittel, 
aus dem Brechweinftein und der Brechwurzel gemifcht, 
war heilfam , auch das mineralifche Kerntes mir Kanız 
pfer und Salpeter. Das Blut war doch fpedigt. 
Wider die Würmer gab man das Korallenmooß. D. 
de Loiſy befchreibt die Krankheiten, die zu Chalons 
fur Saone geherrfcht haben, Die Krankheit war an 
fi) felber nicht gefährlich, wurde es aber, wann 
‚ man fie übel beforgete. Die Abderläffe waren nicht 
ohne Bedenken, wohl aber die erdünnernden Mittel: 
es war fonft zwiſchen Diefem Uebel und der brandig⸗ 
ten Bräune eine groſſe Aehnlichkeit: im Herbſte folgte 
ein faulichtes fehr lange dauerndes Fieber, das erft 
im dreygigften Tage fih brach. Ungeachtet des Hals: 
wehes waren die. allzu ſehr fchwächenden Mittel nicht 
rathſam, und die Kräfte ſauken dabey allzu fehr. 
SIR. du Kot von den Seuchen in der Gegend um Laon. 
Wie andere fing Hr. D. bey dem herrfchenden Fie⸗ 
ber mit dem Brechen an, führte dann ab, gab fäuer: 
lichte Getraͤnke u. ſ. f. Die violbraunen Flecken was 
ren gemein. Er lieg die Krauken aufjer dem Bette 
bleiben, fo lange ed nur immer thunlidgmwar. Die 
ii waren oft tödtlich, und die Würmer haus 
fig. So war es in verfchiedenen Epidemien. Nach 
dem Brechen gab ein eiterigter Abgang am fiebenten 
‚oder neunten Tage den Ausſchlag. Wann das Na- 
ſenbluten ein aufgelöfetes Blut anzeigte, ſo ließ 
‚Hr. D. die Steberrinde nehmen, Ein neuer Ab: 
ſchnitt von der Erifi, und vom Verſetzen der Kranfs 
heiten an andere Stellen. Zuweilen fey Das Fieber 
eritifch und zu fchonen, andere mahle aber ſympto⸗ 
matifch und muͤſſe bezwingen werden. Die Bey: 
fpiele. Eine Beule, die fchweren follre, wurde Durch 
den Harn audgelsert, und eine Entzündung der Lun⸗ 
ge durch ein Blutharnen getheilt. Ein —— 
jtebe 
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Sieber verurfachte eine Lähmung in der Zunge und 
im Schlunde: ftarfe Mittel, die ein Nieien verurfachz 
ten, und ein Blafenpflafter am Halfe halfen. M. St 
mard von einer Bruftfraufheit, die seine Fiſtel am 
After heilt, De la Berthonie, von gedunfenen Kranz 
fen, die ein Fieber wieder zurecht brachte. Auch 
MM. Madier. , M. Gravier von einem Geihwüre im 
obern Bauche, das: eine ſtarke Bruſtkrankheit, Die 
Gelbſucht, die Blindheit und dre Lähmung der Beine 
wegnahm. DM. Moublet von einem verfihlagenen 
Harn nach der Defnung eines Gefhwüres am Finger, 
Eine Flechte nahm ein Sieber weg, die allen Arzneyen 


widerftanden hatte. Ein brandigtes Geſchwuͤr am 


Schenkel folgte nach einem faulichten Fieber, und der 
Ausgang war glücklich, Eine Bräune fiel auf die 
Lunge, und tödtete den Kranken. Insbeſondere von 
den übeln Folgen: zuruͤck getretener Flechten und Kras 
Ben. Davon ift eine hitzige Bruſtkrankheit, ein befs 


tiges Kopfweh, eine mit Zuckung begleitete Engbrüs 
fligeit, ‚eine Entzündung der Lunge, eine naͤchtliche 
Blindheit, eine Wafferfucht, ein Blutauswerfen, 


eine Schwindfucht, eine Beinfünle an den Rippen 
entftanden. Von den Leberfranfheiten: wicht alle 
mahl folget ein Geſchwuͤr an der Leber auf die Kopf⸗ 
wunden. In dem Grimmen mit Gelbſucht, zumahl 


wann es periodiich anfällt, kann man einen Gallen⸗ 


fein faſt gewiß vermuthen. Hr. Piers hat ein Ges 
ſchwuͤr au der Leber mit gluͤcklichem Erfolge oͤfnen ges 
ſehen, ungeachtet ein häufiger gelber und dünner Eis 
ter aus der Wunde gequollen kam. Nach einem: for 
aenannten Cholera morbus ift auf den häufigen Ges 
brauch von Del und Mohnſaft ein Gallenfteiu abges 
gangen. Dad) einer Gelbfucht fand man eine unges 
heure groffe Leber, die 26 Pfund wog, und wie alter 


Speck ausſah. Nach einem Galenjieber wurde ein. 


critiſches Geſchwuͤr an der Leber durch die Defnuug 
gi Xxxx4 | geheilt, 
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geheilt, und ein Geſchwuͤr nach: der Gelbſucht niit 
dem feurigen Eiſen gluͤcklich geoͤfnet. Nach einer 
Auszehrung war die untere Muͤndung des Mageus 
verhaͤrtet, die Gallblaſe voll Steine von verſchlede⸗ 
ner Groͤſſe. Man beſchuldigte den Misbrauch ges 
-Brannter Waffer. Eine Gelbſucht von einem Schlage 
auf den Kopfe, und ein Lebergeſchwuͤr aus eben die: 
fer Urſache. Die dicke Hirnbaut auch. an der getrof: 
fenen Stelle etwas geld. Ein Geſchwuͤr in der Leber 
hat das Zwerchfell durchgefreſſen, und iſt in die Bruſt 


durchgedrungen. Mit einer, verhaͤrteten Leber war 


eine verdickte Galle in der. Blaſe vorhanden, die anz 
fieng fich zu verfteinern. Eine Verbärtung der, Leber, 
Gelbſucht und Auszehrung, ohne einigen Mangelian 
der Galle oder einige Galleniteine ,. auffer einigen 
Knoten voll Harter Galle in der Leber, Eine Waſſer⸗ 
fucbt mir einer Entzuͤndung der Leber. Nach drey⸗ 
mahligem Abzapfen entftund von ſich felber ein Ges 
ſchwuͤr, das die Krankheit wegnahm. Eine ganze 
Abhandlung Aber die tonıschen Pillen des Hrn. Bas 
cher's, mir welchen viele hier verzeichnete Waſſerſuͤch⸗ 
tige geheilt worden find, zum Theil auch bey jchwes 
ren Zufälten. Sie treiben den Harn. - Auch der Saft 
der Praffenröhren ,. mit andern ftark auflöfenden Mits 


teln, har eine Bruftwafferfucht geheilt. In einem 


der Kranken giengen verfchiedene angegangene Kno—⸗ 
cben vom Kinnbacken ab. Ein M. du Til hat eine 
Waſſerſucht mit wiederholten ‚Aderläffen geheilt, 
und die Milcheur nach dem Abzapfen eine auf dem 
Seirenftich gefolgte Mafferfucht gehoben. Eine 
andere wurde nach ſechzigmahligem Abzapfen ges 
heilt. Das MWaffer war ein anderesmahl im 
‚etlichen Bälgen zwifchen den Bauchmuſkeln und dem 
Bauchfelle eingefchloffen. Das Brechen heilte noch 


eine andere Wafferfucht, und man rühmt hier dad 


N 


Franken Soldaten, wann einige, Einges 


Fahren der 
120, 2: weide 


| 90. Stück, den 28, Sul. 1774. 777 


weide im Unterleibe verftopft find. Zuletzt von den 
Bacherifcben Pillen felber. Sie beſtehen hauptſaͤch⸗ 
lih aus der Nießwurz und Cardenbenedict, Man 
befprengt zuerftimit Weingeift, der vom Laugenjalz 
gefchwängert ift, die geſtoſſene Nießmwurzel, zieht dann 
mit Wein durch Das Kochen die Kraft aus, läßt das 
Decoct abrauchen, und mifcht diefen Extract mir eben 
ſo vieler Myrrhe , und mit der Hälfte’ geftoffenen 
Kardenbenedictenkrauts Man beſtimmt die Gattung - 
der Nießwurz nicht, nur dag fie aus der Schweiz 
komme, wo dod) die ſchwarze Nießwurz felten, und 
die ftinfende gemein ift. Die ganze Sach- beruht auf 
dem Kochen und Abdünften, wodurch die zwar ohne⸗ 
dem milde Kraft der fchwarzen Neßwurz noch mehr 
gemildert wird. " Wiederum ein Abjchnitt vom eintgen 
mit Zuckungen oder mit Würmern begleiteten Kranfs 
heiten, ' Mit dem gelben Bettſtroh habe man eine 
fallende Sucht geheilt, davon man den Saft des 
Morgens zu acht Lothen nehmen ließ: aber ein ents 
ftaudenes dreytägiges Fieber dürfte den Nuhm der 
Eur wohl mit dem Bettſtroh theilen, und billig hätte 
der Arzt das Kraut einzeln wiederholen follen. Einige 
Beyſpiele des ©. Veit Tanzes: man brach und führte 
ab, und gab deun des Abends nicht weniger als drey 
Gran Mohnfaft. Aus eben diefem Früftigen Safte 
ſey eine Bruſtkrankheit, eine Paraphrenitis, entftans 
den, die man doch mit Milh und St. Johanniskraut 
geheilt habe. Bon der befondern Engbrüftigkeit der 
rodtbecker. Nach einer fait geheilten Bruſtkrank⸗ 
heit folgte nach einem heftigen Zorn plöglich der Todt, 
- Die fallende Sucht durch einen Wurm erregt. -D. Des 
ſormeaux von Zucungen, die durch Würmer verure 
ſacht wurden , und wobey die Muſik Linderung fchafte . 
doc) fo daß das Uebel rödtli wurde. Die Würmer 
verftopften bey einem Manne den dicken und den blin⸗ 
den Darm, und erwecten ein in 24 Stunden tödtliz 
| Xxxx 5 des 
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ches Grimmen, die Stimme gieng verlobren, und 
es blieb ein langes; Stammlen aus, eben diefer Urſache. 
‚Ein durch das, Nieſen audgeworfener Wurm hatte ein 
roſſes Kopfweh verurfacht. Würmer, die im Unters 
eibe und. in ausgegoffenen Blute ſchwammen. Eiuige 
Krankheiten der erſten Wege. Eine Bräune worbey 
die überaus dicke Zunge den Kranken zu erſticken dro⸗ 
hete: er wurde durch ein Geſchwuͤr gerettet, das aͤuſ⸗ 
ſerlich am Halſe ausbrach. Ein im Schlunde ſtecken⸗ 
Des Stüd Fleiſch, das ein Erſticken ‚verurfachtez 
wurde durd ein Brechmittel weggebracht. Ein hef⸗ 
tiges Brechmittel bewürkte ein gewaltſames Brechen 
und Abführen. Eine Entzündung im Schlunde und 
im Magen. Von verfchluckten Virrivlöl, worauf der 
Brand und der. Todt erfolgte: in einem anderu Falle 
hatte man Sceidewaffer getrunken, und es waren 
Geſchwuͤre im Schlunde, im Magen aber ein groſſes 
Lob entſtan den. Nochmahls getrunfened Scheide⸗ 
waſſer, worauf die Zaͤhnladen abfielen. Ein beſtaͤn⸗ 
diges Wegbrechen ſaurer Materie durch den Gebrauch 
der Milch geheilt. Eine Verhaͤrtung im untern Ma⸗ 
genmunde, und dadurch verurſachtes beftändiges Bre⸗ 
chen ift zu mehrmahlen wahrgenommen worden. ‚Eine 
gefchworne. Verhaͤrtung im dicken Darm, und daher 
entftandened Grimmen z die erſte Urjache war ein 
Klumpen verſetzter Kirſchenſteine, dieſes letztere zu 
mehrmahlen. Das duͤrre Grimmen vom Bley ent⸗ 
ſtanden, und einmahl durch Brechmittel geheilt, das 
andere mahl durch bloſſe dlichte Mittel. Hr. Pinard 
und Basduval von den zwey ähnlichen Uebeln der 
Bieykolif „ uud dem Poitous Grimmen, das som ſau⸗ 
ven Apfelmoft, ohne Schuld des Bleyes entiteht aber 
auch diefer faure Moft ift in England überzeugt: wors 
den, mit Bley verfälicht zu feyn). Das letztere 
Uebel falle gerne zum zweyten mable an. Man laͤßt 
brechen, und giebt alsdaun die Molle, den 4 3 
| bei 5 * 
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faft, den Theriaf. Vom vorfichtigen Gebrauche 
der Fieberrinde in Wechfelftebern. Hr. R. iſt ziem⸗ 
lich wider diefe heilfame Rinde eingenommen. Er 
erzählt verfchiedene Kranfengefchichte, ‚bald von epi⸗ 
demifchen Fiebern, wobey fie geſchadet habe, und 
bey dreyhundert Kranken bloß durch das Brechen und 
Abfuͤhren geheilt worden feyen, fo, daß man häufig 
dabey ein dünnes falpetrichtes Getränf brauchte. An— 
dere Fälle, in welchen auf den voreiligen Gebrauch 
Diefer Rinde die Wafferfucht , der Seitenſtich, die 
Gelbfucht erfolgt fey: im legtern Falle habe dag mit 
Kamillen abgekochte Waſſer gute Dienfte getban. Anz 
dere Kranken haben die Stimme verlohren. Hinge— 
gen führt doch Hr. R. auch DBeyfpiele des durch den 
Gebrauch der Fieberrinde gebemmten Brandes, auch 
im Karfunfel an. Einige zur Wundarzney gehörende 
Krankheiten. . Hr. Simon hat die Beinfäule ar . 
Schienbeine geheilt, indem er den angegangenen Kno— 
chen durchbohrt bat. Er hat auch einen mit einer 
Wunde begleiteten Beinbruch ohne Abnehmen des 
Gliedes zurecht gebracht, wobey ihm eine beugfame, 
nad) dem Beine fih richtende Schachtel gedient hat. 
Einen an der Hirnfchalendecke feft. fisenden Balg hat 
er weggejchnitten, und mit kleinen gebohrten Loͤ⸗ 
ern das Abblättern der Hirnfihale gehindert. Eine 
üble Narbe, die die Finger fieif machte, bat er mit 
dem Einfchnitte beugfam gemacht. Ein Wundarzt zu 
Heidin, Nahmens Petit, hat eine Kopfiwunde geheilt, 
wobey Blut aus dem Ohre gegvollen war, und mit 
dem Trepan einen Mann gerettet, der auf der Hirn⸗ 
baut ausgetretenes Blut hatte; auch war dieſe Haut 
von den Splittern zerftochen , ohne Schmerz oder 
Zuckung. M. Fonperinne hat einen groffen Hirns 
ſchaleubruch zubejorgen gehabt, wobey ein Iheildes Ge: 
hirns verlohren gegangen war. _ M. Moigier von 
einer grofjen durch einen Stier verurſachten Mat 

wunde 


’ 
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"wunde, wobey er eine Naht mit Feberkielen anbrachte, 
“Diefelbe aber wieder los fchneiden niußte. | M. Deyf 
fon von einem Brucbe mit Eiter, Brecyen und Schlucke 
' fen, der durch die Natur geheilt worden iſt. M. Lon: 
"gie von einem Bruche der Blafe, und von einem Juͤng⸗ 
Ting, der ſich felbft entmanner Hat. NM. le Riche hat 
einen brandigt wordenen Bruch mit Einklemmung des 


Darmes durch gelindes Abführen geheilt. MM. De 
nis, auch Hr. Bridault haben verfchiedene Krebſe mit 


* 


hat auch die an einander verwachſene Finger in einem 
Kinde nach und nach gluͤcklich getrennt, und M. Bouil⸗ 
lard ein Stuͤck eines gebrochenen Degens wahrge— 
nommen, das zwiſchen beyden Röhren des Vorder: 
armes ſteckte, auch die Wunde int Gelenfe geheilt, 
Er hat das im Ange audgetretene Eirer gluͤcklich durch 
eine Defnung weggebracht. Verſchiedene Falle von 
Eoldaten, die nach dem Untergang der Sonne blind 
wurden; im einem diefer Fälle foll’der Gebrauch des 


Schierlings heilfam gewefen feyn, auch wider den 


Schleimpfropf in der Naſe. Die naͤchtliche Blindheit 
ey zu Bellisle gemein. Er hat einen Balg in der 


Achfel von ſich ſelber abfallen geſehen, er war wie 


der. Boerhaaviſche, voll helles Waſſers. M. Bou⸗ 
rienne von den gefährlichen Folgen des Biſſes der in 
Corſica befannten Tarantel Marmignato: am dien: 
lichten war es, gleich die verwundete Stelle zu ſchroͤ— 
pfen. Defnungen von Leichen, Die Milze in einem 
abelbruche, im Mägen eine unnatuͤrliche Defnung, 
und in den Daͤrmen der Brand. Ein Menſch mußte 
fih, wann er nicht erftichen wollte, ganz zufanmen 
kruͤmmen, und die Knie zum Munde hinauf heben, 
das Kinn aber auf die Bruft hinunter drücken. Die 
Leber war fehr groß, mit-der Milge verwachfen, und 
ganz hinauf ın die Bruft gedrungen, die Lunge zu= 
fammen gedruckt und gefchworen, die Milze brans 
Se digt 


aufgelegten geſchabten Möhren geheilt. Hr. le Riche 


1 
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digt und aufgeloͤſet, und daher folgte ein ſchleuniger 
Todt. Eine allzu groſſe Leber fuͤllte einen groſſen 
Theil der Bruſt an, und druͤckte die Lunge zuſammen. 
Nach einem Degenſtiche, der durch den Herzbeutel, 
und die Lunge gegangen war, heilte die Wunde zu, 
mau fand aber waͤſſerigtes Blut in dem Herzbeutel 
ausgetreten. Eine Wafferfucht des Herzbeutels, in 
welchem drittehalb Pinten Waller waren, und ‚die, 
- Zeichen diefed Hebeld« Eiter im Swerchfell nach Ent⸗ 
. zimdungen in der Bruft, und das Fett vom Herzen, 
weggeſchworen, welches letztere ziemlich gemein ſey. 
Mau habe dieſes ausſchwitzende Eiter mit duͤnnen Ges, 
traͤnken und mit etwas Salpeter geheilt, wobey man 
Blaſen gezogen. Eine ſehr groſſe harte Milze, das 
Netz auch ſehr groß, und der dicke Darm von ſeinen 
fettigen Anhaͤngen zuſammen gedruͤckt: das Uebel 
kam vom Misbrauche der gebrannten Waſſer. Die 
Haͤute der Harnblaſe bis acht Linien dick, und die; 
innere Haut brandigt und-abgelöfet, auch von vielen, 
Brandteweintrinten. "Eine faft allgemeine Verſchwe⸗ 
rung der Eingeweide des Bauches und der Bruſt, mit 
einem gezwungenen Laden , dad man dent Zwerch⸗ 
felle allein zufchreibt. Ein Theil des Brufifelles und 
des Herzbeutels Inorplicht, und der leßtere einen Zoll 
Dich, Un der Leber vier Einfchnitte, die Gallenblaſe 
wie in zwey getheilt. Ein Gefchwär in der Milze: 
und im Herzbeutel viel Waffer. Der Maftdarın! zus; 
ſammen geſchnuͤrt, und die Därme mit Wind aufges: 
trieben. » Dach einem graufamen Magenweh bey eis; . 
nem Brandteweintrinfer, der Magen brandigt. Von 
eben der Urfache der Magen und die Därme zuſam⸗ 
men gezogen. : Ein: plößlicher Todt vom Brandtes 
weintrinfen, der Magen und die Därme brandigt, 
Ein Herzklopfen nach groffem Verdruffe, und die beya: 
den Herzhölen ungemein. erweitert, und voll dicken: 
Blutes. Don verhärterem Unrathe, der dünne Darm 

| | zuſam⸗ 
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zuſammen gefchnürt, und die Darmwinde. "Eine 
groffe verhärtete Milze. Ein weitläufiger Abfchnitt 
von den Gefundbrunnen, zumahl von den warmen 
Mafferguellen zu Luchon. Mit Hr. R. hat an den 
Waſſerproben M. Bayen gearbeitet. Eine Schuß: 
ſchrift für den Gebrauch der Analyſen. Einige alte 


beſchriebene Steine beweiſen, daß die Waſſer zu Lu⸗ 


con zu den Zeiten der Römer beſucht worden find. 


Die verichiedenen Quellen; die eine in einer natürlis 
ben Hoͤle. Die Steine find mit einer Borke übers 


zugen, worin man den Geſchmack des Eiſenvitriols 
und ded Maund unterfcheidet., Die Waffer find fehr 
heiß, bis 52 R. Grade, und man kannu in der Luft 
nicht lange dauren, die 35 Gr. warın if, Die ans 
dern Quellen find minder heiß. Bey noch einer ans 


dern Quelle waren viel Schlangen, aber nichts Sales 


zigtes. Ueberaus zahlreiche Verſuche, die Eigens 

haften diefer warmen Quellen zu entdecken: die wir 
auch nicht alle verfolgen Eünnen. Der Schwefel ſetzt 
fich zu Boden, und laßt ſich fichtbar vorzeigen, und 
auch aus gewiffen gallertartigen Flocken ziehen; frey⸗ 
lic) ift aber der Schwefel mit etwas Erde vermifcht, 
Der Schwefelgeruch diefer Waſſer, die auch zugleich 
das Silber entfärben, verraucht von fich felber, Here 


R. ließ ungemein viel Waffer abdünften, um etwas 
Bodenjatzes zu erhalten, als deffen fehr wenig, und 


im Pfunde nicht über ein bis zwey Gran find. In 
dieſem Bodenfaß ift in der linge 139 Gran Glauber- 
falz, 101 Gran Kochſalz, 60 Gran gegrabenes Lau⸗ 
genfalzes und 77 Gran find unauflösiich: in andern 
Proben fommen eben die Grundtheile, in etwas ans 
derm Berbältniß wieder. Von einigen fehr heiffen 
Quellen wie Chaudes aigued in Oberauvergne, de— 
ren Hitze völlig die Hitze des fiedenden Waffers ift, 
und Aix en foix, wo fie auf zo und zı N, Yin 
| A LP ſteig 
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ſteigt. Don den Proben, die Hr. R. Mit verſchie⸗ 
denen Auswitterungen und mit ‚dem Geſteine um 
Kucbon herum angeftellt hat. Ueberhaupt find. Die 
Steine in ihrer Lage blos tt Schwefel geſchwaͤnu⸗ 
gert, aber wann fie an die Luft kommen, jo 
wittert nach uud nach der Bitriol und der Alaun 
aus, die ans dem zerlaffenen Schwefel entſtehen: 
eigentlich iſt es echter Alaun mit etwas wenigent 


Bitriol verſetzt, bey dem die Säure im Ueberfluß 
> beygemifcht iſt. In andern Steinen ift auch etz 


BR 


PB ar u 2 az 


was Spatichted. Bey einem neuen Schurf hat 
Hr R. Tag für Tag angemerkt, wie zuerft der 
Stein nur Schwefel ohne einiges Salz gehalten, 
und nad) und nach den Alaun und Vitriol ausges 
wittert bat, Es giebt doch bloß gupfigte Borken 
au den Mauren: in dem Geſteine finder man ben 
Alaun und dag Eifen wieder. Wie um Luchon 
der Schwefel, "und aus diefen der Alaun und Bis 
triol entftehe, © Des nunmehr verfiorbenen Kaifers 
Zucfererbien aus der dem Könige verkauften Hands 
ſchrift: ſehr umſtaͤndlich. Man macht zuerft muͤh⸗ 
ſam durch ein ſchuͤttelndes Mahlwerk aus dem Queck⸗ 
ſilber einen Praͤcipitat, zieht aus demſelben durch 
das Feuer das laufende Quecfilber , zerfchättelt 
Durch ein Raͤderwerk dieſes Queckfilber mit Wein 
eßig bis das Queckſilber aufgelöfet iſt, thut et— 
was Manna dazu, macht daraus einen Teig, und 


aus dieſem die Erbſen. 


Leipzig. 
Der Sieg der Einfalt uͤber den Verſtand oder 


die wahre Gefchichte des Glücks. Dritter und 


r 


Ießter Band, Bey Junius 1774 328 ©. Eine 
; | Reihe 
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Reihe romanhafte Vorfaͤlle, Duelle, Beſuche im 
‚Chatelet,, Reifen, don Florenz nach Parid und von 
a nach Floreuz, bringen endlich den Schrift 
ler. und: Leſer an den Schluß der. Gefcbic En. 
den eine Heirath, Trauung „ Ball, und  Heims 
führung macht. Etwas das ſich auf Nie —J 
den Sieg. der Einfalt, ‚fo gar deutlich beysa , ers 
innert man fich ‚nicht barinn angetroffen zu haben, 


WVon eben. dem Verfaffer ift auch der Cavalier 
und Menfchenfreuud ,. ‚oder Geſchichte des Baron 
Grandoms mit dem, zweyten ‚Theile gefchloffen , bey, 
Junius 17748 8. Die schöne, D. befümmt, nun, 
ihren Maun.mieder, ‚Der aus einem Gecrerär. des, 
Fuͤrſten R. als, der, Sohn, des, Grafen von Meyen— 
feld. erſcheint: ſo wunderbar ſpielt das Glüd ! 
Und der Nutzen aus. einer, ſolchen romanhaften 
Erzaͤhlung für. den Leſer? Aber doch: fie ſoll 
ſtatt des Vehikels dienen, einige Auftritte des 
Lebens, des Hofes, einige Charakter zu fchils 
dern: die hier und da nicht uͤbel gluͤcken, nur 
etwas epiſodiſch angebracht ſind, und nicht gu 
Plane dienen. „.»Wenigfiens ‚des. Amtmanns Naſe 
wird (S. 36.) ohne alle Noth und Abſicht 





in. den Schlag des Wagens 
0, ‚elgeflemmt. 1,.0 1, 
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SGoͤttingen und Bremen. 
er dem bisher feit einigen Jahren vermifjeten 


eriten Theil der Commentationen des Herrn 
Hofrath Michaelis iſt in Foͤrſters Verlag eine 
neue Auflage unter dem Titel, Joannis Davidis Mi- 
chaelis commentatienes in focietate regia ſcientia⸗ 
" rum per annos 1758. 1759. 1760, 1761. et 1762. 
i praelettae, e editio fecunda auctior, auf 25 Bogen 
in Quart berausgefommen. Daß dis Buch bisher 
gemangelt hat, davon nimmt der Hr. Verfaſſer Die 
Schuld in der Vorrede auf ſich: er wollte Zufäge und 
Derbefferungen geben, umd es mangelte ihm an zeit, 
fie in Ordnung zu bringen, Endlich erhielt ev im 
Sommer des vorigen Fahre eine Muße. Diefe Zus 
ſaͤtze oder Verbefferungen wırd man bey Vergleichbung, 
mit der erſten Ausgabe finden, ©. 14. in ber More, * 
oder, wie wir lieber kurz jchreiben wollen, * 20, 21. 
9999 26. 
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26. * 28. #33." 34. * 36.462 9,54 ra. 6, 
(dieſe eine der wichtigften ) 93. * Ioo,*P. 8. 114.” 
120.:° 123. 130%; 156. ‚163°. "104 Ms 
171. * 173.* 178,” 184.” 195. 196. *. Eine 
unter ihnen fcheint eine Antwort auf den Einwurf ei- 
nes nicht genannten Gegners zu feyn. "Die Whand— 
lungem felbft find: I) die de theraphis, 2) de cen- 
fibus Hebraeorum. 3) de exfilio X tribuum. 4. 


5) hiftoria maris mortui. 6) de nitro Plinii. 7) 
de nitro Hebraeorum. feu DVD. 8) de Syrorum 


vocalibus, 9) de paradoxa lege Mofaica feptimo 
quovis anno omnium agrorum ferias indicente, 


Leipzig und Liegnitz. 


verfuch über den Roman, bey Dar. Siegerts 
Mittiwe 1774. 8. 528 Seiten. Ein Werfchen, das 
Aufmerffamkeit verdient, Daß die Romane, weil 
fie nun einmal die Unterhaltung der meiften vom le— 
fenden Theile der Natich find, eine wichtige Gat: 
tung von Schriften werden, die auf den Gefchmac 
und die Sitten Einfluß haben müffen, hat feine Rich— 
tigkeit. Damit diefer Einfluß nicht fchädlich wird, 
foll diefe Schrift dienen, den Roman zur Wahrheit 
und Natur zurüc zu führen. Der Roman foll uns 
den Mienjchen zeigen. Was damit gemeynt fey, wol—⸗ 
len wir gleich weiter fehen. Das Werk hat zwey 
Theile: einen von dem Anziehenden einiger Gegen 
ſtaͤnde: der fich alfo auf die Auswahl der Materia= 
lien und Gegenftände ded Romans beziehet, fo wie 
der zweyte auf die Bearbeitung. Voraus einiges 
(und hätte dieß nicht ein Hauptſtuͤck für fich) werden 
follen ?) von der Gattung und Natur des Nomans. 
‚Die Theorienfchreiber feßen ihn in eine Claffe mit 
der Eyopde. Der Verf. fett den Unterfchied darein; 
das Heldengedicht befinge öffentliche Thaten — 
geben⸗ 
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gebenheiten, das ift Gandlungen des Bürgers (mit 
Diefem Worte fcheint er das Nationale zu bezeichnen, 
das 3. E. die Iliade hat. "Aber die Odyijee? ), der 
Roman aber befchäftige fi) mit den Zandlungen und 
Empfindungen des Menſchen. Er meynt auch, wenn 
die erſten Nomanendichter in genz bürgerlichen Zeiten 
gelebt härten, fo würden fie Epopden gefchrieden has 
ben. Alfo wird auch der Menfch als Bürger für Fein 
ſchicklich Sufet eines Romans anzufehen feyn: d. i 
ed koͤnnen Feine guten Natiohalromane ſeyn. Aber 
dieß giebt er anderwärts zu: und was tft Bruder 
Gerundio? D. Quixote? Aus jenem Grundunterfchies 
de ſcheint er den Unterfchted zmwifchen dem NHeldenges 
Dichte und dem Roman abzuleiten: jenes verlangt 
eine Handlung von einer gewiffen Gröffe und von 
einem gewiffenlimfange: aber derumfang derHandlung 
des Romans fey noch aröfer: die wichtigften Lebens— 
begebenheiten eines Menſchen, nur in einem Ges 
ſichtspunkte vereiniger, und ald Urfach und Wirkung. 
in ein Ganzes unter fich verbunden. (Dieß tft abgezo= 
gen vom Agathon: u. wird vom Grandifon u. von 
der Clariſſe geläugnet; ( folteaber dasjenige, wodurch 
die Handlungen fowohl als die Sitten der Handelns 
den ſelbſt z. E. aus der Erziehung beftimmt werden, fo 
ganz mangeln, und nicht vielleicht nur feiner einges 
webet, und in einem andern Plane, als der Verf. 
baben will, behandelt feyn? Warum Grandifon 
Grandifon worden tft, wird an feinem Orte fehr, eins 
leuchtend entwickelt: nurmacht nicht dieſe Entwickelung, 
der Bildung, föndern die Entwicelung dee ſchon gebildes 
ten Characters in That u. Handlung, den Gegenftand 
aus, den R. behandelt. Wie handelt in einem 
ſolchen oder folchen voraus feftgefegten Character ein 
Mann? ift doch immer auch einer Ausführung werth, 
Ein anderer führe nun aud) aus: und ein folcher 
Character wie bildet er ſich? Warum Ariftoteles eine 
| 99992 groſſe 
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sroffe Handlung erfordere, 8. i. eine folche, welche 
nad der Denfungsart der Zeit Anziehendes hat, Ein 
Gedicht, in welchem, wie im Roman, alle Hand: 
lungen dahin zweckten, den Geift und den Character 
"eines ‚einzelnen Mannes zu bilden, wirde für Die 
rischen nicht anziehend gewefen fenn: Cein folcher 
Plan würde zu philoſophiſch Für das Heldengediche 
zumal in feinem Urſpruuge, und für Dichterbehande 
lung unbrauchbar feyn) Warum Homer fo gefallen 
habe, und nichtmehr fo gefaller viel Scharffinniges: 
wo man aber immer noch mehr Umftände und Arfas 
chen dazu nehmen muß. Wenn das Heldengedicht 
Thaten des Bürgers verlange, fo ſey im Roman der 
‚innere Juftand des Menſchen dad Hauptwerk. Keyers 
lichkeit und Würde erfordere das Heldengedicht, da 
es öffentliche Handlungen erzählt: Privarbegebenheis 
‚ten. verlangen freylich eine mehr natürliche Schreib: 
art. Endlich geftattet das eine das Wunderbare, Die 
Maſchinen; der Roman nit. Nun weiter: der Ro⸗— 
man fol alfo Empfindungen und Handlungen des 
Menſchen auf fo eine Art darlegen, daß fie anges 
nehm unterhalten: und daher die groffe Forderung, 
Daß eine Auswahl derer getroffen wird, welche auf 
die angenehmſte Art unterhalten: und bier geht der 
DB. zu dem Anziehenden über, deſſen Quellener nach Anlei⸗ 
tung Der aͤſthetiſchen Schriftiteller verfolgt: das Gefühl 
des Erhabenen feßt er oben an, nimmt es aber in ziem⸗ 
lich allgemeinem Sinne und zieht vieles hinein, was 
Groͤß, Edel, Bemundernswärdig, Vollkommen, ift. 
Richtig wird in einer Anmerfung ©. 84. bemerkt, 
dap die Stelle von Ajax im Homer das Erhabene 
‚nicht babe, was ihr Kongim beylegt. Gegen Hen: 
riette Byron Deucht und der Verf. etwas unbillig : 
er macht fie erfi zu etwas, was fie nicht iſt und nicht 
ſeyn ſoll; und dann tadelt er fie. Doch es kann feyn, 
dag wir unſers Theils hierunter partheyiſch ir ie 
| 17 u r . Pu, 
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find. Das Gefühl für die fanften Tugenden, Liebe, 
nicht allein, fondern in Verbindung mit Furcht und 
Höfnung. Launigte Charaktere. Das Lachırlie, 
Das Eigenthämliche unferer Nation, das fich allers 
dings finde, man müffe e8 nur in den Kleinen Um— 
ftänden aufzufangen wiffen, in welchen e8 fich Auf 
fere.. (Allerdings iſt bey der fo oft nachgebeteten Klas 
ge vom Mangel des Eigenthuͤmlichen an umferer Na⸗ 
tiv wenig Durchgedachtes; und der Unterichted der 
Stände if gar hicht bemerkt.) Endlich das Uner> 
wartete, das Neue, Schickliche f.w. Der Verf, iſt 
tn den neuen Schriften über die Aeſthetik ungemein 
belefen: und hat die Bemerfungen dieſer Schriftitels 
ler über. die Metaphyſik dev Empfindungen, mie fie 
der Dichter, befonders im Drama, ausdrückt, auf 
den Roman übertragen. Er bringt eine groffe Anz 
zahl der feinften Bemerkungen bey. Aber faft hat er 
zu viel gelefen und fich es ſelbſt erſchweret, mehr ei= 
genthümliches für fich zu denken; er hat fich auch in 
die afthetifchen Spikfindigfeiten tiefer hineingearbeis - 
tet, als es felbft für die Theorie des Romaus gut 
ſeyn dürfte: denn für den Romanendichter (und für 
angehende Romanendichter fchreibt er) werden alle 
die überfeinen Bemerkungen nicht viel brauchbarer 
ſeyn, als für den dramatiſchen Dichter alle die Fein⸗ 
heiten , welche jelbft ein Home ausgefponnen bat, 
Her Berf. borgt noch dazu die Beyfpiele, die er als 
Mufter analyfirt, ans den Dichtern, bauptlächlich 
dem Shakeſpear; er rechtfertiget fich hierüber; allein 
fo viel bleibt doch übrig, eine Theorie über den Ros . 
man erforderte mehr Studium der Nomanen felbft. 


Sie follte die Summe und das Reſultat aus den Bes 


merfungen, aber Feine übergetragene Lehre der Aeſthe⸗ 


ji tik ſeyn. Die Zergliedirung der Beyfpiele wird auch 


‚oft weit fortgefeßt. Ob Hr. Keffing bey feinem Prinz, 





zen und Marineli alles das gedacht habe, was ihm 
\ Y99y93 hier 


790 , Goͤttingiſche Anzeigen 


hier zugefchrieben wird, ıäßt fich zweifeln. Nun 
noch) dag zweyte Hauptftüc von der Anordnung und 
Ausbildung der Theile und dem Ganzen eines Ro⸗ 
mans. Diefer deucht uns ungleich-Iehrreicher zu ſeyn. 
Hier fommen auch mehr Erläuterungen aus dem A⸗ 
a aus Sophiens Reife, und den Richardfonis 
hen Romanen vor. Entweder kann darin eine Ver: 
fon oder eine Begebenheit das Hauptwerk feyn: dieß 
giebt zmey Öattungen von Romanen: die eine, fagt 
der Verf. wie alle waren vor dem Agathon und der 
Mufarion, mworinn die Begebenheit die Hauptfache 
war; und die andere, die fich mit denfelben anfängt, 
deren Gegenstand ein Character ift, der im Laufe des 
Werkes entitehet und ausgebildet wird, Dieſe 
nimmt er nachher ald die einzige Art von Romanen 
an, und tadelt alfo alles an den andern, die ihrer 
Natur nach etwas anders find, folglich auch die Ri: 
chardſoniſchen, da darinnen Fein Charakter entitehe 
und gebildet werde, fondern, wie er glaubt, die Bes 
gebenheit der ganze Zweck ſey. Er neunt die nach⸗ 
her die hiftoriichen Romane. Er verlangt für den. 
Roman die anfhauende Erfenntniß des innern Zus 
ftandes der Meuſchen, und wie daraus, vermittelft 
der Auffern Lage, ihre Begebenheiten entftanden find. 
Die ganze Reihe von Urfachen und Wirkungen, aus 
denen ein gewiſſer Gemuͤthszuſtand entftanden iſt. 
Von der Elariffe lefe man die auffern Begebenheiten: 
die innern Urfachen fehe man bingegen nicht, 
warum fie den Schritt thut, das väterlihe Hauß zu 
verlaffen ſ. w. Der innere Zuftand fey aber das, 
was ım Roman das Gemüth befchäftige, nicht die 
Degebenheit (gar nicht?). Bon Verbindung der 
einzelnen Begebenheiten zum Ganzen: Alles müjfe 
Urfach und Wirkung ( Thaten und Worte Wirkun: 
gen, von welchen der Charakter die Urfache ift) ſeyn, 


fo daß das Ende, das Refultat bes Werks, eine noth- 
| wendige 
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wendige Mirkung alles des Vorhergehenden ift. Die 
Begebenheiten erhalten nur ihr Dafenn, ihre Mögs 
lichkeit aus dem Charafter der handelnden Perfonen. 
Wider die Epifode; eigentlich Wortipisfindigkeit. 
Jede Situation der Perfonen muͤſſe aus den ihnen 
gegebenen Charakter norhwendig folgen: nicht blos 
mwahrfcheinlid. ine Anecdote vom Werftorbenen 
Preufifchen General von Seidlig, daß er von dem 
Agathon fehr günftig urtheilte.e Die Ueberrafchung 
in den Romanen wird billig verworfen. Das Schaus 
fpiel fan und nichts als ſchon fertige und gebildete 
Charakter zeigen: wie fie werden, gehöre für den 
Roman, und hierinn liege zwijchen beyden der wes 
fentliche Unterfchied, Endlich Inhalt der einzelnen 
Theile des Romans: entweder fittlicher Unterricht 
oder Empfindung. Hieruͤber und beyher verfchiede- 
ne feine Bemerkungen. Wider die Unpreifung der 
geiftigen oder der romanhaften Liebe, die fo manch 
unfchuldig Maͤgdchen unglüclich macht, Das Nachs 
theilige der Einfleidung einer Geſchichte in Briefen. 
Der ungenannte Verf. erwirbt fich fonft nicht nur 
durch feinen Scharffinn und viele — ſondern 
auch durch ſeine Denkungsart und Tugendliebe des 
Leſers Hochachtung. Wir wuͤnſchen nun nichts mehr, 
als daß er feine Theorie, die nach der einmal gemach— 
ten Anlage und Bearbeitung theild etwas zu fehr äfthes 
tiſch generalifirt, theils vielleicht einfeitig oder einge 
fhränft auszufallen fcheint, aus den wirklichen Ro- 
manen von mehrern Gattungen beftätigen und erläus 
tern wolle. Die Fieldingifchen Romane, hätten wir 
geglaubt, müften auf allen Seiten anzuführen gewe- 
ſen ſeyn. Daß die von ihm feftgefezte Gattung die 
befte allenfalls jey, geben wir gern zu; aber daß fie 
die einzige fey, it immer noc) etwas, wo wir unfer 
Gefühl von Vergnügen, das wir beym Leſen anderer 
empfunden, und den grofen Nutzen den wir — ** 

geſchoͤ⸗ 
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geſchoͤpfet haben, uns ſelbſt nicht verlaͤngnen koͤnnen. 
Allenfalls müßte der V. feine Urtbeile > E. über die 
Richardſonſchen Romanen, nicht blos aufnehmen 
(denn warum ſie dem gröfern Theile, felbft von Eng: 
Ländern, zumal vom Stande, nicht gefallen koͤnnen, 
hat feine guten Grönde) ſondern aus eigener durch 
kein vorausgehendes Anfehen geleniter Prüfung ab- 
faſſen; wiewolwir dabey zugelichen, daß der Verf, 
auch weientliche Sehler au deufelben anfuͤhret. 


1 


ei Altenburg, Be 


Unter den englifchen Merken, von denen Gottlob 
Eman. Richter jaubere Abdräcke beforgt, find unlänaft 
Poems, coufifting chiefly of translations from the 
aliatik languages erſchienen, die wir ehemald (1772. 
&.921.) umſtaͤndlich angezeiget haben. Die Gedichte 
120 Octavſ. ein paar Abhandlungen unter der Auf⸗ 
fehrift: Verſuche, das Uebrige zu 170 Octavſ. Unter 
den Gedichten find ein paar Rachahmungen Petrarchs, 
nicht aus aftatifchen Sprachen, und Gaiffa, wozu 
Vidas Gedicht vom Schachipiele Anlaß gegeben bat,- 
fo wenig Morgenländifch, dag Mars zum Erfinder 
des Schachſpiels gemacht wird. So fehr hängt Dich» 
tern die Öelehrfamfeit, von der fie den Anfang ges 
macht haben, an, auch wenn fie aud andern Quellen 
fchöpfen wollen. Die beyden Verſuche enthalten viel 
gute Gedanken von der Dichtkunſt der Morgenländer, 
und von den nahahmenden Künften. Sadis Gedichte, 
meynt der B.145. ©., würden ſeyn in Europa vor 
einem oder zwey Jahrhunderten unterdrückt worden, 
weil fie das Licht der, Sreyheit und Vernunft mit zu 
ſtarkem Glanze ausbreiten. - (In Deutjchland alſo 
Tonnte man diefes Licht vor hundert Jahren vertragen, 
denn man las. da Dlearius Ueberſetzung von Diefes 
Verfaſſers Rofenthale). 


hHierbey wird Zugabe zufte® Stůck ausgegeben, 
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* * ——— der Fit, ec der Mifens 
fchaften am 16. Zul. las Hr. Profi Erxleben 
or: fuper purpura minerali obferuationes 

chemicas, Der aues der Goldauflöting durch Huͤlfe 
des Zinnes niedergeſchlagene mineraliſche Purpur 
mißraͤth nach der Erfahrung der Chemiſten fo oft, 
ohne daß man eine Urſache von dieſem Mißlingen 
des Verfuches bemerkt/ daß Hr. Prof.E. es der Mike 
he werth gehalten hat ; zahlreiche. und mehrer: Male 
wiederhöhlte Werfuche anzurtelfen, um ausfuͤudig zu 
machen, worauf es eigentlich bey der Verfertigung 
dieſes Vulvers ankomme; uud er hat es fo weit da 
* ‚gebracht, daß: ‚ibm nur aͤuſſerſt ſelten oder gar 
nicht der Purpur mißlingt. Er bedieut ſich dazu ei⸗ 
Her Boldanflöfung indem gewöhnlichen Koͤnigswaſſer, 
Sn deren Verfertigung feine befondern Handgriffe 
3 3355 noͤthig 
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dthig ſind, amd eifier Zinnaufloͤſung im Koͤnigswaſ⸗ 

r, die mit deſto mehr Behutſamkeit verfertigt wer⸗ 
den muß. Wenn naͤmlich zu viel von der Salpeters 
ſaͤure indem Auflöfungsmittel enthalten ift, fo wird 
das Zinn davon eher in einen weiſſen Kalk zerfreffen 
als aufgelöft: aber auch zw viel Kuͤchenſalzſaͤure ſcha⸗ 
det. Hr. Prof, Erxleben vermiſcht alfo vier Theile 
Scheidewaſſer und einen Theil gemeinen Galzfpiris 
tus mit einander, amd verſucht, ob ein ganz kleines 

Stuͤckchen Zinn ſich volllommen, darin. aufloͤſt. 
Faͤllt nun hlerbey ein weiſſer Kalk nieder, ſo ſetzt er 
mehr Salzſpiritus zu; faͤllt hingegen ein ſchwarzer 
Kalk in der Aufloͤſung zu Boden, ſo bedient er ſich 
eines Zuſatzes von Scheidewaſſer, und ſo verſucht er 


ſein Aufloͤſungsmittel ſo lange, bis es das Zinn voll⸗ 


kommen wohl aufloͤſt. 
Daß die Aufloͤſung des Zinnes behutſam und 
ohne Wärme geſchehen, auch friſch gebraucht 
werden muͤſſe, iſt bekannt. Geſaͤttigt braucht we⸗ 
der die Gold- Noch die Zinnaufloͤſung zu ſeyn, wie 
Saume! meynt. u nf Ce 


Abi 


in 


8 N) 


Unverduͤnnte Auflöfung des Goldes und des Zins 
ned mit einander vermifcht; oder auch in die vers 
duͤnnte oder nicht verdünnte Goldauflöfung ein Zinn 
blättchen gelegt, giebt nie einen  fchönen Purpur. 
Es iſt nothwendig, um dies Pulver ſchoͤn roth zu ers 
halten, die Goldauflöfung mit der Zinnauflöfung mit 
viel Waffer verdünnt zu vermifchen; aber mehr. alö 
zwenhundert Theile Waſſer gegen einen Theil; der 
Goldauflöfung hat Hr. Pr. E auch —— geſaͤt⸗ 
tigten Aufloͤſungen nie noͤthig gefunden. Soll der 
Purpur recht ſchoͤn werden, ſo muß man ſich des de⸗ 
ſtillirten Waſſers dazu bedienen. P’Arcleis d' Mon⸗ 
samy behauptet, zu viel Zinnaufloͤſung en — 
— J ur⸗ 
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Purpur gern violet; das thut fie nach Hrn. Prof. €, 
Berfuchen niemals,’ wenn fie nur fonft nicht fehler: 
haft ift, fondern eher wird der Purpur davon gelb⸗ 
licht, dann kann man aber den Fehler dadurch ver⸗ 
beffern daß man mehr Goldanflöfung hinzuſetzt. ö 


Noch hat‘ Hr. Prof. E, auch Verfuche mit einer 
Aufldfung des Zinnes Angeftellt, zu der er zween 
Theile rauchenden Salpeterfpiritus, einen Theil rau⸗ 
enden Salzfpiritas und drey "Theile Waſſer ges 
braucht hatte, Obgleich dieß Auflöfungsmittel das 
Zinn mit Heftigkeit anflöfte und ein wenig ſchwarzer 
Kalk daraus niederfiel, fo gab doch die Auflöfung mit der 
Goldouflöfung auf die gehörige Weiſe vermifcht, einen 
vortreflichen Purpur. Libavs Spiritus anftatt der 
Zinnaufldfung gebraucht, gab einen etwas ins Vio- 
lette fpielenden Purpur, der febr langfam nd 
und fich erft in ſechs Stunden feste, 


Stätt des deftilfirten Waſſers hat Hr. prof. E- 
auch deftillieten Eßig und Weingeiſt gebraucht. In 
jenem entitand ein ſehr ſchoͤner Purpur, der ſich aber 
aͤuſſerſt langſam zu Boden ſetzte; in dieſem wurde der 
Vrpur bey weitem nicht ſo ſchoͤn. 


Mr, Anfehung der Natur dieſes Pulbers Ann 
Hr Prof. E. gen zu, daß ed aus Gold und Zinn 
zuſammengeſeht iff, aber er glaubt doch, daß bie 
Sarbe deffelben vom Golde ganz allein abhange; und 
er führt unterfchiedene Verfuche an ‚ aus denen offen: 
bar folgt, daß das Gold, wenn e8 in recht fehr zarte 
Theilchen getheilt it, eine Purpurfarbe habe und den 
Glaſe im Sluffe diefe Farbe gebe, Das Zinn dient 
alſo bey dem Berfuche freylich nur dazu, das Gold 
von feinem Auflöfungsmittel abzufondern und es aufs 
feinſte zertheilt zu erhalten: aber in Auſehung der 

3552 Art, 
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Art, wie das Zinn dieß bewerfftelligt, iſt Hr. Prof. 
E. mit, den übrigen Chemiſten nicht einerley Mey: 
nung . es tet Rs Rene | 


Man Sant nämlich, das. Zinn, fey mit dem Koͤ⸗ 
nigswaſſer näber verwandt als das Gold, und fchlas 
ge. deswegen das Gold aus demielben, als Purpur 
nieder. Daun waͤre es aber ſouderbar, daß andere 
Metalle, die dem Koͤnigswaſſer auch näher verwandt 
find, das Gold nicht, ebenfalls in Purpur verwan⸗ 
deln, fondern es vielmehr als einen zarten Goldſtaub 
niederſchlagen; auch daß ſo viel Zinn bey dem Mies 
derſchlage ſich wirklich mit dem Golde vereinigt, 
Hr. Prof ,E. glaubt daher pielmehr, daß die Urs 
ſache des Niederſchlages in der Verwandtſchaft des 
Goldes und. des nee mit einander zu ſuchen ſey, 
und ſtellt ſich die Erſcheinung ſo vor: Wenn die bey⸗ 
den aufgeloͤſten Metalule mit ‚einander vermiſcht wers 
den, fo ziehen fie fich wegen der nahen chemijchen 
Verwandtſchaft, die zwischen, ihnen sötartı findet, 
dergeſtalt an, daß die Daraus, entjtehenden Broͤckchen 
zu, groß oder zu. ſchwer werden, als daß fie noch, weis 
ter von dem Koͤnigswaſſer ‚aufgelöft bleiben, könnten, 
fie finfen alfo, und zeigen Die Farbe, die einem jeden 
fehr zertheilten und verdünnten Golde zulönmt, 


rn 3 —J— 
Ei — nun eben eine ſolche Zinnaufloͤ⸗ 
ſung zu der Verfertigung des Goldpurburs erfordert, 
worin das Zinn. ganz, ohne daß es ſein brennbares 
Weſen verlohren hat, und ohne daß es alfo aufhört, 
Metall zu feyu, aufgelöft iſt; weil bey der Verkals 
fung. des Zinnes die chemiſche Verwandtſchaft deſſel⸗ 
ben mit den Golde nothwendig leiden. muß. Hinu⸗ 
gegen wäre dieſe Erſcheinung nicht ſo leicht bey der 
ewöhnlichen Theorie zu erklären; Indem aud) ver⸗ 
alktes Zinn, aus dem das. brennbare Weſen u > 

| ei 
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Ds berflogen tft ‚wenn bie Aufloͤſung zu lange auf: 
ewahrt worden ſi „noch immer ſeine chemiſche Ver⸗ 
wandtſchaft gegen das Koͤnigswaſſer behaͤlt; wie 
daraus folgt, daß die Zinnaufloͤſung klar bleibt, 
wenn fie auch gleich nicht mehr zur Verfertigung des 
Goldpurpurs dient. Dieß erhellet auch aus einem - 
Verſuche, den Hr. Prof, Errleben befonders dieſer⸗ 
halb angeſtellt hat. Zinnaufloͤſung naͤmlich, die zum 
Niederſchlage des Goldpurpurs vollkommen brauch⸗ 
bar war, in bie Hitze gebracht, mwallte ſtark auf und 
wurde trübe, In der Kälte wurde fie zwar wieder 
heil und es hatte ſich nichts daraus zu Boden ges 
ſetzt; aber fie hatte «alle, ihre Kraft verlohren, mit 
der. Goldaufldfung einen Purpur heroorzubriugen, 
ohne daß man gleichwohl ſagen koͤnnte, das Zıny 
habe durch die in der, Hitze hervorgebrachte Verkal⸗ 
kung feine chemiſche —— mit dem Koͤnigs⸗ 
waſſer verlohren. Dieſe wird alſo nicht ſowohl die 
Entſtehung des Purpurs bewirken können, als viel⸗ 
mehr die Verwandtſchaft des Zinnes mit dem Golde 


ſel bit, 

Daß endlich. das Gold felbſt in dem Pur— 
pur wirklich verkalklt ſey, hat Hr. Baume“ zwar 
behauptet, aber nicht exwieſen. Hr. Prof. Er ers 
klaͤrt alſo den Purpur für Gold, das durch Huͤlfe 
des Koͤnigswaſſers und des Zinus fo zart: gepulvert 
und jo fein zertheilt ift, daß es fich nun in derjeni⸗ 


& Farbe zeigen ih die jedem ir 
air — j% 


"Niains. 


Die feit einigen Jahren dafelbft. — Ans 
ftalten, zur Schulverbefferung find durch verſchiedene 
Schriften oͤffentlich bekannt gemacht worden ‚. deren 
Abſichten und Juhalt zu wichtig ſind, als daß wir 

33333 ganz 
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ganz davon ſchweigen dürften "Won den Schriften, 
die wir vor und haben, erfchien zuerft im vorigen Jahre 
(8.4. ©. 587.) ber Entwurf, nach welchem Die Trivia 
und Real⸗Schulen in den Pfarreyen dvevfurfürftlichen Refiz 
denzſtadt Mainz werden eingerichter werden. 64 ©, gl 
Bald darauf der Entwurf, nach welchem die'bisher fd 
genannten lateiniſchen Schulen in den Furmainzifhen 
Landen 2. werden. eingerichtet werden. 120, 8, 
und ferner eine Allgemeine Inſtruction für die öffentliz 
chen Lehrer der Trivial⸗Real⸗ und Mirtel-Schulen 
in den kurmainziſchen Landen. 96 ©. 8 JIu dieſer 
letztern Schrift werden zuerft den Lehrern die moras 
lifchen Haupteigenfchaften, die ihnen nöthig find, 
nach deutlichen und forgfältig »beftinimten Begriffen 
nachdrücklich, oft ruͤhrend, empfolen; nemlich Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit Froͤmmigkeit, Geduld, Liebe zu ih⸗ 
ven Schuͤlern, Froͤhlichkeit des Gemuͤthes, Fleiß und 
Genuͤgſamkeit. Hierauf werden die Grundſaͤtze ei⸗ 
ner vernuͤnftigen Lehr⸗ und Erziehungsart aus der 
Naotur des menſchlichen Verſtandes und Willens 
gruͤndlich hergeleitet, und practifch ausgefuͤhrt. Es 
finden ſich darunter einige dem Recenſenten neue und 
finnreiche Gedanken und Vorfchlägez und überhaupt 
zeigt dieſe ganze Schrift vom vieler Einficht und einer 
fehr rechtichaffenen Denkungsart — Der erſte 
Entwurf beſchreibt nach einigen einleuchtenden Be 
merkungen uͤber die Urſachen des bisherigen ſchlechten 
Zuſtandes der: Schulen, in was fuͤr Kenntniſſen, 
und auf welche Weiſe die Jugend Fünftig in den. 
Trivtalfchulen vom zten bis 8ten, und in den Ne 
alfchulen vom 'gten bis Taten Jahre unterrichtet wers 
den ſoll. In jenen werden die Schüler im Lefen 
und Schreiben; "in dieſen im Rechtſchreiben der 
Deutfchen Sprache, im: Brieffchreiben und andern 
Pleinen deutſchen Auffägen, im Rechnen, in 4 
I 5. 103 © 3 BERWEE Noͤ⸗ 
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Nöthigften der Naturlehre, der Natur⸗ und Kunſt⸗ 
Geſchichte, der Meßkunſt, Mechanik, Zeichens und 
Baukunſt, in den Grundbegriffen der Stadtwirth⸗ 
ſchaft und den mancherley ſtaͤdtiſchen Gewerben, 
in den. Haupttheilen der allgemeinen und waterläns 
diſchen Geſchichte, unterrichtet. : Es wird auch ans 


gezeigt, was für Auſtalten als Mittel zur Errei— 


J 


chung dieſer Abſichten gewaͤhlt worden ſind; als 
daß der Kirchendienſt von dem Schuldienſte abge— 
ſondert, fuͤr jedes Hundert Kinder win Lehrer bes 
ſtimmt ſeyn ſolle u. ſ. w. Zuletzt werden allerhaud 
Einwendungen der alten Vorurtheile vernünftig bes 
antwortet, und endlich auch einige der beſten Schrif⸗ 


ten in allen Theilen dieſes Schubinterrichtes den 


Lehrern zum Gebrauche vorgeſchlagen, bis nach 
den Abſichten der kurfuͤrſtlichen Schuͤlcommißion eis 
gene Schulbuͤcher verfertiget ſeyn werden. In den 
Easeiniichen Schulen, oder, wie ſie kuͤnftig heiſſen 


ſollen, Mittelſchulen, werden die Schuͤler in 8 Claſ⸗ 


ſen in einer Zeit von 4 Jahren Unterricht sempfans 
gen in der Religion und Sittenlehre, Geſchichte, 
Erdbeſchreibung, Naturgeſchichte, Naturlehre, den 
ſaͤmtlichen mathematiſchen Wiſſenſchaften, in der 
deutſchen, lateiniſchen, franzoͤſiſchen und griechiſchen 
Sprache, und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Es wird 
die Lehrart eines jeden Stuͤckes dieſes Unterrichtes 
genau angezeigt; und alſo insbeſondere auch anges 
merkt, daß die Anweiſung Zur Dicht- und Nedes 
Zunft feinesweged in ‚Erklärung eines äfthetifchen 
Lehrgebäudes beftehen foll, fondern in beftändigen 
gelegenheitlichen‘> Bemerkungen 7 des Vortreflichen 
und Sehlerhaften. in den Schriftſtellern, die allers 
nacht. um. der, : Sprache, willen ‚gelefen werden; 
Ganz richtig wird geurtherlet, daß durch - eine ſol⸗ 
che pragmatiſche Lecture, und Ionen: YANMRaRIeDE IE 
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der Naturlehre und den, mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, der Grund zur Philoſophie, die in den 
höheren Schulen gelehrt werden muß, hinlaͤngli 
gelegt ſey.“ Unterdeſſen koͤnnte ein zuſammenhaͤngen⸗ 
der kurzer and faßlicher Unterricht von den gewoͤhn⸗ 
lichſten aͤchten und fehlerhaften Denkarten, und den 
kuͤnſtlichen Benenuungen derfelden 7. das heißt, ein 
erſter in die 2 pfychologifcehen "Unterfuchungen noch 
nicht eingehender Lebibegriff der Logik, doc) noch in 
den wittlein Schulen mitgenommen werden; weil 
die Lehrlinge iw den höhern Schulen insgemein nicht 
‚mehr Luft dazu haben, und dieſe Keuntniß des Me⸗ 
chaniſchen der Logik und dem Terminologie doch nicht 
ganz entbehrt, durch Beyſpiele aber. und Beweife 
a poſteriori ohne viel Muͤhe und Anſtrengung im den 
oberſten Claſſen der Gymnaſien gelehrt werden kann⸗ 
Auch ſcheinet Dem Recenſenten die Uebung in redne⸗ 
riſchen undiandern freyen Aufſaͤtzen doch faſt ein’ we⸗ 
nig zu ſehr eingeſchraͤnkt worden zu ſeyn. Man 
kann freylich den Schuͤlern nicht zumuthen, was 
maͤnnliche Kraͤfte und Einſichten erfordert Aber 
Uebung iſt doch noͤthig, und wauin ſollen fie dazu 
angeführt werden / wenn "ed. nicht in den mittlern 
Schulen geſchieht? — Es ſind auch tabellariſche 
Vorſtellungen verſchiedener Lehrſtuͤcke herausgekom⸗ 
men, von welchen uns die zur: deutſchen Gramma⸗ 
tik. und Beredtſamkeit gehörigen’ beſonders wohlge⸗ 
fallen haben. : HER, RENNEN =. 90. 40 — 
RUE: Dort, I, ROUUEF SEE 
Am Ir May’ ftarb’ hier Herr Joh. Jae. Buͤlau 
Hochfuͤrſtlicher Anhalt⸗Koͤthenſcher Hofrath, und 
Profeſſor der Rechte am akademiſchen Gymnaſio zu 
Zerbſt, auch daſiger Stadtſyndicus. Er war der 
Werfaſſer des Noch erwae zum deutſchen 

3% Nationalgeiſte. 
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Göttingen. 


g [ ed Hrn. Conſiſtorialrath Walchs Grundſaͤtze der 
IF Rivchengefchichte des neuen Tefiaments im achte 





> zebenden Jahrhundert, find, als der dritie 
Theil feines Lehrbuchs der Kirchenhittorie des N. T. 
bey Boßiegeln berausgefommen, 216 Seiten in Oc⸗ 
tav, ohne Vorrede und Inhalt. Auch diefer Theil 
ift bey dieſer Auflage von neuem ausgearbeitet, und 
vermehret worden, wie von einer. Periode leicht zu 
erwarten, die Durch. fo vielfältige, fo merkwürdige 
und. oft fo unerwartete Veränderungen in Religions⸗ 
und Kircheniachen ſich auszeichnet. Folgende Artikel 
dürften vorzüglich Davon einen Beweis geben: Ges 
ſchichte des geſammten Mißionsweſens, auch des 
Kerpen = —2 der Streitigkeiten uͤber 

— aa die 
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der biblischen, Gelehrſamkeit .ı den Prot 

und in der römifchen Kirche: Streitigkeiten der roͤ⸗ 
mifchFatholifchen Höfe mit dem Stuhl zu Kom: Schick 
fale der Jeſuiten: Streitigfeiten mit den Unglänbis 
gen — mit den Janſeniſten in Frankreich und in 
den Niederlanden. Die neueſten Reformationsvor⸗ 
ſchlaͤge und Anſtalten ſind an gehoͤrigen Orten unpar⸗ 
theyiſch angezeiget: dieſes konnte nicht geſchehen, 
ohne die Dinge mit ihren rechten Nahmen zu belegen, 
und denjenigen einen Socinianer zu nennen, der es 
wirklich iſt. Hieruͤber hat Hr. C. W. in der Vor⸗ 
rede eine Erklaͤrung einzuruͤcken vor noͤthig gefunden. 


die Jeſuiten in China und Oſtindien: Veraͤnderunge 
Table cn SDrorcheh 


Hannover. 


Abhandlung von den Regeln und Grundſaͤtzen 
des Krieges, aus den letztern Feldzuͤgen entlehnt, 
und mit Altern Beyſpielen verglichen von Andr. Juſt. 
Brandes Koͤn. Grb. und Eh. Br. L. Staabscapitain. 
Erſter Theil; im Verlage der Foͤrſteriſchen Erben; 
gr. 4. 352 ©. ı8 Kupfert. Diefer Theil enthält 6 Ka⸗ 
pitel; von den Laͤgern; Vorpoſten, Commandos und 
Detachementd ; Zufuhre zur Armee in Vergleichung 
der fchweren Bagage; Märfchen, Defenfiofriege und 
daraus entftehenden Scharmüßeln und Bataillen; Les 
bergänge über die Fluͤſſe. Hr. Br. erleichtert und 
beftätigt feine Betrachtungen, die freylich auch in 
andern Schriften vorkommen, durchgängig mit Ge- 
ſchichten, viele aus den erftern Jahren des jeßigen 
Sahrhunderts ,, noch miehr aber aus dem Kriege von 
1756. dem er beygewohnt hat, wobey er fich aber 
auch der gewöhnlichen Zeitungsnachrichten bedient 
hat, Hier verftattet der Raum nur & Probe einen 
Gedanken des Hrn. Br. zu erwähnen. Erhältes 70. ©. 
für ein Vorurtheil, daß 1 
— en 
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den Muth beſitzen ſollten, mit dem ihr Feind ſie an⸗ 
greift, und daß fie vor dieſem fliehen/ ſo bald er nur 
den Anfang gemacht hat," die Bruſtwehre zu erſtei⸗ 
> Hr Ber geſteht zw, der einen verſchanzten Po⸗ 
en oder Lager angreift, habe den Vortheil, feine 
. Bewegung mir einer Freyheit zu machen, die freylich 
‚ feinen Muth belebt/ auch zielen Died answendigen 
Schuͤſſe nach einem Punct, die innern verbreiten ſich 
auswaͤrts. Er hält es aber auch fuͤr eiuen unverzeih⸗ 
lichen Fehler der Verſchanzung/ weun ihre Anlage 
nicht den Feind’ zwingt,mit Colonnen anzuruͤcken, 
die Anruͤckung nicht mit allen möglichen Hinderniſſen⸗ 
aud vielfachen Kreukfonerierfehwert.Nn" Aus dieſem 
Fehler entſteht freylich Ueberfluͤgelung und Angrif im 
Ruͤcken. Das Schrecken der ſagt er⸗ 
entſtehe nur ans der ſchlechten Stellung des Ruͤckhalts. 
Die Ruſſen hatten bey Pılltawa vor der Fronte der 
Jufanterie Redonten aufgeworfen, welche von dei 
Schweden angegriffen/ und drey derſelben erſtiegen⸗ 
wurden, auch die auf ben Flügeln befindliche rußiſche 
Reuterey ward uͤber den Haufen geworfen, aber die 
ganze rußiſche Armee befand ſich noch in Schlachter 
ordnung hinter dieſen Redouten, dieſes und andere: 
Umſtaͤnde brachten den Ruſſen den Sieg. Wenu der 
verſchanzte Poſten nicht zu uͤberfluͤgeln nicht im“ 
Ruͤcken anzugreifen iſt wenn man gegen ihn nicht 
auders als in Colonnen auruͤcken kann, und überall: 
Hinderniſſe findet ſo glaubet rl Bis werde der Au⸗ 
grif faſt unmoͤglich ſcheinen, und beruft ſich auf die 
Erfahrung-der Frauzoſen bey Minden. Sollte indeß 
en ſolcher Angrif nothwendig ſeyn/ ſo muͤßte man/ 
Durch Ausdehnung der Fronte, die Verſchanzten im“ 
die Verlegenheit ſetzen, den Angrif uͤberall zu befuͤrch⸗ 
ten. Dieſe Ausdehnung iſt durch leichte Truppen zu 
bewerkſtelligen/ auch find in den Linien Zwiſcheuraͤu⸗ 
me erforderlich wo ſich Leute mit Faſchinen und Werks 
und Aaaaa2 zeugen 
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zeugen befinden, die dem Anmarſch gelegte Hinderniſſe 
aus dem Wege zuiräumen, Die Stellung wie ein 
Schachbrett (en Echiquier) haͤlt Hr De. zu diefem 
Angriffe für die: portbeilbaftefte, und erwaͤhut Beyz 
fpiele, , von den Schlachten bey, Soor, Keſſelsdorf 
und Lowoſitz: von den leiten beyden find zur. Erlaͤu⸗ 
terung Plane beygefuͤgt. Bey den Erzählungen aus 
dem vorigen Kriege, geſteht Hr B.328 S. ibm falle 
der beunruhigende Gedanke einz er möge ‚wicht nur 
vieles Merkwuͤrdige uͤbergangen, fondern- ſelbſt, was 
dieſer oder jener Begebenheit ein foͤrmlicheres Auſe⸗ 
hen haͤtte geben. koͤnnen, verfehlt haben. Er eut⸗ 
ſchuldigt ſich damit, daß er aller ſorgfaͤltigen Bemuͤ⸗ 
hungen ohngeachtet, nicht alle Nachrichten nach 
Wunſch erhalten. (Dieſe Entſchuldiquug wird. man 
wohl deſto eher gelten laſſen, je ſchwerer es bekanuter⸗ 
maſſen iſt, beſonders von kriegeriſchen ———— 
allein ahl die Umſtaͤnde genau zu erfahren: ı Der Re⸗ 
cenſent hat vom gegenwärtigen Buche ein Exemplar 
vor ſich wo hohe Befehlshaber in der 8: Churf lie 
mee bey ſehr vielen Stellen als Augenzeugen auge⸗ 
merkt haben, wie viel Berichtignugen dieſelben am 
Abſicht auf Perſonen, Zeiten und andere Umftande, 
noͤthig haͤtten. So, wird, 3. €. erinnert; 32: S. ſey 
die Ueberrumpelung eines Hannoͤveriſchen Regiments, 
vor Muͤnſter duch. ein Detaſchement von der Frau⸗ 
zoͤſiſchen Beſetzung, unrichtig erzaͤhlt. Die Ueber⸗ 
rumpelten haben Fahnen und Kanduen verlohren,.welz, 
che von den Sranzofen bey der Uebergabe von Müns, 
ſter zuruͤck gegebew wor den. Was 110., Ss dem 
Hr, Oberſtlav Riedeſel zugeſchrieben wird, iſt vom 
der Hanuodͤveriſchen Cavallerie unter dem Hrn. Geue⸗ 
rallieut. Bremer bewerkſtelligt worden, wobey ſich 
der Hr. v. Riedeſel mit einem Eſcadron Braunſchw. 
Huſaren befunden. Daß: der Franzoͤſiſchen Armee 
redner Hlugel nach 144. S. bey Hoͤrter, ber 9 
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bey Lemgo geſtanden/ wird gezweifelt, weil dieſer 
Abſtaud beynahe 8 Meilen ausmacht. S. 145. wird 
vom Dorfe Affrede als einem Vorpoften:der alliirten 
Armee geredet, welches nicht ſeyn kann, weil der 
Herzog Ferdinand, im Affrede binter:der Armee fein 
Hauptquartier. hatte. Vielleicht ſoll es Lafferde heiſ⸗ 
ſen, Denn das Buch iſt von dem Hrn. Boentfernt ges 
druckt worden, und hat daher viel Druckfehler, des 
reu einige am. Ende angezeigt worden. ‚Was duch 
1455©. von Begebenheiten, die den 13, Zul: worger 
fallen ſeyn ſollen, u. f. w., vorfümmt , wird auch für 
unrichtig erflärt. © Mas 167. S. von der Einnahme 
von Kay ſerswerth ſteht, wird fo berichtigetrein Capitain 
vom Scheiterſchen Corps hatte Ordre Kayſerswerth 
mittlerweile der Hrs&en. v. Wangenheim eine Reco⸗ 
zuoſeirung vornahm, zu maſquiren, foderte aber Dies 
En Platz auf, ohne daß er Drdredazu hatte. Die 
—— verlieſſen hierauf die Stadt, der Cap. ſo 
je aufgefodert, ging auch aus gleichen pauiſchen 
Schieden zuruͤck, woͤrauf der Hr. Geu. v. Wangen⸗ 
heim mit einigen Officiers der erſte war, der vor das 
verſchloſſene Thor kain) die Buͤrger oͤfneten ſolches 
und der jetzige Hr. Gen. Maj. von Walthauſen, mußte 
die Stadt mut einer Beſatzung in Beſitz nehmen. Daß 
182; S Communicationsbrucken über den Rhein vor⸗ 
handen geweſen, wird-geläugner: Die Bruͤcke, uͤber 
welche die Armee den Rhein paßiret hatte, mußte 
leich wieder abgebrochen werden, weil ſie ſich auf 
ollaͤndiſcher Hoheit befand Zum WMuͤckzuge uͤber 
den Rhein, mußte eine Bruͤcke hinter Cleve zu Griet⸗ 
huſen geſchlagen werden Statt dern 84. S. befind⸗ 
lichen Erzaͤhlung der Einnahme pi: Wachtendonk wird 


folgeunde geſetzt: der Erbprinz ließ ein Efkadron v. Bock 


und eins non Leibdragonern Heſſen abſetzen, welche die 
Bruͤcke attaquirten, der Feind verließ ſolche bald/ 
m Yoaaaz aber 
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aber wegen des diesſeitigen beftändigen Feuers merkte 
man ſolches ziemlich ſpaͤt: ſo bald das Feuer aufhörte, 
lieſſen die Einwohner die Zugbruͤcke nieder, der Feind 
hatte ſich aber bereits: aus der Stadt gezogen: "Seite 
785. ſteht, die Alliirten Hätten ihre Schifbräce in 
Brand gefchoffen; den Ruͤckzug vor dem Feinde zu 
Decken. Aberidiefe Schiffer rzosian der Zahl, waren 
von den Holländerwigemiethet, jedes empfing täglich 
2 Ducaten. Da ſie in kurzer Zeit davon fegeln konn⸗ 
ten, wäre es feltfan geweſen, feiner Freunde Schiffe 
Zu verbrennen, amd 120 Schiffe zu bezahlens; "Dex 
Prinz von Dienburg ift nicht den 27. Sept. wie 197 
Soeſteht, im Lager des Geuerals Oberg eingetroffen? 
ſondern einige Tage: ſpaͤter, welches der Hr. V. rich⸗ 
tiger angeben Tönen, weil er beym Obergiſchen Res 
giment Adjutant geweſen. Se 2956 ſoll es ſtatt: den 
Oberſte Walthauſen mit: 85 Eſcadrons, heiſſen: der 
Oberſte Veltheim mit 4 Eſcadrons. Der ſchon da⸗ 
malige Hr Gene We war auf dem Galgenberge vor 
Mortheim poſtirt. Ohne Erfahrungen zu haben) 
wie bey ben bieher zur Probe beygebrachten Erinne⸗ 
rungen zum: Grunde liegen, hat der Rec. felbft eins 
id das andere heinerkt, das in Hr. Br. Buche be⸗ 
richtiget werde koͤnnte. Bey dein Auszuge der Fraus 
————— im Julins 1762. heißt es 307. 
habe bey der durch Commandirte — 
Demolirung eines Theils des Walls, durch unvo 
ſichtiges Tobackrauchen eine Mine Feuer bekommen 
wodurch: Bow den Sachſen ein Lieutenant mit le 
als 100Manu in die Luft geflogen »: Die ausgezogene 
Beſatzuug kam nach nr Stunden zuruͤck, und ließ alle 
Thore, das geſprengte ausgenommen, beſetzen 
Es war feine Mine die ſpraug, ſondern ein Thurm, 
wie ſich in der Mauer alter Städte befinden. In ihm 
waren Patronen zu Canonen geweſen. Die en 
un | VRR mi 


93. Stuͤck⸗ den . Aug 1774. 80% 


mit dem Pulver hatten ſollen mitgenommen werden, 
die Kugeln aber zurück bleiben. Man muthmaßte, 

die Soldaten hätten die: Kugeln von den Patronen abs 

 sgefchlagen, und ihre Luft Daran’ gehabt, wie felche 
sin den Graben hinunter gerollt, : bey welcher Gele 
sgenbeit Funken entftanden feyn mochten. Die aber 
‚eigentlich hätten’ fagen koͤnnen, wie es zugegangen, 
waren nicht mehr vorhanden. Bey Minen möchte 
:wohl der unbedachtfamfte Soldat ſchwerlich Tobad 
rauchen Dieſe Begebenheit geſchah aber nicht bey 
dem damahligen Auszuge der Sranzofen, fondern bey 
dem letzten im Auguft: Bey dem erſten/ ſprengten 
fie Minen im Walle am Albaner Thores als fie wieder 
kamen, lieſſen fie nicht das Gefprengte unbeſetzt, fons 
bern fie arbeiteten eifrig, die entftandenen Brüche wies 
«der zu zu machen, wie natürlich, weil ſie in feinem 
offenen Orte feyn wollten. Das Alles zuſammen, iſt 
nun freylich für die Gefchichte des’ ganzen Krieges 
eine unerhebliche Kleimigfeit, e8 kann aber doch, mit 
Hr. B. Erzählung verglichen, "zeigen, wie falfche, 
and jelbft bey einiger Prüfung, nicht wahrfcheinliche 
Nachrichten, von einzelnen Vorfällen verbreitet werz 
den. ©. 197. heißt ber franzöfifche General Graf 

Waldner ein Schweiger von Geburt. Der Rec, hat 
Denfelben und andere von diefer Familie gekannt, 
ſie nannten ſich Elfaffer. A 


zn. J 34 
«iv e.. ) > « 


Lemgo. 


In der Meyerſchen Buchhandlung 1774. Erſter 
Nachtrag zu dem gelehrten Deutſchland des ſel. Prof, 
Hambergers vom Hrn. Hofr. Meufel. 8. 368 ©. 
Diefe mühjame aber ungemein nützliche Arbeit ift in 
ſehr gute Hände gefallen, Hr, Hofrath Meufel fucht 

ihr 
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jhr die mögliche Vollkommenheit zu neben, und wüns 
fchet nur reichlihere Beyträge von mehrern Orten ber 
zu erhalten, ‚infonderheit was «die Nahmen, den 
Stand, Geburtsort und Geburtsjahr der Gelehrten 
anulangt, Eine Erweiterung hat er dem Verzeichniſſe 
dadurch gegeben, daß er die jetztlebenden Kuͤnſtler in 
Deutichland in feinen Plan aufzunehmen angefangen 
bat. Manverlennt leicht, wie fehr ſich Hr. M. feine 
Mühe dadurch erichweret hat. Ein eignes Künftiers 
Deutſchland würde ſchon Arbeit für fich genug mas 
chen. Dank wird man es ihm aber doch um fo mehr 
wiſſen, Dazu einem befondern’ Werke biefer Art we⸗ 
nig Hofnung iſt, und die Mühe und der Briefwech- 
fel von der einen Art den von der andern Urt erleichs 
dern muß, Gegenwaͤrtiger Nachtrag erhält nicht nur 
Zufäße und Veränderungen, fondern auch Verbeſſe⸗ 
Fangen der ah Arbeit. Angenehm tft 
es, oft die Verfaffer von Werkchen angemerkt zu fin⸗ 
den, die ohne Nahmen derfelben erfchienen waren: 
eine Notiz, die hier ihre rechte Stelle hat. Da: 

topographiiche Regiſter ift beträchtlich. Air 
wünfchten, der. Herr DB. faͤnde es gut, noch ein Vers 
zeichniß der Gelehrten nach den Wiffenfchaften, im 
Denen jeder Schriftiteller fi, bervorgethan hat, beys 
zufügen, Die Sace bat ihre groffe Schwierigkeiten, 
welche auch den fel. Hamberger abhielten, dieſe Er⸗ 
weiterung feines Pland aufzunehmen. Don dem un⸗ 
ermüdeten Eifer des Herrn Hofrathbs Meufels Fünnen 

wir fie aber vielleicht doch er ⸗ 
warten. | gt 
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* es ‚Hrn. D: millers Srundſaͤtze eines “ 
I schriftlichen Staates, find daſelbſt im Weygan⸗ 





diſchen Verlage herausgekommen, 22 B. in 
groß Octav, und eithalten einen freyen und zugleich 
ſehr bereicherten Auszug auz dem, was von den 
Pflichten der Obrigkeiten und Unterthanen im neun⸗ 
ten Theil der Mosheimifchen Moral vorgetragen wor⸗ 
Nach: einer: allgemeinen Vorftelung, ſowohl 
der Beſchaffenheit der bürgerlichen Geſellſchaft, ald 
der Bortheile,welche diefer die chriftliche Religion bey als 
ler Berfchiedenbeit der Regierungäformen gewährt, wer 
den erſt die Pflichten der hoͤchſten Lanbesobrigfeiten, 
denn der Untertbauen abgehandelt. Jene find wies 
ber entweder. allgemeine, wohin denn auch Die Rechte 
in Religiondjachen gerechnet werden, die nach den 
Vorfchriften der Vernunft und nach der Natur des 
y en ihre nötbigen Einſchraͤnkungen erhals 
Bbb bb ten; 
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ten ;, oder beſoude 12 eh en 

ah tes ſelbſt per un — rn 
Da nun biete eigentlich bie * un lehrer, ſo hat der 
Hr. DM. eben die ——— — der Politik 


durchgegangen, ihre moralip * iu Der: 
——— aut, et Und dieſe⸗ ü en beit 
zu wichtigen —— a hä N evol⸗ 


— das Sa und, neigen 4 uͤber die 
rberung der Fu uud und der? t, 
EFT erſorgung Der Q —0— aim he 
Den... isch das. Betragen gegen andere Staa 
warmen Eifer vor die Religion und das Gluͤck der 
Menſchen find hier Erisheringen und Vorſchlaͤge mits 
getheilet, die Aufmerkfamkei Di a nen Orten 
verdienen, von denen allein ihre ing und Aus—⸗ 
führung. zu erwarten. Sehr a ſiund die 
Grundhfaͤtze von mehrerer An Sbecktung —— Kennt⸗ 
niſſe und eines feinern Ge uͤhls der Schoͤnheit unter 
dem gemeinen Volke, "Die au mehreru Stellen, 
ſtreuet find, wie denn S. 147 ine eigene A 
lung vom Einfluß der ſchoͤnen Känfte. in die. chrift 
‚Tugend eingeräct worden. Von den Pflichten 
Untertanen wird denn nicht; allein Überhaupt, ſou⸗ 
dern auch nach den verſchiedenen Staͤnden, der 
gerlichen Uuterobrigkeiten, der Kriegsbefe ber; 
der Laudleute, der: Handwerker und Kuͤnſtier de 
Kaufleute; und zuletzt der Gelehrten geredet; uͤberall 
befonbers aber im letzten Artikels mufsetnetunfertt Zeis 
ten angemeſſene Art, mit — 
dei: guten Sitten nachtheiligen Geſchnacks. Auch 
in dieſemn Theil wird Die, en 
meinnuͤtziger Gelehrſamkeit, und zu dieſemn 
Gebrauch der Munerſprachen in Schriften eg 
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Es iſt viel, daß, nach ſo manchen ausführlichen 
allgemeinen Geſchichten von England, ur aus une 
fen Jahrhundert, von einem Rapin und Tindal, Carte), 
Guthrie, Smollet, Hume, Mortiner, Nider, der 
größeren Auszüge, und einer Maul, die nur ei⸗ 
sen Theil der Gefchichte noch bearbeitet, nicht zu er⸗ 
waͤhnen, noch inner neue ihr. Gluͤck mehr oder wents 
ger machen: Man erkennet dakaus wenigſtens, daß 
der Geſchmack an der vaterlaͤndiſchen Geſchichte ta 
England ſehr ausgebreitet ſeyn muͤſſe, und dadurch 
Schriftſteller und Verleger ſtets zu neuen Verſuchen 
gereiget werden. Denn Patriotismus allein wird 
doch wohl ſelten der einzige Bewegungsgrund bey 
dieſen Herren fen Zu einer Mittelaattung zwiſchen 
den ausfuͤhrlichen Geſchichten und größeren Auszügen 
— das folgeude Werk? A new and univerfal 
Hiflory: of Enzland vom the earliefl authentic Ac- 
counts, to tlıe Endof ti» Tear ae — by Wil: 
tiam Henry Mountapne, BE/g. London. „Fol 
Hol L6Nlph. 6 BD. Pol IE. Alph. 168: bey 
A Coofe. 2 Das Kahr der Ausgabe ift nicht beyge⸗ 
fuͤgt. Es iſt auch keine Vorrede da, welche von Dem 
Werke ein mehreres meldete, als was davon auf dem 
Titel; der allenfalls dafuͤr gelten kann, geſagt wird. 
Es ſchließt ſich aber die Geſchichte mit bem Vergleiche 
zwiſchen dem Großbritanniſchen and Spaniſchen Hofe 
über die Juſel Falkland, vom 22 Jan. 1771. Und 
das ganze Werk iſt, in Nummern, auf Subſeriptiom 
herausgekommen; von denen 52 den erſten Theil, 
und 58 den anderen ausmachen, und jede zwey Bo⸗ 
gen begreift: Es ſcheint alſo in den Jahren 1778 
und 1772 gedruckt zu feyn. Aufaͤnglich kam es uns 
por, daß etwa nur ein aͤlteres zuruͤckgeſetztes Werk 
Bis auf die neueſte Zeit fortgeſetzt ſeyn möchte, Ale 
EHER | Bbbbbz lein 
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lein die Kupferftiche „ welche. eine befonbere Zierbe befs 
felben find, und theils die Abbildungen der Könige, 
theils merkwürdige Scenen der. Engliſchen Geſchichte 
darſtellen, und erſt neulich für dieſe Geſchichte von 
berühmten Meiftern gezeichnet und geftuchen worden, 
and andere Anzeigen find dieiem Verdachte entgegen, 
Die ganze Geſchichte it in XILL Bücher, nach dem 
Hauptrevolutionen getheilet, von denen die eriten, 
im Bergleich mit den folgenden, ſehr kurz ausfallen 
mußten. : Der erſte Band geht bis auf den Tod der 
Königin Maria. Es iſt Die, bekannte Geſchichte, ohne 
neue Aufklaͤrungen, nicht unaugenchmy. und nicht 
ohne Leben, obgleich mehr in der Sprache wohlge⸗ 
ſchriebener Jahrbuͤcher, als einer pragmatiſchen Ge⸗ 
ſchichte. Ein Vorzug, deſſen ſich der Verfaſſer mit 
Recht ruͤhmt, iſt die Feder mir einer, Unpartheilich⸗ 
feit geführet: zu haben; welche man nicht bey: allen 
Eugliſchen Gefchichtichreibern und Gejchichtichreibes 
rinnen antrifft, ‘die fich zum Theil von dem Geifte 
der Factionen gar fehr dahin reiſſen laffen: Am aus⸗ 
fuͤhrlichſten iſt er in Befchreibung | der »Friegerifchen 
Begebenheiten, wo fich die Englische Tapferkeit ges 
wieſen. Und dienächfte Stelle nehmen andere Bor: 
fälle des Staates ein. Es find aber auch die Schritte 
der Nation. in den Wiffenfchaften und. Künften, der 
Wachsthum des Handels, die Gründung der-Eolonien, 
und. andere Merkwürdigkeiten nicht uͤberſehen, und 
die großen Leute eines jeden: Zeitalterd: aufgefuͤhret 
worden, Die Religion hat Feine befondere Abſchuitte 
erhalten, Der Charakter eines jeden Koͤniges iſt 
nac der Geſchichte, gefchildert; und dabey den Ders. 
dienſten der großen Prinzen aus dem Haufe Brauns 
fehweig- Lüneburg Gerechtigkeit wiederfahren. Man 
muß nur nicht unmittelbar , nachdem man einen 
Hume gelefen, das Werk in Die Hände mehmen. Die 

hriftfteller find hier eben fo wenig, als EN einem 
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Bleunerhaſſett, Goldſmith, und mehrern, angefuͤhret 
worden: da man ſich damit begnuͤget anderer Unters 
ſuchungen zu nuͤtzen, und nur eine Auswahl der Bes 
gebenbeiten zu treffen. Auch Die Geſchichte des let: 
ten Krieges iſt ziemlich ausführlich, und mit mehrerer 


 Unpartheilichfeit erzaͤhlet, als man bey andern Eng⸗ 


liſchen VBerfaffern gewohnt iſt. Die Art aber, die 
Folge der: Begebenheiten ' ganz nach den Ländern, 
wo: fie fich zugetragen;, zu ordnen, wird dem Zufante 
menhange der Geſchichte hinderlich. Eine Hauptabs 
fiht des Verfaſſers, nad der Erklärung auf dem 
Titel, iſt geweſen, der Brittifchen Jugend, durch die 
Borftelung der ruhmwuͤrdigen Thaten ihrer: Vorfah⸗ 
rew, eine edle Nacheiferung einzuflögen. Es fcheint 
nur, diefe Begeifterung zw erregen, fich der Vortrag 


- nicht genug zu erheben. ‘Doch zielt auch das Tirels 


fupfer vor dem zweyten Bande hierauf: auf welchen 


Britannien .Sshre Majeftär: die Königin, welche den 


Prinzen von Wales und den Biſchoͤf von Osnabruͤck 
vor fih hat, (wenigſtens ſollen ſie es feyn), der Reli⸗ 
gion und Freyheit vorftellet. - ‚Die Bilduiffe zeigen die 
Könige in völliger Stellung, und Königlicher Tracht. 
Es haben auch die meiſten in den Geſichtszuͤgen mit 
denen, welche man beym Tindal, Smollet, und an⸗ 


deren antrifft, und die von Statuͤen, Muͤnzen, oder 


wirklichen Gemaͤhlden copiiret worden, etwas aͤhn⸗ 
liches. Allein die letzten Könige, von denen man 


doch am erſten zuverläffige Abbildungen hätte haben 


können , »felbft Georg der ILL, find gar nicht getroffen. 
Die Hiftorifchen Gemälde find ungleich befjer ausge⸗ 
führet , und ſtellen meift wichtige Begebenheiten der 


Geſchichte, einigeauch weniger intereffirende vor, Die 


größere Zahl ift von tragiſcher Art, fo wie an folchen 
Scenen die Engliſche Hiftorie beſonders reich ift. Man 
hätte doc) zum Theil wohliandere dafür wählen füns 
nen, die gefchickter geweien, edle großmuͤthige Ems 
we —Bbbbb 3 pfindun⸗ 
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pfin dungen einzufloͤßen. Wozu, auf dreyen Kupfer⸗ 
tafeln, vorzuſtellen, wie eine Maulſchelle gegeben wor⸗ 
den, von Hentich dem V. als Prinzen, einem Frie⸗ 
densrichter von Richarden Herzöge: von Glotefter, 
dem unglüdlichen Eduard, Prinzen vom Wales von 
der Königin Eliſabet, dent Graven von Eſſex? Die 
Zeichnung iſt von dem berühmten Wale, und der Stich 
theils vom Walker/ theils vom Grignon, gleichfalls ge⸗ 
ſchickten Kuͤnſtlern. Der Grabſtichel vom; Walter ums 
terfcheidet ih durch die feineren mehr ausgearbeiteten 
Züge. Das Coſtume eines jeden Zeitalters , wenig⸗ 
ſtens das wahrſcheinlichſte, ft im der Zeichnung wohl 
beobachtet. Es find über. ftebenzig folder hiſtoriſchen 
Gemälde, Die hinzugefügten Charten find, wie 
die gewbhnlichen, ohne Vorzuͤge. Setzt koͤmmt fchon 
wiederseine neue Engliſche allgemeine Geſchichte vom 
Joſeph Collier, ' gleichfalls mir Kupferſtichen, die eben 
To von Wale entworfen worden; allein im Taſchen⸗ 
format, AL Vo Bändchen ſtark, heraus. 


| ah tler ). INH 
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© Sn Gebauerifchen Verlage wird in groß Dchad 
gedruct:. Joh. And. Benign Bergfiräfers , der. evan⸗ 
gels Luther. Schule zu Hana Rector, gefammletes 
vermehrted und berichtigtes Realwoͤrterbuch Über! die 
claßiſchen Schriftſteller der Griechen und Lateiner, 
beydes die heiligen und profanen, in Erlaͤuterungen 
der dahin gehörigen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Ein 
weit ausſeheudes, muͤhſames Werk, bey deſſen Unter? 
nehmung jeder den Muth des gelehrten Herrn Verf 
bewundern muß. Es find’ amd nunmehr vier Baͤnde 
davon zugefommen. . Da der.erfir,jchon 1772: abge⸗ 
druckt, und das Werk bereits feiner Einrichtung mach 
bekannt feyn maß, fo kämen wir mit einer umſtuͤnd⸗ 
lichen Nachricht: zu ſpaͤt: jetzt iſt auch Die Zeit * 
—VV — — — 2 0% ———— mehr, 
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mehr, ı worüber die ganze Unternehmung. Rath oder 
Urtheil erwartet würde: Keine Ueberſetzung des aͤhn⸗ 
Üben. Wera des Sabbathier, an welchem in Paris 
noch gedruckt wird, ſoll es, nach des. Hrn. V. Uns 
zeige, „nicht ſeyn; Sabbathier ſey nur eines von dem 


vielen Wörterbüchern der Franzoſen und Deutfcheng 


welche Hr. B. dahey vor ſich habe, vergleiche, ; das 
Beſte auswaͤhle und hin und, wieder, berichtige: fo, 
daß alſo Died Wörterbuch den. Kern, von ‚jenen, allen 
enthalte,» Die muͤhſame Vergleichung ſo vieler Samm⸗ 
laugen nebſt dem Beftrchen dem deutſchen Werke 
egene Vorzuͤge zu geben, hat. vermuthlich auch die 
JJ—— und die Erweiterung 
von andern veranlaſſet, welche nur entfernte Begie⸗ 
hung zum Zwecke haben. Doch es waͤre hart, bey 
einer, erſt angefangenen Arbeit, „jeden, vielleicht ent⸗ 
behrlichen Artikel zu tadeln: da ber Hr. Verf, je 
weiter, er in die Arbeit, hineinkommen wird, ſelbſt 


die Nothwendigkeit fühlen muß, den Plan eher zu 


entlehuten: Apes Balaͤna: noch mehr, Bienen, Bor 


verengern als zu erweitenn. Einzelne Unrichtigkeiten 
zu ruͤgen, wäre ein noch unbilliger Verfahren. Wir 
wollen aus dem vierten, als dem neueſten Bande, 
von Atta bis Camp 1774 auf 932 S. einige Artikel 
und Stellen anführen, Die wir mit Perguuͤgen durch⸗ 
gaugen haben. ' Ayena, Balanus, Baſalt, wo aber auch 
des Felsbergs bey Caſſel gedacht iſt, Baumwolle und 
Bombyx. Berxyll und, andere Atikel aus der, Pflaus 
zen⸗ und ‚übrigen Naturkunde der Alten, inſonderheit 
weit fie in den claßiſchen Schriftſtellern vorkoni⸗ 
men, die Artikel zu dem Landbau, den Kuͤnſten der 
Alten, ſind fuͤr die Abſicht des Werks nuͤtzliche Arti— 
kel. Etwas entfernter find. die aus der Naturlehre 


anica, Calx. Naͤher der Sache kommen die antiqua⸗ 


riſchen, mythologiſchen Artikel: Augia Stebulum; ges 
gen die Klogifche Behauptung: Die vielen Ballfpiele, 
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Der Calender Caminus. Da auch die Gelehttenge⸗ 
Br in den Plan gezogen ift, fo Fommen — 5* 
ibliothef, Cabbala, ziemlich weitlaͤufige Arti itef, vor 
Man muß dem Vi den Ruhm zugeftehen,” — ** * 
ſelbſt die neueſten Schriften — au Mathe ge 
bat: ſo in der‘ aa he ſelbſt fi — 
Stritters Mewor. Populor. — 38* gene Bemerkun⸗ 
en und Erklaͤrungen miſcht er oft‘ ein: "auch Verbef- 
—3 im Sabbathier: wenn mir bieſer Des! B 
—*— werth waͤre! fo in Cala, Callias, —— 
In Boes werden die era agree { für welche Dichters 
ſprache iſte rd —* DR doch "wohl nur alte 
Derfe ſeyn. In Bonus Eventus find Trinker vermuth- 
lich Arcadier; den Nahmen Bucephal leiter man lie⸗ 
ber vom eingebraunten Zeichen ab. Calata Obera, 
über Virgil Ecl 3, 36. Die baccas ſemp ‚er foren⸗ 
tis acanthi raͤth er von der Stechpalme — * 
nicht von der Acacia, anzunehmen, ' "Alles dies zeigt 
einen Gelehrten‘, der bey einer niederdrfickenden Ar⸗ 
*— doch einen — Geiſt behaͤlt· PREIS 


—2* 
er het fhystnai und bus 


ref Abbandiung derjenigen ian diſhen pa 
a durch deren unvorjichtigen Gebrauch bey Menfchen 
und Vieh groffer Schaden ja der Todt jelbften verurfacht 
werden Fonne, ift U. 1774. bey Wagiiern auf 48 ©: in 
Detay abgedruckt, ' Der Verfaſſer alt ein Apotheker zu 
Thun, Nahmens J. Heur. Koch, der ſeit mehrern Jahren 
ſich bemuͤht Hat, einheimiſche Gewaͤchſe zu entdecken/ und 
ſie uͤberaus ſauber trocknet. Der lateiniſche Nahmen iſt 
aus der Halleriſchen Hifloria irpium Helveticar um 
genommen, die ſchadenden Kräfte eben daber oder fonft 
eingefanmlet. ı Hr K. zählt zu den ſchaͤdlichen Gewäche 
Rund) die Chara, das Glaucium; den Evonymum. Er 
2 . arbeitet ſouſt an einer Beſchreibung der übrigen 
Helvetiſchen Gemächier- Ha 


Hierbey wird zugabe ⸗o9tes Stuͤck ausgegeben. 
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| Den 9. Auguft 1774. 


Goͤttingen und Gotha, 


RE. €. Schmahling3 Pred. zu Trebra und Grazun⸗ 
gen, Näturlehre für Schulen.n ‚Bey Die: 
N ferich 1774.93 Octavſ. Ein kurzer Auszüg 
der Saͤtze aus der Naturlehre, die jeder verſtaͤndige 
Menſch wiſſen follte, obgleich nicht alle Gelehrte ſie 
wiſſen möchten. Eigentlich fuͤr Landleute beſtimmt, 
die Hr. Schm. an feinem Orte ſchon lange gluͤcklich 
bemüht geweſen ift, vernuͤnftiger, und was eine ſi⸗ 
chere Folge vom vernänftigern tft, beſſer zu machen. 
Er hat fi) aber auch eines folben Entwurfs beytuns. 
1 gen Leuten, mit deren Erziehung er ſich vergnügt, 
uͤtzlich bedient. Man erwartet natürlich hier weder 
Fünftlihe Verfuche noch tiefe Beweife, Hr. Schm. 
“aber zeigt doch, mie fich viele Lehren finnlich: machen 
laſſen, z. E. die Folgen aus der Bewegung der Erde 
RES DE ARE IR Sn um 
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um die Sonne durch eine Kugel, die man um ein 
Licht führt. |, Die teten Gapitel, von der Seele, 
Wiſſenſchaften, Künften , Handwerfen und der 
menfchlichen Gefellfchafti wird niemand hier am une 
rechten Orte finden, ba auch hierbey fo viel auf bie 


4 A 


Natur ankommt > 


’ | a Dur 
| — Paris. 4* 


Nart du defillateur ‚des eaux fortes, iſt A. 
1773. auf 198 Seiten mit 12 Kupferplatten abge⸗ 
druckt, und von der Hand des Hrn. de Machy⸗ Die: 
fer Band bleibt den. ernfthaften Wiſſenſchaften näher, 
als viele andre Kimfte, und begreift einen anfehnli= 
chen Theil der Chymie, fo. wie fie im Groffen, und 
zur Berarbeitung einer Kaufmannswaare bewerkſtel⸗ 
iger wird. Zuerft die verfchtedenen Scheidewaffer, 
oder chymiſchen Säuren, die Gefchirre und die Werk— 
ftätte, worinn man diefelben zubereitet, Zwey Reis 
hen Kolben werden auf einmal getrieben, und heiffen 
bey den Küänfttern eine Galere. Den Salpetergeift 
treibt man entweder durch den Thon, oder durch den 
Vitriol, oder durch das Bitriolöl aus. Man 
braucht die untern grauen mit roth gemarmorten La⸗ 
gen des Thons, und den Eifenpitriol, einige Labo— 
‚zanten auch wohl den Alaun. Der Salpeter iſt fait 
allemal mit Kochſalz vermiſcht, und der aus ſolchem 
Salpeter uͤbergetriebene ſaure Geiſt faͤllt ins nel 
‚hat nemlich einen. Theil Salzgeift in ſich. Ein ſol⸗ 
cher vermifchter Geift ift zur. Färberey, und zumal 
‚zur Scharlacdjlauge eher beſſer, nicht aber zu den 
Muͤnzproben, und zu dem Abfcheiden des Goldes. 
‚Wenn man anıftatt des Thons Vitriol beufeßt, fo 
‚find die Dünfterfehr elaſtiſch, und zerfiören gerne die 
Geſchiere, wenn man nicht die gröfte Sorgfalt ans 
‚wendet, und der Geift har noch mehr OISIENT 
wei 


} 
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weil man ihn mit ſtrengerm Feuer treibt. Zum Etzen 
der Kupferſtiche iſt ein ſchwacher Geiſt der beſte. In 
Holland braucht man den Thon nichts: Das Ueber⸗ 
treiben des Salzgeiſtes. Salmiak zu demſel⸗ 
ben zu brauchen, iſt eine gaͤnzlich unnuͤtze Vermeh⸗ 
rung der Koſten. Den guten Salzgeiſt erkeunt man 
an den, weiſſen Duͤnſten, die beym Anhauchen ent⸗ 
ſtehen. Der abgezogene Eßig. Die engliſche Zubes 
reitung des Vitrioloͤles durch den Schwefel, die auch 
ein Hr. Holker zu Rouen nachgeahmt hat. Doch 
haͤlt man das engliſche Vitrioloͤl fuͤr tuͤchtiger, Die 
blaue Farbe aus dem Indigo zu ziehen, und die 
5 kaufen lieber das theurere engliſche Oel. Die 

orlagen muͤſſen glaͤſern und nicht von Erde ſeyn, 
fie theilen ſonſt dem Geiſte etwas Aaunhaftes mit; 
Den gemeinen Salpetergeiſt verbeſſert man, indem 
man ihn noch einmal mit neuem Salpeter abzieht. 
Die Geſchirre und Werkſtaͤtte zum Abziehn des Wein⸗ 
geiſtes. Der erſte, der übergeht, ‚hat allemahl einen 
anmutbigen Geruch, den der zweyte und dritte Geiſt 
nicht hat, und der letztere bleibt dem Brandtewein 
naͤher. Der Syruphraudtewein, oder Rum. Die 
wuͤrzhaften Geiſter: ſie ſind um ſo viel kraͤftiger, je 
mehr aͤtheriſches Del ſie bey ſich haben. Der Aether 
und ‚der, ſogenannte liquor anodynus im Groſſen. 
Der leßtere „. ſo wie man ihn verkauft. iſt mehren⸗ 
theils nur ein Weingeiſt mit etwas ſuͤſſen Vitriolgei⸗ 
fies vermiſcht, und in Frankreich verkauft man ihn 
noch ſchlechter. Der engliſche Aether iſt in feiner 
Art probhaͤltig, und verfliegt ohne einiges Waſſer 
zuruͤck zu laſſen. Man koͤnne auch. in Frankreich 
Zimmetoͤl zubereiten, und gegen das Hollaͤndiſche den 
Preiß halten. Die Reinigung des Kampfers, die 
nicht mehr ein Geheimniß iſt. Das Weſentliche da⸗ 
bey Fi zur Zeit, wenn derfelbe fchmelzt und in Duͤn⸗ 
ſte ſich aufdſt, den obern Theil der Geſchirre zu. er 
rc Cie kuͤhlen. 


g20 Goͤttingiſche Anzeigen 


kuͤhlen. Das Spikoͤl wird von den Schafhirten in 
Languedoc mitten in der Heide abgezogen. Einzel⸗ 
ne wohlriechende Geiſter. Beym Rofenwaffer macht 
man aus dem zuruͤckgebliebenen einen fehr fchlechten 
blaffen Rofenfyrup, den man in Frankreich zum Ab⸗ 
führen braucht. Berfchtedene in Frankreich entſtan⸗ 
dene Künfte, den Weingeiſt als Firniß zu verhan⸗ 
deln? weil hier ein beftändiger Krieg zwiſchen den 
Beſtehern der Unflagen und den Kaufleuten iſt. Die 
derjchiedenen Werkzenge, womit man "die Stärfe 
des Weingeiſtes beſtimmt und eine Harmonie zwiſchen 
dieſen verſchiedenen Erfindungen.” Bon trocknen chy⸗ 
miſchen Producten, der Magnefia , dem’ Glauber⸗ 
fälz / dem vitridliſchen Weinſtein und dem Seignet⸗ 
teſalz. Das Glauberſalz hat groſſe Kryſtallen, wenn 
man die Mutter ruhig läßt, und kleine Nadeln, 
wenn man ſie ruͤhrt. Das Laugenfalz. In Cham⸗ 
Pagne werde es ſehr unrein und cauftifch verfertigt. 
Der Salmiat, den man auch in Frankreich, wie in 
. Aegypten, verfertigen kan. Man füttiget mit fluͤch⸗ 
tigem Alsalt die Meerſaͤure, die in den Mutterfohlen 
der Salzfäure ſteckt. Zum Loͤthen und Verzinnen tft 
doch diejed Yaugenfalz minder tauglich ald das aͤgy⸗ 
ptifche, und ihin mangelt der Ruß. Das flüchtige 
alcalifche ſogenannte Englifhe Salz. "Man bereitet 
es blos durch die Hitze, die das Branfen: verurfacht, 
aus lebendigem Kalche und Salmiak im Waffer- auf: 
geloͤſet. Die: Bau de Luce iſt Weingeift mit einer 
Zinetur aus Bernftein, arabiſchem Balfamı und Lau⸗ 
66 gefaͤrbet. Der Milchzucker, wie ihn M 

rince zubeteitet, der aber kein Apotheker zu Bern 
it Hr Miſt dieſem Zucker nicht gewogen, man 
bereitet ihn nunmehr am haͤufigſten in’ Lothringen, 
Vom Sauerampfer⸗ und Sauerkleeſalz. Auf die von 
Zimmermann vbrgeſchlagene Weiſe hat Hr. M. nie: 
mals ein ſolches ſaures Salz bereiten Tonnen, wo 
— 2 ) 7 
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Hr. ESpielmann bezeugt. in einem. Briefe, das 
Schweizerifihe Sauerampferfalz fey ohne allen Bes 
trug verfertigt. N Das Holländische Bernfteinfalz, 
welches man in Holland: fo wohlfel zubereite, weil 
eine Geſellſchaft gewiſſe Bernfteinminen in Ungaru 
gepachtet habe (giebt es denn dort Bernſteinminen?) 
Die Reinigung des Borax. Einige Nachrichten von 
den Gegenden, aus welchen der Grundftoff deffelben 
hergebracht wird. Im See Werbal unweit Tibet foll 
man den Fryftallenen Borax aus dem Boden zieh, 
mit geronnener Milch und einem- Dele in untiefen 
Gruben drey Monath lang aufbehalten, und alds 
denn den Boraz fertig finden, Eben auch aus einis 
gen Seen, aber unweit Tranfenbar, ſoll man au) 


den Borax, theils in Eryftallener Geftalt herauszies 


hen, und theild einen Schlamm, den man Tinkal 


nenne Der Hr. Graf von Redern bat dem Hrn. de 
-M. eine Erde aus’ dem Halberſtaͤdtiſchen geſchenkt, 


woraus fich eben auch Borax verarbeiten lieg. Wie 
man ihn fonft reinige. Man macht ihn mit MWaffer 
und Sode zur Lange, und laͤßt das Lautere abrinnen, 
abrauchen, und anſchieſſen. Das Spießglaß: eini⸗ 


| a pre davon in Frankreich Umftandlich 


8 Verkalchen dieſes Halbmetalls, und dann die 
Zubereitung des Koͤniges, des Safrans, des 


Brechweinſteins und des in Frankreich ſehr gebraͤuch⸗ 


lichen mineraliſchen Kermes. Man verſertigt denfels 
ben in Champagne, aber ſehr ſchlecht, und blos für 


die Schmidte und Faͤrber leidlich. Das: Quedfilber; 


Es iſt ſamt feinen Zubereitungen völlig ‚in den Hinz 


‚den der Holländer, Ihr Zinnober ıft nicht mit Mens 
nich vermifcht, obwohl fonft dergleichen Zinnober 


vorkoͤmmt. Eben fo wenig verfälfhe man den Subs 
limat mit Arſenik, welches ohnedem nicht wohl thun⸗ 
lich ſey. Das verfügte Queckſilber und der rothe und 
weiffe Präcipitat. Der Mennich und dad Rauſchgelb. 

Cccacc 3 as 
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Das Bleyweiße Der Bleyzuder. ‚Der Gränfpam 
Der Kienruß. Peym Abtreiben des Vitrivlöles. aus 
dem Schwefel widerlegt Hr. M. einen-neueru Künfts 
ler, der. etwas darau verbeffern will. Eine War⸗ 
nung wider ‚Die Projectmacher, und die neuen Ers 
ÜBbsngen 3 Mnd 1110.35 Mary) de 


v2. Bey dela Rain, und nicht zu Genf ift A. 1774. 
abgedruckt: Recueil des meilleurs contes en vers, 
groß Oetav auf 440 Seiten. In der Vorrede etwas 
yon den fablianx „woraus. ‚der Sammler. fehr. viel 
macht, und. inider That find aus denſelben viele Lufts 
ſpiele oder neuere Erzaͤhlungen gezogen. Die Diess 
mahligen Erzählungen find mehreutheils neu, und 
die Verfaſſer ſind am Ende: des Buches benennt. 
Piron, de la Condamine, Dorat, Arnauld, Bous 
flers, S. Lambert, Voltaire: Paſſerat iſt von ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte. Wir koͤnten nicht ſagen, daß 
wir die Auswahl allemahl ſtreng genug gefunden 
hätten. Viele von diefen Erzählungen find lang und, 
kalt, einige ſind voll unerträglicher, Schmeicheleyen., 
noch andere find für unſern Geſchmack zu blünfrign 
and: kaufen zum Theil zu fehr wider, den, Wohlitand, 
So haben wir die Abficht der Schlange und des Kai⸗— 
mals nicht einfehen können. - Paſſerat's Gedichte. find 
vermuthlich nach der heutigen Sprachrichtigkeit aus⸗ 
gebeffert., Unter allen zeichnen. ſich des Hrn. de S— 

Lambert und Dorat's Gedichte durch ihre Anmuth 
und Lebhaftigkeit aus, nur daß Hr. D. gerne in dem 
ihm eigenen Kreiſe bleibt, in welchem er freylich aus⸗ 
nehmende Gaben hat, aber der zur Verbeſſerung der 
Sitten nichts beytragen kan. Der Academiſt de la 
Condamine ſcherzt über die: Feinde ‚der Inoculation, 

. indem er ihnen. ein ähnliches über das mit Bierbefen 

zubereitete Brodt gefälltes Urtheil der Facultaͤt —* 
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ruͤckt, das eben auch ohne Wirkung geblieben iſt. 
Des v. Voltaire Erzählungen find kalt, und fo gar 
widerlich. 1m 


i ) j t 

Durand-hat A. 1774. ein wunderliches Schan⸗ 
ſpiel abgedruckt, das einen Ritter de Condrai zum 
Berfaffer hat. Der Titel iſt: la cingvantaine dra- 
mötigue de M. de Voltaire, und die Abficht, bey 
Gelegenheit des funfzigften ſeit dem erften Voltairis 
fchen Schaufpiele verlauffenen Jahres, feinen Ruhm 
zu erheben. Es iſt ein Gemiſch Tleiner Gedichte, 
Anecdoten, Briefe, von ihm und an ihn. Er liebt, 
ſagt fein Vertheidiger, die Religion. Seine Pucel- 
le, lettre a Uränie'n. ſe f. find kleine Flecken; und 
hier ‚geräth der Lobredner in einen des Voltaire Ente 
rüftung ganz Ähnlichen Eifer wider diejenigen, die 
etwas an feinem Dichter ausſetzen, ſie find cuiftres, 
fripons, fots u. f. f. Wer find duch Euterpe Atha- 
lie et fon frere, die V. frequentirt hat, und wo 
iſt die Poeſie in der Zeile; | | = 
“On pourroit m&me l’honorer (Volt.) 


puisque Phoebus lui rend les armes, 
V. eft toujours modefte, et foumis: il fait des 


” 


imprimes ‚: qui par tout: font eflimes, und bat 
‚nicht eine langue d’afpic, fondern redoute fur tout 


le hic. ft 68 ©, ſtark in gr, Octav. 


IE Osnabrück. 


Don hier aus fiehet man folgende, auf 2 Boa 
‚gen in Grodquart und klein Fol. anfehnlich abge— 
druckte Schrift: Virgo primaria atque optima Chri- 
ftiana Clara Francifca e gente Senatoria Gildehau- 
fen annos nata XXI vita pie defuncta eft Os- 
nabrugi die V. Junii cı9ıaccxxxıx. Memoriae 

\ eius 
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ejus fempiternae' et virtutibus;eximiis hoc möhtı- 
mentum confecratur. : Aliquanto) ferius quam par 
erat editum. Berfchiedenen Stellen und der ganzen 
Einrichtung nad), bis auf den Eingang, der fpäter 
geſchrieben ſeyn mag, ſcheint dieſes Elogium in dem 
gemeldeten Sterbejahre abgefaßt zu ſeyn; Gleichwohl 
iſt der Druck ſo beſchaffen, daß er allem; Anſehen 
nach nur vor kurzem erſt von dem unbenannten und 
uns unbekannten Verfaſſer veranftaltet ſeyn kaum. 
Ein ſeltnes Beyſpiel einer mehr als Petrarchiſche 
Liebe, da fünf und dreyſig Jahre nicht. vermögen 
geweſen ſind, die erſte Liebe amd Hochachtung gegen 
Eine ſelige Freundin zu vermindern, Eine, eben fo 
feltne Erjcheinung ift es, daß der Verf, feine: Em- 
pfindung nicht nur in der Sprache der Römer, ſon⸗ 
dern, und das ift es, was uns auf dieſe Schrift 
vorzüglich aufmerkffam gemacht hat, mit römischen 
Ernfte, Würde und Anftand, und ganz in römischen 
Gerfte und römischen Stile ausgedruckt: hat. : Der 
- Character der Perfon ift kurz und treffend gefchildert, 
und fo individuell, daß man fie wirklich zu kennen 
und zu fehen glaubt: der Charakter ift aber auch fo 
beibaffen, das er, wie nicht immer alle weibliche 
Charakter, jo wohl gefannt ald gefchildert zu werben 
verdienet: fo auch ihr Verhalten im, der. Krankheit, 
und ihre letzten Stunden. Die Fortfeßung: und 
Dauer freundſchaftlicher Bande in einem andern Le— 
ben ift furz und bündig, als eine Fräftige Tröftun 
beygebracht. Den Schluß macht eine Grabierife 
‘als Elegie : Alla igitur, heißt es, primis quam 
ſum veneratus ab annis, Secum ignes habeat 
tempus in omne meoss. 
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a EHE 


ey Eman Hallern und zu Baſel be Eau 

häufer ift U. 1774. auf 593 ©. groß Quart abs 

gedruckt: Bibliotheca chirurgica, qua [cripta 

er artem. ‚chirurgicam. Jacirntia a rerum. inıtüis re 
cenfentur.  P, 1. —— ante A. 1710. Dieſer 
bul der groſſen Biblioihek, worin die zur Arzuey⸗— 
—6 gehörenden Werte follen verzeichnet werd.n, 
iſt der neuefte, der aus des Hrn. v. Haller Feder her⸗ 
ausgekommen ift: der zweyte Band, der den chirur⸗ 
giſchen Theil zu Ende bringt, if unter der Preſſe, 
amd von feiner Feder fertig. . Die Alterthuͤmer der 
_ Wundarzney: ſie iſt, da die aͤuſſern Zufaͤlle ſeltener, 
und die Handgriffe an alzu viele andere Kuͤuſte ges 
Bunden fin nd, neuer als die Heilung innerer Krank 

- beiten. Sn Griechenland iſt fie zuerst zu einer qewije 
fen Hoͤhe en, da andere A ‚felbit die 
Ddddd ſtand⸗ 


Bine 
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Ten m Meer; die ſchmerzhaften und blutigen 
andanlegungen "nicht vertragen konnten,‘ Die "bey 
den Griechen eingeführt waren. Der griechifche As 
feulapiud. Zu des Hippokrates Zeiten waren einige 
Theile der Wundarzney ſchon ziemlich weit, gebracht, 
wie man in ſeinen Schriften ſieht, wo er befannte 
Sachen von den Beinbruͤchen und Verrenkungen, und 
auch Streitigkeiten vortraͤgt, und nicht wie ein Mann 
ſchreibt, der lauter eigene Sachen, vorzutragen hat. 
Er, Hippofrates —— war ein groffer — 
wann wir feine Zeiten anſehen. Daß die beyden Buͤ⸗ 
Her von den Deinbrüchen, und den Gelenken offenz 
bar die Theile des nehmlichen Werkes feyn. Die min: 
der echten chirurgifchen ‘ Schriften des Hippofrates. 
Die vielen Wahrnehmungen und Fälle ih dem fünften 
Buche der epidemifchen Krankheiten. Die Trennun 

der Wundarzney Hon der Heilung innerer Uebel, die 
aber niemald volllommen bewerfftellige worden: ift. 
Die aegyptifcbe Schule unter’den Ptolemäern , bey 
welcher die fchwerern Handgriffe,- zumahl auch der 
Steinfchnitt, zu einer mehrern Vollkommenheit ges 
bracht worden find. Celſus, ein verftändiger Samm⸗ 
ler, der aber faft nothwendig jelbft bey der Handan⸗ 
legung gegenwärtig gewefen ſeyn muß. Heliodorus 
und Leonides, Rufus, Galenus, der als Wundarzt 
bey den Fechtern gedient, auch fonft in feinem Bas 
terlande Hand angelegt, zu Kom aber die Landess 
gewohnheit befolget, und die Handgriffe den Ki uſt⸗ 
ern uͤberlaſſen hat, die ihr ganzes Werk daraus mad) 

ten. Des Oribaſius Sammlung: die Dferbärzte, 
Paulus. Der Berfall der Wundarzney. Die Araber, 
Einige Proben aus dem Rhaze. Abul Caſem, ein eis 
gentlicher, erfahrner und muthiger Windarzt., Die 
neuen Wundärzte. Die halben Barbaren, umſtaͤnd⸗ 
Ich. Die meifien waren doch Gelehrte und Aerzte 
Guido: feine Fehler und Verdienſte. —— — 
— | gelata. 


r 


96. Stuͤck, den 1Aug. 1774. 827 


gelata. Die neuern, die der Wundarzney aufgehol⸗ 
en haben. Alexauder Benedetti, der erfahrne Felde 
arzt. Marianus Sauctus, der Erfinder des Steins 
fihuittes für Erwachfene.. Der erfahrne Berengarius. 
Die Schriftfiellen über die Schußwunden. Andreas 
von Weſel. Der berühmte Pare“ der neben feiner vielen 
Erfahrung auch in Italien vieles gelernt hat. Peter 
Frauce, der Erfinder einer neuen Weiſe, den Stein 
aus zuſchneiden. Fallopius, von dem wir aber nur 
Vorleſungen haben, ‚die von. feinen Schülern herauds 
gegeben worden find. «Andreas; della Croce. Der-bes 
ruͤhmte Arcaͤus. Der gelehrte und ſcharfſinnige Rouf 
fet, der die Wundärzte wiederum zu eruſthaften Hauds 
anlegungen aufgemuntert hat. Guillemeau ber Ges 
burts helfer. Hieronymus Fabricius von Aquapen⸗ 
dente, der ſelbſt wenig geſchrieben, und uͤberhaupt 
die herzhafteſten Haudgriffe vermieden, aber deunoch 
auch eigene Werkzeuge und Handgriffe erfunden: hat, 
Milhelm Fabricius von Hilden, der fromme, eifrige 
erſindſame Wundarzt und Wahrnehmer. Etwas uns 
ſtaͤundlich von feinen hiuterlaffenen Schriften, Die zu 
Bern auf der, Bibliothek verwahrt werden. Caſpar 
Tagliacotius, deſſen faſt unglaublich ſchwere Curen 
doch durch viele Zeugen erwaͤhret worden ſind. Caͤſar 
Magatus, der Urheber einer geſchwinden und mildern 


Art die Wunden zu heilen. Anton Lambert ein er⸗ 


fahrner Wundarzt. M. Aurelius Severinus, der 
Auruͤhmer Der herzhafteſten Handgriffe. Der vortrefs 


liche Tulp, und der gelehrte Bartholin, beyde wes 


gen ihrer Wahrnehmungen: ‚auch wegen eben der Urs 
ſache Veſling. Joh. Schulze oder Scultetus,. wegen 
ebeu der Urfache, und ſeines Rußhaues. Der ers 


fahrne Peter Marchetti. Amman wegen ſeiner Schrif⸗ 


ten uͤber die gerichtliche Arzneywiſſenſchaft. Der ſelbſt 
handanlegende Roonhuyzen, und fein Sohn Rogier, 
ber. Erfinder des Hebels, womit man den Kindeskopf 

da Ddddd2 los⸗ 
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loamacht. "Die groffe Aufnahme der Wundarzuey 
in Frankreich, das die allgemeine Schule der Ehirurs 
ie wird. - Mauriceau, feine Vorzuͤge nnd Mängel, 
Job 0. Meckern, der fleißige Wahrnehmer. Muralt 
der edle‘ Arzt und Wundarzt. Bohn wegen —* 
vortreflichen Werkes uͤber die Wundſchau. Geuga 
der freymuͤthige Tadler des Hippokrates. "Solingen 
wegen der Geburtshuͤlfe, in? Werkzeugen erfindſam 
Wiſeman. Der erfahrne undauffer Britanniennicht ges 
nug befannte Doung der Erfinder der Kraft des Vers 
pentinoͤls, und der Anzeiger der ſo genaunten ampu- 
tation 2 lambeau, ° Purman, ein Seldfcberer, aber 
u eigenen Verſuchen und Erfahrungen aufgelegt, den 
usmwärtigen nicht genug befannt. ' ‚Eyprian der Arzt 
und Steinſchneider. Tolet der ein eigenes Geſchaͤfte 
aus eben dieſem Steinſchneiden gemacht hat. Mery 
ein nuͤtzlicher Mann, von dem zu bedauern iſt, daß 
er einer ungegruͤndeten Muthmaſſung wegen ſo viele 
Streitigkeiten uͤbernommen hat.“ Die drey Verduc, 
meiſteus Sammler. Nuck. Stalpart van der Wiel 
ein brauchbarer Wahrnehmer. De Vaux, der viel 
ſchreibende und uͤberſetzende Lobredner der Wundaͤrzte 
Peter Dionis, der Hofwundarzt, der in ſein Buch 
Die Kenntniſſe feiner Landesleute in feinen Zeiten ges 
fammlet hat. G. v. Hoorn und die Siegmundin. 
Duvernen der Anfänger unendlicher Unterfucbungen, 
der auch febr viel eigenes hat. Ruyſch, allerdings 
auch als ern Wundarzt. Saviard, feine brauchbas 
ren Wahrnehmungen. Comwper) Colebatſch, der Bers 
theidiger der damals verleumdeten Säure. H. von 
Deseriter, wegen der Geburtöhülfe, und der Kranfs 
heiten der Knochen. Belloſte, der die Magatifche 
Lehren erneuert bar. Verduyn wegender amputation 
à lambeau, Bidloo, wuͤrklich 'ein handanlegender 
Windarzt. Beaulieu oder Baulot. "Der bekannte Fre⸗ 
ve Jacques, der muthige Erfinder eines beffern per 
200 ars ni 


96. Stüd; den 11. Aug. 17774. 829 


fohnittes. Beyde Launai. Sancaffant, der Verehrer 
des Magati, ein Sammler. Ruleau, glüclich im 
Kaiſerſchnitte. J. Ludwig Petit, der ſcharfſinnige 
und murhige, zumwerlen doch auch beträchtlich irrende 
MWundarzt.  Morgagni, der gelehrte Wahrnehmer, 
Briffeau, der den Sit des Staard zuerft zuverläfig 
beftimmt har, Jacob Dünglas, der befcheidene forge 
fältige und einfichtige Mann. Maitrejean, der dag 
Wahre mit Murbitaffimgen vermifcht bat: Anel, 
ein Erfinder feiner Werfzeuge, die felten entſprechen. 
La Peyronie, der alücllihe und geehrte Leibwundarzt, 
der Urheber der jegigen Vorzüge der franzdfiichen 
Wundaͤrzte. Boerhaave, deffen Einficht fich auf alle 
Theile der Arzneywiſſenſchaft ausgebreitet bat. Jan 
Palfyn, der ordentlich neue Entdeckungen zu ſamm⸗ 
len, herumreijete, und dem einige zur Ungebuͤhr die 
Erfindung der Zanae zufchreiben, mit weldier man 


- den eingeflemmten Kindeskopf losmacht. Der Hr, 


2.9. endigt mir der Anmerfung, in der Wundarzney 
habe er nicht, wie wohl in andern Wiſſenſchaften von 
Zeit zu Zeit, Männer gefunden, denen ihre Zeiten ans 
gehangen, und welche Häupter ihrer Kuuſt geweſen 


wären. | 
Gtroßburg. 


Eine meifterhafte Kenntniß der griechi⸗ 
ſchen Litteratur aͤuſſert ſich in dem Verſuch uͤber Pin⸗ 


ders Leben und Schriften von Joh. Gottlob Schneider, 


1774. bey J. Sr. Stein 8. 139 ©, "Herr Schneider 
den der Hr. von Brunk, ein groffer Kenner und Freund 
der griechifchen Literatur, mitfich von hier nach Straßs 
burg genommen bat, bat auf des Hrn. Hofrath Heyne 
DVeranlaffung die Pindarifchen Fragmente gefammlet, 
Even diefe Beſchaͤftigung febeint ihn anf die gegens 
wärtige Arbeit geleitet zu haben; und dieſe verdop⸗ 
Odddd 3 pelt 
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yelt den Wunſch, bald jene Fragmentenfammlang: mit 
feinen Erläuterungen abgedruckt zu ſehen. Die Abs 
handlung ift als ein Sendfchreiben an einen fein: rdor⸗ 
tigen Freunde den Hrn. D. Wittwer gerichtet. Weber 
bey dent Plane und der Unordnung, noch bey der Cinklei⸗ 
dung und dem gefuchten Ausdrucke verfchiedener, Stel⸗ 
len, wollen, wir fiehen bleibens Die Sachen felbft ſind 
vortreflich und wir mwiffen noch. nichts, wenigften® 
beyſammen, wo ſo viel. Gutes zur Erläuterung der 
‚Dindarifhen Dden geſagt waͤre. Voraus zwey Ab⸗ 
ſchnitte: die einzelnen Nachrichten von ben Lebensum⸗ 
‚Känden des thebauiſchen Dichters: worunter doch 
manche, Grille ſpaͤterer Grammatiker iſt, die. feine 
hiſtoriſche Prüfung ausſtehen duͤrfte: wie z. E. von 
den Erſtlingen, die Apoll von Delphi aus dem Pin⸗ 
dar geſandt haben ſoll. Cynos Kephala war der ei⸗ 
gentliche Geburtsort Pindars: aber ſeine —— 
thebanifh, d. i hatte das Buͤrgerrecht in Theben. Dex 
ſondere Leidenſchaft der Thebaner für den Geſang, 
Tanz, Floͤte und Cither: was ſie zur Bildung des 
P. Genie beytragen mußte. Sein Wettſtreit mit der 
Corinna, und der. Dichterin gute Lehren, au ‚den jun⸗ 
gen Dichter, find gut und lehrreich entwickelt. Chaz 
rafteriftif der Bindarifchen Poefie, nad) dem Diony 
von Halice Bon den Dithyramben, den Altern, 
und den fünftlichen nachahmenden. H.©. verfpricht eins 
mal olle die Bruchftüce, der ‚Dithyramben zu ſamm⸗ 
len, ob fich vielleicht daraus der Charakter ber Dithy⸗ 
rambifchen Poefie näher beftimmen laffe. Anfaug eis 
ned, Pindarifchen Dithyramben, »Eritifch geordnet. 
Hr. S. nimmt auch an, daß die Sylbenmaaſſe im 
Pindar eine Erfindung der Grammatiker ſeyen; 
fo. gar die Nahmen von Strophen, Autiſtrophen und 
poden wuͤuſcht er aus den Ausgaben weggelaſſen zu 
ben, weil ſie nur mufifalifche Abtbeilungen des Ge⸗ 
fauges ſeyn. Pindar hat ſeineu fittlichen ME 
: übers 
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‘überaus deutlich in feinen Gedichten ausgedruͤckt, und 
viele Stellen fallen daher nugemeitt Auf: fo, feine 
Sandächtige Frömmigkeit; Die UnfträflichFeit feines Wans 
dels und die daher ihm eigene ruhige Zufriedenheit, 
Freymuͤthigkeit/ und das Gelbfibemußtfeyn feines 
Fierlichen Merthes. Von der Liebe Pindars zu dem 
"Thedyenus, nach thebaniſchen Gitten beurtheilt; 
Stuͤck von einem Gedicht auf ihn beym Athenaͤus, von 
HS, verbeſſert. Ueber Pindars Philoſophie: eine 
vortrefliche Erläuterung feiner Begriffe von Zuftande 
nad) den Tode; ein Beweis deſſen, was wir ander 

wärts gefagt haben > die Philofophie der Griechen geht 

von den alten Dicdtern aus. Tugend, beym Pindat 
ein eingefchränfter Begrif, von der Mühe und Dul: 
tung, mit dein Nebenbegrif' des Aufwandes, in Abs 
Ficht auf die Spiele, auch die dem P, eigene Kunft, 
das beſondere Lob in Gemeinſaͤtze zu verwändeln, 
bleibt nicht unbemerkt, Unter der Aufſchrift, Pindas 
riſche Gegenſtaͤnde find einige Bemerkungen über die 
Unlage, den Stoff, die Digrefionen des Dichters, 
Rob des Siegers, ſeines Vaterlandes und der Gott 
beit, der die Spiele geweihet find, machen die Grund⸗ 
Tage jeder Ode aus: Zuflucht des Dichters zur Fabel: 
geichichte, und daher Ausfhweifungen?! an denen zu—⸗ 
weilen Verbindung, Intereſſe und Verhältnig zum 
Banzen vermiſſet werde: wie Iſthin. 6 und Men. 1, 
und doch kann Hier ein National» Familien⸗ perſoͤn⸗ 
Tiches Sntereffe damals obgemwaltet haben, das wir 
jetzt nicht wiſſen oder achten könnten 5 perſoͤnlich Inte⸗ 
reife, auch von Seiten des Dichters, Der fich wider 
Tadel und Verlaͤumdung vertheidigetz als Pyth. 2.— 
Die Schlacht Pyth. ı, 152, will Herr ©, lieber inden 
Krieg mit dem Thraſydaͤus, Sohn desTheron fegen : was 
dadurch gewonnen werde, wiffen wir nicht; aber wer 

fagt, daß diefe Schlacht am Himera vorgefallen? 
Ä | und 
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und baß dem Hiero einen Ruhm erworben haͤtte, 
dergleichen noch ‚Fein Grieche geerudtet hatte, Hin⸗ 
gegen beym Siege uͤber die —— trift bey⸗ 
des zu. Der wichtigſte Abſchnitt it de letzte uͤber 
Pindars Ausdruck. Zuerſt Homeriſche in 
gen: d. 1. Bilder uud, Gedanken dem. Homer ent 
wandt, und. meifterhaft lyriſch bearbeitet; auch Ho⸗ 
merijche Ausdruͤcke. Richtig iſt bemerkt, daß wir von 
der Pindariſchen Kuͤhnheit in Bildern und Tropen 
wenig Zuverläßiges fagen koͤnnen; da wir ja nicht 
wiflen, wie viel fein Ausdruck mit dem Ausdruck 
der andern. Lyriker feiner Zeit, Simonides, Bas 
cchylides, Stefichorus  gemem gehabt haben kann. 
Einige glücliche, Entwicdelungen ſonderbarer Aus⸗ 
druͤcke im Pindar recht auf dem Fuß, wie man das 

Eigene und Beſondere in der Dichterſprache auf⸗ 
loͤſen muß: aber. ‚rer. geht nach unſerem Gefüh 
zu weit; und den Herbſt, den Vater der Reben⸗ 
— wůuſchten wir mehr entwickelt zu ſehen. 
Heouattes aidos. DI. 7, 39. wird gut von der Vor⸗ 
fioprigkeit erklaͤrt, nur scheint es ſeltſam, wenn 
der Dichter dafuͤr die Ehrfurcht gegen den Prome⸗ 
theus ſollte geſagt haben. Wir. würden lieber ſa⸗ 
en: Aldas ſey ‚bier die, Hgoundea ; die Tochter dei 
iBremeihend, ‚Die P. Behandlung der Gleichniſſe. 
S ſchließt mit der Ueberſetzung des Fragmeuts 
—— Naͤnie des Simmonides, und erweckt nur noch 
mehr das Verlangen nach der neuen griechiſchen 
Anthologie, welche, wir vom, Herrn von Brunf zu 

Sir — haben, und von der bereits zwey 

Ro Baͤnde — abgedruckt — * 
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gen gehalten, im Weygandſchen Verlag, 2 Octavb. 
Dieſe Predigt iſt von dem bisherigen Repetenten, 
and u nach Mietau ab, zegangenen Profeſſor der 
iſchen ‚Sprache, Hrn· Joh. Bemnjam. Koppe. 
Dan würde ihre Aufſchrift uͤbel verſtehen, wenn man 
fie ſo erklaͤren wolte, daß die Religion nicht ve 

. ben‘ Zweck. habey une hier" und nad) dem Tode glü 
lich! zu machen Se8. Es iſt Hier Die Rede von 
dem Zweck dieſes Lebens, von der Tugend, wie ſie 
dem oͤlvſſen Wiſſen, oder auch nur der Beobachtung 
uſſerlicher Carimonen entgegen ſtehet. Hr. K. re⸗ 
det als Freund der Tugend, mit warmen Eifer, und 
ſuchet vor zwey Haupi begen zu warnen, vor lieb⸗ 
— Beurtheilung irrender und ſolcher Perſonen, 
Eee ee welche 
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elche dffeutliche Hoftesdienftliche Handlungen zu ver 
ah Ile er un ein ge er Olcihe 
ültigfeit gegen Ba be. U. und eigne Nachläfe 
Hofeit in Befuchung des eödienftes und im Ges 
nuß des heil. Abeudmals. 
WII ATI f 33 y H) 
Bey J. Fr. Junius, oe an den gemei⸗ 
nen Menſchenverſtand zum. Vortheil der Religion, von 
a Re) "Dr der — as 
dem Engl, Erſter Th, 368 Seiten in 8. 1774. Der, 
Ueberfeger nennt fich_in der Vorrede 5. &, Wilmfen. 
Das Driginal ift in dieſen Blättern ausführlich an= 
gezeigt worden; und zwar, der erfte Theil im Jahr 
1769. St. 28. Der gegenwärtige Necenfent denkt 
vom Buche uͤberhaupt eben ſo, wie dort geurtheilet 
worden iſt. Der Verf. hat eine groſſe und verdienſt⸗ 
volle Abſicht; und — iſt richtig; 
aber er giebt ihm nicht die voͤllige Deutlichkeit una 
jenaule Beſtimmung, Durch die erseinteunchten nnd 
ſicher anwendbar geworden wären — Es giebt 
Grundwahrheiten, unmittelbar einleuchtende SIE 
unſer Verſtand hat das Vermoͤgen fie zu erkennen 
und iſt alsdenn eben fo gezwungen, ihnen beyzu⸗ 
pflichten, als er es nur je bey einem Schlußſatze 
durch die Gruͤndlichkeit und Evidenz des Beweiſes 
werden kann; ſolche Saͤtze muß man nicht beweifen 
wollen, ſondern es darauf ankemmen laſſen, ob eis 
ner Menſchenverſtand und Redlichkeit genug hat, 
um fie zu faſſen. — Dieß iſt alles richtig. Aber 
die Fragen, was eigentlich Grundwahrheiten find; 
welche Süße den’ Grundwahrheiten nahe Fommen;; 
zwar Folgerungen find, abersleichte' Folgerungen, die 
eben ſo wenig als Grundmwahrheiten aufgedrungem 
werden koͤnnen als fie fich durch weit. hergeholte 
Grundſaͤtze geometriſch beweifen laffen; und — 
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Einwürfen, wider dieſe und jene Gattung von Wahrs 
heiten, wenn fie nicht offenbaren Unſinn vortragen, 
durch Erklärung der Ausdrücke, durch Beſtimmung 
der Art und Des Grades. des Beyfalls, den; man 
fordert, oder fonftauf eine, Weiſe Genuͤge gethan 
werden muͤſſe; — dieſe wichtigen ‚Fragen. hat 
der Verf. weder im Allgemeinen noch in der Anwen⸗ 
dung gründlich genug behandelt. Dafuͤr hat er. ſch 
‚ Indie unfichere  Beftimmung des Unterfchiedes, der 
menſchlichen und thieriſchen Erkenntnißkraͤfte eins 
und dem Reitze zu eifern und zu ſpotten zu ſehr uͤber⸗ 
laſſen. Der Recenſent glaubt es entſchuldigen zu kou⸗ 
nen, wenn er ſich uͤber den Hauptgedanken des Ds 
ausführlicher, als es unſere Kegel ſonſt nicht geſtat⸗ 
tet, erklärt, Grundwahrheiten in der, ſtreugſten Be— 
deutung heiſſen Saͤtze, denen unſer Verſtand ohne 
alles Rafonnement beypflichten muß, Die ſchlechter— 
dings auf keiner andern Wahrheit, keinem Mittel⸗ 
begriff bernhen, und daher keines Beweiſes faͤhig 
find. Solche Saͤtze koͤnnen daher keine andern feyn, 
als diejenigen, die da angeben, was unmittelbar in 

der innern oder aͤuſſern Empfindung liegt, und es 
nur als einen Schein angeben; wie wenn einer ſagt: 
Es ſcheinen mir ſo und ſo beſchaffene Dinge da 
ſeyn; ich bin mir bewußt, daß das Ganze und alle 
feine: Theile zuſammen gleich viel ſind. Ueber ſolche 
Saͤtze laͤſſet ſich ſchlechterdings nicht diſputiren; ſie 
ſind auch ſchwerlich von jemanden, der die Worte ver⸗ 
fanden: hat, je im Ernſte angefochten worden, 
Wenn wir hingegen a) von dem, was und bey unfes 
rer hathrlichen Empfindung ſcheint, fagen, daß es 
iſt: ſo iſt Dieß schon ‚eine Folgerungswahrheit, ein 
Urtheil, fo feinen Achten logiſchen Grund hat in dem 
Zwiſchengedanken, daß die Ausdruͤcke, Auſſer uns 
vorhandene ſichtbare Dinge, nichts anders bedeuten 
ſollen und koͤnnen, als eben den bewußten ſtandhaften 
Bd Ereee2 7 Schein 
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Schein der natürlichen Empfindungen. Wenn wir 
b) dieſe unſere Gewahrnehmungen von den num "ein 
mal ſo genannter Dingen auſſer uns, fowohl als die 
von dent Berhaltniffe der innern Vorſtellungen, für 
ůͤbereinſtim mend mir den Bemerkungen anderer Men? 
ſchen, Fiir Urtheile'des gemeinen Menfchenverflandes 
änfehen :" p haben wir -alddann ſchon wieder Schluß: 
olge. Der’Grund kann in den: davon gehabten Erz 
ahrungen dder auch in dem Grundfage von den 
aͤhnlichen Wirkungen bey aͤhnlihen Urfachen Tiegen 
a, daß diefeide Verfnüpfung der Dinge, 
Stgenjchaften und Veränderungen, ‚die fich uns ohne 
Ausnahme bisher beftändig gezeigt bat, immer. und 
ůberan ſeyn werde — aufwelchem unfere mehreften ges 
ſchloſſenen Realerkenntniſſe beruhen — ift felbft keines⸗ 
weges eine Grundwahrheit in. der ſtreugſten Bedeu⸗ 
tung. Auſſer dem Grund, welchen er in der natürs 
lichen Ideenadſociation (welchen Grund zume nur 
‚allein angegeben und dadurch ſo viele Unruhe verur⸗ 
Er hat, Und alle die lebhaften Anflalten der Pres 
iger des common fenfe, und die Furcht vor dem 
Suse, daß alle unſere Erkeunkniß auf die einzelnen 
Gewahrnehmungen bey der Empfindung fich gründe 
and in Der Nachahmung hat, “Hat ex feinen vernuͤnf⸗ 
tigen logiſch zureichenden Grund theils darinne, daß 
* nicht ſicher für möglid halten fünnen, was nie 
vorgekommen tft, theils und Hauptfächlich in der Erz 
fahrung, daß er nie oder nur felten trügt, und man 
alſo viel beffer dabey ſteht, als bey jeder entgegens 
laufenden Dentart: Und was kann man mehr fürs 
dern zu einer vernuͤuftigen Denkart? Man kann 
hieraus leicht weiter abnehmen / in wie fern die Ge: 
ſetze der Bewegung nnd andere Katurgefene Grund⸗ 
wahrheiten ſind und nicht ſind. Sie gruͤnden ſich 
auf die Erfahrung und den naͤchſtvorherbeleuchteten 
Grundſatz; haben keine geometriſche, Aare > 
RT, 2:93 373 ochſte 
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hoͤchſte moralifche Gemißheit, —— Alle Sitenun, 
die nicht Grundwahrheiten in der ftreugften Bedeu: 
tung find, koͤnnen auf eine gewiſſe Weiſe auf eine 
Zeitlang ohne Unſinn bezweifelt, Fünnen hewieſen, 
dder durch vorgelegte Gründe gerechtfertiget werden; 
Diefe mögen nun apagogiſch oder apodiktiich, a priori 
vder.a poiteriori feyn. Sich da nur ſchlechthin auf 
den Menfchenverfiand: berufen, und dem Gegner Uns 
finn oder: BosheitiSchuld geben, oder ihn ohne alle 
Zurechtweifung verfpottem wollen , ift. zwar den halb⸗ 
fehenden Eiferern und lebhaften Köpfen. gauz bequem, 
aber nicht gründlich, und kann der Wahrheit:eben 
auch nachtheilig werden. Daß es feine ſolche Grund⸗ 
wahrbeiten find, ſieht nun einmal: der Zweifler doch 
bey ſich jelbft ein. Kann er nicht: auf den Gedanken 
kommen, daß es garnicht Wahrheiten find, dag in 
unſerer Erkenntniß ‚alles Widerfpruch oder grundlos 
iſt? Man muß ihm den Grund auffinden helfen, 
Aber wenn diefer Grund nurWahrfcheinlichkeit giebt? 
So muß man begreiflich machen,» daß bey der Wahl 
zwiſchen dein Wabrjcheinlichen und Nichtwahrfcheins 
liche, jenes zu waͤhlen vernuͤnftig iſt. Und wenn er 
Gründe des Zweifeld hat (die er haben muß, wenn 
er denkt, wie er ſpricht, weil unfer Verftand nie obs 
ne allen Grund zweifeln kann) fo muß man dieſel⸗ 
‚ beit beleuchtensund beantworten — Die iſt die Lage 
und Befchaffenheit der erſten Hauptſaͤtze der Religion 
und Sittenlehres ? Wie fehr fie auch beziehungeweiſe 
auf ihre Folgerungen Grundwahrheiten heiſſen koͤn⸗ 
nen: ſo wird ſie doch derjenige, der auf den Grund 
und Zufanmenhang feiner Begriffe. und Urtheile ges 
nau Acht giebt, nimmermehr für: abfolute Grundg 
wahrheiten gelten laſſen Einnen. —— Der. Ueberfes 
er dieſer Schrift iſt der Meynung des V. mehr zu⸗ 
gethan/ als uns recht zu ſeyn ſcheinet; wie er denn 
©, 221. ſo gar den Satze Die menſchliche Seele iſt un⸗ 
— Eeeee3 | fterblich, 
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ſterblich, zu den Grundwahrheiten rechnet, "deren 
Richtigkeit ein jeder augenblicklich einſieht und zugiebt, 
dem es nur nicht am gemeinen Menſchenverſtande man⸗ 
gelt. Ueberhaupt hätte ſich in den Anmerkungen der 
Ueberſetzung etwas anders leiſten laſſen, alas was 
darinne enthalten‘ iſt. Aufferden daß viele Aeuſſe⸗ 
rungen des Or. Digchaueter Beſtimmung ſehr benb⸗ 
thiget find, haͤtten auch hier und da die Schriftſtel⸗ 
ler, aufe die er zielet⸗ und“ die Nnicht jeder deutſche 
Leſer ſogleich erraͤth, bisweilen genannt werden koͤu⸗ 
nen/ zEr S. 84. Clarke und Wollaſton. Die Ueber⸗ 
ſetzung iſt ſonſt mehrentheils richtig und flieſſend 
Natural philoſophij haͤtte nicht natürliche. Weltweis⸗ 
heit, ſondern Naturlehre uͤberſetzt werben ſollen (S. 
27.) Perception würde wohl auch beſſer durch Ge 
wahrnehmung, Vermoͤgen gewahr zu nehmen, als 
Durch Vermoͤgen zu begreifen gegeben werden; und 
rimary and ſecondary trutlis iſt nicht gut durch 
ahrheiten von der erſten und zweyten Gröffe aus⸗ 
ren 5 Ordnung ſtatt Bröffe, war. beſſer 
inige Sprächfehler finden fich auch, 3. B. fey flatt 
it ¶S. 11.) dest wo es der heiſſen ſollte. 
ar dene) 
ar ae Stockholm. see Pad 
ne nr er ee. DREI 
5) Here Lars Salvius, deſſen Name; bey der Anz 
zeige Schwediſcher Schriften, “in unfern Blaͤttern ſo 
oft vorgekommen, iſt ſchon im May des vorigen 
Jahres geſtorben. Sein Großvater" hätte von Dem 
beruͤhmten Johann Adler Salvius, zweytem Schwer 
diſchen Geſaudten beym Friedensſchluſſe zu Osna⸗ 
bruͤck⸗ mit dem er nahe verwandt war, den Namen 
erhalten... Er felbft hat fich durch die Befoͤrderung 
vieler ſchaͤtzbaren Werke zum Druck, durch eine Leih⸗ 
bibliothek von mehr als 10,000’ Bänden, und durch 
feine gelehrten Zeitungen, die im BF1745 angefat- 
brdssi 99979 gen 
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‚gen worden, und eine Suite von 29 Jahren ausma⸗ 
hen, um die Schwediſche Litteratur Verdienſte er⸗ 
worben. Wir beſitzen auch eine Befchreibung von 
Apland (Stockh. a7ar, gr. 84) von ihm; nach, welr 
chen Mufter er; noch. mehrere außzugrbeiten gedachte. 
Im J. 1771 hat er noch, eine Univerſalhiſtorie und 
Seſchichte von Schweden fuͤr die erſten Anfaͤnger her⸗ 
ausgegeben. Starke Sammlungen zu der Beſchrei⸗ 
bung der Schwedifchen. Provinzat, und eine ausge⸗ 
arbeitete Lirterärhiftorie und größere univerfalhiftorie 
Find, im Manuferipp nach ihm gefunden: worden. 
Der K. Adolf Friedrich ertheilte ihm, im J. 175 
J——— — ——— — 
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0 Mit Vergnügen haben wir die neue Lüneburgts 
ſche Schulordnung fuͤr das Johanneum som Sabre, 
1774. geleſen. Die vorige alte haben wir zwar: nicht 
bey der Handz allein man fieht doch leicht, daß eini⸗ 
ge won den guten Erinnerungen und Vorſchriften, 
Die feit zehn bis zwanzig Jahren fo oft vonwerftändiz 
gen Männern über die Schuleinrichtungen find: ge= 
Macht worden „> dabey genutzet ſind. Dahin vech⸗ 
nen wir beſonders das Kapitel vom Unterricht. und 
verſchiedenes im Lectionsverzeichniſſe; auch den mo⸗ 

nathlichen Bericht von den im Unterricht abgehandel⸗ 
ten Sachen, mit dem Conduitenbuche; und vor 
allem den verbeſſerten Unterricht in den untern Claſ⸗ 
fen. Was Localumſtaͤnde, auf welche bey jeder 
Schulverfaſſung ſo vieles ankoͤmmt, mögen erfordert 
haben, koͤnnen wir nicht beurtheilen. Da verſchiede⸗ 
nes, was eigentlich nur der Rector ſelbſt durchſehen 
u. beurtheilen kann, dem Inſpector u. dem Scholarchat 
vorbehalten iſt, ſo ſetzt dieſes bey den beyden letztern 

n BI NOCH MERand Auer iissick 


835 Goͤtt. Anze 97. St. den 13.Aug.1774. 


ununterhrochene Beſchaͤftig ng mit! den Schulge⸗ 
ſchaͤſten und eine tiefe Einſicht in dieſelben voraus. 
Da die Seele and der Geiſt von einer jeden Schul⸗ 
vrdnung in der Fähigkeit und dem Eifer der Lehrer 
zu ſetzen iſt; fo laſſen ſich in dieſer Hinſicht bomn wäche 
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Hin und wieder findet man in der hieſigen Aufe 
lage der. Jonrnanx bom hines eigene Aufſaͤtze, die we: 
nigſtens nach unferm Wiſſen ſonſt nirgends abgedruckt 
find. So iſt im Octob. 1773. eine Abhandlung des 
Hrn. Disdier über die Keime der Zähne eingerückt, 
wo zwar die Monatfchrift fehr unbehutfam fagt, noch 
tern Schriftftelter habe die zweiten oder dritten Keime: 
der Zähne befchrieben?: Jankens Abhandlung zeigt 
einzig, wie unwiſſend Diefer Lobredner ſey. Hr, Di 
dier hat die Fünftigen Zähne fo gegenndie Wurzeln 
der Milchzaͤhne angeſtremmt gefunden, daß fie diefe 
letztern nothwendig abnusen und wegdringen muͤſten. 
Er hat auch ein Beyſpiel (wie andre mehr) eines um⸗ 

ekehrten Augzahnes, deſſen Wurzel an der Stelle 

en Klone wa. ma t End 1 
Im December findet umanı des D. Gauthier’s 
Zeugniß zu Gunften des M. Mager'd,. eines Wund⸗ 
arztes, der nach der alten Weiſe mit Etzen die Brit 
chẽ heilt. Das Beyſpiel das’ hier erzuͤhlt wird, iſt 
von einem Bruche/ wo ſchon der Einfchnitt faſt ger 
nugiam war·Andre find voͤllig aus dem Grunde 
geheilt worden. Zu Zeiten Georg: . wurde Houſtoun 
wegen eben der alten Erfindung 
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Hierbey wird Zugabe zoſtes Stuͤck ausgegeben. 
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unter der Auſſ cht 
der singt. Serürgen der Rufen. 
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ey Johann Gottlieb Garbe ift in Ießter Offers 
meſſe herausgekommen: Juftus Cinproths ( deB 
biefigen ‚Öffentlichen Lehrers der Rechte ) ohn⸗ 
masgeblicher Entwurf eines Geſetzbuches, erſte Fort⸗ 
ſetzung, welche das Criminalrecht enthaͤlt 4. ©. 100% 
‚ohne Titel, Vorrede und Inhalt. In der Vorrede 
wird zuerft die Notbwendigfeit einer Criminalproceß⸗ 
ordnung y wenigftend in den mehreſten teuticher 
Ländern: gezeiget, und dem Jnquifirtonsproceh, be 
fonders nach dem. Eriminalverfahren in Teutſchland, 
der Vorzug eingeraumet. Die Lehre von Verbrechen 
und Strafen ſey weder im römischen, carolin iſchen 
noch alten teutſchen Geſetzen auf erträglichen Fuß bes 
handelt, PRO die eriten beyden gebührendes Lob 
Fffff— erhal⸗ 
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an die Hand gegeben, Verbrechen Zu verhüren, u 
er verfpricht auf Diefen wichtigen Gegenftand bey dem 
Entwurfe der Poltzepgefete weirere Ruͤckſicht zu nıb> 
men. Gr werfichert, daß er die Glaffe der 1 
vollſtaͤndiger gemacht und moͤglichſt beiiimmet, auch 
das Verhaͤltniß der Verbrechen und Strafen for: fäl- 
tig „ jedoch nicht aͤngſtlich zu treffen, gejucher, und 
endlich daß er ſowohl die Milderungs: ald Schaͤr⸗ 
fungdurjarben. mit BO EÄnDI an RA 
bey jedem Verbrechen aufgefuchet habe; dies alles 
hat unſerem Beduͤnken nach, der Herr Verfaſſer würds 
lich geleiſtet, und er beſcheidet ſich von jeibft, daß 
man nicht in allem ſeiner Meynung ſeyn kann. Daun 
eine Vertheidigung der Lebensſtrafen, welcher man 
ſchwerlich etwas entgegen ſetzen kann, und der chriſt⸗ 
liche Rath, durch Vermeidung unnuͤtzer Kriege des 
Menſchenblutes mehr zn ſchͤnen. Die Tortur hin⸗ 
gegen findet einen Gegner an ihm, und die Triegſam⸗ 
keit derfelben fällt freylich Jin’ dem der Vorrede anges 
bäugten Falle gar fehr auf. Wir Finnen nach. den 
engen Gränzen, im die wir eingefchräntt find, une 
den Äufferften Grundrig des Werfs vorlegen, umd 
miüffen auf daffelbe un fo mehr verweifen, als ſich 
von einem Werke, worin fo viel neue Gedanken vor⸗ 
kommen, auf wenigen Seiten nichts Volftändiges 
ſagen läffet, und ein jeder deffen Beruf es iſt, das 
Werk ſelbſt lefen und prüfen muß, Daſſelbe iſt iu 
zwey Theile getheilet. Der eritere handelt von Eri⸗ 
minalgefegen, Verbrechen überhaupt und den einzels 
ten DBerbrechen insbefondere; Der zwente hingegen 
vom Grüninalproceß. Des erjten Theiles erftee Buch 
enthält allgemeine Örundfäge in zmeyen Hauptſtuͤcken, 
deren erftes Die Eigenfihaften der Erimitalgejeße und 
der Auslegung, das andere aber das allgemeine aller” 
Verbrechen in 28 reichhaltigen F. $. in fich toffet | 
e 
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Des ʒweyten Buches erfter Abfehnitt enthält die Vers 


brechen 'nıder Goft, und in vier befondern Hanpts 
ſtuͤcken wird von der Gortesläfterung; bon Stöhrung 
des dffntlicheit Gottes dieuſtes; vom Meineyde; vom 
—— Aerglauben/ Wahrſagungen und 
Schaͤßgraͤber hen vollſtaͤndig nnd deutlich gebandelt. 
Der zweyte Abſchnitt it denen wider den Staat, den 
Landesherrn, deſſen Familie und erfte Bediente, wie 
auch wider dffentlibe Sachen begangenen Verbrechett 
gewidmet, und hatıdelt in zehn Capitteln vom Hoch 
verrath; vonder beleidigten Majeſtaͤt; von Verbres 
‚chen landeeherritcber Bedienten in ihren Amtsverrich⸗ 
tungen; bon Verbrecben der eriten Bedienten , von 
Verwuͤſtung oder uuterlaffener Unsbefferung der Daͤm⸗ 
me und Schleufen; von falſchen Muͤnzern; von Vers 
faͤlſchung der Maafien, Ellen und Gewichte, von 
Verruͤckung der Gränsfteine, Abpflügen und Abdänts 
men; von gefährlicher Vertheurung oder Verfaͤlſchung 
der Lebensmittel, beſonders aber des Getraides; von 
‘unerlaubten Gewaltthaͤtigkeiten. Der folgende Ab: 
ſchuitt Degreifet die wider das Leben der Unterthanen 
en Verbrechen in ſich. Beſondere Haupt⸗ 
ſtuͤcke find folgenden Materien gewidmet: Entleibun⸗ 


tee 


ik welche der Regel nach feine Strafe nach fich zies 
hen; Entleibungen, fo aus Verſchulden ohne Vorſatz 


eſchehen; Horn Deu verfchiedenen Gattungen des vors 
Fähtichen Todtſchlages. " Der vierte Abſchnitt enthält 
die Verbrechen ihr Güter nid Gerechtſaͤme der Une 
terthanen. Hierunter ein Tanges Hauptſtuͤck vom 
Diebſtahle; ein anderes vom Menſchenranbe; das 
dritte von boͤslicher Beſchaͤdigung der Guͤter; das 
vierte von vorſaͤtzlichen groben Berrügerenen und Treu⸗ 
oſigkeiten; das fünfte von Mordbreunereyen. Der 
fuͤnfte Abſchnitt hat die Unzucht zum Gegenftande, 

und hat folgende abgeſouderte Hauptſtuͤcke: von der 
Nothzucht; von unnatürlicher Unzucht; von der Blut⸗ 
a DAUER SE 72 ff ZT pad 
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ſchande; von der gedoppelten Ehe; vom Ehebruche; 
von Hurenmwirtben; von: der fimpein Harerey. . Der 
ſechſte Abſchnitt Handelt von Verbrechen. ‚weiche wir 
Der anderer Ehre begangen werden, und. 14679 
Unterabtheilungen x eine von Schmaͤhſchriften 54 
Shandgemählden, die andere von Ijurien. Der fit 
beute und legte Abſchnitt handelt-von Beſtimmung 
der Strafe, wenn jemand mehrere. Verbrechen begaus 
gen hat. Bloß Diefer Abriß zeuget ſchon von der 
Vollſtaͤndigkeit des Werks, und noch mehr wird man 
fi) davon mit einem Blicke überzeugen koͤnnen, wenn 
inan das erſte beſte Hauptſtuͤck mit Aufnierkſamkeit 
lieſet. Bey den einzelnen Verbrechen find. häufig bes 
hondere Borfchriften vor den Richter eingefipalter, wie 
er, verfahren muß, Der zweyte oder procefjualiid 
Theil enthält im erſten Ubfchnitte allgemeine Grunde 
aͤtze. ‚Sodann wird im erſten Gapitel von der peiu⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit und Gerichtsverfaſſungen 
handelt. Hier wird manches ein frommer Wun 
bleiben; allein uns, deucht, ein Geſetzgeber muy 
nach der aͤuſſerſten Ordnung deswegen ringen, we 
ſelbige in vielen Stuͤcken deunoch nubefolgt bleib 






— 


wird. Die Moral des Heylandes ——— 
eben dieſem Grundſatze eingerichtet. Der zweyte Abs 
ſchnitt iſt der. Generalinquiſition gewidmet. Das 
erſte Hauptſiͤck iſt voll von gemeinnuͤtzigen Vorſchrif⸗ 
ten, von dent Anfange der Inquiſition. Das zweyte 
Hauptſtuͤck handelt von der Gewißheit der begange— 
‚ner Miſſethat (corpus delicti) Das dritte von 
Aus fuͤndigmachung des Miſſethaͤters und dev. Mit 
gen. Das vierte von dem jummarifchen Ver⸗ 
‚höre des Miſſethaͤters. Das fünfte von Incarcera⸗ 
‚How. des Wiferhäters, und deſſen Verfolgung , wenn 
„er flüchtig worden if, Das ſechſte: von ben Mitteln, 
„die Inguifition und Sncarceratiomabzuwenden, Hier⸗ 
auf folget im dritten Abſchnitte Die — 
‚ou : u Ari 
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| und ift das erfte Hanptſtůck jo Allgemeinen Be. Shes 
ah gewidmiet. ‚Das zweyte handelt vom 
articulirten Verhoͤre; das dritte zum ſechſten von 
dem Beweiſe durch Zeugen; durch Urkunden: durch 
kunſtverſtaͤndige, Achtsleute, und Einnehmung des Aus 
genſcheines; durch Bermuthungen. Das ſiebente ent⸗ 
hält die Vorſthriften von der Confrontation. Das 
achte Haupiſtuͤck handelt vom vollſtaͤndigen und una 
vollſtaͤndigen Beweiſe, von Abſchaffung der Tortur, 
wie auch vom Reimgungseyde. Hier — die Gruͤnde 
uinſtaͤndlich angefuͤhret welche die 9 Zortur widerra⸗ 
Shen and ugleich wird eine neue von des Königes 
Wreuffen 3 HR gebilfigte TEEN geprüfet ‚ wels 

be Darin beftehet, daß der Fuquiſit ın einen Trog ges 
leget wird, bis er befennet, und das Gefährliche dies 
ſes Verfal ‚rens gezeigt,., welches fich bey dem erften 
Anblick nicht vermuthen ließ. Von der Vertheidigungss 
ſchrift werden im neunten Hauptſtuͤcke Negeln ange⸗ 
geben, welche von dem bisherigen Verfahren freylich 
ſehr abweichen. Daun folget im zehnten Hauptſtuͤcke 
der Beſchluß der Sache; im eilften die Abfaſſung 
‚and Erdfnung des Urtheild, worin zugleich alle Ap⸗ 
zpellationen als unzuläßig verworfen, und bloß die 
Nichtigkeitsklage beybehalten worden. ; Den Beſchluß 
mache das zwölfte Hanptftäc: pon Erecution des ür— 
theils. Die Erſtattnug der Unkoften tft * den ein⸗ 
elnen Materien mitgenommen. Verſchiedene augen⸗ 
dheinliche, Druckfehler ſind deswegen zu uͤberſehen, 
weil das Werk augmarts DE worden iſt. 


Rom Pe Prof. Claproth iR ach die Sache des 
4 Montbailly und deſſen Ehefrau aus den 
neuern Caufes celebres überfeßt und mit. Amer fun 
‚gen über das Bar begleiter worden. Im Bers 
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tens ferner Kichter näher zu tenwen?" die ben 
Anmerkuugen zeigen deſſe en Unſtatthaftigkeit 
Darin” "Prof, ht „die berrächtlichft J = 
us den neue Caufescelebresinach und nach‘ zäh Ir 
egen, und’ ſeltne Faͤlle aus ünſerm dentſchen Ad 
Taude init einzuräcken, wenn ſich unſer Publicun an 
das. Leſen von Schiiften Dieter Art N we 
Da das Pubhlicum von Paris ſolche Catifes celehres 
Bin ließt/ follte ſich nicht wenigſtens vvm Gerſte DEE 
achahmung eines ſo kan? unter nur a 
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ger — —— Fromm Teig‘ in ee Va 
1734. and. Te "by the late Tight hon. John‘ Ar v 
of Corke. and Orrtery, die noch im vorigen Fahre iu i 
8.267 ©, bey B ii⸗ erſchienen find, mit g a 
Abergehen SDes Verfaſſere Nahme macht fi I zma 
mehr merkwürdig, als die Michtigfeit, Wa ten⸗ 
heit der Nachrichten; indeſſen enthalten ſie doch eini⸗ 
ges, das einer Angeige nicht unmwerth ſehn kann. Die 
Reife war auf Slovenz gerichter, und durch das Ds 
Dagra veranlaffet. Die erſten drey Briefe betref 
die Reiſe dutch Frankreich. "8 dig‘ des vierzebäteh 
Character: die juderläfigften Ztge dazu faͤnden ſich 
in der Mile de Montpenfier Memoiren. Turin. Par⸗ 
Aut: ‚Die Kuppel im Dom von Correg in ſoll hier ein 
I naftes Gericht’Vorftellen. ° Der Graf fand‘ auf den 
Nischen Umverſitaͤten nichts was er mit dem Fils 
Mi tzu Bologna — ———— Bi "ger ‚die 
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Veus Urania, ſey eine "Arbeit des Hercules Ferrata. 

ie ft bekanntermaſſen von ihm nur ergänzt ). m 
Eis konute er nichts. weniger als den Ausdruck 
es Horcheus fiuden:, eher ſchaue er nach dem Him⸗ 
mel, und.flebe un Beyand oder erwarte ein gut Zei⸗ 
chen Dmen). Su der Anmerkung aber wird nad). eis 
ver Münze, der Antoniner, Die im Großher ogl. Ka⸗ 
binet ſich befinde, erinnert, daß es der Schthe fey, 
der dem arſyas die Haut. abziehen ſoll. Cromwells 
wäcferner Kopf könne nicht erft nach -feiner Reiche 
verfertiget ſeyn: ‚die Muſkelu feven nicht ſchlaff noch 
der Buck gebrochen. Piſa. In der Anmerkung wird 
vermuthet, der Wilhelm der Deutſche, welcher hier 
um 1174. den hängenden, Thurn gebauet hat, ſey 
eben der Wilhelm, welcher von 1175. bis 9. den Chor 
zu ‚Canterbury angeleget hat, wo auch die Capitaͤl⸗ 
Sr der Säulen denen zu Pifa ſehr ahnlich ſeyen. 
Wie der Slorenz: Graf Ricbecvurt war damals au der 
Spiie der Kayſerl. Regi terung, er wird bier nicht 

ın.beiten geichildert. . Die befaunten Auecdoten von 
Come, 1. . Der kord fagt, er wäre nad) Italien ges 
reiſet um Muftf zu hören und Gemaͤhlde zu fehen: von 
legtern habe er einen groffen Theil fo aufgeftellt ges 
funden, dad man fie nicht erfennen kann; und in der 
Oper, ein ſolch Getdie, daß er von der Mufik nicht 
das geringfte hören konnte: erſt dann entftand die 
Stille, wenn die Sprünge der ir; aͤnzer anfiengen. 
Er hatte von Frankreichs Macht einen groſſen Begrif 
und ſah es, als damals der Krieg zwiſchen Frankreich 
und England ausbrach, ald ausgemacht an, daß. 
England unterliegen muͤßte. Er fand den Winter in 
Slorenz ſehr hart, und das Werter fo veränderlich als 
in England. Der Lord arbeitete in der Zeit, daß 
ihn das Podagra auf dem Bette hielt, einen Auszug 
- aus der nd son Slorenz aus, der fich noch in 
Hands 
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Handſchrift vorfindet. Noch, einige, doch nicht unbe⸗ 
Da , Anecdoten von Eojmo I. und feiner Familie, 

on. den Geſchichtſchreibern Machtavel, "Bari , 
Segni, Scivio Ammirato. Wiederum eine Unecdote,von 
der Vergiftung des Großherzoqs Franzefco mit feiner 
Gemahlin, der Bianca Eapello, durch feinen Bruder 
und Nachfolger Ferdinand. Aerhnlichkeit der jetzigen 
Florentiner mit den alten Etrufcern in der aberglaͤu⸗ 
biichen Furt. Das Lotto war Damals noch etwas 
Neues in Florenz, aber auch ſchon als ein Grunds 
verderben des gemeinen Volks erfennt. Anecdoten 
yon des legten Herzogs von Lothringen, Leopold, 
Ausſchweifungen; von der Prinzefin und dem Prinz 

en von Craon. Die Briefe find an Will, Duncombe 

ſqo. gerichtet und von John Duncombe, des Lords 
Gapellan, herausgegeben und mit Erläuterungen ver: 
ſehen, die felten von Wichtigkeit find. Bon eben dies 
fen Aft eine Vorrede von 35 ©. vorgefeht, welche - 
wichtiger ift, indemfie das Leben des würdigen Lords 
enthalt. Erift in der Litteratur durch feine Freunde 
{haft mit Swirt und Pope, durch die Ausgabe der 
dramatifchen Werke und der Staatsbriefe Rogers, 
erſten Örafen von Orrery, durch die Ueberſetzung der 
Driefe des Plinius, die Anmerkungen über das Leben 
und die Schriften Swift, und die Nachrichten vom 
Leben des Grafen Monmouth befannt. Sein fittlie 

cher Character war vortreflih: der DB, vers 
‚gleicht ihn mit Plinius dem 9 
Juͤngern. 
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Göttingen. | 


k § ie neue Preifaufgabe, welche bie. K. Sorietät 
DAder Wiſſenſchaften auf den Julins des Fünftts 
gen Jahres 1,775. in der vorigen Zufammens 

Kunft befannt machte, war ded Inhalts Wie weit 

gehet zur Zeit. «der Gebrauch des weiten Vitriols bey 
Bünften, Zandwerken und Manufacturen? und, lief 
ſich der Verbrauch (Conſumtion) BE nicht auf 
eine vortheilhafte Weiſe vermehren?! 





Ferner iſt anf. daB Jahr 1776. auch auf den Ju⸗ 
ns die Frage aufgegeben; 
+0 Die vollftändigfte und gruͤndlichſte phyfifche und 
drkonomiſche Beſchreibung irgend eines betraͤchtlichen Be⸗ 
airhe. der Koͤn. churf. deurjchen Lande, 


a Da. fich in den Abhandlungen‘ der Rön. ſchwed. 
‚ Andemie der Bee unterfchiedene Beſchrei⸗ 
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bungen ſchwediſcher Gegenden finden, und ſelbſt im; 
1741. dieſer Abhandl. von Faggot die Gegenſtaͤnde, 
auf Die bey Beſchreibungen vornaͤmlich zu ſehen ift, 
find erzählt worden: fo wird man wohl die Meinung 
der Koͤnigl. Soc, zulänglich verſtehen, wenn fie er: 
klaͤrt, daß fie, fowol in Abficht auf die Beſchaffen—⸗ 
heit der Nachrichten, als ſelbſt auf die Gröffe der 
Diftricte, aͤhnliche Bemühungen wünfchte, 


Der jedesmahlige Preiß beftehet in einer Mes 
daille von zwölf Ducaten: - Die ohne Nahmen mit 
einer verfiegelten Devife einzufendenden Schriften, 
welche zum Preife zugelaffen werden follen, mürfen 
jedesmal vor Ablaufe des Maymonats. der Societät 
eingehändiget worden feyn. \ 


Leipzig. 


In der Weygandiſchen Buchhandlung 1774. 
Alceſte, ein Traueripiel des Euriptdes. Aus dem 
Griechiſchen, nebft einer Abhandlung von Dad. Chr. 
Seybold, Prof. in Jena, Klein Octav 136©. Et— 
"was fpät zeigen wir dieſe Ulcefte an: fieift aber duch 
‚auch Feines von den Werkchen, deren ganze Kraft 
verraucht, wenn man fie nicht die erſten vier Wochen 
gleich aufgefaßt hat. Herr P. ©. hat mit Einficht 
in Sprachen, Sitten und Drama, und mit Ge 
fehmac überfest. Man kann, das Griechifihe zur 
Seite, gar wohl bemerken, wie er, auf Erfordernig 
der Sprache, die Säße und ihren Bau hen 
anders geordnet oder ganz verändert hat. Es find 
uns glücklich überwundene Schwierigfeiten aufgefto= 
fen, befonders in den Choͤren, die in reimlofen Jam: 
ben überfegt find; fo wie der Dialog in Profe über- 
tragen ift. Daß von dem, was das Attifche Ohr 
vergnuͤgte, hier viel verlohren gehen muß, verſtehet fich 2 5 
} e 


wet 
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es iſt aber wohl nicht zu ändern, Vermuthlich hatte 
der Herr Prof, feine Gründe auch bey einigen Stel— 
len, wo wir anftieffen: "der Mann, den Euryftheus 
nach dem Kriegewagen in das ftürmifche (rauhe) 
Thracten gefandt hat.” immeov oxnwe. Herculed 
follte nur das Gefpann Pferde bringen, das Diomed 
hielt. Kurz darauf: welch eine Stille: es fieht +: wor 
d. i. dan few. Oder wird vielleicht Sie ferner noch 
die Sonne fehen ?” ſchien ung ein wenig matt; und 
fiehe da, Euripides ſagt: und niemand ift hier, der 
uns ſage: — vb fie noch die Sonne ſieht, den Tag 
fhaut, — Wo ſchickt man Schiffe hin ſ. w. iſt eine 
genommene Wendung, die etwas fremd klingt. ©. 
59. wenn er (no am Grabe, muß eingefchaltet 
werden) das Opferbluttrinft, Der fchöne Chor S. 64. 
sch wandelte im Hayne der Mufen, ſah vom gimmel auf 
die Erd herab: will nicht zum Sinn paffen: zerue- 
ers na, d. i. persweos, ich ſchwebte in erhabnen Bes 
trachtungen. Die beygefügte Abhandlung über die 
Alcefte, die eine Art von Analyfe des Stüds ift, 
enthält fürtrefliche, auch Dramatifche Anmerkungen, 
eichnet die ſchoͤnen Stellen aus, aber nicht 
blos durch froftige Ausrufungen, verbeffert einige 
andere, und rettet den Charakter Admets, daß er fein 
Leben mehr ald das Leben feiner Gemahlin: geltebt 
habe. Eigentlich ift diefer Umftand auffer dem Dras 
ma, und Euripides brauchte fich darüber nicht zu er— 
klaͤren. Das Leben einer Frau Fam auch nach) der 
Denkungsart jener Zeit in Feine Bergleichung mit dem 
Leben eined Mannes: und unfern tragischen Helden- 
muth, der das Leben für jede Kleinigkeit hingiebt, 
fannte das Athenienfifche Theater nicht: bier bietet. 
fein Liebhaber der Geliebten den Degen dar ſ. w. 
Aber doch findet der Hr. Pr. fehr gut im 142. 143 


B. aus, daß E. vorausfert, Admet babe nichts von 


der Alceſtis Entfchluß voraus gewußt: ex od: f. m. 
| 9993 2 Billig 
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Billig eilt Hr, S. über den Zank des Vaters und des 
Sohnes weg; er iſt ganz wider unfere Beariffez aber 
gewiß nicht wider bie Begriffe des alten Griechens 
landes: nur tritt hier und bald darauf in des Hex: 
eules Sittenlehren des Euripides Schwachheit eu, 
Die aber doch ſeinem Zeitalter nicht fo. mißfallen ha— 
ben kann, doß er fo gern den Redner und den Welt 
weiſen an die Stelle der handelnden Perfonen eintres 
ten läßt: denn fonft daran, Daß Hercules, zumal 
als Salt, ſchmaußt, muß man Sich nicht aͤrgern. 
Da von dem, was ung dad Glück von den Griechen - 
erhalten hat, Die tragifcyen Dichter gewiß unter. dad 
Michtigfte gehören; und diefe doch unmer noch viek 
zu wenig gekannt und genußet werden: fo muß, die⸗ 
fer Schöne Verfuch des Hrn. Prof. S. den Wunsch ers 
regen, daß er von Zeit zu Zeit mehr ausgewählte 
Stuͤcke des Euripides auf eine ähnliche Weiferübers 
ſetzt und erläutert mittheilen möchte, 


Münfter. 


Bey Perrenon tft 1774. in 8. auf 70 Seiten ges 
druckt: Ueber den. Atys des Katull von Fr. Aug. Cle— 
mens Werthed. Wir fegen es gleich nach dem vor 
ber angezeioten Werkchen des Herrn P. Seybold, 
denn dieſem iſt es gewidmet; und bey dieſem fragt 
Hr. W. auch an: ob er fi) wohl an eine Ueberſetzung 

der Heneid wagen ſolle. Daß der B. mir dem Genius 
des Alterthums vertraulidy befanntifb, und in alte 
Denk: und Dichtart tief eindeingt, lehrt ſchon Die 
Auswahl des Gedichts, deſſen Werth; man nicht ein- 
fehen fan, wenn man fich nicht im Geifle ganz in die 
hohen Zeitalter hinauf verſetzen kan. Em Gedicht 
von eigner Art, von fortreifendem Gange, megen 
des Galliambiſchen Rhythmus, und von wilder: Be⸗ 
geifterung iſt ed allerdings. Daß es irgend einem 
BRER m 39 — grie⸗ 
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riechifchen Dichter nachgefungen fen, ift fehr wahr⸗ 
cheinlich. Für ein dithyrambiſch Lied ſcheint es aber 
doch zu gebunden Hr. Wi hat es in gereimten 
Stanzen von acht Zeilen überfegt, uns deucht, mit 
gielem Gluͤcke. Voraus geht der Text nach der Voſ⸗ 
ſiſchen Lesart, ſo viel wir ſehen mit einigen Veraͤn— 
derungen, welche Ar. W. gemacht bat, und von de— 


nen er in angefügten Anmerkungen Grund angiebt, 


Fuͤr devolvit flreitet dad Wort pondera: einerley 
Bild in beydem. Initia für Erfindung bedürfte wohl 
eines Beyſpiels vom Sprachgebrauch, das Tympa⸗ 
num wird. vielleicht jo genennt, - weil es einen jo wes 
fentlichen Umftand bey dem. Gottesdienfte der, Enbele 
ausmachte. Die Deutung von dominae vaga peco- 
ra auf die Löwen ift fein: und fecta von der Vers 
ſtuͤmmelung finnreich. VB. 74. ließt er palans fonitus, 
uud 75. Cybele domina feris. u dem übrigen Theile 
der Anmerkungen ſucht Hr MW. den Urfprung: des 
Gottesdienftes der Eybele zu erläutern. In der Bers 
ehrung der Erde und der Sonne, als der aͤlteſten 
Verehrungsart, ſtimmt man gern mit ihm ein: das 


war Cybele und Atys. Natuͤrlich iſt es, daß die 


Entmannung des Atys weiter nichts war als ein ſym⸗ 
boliſcher Ausdruck der alten Welt vow einer Eigen⸗ 
fihaft der Sonne, e8 fey welche es wolle; oder daß 
die wilde Begeifterung der Galler diefe Entmannung 
als Heiligung, Weihe, anfah ꝛc. Hr. W. fällt hin⸗ 
gegen darauf, aus Atys einen König zu machen, der 
im Dienfte der Cybele bergöttert worden: ſey, und 
ohne Nachkommen ſtarb. Der Dienft fey aus Phoͤ⸗ 
nicien gekommen; und nun, flußt er die Meynung 
durch WBortableitungen aus dem Hebräifchen ab, Die, 


unſerer Einficht nach, nicht der rechte Weg find, auf 


welchen ſich der Geift und die Erklärung alter Relis 


gionsbegriffe auffinden läßt. 


% 
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London. 


: Medical confultations on various difeafes pu- 
blifhed from the Letters of Thomas Thompfon, phy- 
fician to the Prince of Wales, find U. 1773. bey 
Hawes und andern auf 308 Seiten in Großoctan ges 
druckt. Mehrentheils find es gemeine und alltägliche 
Krankheiten, welches Die gegebenen Räthe eher nuͤtz⸗ 
licher macht. Die Mittel nad) der englifchen Weife, 
Diel Fieberrinde, Mohnfaft, Seiffe, bittere Gum— 
mi und Calomel. Wir wollen einige Proben geben. 
MWider ein öfteres Erbrechen: die Fieberrinde in por= 
tugieſiſchem Weine gebeizt, Eine unheilbare Hinder 
niß des Schlingendz es war zu unterfi im Schlunde 
eine Fettgefchwulft, die zwey Drittel des Umfanges 
diefer Röhre einnahım. Das monatliche Geblüt wurs 
de durch eine allzugefchloffene Haut aufgehalten, die 
man durchfchneiden mußte, ihm den Weg zu öffnen. 
Wider den.weiffen Fluß die Fieberrinde, das Spa= 
und Briftolwaffer , mit gutem Erfolge, Bey einem 
wieder anfallenden Wechfelfieber die Rinde in Weine 
geist gebeizt. Don einer geſchloſſenen Fontanelle 
wurde ein Herr fehr fett und ftarb hernach an einem 
faulen Fieber. Wider das. Zurückbleiben der Keinis 
gungen: daß in dieſem Falle die Niere und der Harn⸗ 
gang obne Stein waren, ſchloß Hr. T. daraus, daß 
beym Einfprigen der Schmerz zunahm. In einer 
Zungenfucht that die Milch, der Flachsfaamen und 
zumeilen der ammonifche Gummi, eine vollfommen 
gute Wirkung. Ein tödtliched Geſchwuͤr im Gekroͤſe 
mit Sieber begleitet, In der echten Gelbjucht, das 
DBrechen, der Meerzwiebelhonig,, das Abführen, die 
Seiffe mit: bitterem Gummt und Aloe. Eine Zront= 
melſucht nach einem ABechfelfieber ließ fih mit Nha= 
barbar, Kamillenthee, Gewürze und Otahlwaffer 


heben. In der fogenannten Gelbfucht des jungen 
Frauen⸗ 
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Frauenzimmerd dienten Gewürze, Nießwurztinctur, 
Reiten u. f. f. In allzuhäufigen Reinigungen blos 
fühlende Mittel und Gummi ohne Mohnfaft und zus 
fanmenziehende Mittel. Einen Gallenftein erkenne 
man daran, daß von der Bewegung die Schmerzen 
zunehmen, ihn austreiben ſey ein gefährliches Unter: 
nehmen, da er zu groß feyn koͤnne. Wider die Eng: 
brüftigkeit, Aſa, mit Mobnfaft, und das Enthalten 
vom. Gefräut und Obft. Da die rothe Ruhr mit eis 
nem Wechfelfieber vermischt war, Tamarinden, dann 
die Fieberrinde und’ Kamille, ı Die Bruftwarferfucht 
weicht einzig dem Durchbohren, dieſes fchlug ; bey 
einem Kranken gluͤcklich aus. Eine Verhärtung in 
der Birmutter geheilt mit Seiffe, Kalomel und: ge: 
lindem Abführen, Ein innerlicher Waſſerkopf: das 
bey war der Puls gefihwinder, und: die Deffnung der 
Augen erweitert, das Uebel tft: unheilbar; und war 
auch in dieſem Falle wödtlich." Blut im Harne wurde 
Durch. den Gebrauch der Fteberrinde und schleimigter 
Mittel geheilt: und ein Mangel der Dauung (Lien- 
teria) durch eben die Rinde mit Gewürz: in portugiee 


ſiſchem Weine Mit Biafenpflaftern hob man eine 


Laͤhmung. 


BT! : Slorenz. 


In Stecchi und Pagani Officin iſt 1773. abge⸗ 
druckt worden: Uſtoria generale dell’ auguſtiſſima 
caſa d'Auſtria, contenente una deferizionerefattardi 
tütti i fuoi Imperatori, Re, Archiduchi, Duchi, 
e altri Prineipi tanto ecelefiaftici, che 'fecolari: 
Y’acquifto de’ loro Regni, Priveipati, e paefi ere- 


ditari, guerre, trattati di pace, alleanze e matri- 


x monj — compilata — da un accademico' apatifta 


Tomo 1. Parte TE. (8. 266 Seiten) In der 
Vorrede diefer Gefchichte wird ſehr vieled von den 
Sehlern, die: ein Gefchichtfchreiber von Geſchmack 
BR nes) in nr‘ STERNE 2 HT 
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vermeiden muß, nämlich’ gefünfteltee Beredfamkeit, 
uͤbertriebener Critik und Nationalpartheylichkeit, ge⸗ 
ſaget: Es iſt aber Dem Verf. nicht voͤllig geluugen, 
dem erſten und dritten Fehler auszuweichen. Das 
Neue dieſes Werkes beſtehet vornaͤhmlich in der Eins 
theilung deſſelben: der erſte Theil des erſten Bandes 
hat fuͤnf Perioden, und eben ſo viele Buͤcher, welche 
ſich mit Ottokars Beſiegung, K. Rudolfs 1,-Xode, 
KR Albrechts@InZodey; Albrechts des Weiſen Tode, 


* 


und Albrechts mit dem Zopfe Tode hier irrig 1390) 


endigen. v Im zweiten Sheile finder man. das ſechſte, 
fiebente und achte Bach, deren Gränzen; Ki Frie⸗ 


DHriyhs Ve Geburt, K. Ladislaps Geburt, und K. 


Friedrichs V. Bermählung mit Eleonore von Por⸗ 
tugal,sfind, 0. Im dritten Theile wird im neunten 
Buͤche die Öefchichte bis auf Ladislavs Tod, 1458, 
und im zehnten bis auf Albrechts des Verſchwenders 
Hiutrit 1463. fortgeſetzet. Vor dem erſten Buche iſt 
ein Verzeichniß der gebrauchten Schriftſteller, wel⸗ 
ches voll von Oruckfehlern und ſehr klein iſt. Die 
vornehmſten darunter find Bontinusy Annales d’ 
Höngrie, de Bäle, Bradéréeit, Geérardus de 200 
(Roo) (der, wie wir faſt glauben, dem Verf. nie zu Ges 
ſichte kommen ift), Heis, Pantaleon, Jo. Durbravius, 
Nauclerus, Samuele Puffendorfio, Simler, Varne- 
viek und sehr viele Manuſcripte und Memoires, von 
welchen wir aber nirgends eine Spur des Gebrauches 
antreffens Eitationes find garnicht beygebracht. Das 
Dfierreichifche Haus wird. von Ottobert im Elfaß 678: 
vbgeleitet, welcher nach des V. Berficherung; das Schloß 
Alpesburg, nachher Apsburg genaunt, erbauete, eine 
teutſche Dame Nahmens Rurimonda Sofia heyrathete, 
und vom orientaliſchen Kaiſer zum erſten Grafen von 
Habsburg ereiret ward. Babo fein Sohn wurde erſter 


Landgraf vom Elſaß, titolo chefignilicaCapo del gen» 


ti armate diiuna Provingia, Dieſes wird vermuthlich 
hinreichen, um unſere Leſer in den Stand zu ſetzen, uͤber 
den Werth dieſes Buches urtheilen zu koͤnnen. 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





F 
100. Stuͤck. 


Den 20. Auguſt 1774. 





Goͤttingen. 


RD der den 6 Auguſt gehaltenen Verfammlung der | 
K. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften las Hr. Eons 
ſiſtorialrath Wwalch eine Abhandlung von der 
Glaubwuͤrdigkeit der fünf Bücher des Irenaͤi wider 
die Ketzer ab, zu weicher zunaͤchſt des Hrn. D. Sem⸗ 
lers Beobachtungen und Cinwuͤrfe die Veranlaſſung 
gegeben. Es gehet dem Irenaͤo ſo, wie den meiſten 
alten Schriftſtellern. Ihre hiſtoriſche Glaubwürdigs 
keit wird nicht eher unterſuchet, bis ſie erſt von einem 
andern bezweifelt wird, und doch beruhet auf einem 
richtigen Beweis derſelben allein der gute Grund uns 
fever Kenntniß alter Begebenheiten. Zweifel müffen 


| gehoͤret und mit Wahrheitsliehe gepruͤfet werden. Von 


des Irenaͤi Büchern machte Ar. C. W. erſt dieſe vor⸗ 


laͤufige Anmerkungen: fie find gewiß griechiſch ges 


Buben : : ihre. allein a erhaltene lateinische 
\ Hhhhh Ueber⸗ 
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Ueberfeßung ift von einem unbefannten Alters fchlechts 
lateinifch, aber treu: fie stud nicht vor lateiniiche 
Chriſten, fondern zunächft vor griechiſche Chriſten 
entweder. in Uegypten, oder in Kleinaſien beſtimmt 
gewefen, welches forgfältig bewiefen wurde. Sind 
fie aber auch) glaubwürdig? Der einzige Weg, nad) 
der Kritik dieſes zu entſcheiden, führer auf zwey bı= 
ftorifche Fragen. Die erfte ift: bat der B. Irenaͤus 
zu Lyon im zweyten Sahrhundert ein Werk wıder die 
Ketzer gefchrieben? Die Zeugen, die bier abgehoͤret, 
und ihre Auffagen, wo ed ndthig , geprüfet worden, 
find Tertullian, Eufebius, der ed an nem verfchies 
denen Drten verfichert, Baſilius, Cyrillus von Serus 
falem, Epiphanius, der ed zweymahl, Hieronymus, 
der es viermahl, und Theodoretus, der es auch diters 
bezeuget. Juͤngere Gchriftfteller wurden billig 
übergangen. Wie wenig alte Thathandlungen haben 
fo viel Zeugen vor fih, und wie wenig alte Schrift: 
fteller, einige der erften Claſſe ausgenommen, Fünnen 
wohl genanıtt werden, von deren Schriften fo vielalte 
Zeugntffe vorhanden find? Bon diefer ift die Zweyre un: 
terfcbieden: find die von den Alten gerühmte Bücher 
des Ssrenäi eben die, welche wir noch haben? Auch 
diefe ift durch hiftorifche Beweife allein zu entfcheiden, 
von denen vier Hauptklaffen gemacht worden: 1) die 
Auffere Geftalt, Abtheilung, Titel, welche die Alten 
beſchrieben, treffen volllommen auf mufere Bücher: 
2) alle Kachrichten von dem Juhalt diefer Biber, 
unter denen Photii feine nachgeholet wird, ermeifen, 
daß fie in ihnen nicht mehr, nicht weniger gefunden, 
ald wir jetzt finden: 3) die Alten rühmen, daß der 
Derfaffer eine groffe Kenntniß von Feßerifchen und 
philofopbifchen Lehrbegriffen gehabt habe, und eben 
diefes Fann man noch aus unfern Büchern leicht ers 
fennen. Hierouymi Lob der Schönheit der Schreibs 
art ift übertrieben, dem eigenen befcheidenen Bekennt⸗ 


niß 


* 
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niß des Irenaͤi, welches Epiphanius liefert, _entge” 
gen, und überdies nicht Zeugniß, fonderm Urtheil : 
4) alle einzelne Stellen, welche die Alten aus Irenaͤi 
Bücher angeführet, ftehen noch und eben jo in unfern. 
Dieje wurden in zwey Arten abgetheilet. Einige lie⸗ 
fern’ Irenaͤi Morte, mit ausdrücklicher Anzeige feines 
Nahmens. Won folchen Stellen hat Eufebius 13. 
Baſilius 1. Epiphanius ı.allein beynahe das ganze erite 
Buch, Auguftinus 2. Theodoretus 17. zufammen 34. 
Andere führen ſolche Stellen an, jedoch ohne ihn zu, 
wennen. Unter diefen wurde auc) von Ephraͤm des 
Eyrerd Anführung geredet; ihr Werth aber in Unger 
wisheit gelaffei. Bey einen folchen hiftorifchen Bez 
weis, den gewiß fehr wenig andere alte Schriften 
vor fi) haben, kann die Glaubwürdigkeit des Srenät 
‚nicht bezweifelt werden, ohne zugleich alle alte Hiflos 
vie unızuftoffen. Und doc) glaubt der Hr. D. Sem: 
ler, daß dieje Bücher von einer alten Gefellfchaft ge= 
lehrter Betrüger untergefchoben worden. ine folche 
Geſellſchaft ift auch ein Factum, das alfo ohne Zeus 
gen nicht geglaubet werden kann. Sein Hauptbeweis 
aber, warum B. Irenaͤus nicht der DVerfaffer ſey, 
ift die von ihm gemachteBeobachtung und Entdeckung, 
dag in diejen Büchern drey Stellen finden, welche 
aus dem Clemens von Alexandrien geftohlen worden. 
Ganz richtig feßt er, daß Srenäus des Cl. Bücher 
nicht gelefen, fein Schluß aber ift unrichtig, weil fehr 
wohlzwey Schriftfteller von einerley Sachen einander 
gleich denken und reden koͤnnen; weil fchon Alte, wie 
Eufebius, -Webereinftimmungen der beyden Sir. und El. 
benierfet, ohne deswegen einen des gelehrten Dieb- 
ſtahls zu befchuldigen; weil, wenn einer den andern 
ausgejchriebeu, der Verdacht eben fo leicht und mit 
deſto mehrerem Grunde auf den jüngern EL fallen muß, 
da Euſebius Zenge ift, daß dieſer Irenaͤi fpätere Schrif⸗ 
tem gekannt und in den ſeinigen augefuͤhret. Allein 
9hbhhh 2 auch 
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auch die Stelfen felbft beweifen die Plinderung nicht. 

Die erfte, in welcber die Allegorie von den Thieren 

mit gefpaltenen Klauen ftebet, bat ſchon Potter be— 

merket, und geglanbet, Cl. habe fie aus ben Ssrendo, 

Allein fie ift viel Alter, und Fan daher wohl are 

unabhaͤngig befannt geweſen feyn. Sm Irenaͤo iſt 

auch der Zuſammenhang ſichtbar und zwar fo, daß 

vorhero und nachhero weit mehr vollkommen ähnliches 

darinnen ſtehet, als im EL. welches baber aus dieſem 
nicht genommen worden. Die zweyte ift die Erzaͤh⸗ 

lung vom Urfprung der LXX. Auch diefe hat ſchon 

Dotter eben fo beurthetlet, Hier wurde theild das Als: 
ter der Fabel, nach welchem fie beyden befannt jenn 

Tonnen, theild daß Cufebius, der beyde gelefen, Ir. 
Erzählung ohne allen Verdacht anführe, bemerket; 

der Zufammenbang bey dem Ir., und die. Verſcheden 

heit der beyden Schriftſteller in Sachen und Worten 
in. das Licht geſetzet. Die dritte Stelle iſt eine An 

führung einer Stelle des Plato aus dem Buch. von 
den Geſetzen. Dieſe kann nicht aus dem ‚El. geſtohlen 
feyn, weil Sr. fonft den Plato auführet ganz unab⸗ 

haͤngig vom EL, weil er in eben diejer Stelle eine ans 
dere aus Plato’s Timaͤd hinzufeßer, die El, nicht hat; 

hingegen El. daſelbſt weit mehr aus dem erſten Merk | 
anführet, als im Sr. jehet, und weil gerade Diefe 

Stelle von mehreren alten Schrififtellern angezogen 

worden, welches ebenfalls Potter ſchon angemerkt... 
Denn warım folite Doch der Betrüger den Clem. nur 
halb gepluͤndert haben, und woher haͤtte er die Stelle 
aus dem Timaͤo ſtehlen ſollen? Es wird alſo die Anz 

klage gegen einen ſolchen Beweis wohl nicht ſtatt * 
ben koͤnnen. 


Paris. 


Durand der Neve und andere N, 1774. 
in grob Octav auf 436 © mit drey Kupferplatten abs 
gedrudt: 


f' 
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gedruckt: Zavoifer opuſcules phyfiques et chymiques 
T. 1. : Hr. Lavoiſier if ein angefehener Mann, der 
ſich ein Vergnügen mit der Chymie macht. Dieſes 
mahl handelt er von dem federhaften flüßigen Wefen, 
das fih aus den Körpern, worinn es feſt ſaß, aus 
verſchiedenen Urſachen entwickelt. Zuerft die Geſchichte 
diefes Gans. Denn des. Helmonts Gas ift nichts ans 
ders, Das doch wohl nicht Geift, wohl aber ekwas 
Gährendes (Jaͤſendes faat der Helvetier ) bedeutet.’ 
Deutlich und kurz erzählt Hr. L. was hierüber Boyle: 
entdeckt bat (der nad unierm Verfaffer nicht fo weit 
gefommen tft aldın.Helmont ). Dann des Hru. Ha⸗ 
led groffe Verdienſte für die entwickelte Luft  Boerz 
baasens Eutdeckungen. Blak, Jacquin, der Blas' 
kes Lehre zuerft in ein überzeugendes Licht geſetzt hat. 
Dann des Hrn. Grafen v. Saluces elaſtiſches Weſen 
im Schießpulver. Des Hm. v. Haller Anwendung 
der feſten Luft zum Verbinden der feſten Theile der 
Thiere. Des Hrn Machride dahin zielende Ver⸗ 
ſuche. Des Hru. Cavendiſhes Vermiſchung der ent⸗ 
wickelten Luft mit verſchiedenen Makerien. Des Hrn. 
Meyers fette Saͤre. Des Hrn. Kranzen Einwuͤrfe 
wider Blake, Macbride und Jacquin. Des Hrn. 
de Smedt Verſuche uͤber die entwickelte Luft, wobey 
Hr. L. anmerkt, dag Hr de S. wider feine eigene 
Lehre, dies elaſtiſche Wefen, das den Laugenfalzen 


das Vermögen giebt aufzubraufen, für eben die Luft 


angiebt, die wir athmen. Des Hrn, Prieftley Vers 
fucde. Einige Erfahrungen des Hrn. du Hamel über 
den Kalch, und des Hrn, Nouelle über den Einfluß | 
der entwickelten Luft auf gewiffe Gefundwaffer. Ei—⸗ 
nige vor der K. Acad, abgelefene Berfuche des Hrn. 
Bucquets: ein Auszug ans Hrn. Baume‘, | 


® Der zwente Theil ift dem Hrn. Lavoifier eigen, " 
Zuerfi beweifet er dad Dafeyn eines federhaften Wes 
| Phbbhh3 ſens, 
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ſens, das in der Kalcherde feſt ſitzt, und weldjes for 
wohl als feine Deraubung feine Würfung auf das 
Kalchwaſſer hat. Das federhufte Weſen, das aus 
der Kreide entſteht, wenn man fie durch Die Salpeters 
fäure auflöfet. In zwey Unzen 3 Queutchen 18 Grau 
2 laugenhafter Erde ſind drey Quentchen Gran Walz 
fer und ſechs Quentchen, 16 Sram federhaftes ſluͤßi⸗ 
ges Weſen. Das Kalchwaſſer wieder zu Kreide zu 
machen, in dem man ihm das benommene federhafte 
Weſen wieder giebt. Allerdings, ſchließt Hr. 2. aus) 
ſeinen Verſuchen, iſt in den Kelchſteinen und in den 
Kalcherden ein elaſtiſches Weſen, eine feſte Luft vor⸗ 
handen, die, wann ſie ihre Federkraft wieder erhalten 
bat, dev gemeinen Luft vornehmſte Eigeuſchaften beſitzt. 
Humdert Pf. Kreide halten von diefer Luft 3ı Pf. 15 
Unzen, 15 Pf. 7 Unzen Waffer und 52 Pf. 10 Unze 
laugenbafte Erde, und vielleicht noch. weniger. ' Die 
laugenhafte Erde kaun entweder mit: der eben befchries 
beuen Luft. and mit Waffer geſchwaͤngert ſeyn, und 
macht alddanı die Kreide aus: oder fie kann mit Waſ⸗ 
fer. gefebwängert,, aber ohne elaftifche Luft feyn, wie 
der geloͤſchte Kal); oder fie kann beydes verlohren 
haben , und alddann ift fie. iebendiger Kalch. Dieſer 
Kalch hat viel wahres und reined Feuer in fich, das 
er. vermutblich. beym DVerfalchen erhalten: har; und 
von dieſem Feuer bleibt noch etwas nach dem Löfchen 
im Kalche. Das laugenhafte Weſen koͤmmt nicht vom“ 
euer, und bleibt in: gelöfchten Kalche eben ſowohl. 
Wann man dem Kalche ſeine feſte Luft wieder giebt, 
ſo wird er wieder zur Kalcherde, und brauſet mit der 
Saͤure. Eben dieſe feſte Luft findet ſich in dem fluͤch⸗ 
tigen und feuerfeſten Alcali, und kaun demſelben auch 
benommen werden, indem: man ſie mit der Saͤure 
brauſen laͤßt: aber dieſe Luft wird ſtaͤrker an den Kalch 
als an dieſe Laugenſalze angezogen. Verſchiedene 
Verſuche uͤber die Verbindung der ſo genannten feſten 


Luft aus der Kreide oder dem Alcali, mit metalliſchen 
Sub⸗ 
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Subftanzen, die durch das Niederfchlagen gefchieht. 
Eiſen und Queckſilber durch die Salpererfäure aufges 
löfet, vermehrt fein Gewicht beym Niederſchlagen, 
doc) das Eifen mehr, und beyde mehr wann man Kreide 
braucht. Vom Dafeyn eines federhaften flüßigen We⸗ 
fens in dem Kalche der Metalle. Im Bley erfüllt e8 
448 malden Raum, den das Metall animmt. Die hierzu 
vom Verfaſſer erfundene Werkzeuge , wozu eiferne 
Kolben nothwendig find. Kohle mit Mennich gemifcht 
giebt viel feite Luft, jedes einzeln febr wenig. Eben 
dieje fefte Luft mie dem Metalle durchs Verkalchen 
verbunden. : Unter einer Glocke verkalcht fich das Mies 
tell minder gut als in freyer Luft, dennocd) kann man 
auch in der letztern nur einen gewiffen Theil des Mes 
talld zu Kalch machen. So wie das Gewicht im Mes 
talle zunimmt, fo nimmt die Luft ab. Ed muß ım 
Derfalchen mit dem Metalle ein elaftifches Weſen fich 
vereinigen, fell werden. und das Gewicht vermehren, 
Es fcheint nicht die ganze Luft, die wir einathmen, 
hierzu tüchtig zu feyn,  fondern ein befonders in der⸗ 
felben befindliches elaftifches Weſen. Verſuche über 
dieſe eutwickelte elaftifche Luft, die aus dem Aufbraus 
fen, und dem Wiedergefchmeidigmachen der Metalle 
fi) entwickelt, Wie man fie in Slafchen- aufbehalten, 
von einen Geſchirre ind andere übertragen, auch 
durch ein fluͤßiges Weſen feigern koͤnne. Dieſe Luft 
ausder Kreide und aus dem Kalche erzeugt, tödtet 
die Thiere auf der Stelle: fie ſcheint, wie es dann 
die Derfuche zeinen, mit dem. Waſſer fich fehr ges 
ſchwind zu vermifchen, und alsdann ihr federhaftes 
Weſen abzulegen, eben dafjelbe aber in der Lunge der 
Thiere zu leiden. Die aus dem Aufbraufen erzeugte 
Luft, wann ihr durch den Kalch ihre Theile genommen 
werden, diezum Seftewerden tauglich. find, ift mins 
der tödtlich, Wann die Luft durch das Waſſer gefeis 
gert worden ift,. und im derſelben einen Theil ihres 
Gewichts gelaijen hat, fo ift fie eben auch iur ag 
| * 
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toͤdtlſich. Die Kälte benimmt dieſem Mefen feine toͤd⸗ 
tende Kraft nicht. Vom Verbrennen des Leuchtfteins 
(Phofpherus). © Bey jedem verbranunten Gran wer: 
den drey Unzen Luft von ihm eingeſogen, Doch mehr 
als ein Künftel der Luft hat ſich nicht einfaugen laf: 
fen. Dieſe eingefogene Luft iſt fchwerer als die gemeine, 
und wiegt Fran im Zoll. Die phofphorifche Säure 
ift schwerer am Gewicht als der verbrannte Leuchtſtein, 
ein Theil alſo iſt ein eingeſogenes federhaftes Weſen. 
Der Leuchtſtein im leeren Raume verbrannt. Die Luft, 
wort der Leuchtſtein verbrannt worden iſt, hat nichts 
das den Thieren nachtheilig wäre: Ein von der Aca⸗ 
Demie verfertigter Auszug dieſes Werks, | 
Wittenberg. 
Phyſicae dogmaticae elementa praelectionum 
cauffa evulgata a Jo. Dan. Titio Phyf, P. O.bey Dürr 
1774; 166 Octavſ. Es ift nach Hrn. T. Erinnerung 
ein Auszug aus des jel. Hanobs, von dem Hr, T. ein 
Verwandter ift, in vier Quartbänden heraͤusgekom— 
mener Phyſik. Hr. H. brauchte weitlänftige Belefenheit 
mit philofophiichen Geifte, er befaß mathematifche 
Einfichten, und hatte feinen Gefbmad am leeren Spike 
fündigen und Spielenden, fondern fuchte das Unter 
richtende und Nuͤtzliche. Diefe wohlabgefaßte Einleis 
tung in feine Phyſik, kann daher felbft Leſern, die nicht 
Zuhörer Hrn. T. find, dienen, das weitläuftige Werk 
in der Kürze zu überfehen. Daß übrigens hier nur die 
vornehmften Site erzählt werden, Erläuterungen und 
Beweife dem Vortrage vorbehalten find, verftebt fich, Es 
war auch nichtübel gethan, die lateinische Sprache bier 
zu brauchen, in der Hr. T. fich ausdrückt, wie man von 
einem wahren academifchen Gelehrten mit Recht fodern 
Tann. Sollte das Buch Dadurch manchen proteftantifchen 
Studierenden, unverftändlich feyn, fo kann es vielleicht 
doc) bey des Hrn. Prälaren Felbiger Anftalten gebraucht 
werden, dem es zugeeignet if. 





Hierbey wird Zugabe ziſtes Stück ausgegeben, 
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gs as zweyte Stuck der pbyfifalifchen Bibliothek 
des Herten Prof. Erxleben iſt nun auch bey 
so Dieterich auf acht Bogen fertig geworden und 
enthält Die Anzeigen und Auszüge von folgenden Büs 
bern: Hawkesworth’s account'of the voyages, ein 
umftändlicher Auszug des in dieſem Buche enthaltenen 
die Naturkunde angehenden; Chymie experimentale 
et raifonnee par’ M. Baume, mit Unterfuchungen 
über die Methode in der Chemie und einem Entiwurfe, 
nach welchem Hr. Prof. E. ein Handbuch der Chemie 
größtentheils ſchon ausgearbeitet hat, (dad ietzt 
wirklich dem Drucke übergeben tft) Parkin/on’s 
Journal from avoyage to the South Seas; Nouveaux 
me&moires de l’acad, roy. des fe. et belles lettr. & 
Berlin 17717; Philofophical Transattions, ‚Vol. LXI 
Part II; Prießley’s dire&tions for impreguatingWa- 
FRE: Jiiii Axc 
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‚with fixed airy' Priefl. ryatlons on * 
vn inds' #3 Ar —55 Kali! Ham: BEN 
rent kinds of air; Recherches fur les — 
de Patmofphere par M. De Luc, Tomel; Sulzers 
Natargeſchichte des Hamſters; „Ivr voyage from 
"England to India, üntt dan U Thaled ang 
vom Herrn Dobm; Handbuch der Naturg )ichte; 
—* vollſtaͤndiſches Patur ipflem von Muͤller; Naz 

urgefchichte aus den beften Schriftftellern ; Stegmennd 

Bafchreibung einer kleinen Luftpumpe; Abendeſ Bes 
fepreibung einer Saug-und % rucpunng e; Brenders 

ing einer kleinen Luftpumpe. · Den- 
machen einige Nachtchten. 


Frankfurth Pe Mayn 


Bey den Eichenbergifchen Erben iſt edruckt: 
Fohaun Baptiſta Anthes zufällige Gedanken vom̃ 
Zweck der Ehe und von deren Begriff, bey Gelegens 
beit eines Rechtöhandels, worin en einem krumm nd 
ſchief gewachſenen rg die Ehe xeitig set 
wird... Der, Herr V. fucht in Diefe r Schrift, w 

an, und: für fich, fehr unterhaltend: — ift, die 
Dein, daß die, Abficht Kinder zu erziehen „ Au 
ander wechfelsweiſe Hülfe zu. den der wahre 
Zweck der Ehe ſey, zu widerlegen: ‚und. zu beweijen, 
daß blos die ‚Ehe, ‚zudem Ende eingegangen. —* 
um, ſich in ſolcher die ganze, Lebenszeit —5 — 
nn uud. Frau erkennen zu. wollen... bey den, 
von dieſer caulia efficiente,, die, caulia nalis in 
fern verſchie den ſey, daß ſolche, von eines ‚geben, 
ſich verheyrathet, freyem Willen und: Umſtaͤnden 
haͤnge: und durch die iedesmahl zu ariccca & e⸗ 
pacten muͤſſe beſtimmt werden. 


Sieht man freylich auf das was bey bear: meis 


ſten Ehen geſchieht, ſo en Here Ur nicht gaiız = 
re 
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geht haben; nnd wäre es wohl ein Vorfchlag zur Guͤ⸗ 
fe eine dergleichen Einrichtung zu machen; daß aber 
tiefer Zweck der Ehe richtig fey, laͤßt fich nach rechte 
lichen Grundſaͤtzen nimmermehr bebanpten. Herr U. 
gefteht felbft ein, daß Gott aus der Abfiht Menfchen 
beyderley Gefcblechtes erfchaffen, um dadurch: Die 
Vermehrung des menfchlichen Gefchlechtes zu befür- 
dern, er behauptet anbey, daß unehliche Verbinduns 
en unerlaubt find, alſo kann er auch nicht läugnen, 
Bap'diefer Zweck blos in der Ehe koͤnne erreicht wers 
den. Ohne indeffen folchen zu faugnen, iſt es noch 
niemanden eingefallen Daraus die lächerlichen Folgen 
zu ziehen, die Herr 2. um ihn aus dem Wege zu raus, 
men, daraus gezogen, So lange: feines von den 
Eheleuten fich über des andern Unfähigkeit zum ches 
lichen Benfchlaf befehweren kann, tft der Mangel der 
Fruchtbarkeit ein Unglüc, fo Eheleute in Gedult ers 
fragen muͤßen. Die Unfähigkeit aber zum ehelichen 
Beyfchlaf bleibt, wenn fie gleich anfänalich vorhanden 
tft, der Natur der Sache nach eine.rechtmäßige Urs 
fache der Ehefcheidung. Es ift alſo das Kinderzeugen 
von der Ehe untrennbar, und folglich ein weſentlicher 
Zweck derfelben. Das römifhe Recht ſtimmt damit 
gleichfals überein, und Herr U. hat das Gegentheib 
durch den l.r. D. de ritu nuptiarum ganz nicht ers 
wiefen, denn die bafelbit gegebene Befchreibung der 
Ehe geht ganz und gar nicht auf ihren Zweck; und 
beweißt auch nicht daß blos die Abficht, fich die ganze 
Lebenszert hindurch als Mann: und Frau zu erkennen 
derſelbe ſey. Vielmehr läßt fich mit vielem Grunde 
aus dem römischen Recht erweifen, dag Kinderzeugen 
als der Zwed der Ehe angefehen werde ; wenn die Ehe, 
als ein modus acquirendi patriam: poteftatem anges 
geben, und denen gewiſſe Freyheiten 3. E. von Ueber— 
nahme der Vormundſchaft ertheilt werden, welche dies 
fen Zweck der Ehe zu erreichen ſich befonders angeles 
Jiiii z gen 
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gen ſeyn laſſen. So viel bleibt indeſſen richtig, daß 
nicht ſelten elende Gruͤnde zum Beweiß ae 
werden, es folgt aber daraus nicht, ‚daß. ein fchlecht 
bewiefener Satz falſch fey; und daß nicht richtigere 
Beer zum Beweis bdeffelben koͤnnten beygebracht 
werden, N, | Hakch! en 


Zuͤrich 


avaters vermiſchte Schriften, Band r. 1774. in 8. 
Allgemach wuͤnſchen wir, daß Hr L. feiner Feder 
und feinen Lefern etwas Ruhe gäbe. Die Sachen find 
gar zu wenig erheblich, und die fonderbaren Einfälle 
noch immer fortdaurend. Einige Jahre aufgute Lectüs 
ren, und eigenes Nachdenken, verwendet; würden 
feiner Gemeinde einen nüzlicheren Fürer, und dem 
Publico einen brauchbahreren Seribenten aus ihm mas 
cher. — Diefer Band verm. Schr. enthalt 1) Denk 
mahl auf Johann Selig Sep. (den Verfaſſer ber 
Schr. von den philof, und moral. Pred.) Lehrreich 
und ruͤmend: befonders die Briefe, die Zeß mit ſei— 
ner Braut gewechſelt. — Was nun folgt iſt alles ſehr 
überfluͤßig: 2) Ueber die Gaben des 5. ©. Hier 
vertheidigt Hr. & noch immer. die Meinung von fort⸗ 
danrenden WunderKräften. Wir muͤſten gar zu weits 
läufig werden, und zu befannte Dinge jagen, wenn wir 
feine Gründe. aus den Stellen wo dem Glauben eine 
alles⸗ vermoͤgende Kraft beigelegt: dem Gebet eineuns 
eingeſchraͤnkte Erhörung verfprochen; und der heilige 
Geiſt ohne ausdrückliche Einſchraͤnkung den Glaubens 
den verfprochen wird, prüfen wollten. Nur dies ſey 
uns, da Herrn Kavaters Styl manche hierüber. ivre 
macht, vergönnt zu.erinnern, daß nach ber Bibel Die 
MWunder-Gaben nur zur Gründung der Chriftl. Kirche 
gegeben worden, und bald nach der Alpoftel Tode aufs 
gehöret. Peulus ſagt sEphefer 4, Z— 13, Die ER 
1 \ er⸗ 
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der⸗Gaben feyen verlichen, zur Auferbauung des Keis 
bes Ehrifti. (Gruͤndung der chriſtl. Kirche) bis daß 
alle (Juden und Heiden) zu einem Glauben gefommen, 
und ein vollftändiges Mannsalter erreichet. (Bis das 
Chriſtenthum völlig fefte, in der Welt gegründet wor⸗ 
den) Und dies geichahe, wie bekannt Durch die Apo—⸗ 
ſtel; welche aus Juden und Heiden, in allen dreien 
damals befannten Welttheilen viele und zahlreiche Ger 
meinden errichteten. Mit jenen Lehren Pauli fine 
met auch die Gefchichte vollkommen uͤberein. Als zu 
Semarien, eine chriftliche Gemeinde durch’ Philippum 
geftiftet worden; fo muften Apoftel von Serufalen ges 
ſandt werden, um ihnen die Wunder-Gaben zu ertheis 
len. : Apoftelgefch. 8, 4 — 17. ES konnte folglich 
niemand Wunder: Gaben anders beftzen, als durch 
Auflegung der Hände der Apoſtel. - Mit diefen- alfo 
und ihren Zeitgenoffen find alle dergleichen Wundere 
kraͤfte und Wunderwerke ausgeftorben. So weni 

hat diefe Meinung für ſich; und ſo viel wider ſich au 

find die Folgen davon beides für Freunde und Feinde 
des Chriſtenthums fehr gefärlich. Bei jenen werden 
dadurch unheilbahre Gewiſſeusbeunruhigungen, und 
bei diefen unwiderlegliche Zweifel gegen die Religion 
verurſachet. Wann doch Hr. Lavater, deffen Chase 
racter wir bochfchäzen, dies bedächte! befonders da 
88. ihm wicht unbefannt feyn kann, wie viel boͤſes 
Daraus bereits zu zuͤrich entſtanden: und wie ſehr un⸗ 
zufrieden feine einſichtsvollen Collegen nnd Mitbürs 
K mit diefer zum gröbften Fanaticismus fürenden 
Behauptung find. 3) Entwurf zu einer einfältigen 
Form das heil. Abendmahl zu halten. Mir fehen nicht 
was biefe Sammlung bildlicher, ſchlecht überfezter, 
and ſchlecht zuſammengefuͤgter Stellen der Bibel nutzen 
ſoll. — Den Beſchluß machen einige bibliſche Erzaͤ⸗ 
lungen in Verſen. | 
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nn 800 Denndastule yes . sadsiine vs 
5 Bun, I Reipaiauinisd. Aa e 
&:% 5 De Runibe 
menefridüs Thuringorum ultimus rex comment 
tio, in academia Lipfica, pbilofoph. - Procaneellar 
nomine nuper edita, ‚nune ad,illuftril, „C. Ludoy, 
Gabr. du Buat,,Reg. Gal, in aula eleet. Sax. Lega- _ 
tum excellentif. miſſa ab Io. Gotlob Boehmio Con- 
fil. aul. et.Hitoriogr. ‚Sax. . Wir, find fchon gewoh⸗ 
net, bon dem Hrn. Hofrath Boehme mit ausgenichten 
Erläuterungen der ein und neuern Gejchichte bes 
ſchenket zu werden. Witechind, giebet zuerit. den Na—⸗ 
men des Ortes an, auf welchem Herminfrids und der 
alten Thüringer Macht, durch des auftrafiichen Köniz 
ges Thiderichs Sieg, im Jahr 527 vernichıet ward, 
Er neunet ihn Runibergum, ——— der aͤlteſte 
Schriftſteller nur blos der Unſtrut, an welcher der 
Walplaz lag, gedeuket. Er meldet ferner daß Herz 
menfrid nach der Schlacht. ſich in ſein Schloß Schei- 
Dingen gerettet habe. Ohngeachtet dieſes Schloß un 
die Unſtrut genugſame Auzeigen der ER 
Fa 
4: 
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vn 


go. vbi victus a Francis eft Her- 
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Lage ver Wahlitadt angeben, ſo iſt ſolche dennoch 
in allen fidlichen und ‚weftlichen Gegenden Teutſch⸗ 
Landes von, unferen. und den franzoͤſiſchen Schriftſtel⸗ 
lern aufgefuchet und vermeintlich gerunden worden, 
und ſogar unfer firenger Prüfer der Warheit, der ſee— 
lige Grupe glaubte, daß Ronneberg nicht in Thuͤrin⸗ 
en, ſondern im Fuͤrſtenthume Calenberg liege, Der 
Herr Hofraht Böhme forſchte einſt mit vorzuͤglicher 
Aufmerkſamkeit nach dieſem Platze an den Ufern der 
Unſtrut, und fand ihn endlich zwiſchen dem 0. Heßle⸗ 
riſchen Guthe Vitzenburg und dem Dorfe Wangen 
eine Meile, von, Scheidungen. Solcher beftehet aus 
Anhöhen und Thälern die insgeſamt dem gemeiufchaft- 
lichen Namen Rouneberg noch igo führen, und in wel⸗ 


chen bon Zeit zu Zeit Kuochen, Spieffe, Panzer, Streits 
” hammer 
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haͤmmer und, Hufeifen, die denen welche in K. Childe⸗ 
richs Grabe gefunden boͤllig gleich find, aus⸗ 
gegraben werden, - u auch au * — noch eine 
Sage von. einer, Shi acht unter den benachbarten 
| alsterelenieh borhanden, und vieleicht hat dieſer Plaz / 

wie der Herr Hefraht muthmaſſet, erft feinen Namen 
von der Niederlage, ‚oder dem altſachſt schen Worte, 
run, laufe N, erhalten Haaren daß man fotz 
chen genaue h ‚terjuchte, um ein oder anberes merk 
wuͤrdig uͤck aus den, ‚Alte n tentjcheit Waffen kam⸗ 
mern; ER Gösenkapellen. an das Kicht hervor zu brin⸗ 

1... Don der Lage deſſelben iſt — in einer 
upferleifte — 59 * 
— 2* —A 


side 3 Sin: „Paris. \ ai } * 


Ah ‚Cinen — des et —52 Hei | 
Yoinfin net de Story. ‚müffen wir na Holen, „.ber' oon 
2. 1772. bey la CEor * uf.182- ©. —— heraus 
gefoninen iſt. — iſt le Re €. ou, Lappari- 


iS: ‚precgue, —— jes‘ ee de 
————— ee nach F} er Fr eblich zu 


yr undenen Handſchr eſchichte iſt 
a — 2— ER — eclagerung von 
————— gefangen; Der perſiſche Befehlhaber will 
ihn tödten laffen,, läßt fich aber durch feine Tochter 
erbitten, nur ſpert er dieſelbe zu ihrem Geliebten ein, 
der ſie wegen des gaͤnzlichen Mangels des Lichtes, in 
einem unterirdiſchen Kerker nie zu ſehen bekoͤmmt. 
er Befehlhaber wird tödlich verwundet; er hie O4 

eocles feinem Water ‚dem die Griechen anführen 
Themiftofles zu, und feine Tochter nach Rhodus. 
Neocles foll des Paufanias Tochter heyrathen, aber 
Diejes Königes Ungluͤck rettet ihn Sein Vater flieht 
mit ihm nach VPerfien. Artaxerxes ſchickt ihn mit 
Reichthuͤmern beladen zurück nad) Griecyenland. Er 
wird 
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AN auf ber &ufel Sarmorfinsie eufaefobi, um die 
Handı einer reichen Witwe einen Iweykampf zu un— 
ernehmen, ‚der aber durch Die auf ihn fallende Wahl 
er Schönen verh dert wird. Cr hatte auf Nhodus 
N Seatundl feiner Gemahlin, gefunden; er glaubte 
& alſo frey in need Band au Ichlieffen er lebt mit 
r Fra N viele Jahre Fa nügt, und 
wird. zu, Tarent zum Könige erw 5 Endlich entde 
ein. heirurift en Kur der ein guter. Baunreifter 1 
eine ae chöne,. dien al in. einen, von ihn 
auten , Tempel heimlich, erzieht: fie iſt die 
% hter Ey Neocles, und feiner Perfiichen Gema 
lin, und diefe’ift eben die Mittwe,die Neoflesan 
Samothracien Beirat id mit welcher er meh— 
rere Be en — 7 Keine ehemalige Geltebte 
‚erkennen., ı iſt Schwer en,. warum bieje 
Derferiu fid ch ihren — —— (dann da aß er es 
war mu un micht zu erkennen gegeben, — — 
ver Tochter AN ſo gar, ohne Urſache zweyhdeuti 
gemacht haben, h ASIEN, doch” des Koͤniges Tochte 
er Die, sh Throned war. Die Schreibart ers 
tzt die ir abet en ee par⸗ 
* mehr als einma orkomm Dan n 
Be —5 u ah Te. — 5 ki 


a | 
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on des Hrn. Hofr. Michaelis orienralifcher und 
eregetifcher Bibliothek iſt bey, Garden zu Franke 
u furi der fechite Theil heransgefonmen, 250. ©, 
Bir hier gelieferten Nachrichten find mit fortlaufenden 

umern von 85.) der franzöfifchen Ueberfeßung von 
Bm Niebuhrs Beichreibung von, Arabien: 86) Tre- 

ow tentam. ‚defcriptionis codicum aliquot Graeco- 
rum N. F. MSS, ein fehr genauer Auszug mit eige 
nen Anmerkungen permehret, befonders über Matth. 
11, 19. und ut, 24, 13. bon ber Stadt maus: 87.) 
dem erſten Theil der Sammlung der unter Albrecht, 
und Joh. Fac. Schultens, und Ni. Wilh. Schröders 
Vorſitz zu Leyden, und Groningen gebaltenen Differz 
tationen: 88) Joh. Heinr. Verfchuir diflertationibus 


philologico- u die im Ganzen und Einzeln 
Kikkk vie⸗ 
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vieles Lob und wenigen beſcheidenen Tg er Iten; 
Die merkwuͤrdigſte Stelle Diefer Recenſion g 
45. wo Hr. M. feine chemalige Meinung, daß 5. B. 
Mof. 27, 4. die. Lesart des,famaritanifchen Penta- 
Er Garifim a des ee —9* die rich⸗ 
tige ſey, zuruͤck nimmt. ‚Hingegen widerſpricht er 
billig des Hin eez 12, ai) an 
ftatt Abel, Ebal, zu lefen. 89) Velthufens obferva- 
tions on various ſuübjects. Hier ſind die Auszüge 
der Abhandlung über 1. Tim. III, 16. und befonder 
der Anmerkung von der alexandriniſchen Lebart feh 
zu. empfehlen. ..90) Philofophical transactions. Vol. 
LXI. For the year 1771. p. II. Suintons Erklärung 
einiger phoͤniziſchen Münzen, und: die Fabellehre von 
der Derceto,, oder Atergatis befommen neue Zufäße 
ı und neues Licht: 91) an Eflay ion the antiquity of 
‚ the Jrifh.Language, ein au fih.mangelhafter Beweis 
der Abſtammung der irländifchen Sprache von dem 
Phoͤniciſchen; dem ungeachteb fruchtbar an neuen Bes 
obachtungen, die dem Hrn. H. M. Gelegenheit ge e⸗ 
ben, uͤber die alte phoͤniciſche und nulge Sid 
und einige, in Abficht auf Biefelben h erfchenden Bei 
wirrungen, nöthige Erinnerungen mitzutheilen 92) 
Müllers Belehrung vom Canon des alten Teftaments, 
95) Tellers Verſuch einer Pfalmen-Ueberfegung und 
04) — praeterita in quatuor hymnos Da⸗ 
uidis. Diefe ‚beiden Recenfionen prüfen die neuen 
Kegeln und neuen Verfuche, welche fchon. nicht zu ih 
ven Vorteil befannt gnug find, und geben zugleich 
dem. Hrn. HM. Gelegenheit, Die zudringlichen Bes 
fehnldigungen einer Religionsheuchelet abzulehnen, 
öffentlich zu erklären, Daß er Hr. Tellers focinianifche 


Lehren, in der Bibel nicht finden Fönne, und auch von 


ſymboliſchen Büchern, ob er gleich Diefe niemals uns 
teriihrieden, und von dem Inhalt unferer fymbolifchen 
Buͤcher ganz anderd denfe, als Hr T. und über die 


dabey 
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Dabey geaͤußerte Intoleranz Klage zu führen: 95) 
Lettre de Pekin für le Genie de la langue Chinoife, 
Die hier eingeruͤkte Recenfton tft nicht vom Hrn. Mi 
fondern von einem andern hiefigen Lehrer, welche vor 
die neuere Ötreitigfeit über die Aehnlichkeit der aegyp⸗ 
tiſchen Hieroglyphen und finefifchen Schrift fehr wich“ 
tig iſt: 96) vom Buch Henod) , welches Hr. Bruce 
ans Habeſinien mitgebracht , und dem König von 
Frankreich gefchenkt. Hr, Woid ift zu Paris gewe 
fer und hat die hier mitgetheilte vorläufige Nachrichs 
ten dem Hr. H. M. überfchiet: 97) Wunfch nad) 
einer. neuen Auflage: von Hardt Hofea illuftrato: 
98) Nachricht von. der nun geendigten Vergleichung 
der erfurtifchen Handfchriften, durd) Hrn, Diederichs : 
99), von der Fortfeßung des kennicotiſchen Bibel⸗ 
drucks und deffen Beförderung duch Vermehrung 
der Subferibenten. | CURSE, | 
ker . Stöcdhelm. “ 
Anſtatt der gelehrten Zeitungen bes Directeurs 
Salvins, welche, nach feinen Tode, noch bis zum 
Schluß des Jahres 1773, fortgefeet worden, erfcheis 
nen, feit dent Anfange des gegenwärtigeit, neue ges 
lehrte zeitungen (Yya laͤrda Tidninger), welche jenen 
Abgang fehr wohl erfegen: Der Königliche Bibliothe⸗ 
Far, Herr Gjoͤrwell/ Verfaffer mehrerer andere ges 
lehrten und politifchen periodischen Schriften, bat 
auch dieſe Arbeit übernommen; und führt dabey nicht 
nur die Aufficht, fondern auch vermuthlich größtens 
theild die Feder. Er gab font, im den legten Jahren, 
Neue allgemeine Zeitungen, (Nya Allmänna Tioninger) 
heraus, in welchen den politifchen Neuigkeiten auch ein 
gelehrter Artifel angehangt war. Einige Veranlaf- 
füngen aber nöthigten den Herrn Bibliothekar, im 
September vorigen Jahres, I diefelben aufzugeben, 
Wing Ir METER 2 Gegen 
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Gegenwärtige Blätter find hingegen blos der, Littera⸗ 
me beitimmt. Wir wollen aud) nicht hoffen, daß der 
Herr Herausgeber, ferner die Urfache zu Elagen baben 
werde, welche man in den, leiten Sahren ‚gefunden, 
da durch den allgemeinen unglücklichen Hang zu poli⸗ 
tiſchen Haͤndeln ‚der Geſchmack anlitterarifchen Nach: 
“richten in Schweden jo. gefallen war, daß keine periodts 
fhe Schrift, ‚die blos denfelben gewidmet gemwefen, 
ihr Gluͤck machen fönnen. Der Plan bey diefen neuen 
Zeitungen iſt, daß ſie kurze Recenſionen von den: meir 
ſten einheimifchen und auswärtigen Schriften,  YUnzets 
gen von den Aufgaben gelehrter Gefellfchaften , und 
ertheileten Preifen, Nachrichten von den pornehmften 
Veränderungen, Beförderungen und Kodesfällen in der 
Republif der Gelehrten, und dazwifchen auch einges 
5— Entdeckungen und Anmerkungen enthalten, und 
berhaupt durch eine fruchtbare Mannigfaltigkeit zu 
nutzen und zu gefallen ſuchen ſollen. Sie werden das 
Merkwuͤrdigſte aus den beßten auswaͤrtigen Journalen 
liefern. Zwey halbe Bogen erſcheinen davon in jeder 
Woche. : Deu: Verlag: hat der Buchhaͤndler Johann 
Georg Lange unternommen. Wir haben die Stuͤcke 
bis in den May vor und; und finden die gemachten 
Hoffnungen des Herausgebers erfüllt. Vielleicht 
dürften doch Enheimiſche einige Schwedifche Artikel 
son minderer Erheblichkeit etwas. kürzer gefaſſt, und 
du für etwas mehr. auswärtige wünfchen. Fuͤr uns 
ſind indejfen die erfteren angenehmer, Von Schwedt: 
fchen Schriften werden diejenigen, Die, feit der Epoche 
im Yuguft 1772, da. Bufteo der III felbft zu regie⸗ 
ren angefangen, ‚herausgefommen, unter der Aufs 
fohrift, Schweoifche Bibliographie, nachgebolet, das 
mit man defto beffer erfehen koͤnne, welche Einflüffe 
diefe beglückte Revolution aud) auf Die Gelehrſamkeit 
und fchönen Künfte gehabt habe, Unter den neuejten 
Werken Schwedifcher Gelehrten, welche in Hestiis 
an 
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land noch nicht fo befanut find, finden wir soruämlich 
des Herrn Ganzleyraths Berch vollftändige Beſchrei⸗ 
bung von Schwedifchen gangbaren Muͤnzen und Schaus 
münzen, welche die Univerfität zu Upfala auf ihre 
Koſten drucken laffen, den zweyten Theil der Gefchichte 
des Reiche Schweden vom Herrn Sauzleyrath Lagers 
being, Herrn Sahlſtedts, Schwedifches Wörterbuch, 
und GSuſtav Wafa, ein Geldengedicht im fieben Gefätts 
gen vom Herrn D. Celfius, dem Berfaffer der Ges 
fchichte Diefes großen Königes. Sobald wir diefe 
Werke felbit erhalten, werden wir in unfern Anzeigen 
‚ausführlicher von ihnen reden. Mit befonderem Vers 
‚gnügen fehen wir auch die Schwediſche Dichtkunſt 
fich , unter dem Schuße einer Couiſa Ulrice, erheben, 
Die Akademie der ſchoͤnen Wiffenfchaften, von der fie 
Protectorin, bat ihr völliges Leben wieder erhalten. 
Wir lefen hier Auszüge aus den Eintrittöreden des 
Herrn Juſtitzcanzlers Liljefträle, Hofmarſchalls Man⸗ 
derſtroͤn, Hofmarſchalls Leyonhufwud, Graven Guſtav 
Fried. Gyllenborg, und Kammerherrn Piper, welche 
als Mitglieder darin aufgenommen worden. ı Der 
Herr Gran Öyllenborg hat, in der Geinigen, zugleich 
die Schicffale der Schwedifchen fchönen Kitteratur, in 
den letzten zwanzig Jahren, mit vieler Lebhaftigkeit, 
gejchildert, Der Herr von Dalin, die Frau von Kor; 
denfiychr, und Herr Grav Crenz, Schwedifcher Am: 
baffadeur am Franzöfifichen Hofe, behaupten unter 
den Schwedifchen Dichtern diefer Zeit die erften 
Stellen, Bon der zayre hat man, im vorigen Fahre, 
zugleich zwen Heberfegungen erhalten; von. denen die 
vom Lagmann Sotberg dad Glück gehabt, daß fie 
felbft von hohen und vornehmen Perfonen des Königlis 
chen Hofes, auf dem Rerchsfaale, aufgeführet worden. 
Auch hat die Sprache felbft, durch philologiſche Uns 
terfuchungen und Bemerkungen, durch die ver- 
fagten Sprachſchaͤtze, und die Kritik daruͤber, gewon⸗ 
| Kkkkt 3 nen 
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nen. Die Artikel in den Zeitungen folgen ſich, unter 
gewiſſen Aufichriften, als, Wiffenfchaften und Rünfte, 
Schwedifche Bibliographie, deren wir fchon erwähnet, 
Anmerkungen, Beantwortungen, Schreiben , gelehrte 
Kreuigkeiren. Damit man bey der Anzeige gelehrter 
Schriften fich kürzer hat faffen Finnen, und das was 
in verſchiedenen Miffenfchaften neues geleiftet worden, 
auf einmal zu. überjehen wäre, find bisweilen meh— 
rere zugleich, ‚unter einer allgemeinen Aufſchrift, zus 
ſammen begriffen worden. ı Unter den eingerhickten 
- Auszügen aus: Briefen wird der aus einem Schreis 
ben des Herrn Hofraths Schlägers in Gotha an dem 
Herren Canzleyrath Berch, welcher Urtheile über. eini- 
ge neue Schriften zur Muͤnzwiſſenſchaft enthält, bee 
‚ sonders gefallen. Einige ſchaͤrfere Beustheilungen 

und nicht unbillige, haben auch ihre Stelle end 
Doch würden wir fie vielleicht misnchen eingerückten 
Gedichten nicht verftattet haben wenn fie gleich Die 
Gefinnungen des treuen Bürgers zeige. Von zweyen 
andern periodischen Schriften des Herrn Bibliothes 
kars, dem biftorifchen und policifchen Merkur, und 
dem Sammler, werben wir nächftens reden, 


Noͤrdlingen. 


WVon der allgemeinen Bibliothek für das Schul⸗ 
und — An in Deutſchland haben wir das. 
zweyte Stück nod) anzuzeigen, -1774. 534 ©. Voraus 
eine Abhandlung; ı Was von dem auf den. Schulen 
ſonſt gewöhnlichen Schaufpielen zu Halten fey? Der 
DB. holt ſchrecklich weitaus als uͤber eine vielleicht 
niemals mit den ‚rechten Gründen beſtrittene und 
eben ſo wenig mit den rechten Waffen vertheidigte 
Bades Und endlich folgt das, was wohl jeder ver- 
nünftige Mann lange genrtheilet hat; daß fie * 
BR. » 33144 gewiß: 
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iſſen Einſchraͤnkungen wohl erlaubet und nuͤtzlich 
> he Wer eben dieſe Einfchränfungen mas 
ben die ganze Schwierigkeit, die die Sache hat. Es 
folgen Recenſionen theils ausfuͤhrlichere von groͤßern, 
theils kuͤrzere von kleineren Schriften: meiſt mit gu⸗ 
ter zweckmaͤßiger Auswahl. Von der erſten Claſſe 
ſind die meiſten blos: Auszug: eigne gute Urtheile 
hat die, ſonſt ſehr gelinde, Recenſion von Schellers 
Werkchen uͤber die deutſche Schreibart, und noch 
zwey drey anderenn Die: Nachricht won einem alten 
Schulbuͤchlein 1656. wird vielleicht andere veranlaf⸗ 
fen, mehrere dieſer Art wieder anus Licht zu bringen;: 
denn es giebt deren aus Denn vorigen Jahrhuuderte 
keine geringe Zahl. Beytraͤge zur Schulgeſchichte: 
Hier iſt fuͤr uns der Artickel der Schulverfaſſungen, 
mit den eingeſtreuten Anmerkungen, einer der wichtig⸗ 
fien: da man hier in das, was die Schulen wirk—⸗ 
lich ſind, eine etwas nähere Einſicht erhält,» um 
OHM PENIENOT HOHES ME es GEIREnG 93H Gil 
or. Ympfterdanm 3 * u 

IH Ach NEIN KEAIIE HITTBUGN 
Bon der Houttuyniſchen Natmurlyke'hiftorie der 
Dieren planten en-mineraalen Volgens'het Samenſtet 
von Linnaeus haben wir drey Bände‘ nachzuholen. 
Dasfiebzehnte und achtzehnte Stuͤck des erften Bans 
des fehliegen die Gefchichte der Thiere. Das fieba 
zehnte Fam noch in 1772. heraus, und iſt 612 & 
ſtark, famt 13 Kupferplatten, die zwar guten Theile 
aus dem Ellis genommen find. Es enthält die Meer⸗ 
gewächfe, in denen ein thieriſches Leben in mehrerem 
oder wenigerm verſpuͤrt wird. Hr. H, iſt allemal 
weitſchweifig, und ruͤckt ſehr ſtarke Stellen des 
Ellis und andrer Schriftſteller ein. Er hat auch faſt 
beſtaͤndig etwas mit Hrn. Pallas abzuthun. Zuerſt 
handelt er von dieſen Meergewaͤchſen uͤberhaupt, und 
liefert einen Auszug der neulichen Entdeckungen 9 
as 
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das Leben derfelben, wiederlegt auch" des Hrn, Muͤl⸗ 
lers Bedenken wider) Die thiertfche Natur: diefer «Ge: 
waͤchſe Dann Eommen die Gejchlechter und Gattuns 
gen nad) dem Ritter. von Linne“ Zuerſt die: Tubipora, 
dann die Madrepora, wovon man die Turbinata als 
lerdingd nicht nur verfeinert ausgrabe, fondern auch 
in der Oftfee in ihrem natürlichen Zuſtande Finde, 
Hin und wieder ruͤckt Hr. H. ohne ihr einen Namen 
und eine Numer zu geben, eine vom Linne“ nicht an= 
— Gattung ein, wie die Madrepora talpa, und 
ann wiederum: eine Mittelart zwiſchen diefem «See 
maulwurf undeiner Seefchnefe, Dann: die Millepora. 
Ein’ Abſchnitt uͤber den Unterfchied der Pflanzthiere 
und der Thierpflanzen. Die erftern, wie die Poly: 
pen; haben eine Bewegung des ganzen Leibes: die 
lezteen hingegen ſitzen fefte, und: nur Die Thierchen, 
die in denfelben inwendig oder in der Rinde wohe 
nen, ſtrecken ihre Arme aus, ziehn fie zufammen, 
und geben dadurch Zeichen eines thierifchen Lebens. 
‚Nun diefe Thierpflanzen. Die) Korallen, die allers 
dings in Grüften der See wachfen koͤnnen. Die Meerz 
ftauden, Gorgonig, bey deren 15ten Art Zentalina 
dem Hrn. Pallas, der den vom L. „der, Nachläßigkeit 
im Anführen, der Namen und Zeichnungen. befebuldigt 
batte, über eben: diefen Fehler, ‚ziemlich. hart be⸗ 
egnet wird. . Die-Meerbullen Alcyonia, worunter 
Ir H. auch. eine ſchwammichte Gattung aus-feiner 
eigenen Sammlung beyfügt. ‚Der Saugſchwamm. 
Die Borkgewaͤchſe, E/chara oder. Fluflra. Die T 


laria, ‚die. Corallina, wovon. er die Irlaͤndiſche 
vom Hrn. Meeze angezeigte Gattung ausmerzt, Die 
bloß durch die Winde aus der See an das and ‚ges 
ſpuͤlt wird. Die, Sertularia. Hier ruͤckt Hr. 2 
des Pallas Speciofa ein. 
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meſſe herausge ommen; loannis anielis Hen⸗ 
rici Mufaei I. D. ‚Comtientätio‘ de iure com⸗ 
iſſſonum quae in concurſu illuftrium ſolent eone 
u. Dieje Mäterte ift ein Theil des Privat Rechts 
erlauchter Perfonen, und wird wegen der jeßo haͤu⸗ 
fig vorfommenden Debit-Commißionen,  allerdinge 
brauchbar. Nach Türzlic) vorausgefeten Grundfi 
en, nach welchen Diele Lehre muß beurtheilt — 
und dem Plan ihrer Ausfuͤhrung; wird in dem erſten 
und zweyten Gapitel von den Eayferlichen Commißionen 
- überhaupt, dem Recht folche zu erkennen, und dem 
Berfahren,das dabey beobachtet zu werden pflegt gehanz 
delt, Sodann —2 indem dritten Capitel, die zu Er: 
415 15 klaͤh⸗ 
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curſu illuftrium in pe 8 andelt, 
Der erfie bin $ efinmer die Rechte einer 


Kayferlichen: a vn fie den 
Eoncuiß An) —— —5 — — die 
erſoͤner auch 


Veſtellung der RR 
für die” Erhaltung dir Güter zu ſorgen ‚hat. 
Im a —— dein WVerhaͤltniß der Lau⸗ 
desherrlichen R En en a und der Tamm eis 
ner Kayfarl. Wwie ‚inch. von "bein 
beneficio ie gehandelt, Im dritten aber 
ansgefuͤhrt wie es in Anfehung anderer ® 
eines Landesherrn, und der desfals noͤthigen Koſten 
zu halten ſey; Beſonders ———— andere ſo ge⸗ 
wiſſe ſtehende Forderungen an nn io, ſolchen 
Concurd, eutweder während bönffelbeh führe Bezah⸗ 
fort bekommen, oder voraus bezahlt. werben, 
oder aber ihr Recht auszuführen und das Locations 
Urthel abzuwarten verbun or. Das erfte Audts- 
xriom enthaͤlt etliche Mitte oncurs — 
das zweyte aber, Vorſchlaͤge, wie die häufig | 
‚De. Streitigkeiten, zwifchen dem Land ce 
einer, ſolchen. yſerlichen Debitgomtmißion f 
mieden werden. 
Sie⸗e "ausgeführten Sähe. find. mieiſtens d J 
afbe Beyſpiele ‚erläutert, und. am Ende iſt ei 
Sammlung von Reiche: Hofraths ne 
ea ergangen, angehängt ä 


Deſſau. 


Das —Jv— — Ein geordneter vorrath 
aller noͤthigen Erkenntniß; zum Unterrichte der Jugend, 
von Anfang bis ins akademiſche Alter, zur Belehrung 
der Eltern, Schullehrer und Zofmeiſter, zum Nutzen 

eines 
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eines jeden Leſers die Krfenneniß, zu vervollkommnen ·˖ 
Da Verbindung mit einer Sammlung von Ku pferſtichen/ 
und min franzoͤſiſcher amd lateiniſcher Ueberſetzung Dig: 
ſes Werkes, vier Bande 8. zu Leipzig bey Cruſius, ‚bey 
den Verfaſſer und feinen Freunden 1774. Mit die⸗ 
ſem Titel erſcheint nun die Arbeit des Herrn Baſedow 
aufs neue, groͤßtentheils ganz ungearbeitet und bis 
Zum vorgeſetzten Ziele ausgefuͤhrt. Wir wollen erſt⸗ 
lin den’ Innhalt des ganzen Werles nach den Haupt⸗ 
Abtheilungen, und dann jeden Theil, beſonders und 
genauer durchgehen. Wegen Manchfaltigkeit des 
JZuhaltes dürfte lezteres die Arbeit verſchie dener Re⸗ 
cenſenten ſeyn. Did erſten Theiles drey ‚Bücher, find 
uͤberſchrieben: fuͤr erwachſene Kinderfrennde — eine 
Anweiſung zum Gebrauch des Elementarwerkes; von 
maucherley/ beſeubers von dem Menfchen; und. der 
Seele; die gemeinnuͤtzige Logik Dieſe drey Bücher 
betragen 482 ©. 8 ohne die ſieben Zuſchriften an 
‚bie Gottesverehrer in allen Kirchen, den Kaͤyſer, d 
Kaͤyſerin von Rußland; den Koͤnig von Daͤnnemar 
den Großfuͤrſten, Den Fuͤrſten von Anhalt deſſau, und 
die Praͤmuneranten, ohne die Vorrede, die ainzeige 
des Innhaltes der Haupt⸗? und Unterabtheilun en der 
vier Bande und. des Innhaltes der gauzen ‚Kupfer 
ſammlung. Ders zweyte 509 ©, enthaͤlt Das, * 
and öte Buch von der Religion, der Sittonlehre, u 
den Beſchaͤfftigungen amd ‚Ständen der Menſchen. 
Der dritte Baud begreift die Elemente der Geſchit 
kunde, und die Naturhiſtorie oder Specialphyſi 
(4168) + Dev vierte, endlich dasjenige von der 
turkunde/ was man gewöhnlich. die allgemeine 
turlehre nennt, desgleichen die deutſche Grammat 
amd. die Anweiſung zur Wohlredenheit amd ‚dem Bir 
öcherlefen auf 256 S. Zu diefem allen ſoll naͤchſtens 
noch kommen ein Werk über die; Arithmetik und 
ra Die neigen SPOHEHTBRDe SERIEN. * bie 
+ 2 
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mit dieſem Elementarwerke in Verbindung ftehen, find 
ſchon bekannt, und werden in der Borrede nochmals 
nach ihrem Verhaͤlrniſſe zur gemeinſchaftlichen Abſicht 
Dargeſtellt. Aus dieſer allgemeinen Anzeige iſt 
nun ſchon zu erſehen/ daß in den mehreſten Stuͤcken 
eine andere, und ohne Zweifel beſſere Ordnung ge 
wählt iſt/ als in dem erſten Verſuche war Aber 
auch in der Bearbeitung der Lehrſtuͤcke finden ſich 
viele Veraͤnderungen, die wahrſcheiulich für Verbeſſe⸗ 
rungen allgemein werden geachtet werden Wir wol⸗ 
Ten. nur gleich eine aus Dem erſten Theile anzeigen, 
‘auf die doch die meiften Leſer am begierigften aufſe⸗ 
hen möchten. "Der vielen foranftößige amd allerdings 
u eilig, zu ausführlich, oder nicht auf das Geſchickteſte 
gebrachte Unterricht von den Urſprunge der Metz 
fchen, der Beſtimmung und dem Unterſchiede der 
den Gefchlechter, iſt theils weiter hinausgeſezt, theils 
mehr eingeſchraͤnkt und befchhitten worden, Was uun 
noch dason ſteht S. 196. f. winde dem Recenſenten 
gar nicht mißfallen, wenn nicht die ſonderbare Scho⸗ 
ung wenn es anders eine iſt — angebracht 
wäre, daß die Worte/ worinne einige Hauptideen 
des Unterrichtes liegen als, Vater, Mutter, Rind, 
Leib, Gebuth,) ſchwanger/ nur mit dem Anfangsbuch⸗ 
ftaben oder der erſten Sylbe angedentet find. Sollen 
die Kinder es nicht felbft leſen; ſo iſt dieſe Verſtuͤmm⸗ 
Tung uͤberfluͤßig; leſen fie es aber: ſo wird der Reiz 
ihrer Imagination und ihres Verſtandes zum weiteren 
Nachdenken/ welches’ man doch juſt verhindern till, 
durch dieſes geheimnißvolle Ausſehen eher noch vers 
mehrt. So ſcheinen uns auch die Schriftſtellen, die 
der Bi So 194. zur Vertheidigung dieſes ſeines fruͤ⸗ 
hen Unterrichtes anführt, hier nicht voͤllig am rechten 
Orte zu ſtehen — Mir wollen nun die Äbſchnitte des 
erften Bandes noch genauer durchgehen. Das erfte 
Buch welches die Grundregeln’der Erziehung m | 
Li e7211% i 


ee en a Se 


103. Stück, den 27. Aug 1774. 885 


lich beym erſten Unterricht und: dein Gebrauch des 


Elementarwerkes betrifft, enthaͤlt ſehr viel Gutes, 
und iſt dieſer zweyten Ausgabe ganz eigen. Der eis 
nem jeden bald einleuchtende Grundfag,' daß der Uns 
terricht Heiner Kinder’ in Spiel verwandelt werden 
muͤſſe, ift hier durch viele zum Theil neue Beyſpiele 
anſchauend und: auf dasleichtefte anwendbar gemacht, 
Kinder und Kinderfreunde werden dem V. Dank da⸗ 
für wiſſen. Der Recenſ. hat fehon recht gut geluns 
gene Verſuche mit dieſen lehrreichen Kinderſpielen ge⸗ 
macht. Uebrigens wird des V. Meinung wicht feynz 
Daß alle vorgefchlagene Spiele 2 E. ©; 52. den Kins 
dern von dem Aufjehern eben angerathen oder vorges 
nacht werdeninnüffen. Mandyes läßt ſich als ein Kin⸗ 
dereinfall wohl erlauben oder überfehen, was ihnen 
nicht ſchicklich vorgeſchlagen werden kann. (Dad Vers 
dienfi der Freymuͤthigkeit beym Urtheil uͤber die Mo⸗ 
ralitaͤt des Lachens ©: 53 verkennet Der Recenf. nichts 
aber die Lebhaftigfert und Beftimmtheit mit welcher 
©. 34 einiges gefagtward, iſt auffallend, und geht 
vielleicht ein wenig zu weit.) So iſt auch manches 
andere, wasıder DB. vorſchlaͤgt, von den Umſtaͤnden 
mehr abhaͤngend, als er es nicht immer beſonders ans 
zugeben für noͤthig erachtete. Die Kinder z. B. bis in 
ihr fuͤnftes Jahr zu allen Menſchen du ſagen zu laſſen, 
mag wohl angehen. Aber es muß nicht ſeyn; wann 
ſie fruͤher die Redensart der Erwachſenen nachzuah— 
men Luft haben, m. w. Gewiſſe Verſicherungen, 
wie Die S. 20. daß die nach demiangegebenen Neger 
erzogenen Kinder nach ihrem fünften Fahre von der 
Seele und ihrer Verbindung, mit dem Körper mehr 
wahre: und wichtige Erfenntnig haben werden , als 
die meiften Demonftranten auf hohen Schulen, ſcheinen 
dem Necenfenten, deſſen Intereſſe wahrhaftig gauz 
gleichguͤltig dabey ift, nicht fo noͤthig und ſchicklich, 


Als dem⸗ V. (S. I fe 188..f) Der Re 
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renſ. glaubt noch mmer an das Vino vendibili non 
opus 'eft fn/penfaihedera, , wenn auch gleich die meh⸗ 
reſten Stunmen in-praxi wider ihn fer Jollten; Und 
wenn ja Selbſtlob noͤthig ſeyn ſollte: ‚fo koͤnnte es 
doch. wohl ohne ausdruͤckliche Herabſetzung anderer 
beſtehen. Doc Hielleicht keunt Hr. B. die Welt beſſer. 
Die Geſpraͤche, womit das zweyte Buch den Kinderun⸗ 
terricht anfaͤugt/ Dünten ums weit beſſer angelegt zu 
ſeyn, als die innder euſten Ausgabe; fie enthaltein, 
nebſt den folgenden in aller hand abwechſelnden Toys 
men. eingetleibeten“ Lehrſtuͤcken, die Aufangsgruͤnde 
son den Kräften nnd Wirkungen des menſchlichen 
Derftandes, wort der Natur und den vornehmſten Teie⸗ 
ben des Willens, der Moralität der Handlungen/ und 
der Ernährung des. menfchlichen Körpers, der Brauch⸗ 
barkeit, Sicherheit und Schönheit: feiner. Glieder 
von Krankheiten und der Diät, von den natuͤrlichen 
Unterſchieden der Menſchen, den Em der verfchie> 
denen Alter, der rohen und der verfemerten Menfchen, 
der natuͤrlichen Drdnung in Aufehung der Gebohrnen 
und Sterbenden;: non der Familie und Verwandſchaft. 
Ueberaus reichhaltig: an. lehrreichen Ideen und hoͤch ſt⸗ 
wichtigen Erinnerungen haben: wir: dieſes zweyte 
Buch: gefunden. An Anlaͤſſen zu Gegenbemerkungen 
156. 174. 123124 Aber ſie betreſfen entweder nur 
Schulgelehrſamkeit, oder fie: ſcheinen uns ſonſt nicht 
von erhehlichein Betrage zu ſeyn. Eiu gleiches dor 
kennen wir auch von den Logik im dritten Buche, Sie 
iſt Logik und Ontologie nach der gemeinen Einthet- 
Aung; und iſt im hoben Grade gemeinnuͤtzig. Die 
Terminologie und Ordnung iſt nach unſern Begriffen 
nicht durchnehends Die beſte. Wegen der Beſtimmung 
des Begriffes von Wahrheit, daß nemlich die Wahr 
heit nichts andere ſey, als die gemeinnuͤtzige — 
I £ II | mäßige 
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maͤßigkeit ber. Urtheile unſeres Verſtandes, die der B. 


ſo bft und ind ſo ſtarken Ausdruͤtken empfielt und 


anpreißt, „daß man ſaſt abgeſchreckt wird etwas dage⸗ 
gen einzumendeny. dementen wir Bun ſo viel, daß dey 
der nicht genauen Unterſcheidung des gemeinen Ge⸗ 
brauched das Wort Diefe Bedeutung allerdings vfft 
hat, und ohne Nachtheil haben kann; daß wir aber 
fehr ** ob je die Schulgelehrten — dieſer Name 
ER — viel — au dieſem Pi il , und zu den Saͤ⸗ 
BE Mahihtt it heißen‘. Föhng, was mit Dem 
Gr olge oder der ——— — ‚nicht uͤbereiu⸗ 
ſtim ich gewoͤhnen werden, Daß der Beiveiß ©, agr. 
ne petitio principii ſcheinen koune/ und daß durch 
Kat “a Begriffe, des ‚wahren, und des 
uk ch gewiſſen oder glaubwürdig we abtfcheinlichen g e⸗ 
hend inte akn Stepite Bei —— 
| Wrede en Bortreflih und —— 
ſenten zum theil neu iſt die Ausfuͤhrung des Abſchnitt 
vom Einfluſſe der Neigungen in Wiſſen und Glauben. 
Dr een Innhaltes er nt Theiles der 
upferfammlung hat uns * aufmer ſam RE 
ur ge fein fen 01 00) Re 
dla RO, 0 gene, wirdan yo od 
# jr —— ad MO N Y 
bei: eiſſigen, und um die —— se 
poie fehr verdienten Herrn Profeſſor Caffel, haben 
wit auf zwey —3 in Dunart, hiſtoriſche Be 
von der Roliegiarficche des 5. Auſchatius in Bremen, 
Stuͤck (17) exhalten, welche einen o 
gen Beytrag zu der Candesgefchichtein ich faffen. Dies 
ſes Kollegiatftift ift im Fahr 1187. von dem Erzbi⸗ 
ſchof Hartwich angeleget worden, und entſtand aus 
einer jogenannten Präbendarienftiftung des 9. Ans - 
ſcharius. Die Urkunden der Stiftung,-und einiger 
Erweiterungen herielben, f nd aus alten — 
— er ern 
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chern mitgetheilet, und haben ihren Nutzen in De: 
tracht ‚geograpbifcher und antiquarifcher Warheiten, 
welcher, des efelen Geſchmacks unferes Zeitalters ohu⸗ 
geachtet, ähnliche Sammlungen‘ on Urkunden: noch 
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Shne, — des Druckbris * 3 Bello 
ug ift, vielleicht i in. diefer Stadt, 1773. cine zent 
Yuflage von Philip Si a —D— Beſchreihung 
Aller, Biſchoffen zů Speyr in Pe (3. Mh.) erfi ee 
Sie iſt eine getreite Kopey der. — bon 4 
aud,. hat, ‚nicht. den. ‚mindeften al a iS 
eine diplomatifche Geſchichte Ni ni; Sti — 
a Ah il ae Der —— 

j. 
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Daß fi N von Kenlern noch Sandjäbriften zu Frans 
furth befänden, welche Hauſch verpfändet hatte, has 
ben wir zu anderer Zeit, erwähnt, bey Gelegenheit 
der rühmlichen Bemühungen "welche der Herr von 
Murr angewandt: zu De den Daß. dieje a 
ten frey gemacht würden. Bao wir das Ei 

mögen zu melbeit, daß ber a hen aiſerinn 
olche für die Kaif, Akad. zu St, Petersbur: au 
er und daß fie daſelbſt angelangt find. Die Her 
‚Euler, Lexell und Kraft werden ſie a 
— nl ſehen welche, verdienen. ans Kicht ges > 
N bracht zu werden. 


SU 


ner 
>» - 





guzzmme 


Hierbey wird zugabe 3gte8 Stuͤck ausgegeben. 
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on bes » Prof, Richters chicuegichen Biötißeh 
a ift ‚des zweyten Bandes viertes Stuͤck, wel⸗ 
ches dieſen Band ſchließt, in, — Ver⸗ 
lage erfchienen.: Es iſt zehn Bogen; Mark, und eut⸗ 
haͤlt von folgenden; ſuͤchern susführliche Nachrichten, 
I, Trait& des Maladies chirurgicales et .des Opera- 
tions; “qui leursconviennent, , par, Mr.) Petit. To- 
me 411. 2 Hills. Cafes in. Surgeh 3; Journal 
de. Medeeine et Chirurgie ‚etc, ».. Tome XXXIX, 
4. Rowley's Treatile, on: the Difeales of the Brealts 
of Women. 5: Peyrilhe d’un. nouveau teinede con⸗ 
tre les: Maladies veneriennes. ‚6, Bloch's medicinis 
ſche Bemerkungen. 7. Weizens Auszüge: Fünfter Band, 
8) Somburg’s chirurgiſche Krankengeſchichte. 9. Col⸗ 
lin;de Arvica, 10. Range vom Waſſerfeuchel. 11, 
Bonnaud von den Schnaͤrbruͤſten. 12. Richter vom 

—— 1 — medicopratticaVol, IIT, 
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P.T. U. 14) Gooch’s medical and chirurgical Ob- 
fervations. Den DBefchluß'machen, wie gewöhnlich, 
kurzgefaßte Nachrichten, chirurgiſche Neuigkeiten, und 
ein Regifter zum erften und zweyten Bande, 
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Von des Hm D. Buͤſchings GBefchichte und 
Srundſaͤtzen der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchafften im 
Grundriß iſt hier in Buchenroͤders und Ritters Ber: 
lag 1774. auf 150 ©, dad zweyte Stuͤck erfchienen, 
welches die Gefchichre. und Grundſaͤtze der Steinfchneides 
Funft enthält. Mir freuen uns die Fortfeßuug dieſes 
nüßlichen Lehrbuchg zu fehen. Auf zweckmaͤßige Aus⸗ 
wahl der Materialien, bequeme Anordnung und bes 
ſtimmten deutlichen Ausdruck kam hier alles an; nene 
Dinge follten hier nicht vorgetragen werden; und doch 
bringt der Herr D. ER, manches bey, das nicht fo 
gemein bekannt, oder, wie er felbft fagt, im Mariette 
enthalten. ift. Die edlen Steine zum Schneiden, nach 
dem Mariette. Daß die Alten in Demant geffhnitz 
ten, wird durch Die Auffage des Grafen Magalotti 
von dem zu Conftantina gefchnittenen Steine bewiefen. 
Allein des Grafen Nachricht ift a unvollftändig 
und unzuverlaͤſſig: er ſpricht auch nur von fremden 
Buchſtaben. Ließ ſich etwas fuͤr das Schneiden der 
Alten in Demant anführen, fo wäre es ber Stein in 
der Sammlung des Lord Bedford mit dem’ Philofos 
phen, dem Pofidonius ähnlid), inder Lippert. Dactyl. 
und doch wie viel Zweifel dagegen!‘ Angenehm war 
uns, was gleich darauf Hr. B. von einem Demant 
anführt, den fchon um 1500 Ambrofius Charadoffus 
von Pavia gefchnitten habe. Die Nachricht ift aus 
des Th. Garzoni Schauplaß der Künfte genommen, 
und ; it dem Mariette und ſelbſt dem Gori 
entgatigen in Diff, glyptograph. der fonft won 
dem Manne fpricht, Seinen eigentlichen Namen weiß 

man 
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man nicht :- Caradoſſo (‚fo hieß. er) war, ein, Zunah- 
me, deu ihm ein Spanier aus Verdruß gab; Baͤren⸗ 
gefichte. Wir glaubten daher anfangs hier feinen 
Vornamen Ambrogi zu finden: allein wie wir das 
Sstaliänifche nachſahen, fo heißt. es ſo vom Thefeus 
Ambrogi ſey der Charadoſſo aus Pavia als der vor⸗ 
treflichſte Sumelierer geruͤhmt worden: ( celebrato 
da: Theſeo Ambruogio Charadoſſo Paveſe) Dieß 
war ein bekannter Gelehrter im Aufaug des ſechzehn⸗ 
ten Jahrh. Daß Caradoſſo von Pavia, und nicht 
von Mayland gebuͤrtig geweſen iſt, haͤtte man indeſſen 
aus dem Garzoni nun einen neuen Beweiß. Die Ham⸗ 
monshoͤrner bey: den Aethiopiern mit den Widderhort 
im Plinius fcheinen bon natürlich gewachfenen Steinen 
zu verftehen zu ſeyn. Hr. D. B. zweifelt,ob die drey alten 
Steine im Stofchifchen Cabinet, von denen Winkel: 
mann fo. viel Ruͤhmens macht, etrufeifch, und nicht 
vielmehr altgriechifch find; eben der Zweifel, der faft 
bey. allen alten Etruſciſchen Werken eintritt, ſich 
vielleicht nie ganz heben läßt, und dem nur durch 
Bergleichung verfchtedener Werke mit Schrift, die 
alle nur da gefunden werden, wp alte Etrufcer gefeffen 
haben, eine gewiffe Wahrfcheinlichfeit entgegen gefeßet 
werden kann. Die drey Stellen beym Mariette mi: 
der Plinius Behauptung, zur Zeit der Croberung 
von Troja habe man nichts von Ringen gewußt, halz 
ten die Keitif nicht aus. Das DVerzeichniß der als 
ten und neuern Steinfchneider, und ihrer Werke, hat 
der Hr. O. C. R. ‚mit eignem Fleiße zufammengefeßt, 
und iſt alſo zuverläßig. Seit Mariette haben wir des 
Gori Sammlung in der Dactyliotbeca Sraithiaua und 
einige einzelne Verzeichniſſe. Doch haben wir auf 
einige von Gori nicht beruhrte getroffen.  Anteros, 
Deuton, Onefas find wohl die wahren, Namen. Leber 
die Namen der alten Kuͤnſtler, über die Guͤte ihrer 
Werke, über den Werth der Neueren, über die Unfis 
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Weaheit der Kenn eichen, an welchen man alte Werte 
‚grten ent will, BA ha er ſich vorſicht und deucht ung, 
Ah, richtig, aus, Eigen ift dem Werkchen und fehr 
em Zivecke, — 99 ein Verzeichnmß vorzůglich ſchi⸗ 
echſchere | eine, Dielen "Dank wiffen wir 
dem Hin. DB. ie eingeruͤckten Nachrichten vom 
Matter, den er in 1 feitier tödtlichen Krankheit täglich ein 
ruht, a bey feinem Sarge eine Stand» 
‚Dom Berzeihnig der 'Steinfanints 
lungen;, ‚die 51 feiner Zeit in En; a wären, wird 
| ale iebhabern allerdings augenehm ſeyn, 
* daffelbe fo. Telten iſt —J — td, als: von der 
unft der Alten, und ‘von den Bir ii beifeiben, find 
Aumerkungen in.emem varagtaph J— 
die ſonſt der Liebhaber im Lippert oder Mariette zer⸗ 
ſtreet mübfem aufſuchen müßte: und weni 6 
eines und das ı dere eine genauere Beſtimmuug/ oder 
Erinnerung bedarf, fp iſt es doch nichts MWefentliches. 
Das. Kabinet. De uden, Bon Medina, "zu Livorno 
das 1761. zu Kondom ift perfteigert worden, beftand 
doch aus 125. ren tief gefchiitterien Steinen u 
100 alten Elder? Ob die Etrnfeifchen Steinen 
bev der ehentalig. " Stofbiiiben Sammlung jet zu 
Porsdam fih fiiden, en wir jr erfahren.  Boit 
— Prof, Lip Berk Dactyllothek wird eine kleine 
Sammlung 9 allerſchonſten Ken deren kaum 
Bundert ſeyn würden —— en der SHommaft en und 
Univerfitäten ara, en Wunſch, den Iiehrerb 
haben. mit Beh aber Hr Lippert nicht 
wohl —— feyh vurfte! Vom Gehrauche Diefer 
Paſten wäre aͤberhaupt noch vieles ‚zu jagen 
ein. ſehr willfomnmer Anhang vor einigen dorzügli: 
en ‚Steinen, deren Beſitzer aus. dert ———— 
— 25 — Re in ee 
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rn or end a 
ARE ann: IH Yard 
Hr. Ge Sim, Klägel, öffentl, Lehrers der 
Mathem zu — 53 — er ge 
Einrichtung‘ der) — en 
platten Bandes, welche in desio b. x 
Seneralöber: Finanz Ber ind ehe 
rin, auf d. — ausgeſetzten Preiſes eg 
hary'nebft den die Andere: fte des Preiſes und 
die nad vorläufig angeſeuten Verfüchen wirklich. ger 
a Merfert einer der Preißſrageg gemaͤſſen 
Seueipe evfprüße betreffen nAnzeigen, 1774 5m a | 
er Nealichule 33. Quartfi.‘2. Brofle | Kupfert. Der 
anze Preiß war — Die S he ſomme nicht 
ber 100 Rthl. koſten. Reine der eingelaufenen Schrif⸗ 
ten und Modelle that in Ki der Theorie, der Praxis 


und der Koſten voͤlli Bu MR Schrift, zeich⸗ 
nete ſich in Fruͤndlichen Theorit vorzuͤg⸗ 
be (8° In Abſicht der Verfertigung der: Spruͤtzen 


beſtimmten Werth > hat ſich der berliniſche 
S— ind privilegirte Handfeuerſpruͤtzenmacher 
Inſel am beſten legitimirt/ und bekam deßwegen die ans 
dere Haͤlfte des — — nd —— 
—* ne, na aſſen i ugegeben 
“or, Mit dieſer und ven anders her bin het 
* angeſtellt wohey der Koͤn. Oberbaurath und 
Prof, Hr. Lambert; die idthigen Bemerkungen machte: 
Diele) Verſuche werden zuerſt vorgeſtellt mit. einer 
Berechnung der genannten Spruͤtze, nach dem wuͤrkli⸗ 
chen Erfolge, daraus ‚erhellt, daß 8. Mann dadurch 
ngerhalb einer Minute etwa 75 Lubikfuß Waifer 
Hu getrieben, und 60 Fuß hoch gefprägt, Die Bea 
—— die Vorrichtungen der Arbeitern die 
Arvendung ihrer Kraft zu —2* ud, 9 werden 
duxch die‘ Abbildung‘ der Sprüße erläutert? Es wird 
auch gewieſen, was ſich an ihr aͤndern lieſſe, 
Mmummwz3 wenn 
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wenn man 3. E. nicht ſo hoch fprüßen, mehr Ars 
beiter anbringen wollte u. f. w. | 

25 Bde? ek Haklieunn sn 

" HArs»Kli erinnert zu Anfange ſeiner Schrift, die 
Dorfſpruͤtze muͤſſe ſich von einer Stadtſpruͤtze haupt 
ſaͤchlich darinn unterſcheiden / daß fie ſo einfach und 
folglich wohlfeil Als moͤglich ſey, und das Waffermicht 
ſo hoch zu treiben noͤthig habe, uͤbrigens aber deſto 
mehr Waſſer gebe. Weil ihr Strahl nicht ſo hoch zu 
ſeyn braucht, kan der Stiefel aun Metall ſchwaͤcher 
gemacht werden. Spruͤtzen mit doppeltem Stiefel fie⸗ 
den hier zu koſtbar, der — nd für 
den Gebrauch der Landleute zu kuͤnſtlich. He Kl 
wählt daher eine Spruͤtze die Leupold Th. m. hydraul. 
TI. p. Ax18.0 beſchreibt. Weber. einem weitern Cylin⸗ 
der befindet ſich ein engerer: wo ſie ſich aneinander ſchlieſ⸗ 
fen, iſt die Ausgußroͤhre. Vermittelſt einer) einzigen 
Stange bewegt fi) im weiten. Cylinder ein Kolben mit 
DBentikz im engen ein Druckkolbe. So mirdıftets 
Waſſer in die Gußroͤhre ‚getrieben, beym Auffteigen 
vom erſten Kolben, beym Niebergehn som, andern. 
Weil dieſe beyde Cylinder zufammen hoch werden, ſo 
bewegt er die Kolbenſtange vermittelſt horizontaler 
Schiebebaͤnme, wie Belidor Ach. Hydr. II. Buch 
1086. :$ beſchreibt. Die vortheilhafteſten alte 
niffe, und: die Wirkung der Spruͤtze werden alödenn 
unterfucht, ſo daß dieſe Arbeit ein Mufter abgeben 
kann, wie dergleichen Mafchinen zu berechnen find. 
MEET mas chan sa einneehn ze 
nd ern er 
anna BERNIE ET. Del Aa Pad 
Bey Weidmanns Erben und Reich ift feb: fauber 
gedruckt 11821774 auf 140 S. Die Feyer 
res 1771. an den Genius der Jahre von einem Juͤug⸗ 
linge in Schwaben: ein kuͤrzes lyriſches Gedicht, das 
Slarke and Schönheit hat, hierauf ——— die 
inevt - Feyer 
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Feyer des Jahres 1773. von dem Verfaffer der Feyer 
des letzten Abends des Jahres (1772. Die Seyer erins 
nern wir uns ehemals angezeigt: zu haben 1773. ©. A. 
©. 384.) Gegenwaͤrtiges Gedicht, da3 ©. 33 — 120, 
einnimmt, iſt der Anlage und Ausführung nach jenem 
leich. Einzelne ſchoͤne Stellen: viele ſchwache: proſai⸗ 
he: viel Declamation, wo Staͤrke des Gedanken, 
des Bilds und der Empfindung ſeyn ſollte. Der V. 
ein junger Mann von vieler Fähigkeit, der, wie wir 
hier jehen, den Sophron gejchrieben und nun 
eine Lehrſtelle in Mietauierhalten hat, hat einen Plan 
Borgezeichnet, den er in dad Gedicht hineinzubringen 
verfücht hat: und doch iſt, unfrer Einficht nach, auch 
jet noch, dad Gedicht eine bloffe Rhapſodie verfchie= 
dener Stüde, die in Feiner. Verbindung ſtehen. Er 
endiget den Plan zwar felbft: „Dieß ift der Plan, 
wenn man anders zugiebt, daß Planbey einem Werke 
feyn muß, welches nicht Eine Hauptperfon, nicht Eine 
Adficht, nicht Einen Zweck hat., Hieruͤber ließ fich 
nun verfchiedenes erinnern: und felbft zugegeben , es 
koͤnne dad ein erträgliches Gedicht feyn, ı das blos 
eine Anreihung heterogener Stüce wäre, fo müßte 
der Dichter doc) wenigftens durch gefchickte und bes 
queme Webergänge, Einleitung und Einlenfung, (wie 
B. ©54. ©, 108 113. geidehen follte,) feine 
Lefer von einem auf Das andere unvermerkt führen, 
nicht aber ihn von einem auf das andere fchleudern, 
Und an einer guten Verbindung der Theile fehlt es 
bier hauptfächlich 5 denn der Plan ift ja fo einfach als 
feyn Fan: Ruͤckſicht oder Erinnerung der öffentlichen 
und befondern Vorfälle des verfloffenen Jahres. 
Mas nun dem Dichter. ald. Dichter zufömmt, ift: die 
Auswahl folder Begebenheiten und Vorfälle, die fich 
poetifch ſchoͤn vortragen laffen; der Vortrag ift ent⸗ 
weder Erzählung, oder Gemälde, oder Reflerion, 
die aber aus der Lage und befondern Natur der Gas 
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chen erwachſen, nicht ohne Veranlaſſung entftehen; 
und im Kreiße Allgemeiner Säge herum. fchweben 
muß? fonft wirdses froftige Declamation. Der Maus- 
ebdieferindividuellen Behandlung ift das, was den Les 
der nicht genug anfeſſelt. So leicht des Dichters 
Idee, jedes Fahr: mit einem ſolchen Gedichte zu. be= 
gleiten, ‚überhaupt fcheinen mag, fo hat fie doch große 
Schwierigkeiten, ſo baldıman etwas näher zu ihr tritt 
Nicht jedes groſſes politifches Ereigniß iſt für. Die poes 
tiſche Behandlung geſchickt. Einzelne groſſe Züge 
aus dem Ganzen ausheben und. doch fo ordneu, daß, 
fie das Ganze: characteriftifch darſtellen, iſt kein Ges 
ringe. Lob der Großen: der Welt, und eben fowohl 
Tadel, ber nicht in das Einzelne, Individuelle, geht, 
wird eckle Wiederholung und Declamatiom  Bejons 
dere Befchichten mag und ſoll der Dichter einmifchen, 
aber dann muͤſſen fie den: Lefer, und nicht ihn und ſei⸗ 
ne Freunde nur, intereffirenz; er muß alſo ruͤhrende Bege⸗ 
benheiten oder Situationen nehmen, und ſo viel da⸗ 
zw dichten, bis fie für jeden: Leſer intereſſant werden. 
So gehört.aucd) mehr: Bearbeitung: dazu, wenn der 
Dichter von feinem eigenen Gluͤcksumſtaͤnden piel res 
den und bewirfen-will , daß der Leſer Antheil: nimmt: 
und bier wirds fchwer, immer den Moment zu bemers 
ten, wo nach einem: glüdlichen rührungsvollen Verfe 
der Dichter auf hoͤren ſollte. In dem Kleinen lyriſchen 
Anruf an die Kuͤhnheit haben wir, deucht uns, mehr 
Dichteriſches als in der ganzen Feyer gefunden. So 
haben auch die kleinen angehaͤngten Gedichtchen 
ft vwiel Gefaͤlliges. wa 
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wi u A Re .* Ghetinget, \ 2 — — 
on den novis Commentariis' Societafis: R. Sch: 
— ent. Gotting. iſt der vierte Band auf: das 
NT Fahr 77738 bey Dieterich bereits an der Oſter⸗ 
meffe ausgegeben worden. - Die Emrichtung ift wie 
in den vorigen Bänden, und. da die Abhandlungen 
bereitö als Vorleſungen zu ihrer, Zeit in dieſen Blaͤt⸗ 
tern augezeiget worden find, fi begnuͤgen wir ung, 
darauf zu verweilen," Der phoſi ſchen und mathema⸗ 
tiſchen Auffüge find acht, auf 212 Seiten in folgen⸗ 
ber Ordnung: des Herrn Dräfidenten von Haller 
vierte und legte Morlefung von den reizbaren Cherlen 
des menfchlichen (Leibes! (1. &. A. 177% 87 St.) 
Eben deffelben Abhandl. von der Viehſeuche im Bernis 
fhen (daſ. 14186) Hr. Prof. Murray der jüns 
gere, von den Dolypen in den Auftöhrenäften C(daſ. 
45 ©) Hr Prof, Wrisberg über die Verjchieden? 
Nnunni heit 
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eit der Nachgeburten (daſ. 67 et. IR 
rof, Richter einige, Beobach bachtungen a Da 


taare ( daf. 19 ©.) hr. Profr a 
achtungen über den Bau und die beßte Zubereitung des 
Saflors, und Verſuche die Bluͤten zur Wollenfärberey 
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gen feiner ſtets veraͤnderlichen Abweichung und Yaral 
* — ey ſcheint vom Parallelkreiſe mit 
— — — 9 St, I. Dre, Prof. — 
Theorie und a va BR Kann in den Scye 
en Dergwerken, zu Hebung des Örnbenwa ers 
seit 16 &t.); So weit die erfte Abtheilung. 
Die zweyte begreift, ee 136 © Rp Abhandlungen 
hiftortfchen und phi Kia ogifchen Inhalts: Hr. ER. 
Maldy Unterſuchung· der im fechſten Jahthunderte vor⸗ 
gefallenen groſſen Reli eligions⸗ und Stsatsve ‚ander 
der Zomeriten im glücklichen Arabien; in wey or 
fungen (daf, 99 und 150. St)n 5 Hofrath De 
Verfuch, beftimmte Sarrungen und Zeiten. der Et he 
ſchen Kunſtwerke feftzüftellen zıerfter Abſchnitt, u 
ältern Werke (dafı132 St.) Hinzugelommen iſt, 
Epimetrum, eine, Vermuthuͤng, daß das Eiger 
des Pythagoras Philoſophie, inſonderheit, das Pros 
etifche und die Achtung auf göttliche Anzeigen, «wohl 
von den Etrufterm und andern. Stalern entlehnt ſeyn 
koͤnne. Ars Prof, Murray der aͤltere, Vergleichung 
Adicher Alterthuͤmer mir den Brittiſchen und Iriſchen. 
(G. A. 1772. 135 St.) Eben deſſelben Abhandlung 
von dem Seeweſen der, alten Nordlaͤnder (G. A. 17734 
134 St.) Der beygefuͤgten Kupferblaͤtter find ‚vier, 
darunter ein ausgemahltes, zu des Herrn Prof. Wris⸗ 
bergs Abhandlung, das eine Nabelſchnur vorftellt, 
die ſich in die Haͤute des Mutterkuchens verliehrt. 
Voraus ſtehet als Vorrede die Geſchichte der Ge⸗ 
—** vom vorigen Jahre. Verlohren hat ſie dag 
Hank ihrer 
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ihrer Correfpondenten , den Herrn Schwach in der 

Dberlaufig; aufgenommen worden find’ dagegen als 
Gorreſpondenten die Herren D Joh. Ernſt Weichmann, 
Hofmedicus zu Hannbver, und Herr Di GFoh, Taube, 
Hofmedicus auch Lan dFund Stadtphyfiens zu Zelle, 
Das Directorium übernahm zu Michaelis 9. J. der 
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Mir müffen bey eben diefer Gelegenheit noch des Ab⸗ 
drucks gedenten, der im vorigen Jahre noch von der 
Preisfchrift des Hersn Fulda über beyde Zauptdia⸗ 
lekte der. deutichen Sprache bey Breitkopf in a: in 
groß anſehnlich Quart gemacht worden iſt. Die 

Schrift iſt zu feiner Zeit CS AI STR f. 
1209, f.) umſtaͤndlich angezeiget worden. Indeſſen 
find in dieſem Abdrucke beträchtliche Zuſaͤtze hinzuge⸗ 
kommen; welche genug zu erkennen geben, wie uner⸗ 
müder der gelehrte Herr Verfaſſer fey, feine Grund: 
fäte weiter zu prüfen und zu erlaͤutern, und wie viel 
fid) die deutſche Sprache noch ferner von feinen 
ee zu verfpreihen habe. Wir wünfchen das 
ber jehr,- dag die unlängft Öffentlich augekuͤndigte 
Sammlung von deutfchen Wurzelwoͤrtern, nad) der 
Reihe menfchlicher Begriffe, welche den Erweis ber, 
jener Preisfchrift beygefügten, Tabelle abgeben’ fol, 
bald wirklich im Druck erfcheinen möge, Wenn auch 
der naͤchſte Gebrauch diefer Werke ſich auf eine ſehr 
geringe Anzahl einfchränken dürfter fo kanu man fich 
Boch verfichert halten, daß fich hie und da, nad) und 
nach, denkende Köpfe finden werden, welche die in 
diefer Schrift liegenden Heime weiter entwickeln, durch 
fernere Anwendung mehr ausdehnen, eben dadurch 
dent ungeubten Auge merklicher und: fichtbater, und hie⸗ 
mit für den groffen Haufen brauchbar machen wer⸗ 
dem Su allen Gattungen von Kenntniſſen war ja 
SAU] eben 
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eben, dies ‚der Gang, wie fie ‚nach und nach fich zu 
einem Grade von Voilkommenheit gebildet haben: Erſt 
Saamenkoͤrner; oft zertreten, oder doch kaum gead)- 
tet; dann. thut die.Zeit eben das, was die gutthätige 
Mutter. Erde: ein verlohrner Keim, wird Pflanze, 
und fteht die Pflanze einmahl da, fo fehir es an Kunſi⸗ 
gärtuern mie, die fie weiter pflegen, die mit ihr ſpie⸗ 
len, Varietäten bervorbringen, ihr den Kunſtnah— 
men gebenf, w. Alles gut! aber nur erft das Saas 
‚mentorn!;. ©... ie | ne 
2573 Utrecht. 

Chph. Saxii Epiftola ad- Henricum van Wynn— 
de veteris medici ocularii gemma ſphragide prope 
Traiettum ad Moſam nuper eruta 1774: gr. 8. ©. 
70. Diele an und für ſich ziemlich unbedeutende Art 
von Ueberbleibfeln des Alterthums hat Durch Die gelehrte 
Bebandlung, die ihr einige Gelehrten haben wieders 
fahren laffen, eine gewiffe Wichtigkeit erhalten, «Die-bes 
kannte Gelehrſamkeit des Herrn Verf. infonderheit in 
Steinſchriften, und feine ſchoͤne roͤmiſche Schreibart, 
empfiehlt fi auch an dieſem Werkchen. Nicht weit 
von Maftricht fand man einen Molochit, an deffen 
vier Kanten eine doppelte Schrift ftehet,, des gewoͤhn⸗ 
lichen Snhalts, wie andere Steine won Augenärzten, 
die fie zum Verſiegeln ihrer Kiften oder Arzneyen ge: 
braucht zu haben febeinen. ‚Der Stein, von dem hier 
die Rede ift, gehörte einem. C. Luccius Alexander. 
Hr. S. muthmaſſet, er fünne fich im Lager Claudius 
Labeo befunden haben, ‚der im Kriege mit dem Eivis 
lis bey dem.Pons Moſae fluminis (Tacit. IV. Hiſt. 

66.) ſtand. Die Schrift iſt verkehrt eingegraben, 
damit ſie recht im Abdruck erſcheinet. Hr. Saxe 
macht alfo auch hier die Erinnerung, wie zu verwun⸗ 
bern fey, daß die Buchdruckerlunſt nicht ir 

unden 
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funden worden iſt. Nach bengebrachten Erflärungen 
fügt er ein mit eigenen Erläuterungen bereichertes 
litterärifch Eritifches Verzeichniß der bereits befannten 
Eiegelfteine diefer Art bey, das ſich doch auf acht⸗ 
ehen Stüce beläuft. . Der Bemühungen des Herrn 
Bofr. Walchs und der hieſigen philologifchen Biblio⸗ 


thek ift rühmlich dabey gedacht. 


" Jena. 


‚Hr. D. Friedrich Samuel Zickler hat herausgege⸗ 
ben: Entwurf der Kirchengeſchichte des alten Teſtaments, 
bey Croͤkers Witwe 564 Seiten in Octav, ohne Bors 
rede und drey Sandcharten. Dieſes ift Der erfte Theil 
eined Handbuchs ber die biblifche Gefchichte des A, 
T., der bid auf die zeit der Verfegung der Juden in 
die Provinzen dedBabylonifchen Reichs gehe. Man 
wird einig ſeyn, daß eine genaue Kenntniß diefer His 
fforie in ıhrem wahren Zufammenhange dem Bibels 
forfcher ‚ein unentbebrliches Hilfsmittel, jedem Ver⸗ 
ehrer der Religion. aber in unfern Tagen zu empfehlen 
jey, da ein groffer Theil der über den Inhaͤlt der 
heil. Schrift ausgebreiteten Spöttereyen gerade zu 
Diefe Begebenheiten trift, entweder aus Unmwiffenheit, 
oder aus muthwilliger Verdrehnng der richtigen Ers 
zehlung entſtehet, und nicht glücklicher abgelehnet 
wird, ald durch Vorftellung der reinen Wahrheit mit 
kaltem Blut. Beyde Zwede hat Hr. D. 3. in dieſem 
Entwurf zu-erreichen, fich vorgefeßet. Er liefert das 
her etwas mehr, denn Kirchenhiftorie, und erzeblet 
nicht bloß merkwürdige Veränderungen der Religion 
und gottesdienftlichen Geſellſchaft; fondern auch ans 
dere Begebenheiten der bürgerlichen Gefellfhaft, der 
Familien, ja einzelner Perfonen, die in den Büchern 
des U. 7, vorfommen, und diefes wird ihm nicht. 
zum Fehler, den allenfalld ein fchon alter Sprachs 
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gebrauch entfchuldigen würde, fonbern zum Verbienſt 
angerechnet werden. Es ift doch dabey ein vorzuͤgli⸗ 
eher Fleis auf die Veränderungen gewandt worden, 
welche die Religion, den Zehrbegrif, die Zeitfolge 
der Offenbahrungen,, den: öffentlichen Gottesdienft, 
Die verfchiedenen Arten der Abgötterey, u, f. w. nds 
ber angeben. Die Perioden find fo abgetheilet, daß 
Die erfte von Adam bis auf Mofen, und zwar in drey 
- Abfchnitten, von denen der erfte mit der Schöpfung 
der Welt, der zweyte mit der Süudfluth, der dritte 
rnit dem Ausgang des Abraham aus feinem Vater⸗ 
land , anfänger ; die andere von Mofe bis auf Chri⸗ 
ſtum gebet. Die leßtere hat folgende Abfchnitte, von 
Mofe bis auf Jona, von diefem bis Auf Samuel; 
von Sammel Bid auf Satomond Tempelbam, von dies 
fen bis auf die Babylonifche Gefangenfchaft. " Die 
Chronologie iſt der vornehmſte Grund der Ordnung: 
allgemeine Anmerkungen oder Begebenheiten, bey 
denen die Chronologie den Schriftftelter verläffer, find 
mehrentheild jedem Abſchnitt angehänger, oder an 
ſchicklichen Orten eingeräct. Der Vortrag feldft ift 
kurz und gedrungen , ohne einen merkwürdigen Ums 
Rand auszulaffen; Beweiſe aber, Anzeigen verfchies 
dener Meynungen , Beantwortungen geimachter Eins 
würfe, oder Zweifel, Empfehlungen anderer Schrifts 
fteller zum Nachleſen, alles diefes wird in den beyges 
fügten Anmerkungen, ohne zu groffe Meitfäuftigkeit 
Horgetragen. - E8 verftehet ſich von felbit, daß bey 
dieſer Vollfländigkeit die Geographie nicht vergeffen 
worden, Auch findet man Nachrichten von den Ges 
ſchichten anderer Bölfer, beſonders folcyer, Die mit 
der jüdifchen zufammenbängen. Wir fügen nur noch 
einige Beyfpiele von des H. 3. Meynungen und Urs 
theilen von einigen unter den Schrifterklärern ftreitis 
gen biblifhen Begebenheiten an. Die Zauberegen 
der Aegyptier find Berrügeregen, hingegen ber Durche 
ee A gang 
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ang durch dag rothe Meer-ein Wunder... Die. Ges 
* der Erob Ken des, Landes Canaan gründet 
Ar. 3. allein Pet Bi Obereigenthumsrecht, Gottes, 
Rahab war keine Hure . „Be dem Stilleftehen der 
Sonne wird die Muhmaſſun ng, daß Ba ein Wuun⸗ 
der in der daſigen Gegend ee läitger geblieben, 
ohne daß die ordentliche Bewegung De {De um die 
Be. und um ihre Aregehemmet worden, den ans 
bern Erklärungen dor LAN. Jephta hat feine Toch⸗ 
9 nicht geopfert. war nicht befeifen,. ſondern 
Wermuͤthig. as von der Here zu Endor 983 

hei "wird, nur Berrügerey eweſen. Elias hat 
* in nicht Gun, Raben, ſon ern von Menfchen 

| Kr imei, „woher. ‚aber, Di —— bahen 
Ph» —— be Ps: Mr, w 30 ans —V 


u rw 20 . 
2013 ih —8 J 
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BR, und ine haben 4 BEN ein: fehr 
tn Werk es D.. Johann Gaben) — 
daB, ‚ob es wohl nur 44, S. Octav ſtark iſt ennod) 
eine umftändliche Ungzeige verdient. „Den M laß Dazu 
gab- ein. Hund, der, ein befonder: In Mi PR 

—— eln vordern —— the 
lagader (lag... denn warn, st ER la 

YR 309, fo blieb da a8 Zucten weg. - Hr. ©. oͤfnete 

AB AN, nach feinem, Tode, und, faud. ‚in einent 
habe Nerven. Kar — en Knoten, der 

Shlagad er lag. „ Diefen Kuoten. "hielt er für 

au rſache der — ngen, weil der, Nerve durch da 
Shlanen des gefaͤſſes gereizt in die Muſkeln, zů 
welcher er Hefe dab. ‚einen vermehrten Zufluß opt 
eiftern ſchickte. ‚Eben diefen Nutzen BAER re na 
feinen, ebanken,.. die natürlichen und gew öhnlichen 
Nervenknoten. ‚Diefelben, liegen. alle 6 r doch’ die 
meiften) auf e einer Schlagader, a and a ur 
derſe 
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derſelben verurfacht im Nerven einen vermehrten uns 
willführlichen Zufluß der Geiſter, “der fich auf alle 
die Muſtein erftreckt, Die von dieſen Nerven Aeſte 
haben, Die Ge —* der Nerven hal en, wie dr, 
€. glaubt , ‚eben 9 — 53 ie wohl in einem de⸗ 
ringen Grade, Herz ſelbſt At durch die Kup: ö 
ten der. groffeh” Auen, zur Bewegung angetries 
ben , waun Die erweiterte Halsfchlägader den. Fa 
reist, und die Geflechte thun eine Mr € ürf u 
Mit den Vorkammern des Herzens iſt — 

verlegen/ und wanſchte eigene Knoten für, 
zu haben: er meynt er habe ſie 






nachdem er Ya die obetſte ln 
gefchnitten: ( ie anatonti heit if 
ausgemacht, daß die ——— —J 
Nerven des Herzens unterſchiedene Nerven und ur 
rn ei Ä 3 beyder a Nerven 2 
nehmlichen find, ſo faͤllt Dad sen : ebäude). u 
vo u Wäfe glaubt DE Herden zw sch en 
— durch —* Shi — Ei 
13 { die Geifter im die Duft n (wo. 
daran Ka fehlen wird, daß die Sihlagad ern m 
a eben den‘ * ſchlagen, —— 9 en Fe iſteln 
"Bewegung geſetzt werden.) Unfer Verfaſſer ha 
auch wa J—— daß ein — ſich zu nme 
30 —— nn er ee engereizt hatte." Des 
5 chfells Bi ge wird a ur den. ‚gereigten 
rven angetrieben, und zum A 95 Au 
Einen untwrehnrlich- —— ee Terven de 
Sinne haben feine Knoten, auch das achte Paar nit, 
das groſſentheils zum Magen gebt, ind der Empfins 
tig dienet, Die zurhckläufenden Nerven verurfas 
en die Stimme nicht'allein, "und im Caninchen hat 
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Goͤttingen. 


n der bereits gemeldeten Sorietätd-Verfammlung 
Wam 6. Auguſt ſtattete Hr. Profi Kirhtenberg 
der koͤniglichen Societaͤt Bericht von einigen 
Verſuchen ab, die er uͤber die Mayerſchen Farben⸗ 
Triangel, davon man in unſern Unzeigen vom Jahr 1758. 
im 147ten Stuͤck Nachricht findet, augeſtellt hat, und 
zeigte davon Proben vor, Die Veranlaſfung da zu war die 
Ausgabe einiger bisher ungedruckt gebliebenen Schrif⸗ 
ten des Hrn. Prof, Mayers, dieser dieſen Sommer 

über veranftaltet ‚hat, und. wovon der erſte Faſcikul 
eheſtens ausgegeben werden wird; „Unter: diefen bes 
findet. fich die. in erwähnten Stüd der Anzeigen anz ' 
gekündigte Abhandlung de aflinitate colorum, Dies 

x fer nun, oder vielmehr jenen Anmerkungen zu derfels 
ben bat. Hr. Prof, L. einen ſolchen Sarbenz Triangel 
auf Verlangen beyfügen wollen, nicht um denjenigen 
| | Obo 9 | wie 
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mit. Farben darzuftellen, den Mayer befchrieben, ind 
im einer einzigen Abbildung dargeftellt hat, fondern 
um die Vorftellung von jenem finnlicher zu machen 
ald durch die bloßen in den Triangel eingetragenen 
Zeichen der Farben gefchehen kan... Da Mayer in die 
Ecken feines Triangels die drey Pigmente, Bergzinnos 
ber, Bergblau und Koͤnigsgelb ſetzt, und aus den Far⸗ 
ben derfelbeh alle Miſchungen in dem Triangel her⸗ 
leitet, wiewohl er ſich zu Vorſtellung dieſer Miſchun⸗ 
gen hernach auch anderer hiezu ſchicklicherer Pigmente 
bedient, fo hatte Hr. Prof. L. zu einer beylaͤufigen 
Vorſtellung hinreichend erachtet, dieſe Pigmente in 
allen Mifchungen beyzubehalten. Allein einige Ums 
ftände , die fich bey der Ausführung gleich Anfangs 
herporthaten,. bewogen ihn Diefen Weg wieder zu vers 
laffen. EB entſtunden nemlich ſehr imanfehnliche Mis 
ſchungen und die Berfchiedenheit derfpecififchen Schwe⸗ 
ren der Pigmente hätten, da bey einem folchen Werk 
auch offt minder geübte Hande gebraucht werden muͤſ⸗ 
fen, Fehler verurfachen koͤnnen, die auch felbft: 
diefe Abficht zu beträchtlich gemefen wären. Er hie 
alfo für dienlic) ein eigned Verfahren zu wählen, wo⸗ 
durch von geubten Hinden gute Farben⸗Triangel, aber 
auch von ungehbten, ohne viele Anftalten, ſolche 
verfertigt werden koͤnnen, wie fie zu dieſer Abſicht 
hinlänglich find. Einige nach diefer Art vor einiger 
Zeit von ihm verfertigte haben den Beyfall eines 
wichtigen Kenners in diefer Sache für fi. Die das 
bey gebrauchte Grund:oder ER: Farben find Bergzin⸗ 
nober, das hellere Berliner Blau und Gummtigutt. 
Das Verfahren, weldes Hr. P. & in feinen Anmers 
kungen befehrieben, hat etwas ähnliches mit des Le 
Blon Art Gemählde mit drey Platten zu drucken. Da⸗ 
mit er aber Doch fehen mögte, was für Miſchungen 
Die Mayerfchen Pigmente gäben, ohne fie den vers 
drüßlichen Folgen der feuchten Miſchung — 
ſo 
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fo hat er fie in einen fehr fubtilen. Staub verwandelt 
und trocken gemifcht, ‚den. Staub aber in. befonders 
dazu verfertigte ſechseckigte Schälgen von Gips, die 
in eine trianguläre Form gehörig zufammengeitellt 
werden konten, gethan, auf welche Art fich die Leberz 
gange, aus einer, einfachen Farbe und aus einer Mis 
ſchung in die. audere gut Äberfehen ließen. : In den 
hierbey vorläufig anzuftellenden Unterfuchungen über 
die-Färbefräfte der: Pigmente ift er nach Hrn. Lam⸗ 
berts Vorſchrift, ſo wie fie in desſelben Beſchreibung 
einer Farben-Pyramideim VIL und VIII. Abfchnitt 
enthalten iſt, gefolgt. Die Faͤrbekraͤfte des blauen, 
rothen und gelben Staubs verhielten ſich wie 123:6, 
und alſo die Maſſen desſelben, die in den Miſchungen 
leich Krafft zu faͤrben ausuͤben, verkehrt wie dieſe 

ahlen, oder wie 63231. dad. heißt: 6 Theile des 
blauen und ein Theil des gelben gaben gemiſcht ein 
Gruͤn, in welchem weder das Blaue noch das Gelbe 
beſonders vorſtach, da. hingegen. eine Miſchung aus 
gleichen. Theilen eher gelb: als blau oder grün. hätte 
genennt werden koͤnnen u. f. w. Die gruͤnen Miſchun⸗ 
gen in dieſem Triangel waren. ebenfalld matt und 
nicht fo ſchoͤn, als man fie von fo fhönen Grundfars 
ben hätte erwarten follen, einige ‚andere. aber waren 
lebhaften und. im Ganzen that der. Triangel eine gute 
Wuͤrkuung. Diefem Triangel war ein gezeichneter beye 
gelegt, in deſſen Fächer Die Portionen, der Pigmente in 
eder Mifchung eingefihrieben waren. , Auch von: den 
Triangeln nach oben ‚erwähnter Art theild von ihn, 

theils von andern hieſigen Perfonen gemahlt, hat.er 
Proben vorgewieſen. | 


nis Bologna. ed 
Me De Pindari: odis. conietturaeD. Ioannis Aloyfii 


Mingarelli,, Abbatis 5. Mariae ad Rhenum et Gr. 
N 80900002 Litt, 
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Litt, in archigymnafio Bonon. Lectoris ad Tae. Blan- 
canum publici antiquitatum mufei euftodem et XX 
IV virumi Benediftinum 177214.72. © Wir waren 
auf die Schrift fehr begierig; aber eben fo fehr ha⸗ 
ben wir uns in der Erwartung. betrogen 'gefehen. Der 
Herr Abbt, des bereit3 durch eine Ausgabe des Didys 
mus von der Dreyeinigfeit, und vorher durch He+ 
braeorum fex eantica und Anecdotor. fafeie, befannt 
iſt, holt gewaltig weit aus: er babe den Pindar zum 
Vergnügen gelefen, viele Stellen bemerkt, die des 
Dichters unwürdig waren, weil das Versmaaß uns 
richtig oder der Verſtand verworren oder gar unge 
reimt wars er habe hierauf Die Ausgaben verglichen, 
aber Feine angetroffen, aw der nicht viel zunerbeffern 
übrig wäre," Handſchriften muͤſſe man fehen ob deren 
noch aus Herculanum zum Vorſchein kommen dürften 
Lund Die Erwartung wird wohl fehl fchlagen). "End: 
lich habe. ex felbft verbeffertz aber fiehe da, eben wie 
er fertig war, bekoͤmmt er die Annterfungen des Pauw in 
die Hände, und der fchlimme Mann hat ihm das Meiz 
fle vor dem Munde weggenommen: und wie wir alle 
Urfache haben zu glauben, ein gut Theil mehr über 
ben P. beygebracht, als der gute Hr. M. am Raude 
ſeines Exemplars beygezeichnet haben mochte. Von 
feinen Anmerkungen will er bier eine Probe ge 
und. wer follte da erwarten, daß das erfte Kapitı 
eine Vergleichung Pindars mit dem Pſalmiſten. Erfk 
trägt Died weder zum Verftändnig Pindars, noch zur 
Erlaͤuterung, am wenigſten zur Britifchen, — 
daun fan nichts ungereimter ſeyn, als jene Vergle 
chung: da die Gegenſtaͤnde der Wettlampfoden und de 
Regelmaͤßige in den Versmagſen, dem Vers und 
dem Mortban, in dem griechifchen Dichter gar keine 
Ver leichung mit etwas bey dem andern geftattet, 
Doch’ drefer Einfichren laſſen fich vont Verf, in feiz 
ner Kirche nicht verlangen; herrſcht doch unter en 
Ian 5 ER — = UdEr 
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Aber die Fünftliche Anlage, überdachte Anordnung 
und ſchoͤne Regelmäfigkeir der Hynmen und Oben 
ber Hebrier noch wunderliches Worurtheil genug. 
Mir übergehen alſo die ganze Wergleichung, die ohne⸗ 
dem meiſtens auf triviale oder auf folche Dinge gehet, 
welchebey beyden Dichtern in feine VBergleichung kom⸗ 
men. Aus vielen Beyfpielen erhellt auch, dag ber Xbbt in 
der Sprache Dindars noch gar fehr zurück iſt. vos 
anbıBarrra day unruer: wer wird ſich einfallen 
laſſen, daß das heißt: hymnus ciroumiicitur ſapien⸗ 
tum ingenüs. s»uzs fan Pindar nie ſprechen, aber 
wohl ara. Und überall find die Erklärungen nach 
den gemeinen Heberfegern. ©. 19 f. glaubt er eine 
neue Meinung über die Versmaaſe in den Pfalmen 
zum Vorſchein zu dringen, fie feyen den alten lateini⸗ 
{chen Meß-und Altargefüngen (Canones Miflae) aͤhn— 
lich, da die Berfe ſich ohngefaͤhr anf eine Ähnliche 
Meife abfingen laffen ; (und wenn nun dieß ift, wie 
laͤßt ſich Pindars Versbau mit den Pfalmen vergleis 
chen!) Seine Muthmaſſung werde durch die Lebers 
fchriften der Palmen, und die gleiche Länge ber 
Verſe des 119 und 112. Pfalms beftätiget. Ueber bie 
Meira beym Pindar Überhaupt; gut-und deutlich, 
‚ober nichts was man nicht fchon wüßte, Beym Ver⸗ 
beſſern müffe man bald. Schmids bald Pauws Vers 
fahren befolgen: doch jened mehr und ſo lang man 
damit fortlomme; (man weiß: Schmid. vergleicht 
gleiche Strophen, Vers gegen Vers, Sylbe gegen 
Sylbe, aber Pauw Metra gegen Metra.) Probe von 
metrifchen Berbefferungen in der vierzehnten olyms 
pifhen Ode. Sonderbar genug, daß auch hier wies 
der Hr M. an ein Stück geräth, wo er ſchon einen 
Dorgänger hatte: Denn Dawes Mife, erit, S. 66. 
hat fchon eben daß au eben der Ode verſucht. Man 
muß es alfo des, Hrn. M. eigenem Gewiſſen uͤberlaſ⸗ 
fen, Durch welchen Zufall er ſo genau mit vr 
UUR uders 
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übereintrifft.. Er. verwandelt nähmlich. die beyden 
unglei hen Strophen im zwey gleiche von 18, Verſen. 
Die Sache iſt ſehr gut thulich, und es bedarf nur wes 
niger geringer Veränderungen um es zu bewirken, 
Aber wie Fan, der Mann, welcher an dieſe gelehrte 
Kritik ſich wagen will, erſt verſchiedene Inteinifche 
Ueberſetzungen von der gedachten Ode hinſetzen, ſelbſt 
die Worte der Scholien mit der Ueberſetzung begleis 
ten? und fo triviale Anmerkungen über die Ode beys 
bringen? Noch einige Verbefferungen von Pindariz 
fihen Metren, das heißt, von einzelnen Verſen, Die 
er auf andre Weiſe abmißt ald der. Scholiaft und. 
Pauw. Diefe Anzahl ließ ſich nun gar fehr vermeh⸗ 
ren: denn der Verſe ift faft Feine Zahl, „die.in mehr 
als eine Versart (Metrum) paffen; und eben der 
Umftand laͤßt zweifeln, ob man jemals. auf etwas 
Zuverläßiged in Diefer Sache fonımen dürfe. Von 
der Ausfprache, oder vielmehr von. der. Declamation 
ber Pindarifchen Sylbenmaaſe (die wohl für ung 
verlohren if): er meynt man müfje-nad) der Sylbenz 
länge (Quantität) declamiven , (und daß billig) aber 
zugleich nach dem Accent, und doch mit Abfchnitten 
bes Metrum: 3. E. Ariftonmen |hydorrhöde| Wie 
möchten wohl einmal zuhören, Freylich wäre allem 
dem Uebel"abgeholfen, wenn wir die alten Zeichen 
noch hätten‘, mit der Bemerkung der Moden, die, 
dem Berf. nach, Pindar feinenDden beygezeichnet hätte, 
Allein es laͤßt fich felbft daran zweifeln, dag ſolche 
Zeichen zu Pindars Zeit üblich waren. Alles war 
damals mündlicher Unterricht und Ueberlieferungs’ 
darum ift jeder von den Lyrifern ein Schüler eines‘ 
ältern, als Lehrers. Ein paar Erklärungen vom 
bunfeln Stellen: gewiß nicht die dunkelften im ganz 
zen Pindar. Erſt Nem. I; ır2, räth er das zum‘ 
ubjekt zu machen: fo daß der Gdtterfiß, d. i. bie 


Götter, ihn, den Hercules, loben: allein an bieübrige, 
ur | Wort⸗ 
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fuͤgung bat er nicht gedacht? ne nimmt er auch 


deucht nicht übel.. 


viel zu: fehr nach der Ueberſetzung: awew 7. ift wie 
gaudere, fruialiqua re, ftatt: haben, beſitzen. Weis 
ter Ol. 10,13 16, Die Stelle verfteht H. M. gar 
nicht, da er fie auch blos nach der Ueberſetzung gefaßt 
hat, nicht nach eigner Sprachkenntniß. Der dritte 
Ol. 4.1319 wäre noch die erträglichfte, daß mx. 
var 0x so» Duos Die Mortfolge wäre; aber dieß iſt nicht 
des Hrn. M. fondern Pauw’s Einfall. Noch einige 
einzelne Bemerkungen harter Wortfügungen im Pins 
dar; theild ſchon von andern bemerkt, theils leicht 
zu bemerken, "Endlich noch die vorhergedachte vier⸗ 
zehnte Olymp. Ode in Noten gefegt, und wie und 


öhrich, 


Synodal⸗Rede über die beften Mittel, wodurd 
der Sortgang eines verbefferten Zuftandes der Zürcheriz 
ſchen Birche Fan. befördert werden von Zeinrich Sicher 
Pfarrer. zu Pfäftker und Decano E. €, Kyburgers 
Claß. 1774 in 8. 43:6. Was von der Frenheit dee 


‚Schrift: Auslegung, und heilfamer Einrichtung der 


Prediger-Gefwbäfte vernünftiges gefagt worden, trift 
man in dieſer Rede kurz und einnehmend vorgetragen 
an. Vornehmlich iſt fie darum wichtig, weil ſie gewifs 
fermaaßen. eine öffentliche Auctorität hat. Sn. dem 
järlichen Synodo muß einer der Decanen, (Superins 
tendenten,) den gegenwärtigen Repräfentanten der 
Dbrigkeit den Zuftand der Kirche, ihre Befchwerden, 
Verlangen u... w. im Auftrageund Nahmen der ge⸗ 
ſamten Stadt:und Land Geiftlichfeit vortragen. 
Der Hr. V. diefer Rede verbreitet ſich befonders über 
die Sreyheit von aller Einfchränfung menfchlicher Lehr⸗ 

ormen, das Recht die Bibel nach eigenen beften Eins 


ſichten auszulegen, und die Verpflichtung das Kelis 


gions⸗ 
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gions⸗Syſtem immer reiner und der Bibel gemaͤſſer zu 
machen. Was er hieruͤber geſagt, iſt, wie ber 
Vorbericht ſagt, von der ganzen Verſammlung gebil⸗ 
liget, und auf ihr Verlangen gedruckt worden. Man 
*— alſo hieraus, daß die Zuͤrcher Geiſtlichkeit das 

nfehen Symbol, Bücher gänzlich. verwirft, und le— 
diglich auf die Bibel verpflichtet zu feyn glaubt 


R 
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Hr. Parmentier hat des Hrn, Models Keine 
Schriften unter dem Titel: "Reerrations phyfigues 
oeconomiques et chymigues “überfeßt und mit 
Anmerkungen vermehrt, bey Manoury in zwey Duos 
dezbänden herausgegeben. Des Hrn. M, Schriften 
haben mwir in der Urkunde angezeigt. Bon Hr 
Parmentiers Zuſaͤtzen erwaͤhnen wit nur feine Vers 
fuche, die er mit den Kornzapfen angeſtellt hat. Er 
hat damit Tauben und Hüner gefuttert, die fich ganz 
wohl dabey befunden, er hat fte einen Hunde beyges 
bracht, er hat endlich ſelbſt acht Tage lang hinter 
einander alle Tage ein halbes Quentchen eingenom⸗ 
men: er hat das Mehl mit achtmal ſo vielem Roggen⸗ 
meble baden laffen, und es jungen Leuten gegeben, 
die er am Tiſch hatte; alle diefe Verfuche find ohne 

den: geringften Schaden für Menſchen und 
Hr» Thiere abgelaufen, in J— 
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Goͤttingen und Gotha. 

I: müffen noch seine Anzeige nachholen: Pin- 

dari carmina ex interpretatione latina emen- 
© 70" datiore. Curauit Chr. G. Heyne 1774 gr. 4. 
1266. Der Druck war ſchon zur. Oftermeffe fertig; 
und er ift eigentlich eine Fortſetzung der Ausgabe de’ 
griechiſchen Textes, die im vorigen. Jahre erfchiens. 
Die Beranlaffung zum Entichluffe des Hrn. Hofrath 
Heyne eine Inteinifche Ueberfeßung beyzufügen, war 
unter andern die Unentbehrlichkeit eines odır des ans 
dern Hülfsmittels zum Derftändniß eines Dichters wie 
Pindar ift. Bis dahin alſo daß er den Scholinften! 
abdrucken laffen, und einen beflern Beytrag von Erz 
läuterungen ans Licht ftellen kan ſoll die Ueberfeßung: - 
als eine Interpretatio'perpetva dienen, Es ift zwar 
u IR »p pp die 
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"pie genteine Ueberſetzung i in der Oxfurter Ausgabe zum 
4 nde gelegt, aber von denn — Profeſſor 
der griechiſchen Spraͤche zu Mietau, Hrn. K 
beſſert worden. Nachher hat ſie der Herr H. 9 * 
— gr an - pe ofkirm —— — 

erichtiget, „hiermit haͤufige Er zungen dunkler 
und —— tellen eingeruͤcket, die fuͤr den Kenner 
unverlohren ſeyn werden, der mit dem Dichter ders 
traulich bekannt iſt. Be ©.105. folgt noch ein eigs 
ner Auffa des Hrn. H. H. ein Eritifches Verzeichniß 
dern — zu Erlaͤuterung and, Er⸗ 
möig der in der Vorrede eingeräckten Geſchichte des 

Pinderifchen Textes; mit einem Verzeichniſſe ber. zur 
Zeit bekannt gewordnen Handichriften; und endlich 
eine genaue Nachricht, vom einer Handfchrift, die die 
Univerſitaͤts⸗Bibliothek einiger Zeit erhalten hat; 
ſie iſt auf b umwollen P apier, und ent pält.die Olyms 
piſchen und ythifchen Geſaͤnge eeh dem Nicander. 

Proben · aus derſelben. Die Lesart koͤmmt ſehr mit 
der dritten Pfaͤlziſchen überein, welhe Schmidt 
ehemals gebrauchte hat; Suu mnaindı) 


— * Bopenbagen. 


* Mollern iſt a 1774 in ar. Pr auf 50% er 
* 72. ſaubern Kupferplatten abgedruckt: Carſten 
Niebuhrs Reifebefchreibutig nach Arabien, und andern 
umliegenden Ländern, erfter Band. Dieſem einzigen 
Ueberlebenden der daͤniſchen Reifegefellfchaft war ei⸗ 
entlich die Erdeberchreibung aufgetragen, und dieſen 
heil hat er unermuͤdet, durch eine Menge Kleiner 
Landreiſen in Aegypten und Arabien ausgeführt, wo⸗ 
bey er zwar nicht allemabl unter den ar wöhnifchen : 
Mörgenlöndern, zumahl unter der tärfiihen Regie⸗ 
ng,:die Maaße und Winkel fo ‚genau bat nehmen: 
nnen, als er wm. "a Indeſſen erhält: 
316 man 


da 4" 3 


107. Stuͤck ben 6, Sept. 1774. 915 


man hier eine aufrichtige und zunerläßige Nachricht 
son den Städten uud Dörfern, Süßen, und Auf 
fohriften, auch von den Sitten deö Landes, in dieſem 
Bande für Eaypten und Arabien. Hr N. fcheint 
eine befonders geſunde Leibesbefchaffenheit zu haben, 
Schon auf dem Schiffe und auf der Seefahrt nach 
Eonftantinopel wurde er niemals ſeekrank; er hatte 
auch in Arabien nur einige Furz daurende Krankheis 
ten auszuftehn. Auf Malta ſah er den Durchgang 
ber Venus, und beflimmte den Austritt des legten 
Randes der Venus aus der Sonnenfcheibe auf 9 Uhr 
3 Min. 35. Ser, Conftantinopel if, wanı man 
nicht eine Menge nah gelegener Derter, felbjt Skutari 
und Kadikoi; zur Stadt rechnen will, viel kleiner als 
London und Paris, da zumahl die Häufer niedrig, 
and die Straffen nur zufälliger Weife, Durch arbeit 
tende aus den benachbarten Ortfchaften in die Stadt 
kommende Leute bevölkert find, Die die Nacht nichtin 
der Hauptftadt zubringen. Ein neuer, wohlgezeich- 
neter Plan derſelben. Die Dardanelten halt Hr, N. 
nicht für fehr wichtig; bie Kanonen liegen nur auf 
Bolten, Sultan Machmud (V) hat body neue Wafz 
ferleitungen in Stand fegen laffen, und Muſtapha 
gewiffe fehr nöthige gepflaflerte Wege: dieſer leztere 
war ſchwermuͤthig, und liebte nur fchattichte und ein⸗ 
fame Landhäufer. Alexandria. Ob die Handlung mit 
Fremden ſchon nicht ſehr groß tft, fo fand doch Hr. N, 
bier und font nirgends Mahonetaner, Die einige 
Europäifhe Sprachen recht gut redeten. Raſchid 
und Damiat: in die leztere Stadt darf fich, auf Bes 
fehl des Königes, Fein Franzos mehr ſetzen. Der 
Grundriß, und die Ortfchaften an beyden Hauptar—⸗ 
men des Niles die diefelbe ausmachen. Kahira und 
ein Grundriß dieſer weitläufigen Stadt. Bey 
Dſchiſe ift der Nil doch 2946 Fuß breit,und bey Rafchid 
und Damiat zufammen nur 750, fo viel hat er durch 
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die Kanäle verlohren. Er fteigt: bey Kahira 24 Fuß 
bob. Das Gühren des Sauerteiges ift feine Folge 
des fallenden Tropfens, fondern der wärmern Wittes 
zung. Die Beye in Aegypten find zwar offt Sclaven 
gewefen, doch nach dem Verzeichniße des Hrn. N. 
au vornehmer Mahometaner Söhne, Das Sons 
derbarite iſt, daß diefe mächtigen Männer, Die eigene 
Krie svoͤlker zu halten berechtigt find, doch Sclaven, 
oft auch aur von einigen Kaufleuten find. Die Hands 
lung zu Kahira: es gehn bis 10000 Büffelhäute jaͤhr⸗ 
Lich nach Marjeille: dann ein beträchtliches an Saf⸗ 
lor ( Carthamus), auch Leruwand und Gummi, Die 


‚Ausfuhr des arabischen, Kaffees tft verboten , und 


gefrbieht blos durch Unterfähleif.. Die Franzofen fes 
zen. in Kuhiva.vey 800 Ballen Languedocifchen Tuchs 
ab. Die Seidenftoffen kommen mehr von Scio: im 
vorigen Kriege war. die frauzoͤſiſche Handlung fehr in 
Abnahme. Die Berfertigung des Salmiaks. Man 
brauht allerley Miſt zum Rufte, zumahl auch Eſels⸗ 
Mift, und fett fein Salz bey. Die Eyer werden mit 
euer ausgebrüter, aber nur in den ſechs Eältern Mo 
naten. Die Grundriffe der Dfen für beyde Fabriken, 
wann man fie jo nennen darf. Die Pyramiden. Hr. N. 
iſt auch auf die zweyte, bie man ſonſt nicht befteigt, 
biß an’das Dad, hinauf geflettert. Man findet in 
den Steinen, woraus die Pyramiden gebaut find, 
Verfteinerungen , die von einem großen Alter der 
Melt zeugen (vielleicht auch nur von einer gefchwins 
den Austrocnung nach der allgemeinen Ueberſchwem⸗ 
mung). Aegyptiſche Bılderjchriften, wobey die größern 
Figuren wuͤrkliche Abbildungen, Die Fleinern aber eine 
Schrift zu ſeyn ſcheinen. Sues bauet, viele Schiffe, 
obwohl alles Holz von Kahira auf Kameelen dahin ger 
tragen werden muß. ine Reife den befcheiehenen 
Derg des Biſchofs von Clogher aufzuſuchen. Hr. N. 
fand einige aͤgyptiſche Bildfchriften, den en Ha 

: Me riebes 
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ſchriebenen Berg hat er nicht beſuchen koͤnnen. Er 
kam nicht auf die Höhe des Berges Siuai, wurde 
auch ins Klofter nicht eingelaffen. Der Sinai tit Erin 
einzeln jtehender Berg, fondern ein Theil von einer 
Kette. Bey Sues fan man zur Zeit der Ebbe zu 
Fuß durch das Meer kommen, Das Meer ift 3450 
Schub breit, und eben da find, nach unferm Reiſen⸗ 
den, die Kinder Iſraels durch das Meere gegangen 
(daS aber zu diefer Zeit breiter gewefen feyn mag, 
denn Hr. N. hat überall gefunden, daß das rothe 
Meer abnimmt). In dürren Ländern fcheinen v 
die entfernten Körper in der Höbe, fo dag ein Araber 
auf einem Kameele wie auf einer Kirche zu.reiten ſcheint. 
(Wir baden diefen befondern Betrug auch von eineny 
Gebuͤrge geſehn, von welchem uns der tief unter uns 
liegende lemanifche See fehr vie hoͤher vorkam als er 
wirklich tft). Die Schiffart von Sues nach) Dfchidda, 
auf welcher viele Schiffe verlohren gehn. Von Dſchidda 
führen die Engelländer alle Jahre 600 Ballen oder 
480000 Pf. Mandeln nach Zudien aus. Die Stadt 
it wie zwischen dem Großfultan und dem Imane zu 
Meike gerbeilt,. Der Emir zu Loheja, ein Schware 
zer, ein großmuͤthiger und höflicher Herr, wie dann 
von dort an, und in ganz Jemen, die Europäer mik 
viel mehrerer Sicherbeit und Bequemlichkeit reifeten, 
ald im türfifchen Gebiete, und überhaupt die Uraber 
gutmuͤthig und billig fanden. Lohaja hat fonft einen 
fchledhten Haven, woraus Kaffee ausgeführt wird, 
Sie reifeten num zu Land von Foheja nach Beitelfas 
kih, und durch viele Umschweiffe nach Moccha. Die 
Kameelmilch war dem Hru. N. zu zähe, fie hänge 
wie ein Faden zufammen. Das Waffer wird in Aras 
bien durch und durch aus tief gegrabenen Ziehbruns 
nen gezogen. Hier fanden die Reifenden fchon die 
Ameiſen, die unterirdifche Wege fih machen , und 
großen Schaden thun. Beitelfakih der Stapel für 
he Ppppp3 Kaffee 
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Kaffee, Der Grundriß diefer Stade In Tehama 
(der am Meer liegenden Provinz von Jemen) hat 
man an der Straffe viele Kaffeehätten, in welchen 
man den Reifenden- Kaffee reicht, der von ben Schalen 
aemagı wird, Die Stadt Zebir ift fo fehr in bie 
Haͤnde der Geiftlichfeit gefallen, daß 2 der Einkünfte 
derſelben zugehören, und nur ein Fünfthel den Eins 
wohnern bletbt. Der Fürft zieht, nach dem gütigern 
Mmorgenländifchen Maaße auch 3. Hier ift fonft eine 
Mahommedanifche Akademie für die Sunniten. Der 
Stolz eines armen Scherifs, der feinen Adel auf der 
mütterlichen Seite fowohl als auf ber väterlichen bis 
zum Ali Ebn Taleb beweifen konnte: da hingegen der 
man (der Für in Jemen) wegen feiner ſchwarzen 
Mutter auch faft ſchwarz war. Bey Lelue und nach⸗ 
wärts bey Kachme findet man bafaltifche fünfecfichte 
Säulen, wie in Island. Udden eine Laudſtadt mit« 
ten im Kaffeelande. Unweit Udden traf Hr. —— 
einen Balſambaum in voller Bluͤthe an: das Laubvol 

ſamlet aber keinen Balſam. Moccha: in dieſer ſtark 
handelnden Stadt wurden die Reiſenden durch einen 
betriegerifchen Mann, zu dem fie ihr Vertrauen ges 
fest hatten, in eine große Berlegenheit gebracht, und 
einige Fifche und Schlangen, die man in halbverbdor- 
benem Brandtewein bey ihnen fand, waren ben Ara 
bern ein Greuel, die wegen des Weind minder frey 
als die Türken find. Die Reifenden mußten auch mit 
einen Geſchenke von 50 Ducaten den Stabthalter ihr 
nen günftig machen. Hier ftarb Hr. von Haven, ber 
ſchon lang gekraͤnkelt hatte, nach einer Erkältung. 
Taaͤs eine ziemlich beträchtliche Stadt. Ein rebli- 
cher. Stadtrichternahm fich hier der Europäer wider 
den geringen Stadthalter aufs großmüthigfte an. Je⸗ 
sim eine beträchtliche Stadt, Hier thaten die Heus 
ſchrecken groffen Schaden, und wurden auch von dei 


Einwohnern häufig verfpeifet, und zum ——J 
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rath gefamlet. Hier farb der. fleißige Hr. Forfkaͤl. 
er eine Akademie für Die Secte er Wir glau⸗ 
ben fo wenig ald Hr. N. an ihre 5000 Häufer, Eine 
Nachricht von einer vermuthlich hamjarifchen Auf⸗ 
fchrift, ‚die zu Höddafa feyu fol. Sana die Haupts, 
ftadt in Jemen, Die überaus großmüthige freundichafte 
liche Begegnung, ‚die die Reifenden vom Imam ges. 
noßen, Deffen Staatödiener ein rechtfchaffner Gelehr⸗ 
ter war. Der Grundriß diefer Hauptitadt. Die Ju⸗ 
den find verachtet, aber nüzlich: Die Banjanen aber 
ſehr gedrückt, mit ſtarken Auflagen beſchwert, und. 
verhindert ihre Weiber bey fich zu haben, . Ein Deutz, 
fcher a. 1513. gegoſſener Haubitz liegt auf. dent, 
Schloße zu Sana. Hin und wieder find doch Daͤm⸗ 
me und gute Unftalten zum Wäfferen. Moccha iſt 
alles dem Scheich Schadeli fchuldig, der. vor 400. 
Sahren den Kaffee zuerft zu einer ausgeführten Waare 
niachte, Der Franzofen leichter Krieg gieng nicht 
wider Moccha, ſondern wider den Stadthalter, der; 
feine Schuld ihnen, nicht bezahltes Einige wenige: 
DBoinben bewürkten den Frieden. ngelland handelt 
faft allein nah Mocha, bat dafelbft ein Haus, und. 
die Kaufleute diefer Nation haben von Bombay, und. 
felbft von Schatigan aus, eine flarfe Handlung: 
mit indianifchen Waaren in dieſem Hafen: fie zahlen, 
nur 3. im Hundert Zoll, und. der Stadthalter zahle; 
einem europäifchen Kaufmann, der ein großes Schi “ 
it. Kaffee beladet,. eine, Prämie von 400 Sp, Rthl, 
Die Indianiſchen Waaren gehn nah, Oſchidda, und 
von dort aus fommen fehr beträchtlicye Summen 

baares Gold und Silber nach Moccha (und zum Theil 
in die Hände ber Engelländer), Eine jede europaͤiſche 
ration wurde zu Moccha wohl empfangen. Und 
nun fegelte die Reiſegeſellſchaft auf einem engli⸗ 
ſchen Schiffe nach Bombay ab: der geſchickte Mahler, 

und ihr europaͤiſcher Bedienter ftarben auf dem re 
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‚ Hr. Cramer aber nachwärtd zu. Bombay. Hr. N 
ge das Fleiſcheſſen, das Verfälten, auch Die 
einen Streitigkeiten unter ıhmen felber, habe viele 
Schuld am Ungluͤcke ber Glieder diefer Gefellfchaft, 
wovon er allen, nad vielen erlittenen Krankheiten, 
übrıg geblieben iſt. Zwey Grade weſtwaͤrts von 
Bombay erkennt "man, dag man fich dieſer Stadt 
nähert an einer Menge Heiner Seefchlangen, die man 
antrifft. Einige Nachricht vom guten Donati, Er 
farb auf der See zwiichen Maffat und Mangalor, 
und ri Seltenheiten blieben wohl ver« 
wahrt in dem Händen einiger Carmeliten, die hier 
von dem Unterkönige zu Goa Nachricht gabeır." Sir 
ıhon, ein gefchtefter fran zoͤſiſcher Kräuterfenner, wur: 
de in Diorbefer zum Mahoinedäner. Einige inläns 
diſhe Reifen durd Arabien, von einem abgefallenem) 
Holländer. Verſchiedene Wettergefchichte von Kahte 
‚ra, Aerandein, und auch aus Arabien. Zu Kahira 
ift die Hitze fehr beftändig, viele Monate lang ſteht 
dA8 Quediilber auf dem. 86 Grad, und fält nicht 
unter 40. Beitelfatih ift noch heißer, von 90 Grabe, 
bis auf 101: Zu Bombai ift das Queckſilber beftäns 
dig hoch, doch nitbt viel über 90. Zu Loheja ift e&. 
im Zenner eben fo heiß, als zu . oppenhagen: im 
Julius; zu Kahira aber im Jenner, wie zu Koppens' 
hagen im May. Einige Wetterverzeichhiffe zu Kahi⸗ 
sa mit dem Neaumurifchen Manage gemacht. Die’ 
— pen ReT NR NG 
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der Könige, Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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Rnigl. Societaͤt der Wiffenfch. hat das Vergnüge 
gehabt zu erfahren, daß der Verfaffer der eis 
nen Abhandlung über die Bücher »nfekten, 

mit der Beyfchrift: Difficile eft veritatem non dicere, 
(SG. A. dief, J. ©.741.) welde Las Accefit mit fo 
vielem Beyfalle erhalten bat, H rr Joh. Daniel Fladd 
zu Heidelberg iſt, Churpfälzifcher wirklicher geiſtlicher 
- Möminiftrationsrath, erfter Regiftrator ex parte Re= 
formatorum, wie auch ordentliches Mitglied der’ 
Churpfaͤlziſchen Academie der Wiffenfchaften zu Mane 
heim, und der phyftcalifchoeconomifchen zu Kautern., 
Mir erhalten zugleich die Verficherung, daß Herr 
8. die in der Schrift angegebenen Verfuche, beſon— 
ders die mit dem Microfcope, mit eigner Hand ges 
macht und gezeichnet habe, und dag wir von ihm 
noch einen kurzen Nachtrag nebft den vornehmſten 
Bücherinfeften mit ihren abgelegten Verwandlungss 
| Qaag hüljen 
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huͤlſen ſelbſt zu erwarten haben. Auch dieß haben 
wir bey dieſer Gelegenheit erfahren, daß Hr. Fladd 
der DBerfaffer einer Abhandlung über die auf das 
Fahr 1766. aufgegebene Preißfrage von der Indu⸗ 
firie mit der Deviſe: Aliud tempus, alia cura, ift, 
welche damals gleichfalls daß Accefit erhielt: S. ©. 4. 
1766. 110, ©t. ©. 876. 


dern. IN 
Epiflolarum ab eruditis viris ad Albertum 
Haller [eriptarum P. 1. Latinae. Vol.V, aba, 
1761. ad 1768. iſt neulich auf348. ©, herausgefomz 
men. Wir wollen nur einige merkwürdigere Wahrs 
nehmungen anzeigen, Herr Berdot hateinen Mann 
geoͤfnet, der an einer Frebfichten Verhärtung des Ma- 
end geftorben war. Ein dreyjahriges Mädchen hat 
Bie guͤldene Ader gehabt. Hr. de la Chenal hat die naͤhern 
Zeichen des Nafturtii olyridis beftimmt. Seine 
om Juraßus gefundene Kräuter, darunter, ein neues 
Bryum, und eine neue Fontinalis. Der Charafter 


des Sedi arvenfis fl. rubente. Im berühmten Mar- 


chefe Poleni war die Dice Hirnhaut ganz verhärtet, 
er hatte über feine Schmerzen, noch über einigen Abs 
gang an den Gemühtskräfften geklagt. Etwas, von 
den Cotunnifchen Waſſergaͤngen. Eine herrſchende 
rothe Ruhr, und Brufttranfheit. Eine umftändliche 
Kathöfrage des Hrn, Targiont Tozzetti wegen eines 
mit einer Erweiterung des Herzens behafteten jungen 
Herrn. Einige Verfuche mit dem Öchierling,, die 


nicht nach Wunfche ausgefallen find. Hr. Mieg hat 


den Antheil genau unterjucht, den die Sleifchfafern des 
dicken und des dünnen Darms ander Klappe beym 
Anfange des blinden Darmes haben. Hr. Berdot hat 
die Fübllofigkeit der Sehnen im Menfchen beftätigt, 
und die Dürme in einem vom Bauchfelle —2— 

denen 
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‚denen Sacke gefunden. Vom Hrn. Sareone eine ums 
ſtaͤndliche Rathöpflege wegen eines abgezehrten Frauen⸗ 
zimmers, mit einem Gejchwüre an der Mutter. Bere 
fchtedene gute Ammerfungen vom Hrn. D. Schobin- 
ger, darunter ein: verhärteter Magen, und die Un: 
empfindlichkett des Hirnfchalenfelles. Des Hrn Eal- 
dani Verfuche an Fröfchen. Das Abfchneiden oder 
Heizen des Ruͤckmarkes verurfacht allerdings Zuͤckun⸗ 
gen, nur in dem Falle nicht, wann alle Muffeln 
jchon ftarre find. Raymund Confi des berühmten 
Anton's von Mughello Sohn, hat in den duͤnnern 
Daͤrmen Bläschen voll Milchjafft gefunden. Des Hrn. 
P. Lobſteins genaue Beitimmung der. Drey 'blafichten 
‚Hüllen um den Geilen, die Saamengefäße,. und um 
beyde dieſe Theile. Hr. Di Mieg von den Geſund⸗ 
brunnen im Vogefifchen. Gebürge, und ‚von feinen 
glücklichen Snoenlationen: Hr. Berdot bejchreibt eine 
zweyköpfigte Geburt , und einige pathologifche Wahr⸗ 
nehmungen. Hr Ealdani von einer Kranfengefchichte, 
wo die Schuld des ungluͤcklichen Ausganges mit Uns 
recht dem Schierlinge zugefchrieben worben ift. Aller⸗ 
‚dings tft die Conyza capite nutante ein wahres, den 
MNeuern außer des Hru. v Haller Enum. plant:unbefann- 
tes Gewaͤchs, das aber um Baſel nicht mehr wild 
angetroffen wird. Des Hrn. de la Cheual Jaura ein von 
der Centaureal inn weſentlich unterſchiednes Geſchlecht. 
Eine weile Crepis. Das Sinapi incanum. Ein Verzeichniß 
son Alpenpflanzen, die Hr Dick auf zwey Reifen ge⸗ 
funden hat, und eine neue Alfine. Hr. Sarcone von 
feinen. Verſuchen, die ihm überzeugt haben, die 
Biere Hirnhaut, die Sehnen, "und andre Theile 
yen ohne Gefühl, Ein Verzeichniß folcher Gewächfe, 
zie Hr, de la Chenalizu allererft um Bafel wild wach: 
ſend gefunden hat. Des Hm. 9. Sauſſure Beftims 
mung des Characterö der fauren Kirfihe, die von. der 
Füßen ganz abgeht, Hr. de Haen eröfnet feine Zwei⸗ 
EIER füge 294 142 | fel 


924 SGsttingiſche Anzeigen. 


fet wider: die Heilkräfte gewiffer "giftigen Gewaͤchſe. 
Er hat hingegen die Vitriolſaͤure in der Schwindfucht 
fehr würkfan befunden. Hu de la C. befchvreibt die 
aͤchte Carvifolia. IB: (Nomenclat. Stirphetv;n. 8or.) 
ei * die Libanotis und Das Carvi gekreuzte Blaͤt⸗ 
ha — ie 
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ti u N han IE N rn 
2, Den Dauyhine und jebigen Königin. hat ein Un⸗ 
‚genannter ein Buch zugeeiguet, das aͤußerlich das 
Knſehn eines! Romans bat, aber deſſen Abficht viel 
sernfthafter iſt Der Titeb iſt: Les Zgaremens de la 
rai/on oule Comte de V’almont, groß Duodez. Der erſte 
vor und liegende a. 1774. gedruckte Band iſt von 
551 S. Ein junger Hofman von vornehmer Geburt, 
‚nen vermaͤhlt mit einer ſehr vollfonmtmnen Gemahlin, 
geraͤth in die Haͤnde eines Freogeiſtes, der nach 
und nach die Religion bey ihm ausloͤſcht, und das 
Doſein eines Botted ihm unglaublich. macht. Der 


junge Gtafr verläßt mit der Religion auch die Tugend, 


wird‘ ſeiner Gemahlin untreu, und verliebt ſich in 
eine junge Freundin derſelben, die ihr zur Aufſicht ans 
vertraut worden iſt. Der Freygeiſt will ſich bey der 
‚werlaffenens Gemahlin einſchmeicheln, und verraͤth 
nach und mach feinen gefahrlichen Abſichten. Die 
Briefe find zwifchen dem jungen Herrn und feinem 
alten tugendjamen Vater: und zwifchen der Gemabe 
lin, und eben, demſelben ehrwuͤrdigen Herin. Der 
junge Here gefteht und vertheidigt feine Zweifel gegen 
feinen, Vater, der ihn zu recht zu bringen, ſucht, 
und feine von dem natürlichen: und ſittlichen Uebel 
hergenommne Einwuͤrſe beantwortet: die Schwieger⸗ 
Tochter aber troͤſtet und aufrichtet. Dieſe Briefe ſind 
ganz, gut; geſchrieben, aber etwas: weitlaͤufig, und 
137 g Da PDER eine 
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‚eine fehr lange Epiſode von der Auferziehung untere 
bricht auf eine unangenehme Weife die Gerchichte, 


Muͤnſter 


Bey Perrenon iſt verleget: Glaubensbekenntniß 
der Zerren Grafen zu Schaumburg⸗ippe, Carl und 
Seorg, herausgegeben von M. Friedrich Auguſt Clemens 
Werthes, Inſtructoren beyder Zrn. Grafen. 6. B. ih 
Oct. Eine kleine Samlung von Reden und katecheti—⸗ 
ſchen Vortraͤgen, bey der Confirmation der beyden 
‚Herren Grafen. Unter dieſen find die leztern vor au— 
dere Kefer die wichtigſten. In 207. Tragen und 
Antworten iſt der ganze Lehrbegrif der reformirten 
Kirche abgehandelt, und das im einem Auszug aus 
‚einen groͤßern Aufſatz des Predigers, Hrn. Schoene⸗ 
feld, nach welchen die jungen Herren unterrichtet 

worden. Sowohl der Inhalt, als der Ausdruck ift 
zweckmaͤßig und kan bey ähnlichen Gelegenheiten wohl 
zum Mufter dienen. Unterdeffer ift uns: bey dieſem, 
fowohl als bey aͤhnlichen Entwürfen immer'der Ge 
‚danke eingefallen, ob es nicht gut ſey, in folchen Fäle 
len fich nicht ‚anf die Dognratif fo einzufchränfen, 
dag die Moral dabey ganz Übergangen wird. ' Wer 
‚den. Zweck einer folhen Handlung ;viund die damit 
werbundenefeyerliche Verfprechen bedeutet, dem wird 
eine Befraguug uͤber die Natur der wahren Gottſe⸗ 
digkeit, uͤber innere und aͤußere Pflichten, "über die 
Huͤlfsmittel chriſtlicher Tugend, nicht überflüßig. 


ſcheinen. owsL 
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Im Verlag bon Venanzio Monaldini ift bey 
Zempel gedruckt? della Città di’ Aveja ne’ Ve- 
ſtini Piſſertaꝛione di Vito Maria Giovenazzi, 
m N494g93 1773» 
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1773, 9.4.22: DB Die Veranlaffung zu diefer 
Schrift, die etwas widerlich und prahlhaft, aber 
gelehrt gefchrieben ift, gab eine in der Gegend des 
alten Amiternum (im ießigen Abruzzo Ultra) 1759. 
gefundene Steinfchrift, in welcher die Decurioneset 
populus Aveiatium Veftinorum vorkommen, neben 
den Amiterninern, Lanuvinern, Peltuinaten, und 
den Septaquaͤ, (Septem Aquaͤ, am Velino.) Aveja 
hatte man noch auf keiner Steinſchrift bemerkt; es 
koͤmmt doch aber auf der Peutingeriſchen Tafel vor; 
auch auf Steinſchriften, eine gens Aveja; bey Pto⸗ 
lemaͤus und in den Martyrologien iſt Avia geſchrieben; 
aber beym Silius 8, 528. Avella, welches ſchou Heinſius 
in Aveja verbeſſert hat. Seine Lage ſey da zu ſuchen, 
wo iezt Terra di Foſſa tft (alſo eben da, wo ſchon 
dAnville es hiugeſetzt hat, unter Amiternum, zwi⸗ 
ſchen Teſtrina und Furconium.) Aveja ſcheine eine 
roͤmiſche Colonie,/ wenigſtens mit der Zeit, geweſen 
zu ſeyn· Ager Veios beym Frontin, das Holſtein 
Ager Aveius laß, leitet dahin. Erklaͤrung vom 
Ausdruck: Iter populo debetur oder non debetut; 
und die verſchiedenen Limites. Limites Gracchani, 
wider Mazocchi. Alles Gegenſtaͤnde, deren Erlaͤu⸗ 
terung wenige aufmerkſam machen wird, und ſich 
allenfalls mitswenig Worten geben ließ. Der Verf. 
fchweift haͤufig aus im Terb und iin ‘Anmerkungen, 
und. bringtreine Menge Eteinfchriften bey, ſelbſt 23. 
och vorher nicht gedruckte, meiſt zu Erlaͤuterung 
. galten Plaͤtze oder Familien in der vorher gedachten Ge⸗ 
gend. Es ſey ein doppelt Teate geweſen: ‚eines im 

jebiete der Marruciner und ein anderes in Apulien, 
Dom Flecken Offidium im Lande der Veftiner. Von 
ber Lage des Flecken Fruſtema. Es gab nur zwey 
SGominium, eines mit dem Beynahmen Eeritum, das 

‚andere im Lande der Aegüiculer., Familie der Comi⸗ 

mier. Peltuinum;, Städt der Veſtiner. Amiternum, 
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im Gebiete der Sabiner. Man muß entweder für 
die Specialgeographie von Italien oder für Die Stein⸗ 
fihriften eingenommen feyn, wenn man Unterfuchuns 
gen dieſer Ärt ſchaͤtzen ſoll. J——— 


Clementi XIV. P.O.M, non ante editum Ver- 
nafiae cinerarium Franc. Eugen. Guafcus Alexan- 
drinus Muf. Capitol, Curat. perpet. D. L. D. ift die 
Auffchrift eined Werkchens von 8. DL in Fol. mit 
3. Kupfertafeln, 1773. bey Eafaletti gedruckt. Es ift 
eine Urne, oder niehr Sarcophag, aus Marmor, auf 
drey Seiten mit erbobener Arbeit: Bäume mit Voͤ— 
geln ſ. w. auf der Hauptfeite fteht die Schrifts D. M. 
B.M. Vernafiae Domitia mater cubicular, ex colleg. 
lagrimant. lagr. p. Diefe wird auf die gewöhnliche 
Weiſe erklärt, und bemerkt: der Nahme Vernaſia kom— 
me fonft nirgends auf Steinſchriften vor, auch der 
Nahme Cubicularia nicht, nur ein einzigesmal Cubi- 
culariusim Muſ. Veron. Uber dad Collegium la- 
crimantium ift wirklich merkwürdig: es wüffen die. 
Klageweiber bey den Leichen in eine Gilde zuſam— 
men getreten ſeyn: aber lacrimas pofuit follte ein 
Vorſteher des Mufeum im Campidoglio doch nicht 
von Thränenfläfchgen verftehen, worinn die Thraͤnen 
der Leidtragenden beygefeßet worden ſeyn follen. Der: 
gleichen Flaͤſchgen hat es nie gegeben, und e8 verſteht 
fich fo leicht, daß es lacrimans pofuit heifen muß. 


Berlin. 


Winters Witwe und Erben haben a. 1774. in 
Octav auf 256. ©. abgedruckt : Joachim Frid. Heukels 

- Abhandlung der. hirurgifchen Operationen, fechötes 
Stuͤck. Von Abnehmung der Glieder, dem Nafen- 
gewaͤchſe, der Defuung der Lufteöhre und dem Krebfe 
‚an ber Bruft. In der Borrede vertheidigt fi) Hr. 9. 
| über 
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über einige Dinge, die man an ihm anögefeht hat: 
er geht aber weiter, ſchreitet aus feinem Wege, 
and meint ſich zw rechtfertigen, wann er verfichert, 
andre Schriftfteller gefallen fehr vielen nicht. Dann 
eintge Zufüge zu-den vorhergehenden Bänden, Vom 
Abnehmen der Glieder der Ordnung nach, fo daß 
Hr. 9. bey den Fingern anfängt. Bey den großen 
Gliedern zieht er Die Haut und das Fleifch mit einem 
ledernen Ring zuruͤck. Er rühmt die gute Wirkung 
des. Mohnfaftes, wovon ein Gran ihn in den anges 
nehmften Zuftand verfegt hat, und raͤht alſo deſſen 
Gebrauch : vor dem Abnehmen. Er billigt die 
zwey Schnitte nicht, die eigentlich nicht Heifters, 
fondern Petits Rath find. te Schlagader bindet 
er mit verfchiedenen Kaden, Die Durch das Fleifch 
germittelft einer Frummen Nadel gezogen: werden, 
Nach dem Ausfchneiden des Oberarmd aus dem Ge: 
lenke will er nicht, dag man ein Baͤuſchgen von Cars 
pie auf den Stumpf lege, Er hat diefed Abnehmen 
gefehen, aber die Blurftürzung nahm den Kranken 
weg. Die Sleifchgemwächfe in den Naſenloͤchern wach⸗ 
fen fo gefchwind, daß fie zumeilen in drey Tagen aus 
der Naſe heraushangen. Wie Hu H. ein folches 
Gewaͤchs glücklich abgebunden habe, fo daß es ſchwarz 
worden, und dann von fich felber heransgefallen ift 
ohne Schmerz und Bluten. Der Einfcehnitt in die 
Luftroͤhre: mit demfelben hat Hr. Hr einen Mann 
geheilt, dem eine Morchelbeym Effen in die Luftröhre 
efallen war, Vom Abnehmen des Krebfed nach. des 
—9 v. Swieten Anleitung. Vom Ueberſchlagen heiſ⸗ 
fen, und faſt ſiedenden Brandteweins find alle Drüfen 
unter ben Achfeln, am Hals, der Bruft und dem 
SUEE- Dberarm fleinhart geworden, | 
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a: — — Borfitz feine Probe⸗ 
forift: de mer diffimslanıs. Die Urſachen ; ware’ 

— man De. ſind mannich⸗ 
faltig, die Schampaftigkeit, die Beforgniß, ein ges, 
hoftes Glück durch die ntdedung zu verlieren;, oder‘ 
den Kranken. oder; deifen Angehörige Dadurch zu. kraͤn⸗ 
ten, oder um ‚nicht Beneidern oder Nebenbuhlern eine, 
vorzeitige Freude erwecken; einer gewiſſen Eitel⸗ 
keit nicht zu gedenken. Durch die Verheelung aber lei⸗ 
det mehrentheils entweder der Kranke ſelbſt oder feine: 
Angehörigen und das. gemeine Weſen. Bisweilen iſt 
do ein unfchuldiger Bortheil dabey, den man vers; 
flatten kann ;. zum Benfpiel,, daß der Arzt einer Krank⸗ 
—* einen ‚ale Namen giebt. Der Hr DB: 
Rer Er entwi⸗e 
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entwickelt den. mancherley Schaden, . der ‘aus. dieſem 
Verheelen entfichen ann, und nennt die Krankheiten, 
bey denen es vorkommen kann, wie einige Erbfebler, 
Gemuͤthskrankheiten, die Epilepfie, das Unvermögen, 
das Venusuͤbel, Verunftaltungen und eine Menge 
andere a7 FT ma ram 


Auch in diefer Hauptftadt werden. ſolche Anſtal⸗ 
ten zur Verbefferung des Schulwefend gemacht, von 
denen fich für die Sitten und Einſichten viel Gutes 
erwarten läffet; um fo viel mehr, da diefelben zufoͤr⸗ 
derft auf diefenigen Gattungen der Schulen gerichtet 
find, die. nichtinue den: allgemeiuften unmittelbaren 
Einfluß haben, fondern von deren Befchaffenheit der 
Zuftand der übrigen auch fehr abhängig tft, nämlich 
auf die deutfchen Schulen. Ein Entwurf zur Kinvich- 
sung deutfcher Schulen Wien 1774. 252 ©. 8. macht, 
mit diefen Abfichten und Anſtalten näher befannt, 
Er enthält eine hinlängliche Anzeige von den he, 
ftänden, welche in den deutfchen Schulen gelehrtwerden 
follen, von den nöthigen Schulfchriften, von der 
Lehrart und den übrigen neuen Einrichtungen. Man 
findet bier freylich viele fchon befannte Ideen anderer 
paedagogifiben Schriftfteller; aber man finder fie 
—J weiter angewandt und hie und da vers 

eſſert. In der Hauptfacdhe nämlich gehen die hier 

erörterten Worfchläge, wie anderer ihre, dahin, daß 
zweyerley Arten deutfcher Schulen feyn follen, Haupte 
ſchulen in den groffen Städten, und gemeine Städte 
und Pandfchulen, und daß in beyden der Umfang. 
der Sacherkenntniß nach dem vermehrten Bedürfniffen 
und gemeinnügigen Einfichten unferer Zeiten erweis 
tert und die Lehrart verbeffert werden muͤſſe. In 
den gemeinen deutſchen Schulen N 
hi ichen 


‚109. Stuͤck, den 10. Sept. 1774. 931 


lichen Lehrftüchen noch die Anfangsgründe der Sitten: 
lehre und der Sorge für die Gefundheit, ferner in 
‚den gemeinen Stadtfchulen die erften praftifchen Grunde 
füge der Land: und Hauswirthfchaft, nebſt einer kur⸗ 

en Gefchichte der Künfte und Handwerker, in den 

orffchulen aber die erſten Gruͤnde des Ackerbaues 
und der Landwirthfchaft hinzufommen. Zn den deuts 
ſchen Hauptichulen foll noch in der Geographie, His 
fiorie, Naturlehre, Mathematik, im Zeichnen, in 
ſchriftlichen Aufſaͤtzen Unterricht und Uebung verfcbaft 
werden. Dieſes alles würde man fchon für ausge: 
macht und allgemeim eingeftanden anfehen Fünnen, 
‚wenn nicht dad Borurtheil der Gewohnheit und die 
Maichinerie. des Eigennußes fo fehr dawider wären. 
Dem B. fcheint ed wenigftend noch nöthig, die Noth⸗ 
wendigfeit eines ſolchen Umfanges des Unterrichted 


in den deutfchen Schulen Stück für Stäc zu bewei⸗ 


fen; und er trägt die Gründe einleuchtend genug vor, 
In dem zwegten Abſchnitte von den Schulichriften, 
wird eritlich die allgemeine Befchaffenheit der Lehr⸗ 
bücher für dbeutfche Schulen und darnach der Inhalt 
aller einzelnen auch ſchon verfertigten und zum Theil 
vor und liegenden nach einander angezeigt. Ueber 
jene allgemeine. Befchaffenbeit, den. Vorzug ber tabel- 
lariſchen Vorftellung, und die nöthigen Eigenfchaften 
folcher Tabellen, wird viel Gründliches und zum Theil 
ZTiefdurchdachtes gefagt. Der Recenfent ift nicht nur 
darin einftimmig, Daß die tabellarifhe Vorftellung 
die befte Form der Lehrbuͤcher für den erften zuſam⸗ 
menhängenden Unterricht gewaͤhre ( ein ſkeletirter und 
dabey ordentlicher Vortrag wird nothwendig tabella- 
riſch), fondern auch darinn, daß die Intereinanders 
feßung mittelft der Zahlen und Buchftaben vor der 
Nebeneinanderfeßung mittelft des Gebrauches derKlam⸗ 
mern. da den Vorzug verdiene, wo fehr viele Ab: 
theilungen nicht wur, fondern auch Häufig Erläutes 
Rrrrr2 rungen 
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rungen und Anmerkungen gemacht werben müffen. 
Aber daß überall dieſe Art die befte fen, und daß uͤber⸗ 
ac alle Lehrbücher einfoͤrmig hierin ſeyn muͤſſen; 
dies fieht er noch wicht ein Die zufolge diefes Pla⸗ 
nes ausgefertigtem nor uns liegenden Lehrbücher ha⸗ 
ben und nichrialleigleich aut gefallen, In den mehres 
sten ſcheinen und Die fo häufigen ausdruͤcklichen Vers 
binduugsformels: hier ift zu bemerken, hier kommen 
vor u. ſ. w. eine auch bey Ders Beſtimmung dieſer 
Schriften unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit und verdruͤßliche 
Einfoͤrmigkeit zu verurſachen. Auch kommen ſie in 
der Guͤte der Lehrbegriffe einander nicht gleich. Die 
bey den Tabellen über die Sittenlehre zum Grunde 
liegende Topik, dag bey der Abhandlung einer jedwe⸗ 
den Pflicht zuerſt die allgemeinen, hernach die beſon⸗ 
dern Geſetze dieſer Pflicht , drittens die Beweggruͤude 
und viertens die Mittel zur Ausuͤbung angezeigt wer⸗ 
den, iſt für die Beſtimmung dieſes Lehrbuches wohl 
brauchbar; aber die Beweggruͤnde und die Mittel zur 
Ausübung find gar oft zu allgemein, "nicht genug 
aus dem Beſonderen einer jeden Pflicht Hergeuommten, 
oder auch nicht voneinander verſchieden. Etliche 
mahl it der Ausdruck ganz zwegdeutig, 3. DB. ©. 66. 
u.a: wo vielleicht dürch einen Druckfehler etwas aus⸗ 
gelaſſen iſt. Doch es läßt ſich erwarten, daß dieſen 
Lehrbuͤchern, die im Ganzen fo gute Einſichten bes 
werfen, von ihrem Verfaſſer nnd den Lehrern, die 
ſich deren bedienen’, "eine mehrere Vollkommenheit 
‚bald. wird verfchaffet werden; und it daher nur zu 
wünfchen, daß durch die ruhmwuͤrdigſten Gefinnuns 
gen der höchften Landesobrigkeit, Durch die, dieſe Bes 
mühungen evregt worden find, dieſelben auch) ferner 
kuͤnftig unterflügt werden mögen, Wir bemerken 
noch, daß über ben angezeigten  Enmwurf in Wien 
Öffentliche Vorlefungen gehalten werde. 


Paris. 
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In das Journal des favans vom May dieſes J. 
tft ein Auffab wider den Hrn. von Pam (wie er Bier 
gefchrieben ift ) vom Hrn. Karcher, Mitglied der Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Dijon eingerüdet: Re- 
ponfe aux deux premieres fettions des Recherches 
philofophiques fur les Egyptiens "et les’ Chinois, 
Der Voltairifhe Spott hat den Verfaffer der Suppie- 
"mens & laPhilofophie de P’Hiftoire nicht abgefchredft, 
fi au einen andern Schriftſteller zu wagen, der ih 
der Gefchichte noch weit mehr Freygeift iſt, wenn 
man fo fagen darf, als Hr.v. Voltaire, Hr. Larcher arbei⸗ 
tet, wie wir hier ſehen, an einer frauzoͤſiſchen Ue— 
berfeßung des Herodot, und fo fucht er die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit ſeines Schriftftellers gegen die unerwieſe⸗ 
nen Einfälle des Hrn. v. P. zu retten; wicht immer 
mit den Waffen, die Hrn. v. P. recht treffen dürften; 
aber er ift feinem Gegner doch in der. Sprachfunde 
überlegen," "denn diefe fehlt dem Hrn. v. P. fo gut 
ald ganz, fo bald es auf griechiſche und römifche 
Schriftfteller ankoͤmmt. Auch hier find einige philo⸗ 
fophifhe Raifonnements des letztern ausgezeichnet, 
Die den. Leſer lachen machen, da fie ſich ‚auf weiter 
nichts als eine unrichtige oder übelverftandene latei— 
nifche Ueberfegung gründen. Hr. Larcher vertheidi= 
get exit ben Zug des Seſoſtris und die Negyptifche 
Pflanzſtadt in Colchis: Die legtere hat. wenigftens 
mehr Grund vor fich, als die chimärifche Colonie der 
Phoͤnicier, welche Hr. v. P. dahin ſetzt; aber den 
Sefoftrifchen Zug zu erweilen, nimmt Hr. & mehr 
an, als ſich ihm zugeben laßt: fabelhafte Uebertrei- 
bung iſt überall fihtbar, wenn auch Sefoftris viels 
leicht ein Heer einige Meilen auffer den Gränzen von 
Aegypten geführt haben mag. Daß man damals 
auf einem Heerzuge auf Feine zahlreiche Völker ſtieß 

lt Be Rerer 3 macht 


934 Tri Goͤttingiſche Anzeigen 


macht die Sache nicht aus; denn dagegen war ber 
Unterhalt der Heere defto mißlicher. - Sm Anfehung 
der. Obeliſkten zu Rom wird: Hr. v. P. einer kuͤhnen 
Unwiſſenheit beſchuldiget. Endlich vertheidiget Hr. 
8. das ſchoͤne Geſchlecht im alten Aegypteu gegen ver⸗ 
ſchiedene Behauptungen des Hr. v. P. Allerdings 
ſey daſſelbe throufaͤhig geweſen, und die haͤusliche 
Sklaverey in den fruͤheren Zeiten ſey unerweißlich. 
Allein wie denkt Hr. L. gegen Hrn. v. P. aus der 
Ableitung des Worte ewvouxos zu erweifen, bie alten 
Könige in Aegypten (mo man an griechifche Nahmen 
wohl nicht denken konnte) hätten bey ihren Gemah- 
linnen bloß Kammerherren (exorzas ru sv») und Feine 
Derfchnittene gehabt? Wiederum thut fih Hr. 2. 
etwas darauf zu gute, Daß er weiß (aus der Weffel, 
NHumerkung) 4 zw yırmuzss' ayogedoves beym Herodot 
11, 35. fey nicht, fie kaufen. ‚Aber das Lateinifche in 
foro verfari iſt auch hinwiederum fehr woͤrtlich ges 
nommen; elles-fe promenent fur la place: davon 
ift wohl die Nede eben fo wenig; und es heißt: nach 
unferer Art mehr nicht, als: Die Frauen gehen aus, 
und verrichten die Gefchäfte auffer dem Haufe. Das 
thaten die Griechinnen nicht. | | 


Ein anderer Auffag in Form eines Schreibens ift 
vom Hrn. de Gpignes in den Day eben dieſes Jour⸗ 
nals eingeräct. ‚Man: weiß, daß Herr de. G. vom 
Domherrn bejonders mißhandelt worden, und daß die 
Hauptabficht des ganzen Werkes der Recherches phi- 
lofophiques;diefe tft, die vom Hrn. de G. vermuthete 
Mehulichkeit zwifchen den Chinejen und Negyptiern für 
ein Hirngefpinft zu: erklären. Hr. de G. der ein grof- 
ſes Werk über diefen Gegenftand noch verfpricht „ he— 
bet jeßt einige Behauptungen des Hrn. von Paw aus, 
bey denen er ihm theils eine feltne Dreuftigfeit im Bes 
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ländifchen und der chinefifchen Sprache, theils offen 
bare Verdrehung ausdrüclicher Zeugniffe zufchreibts 
Der Jude, der nach dem Hrn. v. P. den König von 
Aegypten unanjtändig behandelt, da er ihm den grofs 
fen Drachen nennet., iſt Ezechtelz; aber, Hr. v. PD. 
wußte nicht, daß der Drache auf dem Kopfbunde das 
Zeichen und Sinnbild der Föniglichen Würde war. 
Ueber das vom Hrn. Prof. Büttner: entdeckte Ägyptis 
ſche Alohabet. Hr. v. P. lege den Chinefern eben das 
zur Raft, was den Tartarn zugefchrieben werden jollte, 
die er erhebt. » So gar Bücher auf Bambusblätter 
wollte er den Chineferw abläugnen in der Fünigl. 
Bibliothek zu Paris find deren uber 200 Indiſche vors 
handen. Hr. de ©. ſchließt „wenn die Philoſophen 
noch weiter hin die Gefchichte fo behandeln, als Hr, 
v. P. in feinen Recherches philofopkiques thut, fo 
werden fie uns in furzer Zeit in die Barbarey wieder 
zurüch verfegen. ,, Gleihwohlbaben fich auch fogar gut⸗ 
herzige Dentfche gefunden, die jene philofophifche Be⸗ 
: handlung der Geſchichte am Herrn v. P. bewundert, 
und fich etwas beſſers als ihre übrigen Landsleute zu 
feyn gedünft haben, weil fie fie bewunderten. 

——— "Zürich. 
Bey Zieglern ift A. 1774. in Octav auf 46 S. 
abgedruckt: Anleitung für die kandleute über die Waͤſ⸗ 

ferung der Wiefen, ald ein Beförderungsmittel den 
Graswuchs zu befördern, von der naturforfchenden’ 
Geſellſchaft in Zürich aus den U. 1773: eingefommes 
nen Antworten (auf die Preisfragen) zufammenges 
tragen und herausgegeben. Nicht jeder Boden: ift 
zum Waͤſſern dienlich, nicht der, wo zäher Thon 
- unter dem Rafen liegt, nicht Sand und allzu lockerer 
‚Grund, Die guten und ſchlechten Waller, Das, 
Be RER Waſſer 
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Waſſer von geſchmolzenen Schnee und Eis wird hier 
verworfen. (Im Gouv. Aelen giebt man dem erſten 
Fruͤhlingswaſſer einen: Vorzug, obwohl der Schnee. 
eben: gefchmolzen iſt ). "Das Land, das gewaͤſſert 
werden ſoll muß einen gelinden Abhang zum Ablaufe 
des Waſſers haben, und die Wieſe muß voͤllig eben 
und ohne —— Gruben ſeyn. Vom Hauptgra⸗ 
ben, der Moͤhe nach geht/ den kleinen Graben’ 
und den Ninnen; aus welchen das Waſſer überlaufen 
ſoll. Ein Waſſerſammler (wo zu wenig Maffer iſt) 
ſollte weder der Sonne noch Des Luft ausgeſetzt ſeyn 
(Mir. haben uͤberall Teiche, woraus wir zu gewiſſen 
Zeiten reichlicher waͤſſern, ſcheuen aber an derſelben 
Waſſer die Sonne nicht). Den zaͤhern Grund ſoll 
matı nur ſelten, und wenige Minuten lang, waͤſſern. 
Wo das Waſſer zu viel Fall haben würde, hilft ma 
ſich durch die ſpitzigen Winkel der Rinnen, die deu 
Weg des Waſſers verlängern. Etwas vom Waſſer, 
dad niemals frieret, und dad man den ganzen Win⸗ 

ter durch auf die Wieſe laufen laſſen Faunz' ſouſt ſey 
es ſelten rathſam im Winter zu waͤſſern, wohl aber 


im Fruͤhling und Herbſt. Den Than nicht zw ver⸗ 


lieren, leitet man die Nacht durch das Waſſer ab, 
Der Grummet verträgt ſehr wenig Wäfferung. Vom 
untanglichen Waſſer: dahin wird dasjenige gerechnet, 
das in Seen oder Teichen ſtill geitanden iſt "dann 
der kalte Bergſchweiß, und das mir Tophſtein ges, 
ſchwaͤngerte Water... Man misraͤth hier eine im 
Berniſchen ſehr gewoͤhnliche Weiſe, den Dunger im) 
Die Wiefen zu leiten, indem man ihn mit 
2883 N der. Waͤſſeruug Ders, ERTL EUR IRRE 
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M ir Dis noch ein Programmma von — Hrn. 
geheimen Juſtitz⸗Rath Böhmer, ſo bey Gele⸗ 
genheit einiger Promotionen im vorigen Jahre 
gedruckt worden, nachzuholen. E83 handelt de iure 
detis, filiae illuftri, ex pactis domus, debitae, „moto 
aduerfus patrem concurlu. Der Hr, geh. J. R. 
etzt —— — den Unterſchied feſt zwiſchen dem 
tihaß, welcher einer Filiae illuftri aus den 
Sram: und Familien Gütern, oder aus.den Ein 
Zünften des Landes gebührt; letzterer hat mit bent 
ECvoucurs nichts zu thun. 
Im erſtern Sol, liegt der Grund entweder in 
den Somilien» Verträgen. oder in, der Obſervanz 
wobey e3 auf zwey Fragen anfonmt, 88 ein folcher 
Brautſchatz oder Ausftener mit Recht one gefordert 
"werben, und was, für eine Stelle ihm um Concurs 
gebuͤhre? 
| Das Hecht die. ‚Ausfteuer zu fordern, begrüns 
det ſich aus Familien⸗ Vertraͤgen um ſo viel mehr, 
da den Töchtern, fo lange männliche Nachkommen 
AURRBNN,. ie — — Gütern —— 
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Es gebührt daher dieſe ‚einer Tochter fo Balpife hey⸗ 
rathet, und fordert fie ſolche (im. Sal Concurs vor⸗ 
handen) gleich andern Glaͤubigern; geſetzt auch, daß 
zur Zeit ihrer Verheyrathung der Concurs bereits vors 
handen wire, 4 =. ; WE. ‘ 
Was die Stelle im Concurs betrift, fo hat die 
Tochter von Zeit ihrer Verbeyiathung an, ein ftille 
ee great auf die Güter ihres 
zters. Hierben wird die Frage erörtert, "welche in 
Aeten ſo an die hiefige Sacultät geſchickt worden, vor⸗ 
ekommen: ob einer Tochter in ſolchem Fall das 
lbſonderungsrecht gebuͤhre? und die Meinung 
Eſtors, welcher ſolches in dern Abhandlung de 
dote ſiliae illuftri ex pacto domus extra pa⸗ 
tris concurfum prae creditoribus paternis ftatim 
numeranda behauptet, gründlich wiederlegt; und 
gezeigt, dag ein fülcher Brautſchatz eine Schuld’fey, 
welche gleich andern im Concurs müffe gefordert 
werden, er he ah * BR 
ee 2 3. —— 
Bey Fritſch iſt in groß Octas 1774. auf 332 ©, 
gedruckt: Io, Matth. Gefneri,primae, Jineae iagoges 


in .eruditionem vniuerfalem —— Accedunt nune 
raeleftiones ipfae per Nic. Niclas. T.L 88 ift 
ieß ein Gollegium unſers fel, Geßners über Die ſoge⸗ 
‚nannte philologifhe Encyclopaͤdie. Das erfte, was‘ 
einem bey diefem Drucke beyfallen muß, ift, ob es 
dem fel. Manne angenehm geweſen feyn würde, fein 
Collegium einmal gedrudt zu fehen? um fo mehr, da 
das Vublicum eine ganz andre Auswahl von Sachen 
in den Schriften, die man ihm vorleget, erfordert, 
und da ein Collegium über die Encyclopadie überhaupt 
vieles von den allgemeinſten, folglich befannteftei 
Sachen enthalten muß, Wie vieles hat ſich auſſer⸗ 
dem das Studium ber Philologie feit Geßners Zeiten‘ 
eändert! wie viel mehr verlangt man ietzt in vielen 
Sägen : - allein Diefen Zweifel hebt der Hr, .. 
/ | ie cla® 
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clas gleich in der Vorrede, da er erzählt, wie er vom 
fel. ©. augsdrücliche Erlaubniß dazu erhalten hat. 
Die Iſagoge ift hier wieder eingedruct, und unter 
jeden Paragraphen des Lehrers Difcurs darüber. Da 
die Lehrsund Vortragsarten verfchieden find und ſeyn 
koͤnnen: fo fieht man, daß diefer groffe Yehrer nicht 
fo wohl feinen Vortrag auf eine jyftematifche Stel- 
lung und Entwickelung der darinn begriffenen Sachen, 
und auf das eingefchränft hat, was die im Daragraph 
vorgelegten Säte und Begriffe beftimmen und erlius 
tern Fan: ein Vortrag, wo man Sachen und Worte 
abwegt und nicht mehr faat, als was dem Zwecke 
gemäß hier gejagt werden muß: er hat den Vortrag 
vielmehr auf den Fuß einer vertraulichen Unterbaltung 
eingerichtet, wo man über vieles fpricht, was eben 
feiner Erklärung bedarf, beyläufige Säge und Gedans 
Ten beymifchet, auf etwas Verwandtes überachet, 
nicht die gröfte Genauigkeit in Beftimmung der Bes 
griffe nöthtg achtet, dagegen verſchiednes beybrin⸗ 
get, was uns faſt zu der Zeit beyfaͤllt, oder was das 
eſpraͤch aufheitern kan: kleine Erzählungen, Eins 
fälle u.f.w. Daß dieß Werk alſo für Leſer von gewifs 
fen Sähigfeiten ungemein unterhaltend und nuͤtzlich 
ſeyn muß, iſt leicht zu ermeifen: und ber Wunſch, 
Tieber einen Auszug des MWefentlichen und Wichtigen 
geliefert zu fehen, füllt dadurch weg, daß es anges 
nehm ift, den ganzen Geßner zu fehen, wie er im 
Vortrage war. Der HER. N. hat zwar verfchtedes 
nes eingefchaltet, was er zur Berichtigung oder zur 
Erläuterung nöthtg hielt, oder wo er das deutfch Ge— 
fagte Iateinifch überfet hat; vieles beſtehet auch in 
beyfaͤlligen Gedanken; allein dieſes Beygefuͤgte ift 
durch die Klammern, in die es eingefchloffen ift, ſicht⸗ 
- bar. Die Begeifterung dieſes gelehrten Mannes ges 
gen feinen ehemaligen Lehrer und beffen Anbenfen, 
zeichnet fich auf eine Weife aus, die Weltleuten fehr 
auffallen dürfte, Doch unfern Bedünfen nach allerdings 
— Ssss662 ihre 
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hre gute: Seite: hat: für ihn iſt nichts, zu gering, 
nichts zu Klein oder zu gemein, was aus feines Leh⸗ 
rers unde gekommen iſt, oder was ihn angeht: 
ſelbſt Widerholungen, und von unbetraͤchtlichen Din= 
gen, hat er ſich ein. Gewiſſen gemacht zu unterdruͤ⸗ 
Ken, Nach biefer allgemeinen. Anzeige wollen wie 
noch einige Bemerkungen aus dem Buche beyfügen, 
welche ung nur Geßnern eigen, oder merfwürdig ſchie⸗ 
nen: denn der, Abficht unfrer Blätter nach gehören 
nur dieſe bieber. a Stärfung des Gedäcdhtniffes Dient 
befanntermafen das Auswendiglernen von einigen 
Deren: ©. verlangf einen Menſchen dazu, der nicht 
viel über zwanzig Jahre iſt. Um fish zur Aufmerk- 
fontfeit zu gewoͤhnen, yäth er das Leſen fchwerer Buͤ⸗ 
cher, als des Perſius, des Marctanus Capella. Ein 
ſchlimmes Vorurtheil ſey es, daß man die Logik auf Aca⸗ 
demien zuerſt höre, da es eines der letzten Coſlegien ſeyn 
ſolle, die man hört. Die Vernachlaͤſſigung der wahr 
ren, Beredfamleit ziehe das Verderben der Sittennach 
ſich (Dieß erfordert viele Beſtimmungen, ehe es ein 
wahrer Satz wird). Daß die Sprachen, die me ſten 
Beränderungen in der-Nusfprache leiden, fo lang fie 
nicht gefchrieben werden, verſtehet ich. Die vom Ehr, 
Thomafius aufgebrachte Gewohnheit auf Univerfitäten 
deutfch zu lefen fand natürlicher Weile an Geßnern 
feinen Vertheidiger: er meynet, es folle ein oder der 
andere academiſche ‚Lehrer feinen. Applaufus daran 
wagen und lateiniſch leſen. Bielverlanget! und wenn 
es im Ganzen etwas helfen follte, müßte es doch bey 
den fogenannten Brodcollegien gefchehen, an Denen 
Die größere Zahl Antheil nimmt Von den Palnıys 
venifchen Juſchriften: eine gute Nachricht vom Hrn, 
Niclas ſelbſt. Geßners Uriheile über Die Klopſtocki⸗ 
fhe Mufe und die meiften Paragraphen über Die Poefie 
wäre es doch wohl nicht übel getban geweſen lieber 
zu unterdrüden; ‚hier find wer feit den Zeiten, da 
fih ©, bildete, weiter; fo auch) inandern un 
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den, als von der Mythologie, der Muſik der Ma⸗ 
lerkunſt, der Univerfalhiftorie. Zu Lipperts Dactylioe 
thek wird bad vierte Taufend noch erwartet. "The Rob 
ofthe Lock ‚als Auffchrift von Pope's Gedicht, iſt 
ein Druckfehler, Wit von einer eignen Art kommt 
zumeilen vor, wie 3. E. bey Gelegenheit der Nachah⸗ 
mungsfucht der Deutfcben: Germania iam faepe:la- 
boravit lue pecorina. Einige kleine Anecdoten koͤnnen 
Liebhabern angenehm ſeyn; fo: ‚von Mosheim, von 
deſſen Redner⸗Geſchicklichkeit Geßner fonfi einen hohen 
Begriff gehabt zu. haben ſcheinet. Geßuern hat, wie 
wir hier fehen, von der Ausgabe des: Plinus der 
Baßler Nachdruc der Harduinſchen Ausgabe abges 
bracht. Vom Steph. Bergler, den Geßner felbft 
gekannt hatte. Die Gebaueriſche Sammlung gieng 
auf die deutſche Litteratur uͤberhaupt, war aber nicht 
blos eine Sammlung kleiner Schriften zur deutſchen 
Geſchichte, wie die Treueriſche. Ein Verzeichniß von 
ni ange deren Aufzund Untergang Geßs 
ner erlebt hat. Sonſt müfjen die Bücheranzeigen 
und litterärifchen Notitzen Denen, die Feine andere 
Hülfswmittel haben, das Liebſte feyn. 


Stockholm. 


Bon ben beiden periodiſchen Merken, weiche, 
wie neulich gemeldet worden, der Herr DBiblios 
thefar Gjörwell, im Jahre 1773, aufs neue angefans 
gen, ift ber Sammler (Sammlaren) Das erſte. Denn 
die beiden erften Stüde find fchon im May erfchienen. 
Er iſt feitdem auf vier Theilchen angewachjen, Die, bis 
zum May 1774, zuſammen einen Jahrgang, von 
einem Alphabet ungefabr, in 8, ausmachen. Der 
Theil enthält 16 Stüce, jedes zu einem halben Bos 
‚gen. Die erfte Abfiht des Sammlers war, ffluͤchtigen 
— allerley kleinere und groͤßere Aufſaͤtze zur nuͤtz⸗ 
lichen und angenehmen Unterhaltung in die Hände zu 

SH Z3 lie⸗ 
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liefern. Doch ift inzwiſchen auch für Leute, welche 
Gründlichkeitlieben, geforgt worden. Fuͤr die erften 
gehören insbefondere allerley kleine Schwediſche, Franz 
ᷣſiſche, und Deutſche Gedichte, letztere theils im der 
Urſprache, theils überfegt, hiftorifche Anmerkungen 
and Anecdoten, morslifche nud ſatyriſche Schilderuns 
en, kurz zuſammengezogene politifche und litteraͤri⸗ 
fee Nachrichten, und ähnliche Stücke, die in größter 
bwechslung umeinander mitgetheilt werden. Vegtere 
aber finden ganze Abhandlungen über wichtige Mater . 
rien, theild in ihrer Ausdehnung, theils auszugss 
weiſe, Briefe von gelehrten Neifenden, gewechfelte 
Briefe von Gelehrten, und andere Beyträge, die Aufs 
merkjamkeit verdienen, in unterbrochenen Abfägen, 
eingeruͤckt. Von Driginalabhandlungen find des Hrn, 
Canzleyraths, und Secretaͤrs beym Collegio der An⸗ 
tiquitaͤten, Carl Reinhold Berchs Erläuterungen der 
Schwediſchen Geſchichte in ihren beſonderen und weniger 
bekannten Theilen beſonders leſenswehrt. Sie ſind 
war zum Theil ſchon in anderen periodiſchen Schriften 
es Hrn. Bibliothekars vorgekommen. Allein ſie erſchei⸗ 
nen bier mit vielen Sufäßen. So lieſt man dießmal, 
im dritten Theil, die Abhandlungen von den alten 
Schwedifchen weiblichen Trachten, und, im vierten, 
von den Mannstrachten, mit neuen Anmerkungen be 
seichert. Unter den eingefandten Briefen find die vont 
Hrn. Adjunct Bjoͤrnſtaͤhl vorzüglich unterhaltend. Sie 
find theils an den Hrn. Bibliothekar felbft, theild an _ 
den Hrn. Ganzleyrath Berch gerichtet, und faſſen eine 
Menge von merkwürdigen lehrreichen Nachrichten und 
Meuigfeiten, die ber Herr Adjunct, auf feinen Reifen 
durd) Frankreich und Italien, aufgezeichnet, in fich. 
Herr Björuftähl iſt der Schwedifche Keypler, Vornaͤm⸗ 
lich findet man in ſeinen Briefen von dem Zuſtande 
der Gelehrſamkeit in beiden Laͤndern, und den Gelehr⸗ 
ten, die fruchtbareſten Nachrichten. Einige dieſer Briefe 
hatte man in den Zeitungen von gelehrten — 
* £ au un 
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amd den allgemeinen Zeitungen ſchon gelefen. Die 
meiſten aber ‚werden ‚hier zum erflenmal mitgetheilte 
Der legte, der aber unter allen zuerſt ſteht (J Th. 
©. 15 f.). iſt vom 4ten May 1771, an ‚deu Herrn 
Canzleyrath Berch. Dem Hru. Adjunct Kide/n iſt 
man wegen ſeiner litteraͤriſchen Beſchreibung von des 
Franciſcus Negri Viaggio ſettentrionale, einem ſehr ſel⸗ 
tenen Werke, ¶ Th. S.73 f. )n verpflichter. Ran 
ift ungefähr im J. 1664 in Schweden gewefen. Die 
Correjpondenz zwifchen dem Hrn. Kammerherrn Ko⸗ 
be, Burenftiold (11H. ©, 236 f.), und dem Hr - 
Drof. Thunmann (II. Th. Se383 f.) über verfchies 
dene Fragen aus, den; Nordiſchen Alterthuͤmern, wer⸗ 
ben beſonders Forſchern derſelben angenehm ſeyn. Wie 
bemerken mit: Vergnuͤgen, wie freymuͤthig Hr. Prof. 
Thunmann verſchiedenen noch im Norden herrſchenden 
Lieblingshypotheſen widerſpricht. Man hoffet, daß 
das verſprochene allgemeine Regiſter uͤber den ganzen 
Band des Sammlers, woran es ſo oft Schwediſchen 
Werken zu fehlen pflegt, nicht wegbleiben werde. 
Die zweyte periodiſche Schrift des Hrn. Gjoͤr⸗ 
wells iſt der hiſtoriſche und politiſche Mercurius (den 
hiſtoriske, och politiske Mercurius), gleichfalls in 8a 
Dieſer hat erſt mit dem December 1773 den, Anfang 
genommen, - Die Veranlaffung, dazu hat wahrſchein⸗ 
lich) die, wegen einiger Umſtaͤnde im September 
deifelben Jabres, geſchehene — Aa der alla 
emeinen Zeitung, . welche. der. Herr: Bibliothekar 
is dahin gefchrieben, gegeben. Denn der Ar. Dark 
der zu dergleichen Arbeiten gleichſam gebohren if, 
‚ amd, Durch ‚den Beyfall des Publicums, immer wideg 
aufgefordert wird, wollte doch. Die Feder, auch in 
dieſem Sache nicht ganz niederlegen, und, ſo viel es 
ſich thun lieffe, darin noch ferner zum Nutzen und 
Vergnuͤgen feiner Mitbürger beytragen. Wir beſitzen 
von dieſem Mercur fchon zwey Bändchen, bie bis zumg 
April 1774 gehen, Er jſt gleichfalls aueh | 
ent⸗ 
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chentlich erſchienen. Zuerſt ſtehen Staatsneuigketten 
von dieſem oder jenem Reiche, da die neueſten po⸗ 
Kitchen Merkwuͤrdigkeiten kernhaft zufammen dezogen 
find; und, duch hiſtoriſche und fatiftiiche Exläute: 
ringen aus den allerneueſten Schriften, ein gewiſſes 
Leben erhalten, Darneben folgen auch Anmerkungen 
Aus Der aͤlteren Geſchichte, Auszüge ans neuen‘ Wer⸗ 
Ten zur Laͤnderkenntuiß Gemälde son patriotifchen 
Anternehmungen, und andere kurze Aufſaͤtze. Vor⸗ 
naͤmlich liefert der Hr Be f. die neueften Schwebifchen 
Begebenheiten mit einer Sorgfalt, für die ihm ein 
Fänftiger Geſchichtſchreiber fehr verbunden feyn wird, 
ein auch zur Gedichte des vorigen Jahrhunderts 
ls hat der Mercur ſehr wichtige Bentväge mit⸗ 
uthelen angefangen, durch zwey Sammlungen von 
— des großen Schwediſchen Reichscanzlers, Gras 
ven Axel Oxenſtjerna. Die erſte begreift die Briefe an 
fine Sohn, den Königlichen Schwedifchen Ambaffa 
eur. beym Friedensgefhäffte in Deutfchland , den 
Keicharath und Graven Johannrenſtzerna, vom Fahre 
1642 bis 1648; Dieſe hat der Herr Bibliothekar von 
dem Herrn Hofmarfhall, Baron Arel Gabriel Lejonz 
umud (©. 93) „ aus den Driginalen die der Sohn 
‚bit, in einent großen Bande in Folio, zuſammengetra⸗ 
gen, erhalten, Die andre Sammlung befteht aus 
eben einer ſolchen Folge von Briefen’ des vorgedachten 
berühmten Schwediſchen Staatämannes , vom Jahre 
1633.an, aus dem Schahe des jeßigen Schwediſchen 
Denſtjerna des Herrn Reichsraths und Graven Andreas 
Idhann von ʒopren (©. 158). Es find Copien aber 
aufs genanefte von den Originalen genommen. Jedem 
Lheile des Mereur wird eine Medaiue auf des jetztre⸗ 
ierenden Königes Majeſtaͤt, in Kupfer geftochen, vor⸗ 
gun werben. Die beiden erften Theile ftellen zwey 
Krönungemedaillen wor, Die beide von dem. berühms 
"ten Schwediſchen Drdallicnr sjungberger geſchniuten 2 
2, k # —— N‘) + u. et It 
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Den 15, September 177% 





Göttingen. 
' We zeigen heute die Vorleſungen, welche von 


den hieſigen oͤffentlichen und Privatlehrern 

im bevorſtehenden Winter werden gehalten 
werden, unſrer Gewohnheit zufolge nach der Ord— 
nung der Difciplinen an. Der Anfang der Lectionen 
ift in der öffentlichen Anzeige derfelben auf den ızten 
October gefese 


Wiſſenſchaften überhaupt. 


Die Rönigliche Societaͤt der Wiffenfchaften hält 
ihre Verfanunlungen gemwöhnlih am erften Sonnas 
bend in jedem Monathe, Nachmittags von drey Uhr 
an, im Winterauditorio. Sie fieht in denfelben Dies 

jenigen unfrer Mitbürger mit Vergnügen, welche den 
Ttttt dabey 
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dabey zu halteuden Vorleſungen beyzuwohnen Luſt 
haben‘, wenn fie ſich deswegen vorher bey * der⸗ 
maligen Director oder dem Secretaͤr melden. 
Die RBoͤnigliche deutſche Geſellſchaft verſammelt 
ſich gemeiniglich alle vierzehn Tage des Sonnabends 
von zwey bis drey Uhr auf dem Winterauditorio, und 
erlaubt dabey allen Freunden der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten gern den Zutritt. | 


Die univerſttaͤtsbibliother wird alle Tage 
rey⸗ 


net, Montags, Dienſtags, Donnerstags und 
tags von 1 bis 2 Uhr, Mittwocens und Sonna⸗ 


bends aber von 2 bis 5 Uhr. Auf der. Bibliothek 


felbft werden einem Jeden die Bücher gegeben, wels 


che er zum Nachfchlagen verlangt; wer aber Bücher 


aus derfelben zu leihen wünfcht, der'giebt einen Zet⸗ 


‘ 


tel daruͤber, den ein hiefiger Profefjor zugleich mit 


unterfchrieben hate 


Einzelne Wiſſenſchaften insbefondere, 
| Bottesgelabrbeit. | 
Eine theologifche Encyklopädie trägt Hr. D. Miller 


‚öffentlich um 11 Uhr nach dem zweyten Theile feiner 


Anleitung zur Bücerfenntniß vor. 

Bon der Glaubenslehre trägt Hr. Confiftorialr, 
Walch den letztern Theil um 8 Uhr vor, In eben 
der Stunde erklärt Hr. D. Zachariaͤ fein eignes Hands 
buch darüber, und Hr, D. Miller fährt gleichfalls in 
diefer Stunde im Vortrage der Glaubenslehre fort. , 

Die (ymbolifche Theologie lehrt Hr, Conftftorialr, 


| Walch öffentlich, Montags, Mittwochens und Frey: 


tags um 3 Uhr. 
ng Die 
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Die theologiſche Moral trägt Hr. D Miller um 
2 Uhr vor und legt dabey fein Lehrbuch der chriftlis 
chen Moral zum Grunde, 
eregetifche Vorlefungen über das alte Teftament, 
Um ro Uhr erklärt Hr. D. Zachariaͤ die zwölf kleinen 
Propheten, Hr. Hofr. Michaelis i in eben der Stunde 
die Dfelmen, 
lieber das neue Teſtament. Hr D. Zacharig 
lieſt um 9 Uhr öffentlich über den Brief an die Zebraͤer 
und uͤber Johannes drey Briefe. Hr. Hofr. Michaes 
lis wird in eben der Stunde dad Evangelium Mat⸗ 
thaͤi, Marci und Luck harmoniſch erklaͤren, oͤffent⸗ 
lich aber Montags, Mittwochens und Freytags in 
einer ſeinen Zuhörern bequemen Stunde die Keidenss 
geſchichte Jeſu nach, eben dieſen Evangeliſten. Hr. 
Prof. Wedelind lieſt oͤffentlich Mittwochens und 
Sonnabends in einer noch nicht beſtimmten Stunde 
die Apoftelgefchichte curſoriſch. Hr. Adjunct und Uni⸗ 
verſitaͤtsprediger Mutzenbecher wird die ſaͤmmtlichen 
kleinen Paulliniſchen Briefe und nach deren Endigung 
die katholiſchen des Jacobus, Petrus, Johannes und 
Judas mit beſtaͤndig gleicher Ruͤckſicht auf Sprache 
und Sachen curſoriſch, woͤchentlich fünf Mal um ı 
Uhr lefen und auf dieſe Weiſe in drey halben Jahren 
den ganzen Curſus uͤber das neue Teſtameut vollenden. 
Die mittlere und neuere Birchengeſchichte wird Hr. 
Conſiſtorialr. Wal um 11 Uhr nach feinem eignen 
: Handbuche vortragen. u; 
e Die chriftlichen Alterehimer lehrt eben. derſelbe 
oͤffentlich Dieuſtags und Donuerſtags um 32 Uhr. 
Die Eatechetifchen. Uebungen wird Hr. D. Zachas 
riaͤ in zwo Stunden wöchentlich fortſetzen. | 
Hr D. Leß ift in diefem halben Sabre wegen 
einer zur Miederherftellung feiner Geſundheit unter⸗ 


nommenen Reiſe Rem abwefend. 
Ttttt 2 Im 
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Sm theologifchen "Repetentencollegio wird Hr. 
Walther Montags, Mittwochens und Freytags um ı 
Uhr den Brief an die Römer und den Brief Sacobi 
eurforifch erklären. Eben diefe Stunde an den drey 
übrigen Tagen bleiben den curforifchen Vorlefungen 
über ein Buch ded alten Teftaments vorbehalten, wel: 
che, fo bald der zweyte Repetent gnädigft ernennet 
feyn wird, von dem Director, Hrn. C. Wald, df: 
fentlich angezeiget werden follen Wenn ein Eyamıiz 
natorium verlanget wird, fo iſt Diefes dem Director 
zu gehöriger Zeit zu melden. 


Rechtsgelahrheit. 


Die Seſchichte der geſammten Rechte trägt Hr, 
Hofr. von Selchow um 2 Uhr nach feinem Handbuche 
vor, | 

Die Alterthuͤmer des römifchen Rechts wird Hr. 
Prof. Spangenberg um 5 Uhr nad) dem Handbuche 
des Hrn. Hofr. von Selchow vortragen. 

Die Inſtitutionen erklären Hr. Hofr. Meifter, 
der ältere Hr. Hofr. Becmann, und Hr. D. Bells 
mann alle um rı Uhr über den Heineccius. Hr. Dos 
ctorand Gerke erbietet fich privatigime darüber zu les 
fen, wie auch Eraminirhbungen über die Juſtitutio⸗ 
nen zu halten, zu welden auch Hr, D. Willich er 


bötig ift. Mn 
- Den Tert der Inſtitutionen erklärt Hr. Prof. 
Spangenberg um 11 Uhr. ER 
Ueber den fogenennten Fleinen Struv Tieft gleich» 
fall Hr. Prof. Spangenberg um 8 Uhr, ingleichen 
Hr. D. Bellmann in eben der Stunde. Hr. Doctos 
rand Gerke ift erbötig ihn privatigime zu erklären, 
Auch darüber zu examiniren. 


Die 
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Die Pandekten tragen vor: Hr. Geh. Juſtizr. 
—E um 9 und um 2 Ahr über feines feel. Vaters 
Handbuch, der ältere Hr. Hofr. Beemann gleichfalls 
über dieß Buch und in eben den Stunden, fo wie 
euch Hr. D. Bellmaun. Privatißime iſt Hr. Doctos 
rand Gerke erboͤthig daruͤber zu leſen. | 
Zu einem Eraminarorio über die Pandekten erbie: 
— ſich Hr. Hofr. Meiſter, Hr. D. Bellmann, Hr. 

D, Willich und H. Gerke in Privatiſſimis. 
Nach Anleitung des 49 Buches der Pandekten 
wird der aͤltere Hr. Hofr. Becmann des Sonnabends 
um 8 Uhr Öffentlich die Lehre von den Appellationen 
und andern remediis vortragen. 

Das Eanonifche Recht trägt Hr. Geh. Juſtitzr. 
Böhmer um Io uhr nach der dritten Nusgabe feines 
Handbuchs vor. Der jüngere Hr Hofe. Becmann 
lehrt es gleichfalls in eben der Stunde und nach eben 
dem Handbuche. | 

Daß peinliche Recht wird Hr. Hofr. Meifter ung 
3 Uhr nach ſeinem eignen Handbuche vortragen; die 
fogenanuten libros terribiles aber erklärt der jüngere 
Hr. Hofe, Becmann nach dem. böhmerifchen Handbus 
” —— und Sonnabends um xNUhr oͤffent⸗ 


Das deutſche Privatrecht trägt Hr. Prof. Riccius 
* dem Eijenhart um 11 Uhr, und DE Hofe von 
Selchow nach der vierten Ausgabe ſeines eignen Hand⸗ 
buches um 8 Uhr vor. 

Das Wechjelrcht wird Hr. D. Mufäus un.E. 
Upr nach feinem: eignen; Entmarfe yortragen. 

co. Daß Privatgeche der: Fuͤrſten [ehrt Hr Geh. Zus 
fiiße. Fun: öffentlich, Dienftags und Donnerstags 
um 3 Uhr. 

Das deutſche Staatsrecht ‚trägt : gleichfalls 9% 
©, Juſtitzr. Puͤtter um 11 Uhr vor. 

Ttttt 3 Die 
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“Die Theorie des geſammten Civilproceſſes wird der 
ältere Hr. Hofr. Bermann Montags, Dieuſtags, Don: 
nerftags und Sreytags um Uhr erklaͤren. 
Die Lehre von den Klagen wird Hr. Prof, Clap⸗ 
roth um 10 Uhr nach dem Boͤhmeriſchen Handbuche 
vortragen. J — —3 Lie 3 u 
> Die übrigen praftifchen Vorlefungen ſind: Hr. 
Seh. Juſtitzr. Puͤtter hält: fein Practicum um 3 Uhr, 
an abwechſelnden Tagen mit dem Privatrechte der 
Fuͤrſten Hr Prof Claproth lieſt fein procefluale 
practieum nach feinem eignen Handbuche ums Uhr, 
und das Relatorium gleichfalls nach ſeinem eignen 
Handbuche, in. einer Demnächft am ſchwarzen Brette 
anzuzeigenden Stunde Hr. DBellmann erbietet 
ſich zu einem brivatiſſime nach feinen eignen mitzu⸗ 
theilenden Saͤtzen zu haltenden Collegio practieo pro⸗ 
cefinali elaboratorio z fo auch HriDd. Willich, der 
dabey Hrn. Prof. Claproths Civilproceß zum Grunde 
legen wird. Mr) Hr. Soetorand Gerke iſt erbötig 
Anleitung zur gerichtlichen Praxis zu geben, und in 
dein darkber zu haltenden Collegio Ausarbeitungen 
made‘, anch wenn es gefaͤllig iſt, wirklich gaug⸗ 
bare Proceſſe unter ſeiner Anleitung fuͤhren zu laſſen. 
In der auſſergerichtlichen Praxis wird Hr D. 
Willich unterrichten, und in einem privatiſſimo ſeine 
Zuhörer ſelbſt arbeiten, und allerley einem praktiſchen 
Juriſten vorklommende auſſergerichtliche Aufſaͤtze dere 
faſſen laſſen. Auch H. D. Muſaͤus wird privatiſſime 
ein practiecum extraiudichäle auf Verlangen halten. 
Auſſer den ſchon "angezeigten raminivhbungen 
wird ſowohl Hr. Prof· Spangenberg, als auch Hr. 
D. Muſaͤus dergleichen auf Verlaugen privatiſſime 
veranſtalten. Gh 
In den Diſputiruͤbungen wird He Geh. Juſtitzr. 
Böhmer in einer bequemen Stunde fortfahren, _ 
7 a a IE er 125 
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Hr. Prof. Spangenberg, Hr. D. Mufäus, und Hr. 
Doctorand Gerke find erboͤtig ———— RUHR. 
Hungen zu 5* 


ENTER 


Be}. der Anaromie wird Hr. Prof, Mrisberg de 
nen, welche ſich felbft im Zergliedern üben wollen, 
von 8 bis 12 Uhr Dazu Gelegenheit und — 

eben. Um⸗ Uhr wird er die angtomifchen Demon: 
ſtratiguen halten. 
Einen kurzen znatomiſch phyſiologiſchen Be 

di diejenigen, welche Theologie oder die Rechte flus 
diren, wird ebenfalls Hr. * Wrisberg zweymal 
au | der Woche priuatiffime auf vieler Verlangen‘ leſen. 

Die aligemeine pathologie lehrt der aͤngere Hr 
Prof. Murray nach dem Gaubing int Uhr, oder 
auch in einer andern Stunde, ind Hr.D. Stromen 
gleichfalls nach dem Gaubius um zuhr, oder in ei⸗ 
der andern bequemern Stunde. 

"Die befondere Pathologie nebſt der Semiotik traͤgt 
gleichfalls Hr. D. Stromeyer um 9 Uhr vor 

Die Semiotik allein lehrt Hr. Prof· Waldinger 
um 9.Uhr. 

Die botaniſche Kenntuiß der er zneyrrauter au 
ch Hr. D. Weiß Vrontags, Dienftags, Donnerftäg 
und Sregtags um“g Uhr feinen Zuhörer mitzuthet ” 

Dit eben diefen Tagen wird * berſelbe um; 

Ar v Anl eitung a Kenntuß der Baͤnme und Str aucher 
geben, die in dem deutfchen — gebauet PAAR 
En von.der Einsichtung dieſer ae — wird 
ur einen beſondern —J—— tähere a DH, er 
Arien, int di 3 üg N 
117, 


Wii sp seh rt; * 5 
3ire Ä xt ta ns Error ‚Die 
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Die mebicinifche Materie lieft Hr, Prof. Baldin- 
ger um 3 Uhr, ingleichen der jüngere Hr. Prof, Mur⸗ 
ray in eben dev Stunde nach dem Linneifchen Hands 
buche, fo daß er dieß Collegium in einem halben Jahre 
zu Ende bringt. ER 
Bon den Kräften der Arzneymittel handelt eben⸗ 
falls der jüngere Hr. Prof. Murray in feinen oͤffentli⸗ 
hen Vorlefungen um g Uhr. \ | 
Ein Ereminsrorium über die medicinifche Materie 
hält Hr. D. Stromeyer auf VerlangenUnterfchiedener 
in einer noch unbeſtimmten Stunde. _ He 
Die gefammte Chemie mit Ruͤckſicht auf ihre Vers 
bindung mit der Oekonomie und den unterfchieden 
Künften ſowohl, als mit der Arzneymwiffenfchaft, wir 
Hr Prof, Erpleben um 4 Uhr vortragen und mit Vers 
ſuchen begleiten, . Ex folgt dabey feinem En Hands 
buche, wovon ſchon jieben Bogen abgedruckt find, die, 
wie die. übrigen während des Winters abzudrudens 
den in dem Dieterichifchen Buchladen zu haben find. 
Die bisher angeftellten Uebungen im Receprichreis 
ben wird Hr D. Stromeyer wöchentlich in zwo Stun⸗ 
den fortießen.r: u nn. — | 
nn Die allgemeine Zeilungskunft trägt Hr. Prof. Bal⸗ 
dinger um 3 Uhr vor, | nu 
Den beſondern Unterricht, in- dev Erkenntniß und 
Zeilung der Krankheiten wird Hr. Prof, Richter wieder 
anfangen und in. den beyden Stunden täglih um ır 
und um 3 Uhr, ertheilen. On N ln 
WVon den Krankheiten. der Rnochen wird — 
Hu Prof. ha Mittwochens uud Sonnabends un 
z13hr Öffentlä redeitit. 
ng Die Beantheıren des Auges wird ebenfalls Hr, 
Prof, Richter priuatiflime um 9 Uhr abhandeln,  .. 
Die Uebungen in der Geburtshülfe werden indem 
dazu beftimmten Hofpitale in den gewöhnlichen Stuns 
den fortgefegt werden, ‚Mit 
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Mit deit Elinifchen Beſchaͤttigungen wird Hr. Prof. 
Baldinder um ı Uhrröffentlich fortfahren. 

Die vornebmften Regeln der Diatetik trägt Hr. 
Prof. Richter um 3 Uhr vor. Auch der jüngere Hr. 
Prof. Murray ift erbötig die Diätetik zit lehren, 

Die gerichtliche Arzueywiſſenſchaft nebſt der medie 
cinifchen Policey wird Hr. Prof. Weisberg priuatiffime 
in einer Abendftunde'nach dem Ludwig lehren, 

Eraminirsund Difpurirübungen tft der jüngere 
Hr. Prof. Murray erboͤthig zu veranſtalten. 


weltweis heit 


J— Einleitung in die geſammte Dhilofspbie wird 
—* Prof, Hollmann, Mittwochens und Sonnabends 
um 9 Uhr oͤffentlich vortragen. 

Die Seſchichte der: Philoſophie trägt Hr Prof, 
Meiners um 4 Uhr vor, 

Die Logik allein —* der jüngere Hr. Soft. Bec⸗ 
mann um 9 Uhr nach dem Corvin. 

Die Metaphyſik allein lehrt ebenberfelbe um Ir 
Uhr nach dem Cruſe. 

Die Logik nnd Metaphyſit zufammen trägt Hr. 
Prof: Feder ſechs Mal in der Woche um 9 Uhr vor. 

"Die Piyhelsgie wird Hr Prof. Meinerd um 8 
Uhr vortragen. 

Das Katursund volrerrecht mit vorausgeſchickter 
allgemeiner practiſchen pPhiloſophie wird Hr. Prof. Fe⸗ 
der fuͤnf Malin dev Woche um 3 Uhr vortragen, Hr. 
De Mufäus wird gleichfalls das Recht der Natur nebſt 
dei allgemeinen Staatd- und Völkerrechte, nach deut 
Achenwallifchen Handbuche um. Io Uhr vortragen, 

Die Anfangsgründe der allgemeinen und bürgerlis 
chen Rlugheitslebre, trägt Hr. Prof, Feder Mittwos 
— und Sonnabends um ıı Uhr öffentlich vor. 


Tttitz -. Die 
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Die politik lehrt Hr. Prof. Schloͤzer um 4 Uhr. 
Diſputieruͤbungen, auſſer den ſchon ‚bey. den uͤbri⸗ 
gen Diſeiplinen angezeigten? Her Prof. Feder, und 
Hr. Prof. Erxleben ſetzen die ihrigen in noch unbeſtimm⸗ 
ten Stunden oͤffentlich fört. gall 
Von der phyſik wird. Hr. Prof. Hollmann aber⸗ 
‚mals den erſten Theil nach ‚feinem Handbuche mit den 
Berfuchen begleitet, um 2; Uhr, vortragen. Sr. Drop 
Beemann erbietet ſich, die Phyſik privatiſſime zu leh⸗ 
ven. Hr. Prof Erxleben lehrt ſie hnlich, pri⸗ 
vatim um Uhr nach feinem eignen yandbuche, unter 
Anstellung Der dazu gehörigen; Berfuche. F Höhe 
Zur buͤcherkenntniß in der Phyfit giebt Hr. Prof, 
| Büttner in feinem oͤffentlichen Collegio Anleitung. 


u. Die fpecielle Naturgeſchichte des geſammten Thier⸗ 
reiches wird Hr. Prof. Errlebew auf Verlangen‘ privas 
tiffime in noch nicht beſtimmten Stunden vortragen. 
Die mineralogie lieſt Hr Prof. Büttner ingler⸗ 
chein Hro Prof. Beemann um 1x Uhr ſo, daß er zus 
leich den Gebrauch der Mineralien in der Okonomie, 
Den’ Kunſten und dem Handel mitvorteägt. 
> Die Chemie ift fchon bey Gelegenheit der Arzneye 
gelageheit angeseige worden. m m 
Die Oeksnomie erbieten ſich Hr. Prof. Becmann 
und Hr Profe Erxleben privatiſſime vorzutragen. 
Die policey⸗ und Cameralwiſſenſchaft wird HR 
Prof. Beemann im 2 Uhr bortragen. 
Herrn O Weiß Vorleſungen über die Baͤnme 
und Straͤucher welche in’ deutſchen Forſten gebauet wet 
den, find ſchon vorhin angezeigt worden. Souſt wird 
uch Hr. Prof. Becmann Mittwochens un '3 Uhr 


“ 


dffentlich von dem Gebrauche unferer deutſchen Walde 
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— Mathematik, 


Die reine lehrt Hr. Hofr. 
Montags, an Mittwochens, Donneritags 
und Freytags um 4 Uhr, Hr. Drof, Meiſter um; ro 
Uhr, Here Prof, Becmann gleichfalls um sro Uhr, 
alle nach dem Kaͤſtueriſchen Handbuche. Hr. Mage 
Eberhard lehrt ſie um J Uhr nach Wolfs Auszuge, 
und, wenn es verlangt wird, nach. den, Anfangs⸗ 
gründen des Hrut Hofe. Küftner une Uhr. Hr. Mag 
Mayer endlich lehrt fie um 11 uhr sbenfalß, nach den 
Kaͤſtueriſchen Anfangsgruͤnden 

Auch erbietet ſich der ältere: De — ——— 
privatiſſime in den mathematiſchen Wiſſ enſchaften Un⸗ 
terricht zu ertheilen· Hr. Prof. Lichtenberg wird ſeine 
Vorleſungen am gewoͤhnlichen Orte anzeigen, wen 
er aus England zuruͤckgekommen ſeyn wird. 

Die Lehre von ber Theilung und Verwandlung der 
Figuren, aus der Geometrie wird Hr. ‚Mag. Mayer 
um ı Uhr abhandein. ı 

"Die Perfpectio wird ebenfalls Hr. Mac. Mayer 
in einer noch nicht beftimmten Stunde vortragen. 

zung ——— Seens grevhie. lehrt Hr. Prof. Meiſter um 
—5— 
Die Analyſto lehrt Hr Mag. Maperin einer noch 
—— Stunde, 
Die angewandte Merheimatib. lehrt. Hr Hofe, 
Kaͤſtner in fuuf Stunden wöchentlich um,3.Uhr. 

Die Lehre von der Bewegung ſchwerer Koͤrper und 
der Pendel haudelt ebenfalls Hr. Hofr. Kaͤſtner in ſei⸗ 
nen Öffentlichen Vorleſungen Montags und Donners- 
tags um 1 Uhr abz und. legt. daben feine; .. 
— der Run Mechanik, zum BRR — — 
si: BIRIN ‚MIIBN n3139] ansibn 3.941191 u or 

og. sibihleni! air, 
vadalt | & ; 


\ 
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In der aftı onomiſchen Rechnung und insbeſondere 
im Gebrauche der aftronomifchen Tafeln wird Ir 
Mag. Mayer Unterricht geben. 

Die Mechanik hauptfächlich in Abſicht auf die 
Muͤhlen und die Dergtwertemäfchinen lehrt Hr Mag: 
Eberhard um 3 Uhr. 

Zur bürgerlichen Baukunſt: Hr. ‚Prof. Meiſter 
fängt in feisen Öffentlichen Borlefungen um J Uhr 
wieder an, Penthers collegium "architectonicum! 
eifläreit. "Sie bürgerliche Baukunſt ſelbſt lehrt er 
um 8 Uhr privatin. Die Theorie derfelben trägt Hr, 
Dberbaucomm. Müller um og Uhr vor, die Kunſt Haus: 
haltungs⸗ und Landgebäude anzulegen, Tehrter um ro 
Uhr, und die Kunft öffentliche und Stadtgebaͤude ans 
zulegen um ı 7 Uhr, mach feinen eignen gefchriebenen 
Lehrſaͤtzen. Dieübrigen Theileder angewandten Ma 
thematif, die man privatiffime von ihm verlaugen 
wird, wird er Nachnrittags leſen. Hr. Mag. Eber: 
hard lehrt die buͤrgerliche Baukunſt nach Penthers 


* a architectonico um 8 Uhr nn a ve, 
Den Sauanſchlag wird Hr. Oberbaucomm. Muͤller 
um 8 Uhr een ae y HR 


m Die Briegeßeurunft: trägt Hr Prof. Meifter un 
9 Uhr vor. Hr. Mag. Eberhard lehrt fie gleichfalls 
img Uhr nach den beſten Muftern "der Kranzofen, 
Holländer und Deutfchen, ſamt dem Angriff und der 
Vertheidigung der Feſtungen. 
Die Feuerwerkerey und Aatilerie lehrt ebenfalls 
Hu Day. Eerhard um i0 nn h 
u ak Ber, T 


sc Ba EEE 1 

"Die titberfäfbiftorie trägt Hr. Hofr. Gatterer 

um na Uhr, und Hr. Prof Schlözer in ebender Stun⸗ 

de über feine nächfteng fertig werdenden Summarien, 
der Weltgefchichte vor, uUeb 

eber 
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| Ueber Tacitus Germaniam lieſt Hr. Hofr. Gatte⸗ 
rer oͤffentlich Montags und Donnerſtags um 11 Uhr. 

Die deurjche Reichshiſtorie trägt Hr. Hofr. von 
Selchow um. 3 Uhr nach. feinem eignen DENE von 
der in der Dieterichifchen Buchhandlung diefen Winter 
über gedrudt wird. 13 

die europäifche Staatengeſchichte lehrt der Ältere 
Hr. Prof, Murray fünfmal in der Woche um 3 Uhr, 
2 der neneften Ausgabe des Achenwalliſchen Hand⸗ 
uches. | 
Die nemefte Gefchichte Europens von den Zeiten 
Kaiſer Maximilian I, au bis auf den Frieden 1763. erz 
zahlt gleichfalls der ältere Hr. Prof. Murray um 4 
Uhr nach der, Geſchichte der allgemeinen europäiichen 
Staatöhändel des vorigen und jeßigen Jahrhunderts 
vom feel. Achenwall. | 

Die allernenefte Gefchichte endlich von Frieden 
1763 an trägt ebenfalls der. ältere Hr. Prof, Murray 
Mittwochens und Sonnabend um ı Uhr in feinen 
Öffentlichen Vorlefungen von 
Die Gefchichre des fchinefifchen Reichs trägt Hr, 
Prof, Schlözer öffentlich des Freytags um 6 Uhr vor. 

Ein Zeirungscollegium erbietet fich ebenfalls Hr. 
af Schloͤzer Montags und Dienſtags um 6 Uhr zus 

- Den. Gebraud) des Globus und die Geographie, 
befonders von Deutfchland wird Hr, Prof, von Colom 
in noch anzuzeigenden Stunden vortragen. 

Die Diplomarik lehrt Hr. Hofe, Oatterer in den 
Ferien vom 30 September an um 9, ı1 und ı Uhr; 
und im Winterhalbenjahre ſelbſt um ı Uhr, | 

Die Chronologie, Geraldik und Yrumifmarik lehrt 
ebenfalls Hr. Hofr. Gatterer in den Ferien um 8, 1a 
und 2 Uhr. ii | r 


Die 


. * 

Die Zeraldir beſonders wird auch Hr. Prof, von 
Eolom in einer noch nicht beflimmten Stunde vor; 
Tragen. | ee 

Die Statiſtik trägt Hr. Hofr. Gatterer um 4’ Uhr 
nach den Achenwallifchen Handbuche vor, ER 
ESelehrtengeſchichte: Don. den berühmten Mäns 
nern des fiebenzehnten Jahrhunderts wird Hr. Prof, 
Dieze Sonnabends um 8 Uhr in feinen öffentlichen 
Vorlefungen reden. Privatim wird er vier Tage ih 
Der Woche um 4 Uhr die Litteräraefchicht: nach dem 
Heumann vortragen. Auch Hr, Prof, Wedekind er 
bietet fich in bequemen Stunden über Heunianns con- 
Ipettum 'hilt: litterar, zu eſe 

| Die Kirchengeſchichte ift bey der Gottesgelahrheit, 
die GBefchichte der Rechte bey der Rechtsgelahrheit und 
die Naturgeſchichte beyi der Phyſik angezeigt worden, 


„ Philologie, Britif, Altertbümer 
und ſchoͤne Wiffenfhaften. | 


- Die Anfangsgrände der hebräifchen Sprache wird 
Sr Prof. Eyring öffentlich Mittwochend um 5 Uhr ers 
aren. ! 
Hr. Hofr. Michaelis verfchiebt auf Verlangen 
feiner. Zuhörer das im Iateinifchen Fections- Catalogo 
angeſetzte Syriſche Collegium bis auf das Fünftige 
Jahr, weil er es glaubt alddann vortheilhafter mit 
dem Shaldäifchen und Rabbiniſchen verbinden zu koͤn⸗ 
nen ; lieft aber an deffen Stelle auf Verlangen dere 
felben das vollftändigere Collegium uͤber feine hebräis 
Kr Grammatik für folche, die nicht bloße Anfänger‘ 
find. | — > 
Die vorleſungen Über das alte und neue Teſtament 
ſind ſchon oben angezeigt worden. ER | 


Doris 
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Vorleſungen über die griechiſche Sprache und grie⸗ 
chiſche Profanferibenten : Hr. Prof. Kulenkamp wird, 
nachdem er im vorigen halben Fahre die erften neun 
Bücher der Sliade zu Ende gebracht hat, nun in feiz 7 
nen Öffentlichen VBorlefungen die übrigen um 11 Uhr 
erklären.  Privatim wird er um 4 Uhr die Tragddien 

des Sophofles erklären. Die beyden erften Bücher 
des Herodots ganz und einen Theil vom Thucydides 
wird Hr. Prof. Eyring um 4 Uhr viermal im der 
Woche erklären und zugleich den Plan beyder Schrifte 
Teller im Ganzen entwickeln Hr. Mag. Thiele 
wird die Odyſſee fünf Mal in der Woche um 3 Uhr 
Die griechiſchen Alterthümer wird Hr. Hofr. Heyne 
um 2 Uhr vortragen. | 

Ueber die Iateinifche Sprache und die Iateinifchen 
Schriftfteller.: Hr. Hofr. Heyne wird üffentlich zwey⸗ 
mal in der Woche, Montags und Dienftags denen, 
welche ſich im Lateinifchreden und Difputiren üben 
wollen, Gelegenheit dazu geben. Die Mitglieder 
des philologifchen Seminarit wird er fortfahren ſowohl 
inAuffäßen,als aud) imErflären aufgegebner fchwererer 
Stellen profaifcher und poetifcher Schriftfteller zu 
üben. Hr. Mag. Thiele wird lateinifche Uebungen 
‘in unbeftimmten Stunden veranftalten, — 
vorleſungen über die deutſche Sprache; Der ältere 
Hr. Prof. Murray wird viermal in der Woche um 
31 Uhr Unterricht im deutfchen Style geben und das 
bey Uebungen im Schreiben veranftalten,, wie aud) 
von den Schriftftellern Kenntniß ertheilen. Hr. Mag. 
Thiele läßt Dienftags und Freytags um 2 Ühr Aus⸗ 
arbeitungen im deutſchen Styl machen, nach Anleis 
tung feines Lehrbuches, das in der Michaelismeffe 

herauskommt, RE BERN 
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Die GSeſchichte und Grundſaͤtze dev fchönen Citte⸗ 
ratur wird Hr. Prof. Dieze um 5 Uhr vortragen. 

Ueber Riedels Theorie der ſchoͤnen Wiffenfchafren 
lieft Hr Mag, Thiele Montags und Donnerstags 
uni 2 Uhr, \ 

Auslandifhe lebende Sprachen. 

Im Franzoͤſiſchen: Hr. Prof. von Colom wird 
Öffentlich Mittwochens und. Sounabends um. ı Uhr 
das Buch:  veritable politique des perfonnes. de 
qualite zu Ende bringen und hierauf den Fontenelle 
fur. la pluralite desmondes leſen. Privatin wird er 
um ı Uhr ein Sundamentale lefen, um 2 Uhr Unters 
richt im Style ertheilen und um 6 Uhr die franzöft: 
{che fogenante Affemblee halten, ſo wie er auch fonft 
andere Vebungen zu veranftalten bereit ift. -Sonft 
ertheilen auch noch die Herren: Bertin, Martelleur, 
Reſſegaire und andere im Sranzöfifchen Unterricht. 

Im Englifchen : Privatim wird Hr. Prof, Pepin 
in demnächft anzuzeigenden Stunden die Anfangs: 
gründe biefer Sprache vortragen und zum Styl Ans 
leitung geben  Privatigime wird er Schriftfteller 
lefen und feine Zuhörer im Reden und Schreiben 
üben. Auch unterrichtet der Seminariſt, Hr. Eccard, 


im Englifchen. 
Im Italiaͤniſchen unterrichtet Hr, Mag. Ebers 
hard und der Hr. Lector Calvi. | gr 
| Im Spanifchen erbietet ſich auch Hr. Mag. Ebers 
hard Unterricht zu ertheilen, fo wie auch Hr. Calvi. 
u OR Hollaͤndiſche lehrt gleichfalls Hr, Mag, Eber 
m _ h 
i ns * v8 
| Reiten, Sechten und Tanzen ertheilen 9 
ſchickte und befoldete Lehrer in Privatiiunden Untere 
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Eerr Albrecht Thaer, aus Celle, hat eine 108 
) ) Quartf. ftarteProbfchrift, de aftione yſtematis 
&  neruofiin febribus, geliefert, dieer den 16. May 
d. J. geſchickt vertbeidigte. Er. fieht eine vermehrte 
Empfindlichkeit der. Nerven für. die Urfache der Fieber 
an, von weldyer auch dic vermehrte Reizbarkeit ab⸗ 
hienge. Die Verbindung der Nerven durchs Gehirn 


De Diefen Fehler allgemein. Alle Gelegenheitsurs - 


hen aber wirkten Durch ihren den Nerven angebrache 
ten Reiz, der wannigfältig feyn Fünnte: fd wie die 


Eindrücke deffelben nach dem verfchtedenen Grade der. 


Empfindlichkeit der Nerven ungleich wären. Hr. T. 
fucht die Veraͤnderungen, welche die Nerven durch 
dieſe Einflüffe leiden, finnlicher zu machen, und ers 
' drtert darauf Die weientlichen Fieberzufälle, den Froſt 


amd die Hike, wie duch die Crifis, als Erfcheinuns 


gen, woben die Nerven beſouders angegriffen würden, 
— Uuuun Ber⸗ 
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Schauplatz der Zeugmanufacturen "in Deukfchs 
land — von Joh. Earl Gottf, Jacobsſon, zweyter Band, 
Ben Aug. Mylius 1774. 560 Octavſ. 4. Kupfert. Die 
fer Band betrift die Wollenmanufacturem, und hat 
14 Abſchnitte. Den Anfang machen Nachrichten! von 
der Wolfe überhaupt, wo jelbft von der Schaafzucht 
einiges vorfömmt. Dad Zurichten der Wolle, ehefie 
der, Manufackurier beföümmt, Der Tuchmacher „und 
foanifche Weber; Walken, Reinigen, Scheren, Zus 
bereiten und "Srifiren. Von Tüchern, und Waaren 
überhaupt, welche ‚der Tuchmacher verfertigt, der 
Derfertiger von Zeug und Raſch, Serge de Rome und 
Serge de Berry, von geftricten und bunten Zeugen, 
Kamlot und Kalmank. Von gezogenen’ faconnirten 
Zeugen und Damaften.- Der Tapetenweber. Bon - 
geftrieften und gewirkten Struͤmpfen. Der Hutma⸗ 
cher. Von fo vielenwichtigen Beichäfftigungen, wer⸗ 
den. hier eben fo ordentliche und vollftändige Nachrich⸗ 
ten ertheilt wie im erften Bande, und ein Gelehrter, 
der bey ſolchen Dingen nur Handarbeit denken woll 
te, kan fich hier leicht überzeugen, dag dazu kuͤnſtli⸗ 
chere, und mehr vom ya regierte Yan gehören, 
als die Rechte manches Schriftitellerd ift, dieſelbe 
mag nun durch ihre Handarbeit, Buchhändler, oder 
Clienten, zu Grunde richten. nr der. Zueignungs⸗ 
art unterzeichnet fich der Hr, Verfaffer: Mousq 
es Kon, Preußifhen Hohl, v. Raminſchen Negiz 


DL 


ments, | ? 
ae Leipzig. J— 

Des gelehrten Londonſchen Buchhaͤndlers, Bow⸗ 
yer, Conjectures on the New Teftament, collected 
from various Authors, die erfte Sammlung criti⸗ 
feher Conjecturen, ſowohl über: die Lefeart, als Ins 
terpunction des N. X. die. wir bisher haben, u 
—— em 
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den gelehrten Lefer des N. T. wirklichiunentbehrliches 
Büch, bat Herr Prof. Schulz uͤberſetzt. Eben iſt der 
erſte Theil, der ſich mit ber Apoſtelgeſchichte endiget, in 
Weygands Verlag unter dem Titel herausgekommen: 
Konjekturen uͤber das neue Teſtament. Zuerſt geſammlet 
won Wilhelm Bowyer. Aus dem Engliſchen der zwoten 
Ausgabe uͤberſetzt, und durchaus mit Zuſaͤtzen und Be⸗ 
richtigungen bereichert, von Johann Chriſtoph Friedrich 
Schulz, "Prof. der Gortesgelahrtheit, and der morgenl. 
and griechiſchen Litteratur und Alterthuͤmer in Gießen. 
SCH Alphabet in Octav.) Bon dem Buche ſelbſt ſagen 
wir nichts, weil es jetzt zu ſpaͤt ſeyn wuͤrde: denn 
die erſte Ausgabe kam 1763, und die zweite ſehr 
vermehrt 1772 heraus. Die Ueberſetzung ſcheint treu 
zu ſeyn, fie hat vor dem Original das zum voraus, 
daß die Supplemente am: gehörigen Orte eingeruͤckt 
ſind, man alſo nun nicht noͤthig hat, an zwey Orten 
zu ſuchen. Berichtiguugen hatte das Bud) biswei⸗ 
len noͤthig, Zuſaͤtze aber gewiß durch und durch, 
denn deutſche Bücher hatte Herr Bowyer nicht ges 
brauchen koͤnnen, weil er nicht deutſch verſteht, zum 
Theil auch unſere lateiniſch geſchriebene Buͤcher nicht 
gehabt. Herrn Schulzens Aufähe find beträchtlich ; 
Anfonberheit viel and: Heumanns und Semlerd Schrif: 
teun, doch aber auch aus andern. Man: findet hier wirk⸗ 
Ach bie, Frucht vieler Arbeit beyſammen. Urtheilen 
LER um Sch. ſehr ſelten, doch bisweilen, und vor⸗ 
hizz ⏑— 
J 308 Hamburg. — * u rg 
Bey Boden iſt herausgekommen: Zeilſame Bes 
ſchaͤftigung fuͤr chriſtliche Communicanten. Mir einer 
Wovrede von Chriſtian Samuel Ulber, Zauptpaſtor zu 
ne Samburg, 7. Alp 2. Br in Och Diefe 
Schrift iſt ſchon dadurch merkwürdig, daß ſie v 
Seinem Mann herruͤhret, der Fein Theolögr ſondern 
"in Bürgerlichen Geſchaͤften ſtehet, und ſich durch das 
— Yuunu 2 Hin 
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‘hin einfchlagende Schriften bekannt gemacht. Diefe 
iſt alles, was wir von ihm aus HU. Vorrede willen; 
fie empfiehlet fich aber auch durch ihre innere Güte, 
Richtige, gründliche Känntniß der chriſtlichen Reli⸗ 
Aare Einficht in die Moral, recht I a ro 
efinnungen und Empfindungen, find: mit einem 
‚edlen und den: Sachen angemeffenen Ausdruck: verei⸗ 
niget. Es ſind zwey Theile; ‚Der erſte enthält: Be⸗ 
trachtungen auch Gebete, die ſich geradezu. auf den 
heilſamen Gebrauch des H. Aben dmals beziehen. Hier 
"hat der Vaeinige Stuͤcke von freimder Hand entleh⸗ 
net, die aber wenigſtens im Ausdruck wicht ſo gut 
find , wie feine eigne. Im zweiten ſtehen Abhaund⸗ 
Aungen von andern Religionsmaterien, die wol verdie⸗ 
‚nen, auch gelehrten Theologen empfolen zu werden, 
"Unter ihnen iſt gleich die erſte ſeyr wichtig. Der V. 
handelt von der Unfterblichkeit ber Seele: Sein Be⸗ 
weis iſt von der’ Faͤhigkeit der Seele, zu groͤßerer 
Kaͤntniß und zu größerer Tugend zu gelaugen/ als 
auf dieſer Welt-sefchtehet und geſchehen kan, herge⸗ 
‚leitet; daraus auf die Abſicht Gottes, daß wir wirk⸗ 
lich dieſe Vollkommenheit erlangen follen „und mit: 
hin auf ein Lenennach dem Tod, - ja auf ein ewige 
"Leben, (indem der Fortgang in der Erkäntnis um 
Tugend ind Unendliche gehen kan) als das: einzige 
‚Mittel, dieſe Abſicht zu erreichen, geſchloßen. An 
ſich ſelbſt iſt der Beweis nicht neu, haͤtte auch wol 
durch den fruͤhzeitigen Tod fo vieler Millionen Kinder 
in den erften Jahren, ja Tagen ihres Lebens erhöhet 
‚werden koͤnnen, da: diefe ihre Beſtimmungen gar nicht 
‚erreichen würden; ‚allein die Ausführung iſt doch de 
V. eigen und mit Beobachtungen bereichert, die. ſchon 
an ſich, auch ohne Rücklicht. —— 
den Hauptbeweis, ſehr ſchaͤtzhar ſind. Und dieſe be⸗ 
treffen die Mängel der menſchlichen Tugend. Wie 
er im erſten Theil von den Zenneraunnieſnden— 
J 5.8 7 ul l 
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viel gutes geſaget, ſo redet. er hier u Tempera⸗ 
mentstugenden mit ſo vieler Erfahrung, ſo vieler 
Kaͤntnis des menſchlichen Herzens und zeiget ſo gruͤnd⸗ 
Lich, daß ſchon nad der Philoſophie dieſe natuͤrlichen 
Tugenden keine Tugenden ſind, daß wir dieſen Theil 
der Abhandlung vor eine ſehr gute Widerlegung der 
ietzigen uͤbertriebenen Lobſpruͤche des natuͤrlich guten 
Herzens und der glaͤnzenden Tugenden der natuͤrli⸗— 
chen Meuſchen, aupreiſen muͤſſen. In den folgenden 
werden aus der Lehre vom ewigen Leben Betrachtun⸗ 
gen hergeleitet ‚die zur Beruhigung über die Leiden 
Selen. Zeit dienen, und einige andere „ wahrhafti 
chriſtliche Lehren vorgetragen. In der Vorrede dei 
Hrn. U: finden rechtſchaffne Chriſten eine Belehrung, 
‚wie ſelbſt auf Empfindungen, bey dem —5 Ge⸗ 
aus des heil. Abendmals ein Einfluß des Tempera⸗ 
ments ſtatt haben kͤnne.. 
LOTTO BEUTE echrnevisn 
Baͤrenſprung hat dafelbft verlegt: Leber die Zus 
laͤſſigkeit oder Unzulaͤſſigkeit landesherrlicher Bedienten 
bei landſtandiſchen Verſammlungen, ein Verſuch: 92S. 
in . Schon ehedem tft es im Mecklenburgiſchen bei 
der Ritterſchaͤft zur Sprache gekommen, diejenigen 
itglieder, welche landesherrliche Bediente find, von 
er Stimmfuͤhrung auf Landesverſammlungen auszu⸗ 
ſchlieſſen, und im vorigen Jahr iſt dieſe Frage bei 
derſelben aufs neue ſehr lebhaft in Bewegung gekom⸗ 
men. Die gegenwaͤrtige Abhandlung iſt dagegen ge⸗— 
Tchtieben, und vertheibiget die Stimnfaͤhigleit der 
herrſchaftlichen Bedienten, und damit zugleich die 
Meinung des Hofes mit vieler Wärme; Da: man 
unter andern ihnen den Vorwurf der; Partheilichkeit 
macht, ſo fagt der B., Unpartheilichkeit werde be 
den landſtaͤndiſchen Berathichlagungen überall nicht 
erfordert, Das daͤchte doch der Necenf nicht, Daß 
die deutſchen Landtäge von Rechtswegen eben wie die 
— Uuuuu 3 | pol⸗ 
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polniſche erlauchte Delegation befchaffen ſeyn ſollten. 
Auch bedürfte es unſers Ermeffens diefer Wendung 
nicht? Warum foll der immer partheyiſch handelk, 
‘Der eine gedoppelte Perfon vorſtellt? Und ifties dann 
J Partheylichkeit, wenn fuͤr die Meinung, die 
em Hof die liebſte iſt/ geſtimmt wird? Das moͤgte 
meiſtentheils durchaus unerweißlich ſeyn. Wie wenn 
umgekehrt der Hof alle Eingebohrne von der Rittete 
Ichaft deswegen von Bebienungen bei den Landescol⸗ 
legien ausfchlöffe, weil fie partheyiſch dienen moͤgten? 
Die Praxis andrer deutſcher Länder iſt allerdings 
gr farffür den V. Schwerlich wird anderswo ein⸗ 
nal’ die Frage geruͤgt werden, indem ſich dadurch 
zugleich die Landſtaͤnde zu den landesherrlichen Dien⸗ 
Gen mehahtig machten. Wenn’ jedoch Se 22. unter 
Den Beifpielen auswärtiger Reiche auch Grosbritännien 
angezogen wird, fo erfordert dies Beftimmung. Vom 
‚Dberhaufe des Parlements ift-alles ohne Einfchräns 
Hang richtig. : Allein im Unterhaufe verliert. befannte 
dic) das Mitglied, welches. ein koͤnigliches Amt an⸗ 
nimt, dadurch ſeine Stelle, ob es gleich wieder dazu 
aufs neue gewählt: Werden: kann, und. meiſtens aufs 
neue gewaͤhlt wirdi — Die befondere Beweisführu 
aus der Mecklenburgiſchen Gefchichte ift wichtig, * 
auſſer gedruckten: Werken und: Staatsſchriften auch 
dabey infonderheit die geſchriebene Chenmitziſche große 
Ehronie, fo im herzoglichen Archiv befindlich iſt, ge⸗ 
nutzt. Nur muͤſſen wir bemerken, daß doch nicht all 
Seoſpiele gleich zutreffend ſind. Verfchiedentlich ſ 
ritterſchaftliche Perſonen, bloß als herzogliche Rathı 
und zu herrſchaftlichen Verrichtungen gebraucht, au 
gefaͤhrt/ welches. allein die Streitfrage nicht trift. 
Mehrere andere aber, wo eben die Perſonen auch als 
Aandſtaͤudiſche Angeordnete vorkommen, und beſon ders 
DaB von der Union von 7523. find vollkommen treffend. 
In neuern Zeiten hat die Ritterſchafft auf den 868 
04 \ £:u8uUuR gen 
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tägen von 1710. und 1743, und. durdh dem neuern 
Verein vom 1733. die Ausichlieffung landesherrlicher 
Bedienten bewerkfielligen wollen. Der V. zeigt, daß 
dergleichen einfeitigeSchlüffeunverbindlich und rechts⸗ 
widrig find. Die Union von 1733. iſt 1749. aus lan⸗ 
desherrlicher Macht caffırt, auch in dem Erbvergleich 
von 1755. nicht anerkannt. — Einige meiſtens unges 
druckte Urkünden find angehängt, darunter eine alte 
Hofhaltungszund Regiments: Drdnung von 1504» 
beftablich ME um: nos ceiüftnuilaegg re 
| ORDON ll ct me 
Cadell hat U. 1773. auf 215 S. in groß Ockas aba 
gedruckt: Atreatifeion — Kinktaehne an appen- 
dix containing an account.of hemloch.and his prepara= 
tion, u D. William Butler. Fellow of ‚R..C. of phy-. 
fik at Edinburg. Diefe Abhandlung ift allerdin s 
merkwuͤrdig. Der Keichhuſten iſt (zwar auch im ſuͤd⸗ 
lichen Deuſchland) in Nordbritannien ſehr gemein und. 
gefährlich. Hr. B. befchreibt einen Unfall, und fuͤrch⸗ 
terlich befchreibt er ihn, denn der Kranke wird in dem⸗ 
felben ſtarr und ohmmächtig, und. hat das Anfchen 
einer Leiche! Mehrentheils fühlen die Kranken, ſelbſt 
die Kinder, - die Unwandlung bes Uebels, und ent⸗ 
halten fich aller Speife. Das Uebel iſt anfteckend und 
epidemifch,. obwohl daß Fieber Fein wefentlicher Zu⸗ 
fol it, und folglich die Krankheit nicht von der ent⸗ 
zuͤndeten Art iſt. Seinen Siß hat er, nach Hrn. DB. 
‚indem Gedärme, denn im Magen würde es hefti— 
gere Zufälle erwecken: überhaupt fcheinen auch alle. 
wechſelweiſe anfallende Krankheiten ihren Sit im Ge— 
därme zu haben. Einige Beyipiele periodiſcher 

— — deren Sitz auch im Gedaͤrme war. 
Sin Tagbuch einer periodiſchen Entzuͤndung im 
Auge. Das auſteckende Gift des Reichhuſteus 
würfe; vornemlich auf, die Nerven. Die Cur. 
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2 verläßt fich vornemlich Auf ben Gebrauch des 
Schterlingd. "Er erzählt eine ziemliche Anzahl Krau⸗ 
kengeſchichte, in welchen er, oder andere Freunde die 
Krankheit mit dem Gebrauche des verdickten Saftes 
bezwungen habeiti Mehrentheils war der Kranke in 
acht Tagen geneſen. Wann der Keichhüuſten allein iſt, 
fo giebt Hr. B. eine Mixtur, die in einem ſechs Mo⸗ 
nate alten Kinde ein Gran, und in einem erwachfenen 
- Menfchen zehn Gran Schierling am erſten Tage halten 
Fan, und nach den Umftänden kann man damit fleigen. 
Im Pulver, Pillen, ober Bolus thut das Mittel eben 
die Würkung, und. wann der Kranke dabey verftopft 
wäre, ſo iſt ed gut, den Schierling mit Polychreftfalz 
zu verfegen. Sind Würmer dabey, als wovon der Keich⸗ 
huften ärger wird, fo muß man den Leib offner halten: 
felbft in der rothen Ruhr hat Hr. B. den Schierling mit 
wergem Mohnföpfeniyrup gegeben. Der Schierling 
hat auch im Ausbruche der Kinderpocken nichts eine 
Det, und Die Schwangerfchaft hindert auch den Gebrauch 
nicht. Bon der Zubereitung des Schierlings. Man troͤck⸗ 
net den Schierling nicht ſowohl am Schatten, als beym 
Feuer. Wiemanden Extract verfertigen folle, wird hier 
fehr forgfältig befchrieben. Man drückt den Saft aus, 
und läßt. ihn aus dem frifchen Kraute auspreffen, ber 
erſte Saft iſt dunkelgruͤn, nach und nad) wird er blaßer, 
aber an Berucheftärfer. Wann der Saft ganz ausge⸗ 
bruckt iſt, fo läßt man ihn auf einem breiten glafurten 
Zeller abrauchen, und. die Prllen nacht man mit dieſem 
Safte und einem Fünftel zerftoßener Blätter, Die Mir⸗ 
zur verfertigt man aus derPillenmaffe mit gefchwächtent 
Meingeifte : Bon diefer Pillenmaffe nimmtman von #/, 
gegen den Geift biß zu einem Achtel, und vom Weingeis 
HP einen Sechszehntel fo viel als Waffer. In der Aus⸗ 
zehrung (Marafmus) hat Hr. B. auch ſehr gute Wuͤr⸗ 
ungen vom Schierling geſehen 


2 


Hierbey wird Zugabe 35ſtes Stud ausgegeben, 
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5 Fon der Koͤn. Churf. Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
Nachrichten iſt des IB. ı Sammlung bey 

-  Gfelltius auf. 122 Octavſ. herausgekommen. Die 
Aufſaͤtze gehen fortgezählt vun 110 bis 119. Hier verz 
fiatter der Raum von ‚vielen lehrreichen und wichtis 
gen, nur einiges ohne große Wahl anzuführen, Die 
Phlechte MWinterfutterung nach der Näfe 1771; war 
der Untergang faft aller Schäfereyen, “Hr. v. Cams 
pen hat die einige durch Salz gerettet 25 ©. Wie 
Cartoffeln zum Schmalz für das Geftinde verwendet | 


worden, befchreibt ee 33 ©. Ein Ungenannter läßt 
61 ©. jährlid) 60 bis 70 Malter Spelz bauen, und 


das Mehl auf einer Mafchine fein machen), die fich 
in Nürnberg und den Niederlanden in jedem Beckers 
| Exxxx hauſe 
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hauſe findet, hier zu Lande aber die erſte iſt. Sie wird 
hier beſchrieben, die Landwirthſchaftsgeſellſchaft hat 
ein Modell davon verfertigen laſſen, das auf ihrer 
Modellkammer zu ſehen iſt. Hr. v. Buͤlow empfiehlt 
68 S. fuͤr die Zugochſen Kummte ſtatt der Joche. 
Im Stifte Merſeburg wird ſogar mit Kuͤhen die in 
Kummten ziehen, gepflügt. Bey emem Zuffande der 
Pferde und Kühe, da fie, ohne eine beftinmte, und 
namentliche Krankheit zu haben, befonders im Win: 
ter nicht gedeyhen, und wie man ſagt Eränfeln; der 
Sandmann fagt: das Thier guime, es fey Winters 
weich; hat ein Hr. E. 77 ©. Seife und. Tobak, 
nüßlicy gefunden. Hr. Kerfiing empfiehlt 98 ©. wi- 
der den Rot der Pferde, und Krankheiten aus auf: 
‚gelöftem Blute und verfiopften Drüfen ein Mittel 
aus Belladonnamwurzel, Terpentin und Leinkuchen. 
Alle rogige Pferde damit zu heilen verfpricht er nicht, 
und glaubt nicht, daß ſich ſolches bewerkſtelligen laffe. 
Herr v. W. hat 108 ©, von einem Vorfchwarme, 
der befanntlich nur mit einem Weifel abgeht, den 
Meifel in eine Klobe einfperren, und folche im Korbe 
‚ nahe am Slugloche feſtſtecken laffen. Die Bienen füt- 
terten ihn fleißig, machten viel Honig, im Korbe war 
aber von einiger Brut nicht das geringfte zu fehen, 
Nachdem die Klobe mit dem MWeifel herausgezogen 
mar, wurden fie getödtet, und der Korb voll des ſchoͤn⸗ 
fien Honigs gefunden, aber ohne die geringfte Spur 
von. Brut. Die Honigfcheiben waren fo fauber, und 
durchgehends jo rein und- Flar, daß man wohl fehen 
fonnte, es fey darinn vorher Feine Biene ausgebruͤtet. 
In der Mitte einiger Scheiben, nicht am Rande, war 
ein ganz Fleiner Anfang gemacht worden, unterfchtes 
dene Weifelhäuschen zu bauen, aber jedeömal beym 
erften Unfange aufgehört worden. Es fanden fich 
auch zwey Drohnenjcheiben, in denen doc) fo wenig als 
in den Zellen, in denen fonft Die Arbeitsbienen un 
ruͤte 


\ 
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brütet werden, einige Brut geweſen war. Davon übers 
zeugte die Weiſſe des Wachfes, ohngeachtet der brau⸗ 
nen Farbe des Buchweitzenhonigs. Wer ao das les 
ckerſte und reinfte Scheibenhonig verlangte, koͤnnte 
auf diefe Art von einem Vorſchwarm die Königin einz 
ſperren. Eigentlich aber wollte Hr. MW. eben hies 
Durch die anderswo gegebene Nachricht unterfuchen: 
ein Bienenkorb, in dem der Weifeleingefperrt gemefen, 
fey voll junger Brut gefunden worden. Hat man 
bey diefer Erfahrung einen Nachſchwarm gebraucht, 
fo iſt fie nicht zuverläßig, denn der hat manchmal 6 bis 8. 
Weiſel, von denen leicht einer der Aufmerkſamkeit auch 
des vorfichtigften Bienenwärters entgeht. 


Riga. 


Nicolaus Rytſchkow's, eines ruſſiſchen Capitains, 
eines Sohnes des bekannt gewordenen Verfaſſers der 
orenburgiſchen Topographie und der cafanifchen Ges 
fehichte, Tagebuch über jeine Reife durch verfchiedene 
Provinzen des ruffifchen Reiches in den Fahren 1769. 
1779 u. 1771 iſt duch M. Chrift. Heinr. Hafe, Paſtor zu 
Stadtfulze, aus dem Ruffifchen überfezt,unda. 1774 bey 
Hartknoch auf 426. ©. In groß Detav abgedruckt wor: 
den, famt acht Landcharten und Grumdriffen. Des 
Berfaffers Vorwurf war, die Alterthuͤmer, Die Sit⸗ 
ten und Gewohnheiten der Völker, das Mineralreich / 
und etwas von den übrigen Gaben der Natur zu bes 
obachten. Seine Reife fängt zu Sinbirsf an: er 
ruͤhmt der dort herum wohnenden Tartarn Kinderzucht, 
amd überhaupt -find die verfchiedenen tartarifchen 
Stämme, die er beſucht hat, gefittet, reinlich und ars 
beitfam. Eine Menge alter Gebäude, und ehemalis 
ger Städte der Bulgaͤren hat Hr. R. bier befchrteben 
und abgezeichnet, die zwar nicht fo prächtig als die 
sömifchen Alterthuͤmer Bee m 
Ait er 
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ter als die heutigen Gebaͤude in eben den Gegenden 
find, Sehr viele neue Doͤrfer hat er angetroffen, die 
mit abgedanktten Soldaten befegt' find," denen die 
Krone bey ihren Anfängen mit einen’ Stuͤcke Geldes 
aufhilft, und die uͤberhaupt glücklich leben, und zu 

uten Landivirtben werden, eine vortrefliche Politik, 
& den Ruinen der ‚alten bulgasifchen Stadt Bulu⸗ 
mes hat man auch ein zu vielen Abfichten dienliches 
fauber verfertigtes eifernes Werkzeug gefunden , das 
einen guten Begrif von den Kuͤnſten dieſes Wolkes 
giebt. Hr R. meint faft, wegen des merkbaren Uns 
terfchiedes., Zwifchen dem Lande weſtwaͤrts und oſt⸗ 
wärts des Kamaftromes, dieſer ohne dem 2000 Wers 
fie durchlauffende fehr anfehnliche Strom fünte zur 
Gränze zwifchen Aßen und Enropa gemacht werden, 
Unweit des Tluffes Tſchelma hat man einen Rhino⸗ 
ceroskopf gefunden. (Hier irrt. der Heberfeßger, dieſes 
Thier wird nach, dem Hru. R. wuͤrklich in Bengala 
gefunden, denn an dieſer, nicht an. Das. africauiſche 
Denguelen graͤnzt Putam (Butan): doch giebt es 
ge! gegen — uten Hofnung auch 

afehörners) Meberaus zahlret 5 die Kupfer⸗ 
werke, die Hr. R.beſucht hat: „die eintraͤglichſten 
Erze ſeyen in Sand oder feſten Geſtein anzutreffen, 
ind in Schiefer ſeyen fie arm, doch Tan man wegen 
Br guͤnſtigen Umftände ein Erz gar, wohl bearbeiten, 
daß. 3 bis 4 im hundert hält. Die, Anzahl: der Zent⸗ 
ner wird. mehrentheild angezeigt, ‚und, Rußland ges 
winnt, nur. in den, hier angezeigten . Gegenden: des 
nördlichen „Theil, vom. caſauiſchen Gouvernement, 
ein ſehr beträchtliches an Kupfer. Die ‚alten Tſchu⸗ 
den haben fich dieje unterirdische, Reichthuͤmer ſchon 

nutzen gemacht, Die Laden, Schiffe auf dem Kama, 
bie bis 130090 Pud (6.000,009, leichte Pfund) tra⸗ 
gen. Das Kupferwerf Seralinstoy iſt Durch gefau⸗ 
gene Schweden Aufgenommen werden ⸗ and Bakte has 
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mals fehr reiche Erz. Um den Strom zichn die 
Landleute vielen Vortheil von der Bienenzucht. Mens 
ſzelinsk ıft eine Stadt von ehmaligen Smolenstifchen 
Soldaten bewohnt, Am Ufenftrom hat man Elephons _ 
tenfnochen gefunden. " Umftändlich son den Tfcheres 
miffen, einem mannhaften Volke ohne Bosheit und 
Tuͤcke; es find gute Laudwirthe, deren Fequen fehr 
arbeitſam ſind: Eine merkwuͤrdige Hoͤle am Fira Ser 
ſie iſt fehr Kalt, und dieſe eißzeugende unterirdiſhe 
Kaͤlte ſchreibt Hr. Rdem weichen Alabaſterfelſen zu, 
dahingegen im feſten Geſteine die Waͤrme der Luft 
unberanderlich iſt; eine, fo viel wir uns eriinern, 
. neue Wahrnehmung. In dieſer Höle findet man viele 
ganz runde Gruben (ein Merkmal des Gipſes, ders 
leichen Trichter find in der’ gipfichten Gegend des 
Sow. Aelen fehr gemein) Etwas feltener find einige 
Menfchentnochen ‚' deren Mark durd reiches Kupfers 
erz erfezt wordemift. Die Mordwinen find ebenfalls 
ſehr gute Landwirthe. Das Fahr 1769 beſchloß Hr. R 
zu Orenburg. Die Teptjärei in der Ufiſchen Provinz, 
entlaufene Leute, die laug ohne Steuren zu bezahlen 
im Reiche herum geirrt haben, nunmehraber zur Kopf⸗ 
ftewer. gebracht worden, : aber weit gelinder auch in 
andern Krondieuſten augelegt find." Zwölf hundert 
Haͤuſer davon muͤſſen jährlich eins ins andre 600 Pud 
Jlekiſches Salz an Drt und Stelle führen, werden 


Sn aberinsch ziemlich gut bezahlt. Hu Rs räth als ein 


getreuer Ruffe an, diefe Leute nicht mehr vorzüglich 
zwibegünftigen, da fie fich ſehr wohl ſtehn, und zuntaf - 
von der Bienenzucht viel Bortheil.haben, "Won ders 
Wotjaͤken, dem arbeitfanften Volke unter allen denjeni⸗ 
gen, die unter dem ruſſiſchen Zepter ſtehn. Die Eiſen⸗ 
werke Wotkinskoi wo in einem Jahr 150000 Pud 
weiches vortrefliches Eiſen 700 Pud Stahl, und 80000 
‚Eifenbleche verarbeitet werden. Die verfteinerten 
Schlangen im Bergwerke Paljaͤnskoi. Die Gefchichte 
Boè irre der 
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Etadt Chlynow. Zu Chalunizfii ‚werden auch des 
Jahrs 100000. Pud Eifen gegoſſen. Unweit Dies 
fer. Dergwerfe findet man Steinkohlen. Das elende 
Brod aus Fichtenrinde, das man im der Wiälkifchen 
Provinz verfpeifer und das zumal den Kindern fehr 
foädlich iſt. Die wichtigen Salzkothen zu Uſſole in 
hermien: woman aber theils das Salz allzugefchwind, 
und inz4. Stunden gahr fiedet, und dann auch ſehr 
unt⸗mlich trodnet. Die Salzfiedereyen. Das Holz 
wird vom weſtlichen Abhange der Riphaͤiſchen Ger 
bürge.. bey. 300 Werfte ‚weit hergebracht,.:mo.e® 
in unerfihöpflicher Menge waͤchſt. Zu Uffole fiede 
man des Jahrs eine Million Pud Salz, Des Rathe 
‚Zurtfiheninowg, eines erfinderifchen und anfchlägigen 
Mannes, Kupferhuͤtte bey Solikamsk, die aufs allers 
befte eingerichtet ift , nur nimmt das Erzab. Eine 
für uns neue Nachricht von der Verbindung des Ka⸗ 
maſtroms mit dem Petſchoraſtrom und mit Der 
Dwina: ein ſchmaler Landſtrich trennt dieſe Fluͤſſe, 
und von den entfernteſten ſuͤdlichen Gegenden gehen 
die Waaren durch dieſen Weg an die Eisſee, und hin⸗ 
wiederum die nordiſchen Waaren nach Süden, Eine 
Heine Landcharte erklärt diefe Verbindung. Im Fahre 
177: erfolgte: der. höchftbejchwerliche "Feldzug, den 
Hr. Re mitden vuffifchen Voͤlkern that, die den fluͤch⸗ 
tigen Kalmyken nachfezten,, und fie wieder einholen 
follten. Man zog durch lauter unbewohnte Wüften 
bis 707 Werften (114 D. Meilen). von der Gränze 
weg, Kit vom Mangel an Waffer und Futter, und 
daraus entftehenden Krankheiten fehr viel, und mußte 
nach vielen Ungemach unverrüchteter ‚Dinge zurück“ 
gehn. Ein Sulgfee, wo das Salz non der Sonnen 
hize fich felber bildet. Eine Salzquelle, die bergan 
kauft, wie Hr R. felbft- gefehn 'hat (vielleicht vom 
Zrieb eines Fall). Die Sitten der Kirgifen, eines 
vauberifchen Betrüglichen Volkes, doch ſind die ar 
“+17 Er Ve er 
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ber mitleidiger und gutherziger. Das genoßene Kraͤ⸗ 
henfleiſch erweckte den Durchlauf,  Nacı demlangen 
Hunger drückte das erſte genoßene Brod die Leute 
auf dem Magen. RR 
‚Ropenbagen. 

Don hier aus.ift ung Der Anfang einer dänifchen 
Ueberfeßung des Tacitus von Hrn. Jacob Baden, aufs 
ferordentlichen Profeffor bey der Lniverfität zu Ko— 
penhagen und Rector der Stadtfchule zu Helfingdr, 
unferm ehemaligen gelehrten Mitbürger, in gr. 8 
1773 zugelommen. Er begreift die erſten fechs Büs 
her von den Sahrbüchern des Tacitus mit einigen 
Anmerkungen für Ungelehrte. Aus der Vorrede er= 
hellt, daß der Verfaſſer die neueften Neberienungen 
der Sranzofen und Deutfchen zu Rathe gezogen bat. 
Der Recenfent ift Der dänifchen Sprache nicht kundig 
genug, Daß er fich über den Werth der Ueberfegung 
zu urtheilen getraute, — 
| Daris. 

Wir wollen noch mit einem Worte gedenken, daß 
die fchon font befannten großen Jahrbücher von Chis 
na, aus dem Chinefifhen, nad ber franzöfifchen 
Ueberfeßung des P. de Mailla (der 1748 ın China vers 
florben iſt) nunmehr in Paris zum Druck öffentlich 
angefündiget worden find. Sie machen in der Hands 
ſchrift eilf große Foliobaͤnde aus, dürften aber im Dru⸗ 
che nicht mehr ald zwölf bis vierzehn Quartbände be= 
tragen. Eine andere Nachricht betrift Die copttiche 
Sprache und die ganze Litterärgefchichte derſelben, 
welche in einem lejenswürdigen Auffage des Hrn. 
Woide enthalten ift, der zu der Ausgabe des coptifchen 
Woͤrterbuchs, die jet zu Oxford veranftaltet wird, 
Be beytragen wird. Der Aufſatz tft an Die 

erfaffer des Journal des Savans gerichtet, und auch 
im Sulius d. J. eingedruckt. Ä 
OR Haarlem. 
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| Haarlem. N. ! 6% 4 
Die hieſige hollaͤndiſche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
chaften hatte auf das gegenwärtige Jahr die Preiß⸗ 
rage aufgegeben: worauf ſich der. Zandel von Zolland 
und ſein Wachsthum gründe: ſamt den Urſachen und 
Umſtaͤnden feines Wachsthums und feines Verfalls; 
endlich die Mittel ihn wieder empor zu bringen. Sie 
hat in ihrer Berfammlung am 25 May den Preiß eis 
ner Schrift ertheilt, deren Verfaffer Herr Heinrich 
Hermann van den Heuvel, Regiftrator bey dem Ges 
richtöhof in Utrecht, war, Die zwey übrigen Schrif⸗ 
ten, die eingelaufen waren, haben das Acceſſit erhalten. 


Da wir die Preißaufgaben der Gefellihaft, auf 

die Fähre 1775 und 76. bereits‘ vormals (G. A. 
1773 ©. 727 728.) angezeigt haben, fo führen wir 
bier nur die neue Aufgabe auf 1777: au: Was für 
Bäume oder Pflanzen befizen die vereinigten Riederlans 
de, welche unfre Bedürfniffe, zu befriedigen dienen, 
and in Zeilung der Krankheiten durch die Erfahrung 
untrüglich find befunden worden, _ Die Preißichriften 
müffen vor Ablaufdes Jahres 1776. eingeichickt ſeyn. 


Ans den Mitteln eines der Directoren der Gefells 
Schaft ift ein Ahnlicher Preiß auf eine andere Frage 
ausgefeget, woruͤber die Schriften vor Eintritt bes 
Sahres 1776 erwartet werden, des Inhalts: Giebe 
«5, auffer dem Caffee, Zucker, Cacao und der Saumwolle, 
nicht noch einige andere Pflanzen, Bäume und Gewaͤchſe, 
die ſich in den weſtlichen Pflanzſtaͤtten der Republick an⸗ 
bauen, und entweder zur Nahrung brauchen, oder fuͤr 
die Manufacturen und Fabriken des Landes nutzen 
diefen ? Der Preiß iſt jedesmal eine. goldne Schau⸗ 
münze, und die Schriften werden auf die gewöhnliche 

Meife an den Herrn E. C. H. van der Aa, Secretaͤr 
der Geſellſchaft, eingeſchickt. 
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s ie Dieterichfche Buchhandlung hat und von beB 
Herrn Profefford Job. Andr. Murray medici⸗ 
nifch practifchen Bibliothek des erften Bandes 

zweytes Srüc auf II Bogen. geliefert, wozu ein Kus 
pfer gehört, das die Prieftleyifche Erfindung, das Wars 
fer mit fefter Luft zu befhwängern , vorftellt. Die 
diedmal von dem Herrn Profeffor ausführlich erdrter: 
ten Schriften find folgende; x. Clark’s Obfervations 
on the Difeafes in long Voyages to hot Countries; 
2. Tal om Peften af Rofen v. Rofenftein; 3. Di- 
re&tions for impregnating- water with fixed. Air 
by Prieftley; 4. (Ludwigii).aduerfaria medico pra- 
' &ica Vol. IL Vol.IIl. 1.2.3, 5. Kongl. Veten- 
fkaps Academiens Handlingar för är 1772; 6. Re- 
/ mede nouveau contre les maladies veneriennes tir& 
\ * Regne animal par Peyrilhe; 7, Practical Eſſays 
99999 upon 
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upon intermitting Fevers, Dropfies etc. by Lyfons; 
8. Vogelii Praelettiones de cognofcendis et curandis 
praecipuis corporis humaniaffeltibus; 9. Börnevens 
nen, om Bdrnenes phyſiſte Opdragelfe, fra Födfelen 

af, indtil der femtende Aar af Yange; 10. Praktical 

Obfervations on the Childbed-Fever by Leake; 11. 
Bergmanni Disf, de ftibio tartarifato; 12. Quarin 
methodus medendarum inflammationum; 13. In- 

quiry into the Caufes, Symptoms and Cure of pu- 

trid and inflammatory Fevers; 14 Roſen's v. Roſen⸗ 

ftein, Anweiſung zur Kentnid und Eur der Kinders 
frankheiten, von Murray, dritte Aufl.; 15. Vogel 

Progr. Obfervationes binae de afthmate ex cartila- 

ginum coftarum oflefcentia. Kürzer hat fih Hr.M. 

bey der Anzeige der folgenden gefaffet: 16. Gatti’s 

Beobachtungen über das Verfahren bey der Inocula⸗ 

tion der Blattern, von Wagler; 17. Haartmann’s 
Difput. om Peften; 18. "Linnei Materia medica 

curante Schrebero;- 19. Arand's Abhandlung von - 

drey Krankheiten unter dem Volke; 20. Pringle's 

Beobachtungen über die Krankheiten der Armee, von. 

Brande; 21. Brocklesby's Beobachtungen zur Vers 

befferung der Kriegslazarethe, von Selle; 22. (Schroͤ⸗ 

ters) Unterricht von der gegenwärtigen ungefünftelten 

Methode, die Blattern einzupfropfen, 23. Schinz's 

Sendfchreiben über die Einpfropfung der Kinderblats 

tern; 24. Schröders Schreiben von den Wirkungen 

der Eicheln,  Verftopfungen der Drüfen im menfchlie 

chen Körper aufzuldfen; 25. Buchan's Hausarzney⸗ 

‚Zunft; 26. Aphorifmi demarafmo, auct. Farr; 27. 
Klinkofch Progr. quo hydrocephaluw fetus rariorem 

eiusque caufam proponit; -28. Buͤttners Befchreis 

bung des Wafferfopfs einer ein und dreyfigjährigen 

Derfon weiblichen Geſchlechts; 29. Marcard von einer 

der Kribbelfrantheit ähnlichen Kampfſucht. Unter 

den medicinifchen Vorfällen wird auch einer BRna N» 

eten 
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teten anatomiſchen Profeſſion in Upſal, (da die vori— 

ge mit der practiſchen verbunden war,) gedacht, die 
der jezt auf Reifen befindliche Herr D. Adolph Mur⸗ 
way zuerft befleiden wird. 


\ 


\ | Wien. 


Oeſterreichiſches Interregnum, oder Staatsgeſchichte 
der Länder Oeſterreich, Steyer, Krain, und der windi⸗ 
fchen Mark, von den Todfalle Sriedrich des ſtreitbaren, 
lesten Zerzogs von Oefterreich und Steyer des babenber; 
giſchen Befchlechts, bie auf die Kinfezung der neuen 
Herzöge des Durchlauchrigften Gaufes Gabsburg, mir 
Urkunden erwiefen und ausgeführer, 1773. Quart, 
(284 Seiten Tert und 206 S. Beilagen) Der Bers 
fajjer diefer Abhandlung, Herr Philipp Lambecher, 

der Stadt Wien Sekretär, unterfuchte bereits im Jahr 
1754. die Befugniß, welche der Kaifer Nudolf gehabt 
bat, feinen Söhnen Defterreich, Kärnthen, Krain und 
Steyer zu Lehn zu reichen, und fezte folche in den Au— 
fall der Lehne an das Reich, nach Maasgabe alter 
deutfcher Lehnrechte. Er fand vielen Widerfpruch, 
entichioß fich Daher, feine Säße ausführlicher zu erwei⸗ 
fen, und liefert nunmehr diefe Gefchichte des ſogenan⸗ 
ten Zwifchenreich8 in Defterreich, welche in kuͤrzern 
Abfchnitten, gedrungen, flieffend, und angenehm abs 
gehandelt, und überall auf das forgfältigfte beurkun⸗ 
- det ift. Selbige fänget mit Dem Tode des lezten ba⸗ 
benbergifäh = Öfterreichifchen Herzogs Friedrich an, 
welcher im Jahr 1246, ohne ein Teftament zu. machen, 
and ohne Kinder zu hinterlaffen, verfchied., Der Kai⸗ 
fer Sriedric) der andere nahm gleich nach Diefem Hinz 
tritte die öfterreichifchen Länder in Beſitz, und ließ fie 
- wie ein unmittelbares Reichdland verwalten. Es wis 
derfezte ſich ihm aber der Pabft, fein Feind, welcher 
den Königen von Böhmen und Hungarn auftrug, 

! 999999 2 Oeſter⸗ 
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Dofterreich als ein Land der Feinde Gotted und ber 
‚Kirche zu erobern. Die Stände baten den Kaifer, 
ihnen vınen neuen Merzog zu geben, allein er lehnte 
ihre Bitte, feiner Pflicht zuwider, ab. Darauf fuch- 
ten die Stände einen mächtigen Schuzberrn, nemlich 
Hermann, Markgraf vonBaden, auf, und vermähls 
ten ibn mit Gertrud, einer Tochter des dfterreichifchen 
‚Herzog Heurichs, welcher Friedrichs Bruder gemefen 
war, Sie räumten diefer Prinzeffin ein Erbrecht, 
vermoͤge einer unrichtigen Erklärung des befanuten 
Taiferlihen Gnadenbriefes vom Jahr 1156, ein, und 
huldigten ihr als ihrer Erbregentin, ohngeachtet fie 
nicht, wie doch die Urkunde verordnet, eine Tochter 
des zulezt regierenden Herzogs war. Der Yabft ges ' 
nehmigte diefeu Unfug, und gebot feinem geiftlichen 
Eohne, dem Könige von Hungarn, feine gewafne 
Hand von: Defterreich abzuziehen; . aber diefer Fürf 
war ungehorfam. Der Marfgraf von a 
Sriedrichen,. den unglücklichen fpäteren Titularberzog 
von Defterreich, unterwarf ſich einen Theil’ von Defterz 
reich, und flarb im Jahre 1250. Darauf ward jeine 
Gemahlin mit ihrem Sohne von den. Ständen und 
bon dem Pabfie verlaffen, und an ihrer Statt gab 
man die verwitwete Kaiſerin Margaretha, eine Schwer 
fier. des legten Herzogs, für die wahre Erbin der öfters 
reichiſchen Laͤnder aus. Der Raifer Friedrich ftarb zu 
leicher Zeit, und die Reichsftatthalterwürde in Des 
Ben und Steyermarf, welche Graf Mainhard von 
Görz bisher gegen den Marggrafen-von Baden behau⸗ 
ptet hatte, wurde, vermoͤge der We ges. 
endiget. Conrad, der neue Raifer,. begab ich nach 
Italien, und überließ die —— dem 
Angriff des Königs von Hungarn. te Öfterreichiz 
ſchen Stände nahmen daher aus Noth den Prinzen 
Dttofar von Böhmen zu ihrem Herzog an, und legten 
ihm ihre angebliche Erbprinzeffin Margaretha 8 
PR 945 5*— 
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ehelich bey. In Steyermarf wählten die Stände den 
bhungarifchen Kronprinz Stephan zu ihrem Herzog, 
anterwarfen fich ‚aber im Jahre 1259 gleichfalls dem 
Ottokar, weil Stephang, oder vielmehr feines Vaters 
Dela hHungarifche Statthalter, ibnen Gelegenbeit zum 
Mifvergnügengaben. Dttofar wünfchte feine Staaten 
auf feine Söhne zu bringen, und ließ, weil feine Ges 
mablin unfruchtbar zu jeyn fcbien, feinen unehelichen 
Sohn legitimiren. Der Pabft ertheilte auch wirklich 
diefem Prinzen die Erbfolge in Böhmen, allein. er 
nahm fie wieder zurüc, und veranlaffere dadurch den 
König, fich 1261 von feiner Gemahlin zu ſcheiden. 
Hiervon fchien bie Folge zu feyn, daß er derfeiben 
Defterreich und Steyermark wieder zurückgeben mußte, 
allein er änderte nunmehr, um Diefe Länder mit einem 
Scheine des Rechtens behalten zu Eönnen, feine Grund: 
füge, fuchte vom Kaiſer Richard die Belehnung über 
beyde Herzogtbümer, und börte auf, folche als Erb⸗ 
fiaaten, die. ihm feine verftoffene Gemahlin gefchenkt 
hatte, zu befigen. Bey diefer Belehnung waren zwey 
Umftände, die-fie, ungültig machten. Denn evitlich 
war jie indgeheim, ohne Beyfeyn einiger Zeugen, voll 
zogen, und zweytens fehlte ihr die Genehmigung der 
Ehurfürften. - Margaretha ftarb’ 1267, (nicht wie eis 
nige vorgeben, durch Vergiftung ihres Gemahls, 
(S. 88).) Gertrud, die vorgedachte angebliche Erbs 
herzogin, ‚hatte inzwifcben, nebft der Marggraͤfin von 
Meiſſen, Eonftautia, (Margarethens Schweiter), wie 
auch ihrer eigenen Tochter Agnes, vermählter Gräfin 
von Zeunburg, ihre Anfprüche an Defterreich und Kaͤru⸗ 
then, wiewehl gezwungen, cediret. Ihr Sohn Frieds 
rich) aber führte den NHerzogstitel fort, und Aufferte 
ſogar in. einer Urkunde 1259, (Beilage N. 31), dag 
er eine Erbftaaten dem Könige zu entreiffen hofte: 
allein er Fam. mir dem unglücklichen Conradin zu früh 
um fein Leben. Dttolar.überredete 1267 den a 
RN Yy99y93 Ulri 
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Ulrich von Kaͤrnthen, ihm feine Länder zu vermachen, 
und nahm folche, ohngeachtet fie dent Deutfchen Reiche 
eröfnet waren, in Beſitz. Im Fahr 1273 wurde der 
Kaiſer Rudolf, ohne Zuziehung des K. Ottofar, ge 
waͤhlet Ottokar weigerte ſich, dieſem Herrn zu gehor⸗ 
chen, Oeſterreich, Steyermark und Kaͤrnthen dem deut⸗ 
ſchen Reiche wieder zu geben, und Böhmen und Maͤh—⸗ 
von zu Lehn zunehmen. Rudolf forderte ihn daher 
vor fich, nad der Vorſchrift der Geſetze, dreymal, 
auf eben fo viele verfchiedene Neichstäge, und lieg fich 
mit feinen Nachbarn in ein ſtarkes Angriffsbimdnig 
gegen ihn ein. Ottokar verachtete diefe Vorladungen 
and die Acht. Daher unternahm Kaifer Rudolf nady 
erfannter Aberacht einen Heerzug gegen ihn, eroberte 
Defterreich, und Zwang ihn 1276, Seien Aufprüchen 
auf die unrechtmäffig befeffenen Reichsländer zu ente 
ſagen, Böhmen und Mähren'aber von’ ihm zu Lehm 
zu nehmen. Im zweyten Jahre darnach brach Ottofar 
fein Wort, und drang mit einem Heere in’ Defterreichz 
allein er wurde erfchlagen. Rudolfbeftätigte den Staͤn⸗ 
den von Kaͤrnthen und der Stadt Wien 1277 ihre Reiches 

freyheit und Unmittelbarkeit, bemühete ficy Aber ind 
‚geheim, von den Churfürften Willebriefe zu der Ver⸗ 
leihung der Öfterreichifchen Lehne an feine Söhne zu 
. erhalten. Im May 1281 verordnete er feinen Sohn 
Albiecht zum gemeinen Verweſer in den vorgedach⸗ 
ten Landen, und erft im Fahre 1282 beliche er ihn und 
Teinen Bruder Rudolf mit Defterreich, Steyer, Krain 
und Körnthen. Kaͤrnthen mußte Albrecht’ fogleich, 
mit der Bitte, ed dem Grafen Mainhard von Tyrol 
zu reichen, zuruͤcke geben, allein diefes Gefuc wurde 
vom Kaifer erft im Jahre 1286 erfüllet, Won biefer 
kaͤrnthiſchen Verlehnung und Ruͤckgabe ift die Verans 
lafung und der Nutzen noch unbekannt. Denn man 
fiehet aus dem Fatferlichen Lehubriefe vom Jahr 1335, 
dag das Habsburgiſche Haus den Ruͤckfall an rt 
; 197 i# J a‘ & en 
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then nicht behalten habe. Die Steyermaͤrkiſche und 
MWienerifche Reichsunmittelbarkeitsprivileglen wurden 
aufgerufen, vermuthlich weil die Steyermärfer, wie 
es fcheint, ‚felbft den Kaifer um einen Herzog gebeteir 
hatten, und in Betracht-der Stadt Wien, weil nad) 
dem Önadenbriefe vom jahre 1156 im Gebiete des 
Herzogs von Defterreich Fein unmittelbarer Reiches - 
ftand feyn durfte. — :  Diefes iftder Inhalt der Ges 
fehichte, einer der merfwürdigfien Begebenheiten, die 
ſich in Deutjchland zugetragen hat. "Die Fruchtbarz 
teit des Gegenftandes hat dem Herrn Verfaffer Gelee 
genheit gegeben, feine Stärke in der Critif, in der 
väterlichen Gefchichte, und in den deutfchen Staats— 
und gemeinen Rechten zu zeigen, Auf der 281. ©. 
findet man einige wichtige Erläuterungen über die 
ehemalige bayerifche Churſtimme, welche nebit dem 
Erzfchenfenamte, nachher vom Kaifer Rudolf dem boͤh⸗ 
mijchen Könige, der fie vorhin befeffen hatte, wieder⸗ 
um zugewandt wurde. &.99 find Beweife für den 
Sag, daß nach altem Lehnrechte nur der Sohn, nicht 
aber der Bruder dem Lehnmanne erben Fonnte, beyges 
bracht. Es ift ungegründet, daß dem Könige Ottos 
kar (©, 112) in den Sahren 1256 und 127I die Deuts 
{che Kaiferfrone angetragen worden. Kaifer Rudolf 
bot den hungarifchen Magneten alle im römifchen 
und deutfchen Reiche übliche Reichswuͤrden an (8.156). 
Die neue Reichsſtadt Wien erhielt unter andern wich 
tigen Vorrechten 1278 auch ein völlig uneingefchränfe 
tes Privilegium de non appellando, (BeilageN.gr). 
Die Burggräfl, nürnbergifche Lehne in Defterreich find. 
1286 vom Kaiſer dem Burggräflichen Haufe verlieben, 
und werden von dem Reiche unmittelbar empfahgen, 
weil zu diefer Zeit Fein Herzog in Defterreih war, 
(S. 201). Sie rühren demnach nicht von einer Erb» 
gräfin von Ragze her, zumal da die weibliche Lehns 
folge in Oefierreich vor dem Jahre 1509 nicht — 
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tet worden iſt. Es iſt eine Erdichtung, daß der Kai⸗ 
fer feinen Sohn Rudolf 1283 zum Herzog von Schwas 


ben ernannt hat (©. 277). — Dod wir enthalten 


und, mehrered von dieſem Werke zu fagen, welches 
von keinem deutfchen Gefchichtsforfcher und Staats: 
vechtölehrer ungelefen wird weggeleget werden. 


Schinznach. 


Odhne Druckort find auf 108 ©, in Ockav hier 
abgedruckt, Berhandlungen der helvetifchenGefellfchaft 
in Schinznach in den Fahren 1771. 1772 und 1773: 
an weiß aus unferm vorigen,. daß verfchiedene 
Mohlgefinnte aus einigen Städten beyder Religionen 
bier alle Fahre im Anfange des Sommers fich verſamm⸗ 
len, und zmwifchen den einander nicht genugfam bes 
kannten Eidgenoſſen einen nähern Umgang’ zu ftiften, 
emeinnüßige Abfichten aber zu befördern fuchen, 
‚1772 hielt Hr. Ulyffes v. Salins, der Stifter der 
Erziehung -Anftalt zu Marfchling in Rhätien, ald Vor: 
fteher derGeſellſchaft, feine bier abgedrucktelinrede, und 
bedaurt den Tod des Hrn. Planta, der bey diefer Ans 
ftalt ald Profeffor ftund. Im Jahre 1773 hielt der 
Chorherr Gugger von Solothurn eine beredfame, aus- 
führliche, hierabgedruckte Rede. Er befchreibt die Tu⸗ 
enden eines echten Republicaners, und rübmt das 
enfpiel eines feiner Landsleute, der eineihm angetra= 
gene Ehrenbezeugniß ausgefchlagen hat, weilder Reb- 
ner dabey das Wort unterthänig gebraucht hatte, Er 
bemerft befonders an, wie die Sreyheit eben an une 
günftigen Stellen, in den Laqunen des adriatifchen 
Meeres, in den Suͤmpfen Hollands, und in den Thäs 
Jern der Alpen Proben abgelegt habe, wie alle Uns 
gunjt der äuffern Umftände ihre heilfamen Würfuns 
gen zu verhindern allzufchwach fyn., 


NER ER KO) 985 


Göttingifche Anzeigen 
von | 


gelehrten Sachen 
unter der Aufficht 
. der Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. 
11 5. Stuͤck. | 
Den 24. September 177% 








re zoften October vorigen Jahres vertheidigte 


unter dem Vorfig des Herren geheimen Juſtiz⸗ 

7? rat) Böhmers zur Erlangung der Licentiatens 
würde Herr Friedrich Yuguft Cropp aus Hamburg 
feine Snauguraldiffertation, de iure retentionis eius- 
que eflettu. Nach vorher fetgefezten Begriff des 
juris retentionis; wird der Grund deſſelben, und 
die daher entjlehende Eintheilung in legale, con- 
uentionale und 'teftamentarium beſtimmt, und 
gegeiat, daß ſolches nicht anders, ald aus rechtz 
ffigen Urfachen ſtatt haben koͤnne. Es were 
den hierauf „die Erforderniſſe dieſes Rechts Das 
hin angegeben, daß erſtlich der Beſitz einer Sache 
rechtmäßig erlangt ey; und daß zweytens, Die Schuld 
weswegen man eine Sache zurücbehalten will, auf 
folche einen Bezug habe: wobey zugleich die Ausnah⸗ 
33333 .... men 


986 Gtlinkifhe Wiheigen 


men von «der leztern Regel angegeben werben, —— 
Demnächft wird die Würfung defjelben erörtert, ud 
dahin eingefchränft, daß ſolche eines Theild blos ein 
Kecht auf den Beſitz gebe, ohne die Sache felbft zu 
betreffen; doch. mit Unterſchied des iurisretentionis 
fimplieis und qualificati, als welches leztere noch 
mit einem andern iure reali in Verbindung fteht: 
andern Theil die BerbindlichFeit mit fich führe, die 
zurückbehaltene Sache zu adminiftriren, am Ende 
wird gezeigt, daß bey entftandenem Concurs der Glaͤu⸗ 
biger, nad) gemeinen Rechten Daß ius retentionis nicht 
aufhoͤre; ohnerachtet folches -nach-fächfifchen Rechten 
eingeführt jey; und die Uebereinftimmung des Ham⸗ 
burgifchen und gemeinen Rechtes dargethan. 


EN elmfteöt. 


Der Herr geheime Juſtitzrath Häberlin hat alhier, 
fleine Schriften vermifchten Inhalts aus der Gefchichte 
und dem teutfchen Staarsrechte, I. Stuͤck, (8. 183 Bo⸗ 
gen) in der Testen. Meſſe, durch den Kuͤhnliniſchen 
Verlag an das Licht treten laffen. Der Herr Ver⸗ 
faffer verfpricht auf jede Meffe ein neues Stuͤck, und 
beftimmet zwey Stücke zu einem Bande, Dieſesmal 
'erfcheinen vier bereits gedruckte, ferner eine vorhin 
ungedruckte und endlich noch eine fechdte Schrift,die 
nicht von dem Herren geheimen" Zuftigrath, fondern 

vom Hrn, Kohann' Friedrich Häberlin feinem Sohne 

berrühret. " In diefer legteren werden die fchwedifchen 

Staatsverfaffungen der Jahre 1720 und 1772 einſichts⸗ 
voll mit einander. verglichen, Von den übrigen [don 
befannten Abhandlungen ift eine, nemlich der Abriß 
einer umftsndlichen Ggiftorie der pragmatiſchen Sencrion 
®. Carls VI, 'befonders ehedem abgedruckt, und im 
Jahr 1746'tn diefen Anzeigen recenfirt worden, und 
wir vernehmen jetzt fehr ungerne, daß der. Herr Ver⸗ 
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faffer fein darinn gegebenes Verſprechen, die Geſchichte 
—— nach dieſem Abriſſe zu be chreiben,. zus; 


racke nimmt. Zwey andere Abhandlungen find, im; 

Sabr:ı745 und 1756 in den Braunfchweigiichen- Anz, 
zeigen eingeruͤcket worden, und abermals.eine andere 
von, der Stadt und dem Staate Avignon, wie auch ver, 
Grafſchaft Venaiſſin und ‚den franzoͤſiſchen Ani 


— 


auf ſelbige, findet ſich bereits in dem He noͤveriſche 
Magazin 1768, wird aber allhier durch 
der neueren Vorfaͤlle ergaͤnzet. Da die en > 

giſchen Anzeigen: felten: im Reiche, e.gpknuhen — 
fo- halten wir es He us etwas von ben 
Bun entlehnten Stücken zu ſagen, ehe wir die 
— ungedruckte Abhandelung vor uns nehmen. 
e erſte derſelben handelt die Frage ab: warum, 
maynz wider) den im: Jahr 1657; errichteten Ver⸗ 
eich, 3099 den vömifchen. Baifer, Jofeph,su Augsburg, 

gefalber babe d Dieſe Frage ift bisher. von den Publici⸗ 
Kan mehgentbeilswnrichtig. beantwortet. worden., Der; 
Grund Diefer- ungewöhnlichen. — ehe A 
dariun, daß Churmaynz ſich gegen Colin verpil 9 

hatte —99 — zu ſorgen, daß die — 85 — as re 
mal in Coͤ — * a Kamm 3 once 

ol 





men werd Run, konte bey. Leop 
——* — wicht erfuͤ 5 er * 
ete u einiger Öenusrbnung dem a eo 
n Coͤlln ee Rune an 2 zu vollziehen, 
a — en zu der Maynzer beſon⸗ 
— x Bey K. — trat 
der — 48 — terna — erf a. allein den 
ax uͤrſt von Coͤlln wurde dama ‚ein can 
Impedime gehindert; dann: er ha 
— —— mpfaugen, und, Rn demnach, 
die Salbung, nicht. vollziehen, = ‚Su derzwepten i in den 
Braunſchw. Anzeigen befindlichen Abhandlung, DER 
der Urfprung des roͤmiſchen Koͤnigestitels, inſoweit dar⸗ 
wm, ‚ein vom — zen — —2 
2 eut⸗ 
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deutſcher Kaiſer verſtanden wird, aufgeſuchet. Der 
Verfaſſer findet ſolchen, nachdem er verſchiedene 
rkunden aͤlterer Zeiten der Falſchheit uͤberwiefen hat 
unter Henrich dem Heiligen. Dieſer Herr gebrauchte 
1004 und 1006," und alfo nachdem er zum italiaͤni⸗ 
ſchen König gekroͤnet worden, den Xitel Rex Franco-' 
rum et Longöbardöfüm, ' 1007 und 1612 aber dem 
Xitel Rex Romanorum, " Bey dem R, Henrich TIL 
waren die TitelRomanorum rex und Imperator gleiche 
gültig; "und beyde finden fih in Urkunden die vor 
feiner Kaiſerkroͤnung gegeben IHR, Dennoch wurden 
dieſe Titel noch nicht Kanzley maͤßig ſondern Ba 
gehabt erft mit Hentich V Thronbefleigung. Mech⸗ 
tild, die Gemahlin diefes Henrich nannte fi) rır7, 
(weil ſie die jun Nom gefrönet worden) Romanorkr 
Regina: "Sn der. bisher! ungedruckten Abhandlung 
wird von dem Urſprunge und Amte eines Reichspfenz 
ningnieiſters im ober⸗ und niederſaͤch ſiſchen Kreiſe gere⸗ 
det, und dieſe Ausfuͤhrung iſt deſto ſchaͤtzbarer/ da fie 
gus archivaliſchen Nachrichten verfertiget ift, undeine 
den Publieiſten 16 ſelbſt dem niederſaͤchſifchen Kreis⸗ 
Directorio bish unbekanut oder dunkel geweſene wich⸗ 
Materie bes deutſchen Staatsrechts aufhellet. 
.. Dr Be igmeifter muß nach Maas gabe der 
Reichsgeſetze mit den Kreisſtaͤuden der —— 
6er rtenſteuer td Roͤmermonate p 37 
bie Seftänten dich Ynzeige der Matrikel ir Wichtige 
Feit bringen. Der Kaiſer Marimilijan gab’i9g die _ 
erfte Veranlaffüng zu der Weife; die Reichsſ 
durch befonbers-Werorditete Männer'zu Heben. CP 
efenentih, Daß kr, die Chur, Orten, "pls 
Ten, safe, Ritter und Städte,cjeder enten Schatge 
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iſter annehmen ſollten. Dieſe ſieben Schatzmeiſter 
wurden 506 bey der Stiftung des Reichsregiments 
abgedankt/ und an ihrer Statt hoben die Regiments⸗ 
zäthe die Steueren von den Herren’ der Unterthanen: 
Im Jahr 1505 wurden zu dieſer Steuerhebung vier 
Ne » 560% uar⸗ 
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Duartiereschmntiffarien geſetzet, welche 1510 Die Anwei⸗ 
ſung bekamen die Gelder von den Staͤdten Augsburg 
und Frankfurt/ wohin die Stände fie liefern mußten, zur 
erheben, © Diefe Art: der: Collectur wurde zwar 1512 
nicht beobachtet: allein 1322, wurden: abermals: die 
Städte Augsburg und Frankfurt; zu Legeftädten bes 
ſtimmet/ uud dabey verordnet,’ daß die Gelder aus 
dieſen nach Nürnberg, und von dort an den neube⸗ 
—* — wen er nr ea pain 
ermeifter ‚gefandt werden n.Im Jahr 1526 
wurde en —* ein beſtaͤndiger Reichspfennigmeiſter, 
der in des geſammten Reichs⸗Pflicht ſtandz angenomz 
men) Gleich Daranffindet man zwey Pfennigmeiſter. 
Im Jahr 1535 wurden befondere Legeſtaͤdte, und 1542: 
int jedem der zehn Kreiſe eine Legeſtadt und ſechs Eine 
nehmer‘ angeſetzet. Im Jahr 1543 ward noch ein 
Generalempfaͤnger der allgemeinen Aulage verordnet, 
welcher nachher! Reichspfennigmeiſter deswegen gez 
Raute ward, weil die Tuͤrkenſteuer damals der ges 
meine Pfenning hieß. Dieſer Hebungsbediente kam 
1567 aus der geſamten Reichs- in die beſondere kai⸗ 
ſerliche Pflicht. sm Jahr 1566 gas es zwey Mufter- 
und zwey Pfenningmeiſter/ und’ im Jahr 
1568 — — 
nmeiſter im oͤber und niederſaͤchfiſchen Kreiſe. 
De ei) war Seipzig feit 1557 bie Hauptlegeftadt, 
Ar Katfer nahm dazu dfters churſaͤchſiſche Bedientey 
an da tn Jahr 1512 bey der Ernennung des ober⸗ 
un nieberfächfiichen Kreiſes jener vor dieſem einen _ 
Bozug bekam, fo iſt es uͤblich geworden daß der Kai⸗ 
JJ dem Di⸗ 
rectei des oberſaͤchſiſchen Kreiſes, oder dem Chur⸗ 
fürfte von Sachſen bekannk nacht, und dieſer davon 
allen Ständen des ober⸗ und niederſaͤchſiſchen Kreiſes 
Vachicht ertheilet. Der Hr. Berfaffer giebet ein 
Verge haiß der ſaͤchſiſchen Reichspfenningmeiſter bie 
guf da Jaͤhr 1742 (nach welchem der noch lebende 
he 33555 3 chur⸗ 


Churfächiiiche :geheime Ra Chomas Baron von 
Fritſch dieſe Wuͤrde vom K. Carl VII erhalten hat) 
and fuͤhret beylaͤufig den Urſprung des Anziehens der; 
Bethglocke zur Mittagedzeit an, welcher faſt vergeſſen 
iſt, und in den Reichsabſchieden von 1542 und 1544 
lieget. In dieſen iſt nemlich verordnet, daß durch das 
—— deutſche Reich dieſe Glocke geruͤhret, und das 
[Er von den Pfarrherren und Predigern ermahnet 
werden ſollte alsdann Gott deu Allmaͤchtigen zum 
Schutz der Chriſtenheit gegen die Tuͤrken anzurufen. 
‚Sn den aͤltern Abſchieden wurde die Uhr i2, in den 
folgendem aber bis zum Jahr 1603, blos die ‚Mita 
tagszeit zu dieſem Gebethe beſtimmet, daher es ge= 
ſchehen, daß man den Bethglockenſchlag auf die ehe⸗ 
malige Speijeftunde, oder auf eilfe verleget hat. Dex 
Recenſent erinnert hierbey, daß einige Staͤdte und 
Stifter dieſer Verordnung nicht gehorchet haben, ſon⸗ 
dern zu Folge einer gleichmaͤſſigen aͤlteren paͤbſtlichen 
Satzung, die ran sr —* ſeche d * een —* | 
ben taffene anmuac, Rt 
IH ATSANG F J — * IR PER WOK 
ER RER RER —— Ciebe N g) ‚Wer 
Wie ed, bee ek er PT 1 
gen nicht: ea von Bi, ben, Schrift ER 
Stuͤck —— erwähnen, | Ben nigſten Nana 
lich, ſo w llen wir aus einig 1.50 re DaB cn 
cyclopaͤdiſ⸗ Jen, urnals nur ein robe 
ben... Zu, 2. Stu) iſt Schloſſers — 
amboiniſchen Cydere, nebſt einer. Abbildung 
ben) auf einem, ee — —79— 
Tan, in Lebensgroͤſſe ſehr natuͤ —— 
derlich. Niedlicher iſt das Di, — 
fich neben des so Clive. Bilde act neb Bi er, 
Liebesgeſchichte. Aus dem Oxforder Magazi wird 
ein Aufjag über: Die wahre Urſache von Dvid Vers 
bannung angeführt, darinne eht: Ovid ſey Jerema 


ir egal wein einer. va, —* zehn — — 
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perſonen bie dazu erwaͤhlt und beſtellt waren, die 
zwölf Tafeln der roͤmiſchen Geſetze zu ſchreiben. Der 
Ueberfeger hat gleich angemerkt, daß folches micht feyn 
koͤnne, und im folgenden Stüde erinnert, was. für 
ein Decemvir Dvid geweſen. Der engliſche Verf. habe 
‚einen ‚Gedächtnißfebler begangen. (Ein Gedaͤchtniß⸗ 
fehler, den doch würklich in einer deutſchen Schule Fein 
Primaner begehen würde, Man Tann urtheilen, ob 
einer, der. eines folchen Schnigers fühig it, da8 Ges 
heimniß von Ovids Verbannung entdecden wird? Da 
müßte wirklich eineblinde Henne ein Körnchen finden.) 
Im 3. Stücd Left man: Nachrichten von Empoͤrun⸗ 
en der Sclaven in den holländifchen Colonien befon= 
derö der 1772. Martinet, von Wirkung eines Gewit⸗ 
ters, das in eine Kirche eingefchlagen. Ein fehr wichtis 
ges Driginalftüc Utz des Freyherrn v. Hüpfch Une 
terfuchung vom Urjprunge und Nuten des Föllnifchen 
Trasſteins. Ueber die Abficht und den Plan von des 
Tacitus Buche von den Sitten ber Deutfchen, nebft 
einem Berfuche einer Erklärung einiger altdeutfchenSit- 
ten, welche Abhandlung im vierten Stücke fortgefezt, im 
fünften geendigt wird. Mit diefem 3. Stücke ift eine faus 
bere fupferne Medaille ausgegeben worden, die den 
Lord Granby vorftellt, und von einem Achten engl. 
Driginal copirt iſt. Der Verleger hätte. lieber einen 
beutjchen Feldherrn geliefert, wenn er dazu mit ächtenz 
Driginal oder Eopie verjehen gewefen wäre. Er ver⸗ 
fpricht Fünftig dergleichen von berühmten Dentfchen. 
ie viel Medaillen er jährlich auffer den zwölf vers 
fprochnen Kupferftichen liefern kann, wird auf die 
enge der Subferibenten anflommen, Im 4. Stüd 
befindet ſich der Anfang eines Briefes eines Holländer 
über die Recherches fur les Americains, wo dem Verf. 
unterfcbiedenellnrichtigkeiten gezeigt werden. Das 5. St. 
enthält den Beſchluß davon; eine Vorftellung an der 
Kaiferin Kön. Maj. vom Hrn. von SOonnenfels, als 
ihm war unterfagt worden in feinen politifchen Saͤ⸗ 
gem 


Yen, die peinliche Frage, und die Todesfträfentehr 


Zu berühren, Auſſer dem Inhalte felbft ift dieſer Auffag 


Deswegen lefenswerth, weil der Hr, 9. ©. die ſchul⸗ 
dige Ehrfurcht mit unerfchtockener DVertheidigung der 
Wahrheit auf die feinfte Art zu verbinden weiß. Einige 
Nachrichten von D. William Robertfon, werden hier 
von einer Abbildung deffelben begleitet, von der man 
nur zu fagen Pdraucht, dag Hr, Verelfi zu Manheim- 
fie geftochen hat, Witzig und moralifch ſeyn follende 
Stuͤcke find aus dem Gentimental und Orforder 
Magazine überfegt, —— Das Geld für diefe Uebers 
fegungen Fönnte der Berlegerwirklicherfparen. Er dartf 
nur einige Bande alter deutfcher Wochenfchriften au—⸗ 
Schaffen, die jetzo niemand mehrlieft, und auf gerathes 
wohl das erfte befte, was er dariunen auffchlägt, ab« 
drucken laffen, Es wird immer-fo gut fern, als dieſe 
englifhe Waare. Daß nichts viel beffer tm dieſen 
Magaziten zu wählen vorhanden war, zeigt fich ſchon 
Daraus, weil unter fo vielen gewählten Fein einziges 
was befonders ift. Alfo iſt diefe Erinnerung fein 
Borwurf fuͤr den auslefenden. Hr. Dohm, 5 
jetzo in Goͤttingen aufhält, Hat gegenwärtig — 
ſicht über dieſes Journal übernommen, und feine Ents 
würfe deßwegen in einen halben Bogen bekannt ges 
macht, der einzeln ift ausgegeben worden, auch bey 
dem fünften Stücke befindlich if. Sie zeigen viel 
Einficht, und wenn nur einen Theil von ihnen auszu⸗ 
führen die nöthige Beyhülfe geleiftet wird, fo wird das 
Journal fchon dadurch beträchtliche Vorzüge erhalten. 
— gilt auch von einem Verleger in Abſicht auf 
feine Schriftiteller, was, nach) Hrn, Dohms Bemers 
tung, manche Reformatoren hätten bedenken follen; 
Man muß die Menfchen nehmen wie fie find, 





- Hierbey wird Zugabe zoles Städt ausgegeben, | 
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Mon des Herrn Hofr, Michaelis deutfcher Leber 
m fezung des alten Teftaments, mit Anmerkungen 
ei für Ungelehrte, iſt des fünften Theils eufte Zälfte, 
welcher die Bücher Joſua uud der Richter enthält, bey ‘ 
Dieterich herausgefommen, 122'und 157 Seiten, 
ohne Borrede. Diefe beyden biblifchen Bücher haben‘ 
ihre eigne Schwierigkeiten; das erfte durch die Mens 
ge geographifcher Nachrichten, welche noch nicht im 
vblliges Licht gefezt find, und ohne, uns noch fehlens 
de, vollſtaͤndige Charten, nicht wohl gefezt werden’ 
fkoͤnnen; das lezte durdy mehrere fehr -aufferordentlis: 
che Begebenheiten, welche fehr oft von den Feinden 
der Offenbarung gemißbrauchet werben, Auf beyde 
hat denn der Hr. Hofr. in feinen Anmerkungen vor⸗ 
nemlich geſehen. Wir fahren fort, aus diefen einige 
Manaas auẽs⸗ 
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uzeichnen. + Rahab zu Serichorifk allerdings eine 

ve gewefen,' Andr die Webentfichheih daß alödentt 
die juͤdiſche Spionen nicht bey ihr eingefehret, ift une 
nüß, weil fie vorausſezt, daß die leztern tugendhafte 
Leute gewefen, welches doch nicht gefaget wird. Der 
Durchnang RuPiR en Jordan i uͤbernatuͤr⸗ 
lch; ob aber das Siifſſtehen des oberen Theils ein 
Wunder, laͤſſet ſich nicht beſtimmen, da eine natuͤrli⸗ 
che Erklaͤrung moͤglich iſt Vielweniger iſt der Schuz 
des iſraelitiſchen Heeres für Ueberfall der Canganiter 


da bey jenem Die Beſchneidung geſchahe, vor ein Wun⸗— 


der zu halten. "Der Fluch wider Jericho verbietet 
nicht alles Wiederaufbauen der Haͤuſer, ſondern nur 
die Befeſtigung dev Stadt, wodurch viele Einwuͤrfe 
wegfallen. „Die, airich nach. der. Eroberung Diefer 
Stadt erfolgte Niederlage der Sfraeliten war eine fehe 
weiſe Zulaſſung Gottes,-um das Bolkzu-eigener Klug⸗ 
beit und Tapferkeit im Krieg zu ermuntern, Da fein 
Gluͤck nicht beftändig durch Wunder befördert werben 
folte. Des Herrn H. fchon befannte Meinung vo 

Stilleftehen der Sonne wird hier. weitläuftiger aus 

fuͤh ret. Er fiehet Die Stelle als ein Stäcd eines Lies’ 
des an, deſſen poetifche Vorftellungen nicht im bit 

ſtaͤblichen Verſtand zu nehmen. Der Ausdruc, Gott. 
habe die Canaaniter verſtocket, wird billig vom Muth 
zum Krieg durch ordentliche Wirkung der Vorſehung 
erkläret.: inter den vielen geographiſchen und anders; 


Anmerkungen über die Bertheilung des. Landes werben. 


die von Jeruſalem und von ber dem erſten Auſchein 
nach zu groffen Zahl der Priefterftädte vorzüglich ges- 
meinnüzig-feyn. „Richt. 2, 1. iſt kein Engel, ſondern 
ein Prophet gemeinet: Die Nedensart, daß Gott dem 
Volk Richter gefchenket, bezeichnet: eigentlich die or⸗ 
dentliche Wege, der Borfehung, Durch dieſe Anmerz ; 
fung. wird, das; den Richtern: zu „günftige ——9 
von ihrem eigenen ſittlichen Charalter und der F 

ralita 
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ssyalität: aller von ihnen erzählten Handlungen ge 
ben, ein Vorurtheil, welches oft fehr unnoͤthige In 
fehumnd Einwuͤrfe gegen ‚die heil. Schrift. veranlaffı 
ESo verdienet Ehuds Meuchelmord keine Eutſchuldi⸗ 
gung, fo wenig/ als er in der Bibel gebilliget wird; 
dieſes geſchiehet auch nicht von der’ That der Jael; 


doch find beyde Handlungen durch ihre Umſtaͤude J 


verſchieden, und von der leztern Kam beſſer geurthei 
werden, als von der erſtern. Bey jener wird noch 
die dem Siſſera gereichte Milch von ſaurer Kamels⸗ 
milch erklaͤret, die berauſchet, und daher den fluͤchtigen 
Manngar leihtin einen tiefen Schlaf bringen konute. 
Der Engel, der dem Gideon erſchien, iſt Gott ſelbſt. 
Dieſes Mannes. Bitte, um ſeines goͤttlichen Rufes ſi— 
ſcher zu ſeyn, wird in ein ſolch Licht geſezet, daß man 
michts Nachtheiliges davon denken wird. Sein Sieg 
uͤber die Midiamter hat nichts Unglaubliches, werm 
man ihn auch nicht unter die Wunder ſezet. Ueber 
Richt 9, 28. wo vhnehin kein Juſpirirter redet, 
wird von dem Umſtaud, daß der Mann betrunken 
geweſen, ein nuͤzlicher Gebrauch gemacht, Den bekanũ⸗ 
en Zweifel zu heben. Jefta ſcheinet der Aufuͤhrer 
seiner Raͤuberbande geweſen zu ſeyn; doch wir wiſſen 
Zzu wenig, dieſen Umſtaͤnd richtig zu beurtheilen. 
Daß der Pr Mi denjenigen beitrete, welche glauben, 
Dieſer Richter habe feine Tochter wirklich geopfert, 
Aiſt aus audern deſſen Schriften ſchon bekaunnt; ber 
Zuſatz aber iſt wichtig/ daß es nicht vor dem Altar 


des Herru, anch. nicht vom ohenprieſter geſchehen. 


Auch der Engeb der dem Manodah erichien , war 
— Efelafinnbacken 
verrichtete Niederlage der Philiſter wird dadurch ſehr 
faßlich erklaͤret daß das Schlagen and Erſchlagen 
sbilfigwon einander unterſchie den, ein pauiſches Schre⸗ 


eun unter den Feinden angenommen, und die Anwe⸗ 
er Tr a 


—R lag gaa 4 unzet 
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„auzet wird. Simſons verbotene: Liebe wird vom 
Schriftſteller nicht gebilliget, ihre Erzehlung aber iſt 
ſehr nuͤzlich, vor dergleichen Ausſchweifungen zu war⸗ 
‚nen. Wie es zugegangen, daß Simſon ſich fo: öfters 
«verleiten ließ, wird dadurch begreiflich, daß die Phi⸗ 
liſter nicht. eher ihn uͤberfallen, bis er die —— 
lohren, mithin auch von ihm nicht geſehen worden. 
Von dem Umſturz einer Gallerie durch den Umſturz 
Saͤulen wird auch eine fehr beruhigende Vor: 
«Stellung „ „ohne ‚architeckonifche Geheimniſſe zu Huͤlfe 
zu nehmen, gemacht. oma rar 


A Stralſund. — 
Bey Struck iſt in dieſem Jahre der Abdruck 
ber ruͤgiſchen alten Landesordnung, als ber 

wvierte Theil der Sammlung: gemeiner und. beſonderer 

pommeriſcher und. ruͤg iſcher Ran deöurkunden; auf Praͤ⸗ 
numeration angekuͤndiget, und seine Nachricht) von 
dieſem Geſetze auf 46 Folioſeiten unter folgendem 

Titel abgedrucket worden: Vom wendiſchruͤgianiſchen 

"Lendebrauche, von Thomas Zenrich Gadebuſch, Koͤn. 

Profeſſor des Staatsrechts zu Greifswald. In dieſer 

Abhandlung wird das Publicum vom dem. Urfprunge 

‚uud ‚der: Befchaffenheit diefes merkwürdigen Geſetz⸗ 

buches belehret.. Rügen hatte: in dem Anfange) des 

fechszehnten Jahrhunderts dänifches, wendifches, deute 
ſches und fehwerinifches Kirchenrecht: : Der Herr und 

Unterthan lebte nad) dem Geſetze, welches ihm zu⸗ 

traͤglich war, und jeder Landvogt hatte gleichſam 

ſein beſonderes Laudrecht, nach welchem er ſprach. 

Um dieſem Unweſen zu ſteuern beſchloß Waldemar, 

‚Herr von Putbus, welcher von 1496 bis 1517 Land⸗ 

vogt war, ein einiges, nemlich das wendiſche Recht 

einzufuͤhren. Er zog daher in alle Garten oder Ge⸗ 
richtsplaͤtze, und erforſchte von Geiſtlichen und aaa 


116. Gtüd, den 27. Sept. 1774. 997 


Herren und Unterthanen das wendifche Recht. Sein 
Nachfolger Degener von Buggenhagen folgte feinem 
Beyfpiele, und zeichnete das, was er erfuhr, oder 
zu Rechte fand, auf. Sein und feines Vorgängers 
Landgerichtöfchreiber, Mathias von Normann, nach⸗ 
beriger Landoogt, brachte diefe Saͤtze unter gewiſſe 
- Xitel, verfertigte daraus 1530 ein Gefeßbud), und - 
übergab foldyes den Landesheren zur Promulgation, 
Diefe erfolgtesnicht; dennoch wurde die Landordnung 
2681 und 1721, in Policeyordnungen und Landvogts⸗ 
inftructionen für verbindend 'erfläret. Die Landord⸗ 
nung ift in ihrer) völligen Ausdehnung noch niemals 
gedrucht worden. "Man muß fich daher mit Abfchriften 
behelfen, welche vun einander abweichen, theils mit eins 
geſchobenen Meinungen vergröffert, wiederum: an ans 
dern Stellen abgefürzet, und überhaupt mangelhaft, 
undeutlih und mit Widerfprüchen angefüllet find. 
Man hat feit 1733 bereits, an der Ausbefferung und 
fegerlichen Ausfertigung diefer Ordnung gearbeitet, 
‚allein die Abficht der fchwedifchen hoͤchſten Regierung 
und der Landſtaͤnde iſt bis jezt noch nicht erfüllet 
worden Der Herr Pr. Gadebuſch hat ſich ſeit eini⸗ 
gen Jahren beſtrebet, den Text der Landesordnung 
nach Anleitung zehen alter und neuer Handſchriften 
wieder. herzuftellen,; dund laͤſſet denſelben nunmehr abs 
drucken. Man hat zweyerley Kandordnungen, eine 
kleinere ältere; und eine jüngere groͤſſere. Sene, von - 
welcher ein fehlerhafter Abdruck im des Herrn Probft 
Dreyer Mon, anecdotis ſich findet, beftehet aus 192, 
dieſe aber aus 272 Titeln. Beyde find ohne Ordnung 
und Wahl, gleihfam wie hingeworfen, und enthalten 
Policey⸗ Eivil- Criminal: Lehn: und Proceffachen,- 
and Gerechtfame einzelner Gemeinen und Perfone 
zerſtuͤckelt durch einander gemiſchet. Wieles, wel 
nun Recht einer Stadt oder eined Ortes iſt, wird wie 
allgemeines Recht angeletzet. Alles iſt bloffer verjaͤhr⸗ 
a0, Aaaaaa3 te 
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ter Gebrauch, — *53— Gewohnheit, und 
mehr, wie es ſcheint, daͤniſch⸗ſchweriniſches, als wen⸗ 
diſches Recht. Soll demnach dieſes Landrecht wie 
ein heilſames Geſetz gegeben werden, fo wird es zu⸗ 
foͤrderſt umgearbeitet, und von feinen fremden Zuſaͤß⸗ 
zen gereiniget werden muͤſſen. Wir wundern und, 
daß dieſes nicht ſchon lange geſchehen iſt, da die 
ſchaͤdlichen Folgen eines nicht gedruckten Geſezbuches 
ſo ſehr einleuchtend ſind. Der Hr Prof. Gadebuſch 
erwirbt ſich durch die Herausgabe dieſes Rechts nicht 
blos das Verdienſt, einen wichtigen Beytrag zu der 
Aufklaͤrung der noch wenig bekannten wendiſch deut⸗— 
ſchen Geſetze zu liefern, ſondern er erzeigt auch ſei⸗ 
nen Mitbuͤrgern eine Wohlthat, die hoffentlich] von 
ihnen: nicht verlaunt werden wird. 
Brian Ina TIP OT 
rl iäsenn u Bonds vr sen 
Oftu Hylis PASTE HEN, N KIT TIS EN 127 ren? 
Guilielmĩ Jones po&feos Afiaticae Commenta+ 
ziorum libri VI, cum appendice fubjicitur Limom, 
Londinie'typographeoRichafdfoniano,veneunt apud 
T. Cadell, 1774, 542 Seiten in Octav. Dies iſt ein 
amgemein wichtiges, und dem, der die Drientaliiche 
Poeſie Eennen lernen will, unentbehrliches Buch eines 
Zungen aber geoffen Gelehrtenz:der, wie wir aus der 
Borrede fehen, wir wiffen nicht, "wodurch, genoͤthi 
wird, den Wiffenfchaften Abfchied zw geben. Es bi 
ſchaͤftiget ſich nicht blos mit der Arabifchen Poeſie, 
von ber. wir ſchon etwas mehr wiſſen, ſondern auch 
der minder bekannten Perſiſchen und Tuͤrliſchen, Die 
Juͤnſtlicher und ſpielender ift,»alsıdie Arabiſche. Das 
Hauptverdienſt des Buchs beſtehet in Beyſpielen aus 
vielen gedruckten und ungedruckten Dichtern, die den 
Leſer mit dem Geſchmack jener Dichtkunſt genau; bez 
FZannt machen, und Feines Auszuges fahig - find. 
Herr Jones iſt ſehr für den Aſiatiſchen, d. a > 
17 723; o 
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blos Nrabifchen, -fondern auch Perfifhen und Türkis 
fhen Geſchmack, und zieher die Aftatifchen Gedichte _ 
allen Europäifchen, nurmit einiger Ausnahme zu Gunſt 
der Griechen, unweit vor, und felöft die Griechen 
follen hinter den Aftatifchen Poeten in vielen Städen 
zurück bleiben. Die fchöne Natur, die die Perſiani— 
ſchen und Arabifchen Dichter vor Augen haben, jenes 
gluͤckliche Arabien, und die ſchaudervolle des wuͤſten, 
ſoll hierzu beytragen. Wenn man auch hier vielleicht 
verfchieden daͤchte, und manches Aſiatiſche für ſchwuͤl⸗ 
fig, ſpielend, zu oft wiederholt n.f.f. hielte, fo wird 
doc) darum das Buch nicht unbrauchbarer; man ſieht 
aus ihm, wie jene Völker dichten, und lernt ihren 
Geſchmack Fennen, ob er ‚der gute fey, darüber urs 
there man denn felbft, Vom Sylbenmaas und Mes 
tris der Araber findet man hier auch eine fchäzbare' 
Abhandlung, verftändlicher, als man fie irgendwo 
antreffen wird, in den Hauptfachen richtig, und übers 
all eıner genauern Prüfung, die aber ein eigen Stus 
dium erfordert, würdig. inigen Uebergang hat 
Herr 3. auf die Duantität der Hebräifchen Sylben 
gemacht, von der er wahrfcheinlichere Regeln giebt, 
als andere: die verfchiedenen Hebräifchen Metra aber 
wieder zu finden, fcheint ihm zu gefährlich, da hier 
ſo viele’ fich lächerlich gemacht haben. Aber auch 
das, was Herr 5. vom Sylbenmaas fagt, leidet Feiner 
Auszug: weil er fich anderer Redensarten bedient, als 
in Deutfchland üblich find, wenn man von Arabifcherg. 
und Hebräifchen Sylben in der Grammatif handelt, 
fo würde es, um verftanden zu werden, ehe eines 
Commentarii bedürfen, und dazu mangelt uns ber 
Raum. (Unfere Lefer Tennen den Hrn. Jones ſchon 
aus G. A. 1773 107, St. 1772 108, St. Zug, 1770 
33 ·St.) 
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Holle, 


Bey Joh. Gottfr Trampe koͤmmt hiefelbft eine, 
Wochenſchrift unter dem Titel heraus: Beytraͤge zur’ 
Beförderung der Naturkunde, wovon wir 20 Stuͤck, 
jedes zu einem Bogen in Großoctav, in Händen has 
ben. Sie ift der Naturgeſchichte insbefondere gewid⸗ 
met, und man will fich vorzüglich bemühen, nach und, 
nach eine Naturgefchichte der Hallifchen Gegend dar⸗ 
inn zu liefern, wozu wir ſchon den Anfang in den vor 
uns liegenden Blättern gemacht fehen. So koͤmmt 
leich in den erften Stücen ein Verzeichniß derer‘ 

hriftiteller vor, "welche an der Naturgefchichte die⸗ 
er Gegend gearbeitet haben; nachher die vierfüfligen 

biere, und die Erdarten der Gegend,. die leztern 
chemiſch, auch in dem Brennpuncte eined groffen 
Tſchirnhauſiſchen Brennglafes, das die Untverfität zus 
Halle befizt, unterfucht. Andere Auffäge in den ers, 
ſten zwanzig Stücden find: von Edelgefteinen, von 


‚Särbepflanzen, vom Goldmachen, (mit der Erzählung‘ 


einer Berwandlung des Silbers in das feinfte Gold, 
welche ein Apotheker zu Halle mit fehr wenig von 
einem Pulver vorgenommen hat, das er von einem 
Sremden erhalten, der hernach nichts weiter vom fich 
bat hören laffen), ein merfwärdiger Bligftrahl, der 
mancherley Wirkungen aͤuſſerte. Die mehreften dies 
fer Auffäge laufen durch mehrere Bogen fort. Ue⸗ 
berhaupt ift disfe Wochenfchrift fo; wohl gefchrieben, 
dag ihr der Beyfall nicht entgehen fan, und daß 
fie allerdings zur Beförderung und Ausbreitung 
der Naturkunde dienen wird. ; 
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Gängen, 


woder Verſammlung der K. Societaͤt der Miffens 
J ſchaften am 10 Septemb, hielt die Vorlefung 
der Hr. Hofe. Heyne: fie, enthielt die andere 
Hälfte des im vorigen Jahre (G. U. 1773 132 St.) 
angefangenen Verſuchs, Die alten Etruſciſchen Kunſt⸗ 
werte nach. Gattungen und Zeiten beftimmter, als 
nr geichehen ift, zu ordnen. Nach dem chemals 
beygeb vachten blieben num noch die ſpaͤtern Werke zus 
ruͤck ſeit der Zeit, da die Etrufcer in nähere Be⸗ 
Tanntfhaft mit den Öriechen gefommen waren. Diefe 
zeichnen ſich theils durch die griechifche Fabel, die da⸗ 
einn vorkoͤmmt, tbeild durch griechifebe Sitte und 
Art (Coſtume) theils durch die feine Kunſtbehandlung, 
Die dem blühenden Griechenland als eigen augeſehen 
6 ans. Die Bekauntſchaft mit ‚den ‚Griechen 
eis ſich nach Feiner Zeit beftimmenz fie mußte gleich 
Dr Schiffahrt. Handel, in und von Campa⸗ 
Bobbbb nien 
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nien aus, nit Sicilien und Groß: ech 
leitet werden,, ‚Hingegen die Aufnahme der. feinern 
griechifchen Kunft hat offenbar nicht früher erfolgen 
dnnen, als fie in Griechenland felbit aufgelommen 
war, folglich,, ſeit dem perſiſchen Kriege: Diefes 
ganze Zeitalter füllt Aber bereits in die ſpaͤtern Zei⸗ 
ten, und dielesten zwey Jabrhunderte des Etruſciſchen 
verbündeten Staats, da. die Etenfcer ſchon von den 
Galliern ‚aus den. Gegenden jenſeits der Apenninen 
vertrieben, bald nachher Campanien an die Samni⸗ 
ten „abzutreten. gezwungen, und von den Römern 
ſchon mehrmal geſchlagen waren: und etwa hundert 
Jahre vor ihrer völligen Unterwerfung unter die roͤ⸗ 
mifche Hoheit traten in Griechenland-erft die Zeiten 
der blühenden Malerey- ein. » Die fchönem gemalten 
Gefäffe in Efrurien und Campanien koͤnnen alfo in kei⸗ 
ne andere als in die leßten Zeiten des fchon entkraͤf⸗ 
teten Etruriend gehören. - Aber andere Werke, mit 
Spuren griechifcher Fabel oder Kunft, von roherer 
oder rauherer Arbeit, muͤſſen in frühern Zeiten gear 
beitet worden ſeyn. In dieſe Glafje gehören bie vielen 
Saͤrge für Urnen (Sarcophagi.) die aus Marmor 
oder gebrannter Erde mit erhabner Arbeit verfertis 
get find, deren Inhalt meiftens griechische Heldenges 
fchichte aus dem thebanifchen und trojanifchen Kriege 
ausmachen. Benfpiele und Erinnerungen über dieſe 
Särcophagen;, die hier zu umftändlich feyn würden. 
Weiter rechnet Hr. H. hieher die Bildjäulen, meiſt 
Heine und "einige größere von Göttern und: Helden, 
nach griechifeher Fabel, aber meiftens mit. einem 
Nebenumſtande, der den Etrufcifchen Künftler vers 
raͤth, als Minerva, völlig griechifch, aber Flügel amt 
Helm, welche aufgefchlagne Ohren = und Backenbede⸗ 
tungen zu ſeyn feheinen, und fo verfchiedene ‚andere 
Figuren. "Nun einige Bildfäulen im ſchoͤnſten grie—⸗ 
chiſchen Stil, "wie verfchiebene Minerven Br * 
u , 
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us, und der fchöne Genius zu Florenz, den man 
doch) lieber für einen Athleten mit dem Preife halten 
würde, Endlich die fhönen gemalten Gefäße, die 
gröjtentheils in die foätern und fpäteften Zeiten Etru⸗ 
riens gehören, einige auch wohl uach der Zeit, da 
ed unter römischer Herrſchaft ſtand, noch aber feine 
Sitten nicht ganz verlohren hatte, verfertiget ſeyn 
Eönnen, Die campanifchen Gefäße, welche ſchon an 
Eifars Zeit, ald man eine Colonie nach Capua a 
führte, für Antifen angeſehen wurden, können eine 
- Schwierigkeit in Unfehung der Zeitbeftimmung mas 
chen.  Eapua ward den Etrufcern von’ den Samni⸗ 
ten bereits am die Zeit abgenommen, da in Griechen: 
land die erſte Epoche derblühenden Malerey (Olymp, 
90.) gefeßet wird. "Allein man Fan billig voraus fe: 
Ben, das die neuen Oberherren nicht gleich alle Sitz 
ten und Gebräuche der Einwohner vertilgt haben, und 
daß injonderheit die Fabriken diefer Art noch in Flor 
geblieben find. Findet man doc) einige Gefäße, worauf 
die Figuren in ſanmitiſcher Tracht gemalt find. Die 
nun gemifchten Campauer verftelen bald in die vorige 
Ueppigkeit, durch welche die Etrufcer die Herrſchaft 
verloßren hatten: und achtzig Fahre nachher, als fie 
von ihren alten Landsleuten, den. Bergeinwohnern in 
Samnium, angegriffen wurden, waren fie auffer 
Stande, Widerftand zu thun, und ergaben fich an die 
Kömer. Der alte Luxus dauerte aber auch jeßt bis 
uͤber 130 Sahre fort. Die Urfache ihrer Weichlichkeit 
wird im Elima geſucht: - allein die Vergleichung des 
jetzigen Zuftandes dieſer Gegenden lehrt zur Genuͤge, daß 
dieſes ein Vorurtheil ſey, und daß Die größere Eultur, 
Gewerbe und Reichthuͤmer hier, wie anderwärts, die 
Beförderer des Luxus find, Diefer ganze Zeitraum 
iſt fin die campanifchen Gefäße Hinlänglidy. Unans 
genehm ift ed, dag man bey keiner Gattung von Als 
erthuͤmern weniger Sorgfalt gebraucht hat, bie Plaͤtze 
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1004 BGoͤttingiſche Anzeigen 


aufzuzeichnen, wo fie auögegraben worben find, ald 
bey den gemalten Gefäßen: an hiftorifchen KRennzeis 

chen fehlt 8 hier faft ganz, um nnterfcheiden zu koͤn⸗ 
nen, was Campanifche und was Etruſciſche Gefäße 
find. Die Hamiltimifchen Fan man aber doch allem 
Anſchein nach für Campaniſche halten, und ſie haben 
auch mehrentheils eine fichtbare Verfchtedenheit, wenn 
man fie gegen die befanntermaaßen auf Etrufeifchen 
Boden bey Perugia, Arezzo ſe w. ansgegrabenen hält 
Die Ueppigkeitund die verdorbinen Sitten des ſpaͤ⸗ 
tern Etruriend find auf den gemalten Gefäßen fehr 
ſichtbar: der Stoff und die »Zierratben der 
Kleidung, der Schmuck der weiblichen Siguren, 
und mehr ald alles die häufigen Vorftellungen bacchi⸗ 
cher Gebräuche, mit welchen beynahe der größte Theil 

r Gefäße,angefüllt ift. Da eine andere, auf dieſer 
Art Gefäßen oft wiederholte, Borftellung, zufolge ei⸗ 
ner wahrfcheinlichen Erklärung de3 Hin. Pafferi vom - 
Anlegung des männlichen Rocks anzunehmen iſt: ſo 
entfichet dienarürliche Bermuthung, daß die Einwels 
bung m die bacchiſchen Geheimniffe an dieſem Tage 
erfolget ſey. MWenigftens finder man Durd) dieje Vor⸗ 
ausſetzung den leichteſten Schlüffel zu. allen den Su⸗ 
gets, die darauf vorkommen. die Abwafchung und 
Reinigung ; den Antheil,; den die weibliche Figur, 
germuthlich die. Mutter, dabey hat ſ. w. Die Einwei⸗ 
bung mag mit) geheimen feltfamen Gebraͤuchen vers 
knuͤpft gemefen feyn, welche auf den Gefüßen vorkom⸗ 
men. Alles war nachahmend, Drama und eine Ark 
von Pantomime: dieganze Fabel vom Baccchus, oder 
von der erſten Cultur der Menfchen, die an dem wil⸗ 
den Zuftand gränzte, ward vorgeftellt. Einige Ges 
weihte erjcheinen  al8 Satyri, andre ald Tannen, 
andre als Silenen, endlich einige als Baccchus, baͤr⸗ 
tig, wie der Etruſciſche Bacechus vorgeſtellt wird; Die 
letzteren ſcheinen Die Prieſter geweien zu ſeyn. Gleich“ 
falls wurden die Eingeweihten vom andern rn. 
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als Bacchaͤ, auch’ als eine Libera, die dem Liber zus 
gefellt zu werden pflegt, gekleidet. Die wilden Kane 
ze, die bacchifche Wuth und Begeifterung, die darinn 
üblich war, der feyerliche Aufzug (pompa Bacchica) 
alles ift darauf vorgeftellt: endlich auch die Unorda 
nungen und Unzüchtigkeiten, welche nach und nad) 
in dieſer Feyer einriffen. Es iſt befannt, daß die 
bacchifchen Geheimniſſe in Nom durch einen Schluß 
des Senats aufgehoben wurden. Dieß geſchah im Jahre 
Roms 568, alſo faſt 100 Fahre nach Trennung und 
Aufhebung des verbündeten ‚Staats der Etruſcer. 
Natürlich ift Die Vermuthung: es können die Gefäße 
mit bacchiſchen Sujets erſt in Diefe Zeiten gehören. 
Nun fpricht Livius von den bacchiſchen Myſterien 
als von einer neuen nicht gar lang vorher aufgekom⸗ 
menen, und zuerſt von einem Griechen nach Etrurien 
gebrachten Sache: und ſo haͤtte man einen ziemlich 
beſtimmten Zeitpunkt. Allein dieſe ganze Vermuthung 
faͤllt durch eine Menge auderer Gruͤnde, welche der 
H. H. in ſeinem Aufſatz beygebracht hat, uͤber den 
Haufen: und es wird offenbar, daß Livius nur von 
den verdorbnen Myſterien geredet hat, die damals 
nach Ron gekommen waren. Baccchiſche Gebraͤuche 
und Gottesdienſt iſt von den fruͤhſten Zeiten in Ita⸗ 
lien geweſen; allem Anſehen nach auch Myſterien, 
nur nicht immer ſo verdorben. Eine eigene Bemer⸗ 
kung iſt dieſe ferner: daß auf den gemalten Gefaͤßen 
nicht leicht eine griechiſche Zabel angetroffen wird. 
Diefe Gefäße haben füch unter Der, Erde, und, fo viel 
man: weiß, alle in Grabmaͤlern erhalten, diejenige 
etwa ausgenommen, Welche nun im Hercnlanum aus⸗ 
egraben worden find. Wie koͤnnen fie aber. in Die, 
zrabmaͤler gekommen feyn? Wahrfcheinlicher Weiſe 
durch die Inferien und Traueropfer, und. die Beet 

üblichen Mahlzeiten? wozu man die Gefchirre und, 
Geraͤthe im des Gruft ließ, und nie einen andern Ges 
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brauch davon zuließ. Ob man nun bey Eingeweihten 
folche Gefäße mit bacchiſchen Sujets brauchte, oder 
ob es gemeine Vorftellungen der Künftler waren, läßt 
ſich nicht entſcheiden. Merkwuͤrdig genug ift übri- 
ens die unaufhaltbare Neigung der alten Welt für 
yſterien aller Vet, infonderbeit die Bacchiſchen, Die, 
welches doch faft unausbleiblidy war, in die. gröbs 
ſten Ausfchweifungen ausgeartet find. ‚Doch findet 
man das Nehnliche bev fo vielen wilden Voͤlkern faft 
durch ganz America, auch bey den Utahiten. Die Zus 
laffung beyder Gefchlechter trug das Ihrige bey: 
äber doch noch mehr die heftige Bewegung des Koͤr⸗ 
pers in den wilden Tänzen, wie noch bey den Wil⸗ 
den die wilden Gefänge und die lärmenden Inſtru— 
mente, die ftarfen Flöten, die Handtrommeln, eher⸗ 
nen Becken [. we In Die Zeiten, da ſchon römifche 
Eitten in Etrurien die Oberhand: gewonnen hatten, 
gehören ohne ebene Diejenigen Etruſciſchen 
Stuͤcke, worauf fi) vömifche Schrift oder zömifche 
Gebraͤuche finden. | in 


Augsburg. ba nö 


G.F. Branderd Befchreibung eines Spiegel 
fertanten, ben Kletts Wittwe; 72° Octavſ. 4. Kupfert. 
Das Wefentliche des genannten Merkzeuges, find 
zwey Ferntöhre, fo angebracht, daß fie. ihren Winz 
kel ändern koͤnuen, nach deffen Spitze man zuficht« 
wenn man durch jedes Fernrohr ſieht. Jedes Fern⸗ 
rohr ift an ein Lintal befeftigt: und auf dent Liniale 
des unbeweglichen Fernrohrs läßt fih um einen Za⸗ 
pfen ein abgetheiltes Linial drehen, auf dem alio je⸗ 
desmal die Sehne des Winkels kann angegeben wer- 
den, dem die Fernröhre miteinander machen: und fo 
veriritt dieſes Linial die Stelle eines abgetheilten Rau⸗ 
des. Es iſt alſo eigentlich die, befannte ur erg 
nl, EIERN inie 
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Winkel durch Sehnen zu meſſen, nur mit Hr. Bram 
' ders bekannter ;Subtilität im Abtheilen angebracht, 
Denn das Sehuenlinial ift durch fubtile Buncte in halbe 
Duodecimallinien; und eine folche halbe Linie wird 
durch das Mikrometer in 5o Theilegetheilt, Der Halbe 
meffer des Bogens, in den das Linial die Sehne 
giebt, hält 500 halbe Linien ;) oder 25000 ber Theile 
die das Mikrometer, Die Abtheilungen werben durch 
ein Vergröfferungäglad betrachtet, „und Hr. B. vers 
fihert,, man koͤnne noch kleinere Theile als die, ge— 
nannten ſchaͤtzen. Die Abtheilungen des Sehnenlinial 
gehen auf jeder, Seite des Zapfeus, um den ed fi 
dreht, ſo weit,. daß. auf jeder Seite Winkel bis 30 
Grad fönnen.-gemeffen werden, und fp wird man vers 
ſtehen, warum es ein Sertant iſt. Dieſe drey Re⸗ 
geln nun find auf ein Geruͤſt von Holze angebracht, 
das den Körper eines Sextanten vorſtellt. Weil es 
aber eigentlich nur dient, die Regeln zuſammen zu hal⸗ 
ten, mit ben Winkelmeſſer ſelbſt nichts zu thun hat, ſo 
darf man nicht befuͤrchten, daß deswegen, weil dieſer 
Theil hoͤlzern iſt, das Werkzeug weniger richtig feyn 
werde. Statt des Sehnenlinials haͤtte freylich ein 
eingetheilter Rand von Meſſing koͤnnen gemacht wer⸗ 
den, ba wäre aber das Werkzeug viel koſtbarer ger 
worden, Der Spiegel; Fan. uͤber des MWerkzeuges 
Mittelpuntt ſenkrecht auf deffelben ‚Ebene —— 
aber auch niedergelegt werden, daß man uͤber det 
Mittelpunkt wegfeben fan, Er dient größere Winkel 
als 60 Gr. zu. meſſen. Unter andern Bequemlichkeis 
ten, welche dieſes Werkzeug hat, ift auch, Daß es uͤbera 
an jeder Fleinen Deffnung 3. E; einem Fenfter. eines 
Thurmes tan-gebraucht werden, wo man mit andern 
Winkelmeſſern nicht gut zukommen kann. Noch ‚ber 
ſchreibt Hr. Br; Abaͤnderungen feines ſonſt bekann⸗ 
ten Meßtiſches, auch eine ganz neue Einrichtung des 
Meßtiſches und bes Scheibeninftruments,. Den * 


* 
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dranten dabey "macht er aus weiſſen dünnen Kehl⸗ | 


heimer Marmorfchiefer, dent fi durch Schleifen eine 
ſehr volllommme Ebene: geben laßt. Der Rand aber 
fe von Mefiinge! Andere Vorrichtungen Hrn. Br, laſ⸗ 
ſen fich hie in der Kürze und ohne Figuren nicht vers 
ſtaͤndlich beſchreiben. Pt BR 
aͤndliches Vergnügen in gefammtletenGedichten, 
erſter Th bey Hilſcher 216 Octavf. Es find Fleine Gedich⸗ 
te, die zum Theil Vergnuͤgungen des Landes febildern, 
um Theil fich auf die Zufriedenheit beziehen, Die 
on den Poeten gewöhnlich aufs Land gefekt wird, ob 
man fie wohl meiftend beym Landjunfer, Amtmann 
Pfarrherrn und Bauer vergebens fuchen möchte, Die 
Aufſaͤtze find großentheild aus den Schriften unfrerbes 
Tiebreften Dichter genoninen, z. €. vom Dusch, Meife, 
Cronegk, Thomfen, Gleim, Zachariaͤ u. ſ. wm. Alfo findet 
man hier gewiß viel gutes,nur vielleicht manches allzus 
. bekanntes. WelyerDeutfche, der Verfe liebt, kann nicht 
ſchon Leſſings drey Reiche ber Naturauswendig? Die 
ee dem Lande 78 ©. deren Berfaffer 
E. 2% ©. bezeichnet wird, fteht unter der angemeffenerw 
Aufſchrift: Ruhe in der Genuͤgſamkeit, in den Beluftis 
ungen des Berftandes und Witzes, 1743: 446 ©. Als 
Berfaffer ift damals dem Recenfenten Hr, Steinauer 
genannt worden,: jeßiger franzöfifcher Brigadier und 
rnniendatit auf Isle de France und Bourbon. ES 
iſt auch da mit einem Namen unterzeichnet, den er 
anzunehmen gewohnt war. In dem neuen Abdruce 
nd ein paar Strophen weggelaſſen, und fonft Heine 
enderungen gemacht. Dadie Anzeige auf dem Titel 
gegenwärtigen Baͤndchens mehr Theile zu verfprechen 
fcheint, fo wäre gut, wenn beyder Sammlung befons 
ders älterer Vorrath gebraucht würde, von dem unſre jes 
igen Modelefer nichts mehr wiffen, und felbft oft die 
odekunftrichtesinicht. Ländliche Ausfichten zeigen 
“fihnuf gruͤn abgedruckten Titellupfer und Vignette. 
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Goͤttingge. 


Bey der Verſammlung der Koͤn. Soc. der Wiſſenſ 
den 10. Sept. legte Herr Blumbach Abzeich⸗ 
nungen von einer bisher, fo viel befannt ift, noch 
nicht bejchriebenen Art Federbuſchpolypen vor, die er 
im Julius dieſes Jahrs in hieſigen Gewaͤſſern entdeckt 
hat: Er hat fie zur: ſelbigen Seit auch einigen Mits 
gliedern der Societaͤt gezeiget. Wir wollen feine eiges 
ne Nachricht mittheilen, die er, auffer der. erwähnten 
Abbildung, noch mit den.andern, ‚auf die er fich bes 
ruft, und aufgetrockneten Exemplaren der Polypens 
hülfe und der Serpula erläuterte: © Folgendes find 
feine Worte: .’ Das unterfcheidende diefes Federbufchz 
yolyen läßt fi) am beften aus der Vergleihung mit: 
en bisher bekannten Gattungen fehen; daher ich 
fie-alle auf eine befondere Tafel gezeichnet habe, 
Vorzüglich ift er: durch folgende - Merkmale kennt⸗ 


Ccceec lich; 
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licht Fuͤrs erſte hat er allemal 20o Arme. Die andern 
haben deren immer zwiſchen 50 und 60, und ein vom 
Herrn Prof. Lichtenberg nur einmal bey Haunover 
gefundener, nur 4. Zweitens fiehen diefe Arme weder 
in Hufeifenform, wie bey vier andern Gattungen, nody 
auch fo convergirend, wie an dem gedachten Hans 
noverifchen, fondern in einem Eirkel. Ein Haupt: 
charakter ift drittens, daß ſich auffer Diefen 20 grofjen 
Armen auffen an der. Bafi derfelben noch eine Jope 
von kurzen Faden befindet, die Dicht an den Nenren - 
anliegen. Die Aehnlichkeit zwifchen einem Stamme von 
Sederbufchpolgpen und gemwiffen Corallen des Meers 
waflers hat immer. die Naturforfcher aufmerkſam ges 
macht, Nur war die groffe Differenz zwifchen beiden 
die, daß dad Gehäufe des Federbufchpolypen ein zars 
ter ſchleimichter Ueberzug ſchien, derauffer feinem-Eles 
mente in ein unkenntliches Klümpchen zufanmenfloß, 
da jene Meerpolypen hingegen in einem feften ſteiner⸗ 
nen una wohnten, Ein Zufall hat mich gelehrt, 
daß beide Gefchlechter nicht ſo weit von einander. ent 
fernt find, ald man bisher zu glauben Urſach hatte, 
Da ich von öhngefähr einen Stock abgeftorbener 
Sederbufchpolgpen noch einige Tage in feinem Waſſer 
ftehen ließ : fo fand ich nachher, daß er in feiner ganz 
zen natürlichen Geſtalt 'verhärtet war, daß er ſich 
auch auffer'dem Waſſer hielt, und unter dem Vergröfs 
ferungsglafe völlig einem andern Corallenzweig glich. 
Mas die Gletchheit noch vollkommener machte, iſt 
die mir ganz unerwartete Erſcheinung, daß diefe, ges 
trockneten Hülfen der Federbufchpuigpen eben ſowohl 
mit fairen Geiſtern aufbraufen, als irgend ein kal⸗ 
chigtes Stuͤck Meercorallen. Ich habe die Ehre, der: 
Koͤnigl. Societaͤt ein·Stuͤck vorzulegen, das ich noch 
mit Bergoͤl durchſichtig gemacht habe, um die kleia 
nen braunen Koͤrpergen zu zeigen, die ſich faſt a 
BE RN 1 en 
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Heften finden. "Die Herren Bernhard von Juſſieu 
und Neaumur hielten fie für Eyer von Federbufchpos 
Inpen, und wollten fogar Junge aus ihnen gezoger 
haben. Dies fcheint freylich der Natur der Pflanzens 
thiere fehr entgegen; wenigſtens hat ed weder Trem⸗ 
Bley, noch, fo viel ich weiß, fonft jemand nachher bes 
ſtaͤtigen koͤnnen: "auch alle Verfuche, die ich felbft 
deshalb angeftellt, find fruchtlos geweſen. Da 
die Serpuf; Meienigen Thiere find, die in einer 
ganz andern Drdnung von Würmern, doc) zus 
nächft an die Sederbufchpolypen grenzen; und beide 
alfo die Glieder find, wodurch die eigentlich foges 
nannten Schaalthiere und die Pflanzenthiere mit ein⸗ 
ander verbunden werden: fo habe ich eine Meerfers 
pula, die ich in Seewaſſer erweicht und aueges 
ſchwemmt habe, und die ich noch nicht abgebildet 
finde, beygelegt, um dieVBerwandfchaft zwifchen Dies 
fen beyden Ordnungen von Thieren zu zeigen.” 
Von einigen merkwürdigen Thieren in der Bütts 
neriſchen nunmehrtgen afademifcdyen Sammlung wers 
den Abbildungen herauskommen. Der Anfang ıft mir 
einem Ameifenbäre gemasbt worden, bey dem auch 
bie Ameifen, die ihm zur Nahrung dienen, ebenfalls 
aus der Sammlung zu fehen find. Herr Blumbach 
legte einen ſchwarzen und einen ilfumintrten Abdruck 
vor. Umftändlicher wird fich davon bey vollftändis 
gerer Ausführung diefed Unternehmens reden laſſen. 


Wien. 


Der Edele von Trattner bat in der Oftermeffe 
dieſes Jahres verleget? Abhandelungvon den Titeln 
und Wappen, welche Maria Therefia als apoftolifche 
Königin von Hungarn führet,: Verfaflet von Franz 
Kari von Palm, Weltpriefter, der Gottesgelahrtheit 
‚ auf der uralten Wienerifchen Univerfität Baccalau- 
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teus (8. ©.94). Diefe Schrift ift ehedem vom Gras 
fen Coronini von Cronberg, für den fie der Herr V. 
entworfen hatte, in lateiniicher Sprache herausgeges 
ben, jezt aber nicht nur überfeget, fondern auch vers 
beffert worden. Dennoch entipricht die Ausführung 
dem Titel noch nicht! Die Einrichtung ift diefe: 
Im 6.8. bemerkt der Here V. die Zeit und die Art, 
in und auf welche ein Reich des Königestitels entftanz 
den, oder mit Hungarn verbunden ift; und dann fol⸗ 
et gleich der Ausdruck, von diefer Zeit an iſt dieſes 
apen beftändig von den Königen gebrauchet wors 
den! Billig hätte der Herr v. Palm Be Kunft berals 
Difche Unterfuchnngen anzuftellen, und Wahrheiten zu 
entdecen, einem Herrgot, Kerfelich und Froͤlich abzus 
lernen ſuchen follen, Wie konnte S. Stephan 1001 
das alte hungariſche Wapen abfibaffen, und den 
Bindenfchild als ein Wapen des Reichs und des Ede 
niglichen Hauſes mit dem Parriarchalfreuze, ald dem 
Wapen des Könige, vereinigen? Wie konnten feine 
Nachfolger 1102 und 1105 die Wapen von Kroatien 
und Dalmatien in ihr Wapen nehmen, und ununters. 
brochen beybehalten, da es ausgemachet ift, daß die 
erblichen Wapen viel fpäter erfunden, oder uͤblich ges 
worden find? Aus dem Groffchen: Gabinette hätte 
der Herr V. ſich ſchon überzeugen koͤnnen, daß. das 
Bindenmwapen viel neuer wie dad Kreuz jey, und daß 
auch diefes ſich auf ficheren Denkmaͤlern nicht vor 
dem 14. Jahrhunderte findet, Die Pflicht eines bes 
raldiſchen Gefchichtfchreibers. erfordert, nach den Vor⸗ 
fhriften der Kenner, daß er Siegel und fichere Deuk⸗ 
mäler auffucbe, ‚und daraus den Urfprung und die 
Veränderung der Figuren, Metallen und Tincturen 
erweiſe. Diefes ift in diefer Abhandlung aber nicht 
geſchehen: fondern der Herr Verf, hat fih begnüget, 
ein einigesmal ausgenommen, ſo oft er von einem 
Reihswapen zu reden bat, blos die jeßige Blaſoni— 
| rung 
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zung hinzuſetzen. Bey diefer entftehen zuweilen Zwei⸗ 
fel die nicht gehoben werden. So ift zum Benipiel 
das Sallisifche Wapen ©: 89, als wenn ed aus zwey 
Kronen im rothen Felde beftebe, angegeben; und es 
ericheinet auch im diefer Befchaffenbeit auf der ©. II. 
eingedruchten Krönungsmünze K. Mathias 2. Allein 
auf den Gedächtnißmüngen, welche 1773 ausgepräget, 
und auf dem Titel, ingleichen ©. 33 abgebildet find, 
iſt der Schild blau, und auf demfelben liegen drey 
Kronen, Auf der lezten Münze: ift der Gallisifche 
und Ludomiriſche Schild mir einem dritten, in wels 
chem ein rorher einköpfigter Adler ift, zufanımenges 
ſchoben, und darauf lieget der Öfterreichifche Herze 
ſchild. Allein von dieſer nicht völlig deutlichen Ver⸗ 
bindung. findet man fo wenig, als von den Helmen 
und Beyzierden, einige Erläuterung. Es befremder 
Diefes Den NRecenfenten um deito mehr, da der Hr. V. 
ſich fchon lange mit der Heraldif und Gefchichte feis 
nes Vaterlandes befchäfftiget, und bereits: «770 zu 
Tyrnau eine Notitiam rerum hungaricarım, und 
2766 zu Wien einen Verfuch über die hungarifche 
MWapenkunft an das Licht geftellet hat. In Betracht 
der Tıtel, welche die hungariſchen Könige gebraucher 
haben, verfäbret der Herr Verf. weit diplomatifcher, 
und in dem Abfchnitte, welcher von Ludomirien und 
Sallisien handelt, wird die Erwartung vollfommen 
befriediget, und die Wahrheit der Erzählung hinlängs 
lich erwieſen. Auf der 29.8. wird eine merkwürdige: 
Münze ded Königs Uroſius von Servien befchrieben, 
und zu einer Erläuterung find am Schluffe zwey 
Zafelu angehänget, auf welchen der Kaiferin Könis 
gin und des Karfers Joſeph IL. Abftammung von dem 
©. Ladislav, ingleihen von dem erſten hungarifchen 
Könige Arpab vorgeftellet worden. Es ift aber von 
deu erſten hungariſchen Königen angenommen oder 
zuerſt gebrauchet worden, der Titel, König von Croa⸗ 
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tien und Dalmatien 1105, von Rama 1103, von Sers 
vien 1204, von Sclavonien unter Mathias L,' von 
Kumanien 1248, von Bulgarien 1270, von Galligien 
‚and Lodomirien 1211, von Oallitien allein 1190, 
Der Galisifch-Lodomirifche Titel iſt, nach der Polnis 
fchen Beſitznehmung der Reiche, nebft dem Wapen, 
wie der Herr Berf. gegen die polnifchen Verneinun⸗ 
gennerweifet, auf Krönungsmünzen und Begräbniß« 
fahnen geſetzet worden, und alſo fletd im lebhaften 
Gebrauche geblieben. - 2 — DE. 


2 


Lemgo. 


\ * 
— 
Ar 
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Bon dem fchon vor einiger Zeit angekindigten 


Mufeum criticum bat der Herr D. Ferdinand Stoſch 
des erften Bandes erſtes Stuͤck in dem Meyerifchen? 
Verlag geliefert, (1774, Octav 1208. ' Das Unter: 
nehmen des. Herrn D, kan nuͤtzlich ſeyn, Gelehrten in 
dem Fach der alten Kitteratur eine Gelegenheit zu 
verfchaffen, wie fe einzelne oder zerftreuete philologi⸗ 
sche und Eritifche Anmerkungen über die alten griechi⸗ 
ſchen und römifchen Schriftfteller, Lesarten aus Hande 
ſchriften, kleine Abhandlungen und Aufjäse, dem 
Freunden dieſer Studien mittheilen und dem Unters 


gang entreiffen koͤnnen. Selbſt zu einiger Aufmun⸗ 


terung ber wenigen Humaniften, die unfer deutfches 


Barerland noch hat, wird dieg hoffentlich dienen, und 


manches nimim Druck erfcheinen, das fonft im Schreibe 
pult liegen geblieben wäre. Die in diefem erſten 
Stuͤcke enthaltene Auffäge find folgende: Lesarten 
aus einer Königsberger Handichrift der kleinen mora⸗ 
liſchen Abhandlungen in Dorifcher Mundart; die Th. 
Gale den Fragmenten der Pythagoriſchen Weltweiſen 
angehängt hat, (Opufc. mythol.), Lesarten zu des 
Theophylacts Briefen, die Sf. Voß am Rande einer 
Ausgabe, die in der Leidner Bibliothek befindlich ft 
au 
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aus einer Handſchrift, beygeſchrieben hat. Jo. Flo⸗ 
ders, Prof. der griech. Litt. zu Upſala, Diſſ. vindi- 
cans veſtigia poefeos Homericae et Hefiodeae in 
oraculis Sibyllinis. Daß die, unter. dem Namen der 
Sibyliinifchen Orakel,noch vorhandene Rhapfodie meift 
elender Berfe ein Betrug eines unverfländigen Vers 
theidigers der chriftlichen Lehre aus. dem erſten Jahr⸗ 
hunderten fey, zweifelt jest wohl niemand mehr. 
Ausgemacht ift auch, Daß fie mit den alten Weiffas 
gungen der Sibylle im frühern Griechenland und 
mit den Sibylliſchen Büchern anf dem Capitol zu 
Nom nichts gemein haben. Herr 5. zeigt nun aus⸗ 
fuͤhrlich, daß nicht nur die Eintheilung der Welts 
. alter nach den Metallen‘, ſondern auch eine Menge 
Worte und Ausdrücke aus dem Homer und Heſiod 
entlehnt ſeyen: ſo wie es die erfte Einficht einen jeden 
gleich lehren muß. Lesarten und Anmerkungen vom 
Heur. Beverland zu den Sinngedichten Martialst 
ein Fünftiger Herausgeber diefes Dichter, (Hr. de 
Roy zu Dordrecht iſt ſchon laͤngſt mit einer Ausgabe 
beſchaͤfftiget,.) mag ſehen, ob er viel Brauchbaͤres 
darunter antrifft. Sie gehen bis zu Ende des ſechs⸗ 
ten Buchs, und die Abſchrift iſt vom Herrn Profi 
Wernsdorf in Helmſtaͤdt beſorget. Wichtiger ſind 
des Hru. P. W. eigene Anmerkungen ‚über einige 
—*— der. Thebais und Achilleis des Statius. 
cheb. J. 103. lieſt ſtatt vmbrabant die Helmſtaͤdt. 
Handſchrift vibrabant 199 lieſt er. fpatiis hinc, nu⸗ 
mina effula. 230 memorem waͤre ſchoͤn ſtatt 
nemorum, wenn nicht ‚Die Orgig des Bacchus wären, 
worauf ſich nemora beziehen. II, 418. novus follor, 
der zuletzt Hand anlegt, dag die Stadt übergeht, 
Il, 671. vmbo für den Arm, aber mutatum ift ſchoͤ— 
. ner, ald mutuatum, ‚in eben dem Sinn IU, 163 nu- 
meranda funera, vom Pöbel, wie nos numeri fumus, 
V, 108, ferre fitim, auch das Helmſt. Mferpt, VL 
496, 
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496. in actu temporis, keine uͤble Muthmaßung: aber 
/11, 803. verfa tellure etwas kuͤhn: | vifo pallore, 
ift Statiuffifiher Wis. Schoͤn IX, 218. ce» fulmi- 
ne, Aber X, 841. iſt clufus oder claufus latus gemi- 
‚na arbore der Capaneus, wenn er die Leiter fo trägt, 
daß er den Kopf durchgeſteckt hat. Achill, I, 19, 
relumere contum, glüdlich, | Ä er 


Leippzig. rt m 


Bey Cruſius ift auf fechftehalb Bogen in Großs 
octav gedruckt: Ichthyologiae ‚Lipfienfis: fpecimen 
auftore Nathan, Godofr. Leske, philof. Doä.,et 
Medic. Baccalaur. Here Lusliefert in dieſer ges 
nauen und. forgfältigen Befchreibung der zum Karpen: 
gefchlechte ‚gehörigen Fiſche der Gegend um Leipzig 
einen Beweis feiner gründlichen Kenntniffe von der 
Naturgeſchichte und feiner Genauigkeit im Beobach⸗ 
ten. Er hat einige Gattungen, die dem Ritter Linne? 
entgangen ſind; bey allen angeführten Gattungen 
aber bringt er lefenswerthe Bemerkungen bey, die uns 
im voraus auf die von ihm verfprochene floram und 
‚faunam Saxonicam aufmerkſam machen, | 


Mit einem Worte gedenken wir. der Weberfeßung | 
der Reife des Hrn. Brydone durch Sicilien und Maltha, 
die bey Junius in zwey Deranbänden abgedruckt wor⸗ 
den if. Die Ueberfeßung ift wicht überall flüffig.- 
Warum fagt man der Ocylla von dem befannten Fel⸗ 

fen, dem die Fabel einen weiblichen Urfprung 


giebt ? 


— 
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Haarlem. 


un iſt auch der dritte Theil der Hollaͤndiſchen 
üeberchung des Moſaiſchen Rechts unſers 


Herrn Hofrath Michaelis heraus. Er betraͤgt 
259 Octavſeiten. Der Ueberſetzer, der uns nunmehr 
befannt ift, unterfchreibt ſich U. ©. weldyes wir ans 
merken, weil auf andere gerathen ward: den Nah⸗ 
men ganz auszufchreiben, halten wir für indiscrer, 
fo lange Herr U. © e8 felbft nicht. thut, weil doch 
vielleicht in Holland, wo firenger, ald bey uns, ges 
dacht, und mehr. bey bergebrachten Grundfügen geblie= 
ben wird, er Urjache haben kann, lieber noch anonys 
mifch zu bleiben, | | 
Deflau, | K 
Der erſte Abfchnitt des Religionsunterrichtes in 
' dem zweyten Bande ded neuen Baſedowſchen Elemen⸗ 
| Dddddd tarwer⸗ 
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tarwerfes hat die Heberfchrift: erfte Mittheilung des 
Glaubens an Gott, Die. Kritik hatte einen fruͤhern 
KReligionsunterricht vom Herrn B. verlangt, als in 
der erften Ausgabe fich fand. Diefer ift es num nicht 
nur nach der Ordnung des Buchs, fondern auch nach 
der Form. Der Vortrag in dieſer erften Mittheilung 
des Glaubens an Gott ift gewiß faßlich für Kinder, 
und die Ideenfolge, unferer Einficht nach, unverbefs 
ferlich angelegt. In den folgenden Abfchnitten, von 
der vortheilhaften Einrichtung der Welt, daß mehr 
Gutes als Böfes, von Gottes Eriftenz und Eigen 
fchaften, der Vorſehung, der Seelenunfterblichkeit 
und der Vergeltung der Tugend und des Lafters im 
andern Leben, ift jet auch der beffere Lehrton, nicht 
mehr fo fehr der Ton der DBegeifterung Auch find 
gu Theil die Beweife anders als fie vorher waren. 

us dem Begriffe, von der Wahrheit, daß fie in der 
beftändigen Gemeinnüßigfeit einer Denkart beftehe, 
wird der erfte Beweis fürs Dafeyn Gottes gefolgert. 
Der V. fieht ein, daß die Gültigkeit diefes Beweifes 
son vielen werde bezweifelt we@ßden, glaubt aber, 
Daß es nur wegen der VBorurtheile wider diefen Be 
‚geiff von Wahrheit und alle nicht geometrifche Bes 
weiſe geſchehen Fünne, und giebt zu bedenken, daß 
es dem Copernikaniſchen Weltſyſtem auch) nicht beffer 
gegangen fey, — Der Recenfent verachtet diefen 
Beweis nicht, ‚und Fennt Erwachfene, die fich Damit 
beruhigen.  Unterdeffen enthält er beym V. felbft 
Stuͤcke, deren Entwicelung weiter führet in die wiß 
fenfchaftlichen Beweiſe; nämlich) wenn es dabey heifz 
fetz daß gegen das. Dafeyn Gottes nichts einzuwenden, 
daß die Behauptung defjelben vielmehr, fo oft man Ja 
und Yein überlegt, vor der Vernunft immer mehr und 
‚mehr gefordert werde. Mit Kindern und manchen Er; 
wachſenen fann man ed dabey bewenden laffen. Mit 
entwickelteren Köpfen wird man weiter fortrücen 
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möffen. Da der ®, fich hier fo fehr auf den Geſichts⸗ 


freis des gemeinen Berftandes einfchränfet: fo hat 
ed ung gewundert, daß er fich bey der Entwicelung 
des Begriffes vom göttlichen Wefen , und den fogenans 
ten metaphufifchen Eigenfchaften Gottes nicht mehr 


eingeſchraͤnket, und daß er in Anfehung der Einheit 


Gottes Bemweife, und in Unfehung der Unveränderlicha 
feit Gottes, Beftimmungen gewagt bat, deren Gründe 


fo gar nicht zu den ausgemachten Wahrheiten des ges 


meinen Menfchenverftandes'gehören. Der Reeenfent 
glaubt nicht, daß es die gegenwärtigen Zwecke erforz 
dern, bier fid) weitläuftiger darüber zu erklären: er 


iſt aber bereit ed zu thun, wenn es der DB, verlangt. 


— Die folgenden -Abfchnitte von den moralifchen 


Eigenſchaften Goftes, von der Unfchuld Gottes bey - 


den Laftern der Menfchen, von den göttlichen Stras ' 
fen, von dem Gebete nnd der Verehrung Gottes, 


von dem verfchiedenen Verhalten der Menfchen in Anz 


febung der Religion, von den verſchiedenen Wirfuns 
gen derjelben u. f. w. koͤnnen vielen Nuten ftiften. 


Der B, ift bey flreitigen Punkten 3. E. bey der Fras 


ge von der Ewigkeit der göttlichen Strafen, ziemlich 


behutfam zu Werke gegangen. Wo man auch nicht 


voͤllig feiner Meynung ift, wird man doch immer viel 

vorzuͤglich Gutes finden. Dies duͤnkt dem R. auch 
von der Beſchreibung der häuslichen Gottesdienſte der 
Alethinier. Von S. 131-197, flehen geiſtliche Lie⸗ 
der aus Gellert, Klopſtock u. a, zum Theil abgeaͤndert 


ſchnitt von der Verſchiedenheit de 
Religion ift mehrentheils unperändert geblieben, Das 


* 


und mit erlaͤuternden Anmerkungen. Der letzte Ab⸗ 
der Menfchen in der 


fuͤnfte Buch von der Sittenlehre fängt mit Lehren in 


Sprühmörtern an; darauf folgen Lehren in Erzaͤh⸗ 


lungen, in Profa und Verſen, die ung alfe recht gut 


gemacht und ausgewählt ſcheinen. Der B. vers" 
fpricht noch eine ganze Sammlung derſelben. Kin⸗ 
5 Dddddd 2 


der⸗ 


—X 2 \ 


2. 


M 


1020 - Göttingifche Anzeigen 


derbeobachter finden gar oft Anlaß und Stof zu bie: 
fer Arbeit, Die Begriffe des folgenden zuſammen⸗ 
hängenden Unterrichts von den Sitten und der DBile 
dung des Gemuͤths find practifch Deutlich, nicht abftract, 
fondern zergliedert und nußbar angewandt. Die 
letzten Abfchnitte von den Gründen des Rechtes und 
einiger der vornehmſten Pflichten, von dem ganzen 
Umfange und den Abtheilungen der practifchen Philo- 
—J—— fuͤr ihre Beſtimmung hinlaͤnglich aus⸗ 
gefuͤhrt. | u 


Stockholm. 


Der Herr Secretär Sablftedt. hat, feit einigen 
Jahren, mit unermüdeten Fleiffe, an einem Schwes 
difchen Wörterbuche gearbeitet. Dieß iſt endlich, ges 
gen den Schluß des vorigen SSahrs, aus der Stolpiz 
{den Drucerey, mit einer Leteinifchen Erklärung der - ' 
Mörter, erfchienen, und.führt die Auffchrift: Swenst 
Ordbok, med Latinſk Uttolkning — i Liufet fram⸗ 
gifwen ef Abraham Sahlſtedt. 4 Uph.g B. 4 
Man erkennt leicht, daß die Abſicht dieſes Woͤrter⸗ 
buchs, und des Gloſſarii Sueo Gothici vom Herrn Canz⸗ 
leyrath, Ihre, ſehr verſchieden ſey: da erſteres ganz 
auf die heutige Sprache gebt, und letzteres fuͤr ety⸗ 
mologifche kritiſche Unterfuchungen. über die ältere. ſo⸗ 
wohl ald neue, Sprache-beftimmt iſt. Der Herr Se⸗ 
cretaͤr, deffen Stärfe.in feiner Mutterfprache. man aus. 
andern Schriften, befonders feiner Schwebifchen Gram⸗ 
matik, fannte,. ward daher von Männern von Eins 
ficht gar fehr ermuntert, eine ‚folche, Arbeit zu unters 
nehmen... Ja der König: felbft, dem fie angepriefen: 
morden, ertheilte dem. Verfaſſer Deswegen: allergna- 
digft Befehl; wie auch auf dem Titel gemeldet wird. 
Er. erhielt dabey einige ‚öffentliche Unterſtuͤtzung. Es 
war ihm indeffen. nur, erlaubt, ‚feine Nebenſtunden dar⸗ 
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aufızu verwenden, Dies hat er aber mit einer Aem⸗ 
figfeit gethan,, die feiner Geſundheit nachtheilig ges, 
worden. Er mußte in vielen Stücken fich exit den 
Meg bahnen, In dieſem Betracht ift fein Wörterbuch 
als das erſte Werk diefer Art im Schwedifchen anzus 
fehben. Sonſt befaß man fchon vorher das Schwediichs 
Deutfhe Wörterbuch vom Lind; welches allerdings 
feine Berdienfte hat. Es iſt aber nicht fo vollftändig; 
und führt nicht fo fehr zur grammatifchen Kenntniß 
der Sprache und. ihres Reichthums. Herr Sahlſtedt 
bat, mit ungemeiner Sorgfalt, jedes Wort nach feis 
ner Bedeutung und feinen Abänderungen, mo fie ſtatt 
finden, beftimmt, und ihren Gebrauc aufzuklären, 
eine Auswahl von Redensarten beygefuͤgt. Beſon⸗— 
ders hat er auch dabey auf: die Partifeln:gefehen: da 
in ihrer rechten Anwendung das Genie der Sprache 
fo fehr fich zeigt. Es ift Daher nothwendig, daß 
man fich vorher mit feiner Orammatif, auf die er— 
fid) immer kurz bezieht, bekannt gemacht habe. Die 
Erklärung ift in Lateiniſcher Sprache beygefuͤgt, da 
vielleicht andere, die Franzöfifche gewählt haben würs 
den. Der Herr Verfaſſer hat ſich aber wegen feiner 
Wahl in einer beſondern Schrift gerechtfertiget: Frag⸗ 
mentum de vocum in Dictionario Suécico interpre- 
tatione Latina. Holmiae 1772, 8. Es bat fich aber 
unmöglich thun lafjen , alles im aͤchten Latein zu ges * 
ben. Man hat fich nur begnügt, Den Sinn des Schwe⸗ 
diſchen, oft durch Umjchreibungen , bisweilen durch 
ein gewagtes neues Wort, richtig auszudrucken, Dar 
der Zweck nur geweſen, ein: Wörterbuch der lebenden 
Sprache, wie fie überall in Schweden, im Umgange, 
geredet, und in den) beften Schriften ‚gebraucht wuͤr⸗ 
de, zu liefern: fo bat. der. Herr Verfaffen die Wörter, : 
die nur Provinzialdielecten eigen find, nicht mit auf⸗ 
enommen. Aus eben dem Grunde hat er auch die. 
efonderen Wörter. aus; den Wiffenfchaften und Küns« 
ER Odd dddz3— ſten, 
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ſten, die nicht in allgemeinem Gebrauche find, aus⸗ 
geſchloſſen. Hier hätten wir doch eine Ausnahme ger 
wuͤnſcht: da die neuen Schwebdifchen phufikalifchen 
und oͤkonomiſchen Schriften auswärtig auch in ber 
Driginalfprache gelefen werden; und darin ziemlich" 
oft unbekannte Wörter vorkommen, die man gerne 
aufgeklaͤret hätte, Man findet felbft in den Abhand⸗ 
Iungen der Akademie der Wiffenfchaften eine Menge 
ſolcher Wörter, die manchem Einheimischen Räthfel 
find. Doch der Herr Secretär hat wenigftens die, 
Mörter zur Naturgefchichte und Arztneywiſſenſchaft 
aus den Schriften eines Kinne‘, Wallerius, Rofens 
fein beygefuͤgt. Hingegen hat er-felbft im Abficht 
des Beſonderen ur der Sprache der Theologen und 
‚ Rechtögelehrten bisweilen eine Einfchränfung nöthig 
gefunden. "Allein auch hier ſind wieder Fälle, wo 
man am erften feine Zuflucht zum Wörterbuche neh⸗ 
men würde. : Da aber der Herr Verf. fein Werk 
ſchon zu einer folchen Vollſtaͤndigkeit gebracht hat: fo 
wird ed ihm, um mehrere Wünfche zu befriedigen, 
leicht ſeyn, bey einer neuen Auflage, alles dieß nach⸗ 
zutragen. Die Orthographie in diefem Wörterbuche 
hält den Mittelweg zwifchen ‚der veralteten und affes 
ctirenden neuen, "und ift der Sprache angemeſſen. 
Sie hat auch ſchon vorher bey Kennern Beyfall ges 
funden. Dem muͤhſamen Eifer ded Herrn Secr. ges 
reicht e8 zur ruhmvollen Belohnung, fo wohl von der‘ 
Akademie der ſchoͤnen Fitteratur, als der Akademie der - 
Miffenfchaften, ſolche Zeugniffe "der Zufriedenheit zu 
erhalten, ald wirhier, in ihrem Namen, von den 
Heren Lagman Sötberg, und dem Herrn Serretär 
Wargentin, dem Werke vorgeſetzt lefen. "Wer billig 
it, wird gewiß deſſen MWerdienfte nicht verkennen, 
Inzwiſchen hat es doch an haͤrtern Beurtheilungen 
nicht gefehlet, bey welchen doch zum Theil eine Ani= 
mofität Die Feder geführt zu haben ſcheinet. —— 
ai IR [41 
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bat der Herr Berfaffer felbft, auf einige Art, durch 
feine Obfervationes in Gloflarium Sueo -Gothicum 
Ihrii, Holm, 1773, 8, dazu Gelegenheit gegeben. Man 
bat auch fonft noch ein Diktionarium Pieudo - Sue- 
canum, Mefteräd, 1769, 8. von ihm, über fremde 
Wörter, welche mit dem Schwedifchen vermifcht wors 
den, die man entbehren kann, und die daher aus— 
gemärzet zu werden verdienen. Es ift nur das Werks 
chen fehr durch Druckfehler verunftaltet. Das Woͤr⸗ 
terbuch ift des Königes Mazeftät felbft, in einer Zu— 
ſchrift, zugeeignet, in welcher deffen männliche Be⸗ 
redfamfeit in der Mutterfprache ſo fehr, als defjen 
Heldentugenden, erhoben werden, 


Altenburg, 


Reife eines K. Fr, Offtciers, nach der Inſel Franke 

reich und Bourbon . . . a. de Franz. überf. und mit. 
einigen Anmerkungen verfehben. Zwey Theile. In 
der Richterifchen Buchh, 426 Octavſ. 6 Kupfert. Dom 
Originale hat in unfern Anzeigen ein anderer Necenf. 
geredet: hier ift nur die fehr wohlgerathene Weberfes 
gung zu erwähnen. Da der Verfaffer nicht bloß zum 
Zeitvertreibe und Unterricht ſchreibt, fondern auch, 
bald Annehmlichkeiten der Natur, baid Unmenſchlichkei⸗ 
ten europäifcher feyn wollender -Chriften mit Empfin= 
dung ſchildert, fo hat der Ueberſetzer auch diefes aus 
zudrucden gewußt. Seine eignen Anmerfungen find 
theils Erläuterungen, theils Einfälle, deren fich ein 
Ueberſetzer, der beym Veberfeßen denft, freylich nicht 
allemahlentfchlagen Fan,und Die immer verdienen, beynt 
Driginale zu ftehen. Aufferdem find bey einigen Stels 
len ‚welche die Naturgefchichte betreffen, von ein Paar 
‚andern Verfaffern Anmerkungen, die bald erläutern, 
bald berichtigen. Der Nahme des Holländifchen Gou⸗ 
verneurs am Cap, Tulbagh, wie er in einer 
28 
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2 ©. angegeben wird, mußte freylich von einem Franzdfi- 
fhen Munde in Tolbak verwandelt werden, Eben 
daſelbſt entichuldigt fich der Ueberfeßer, daß er Säle 
de France, nicht wie wohl Geographen thun, in der 
Grundiprache gelafjen hat, weil ein Ueberfeger doll- 
metſchen foll, was fich dollmetſchen läßt. (Mit eige- 
nen Nahmen möchte ed doch eine Ausnahme ſeyn. Der 
Hr. Ueberf. hat felbft nicht Duͤval in: vom Thale ver: 
wandelt. Würde man in: Blauquell und Sorgenlog, 
Fontatnebleau und Sausſouci fuchen?) Die Länge 
nad) dem Pariſer Meridian 76 ©. heißt richtiger: von, 
In der Anmerkung 136 ©. von Hr. Steinauer einem 

taumburger, damahligen Commendanten auf J. d. 
Fr. find ein Paar kleine Unrichtigfeiten. Er gieng 
nicht nach Straßburg, nachdem er die a gefchries 
bei hatte, fondern ſchrieb fie.in Straßburg, wohin er 
Studirend halber gegangen war, In den Verfen, bie, 
Hr. Hofr. Käftner in feinem Nahmen gemacht har, 
fteht: verlaffenes Vaterland. Verhaßtes, wie hier ge- 
druct ift, konnte weder der Verfaſſer fagen, noch 
Steinauern fagen laffen, Faur Admiral follte208 ©. 
nicht Afteradmiral heiffen. After, heißt nicht: falſch, 
ſondern nach; 3. E. Aftergeburt, heißt gewiß nicht : fals 
fche Geburt. Richtig hat der Hr. Ueberfeßer 192 ©, 
Toiſe beybehalten. Ruthe bedeutet ein ganz unterfchies 
dened Maaß. Von einen encyelopädifchen Wörter: 
buche der Sprachen, wird 2508. Helvetius Wunfch 
angeführt, der nur England dazu fähig halt, Daß 
bierin ein Deutfcher fo viel geleiftet hat, davon fiel ihm 
freylich auch nur die Möglichkeit nicht ein. Denn 
von dem Plane und der Arbeitfanıfeit eines Büttnerg, 
konnte der Schriftfteller vom Efprit fich feinen Begrif 

emacht haben. Kofoseyer 3498. giebt es nicht, wohl 
Rokosnüffe. Da in diefer Note über einen Curioſitaͤten⸗ 
betrachter gefpottet wird, fo jollte der Spötter doch die 

Dinge zu nennen wiffen, die der Öegenfland 
feines Spottes auffucht. 
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der Konigl. Geſellſchaft der Wiffenſchaften. 
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‚Den 6, Detober 1774 ve 








a SS RISBNIRDER a u: mann 
al5 Heren Hofr. Kaͤſtners Anfangsgründen der 


Arithmetik und Geometrie ift die dritte vers 
befferte Auflage, im Bandenhöfifchen Verlage, 

1774 heransgelommen, 480 Octavſ. 12 Kupfert. Die 
zwente, 1764, hat 453 S. Die wichtigiten Verändes 
rungen find in einer Nachricht am Aufange angezeigt, 
Die Schläffe, durch welche dargethan wird, daß man, 
vermittelft in den Kreis gezeichneter Vielecke, deſſelben 
Umfange fo nahe konmien kann, als man will, find 
deutlicher aus einander gefeßt worden, auch ift ers 
zählt, wie Nrchimed ſich hierbey verhalten hat. Am 
Ende der Geometrie findet fich eine Erläuterung über. 
Ausdruͤcke, wo Producte aus Linien vorkommen. Wenn. 
unterſchiedene folher Producte zuſammen ein Ganzes 
ausmachen, oder auch einander aufgeben ſollen, jo fo⸗ 
‚dert man befanntermaffen, daß der Linien ald Factor 


ren in einem fo viel feyn follen, als in dem andern. 


Der. Grund, warum diefes erfordert wird, ift zuwels 
Ten Unfängern in der Analyfis dunkel, wenn es da zum 
erſtenmale vorkoͤmmt. Es wird aber auch ſchon bey der 

* Eeeeee * An⸗ 
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Anwendung der Buchſtabenrechnung auf die Trigono⸗ 


metrie vorausgeſetzt. Daher hatten’ Erläuterungen 
bieriber ihren bequeme Ort am Ende der Geo: 
meirie, wo. man ſolche Producte bey Ausrechnung 
der Fläche und Körper bat Fennen ‘lernen. ı Von der 
Bezeichnung der trigonometrifchen Linien, den Halb: 
mejjer I gejeßt, wird vor der Anwendung der Buchs 
ftabenrechnung: auf die Trigonometrie gehandelt, und 
Dabey gezeigt, wie man die Logarithmen der trigonos 
metrifchen Linien, die in den Tafeln ftehen, bequem 
in folche verwandeln kann, die für den Halbmeffer— ı 
gehören, ohne folche Logarithmen, „ Die eigentlich per- 
neint werden, wirklich zu berechnen, oder die fonft 
zu diefer Abficht angewandten arithmetifchen Ergäns 
zungen zu brauchen. Auf ähnliche Art laſſen fich 
Logarithmen von Decimalbrüchen ‚gleich aus den Täs, 
Ye abfchreiben, ohue fie erft als verneint auszudrufs 
en. : Bey den trigonomietrifchen Formeln tft mehr, 
ald in den. vorigen Ausgaben, Hrn. Eulers Bezeich- 
nung des Winkels durd) einen Buchftaben gebraucht. 
‚worden. Die erſten diefer Formeln zu finden, ſcheint 
immer noch deutlicher, daß man jede trigonometrifche 
Linie mit ihren eigenen Buchitaben bezeichnet, und‘ 
den Sinustotus noch nicht —I feße, Die Rechnun—⸗ 
gen, durch welche die folgenden Formeln aus den ers 
ſten hergeleitet: werden, find kuͤrzer angeftellt worden, 
als in den vorigen Ausgaben: und bey der Gelegen⸗ 
beit find auch einige neue Saͤtze angebracht worden, 
Sn der fphärifchen Trigonometrie iſt die Analyfis wie 
ein Winkel, aus den drey Seiten gefunden wird, beſ⸗— 
fer aus einander gefeßt worden. Das übrige ift fait. 
ungeändert geblieben, weil man fich. erft Die allges 
mein gebräuchlichen Anflöfungen der Dreyede bekannt 
machen muß,. ehe man zu analytifchen Formeln gehet, 
die fich in eben des Verfaſſers aftronomifchen Abhand⸗ 
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A) Johre 1766 gab der Hert Eanzleyrath von 
Shre ein Schwedifches Dialect-Lericon heraus, wovon 
Huch in unfern Anzeigen geredet worden. , Cr hatte 
dabey, wie es die Sache. felbft forderte, ſich des 
Beyſtaͤndes forſchender gef: lliger Freunde bedlenen 
muͤffen: und werden von Piom, in Abficht des Weſtgoͤ⸗ 
thife A; er —— die Behtraͤge des Hrn, 
Prof, Sven Fofs erhoben. Diefer geſchickte Pro 
—9 —9 seine Sammlung ſehr erweitert , und end: 
N in beigt deres Weſtgothiſches Idioticon, — 
* iigcben — herausgegeben, welches zw 
vorzuͤglich für, ein heimiſche Epꝛachforſcher erheblich, 
aber auch. auswärtigen Angenehm feyn muß. Die 
Aufforift, iſt Dialettus Weftrogothica ad iuferz 
tionem ‚aliquam linguae Suecanae veteris et hodiet- 
nae, Dillertätione'philologica, et vocäbulorum We: 
ſtrog gathicoru m Indice explanata,  Stockh. 1772,” 
Bin > — — halben Bogen, abgedruckt, und 
ul Kara, Bogen, — 53 Wir bedieneit ung, 
NEN hen, auch. im Deutſchen des Aus⸗ 
— und Weſtgoͤthen, gm das Weftgos 
Fa) — davon zu unterſcheiden 
err I Fr techtfertiget, in der. Vorrede, ſeine 
emäBungen — daß zur gruͤndlichen Kenntuiß 
du Sp rache die Keuntuiß der Dialecte ‚gehöre, 
Ds ‚dem a dhiſchen insbefondere vieles zur, 
lärung älfer Urtunden, ‚und veralteter Dunkler Yuss . 
NR in. de Wan hergenommten werden koͤnne, 
und daß, Ai „viele in der allgemeinen Schwed fen 
Sprache je En -verlohrne Mörrer darin erhalten hätten. 
Yufferdem bat er auch 5 Di efondere Abficht, feis- 
n Laudölguten das ylerha fe ihrer Ausſprache, 
die r Fe 5 Auch im Kateinifchen, * 
ewod ui ie Differtstion über „ven We 
An N " Eerraez ie 
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Dialect, welche den erſten Theil des Werkchens aus⸗ 
macht, handelt, ER von Dialecten 9 Sprache uͤber⸗ 
* pt, und hi 1 nö ac Schwebifchen Dialecteu 
usbefondere, Der Herr Prof. theilt fie, im 3 
meinen, in Wi chwedifchen und. — — un 
enen 39 den Upländifchen, EN in iſchen, ui 
— ieſen in den Dftg en, ku | 
thischen, © Si udiſchen und Di en.” 
—— 
r 





Achem ſich die erſten —55 ſe 
uralten & ee zu,erhalten feheinen, hat viel Eis 
—— Da 8 — Dei * Da eu 
uffihe eſtgoͤthiſche Dialect begreift au 
Se ar Sadaıp a .15). 
Darauf fo Au te ng Hi Inc, ber de | 

inter m 







Weſtgoͤthiſchen am mei Ä 
der vor I sah ten —— Buch Fu a⸗ 
— — ie # den HROCHERD au Wr 
N‘ en, Endune ge m — 
— u 





— 
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N kr fer Sprakt Ham 5 
Kia. i De, ie | 
a —— mali en 
He — — — BEN er 
na Kal N au Bi ie alecte 
—9 örter ide, . D Bau 
BE —— 9 9— 
en gewiſſes 3, a An eben * 
Ne "Und 0 ein dunkel * "Das oh we⸗ 
fir als nach Ki Ab, al ab * 
air 8. als ein u; 4 u u BE e X 
2b Sarauf fo Ui 5% ae ct bon jet 
je mebifcjeh in d | Ir bat, 


mit. 3 Ei N lag 
er 

HA 

© na — — in gar 


—— vielen 
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‚vielen Stücken, von der jet herrfchenden Schwedi⸗ 
ſchen Sprache abweiche; Doch auch in manchem ihr, 
‚fo wie der älteren Sprache, näher fomme, als andere 
Dialecte. (89.64 79). Man befist von dem Herrn 
‚Prof. Zof noch Grundfäge der Schwediſchen Orthogra⸗ 
pbie, in welchen er ſich uber das Genie der Sprache, 
mit eben fo grümdlicher Einficht, ausgebreitet ‚hat 
Die gegenwärtige Abhandlung empfiehlt auch ihr La⸗ 
teinifcher Ausdruck. Im Wörterbuche felbft werden 
die Weftgöthifchen Wörter erſt Schwediſch, heruach 
Lateiniſch gegeben, und verſchiedentlich auch mit den 
Wörtern anderer Schwediſchen Dialecte, und dem 
Deutſchen verglichen. Diejenigen Wörteriaber, wel⸗ 
che wegen ihres Gebrauchs in ner Diaiecten; 
in. der allgemeinen Schwediſchen Sprache erhalten 
zu werden, oder darin wieder aufgenommen’ zu wer— 
den verdienten, find, durch eine befondere Schrift, und 
ein Sternchen, bezeichnet. In Etymologiſche Unter⸗ 
uhungen hat fich der Herr Verfaſſet, dießmal wenig⸗ 
tens, nicht eingelaſſen. Ob das Werkihen gleich erſt 
772 abgedruckt vorden: ſo ſcheinet es doch fchon 
ein Paar Jahre eher obllig abgefaſſt geweſen zu ſehn⸗ 
weil der Herr Prof. bdas Gloſſarium des Herru Canz⸗ 
leyraths Ihre noch nicht geſehen, ſondern nur davon 
ſchreibt, als wenn ex erſt bernommen hätte, daß es 
heraus wäre (5,79). ‚Die Borrede iſt auch vom 
a Son — 
u... „Bolgenbes Buch; The book dfeommon Prayer 
reformed —5 tho te plan of the-läte Dr, 
Fk sel Clarke, 
"Da 


| ‚Glärke, togetlier with the pfalter /ör'pfalms 
f Dauid, bey Johnfon, if eine zu merkwärdige Erz 
—— dag wir nicht Unterlagen Finnen, Davor 
eine etwas ansfhhrlichere Nachricht zu gebe Aug 
udern Öffentlichen Bi; fe bekannt, daß ein 

. Pfarrer bon der biſchoflich Parthei, Kindfay - dor 
Sr Eeeeee 3 kurzer 
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kurzer Zeit ſein Amt, das; ihm jährlich. ——— 
Pfund eingetragen, deswegei.ni ni ergeleget ie er, 
als ein Socinianer, ſich ein, Gewihen machte, „ 5 
den Gottesdienſt nach der englifchen Eee 
zu verrichten... Diefer, Hr Lindſay hat 
herausgegeben, als einen Entwurf der, Veraͤn derun⸗ 
geu, die er in den gottesdien — Han 
und vorgeſchriebenen Formeln wuͤnſchet, ‚wie.er Er 
vor wenig. Monaten zu London in einer eige 
pelle nach dieſem Buch. den. Gottes dienſt By 
angefangen, ı Wir haben nun dieſe neue Litur 
dem gewöhnlichen Common ———— verg 
und können yon den. neuen Beraͤnderungen fo abs 
—— Daß jene viel kuͤrzer, daß das, was ng 
n.alten täglich des Morgens und. Abend. FA yetet 
oder geleſen werden ſol hier nur auf die S 
eingefchraͤnket wird, Daß, einige — 
rimonien / z· E. des Knieens, ausgelaßen, daß dig 
Perikopen nicht wieder abgedrukt ſind, wollen wi 
als weniger erheblich uͤbergehen Wichtiger 
re Auslaßungen gröferer Stüce, n Die, ‚bey: 
anbensbefäntniße, das nicaͤniſche und das, atha 
fianifche, das Te Deum,) Der. 5 GB — 
fentliche Herſagung in, der engliſchen Liturgie eine 
vorzuͤ lich ruͤhrende Geſtalt hat), Die — — 
die feierliche: Abſolutionsformel, find völlig ausger 
— ſo wie auch das — wegfaͤllet. 
ar diefen iſt nun a ver aͤndert worden, "was 


auf, ein "Bekumis b — theit Jeſu und 








der der Dir neönfichkeit. und © theit des h.. 
Berichung haben. können, cicht bl — Doxo 
und die an Chriſtum, an den 1.64 

drey ——— ebetet find eis 
weggelaßen; oder doch ie ‚andern vertaufchet; ſou⸗ 
bern au) weniger — felbſt bibliſche Yusdrüde: 
ir E. Bad Gebel⸗ nimm Deinen, augen Geiſt night 


EIN & 2 3339 





120, Stuͤck den 6.De4774'" vage 


von mir. Doch gehet die Litaney, wenn ſie mit der 
alten verglichen wird, über alles. Eben fo ſtark find 
die Stellen, die fih auf die Menfchwerdung Chriftt 
beziehen, und oft nichts, als biblifihe Worte enthale‘ 
ten, abgeändert. Das Weyhnachtfeft fan nun wohl. 
nicht abgefchaffet werden, Davor tft fülgendes Geber 

‚22 auf felbiges vorgefchlagen: "Allmächttger Gott, 
der du bey der erften Zukunft deines Sohns, des’ 
Herrn Jeſu Ehrifti, einen Boten gefandt, feinen Meg 
»vor ibm zu bereiten, wir bitten Dich, gieb, daß die‘ 
Diener Deines Wortes gleicher Weife deinen Weg 
»zubereiten, daß bey feiner zweiten Zufunft, die Welt’ 
»u richten, wir in feinen Augen ein angenehmes Volk 
Ferfunden und von ihm ohne Fehler vor den Throm 
"Heiner Herrlichkeit geftellet werden mögen, um mit 
»ihm die Welt zu beherrfchen,, ohne Ende” Heiſt 
das num nicht im Grunde, uͤber das Feſt felbit zu 
fpotten ?: Eben fo ift. alles auggeftrichen, was die 
Lehre von der Werföhnung nur immer anzeigen Fan, 
und. das mit einer foldyen Strenge, daß nicht nur 
das kirchliche Wort Verdienft, fondern auch die bibli— 
fen Nahmen, Erloͤſer, Mitler und die ebenfalls 
biblifche Stelle: wir haben auch ein Ofterlamm u. f. 
w. in den Gebetern nicht gedultet worden. Da in 
den Vorſchriften von der Taufhandlung die engliſche 
Liturgie die Erbfünde ausdrüflich lehret; fo mufte auch 
diefes Stüf wegfallen. Ueberdas find noch Veraͤn⸗ 
derungen vorgenommen, die aus dem ſocinianiſchen 
Lehrbegrif nicht einmal begreiflich werden. Das ſo 
genannte apoftolifche Glaubensbefänmis ift zwar bei⸗ 
behalten, nicht allein aber die Lehre von der Hoͤllen⸗ 
farth, fondern auch die, Artifel, von der heil. chriſtli⸗ 
chen Kirche und — der Heiligen, ausge⸗ 
ftrihen; und der Ausdruk: Auferftehung- des Sleifches 
in Auferftehung der Todren verwandelt worden, So 
fiehet dieſe neue focinianifche Liturgie aus, Die in 
— UNE TEEN Me manchen 
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manchen Stuͤcken viel weiter gehet, als die alte pol⸗ 
niſche. Und ſolte dieſe von Clarken herkommen? Der 
Titel ſaget es ohne Einſchraͤnkung. In der Vorrede 
wird eingeſtanden, daß farther alterations, as were 
judged neceſſary gemacht worden, und in den Noten 
wird p. 7. 14. 18 mithin nur dreymal angemerket, 
daß Clarke noch zu orthodox geweſen, und zu wenig 
reformiret. Bey dem allen wird jeder Keuner von 
Clarke's Syſtem fo gleich einſehen, daß der Plan die⸗ 
fen eirtgegen. Clh.behielte nicht allein das apoſtoli— 
fche, fondern auch ſelbſt das nicänifche Symbolum 
nur in einem andern Verſtand) unverändert bey: 
|, leugnete. gar. nie, daß der. Sohn Gottes vor der- 
Belt geweſen; nie, daß er wahrer Menfch worden, nie: 
die Perjönlichkeit des h. Geiftes, nie, dag Ehriftus 
ein Opfer für unfere Sünde fey, u. ſ. f Konte er- 
nun wol der Verfaßer einer Liturgie feyn, die nicht 
arianifchen und zwar den feinften arianiſchen; fondern 
fihtbar den groͤbſten focinianifchen Lehrfägen anges 
paßet ift? Wir Finnen aber einen Schritt weiter ges 
hen. Durch einen gelebrten und unpartheiifchen Eu— 
gelläuder find wir verfichert, dag El. allerdings Vor⸗ 
flüge zur Verbeßerung des common prayer- book 
binterlaßen, die er ſelbſt geſehen; allein daß diefe 
durchaus keine fo viele und wefentliche Beränderungen- 
betreffen, ausgenommien, daß alle Arten von Auru⸗ 
fungen ded Sohnes, und des h. Geiftes und ſolche 
Ausdrücde ausgelaßen und verändert worden, welche 
eine vollkommene Gleichheir. der drey Perfonen anzeis 
gen, Warum feet nun der fonft gewigenhafte Hr. 
indfay den Nahmen eines Mannes vor ein Buch, dent: 
fo wenig Davon gehöret, und.der ed felbft würde ges 
misbilliget haben? Ein populärer Nahme dient in 
‚Engelland zur € —— ſolte auch dadurch 
NE die Wahrheit leiden, 
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| GGoͤttingen. | 
Bey der öffentlichen Verſammlung der Königl, 
Societät der Wiffenfchaften im. September 
9 legte der Hr. Prof. Med. Murray derfeiben 
eine Abhandlung ‚Des Hrn. Johann. Matthias Merk, 
aus dem Schmwäbiichen, eines unſerer geſchickten und 
fleigigen Mitbürger vor, ‚worin er einige neue Beob⸗ 
achtungen von der Peloria wmittheilet. Sie ſind 
theils in Zürich, theils hieſelbſt bey den Excurſionen 
und in dem botaniſchen Garten angeſtellet worden, 
und dienen noch ferner dazu, zu erweiſen, daß dieſes 
Gewaͤchs feine wahre Baſtaͤrtpflanze, ſondern blos 
eine Misgeburt ſey. Hr. M. kennt die Wahrueh⸗ 
mungen der Herren Br „oder vielmehr Celſius, 
Ih | Sırffft von 
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son Linne, Schmiedel, Joh. Gegner, Stähelin, Rams⸗ 
peck, Sauvades,' Fabricius an dieſer Pflanze, fehr gut, 
Dieſe ſetzt er in folche Verbindung, daß man bie 
Stuffen der Ausartung anit-einem Blick überjehen 
fan, und fügt eine lehrreiche Zeichnung, worauf 
alle dieſe Verſchiedenheiten ftehen, hinzu, „Die Aus— 
füllung einiger Lücken in dieſer Reihe war. bem Hrn. 
M. vorbehalten, und in andern Fällen war eine fer: 
nere Beftättigung nicht; überflüflig. : Die Beobach— 
tungen betreffen Musartungen Dreyer Gattungen bed 
Geſchlechts des Antirrhinum, nemlich der Linaria L. 
des (purium, der Elatine. Die erſte Stuffe macht 
der völlige Mangel des fpomähnlichen Honigbehaͤlt⸗ 
niffes aus, den er an der Linaria wie aud) der Cym- 
balaria bemerkt hat, da fonft kein Fehler an den 
Pflanzen war. Ferner ift die Zahl der Einfchnitte 
der Blumenlefzen bald zu groß bald zu Elein gewe⸗ 
fen. Darauf folgt eine Nusartung mit zweyen Spors 
nen; und eine andere mit dreyen. Dergleichen drey 
Spornen hat er bald an einer mit zwey Lefzen vers 
ſehenen Blüthe, bald an’ einer andern roͤhrenfoͤrmi⸗ 
gen,. deren Raud dreytheilig mit drey Staubfäden, 
geſehen. Es war der Mühe wehrt, diefe Abaͤude⸗ 
rung nach allen Theilen ausführlic) zu beſchreiben. 
Nun folgt erft die Linneiſche Ausartung mit röhrene 
drmiger Blüthe und 53 Spornen, die man auch auffer 
er Linaria an den andern beyden genanten Gattuns 
gen bemerkt hat. Die lezte ift Hrn. Ramſpecks feine 
mit 6 Spornen, Niemahls hat Hr. M. den Blu—⸗ 
menfelch verändert gefunden, fondern jederzeit fuͤnf⸗ 
theilig. Er zieht aus den Wahrnehmungen einige 
Schluͤſſe. Merkwuͤrdig ift, daß die Blüthe der Pe⸗ 
loria biäweilen an eben der Pflanze ſich finder, die 
Bluͤthen mit zwey Lefzen hat, und bey andern Gate 
tungen die ausgeartete Bluͤthe niemahls allein * 

* —D ie 
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Die Peloria Fan daher um fo vielweniger eine Baſtart⸗ 
pPfanze fein. Nun. fau man auch nicht weiter, wie 
-fonft wohl gefcheben, die Pelpria eine Ausartung eis 
ner mit efsen verjehenen Blumenkrone in eine trich- 
terförmige mit 5 oder 6 Spornen nennen. Diele 
Ausartung Fan nicht von einen Ueberfluß des Nah⸗ 
rungsfaftes eutſtehen, da fie nur ſelten in Gärten 
ftatt findet; fordern, da man fie entweder au dem 
Geftade des Meers, das aus Saud und magerer 
Erde beftanden, oder auf trockenen und. ausgemers 
gelten Ackerfeldern erblickt hat, it Hr. M. vielmehr 
geneigt einer Verderbung, oder unordentlichen Vers 
elung des Nahrungſafts die Schuld zu geben. Wir 


—* * 


übergehen einige andere feine Folgerungen. 
N Ymferdam. 


Hr. Heinr. Albert Schultens, beffen wir im 
vorigen Jahre ©, 383 und 1010 gedacht haben , ift 
des ſeel. Koolhaafens Nachfolger, in ‚der Profeflion 
der morgenländifhen Sprachen und Alterthümer zu 
Armfterdam geworden. Bey dieſer Öelegenheit hat 
er eine Antritärede x er literarum Orientalium 
groferendis gehalten, die auf 7 Bogen in Quart bey 
Peter Mortier gedruckt iſt. Sie hat von den uͤbri⸗ 
gen morgenländifhen Sprachen —— iſt Dagegen, 
in Abſicht auf das Arabiſche reicher. Vollſtaͤndigere 
Grammatiken, Lexica, Samlungen der Arabiſchen 

Sprichwörter wuͤnſcht Herr Sch., fonderlich aber, 
daß die eigenen Lexica und beſten Grammatiken Der, 
Arader ſelbſt, daß mehr Geſchichtſchreiber und, Gens, 

raphen der Araber, desgleichen vorzuͤgliche in Mas. 
— Aſtronomie, und Naturgeſchichte laufende Ara⸗ 
biſche Bücher, die man blos geſchrieben in Biblio— 

theken bat, herausgegeben, auch durch Huͤlfe der 
Br Sfffff 2 lezte⸗ 
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lesteren, und der Reifebefchreibungen, Bocharts und 
Eelftt Arbeiten kin fezt werden möchten. Mauche 
diefer Münfche fangen an, ‚oder haben ſchon angefan: 
ger, erfüllet zu werden... Sehr gt es und, daß 

yerr Sch, blos ulche Arabifche Bücher gedruckt has 
ben will, durch die die Welt auch an Realkentniffen 
reicher wird: eigentlich philoſophiſche, auch moraliiche 
himt er ausdruͤcklich aus, weil man in ihnen nichts 
uns unbefintes findet, iſt alfo nicht, wie einige ans 
dere, in feihe Sprache blos als Sprache verliebt. 
Bon feinem feel, Grosvater drückt fi Herr ©. in 
diefer Rede ©. To ſo aus, auus mens, vindex atque 
inftaurator 'neglefi hmius find! ‚cuius immor- 
talia in literas Orientales merita meum non ef 
praedicare, cum eins laudes, vel me tacente uno ore 
Jummo confenfu celebret orbis eruditus, 


arderwyk. rin * 


Unter die vorhin erwähnten Wuͤnſche, die ſchon 
Angefangen haben erfuͤllet zu werden, gehört: Here 

rof. Eberhard Scheid laͤßt wuͤrklich das Arabiſche 

exicon des Al⸗Gaͤuhar mit beygefuͤgter lateiniſchen 
Ueberſetzung abdrucken. Wir haben den Anfang 
davon vor ung, unter dem Titel: Abu Nasri Iſmae- 
lis Ebn Hammad Al Gjeuharii Farabienfis purioris 
fermonis. Arabici thefaurus, vulgo dietus, liber 
Sehah, file lexicon Arabicum.,' Particeula.ı. E co-. 
dieibus manuferiptis. fumma fide edidit, ac verfione. 
latina inftruxit, —J— Scheidius. Die Probe, 
die wir davon haben, macht zwey Quartbogen —*— 
rede, und Einen Bogen Test aus. Dies iſt wirklich 
eine fehr angenehme Erfcheinung für die Orientaliſche 
Philologie. Golius und Giggejus find fo felten zu 
haben, daß wir eben deshalb herhuikpe (Oben, BIER, 
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Werk werde mit Begierde aufgenommen werden: 
auch ſolchen Leſern, die es wol eben nicht zum Ver⸗ 
ſtehen Arabiſcher Bücher, ſondern blos zum Nach⸗ 
ſchlagen beym Hebraͤiſchen gebrauchen wollten, koͤn⸗ 
nen wir im Vertrauen ſagen, daß es ihnen nuͤzlich 
ſeyn, und fie vor manchen Fehltrit, den man begeht, 
wern man Golium oder Giggejum in dieſer Abſicht 
nachſchlaͤgt, bewahren wird. 


VOrford . 


"Ein gelehrter Unger, Tob. Ury, der ſich auf 
die Drientalifchbe Philologie legt, hat feit 1770 einige 
Arabiſche, Perſiſche, Türkifche und Rabbinifche Stuͤcke 
mit lateinischen Ueberſetzungen Herausgegeben: aber 
nicht won der Art, als Herr Schultens- fie in der 
vorhin angeführten. Rede verlangte, Feine, aus de— 
uen man eben feing Realkenntniſſe bereichern Fann, 
fondern die blos das Verdienſt haben, Drientalifch 
zu, ſeyn. Dann seien Are ern. 
Das erſte ift, carmen Arabicum, fine verba 
doftoris Audedini Alnefaphi de veligionis Somniticae 
principüs numero vinfla. Nec non Perficum &e, 
Edidit ac latine vertit I. Dri Oxon. 1770. Iſt blos 
theologifch , manche Stelle doc) erhaben. £ 


" Das:anbere: epiflolae Turcicae E ınarrationes 
Perficae: accedit adpendix de literarum Perficarum 
permutatione. Oxon, 1771. Auch hiervon ift der 
Titel genug. set Su 

Das dritte, Rabbi Iehudae fil. Salomonis 
vulgo Charizi eloquentiae Hebr. principis primus € 
vicefimus conſeſſus, de latrone transfigurato. Ac- 
—5— verficuli ex quinguagefimo eius conſeſſu ex- 
ui | - —— — — — —⏑⏑—⏑— cerpti. 
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cerpti. Londini 1773. . Charifi, ein Spanifcher Jude 
ded rzten Jahrhunderts, wollte das Hebräifche im 
Sprechen unter, den Juden in, Mode bringen. In Det 
Aoficht jchrieb er Conſeſſus, darin er die Arabifchen 
Confellus ‚Hariri, bie ‚er auch Hebraͤiſch überfezt 
hatte, —9 Bon dieſen feinen Confeflibus 
it dies eine Probe, eine Orientalifche Erzählung im 
unwabrjcheinlichen Rittergeſchmak, bon einem Raͤu⸗ 
ber, der ſich in ein Maͤdchen verkleidet hatte. Da 
man Chariſi bisher ſo wenig gekannt hat iſt dieſe 
Ausgabe einer feiner Erzählungen zur Curioſitaͤt anges 
BED Ic ER 
wi u. Mtenburg, 
Vollſtaͤndige Einleitung in die Kenntnig und 
Gefhichte der Steine und Merfteinerungen, von 
Joh. Sant, Schröter, erftem Dial, ander Kirche zu 
St. Petri und Pauli zu Weimar, der Ch. ©. Vie 
nengefellfchaft, und der Ch. M. Gef. nüzlichen Wiffenz 
[haft zu Erfurt Mitglied... Erſter Theil, in der richs 
terifchen Buchhandlung 17743 424 Quartfeiten. Hr. 
Sch. ‚deffen Fleiß in diefem Theile der Naturgeſchichte 
ruͤhmlich bekannt iſt, ſucht biedurch ein vollftändiges 
lithologifches Syſtem zuiliefern, und iſt deſtomehr zu 
loben, daß er feinen Eifer, hierin nuͤzlich zu ſeyn, 
durch das unangenehme. Schieffagl nicht hat nieder⸗ 
ſchlagen laſſen, welches, ohne feine Schuld, ſein li⸗ 
thologifches Leficom, mit der Entweichung des Verle⸗ 
gers betroffen hat. Freunde haben ihm zum Troſte 
bey gegenwaͤrtigem Werke, Unterflüßungen zum eige⸗ 
nem Verlage angetragen. ‚Er glaubt. aber, daß man 
den Raufpreiß eines Buchs underantwortlich erhöhen 
inüffe,, oder feinen Ruin unausbleiblich befordere, 
wenn man zugleich Verfaſſer und Verleger feyn En 
Bra 80 as er 
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(Der.erfte Theil dieſes Ausdrucks iſt gegen. die Ges 
lehrte, die dieſes zu feyn unternommen haben, zu 
hart, und der andere zu allgemein. Erſtlich hätte ein 
Buchhändler, .der ſeldx Verfaffer ſeyn fan , müffen 
ausgenommen werden! und denn koͤnte ein Gelehrter 
ja wohl etwas ſchreiben, das er ſicher in Geld zu⸗ 
ſetzen wuͤßte, wenn er den dabey nothwendigen Zeit⸗ 
verluſt ſich gefallen laſſen will.) Hr. Sch. Werk ſoll 
aus zween Theilen beſtehen, kon Steinen und von 
Verfteinerungen. , Sie werden aber drey Bände aus⸗ 
masen... Der gegenwärtige erfie Band, fängt mit 
einer vorläufigen Abhandlung an, wo von den allges 
meinen und befondern Eigenfchaften der Steine, ihren 
Eutftehungsarten, befondern Steinarten und Umſtaͤn⸗ 
den der Steine, ihrem Nutzen, und den, Hülfsmits 
teln zu ihrer -Kenntniß-gerebet wird... Hr. Sch. Sy: 
jtem ift, ſo lange ald. möglich bey den aͤuſerlichen 
Kennzeichen zu bleiben... Daher handelt er, im folgens 
ben feines Buches, im erſten Abjchnitte, von ganz 
durchſichtigen, im zweyten von halb durchfichtigen, 
im dritten don undurchfichtigen. In den eriten bey 
den Abſchnitten gehen die. Edelfteine voran, ‚die unede 
lern folgen. , Beym dritten, hat er, wegen Der. Menge 
der babın gehörigen Steine, nicht ‚blos Dei; äuferli- 
hen Kennzeichen bleiben. koͤnnen. Er ſetzt daher in 

derfelben erften Caſſe, ſoͤlche die fich in Glas ſchmel⸗ 

zen laffen, und hat Davon zwey Gapitel, von fandars 
tigen Steinen und Kiefeln. Jene erzählt er, unter den 
Abtheilungen,, Saubdftein, Filtrierſtein, Traß: dieſe 
theilt er in edlere, wo der Jaſpis den Anfang macht, 
und gemeine. So weit geht gegenwärtiger Band, 
Hr. Sch. hat, was zu feiner Abficht gehört, mit vie⸗ 
ler Belefenheit, und "guter Beurtheilung gefamlet, 
auch die unterfchiedenen Meynungen über viele feiner 
Gegenftände, wobey er oft die Gründe yon allen Seis - 

ten 
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ten erzählt, die Sache felbft unentfchieben Iaßt, wie 
3. E. gleich 3. ©, bey der Frage: ob Steine und Er- 
den zu unterfcheiden find, manchmahl aber zeigt, wer 
recht habe, wie er. 82.©. Jefferies Vorgeben die 
ER en kaͤmen durch Schleichbandel aus 
Hftindien "dahin, mir dem Beyſpiele eines Eoftbaren 
Demants des K. von Portugall widerlegt, - (Noch 
—— diefen an fich hoͤchſt ſelt⸗ 
rg Einfall Nachrichten in Aufons Reife um die 

3elt.). Rupfer befinden fich bey dieſem Bande nicht, 
ob fich gleich der Verleger, der für die Vollkommen 
heit ferner Berlagsbücher nicht zu fparen pflegt, der 
gleichen, hatte gefallen laſſen. Hr. Schr. Dachte felbft 
fo billig, fein, Buch durch entbehrliche Abbildungen 
nicht zu vertheuren, Bey den Verfteinerungen wer 
den fie nicht mangeln. Hr, Schr. Werk wird jeden 
branchbar. ſeyn, "der auch _etwa bie Steine anders 
ordnete: und. feiner Ordnung wegen wird man ihn 
deito weniger tadeln, weil er auch anderer ihreerzählt, 
weil hierin offenbahr viel willfiihrliches ift, fo wie er 
feine eigne Gedanken, wo fie von andern abgehen, 
allemahl mit jo viel Befcheidenheit vorträgt, dag wer 
billig denkt, ihn nicht in Die Verfuchung führen wird, 
den Borfaß den er äufert zu ändern, daß er 

ſich in keinen Streit einlaffen will. 
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erſuch in Sebichten von 3. w/ Gedruckt in Bit 
Barmeierifchen Univerfitätd: Buchdrucerey 

| 1774. 8. 87 Stten. Wir aeigen diefen 
Merfuch aus dem Grunde an, weil ber Verfaffer aus 
ber Zahl der bier ftudirenden ift. Er hat den von 
Hagedorn zu feinem Mufter gewähft: Die Verſuwe 
find. in verfchiedenen Gattungen: Oden Lieder, eine 
Idolle, Sinngedichte, muftcalifche Gedichte, Rhap⸗ 
ſodien. Liebe zur Tugend und Religion blickt uͤberall 
hervor. 


Frankfurt und Beipsig. 


o Io Maderi ICti, ſelecta equeftria, fiue opufcula, 
iura & ftatum nobilitatis Imperii immediatae in 


-Ogg333- "Sum 
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Sueuia, Franconia & ad Rhennm illuftrantia; 2 
& inedita, cum "animaduerfionibus 'editoris T.«-L. 
1774 (80. 360©.). Der Herr Berf. diefer Samlung 
fiehet ald Seeretair in Ritterfchaftlichen Dienften, 
und hat bereits fich in gedruften Nachrichten von 
reichstitteefchaftlichenSechen als -inen gefchikten Rechts⸗ 
gelehrten gezeiget. Er macht Hoffnung zu einer Sams 
lung Reichshofräthlicher und Neichscammergerichtz 
licher Erkäntniffe in Reichsritterſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten. Eine Abhandlung von der Zulaſſung 
neishöristerichaftikher. Perfonen zu den höchften 
Keichöfriegesbebienungen, die in jene Nachrichten 
eingerücket ift, hat. ihn in einen Zwiſt mit dem Hrn. 
Prof. Rudolph zu Erlangen verwickelt, den das lezte 
Stüc der gegenwärtigen Samlung vermuthlich en⸗ 
digen wird.) © Auffer diefem finden füch in der Sams 
lung zwey Gutachten unferer Zuriften Zacultät, bes 
treffend die Revocation der Herrſchaft Liebenftein, ind 
die gewaltfame Occupation und Ermiffion des von 
Gältlingen zu Adelmansfelden, ferner Im. Weberi 
'Exereit: de retractu nobilibus Imp. immediatis per 
priuilegium Caefareum conceflo, und eublid) Mich. 
Grafli Differt, de tutela materna nobilium Imp; im- 
mediatorum, Die lezteren Abhandlungen find von 
dem ‚Herrn Profeffor mit practiichen, Anmerkungen 
verſehen worden, in,welchen des von Cramer und Hou 
Mofer. Zufäße und Erläuterungen, eingejchaltet, und 
diefe oͤfters angefochten find. Der. Lehnherr kann 
ein conſolidirtes reichBritterfchaftliches Lehn nach. Ges 
fallen veräufern. Allein der Beſitzer wird durch den 
Beſitz Fein Mitglied des reichöritterlichen Collegit, 
ohngeachtet er die Steuern von dem Guthe der 
Ritterfchaft entrichten muß. Ritterfchaftliche Güther 
dürfen in Franken niemals an. die todte Hand ges 
bracht werden, Ju den übrigen Cäntonen gern 

“ olche 
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folche, Eraft Eniferlichen Privilegit, aus der todten Hand 
ftetö vetrahiret werden. Aus. der Matrifel kann ein 
Guth blos durch Faiferliche Sentenz oder Verträge 
gezogen werden. Würde das Directorium unterlajien 
haben, die Ankündigung der Veräuferung eines Gu⸗ 
thes den Mitgliedern des Cantons durch ein Eireulare 
befannt zu machen, fo finder die. Erception des abger 
laufenen Triennii gegen den Retrahenten Feine Stat, 
Iu Gefchlechteren, Die dad Jus retrattus unter ſich 
eingeführet haben, Tann auf dad Triennium gar 
nicht gefeben werden. "Die Gemahlin eines Hd 
nigen wird zu der Euratel ihres Eheherrn nicht zuger 
laffen. Sm Ort Gebuͤrgiſchen allgemeinen Receſſe 
wird die Mutter von der Verwaltung der Güther, 
Revenuͤen, folitatren Adminiſtration, aud) quoad 
Turisdietionalia völlig ausgefchloffen ; in den übris 
gen Cantons wird es nach dem gemeinen Rechte gez 
halten. Wir zeichnen diefe erwiefenen Säge aus, um 
imferen Wunfch der baldigen Fortfegung diefer Sam⸗ 
lung zu vechifertigen. 


Braunfchweig und Hildesheim, 


Noch im vorigen Fahr hat ber Hr. Conſiſtorial⸗ 
rath und Generalfuperintendend : Knittel zu Wolfen⸗ 
büttel, Dafelbft anter dem Titel? Beyträge zur Kritik 
über Johannis Offenbarung, im Schröderifchen Ver: 
lag auf 92 Martſeiten, ein Synobaljchreiben drucken 
laffen, welches wegen feines lehrreichen Inhaltes vor 
die Kritik des NT. ein fehr wichtiges Gefchent iſt. 
Zuerft beſchaͤftiget er ſich mit den Nachrichten. des 
Irenaͤi von der Offenbarung, und dieſe werden denn 
nicht allein gefamler, ſondern auch nad) allen Um⸗ 
ſtaͤnden in ihr völliges Licht gefeget, ihre Auffagen 
beſtimmt und ihre Glaubwuͤrdigkeit gerettet. Sein 

Gagggg2 vor⸗ 
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Hornehmfter Gegner, den er mit wahrer Beſcheiden⸗ 
heit behandelt, iſt Hr. D, Semler, deßen Einwürfe 
denn ihre Beantwortung erhalten. Nur ift dem Hm. 
Kun. noch nicht der Angrif bekannt gewefen, den jener 
auf die gefamte hiftorifd e Glaubwuͤrdigkeit ber Bir 
ber des Irenaͤi gewaget hat. Dieſes wird aberfeis 
nen Anmerkungen keine Kraft benehmen koͤnnen, da 
—* DS doch im Grund das Alterthum dieſer Buͤ⸗ 

er nicht beſtreitet und die von ihm bemerkte Schwie⸗ 
rigkeiten ſich heben laßen, ohne daß wir im dritten 
Jahrhundert (denn juͤnger wird Hr. ©, fie ſelber 
nicht michen) eine Geſellſchaft von Betruͤgern anneh⸗ 
men, welche diefe ſaͤmtlichen Bücher untergefchoben. 
So viel iſt allemal gewiß, daß in Irenaͤi Büchern das 
Tanonifche Anſehen der Offenbarung erkannt, und; 
daß viel ältere und mit den Apoſteln gleichzeitige 
Männer ſolches ebenfald getban, gemeldet wırd. 
Solte Irenaͤus auch wirklich den Fehler gemacht has 
ben, des Hermaͤ Paftor vor eine tanonifche Schrift 
zu halten, welches doch H. 8. leugnet, ſo wird aud) 
Dadurch vichts verloren. Denn nicht das Zeugniß, 
daß die Offenbarung Fanonifch fey; iſt bey dieſer Fra⸗ 
g° wichtig, fondern daß die alten fie vor die Arbeit 

ed AUpofteld Johannis angejehen, und zwar nicht eis 
ner, fondern ‚viele und ganze Gemeinden, welches Hr. 
Kn. richtig gnug erwieſen. Von der befanten Stelle 
des Irenaͤi, in welcher Chriſti Lebenszeit wider die 
evangeliſche Hiſtorie zu ſehr verlaͤngert wird, iſt hier 
viel neues und unbemerktes geſaget. Wenn und wie 
weit Irenaͤi Anfuͤhrungen von, oder auch nur Anfpies 
lungen auf Stellen der O. in der Kritik eine Stine 
me haben, iſt eine mit groſem Fleiß: und Scharfſinn 
berichtigte Unterſuchung. Hr. Kusbehauptet zugleich, 
daß Irenaͤus die D. nicht in die Zeiten bes Domitians 
gejezt, wie wenigſtens von Eufebro und auf act 
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Credit wol von allen nenern Gelehrten gealaubet wor⸗ 
den, und waget, don der Stelle felbft eine neue Erz. 
Härung, oder beßer vertheidiget die alte Ueberſetzung 
derfelben durch eine ſehr gelehrte Erklärung, die wol 
eine nähere Prüfung verdienen dürfte. Auf die Eins 
würfe einiger neuern, die nach Maffuet über Irenaͤ⸗ 
um gefcbrieben, wider das hohe Alter der Heberfeßung, 
mwünfchten wir, daß HK. Rükficht genommen hätte, 
Der Recenfentfelbft Halt fie nicht vor unbeantwortlich; 
iſt aber überzeuget,, daß jener fie gewis gründlich 
beantwortet haben würde, Bey diejer Gelegenheit 
tritt Hr 8: denen bey, welche die Offenbarung in 
Die Zeiten des Nero fegen. Und dennoch erfläret er 
©, 12 da8 Wort eyyaraı vom Bischof Solten zu 
Hero’ Zeiten wirklich Bifchöffe in dieſem Verſtand 
gemwefen feyn? und zwar zu Epheſus, wo zu der Zeit, 
da Paullus wentsftens den erften Brief an Timotheunt 
fchrieb, gewiß Feine waren ? Auch diefen Zweifel 
wünfcbten wir von ihm beantwortet zu lefen. Endlich 
wiederholen wir die richtige Anmerkung, daß zu Ire⸗ 
nat Zeiten. von Gegnern, die er widerleget, andere 
Bücher ded NTemicht aber die Offenbarung verwors 
fen, wol aber verändert worden. So viel von Ire⸗ 
nao. Nach diefer Abhandlung folget eine andere von 
Handfchriften der Dffeubarung: Und bier ift die 
Defchreibung einer neuerlich entdeften und noch unges 
brauchten zu Wolfenbüttel ein fehr wichtiges Geſchenk 
vor. die Kritif. Dieſe Handſchrift ift einer andern 
von ber Apoftelgefchichte und ſaͤmtlichen 'apoftoliichen 
Briefen (von welcher der baldige Abdruk der verfpros 
chenen näheren Nachricht von einer fo geübten Hand 
wol ſehr wünfchenswehrtift) angebunden, jedoch von 
einer andern und zwar, wenn wir nicht irren, jüns 
‚gem Hand, wahrſcheinlich aus dem dreyzehenden 
Sahrhundert Sie iſt von einem Griechen, und Co⸗ 
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pie eines nralten Manuferiptds Die Offenbarung tft 
in za Abſchnitte getheilet, wvovon S. 55 Das Verzeich⸗ 
nis miitgetbeiletz S. 37286 aber find Die verſchiede⸗ 
nen Lesarten nah Mill's Text verglichen, vollſtaͤn⸗ 
dig geliefert, unter denen Gap IX, 14. uk anſtatt 
wyyere S. 4a als befonders merkwuͤrdig empfolen 
wird. Zulezt unter dem Nahmen der Schikſale der D& 
übernimmt Hr An. noch. eine Vertheidigung ihres 
kanoniſchen Anſehens. Er theiler'degen Gegner in 
zwey Gattungen. ı ' Einige find exegetiſche Fauatifer; 
andere die Phtlofophen, bier Skelton's Cunnigha 

gleichen. Jene tragen ihre weißagende Einfälle in 
die Schrift; dieſe wollen , daß in dieſer nichts, als 
ihre natürlichen Kaͤntniße, ihr vernünftiges Chriſten⸗ 
thum, darinnen ſtehe: ſie geben der Bibel keinen 
hoͤhern Wehrt/ als dem Plato und Plutarch, und dar 
her mus ein Buch von den bibliſchen Weißagungen 
ihnen am meiſten misfallen. Mit dieſen leztern har 
ben wir jezt zu ſtreiten. Hro Ku kennet Die verſchie⸗ 
denen Kuͤnſte, die eingeſchlagen werden, um die D 
herunterzuſetzen, und giebt einige kurze Saͤtze, wie 
die darinnen enthaltene Weißagungen richtig zu 
beurtheilen. en Nee 
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| J. ©. Mizler hat 1773 verleget: Muthmaßun⸗ 
gen über den Urſprung und das Alterthum des 5. RL 
R. Stadt Aalen in Schwaben am Rocherfluß, und eis. 
nem dortig geftandenen Lager der Römer, aus der Ger 
fehichte erwiefen von Georg Wilh Zapf, Gräfl. Leon 
rodtiſchen Sekretär zir Wahrberg’ (80. 064 S. ) Die 
Beweisſtuͤcke für das Daſeyn eines Lagers find, eis 
nige ausgegrabene unkentliche roͤmiſche Münzen 
(welche im Kupferitiche —— — a ein 
MATT ing 
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" ig, is ce ee inige KÖRAHRE, unbeiket 
aucrwert: Sufchriften find noch nicht gefunden. 
Alle in es iſt zu vermuthen, daß dergleichen unter den 
übrigen zahlreichen Bruchftücken, in’ eier gewiſſen 
- Gegend ohmweit der Stadt, die die Mauek heit, 
sorhanden find. *_ Der Sr. Berfaffer,, bir fi 1770 
hört Durch eine Samlung der KeforrgtionasUrfunz 
ben der Reichsſtadt Alen befahnt gemachet Hat, fezt 
bie Erbauung ber Hefanten Teifelöniäner in bas yahe 
d.. ER. 742.  Worläufig handelt er von dem Na⸗ 
men, der Erbauung, ib’ dem Gau der Reichsjtadt, 
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Briefe, die deutſche Sprache betreffend, von 

Sob. Friede. Deynak. Viekter Theil, Rebſt Negifter 
über den z. und 4. Zheil. Bey Mylius 1774. 10 Box 
geh 80. Es find hier der -Schluf des 23 Brieres, 
ind folgende bis mit, dem 31 enthalten. Der 23 be: 


3 


konfitiet fich mit der Einrichtung eines guten UB c 
Buchs, oder, den Terminum technicum zu. brauchen, 

der Sibel. Der 24 macht einige Erinnerungen gegen 

das Weiſſiſche, dent fonft fein Lob nicht Herfaget wird. 
Sm 25 zeigt Hr. H., er Fünne eine Beurtheilung 
der ramleriſchen Oden nicht gemacht haben, die hm 
Schuld gegeben worden, Der 26 betrifft die Beni 
hungen um Die deutfche Sprache, für welche Hr. 
H. nach Gottfcheds Tode beffern Fortgang hofft, 
weil Sottfched vieles, das fonft damahls wäre geleis 
ftet worden , unterdrüdt haben fol. (Dazu fcheint 
G. nicht mächtig genug geweſen zu feyn. In feinen 
‚größten Anfehn ftand er wohl um 1740, und einige 
* darauf, und da hinderte er niemanden, weil 

aſt alles mit ihm eins war, ſelbſt die Zuͤrcher 9 

ni 
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nicht, wider ihn waren. Nach dem, Bruche mit Dies 
fen, fand jeder der anders dachte, als G., an ihnen 
eifrig Bundesgenoffen, und ſo konte die Furcht por 
9. gewiß keinen, Schrififteller zurückhalten ; ed müßte 
denn ein. ‚Friedfertiged Geinuͤth geweſen ſeyn, das 
allen Streit verabſcheuet hätte: dergleichen, Charakter 
haben ſonſt die, Grammatiker gerade nicht. Zu den 
Be des Neueſten aus der anmuthigen Gelehriams 
eit, welches nach Hr. H. Gedanken au al 
niederrecenfirt haben, ‚war, Gottſched vollends nichts 
mehr als. magni.nominis vmbra, und hatte ſelbſt in 
dem Orte feines Aufenthalts, Feine ‚beträchtliche ers 
ehrer. Ob übrigens die Deutfchen nun in Abficht 
auf dad grammatifche und Eritifcheihrer Sprache mehr 
leiiten werden, da ©. fie nicht mehr hindert, über: 
laͤßt Hr. H. felbft der Zukunft, (Wer. Luft haͤtte daran 
zu. zweifeln, dürfte nur bemerken, wie weit Die Cins 
mifchung fremder Wörter wieder gekommen ift, Deren 
Abſchaffung eines von Gottfcheds aͤlteſten, leichteften 
und gewiffeften Werdienften war.) Im 30 Briefe 
wird. vieles in Hr. Bodmers. Grundfägen Der deut: 
fchen Sprache gelobet, Luthers Deutſch aber gegen 
Hr. DB. vertheidigt. _ Jemand jrinen Lohn verkuͤm⸗ 
mern, kann wohl heiffen: ihn. um einen Theil Davon 
bringen ; der Recenfent aber hatte jonft von dieſem 


Ausdrucke blos, eine juriftifche Bedeutung gekannt? 


Arreſt darauf legen. Im lesten Briefe giebt Hr. 

9 einige. Verbefferungen, mit der billigen 
Denkungsart, die fein arbeitfameß 
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ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. | 
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F er Hr. D. Friedr. wilh. Weiß hat auf einem 
Quartbogen, worin er zuWintervorlefungen ein⸗ 
ladet, eine Bettachtung über die nuzbare Ein⸗ 
richtung akademiſcher Vorleſungen in der Botanik an⸗ 
geſtellt. Die bekannte Eintheilung in reine und aus 
Zewandte Botanik iſt hier zum Grunde gelegt. Da 
nun die Kraͤuterkunde in mehrern von einander vers 
ſchiedenen Diſciplinen genuzt werden fan ſo misbil⸗ 
ligt er, daß man ſich gemeiniglich ind Allgemeine eins 
läßt ) Dies heißt wohl? nebft der Einleitung in die 
Wiſſenſchaft, die Pflänzen eines botaniſchen Gartens 
und die benachbarten wilden, in Einem Eollegiv vor⸗ 
träge) und fchlägt anftatt deſſen ſpecielle Vorleſungen 
‚ Über die Kräuter, die für dieſe oder jene Difciplin bes 
ſonders gehören, vor. - Diefed waren Vorleſungen 
Aber die 1) officinellen Pflanzen, : 2) die Forftbänme, 
) Küchengewächfe, 4) Futterfrauter, 5) Färbepflans 

en, Beſonders in Abficht auf die Arzneykraͤuter, 
ER Ihe 
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gun, bafiefeiigen, de 


ch vorzüglich um dieje zu bekuͤmmern ha en, ein aus⸗ 
führliches botanifches Collegium hören, wodurch, wieer 


meynt, Die dotanif-fo verabfcheuet würde, dag man 
fich zulezt ne mit einer ſolchen Kenntniß begnägete, 
wie die Kräuterfran,. die für Die Apotheken ſammlet. 
Wir Ka "einer pa pen a —— 
niß, da die ſogenannten nuzbaren Gewaͤchſe nicht ohne 

Delhi mit andern fennbar ee ne 
gentheil erfahren; können aber von jener Art die Bo⸗ 
tanik zu zerſtuͤcken nie anders erwarten. Yuffer: 
den muß bey fo vielen andern Wiffenfchaften, die man 
auf der Univerfität zu erlernen hat, oft die Frage ent- 
ftehen, wo nehmen wir Zeit-und Koſten für jo viele 
Specialcollegien ber? Hr. W. verfpricht von allen den 


— Theilen Compendien, und liefert 


rs erſte einen Entwurf eines ſolchen über die Forſi⸗ 
Bean And ar) 
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1, Bey dacobaͤern bat 1774 :in.gr.,8. auf 5 Bogen 
Herr Joh. Gotifr. Amelang, koͤnigl. Poftjecretär zu 
Cleve, drucken laſſen: Vorläufige, kritiſche Unt ⸗ e 
ungen einiges Stellen in den Altern Auctoren/ da 
Perſiſche Poſtweſen betreffend. Sise ſollen die, An⸗ 
kuͤn digung einer pragmatiſchen Poftgefibichte von 
eben dem Verfaſſer begleiten, wovon ; der Plan ange⸗ 
hänget ift, und wozu bis Ende, de3 Jahres Pränumes 
vation angenommen wird. Dies Werk ſoll eine allges 
meine Einleitung,; worinn das Weſen und die 
dane Art und Einrichtung der Poſten erklaͤrt wird 
denn die Geſchichte, alte und neuere, enthalten. Da 
das Werk vieles in ſich faſſen wird, was eine gelehrte 
Neugier reißen kan, hat keinen Zweifel... ‚Die Ent⸗ 
ſtehung unſers heutigen Poſtweſens und der nach den 
| ver⸗ 
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verſchiedenen Laͤndern ſo verſchiedene Fortgang der 
Poſtanſtalten kan, ſelbſt bey dem, was daruͤber bereits 
gejagt ift, ein wichtiges Hauptſtuͤck werden. Ob aber 
ie Unterfuchungen über. dasjenige, was bey den als 
ten ‚Völkern der Poſt ähnlich war oder ihre Stelle 
pertrat, die. Herren Poſtmeiſter und. Poftdirectoren 
HR aufmerkfant machen werde, zweifeln. wir. Vie— 
es von den alten ‚Nachrichten wird treffend oder 
nicht, nachdem man den Begriff von dem, was man 
Poſt nennen will, feit feet. Cinrichtungen, die Edz 
nigliche Befehle ſowohl als die ‚Berichte an den Hof 
Emıh) zu überbringen, ‚hat man freylich in jedem 
Reiche haben müffen, fo bald es einigen Umfang 
hatte: und diefe Anftalten muſten ſich weniger oder niehr 
der ießigen Pofteinrichtung nähern, Auf dieſes alles will 
ber, Berfafler den Begriff Des Poftwefens ausgedehnt 
860 Daß man indgemein dafuͤr hält, Die erſte 
Spur von Anleguug der Poften (die Angarien ) fin 
de ſich bey ben Were, iſt bekannt. Herodot gedenkt 
ihrer nur beyläufig, aber RXenophon erwähnt fie ums 
ftändlicher als eine Anftalt, des Cyrus. Eigentlich 
Et fie Doch blos mit unfern Eftaffetten und Courier⸗ 
often uͤberein: fie war eine Briefpoft allein für dem 
König... Indeſſen kommen doch ſchon Stationen, 
friſche Pferde und Vofihalter darin vor. Die Römer 
hatten fahrende Poften, aber Feine reitenden, und Doc) 
nur für Die Kayſer. Wahrfcheinliche Urſachen, wars 
un die Anftalt auf die. Untertbanen nicht ift ausges 
dehnt worden. (Daß man feine Angelegenheiten 
muͤndlich und.durch treue Sklaven zu beitellen ge: 
wohnt war, war wohl die wichtigfte)  Sippomen 
follen Hipponen, . izzows, heiffen: weder ſie not 
Diadocher find eigenthämliche Wörter, für die Anfta 
der Perfer: Bey den Keryken ſ. w. tft eine AuuahT 
Erinnerung zu machen. Parafangen aber waren 
keine Stationshäufer ; . ſondera ein Weitenmaaß zt 
en 
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faſt einer deutſchen PViertelmeile, 30 Stadien. (S, 
Herodot 5, 52, 53.) Nicht nach feinem. Gefandts 
ee fondern nach feinem Poften, den er ald 
egat bey der Legion hatte, mußte Pertinar zu Tuße 
eben. Daß auch auffer Perfien in andern Ländern 
es Orients Pofternrichtungen gewefen feyen: Poſt⸗ 
laͤufer, oder auf Kameelen uud Dromedaren. Cyrus 
babe eigentlich nur die Poftreuter zu Pferd eingeführt, 
Yuf dem Läufer im Hiob 9, 25. baut der Verf. viel; 
es foll ein Poftläufer feyn, und eine Anftalt in Ara— 
bien vorausfegen, Briefe und Bothfchaffter von einem 
Orte zum andern zu überbringen. bis zur enidenten 
Gewißheit, glaubt er, fey der Sat gebracht. Ueber 
das Verfifche Wort Angarium. . Ueber das Wort 
Aftanda fehr umftändlih. Dartus Codomannus fey 
Fein Poſtknecht, fondern Oberpoftdtrector im Perfifchen 
Heiche geweſen. Sonderbar genug , daß fich zwey 
fo unterfchtedene Perfonen gegen einander verkaufen 
laſſen! Vielleicht wird e8 dem Kefer angenehmer ſeyn, 
wenn der Verf, in feinem Werke deraleichen Unterz 
ſuchungen aushebt und am Ende abgefondert anhaͤn⸗ 
get. Andernfalls müßte er bemuͤhet ſeyn feine Leſer 
erft in die Frage und die Sache, welche er fo tief 
unterfuchen; will, einzuleiten; und das ift eine mißs 
liche Mühe, wenn dem Lefer die Srage nicht wichtig 
genug if, | * 
Straßburg. 
Der Hr. Prof. und Canonicus Jacob Reinbold 
Spielmann, hat A, 1774 bey Bauern in groß Octas 
auf 48 Bogen ein wichtiges Werk abdrucken laffen. 
. Der Titel ift: Inftitutiones materiae medicae prae- 
lettionibus academiıcis accommodatae. Die einfa= 
hen Arzneyen find nach den Glaffen der Heilfräfte 
gerzeichnet, nebft den linnaͤiſchen Gefchlechtern und 
ai Nahe 
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Nahmen, den Eigenfchafften und den zuſammenge— 
fezten Mitteln, die aus den einfachen zubereitet wers 
den, alles ohne die alzuvielen Kobfprüce der Heils— 
Träfte, davon gemeine Bücher voll find. Wir wollen 
einige Mufter der Wahrnehmungen unfers Hrn. Ver— 
fagerd anführen. Daß die Kornzapfen an der herr⸗ 
fchenden Seuche fchuldig feyen, ift ſehr ungewig, fte 
find im Elfaß nicht felten, und die Seuche zeigt ſich 
niemahls Aus dem Loͤffelkraut hat Hr. ©. 3 von eiz 
nein ammonifcben Geifte und 24 breunjliges Del er⸗ 
halten. Das Waſſer, dad man von den Zwiebeln 
abzieht, riecht ſehr ftark, hat aber Fein Del in ſich. 
Der Lewat hat über einen Drittel geſchmak⸗ und ges 
ruchlofes Del gegeben. Die Haberfchlehen find im 
Elſaß gemein. Von den Kaftanien, bat Hr. ©. fein 
Del, aber einen gährenden Safft erpreffet. Das mit Eis 
tronen verfezte Hirſchhornwaſſer, tft ein widerfinniges 
Gemiſch. Unftatt.der Fröfche ißt man fehr offt die 
Schenkel der Kröten, da die Fröfche ſpaͤter hers 
vorkriechen. in kurzer Auszug. von einigen ges 
braͤuchlichen Gefundwaflern. Von dem Ritterfpor 
hofft Hr. ©. nichts weiters, als was bittere Arzney— 
en hun. Schon de Jäger bat gelehrt, und neulich 
wird es beftätigt, daß der Katjchufafft nicht aus deu 
Arek, fondern aus einer fühlenden Pflanze zubereitet 
wird. Man zweifelt, ob die Burferia die Achte Si— 
maruba fey, und Hr. Bancroft giebt dafuͤr einen 
andern Baum au. Des Eifenfrauts Heilfräfte find , 
Nberglauben, Für einen malakkiſchen Sallenftern bat 
Hr. ©. 300 Gulden bezahlts er theilt dem Waſſer 
einen fehrbittern Gefchmad mit, Von den verfchiedes 
nen Arten Kardamomen, ınnftändlih. Es war ein 
bloßer. Eifer wider Die Fieberrinde, daß die Stahliiche 
Secte die Safcarille wider Die herrſchenden Mechfelfiea 
ber brauchte. Von der aͤchten Fieberrinde hat Hr. 
©, drey Achtel_gummigten Ertract und ein Sechötel 
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harzigten erbalten.. Aus den trocknen Jris N I 
hat er fein Del übertreiben koͤnnen. —— 
gu! fa wohlriechenden Dels, ‚der Thymian, fur X, fi 
te Coreiſche Ninſingwurzel aus dem Öefnlehte ber 
Sonnenſchirmblamen, wird hier. nicht von dem Ara: 
liaftro unterfchieden. Die Hyacinthen Conferttonift 
ein thörichtes Semenge vom Apiceuna, Die Blume 
des Beinholzes find unkräfftig, und die Blätter zi hi 
eher zuſammen. Von der Schafgarbe hat De . 
Derfuffer Fein blaues Del abziehen fonnen. Des Linz 
—— Heilkraͤfte wider die Uebel der Lunge ha— 
ben Feinen-rechten Grund, Ym-gemeinen grünen Bir 
teiol iſt allemahl etwas Kupfer. Das Huflattigwafler 
hat feine Kraͤffte. ‚Der Wollblume Blühten geben 
ein angenehm rierbendes und fchmeckendes Eriräe 
die Blätter-ein bitteres. Die Zubereitung des Malz 
rahtes, aus dem Caſchellot. Die fpanifchen liegen 
jeben über, einen Fünftel Harngeift Zr brenzlichtes 
Se, und einen, Achtel flüchtiged Salzes. Man muß 
niemahls über ein halbes. Quentgen von Diefen Inſec⸗ 
ten auflegen. ,. Die Vipern (in unfern gemäffigten 
Landen. weiß ich kein Beyſpiel eines Menfchen, dei 
von ihrem. Biffe geſtorben (ey , . ungeachtet Die Bis 
ern fehr ‚gemein find.). Den Schierling zu gebe, 
Finat Hr. S. bey. vier Granen an, und nimmt, um 
etliche Grane zu. Wider das wunderliche Gemiſch, den 
Theriak. Die Negenwürmer geben 1, trodfner Gal- 
lert. Vom Einhorn (Narwhal) hofft Hr. ©. nichts 
bejonders, auch nicht vom Wegfeuf (Eryfimum) des 
von Lobel. ‚Das rohe Spießglas Tonne fchwerlich 
bis ind Blut durchdringen; in den erſten Megen aber 
babe es manchmal Ekel und Herzweh verurfacht. 
, Dem Hrn, Berfaffer gefällt, die Weife, ‚die Brechwur⸗ 
zel zu zertheilten mahlen, allemahl. zu fünf Granen 
zu geben... Die Sennesblätter müffen von Alexandria 
und nicht aus Syrien verfchrieben werden. * 
— —— = 
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Bayer a an laden per. Senna 
\ * 4 lat Edinbutg sc Yan H&R! ni 
Megdieal anid Philofophical-commentaries by 
a Society at Edinburgh, haben 9. 1773 Angefangen 
Heranszatommen‘, jeder Band tft von vier Stücken, 
und der erfte Hon 458 ©. IN gros Octav. Der Sam⸗ 
1er ED, Andreas Duncan/ und die Abſicht Ziemlich 
derjenigen ähnlich, "die Hr. P. 'Ludivig” bey einen 
Commentariis hatte: eigentlich Anzeigen von neuen 
Büchern: eingerückte einzelne Stuͤcke aus academi⸗ 
her Samlungen dann einige eigene nüzliche Wahr: 
nehmüngen, und zulezt Titel neuer Bücken, Die Alte 
| x —— und ernſthafft, ohne viel s Lob oder 
adel. Von den eigenen Wahrnehmungen wollen 
Wir die leſenswuͤrdigſten anzeigen. „ D. Sfaac Hall in 
Birginten, hat eine große Geſchwulſt vom Schenkel 
weggeſchnitten: ſie war voll Blut, wie eine Lunget 
die wieder vorkommenden —— er verkalchte 
Alaun zurück.” 2 Thomas Simſon von einer Frau, 
die rechte Galle aus der Lunge auswarf, weil ver⸗ 
muthlich die Leber, das Zwergfell und die Lunge ges 
ſchworen und in einander verwachfen waren, fie wurde 
durch’ die Fieberrinde geheilt. 3. Robert Maclagan 
von einem Hirnfchalenbruch, wobey das Gehirn ftark, 
‚wie Schwämme heraus drang : der Knabe wurde mit 
Trockner Carpie geheilt. 4, Des Hrn. Hewſons Muth⸗ 
maſſungen vom Gebräuche der Milze, deren Zellen, 


ame Da "ganze Eingeweid zur Iymphatifchen Claſſẽ 

6 ren, Kar ER Gr. bi — RR * Bed in 
ar Im zweyten Stuͤcke die fallende Sucht: fie 
feheint aus den zwoͤlf in die Hirnhoͤlen ausgetretenen 
Utzen Wäffer entftanden zu feyn, die Hr, delaRöthe 
nad) dem ‘Tode fand.“ 2; Benjamin Bell, von einer 
- fallenden Sucht, Ben ech die Zinfblumen erleichtert 
worden ift. 3. Die Oefnung eined an der Bruftwaf: 
ſerſucht Geflorbenen, 4, Hr. J. Gregory Leben, er 
war 


* 
ı 


war erft A. 1725 gebohren und.erhält ein gutes Zeugs 
niß wegen feiner a und Sittenlehre. 
Im dritten Stüce, J. des Hru. Percivals ans 
derswo von. und angezeigte Curen fauligter Krank- 
heiten, die; durch Klyitiere von entwickelter ufft bes 
wirkt worden find. 2. Hr. Manget hat wahrgenommen, 
doß die ausbrechenden Maſern den. Durchbruch der 
Kinderpocken aufgehalten. haben. . 3. Da. Eiter im 
Dlafenhalfe war, hat er denfelben glüklich durchſtochen. 
4. Der Tod einer jungen Frau von Genf durch einen 
zufälligen Schlag, wodurch, ein eingefezter Zahn in 
den Nerven gedruft. worden war, und die man. nicht 
retten konte. Sonfthat Hr. M. den Kinnbackenkrampf 
mit eingefchmiertem Queckiilber geheilt, 5. Die Krebs» 
augen aber, zum Lothe des Tages, follen mit Mugen 
wider den weißen Fluß gebraucht worden feyn. 6. Denz 
noch. bat. man, in Krebsſchaͤden zu. Ediuburg den 
Schierling innerlich, und. Auperlich, mit, Nuten ges 
braucht: aber. diefes Huͤlfsmittel muß einen Schwindel 
erweden, wann ed von einigen Nußen feyn ſoll. 7. Daß 
allerdings die jogenannte Katjchuerde aus dem innern 
Theile des. Holzes einer Mimofa zubereitet wird, wo⸗ 
Hey man mit den Abrauchen fehr nachläffig umgeht. 
Im vierten Stüce, ı Wild, Chalmers hat einen 
eingeklemmten — und geheilt. Eu D. 
Graham hat die Belladonna Augerlich allemahl ohne 
Schaden, und. old einen Brey bey einem Gefchwüre 
im Maftdarme nüzlich, gebraucht. ; ;, 3., Hr. Goodſir 
ruͤhmt doch die Zinkblumen. 4. Hr. Sk bat eine 
Leibesfrucht in der Trompete gefunden, 4,und zu Dis 
blin hat man eine doppelte Barmukter wahrgenommen, 
wovon eine Zeichnung und Nachricht in unſern 
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ey Voß ift A 1774, abgebrudt : Albbrechts von 
Haller (Herr zu Goumoens le Joux und Lehns⸗ 


| herr zu Eelagnens ſoll es heiffen) Anfangs: 
gründe der Phyſiologie des menfchlichen Koͤrpers 

fechster Band, überfekt von J. Samuel Halle, Pro⸗ 
 feifor der Staats: Hiſtorie beym Cadetten-Corps, groß 
SOctav 62 Bogen mit Kupferplatten. Wie im Tas 
teiniſchen Werke, findet man hier den Mund, den 

Schlund, den Magen, die verjchiedenen Neße, die 
1 Milze, die große Gefrösdrüfe, die Leber : die Nach: 
träge find aus dem achten Bande weggenontmen und 
sr and Ende des Theils geſetzt. 


Paris. 


Der zweyte Band des Comte de Valmont ou 
les egaremens de la raifon it auch A. 1774. * 
uckt 


vr...» 


J 
Sir 
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druckt und 480 Soſtark. Nach und nach). beffert fich 
der verwilderte Valmont, er giebt zu, daß die ſchoͤne 
Senneville, die er feiner Gemahlin vorgezonen bat, 
einen wacern Mann heyrathet, nachdem fie in feiner 
Gegenwart ‚bezeugt hatte, wie ſehr ihr das Unrecht 
zuwider ſey, das Balmont einer liebenswürdigen Ges 
mahlin anthue. Der alte Herr bringt diefen Sohn 
nad) und nach zum Gefühl des Guten und Böfen, 
und dann zum Geftändniß zuruͤck, daß dıe bloße 
Bernunft- unfähig fey in göttlichen. Dingen und zu 
leiten , da fie ja die fo fehr aufgeflärten Griechen 
und Römer zu bloßen Zweifeln geführt habe. - Die 
heutigen Freygeifter find weder weifer noch beffer : 
bey einem verdorbenen Willen haben fie einen unaufs 
geflärten Geiſt. Eine ihrer Berfammlungen, in wels 
cher er, ald ehemals ein junger Herr felbft einige 
Zweifel zu Gunſten der Religion vorgetragen hatte," 
mußte fie nur durch einen Scherz zu beantworten. 
Mie sehr wünfchten wir, daß der gutgefinnte Vers 
faffer nicht ſo oft die Grundfäße einer befondern Kir⸗ 
che. mit der Lehre des Chriftenthums vermifcht hätte!” 
Wie Fan er doc) fagen , die wahre Religion fey in— 
tolerant , und daran erkenne man fie! Wo hat Mos. 
ſes, wo hat der Heiland einigen Anlaß zu folchen , 
Reden gegeben ? Eine vernünftige Abmahnung vom 
Befuchen der Schaufpiele: ihre Berdorbenbeit, falſche 
und. üppige Sıttenlehre-,  umgereimte VBermifchung 
der ernfthafteften Trauerfpiele mit den elendeiten pe- 
tites pieces. Der ſchlimme Eindruck, den Die Oper 
auf einen unfchuldigen Juͤngling gemacht hat. Eine 
fehr ernfthafte Rede der ehmaligen Madame Hens 
riette über die Schaufpiele. Wider die Bälle und 
das üppige Tanzen, wozu man ſchon die Kindheit 
anführt. Der fchlechte Geſchmack des des Touches, 
der den. befcheidenen Philinte verächtlich fchildert, 


und den ftolzen Tufiere über ihn erhebt, Was ©. 152. 
| {439 f dor 
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vorkoͤmmt, wird wohl die weit fpätere Gefchichte des 
Scipio Nafica gemeint ſeyn. Gewiß genug lebte der 
groffe Scipto A. 400 nicht, und er war fein Feind der 
Kuftbarkeiten. Des Greffetd Verdammung feiner eiges 
nen Schaujpiele, Der alte Herr fehreitet fort, und 
überzeugt feinen iwanftenden Sohn von der Wahrheit 
der Offenbarung. » Die großen Männer, die in dies 
ſem und vortgem Jahrhunderte die Religion verfochten 
haben: darunter keibnig. Nur wünfchten wir, der 
Verfaſſer hätte der Qubtilität nicht Beyfall gegeben, 
mit welcher Lignac hat wahrjcheinlich machen wollen, 
eben der Körper könne zugleich an verfchiedenen Orten 
feyn. Eine unrichtige Anecdote, daß des Gartes viel 
zur. Bekehrung der Königin Chriſtina beygerragen 
habe: fie hatte einen jüngern und galantern Bekehrer. 
Hobbes fey doch im Grunde der Religion zugetban 
geweſen. Montesquieu habe befennt, bloß den Bey— 
fall der Freygeiſter zu erhalten, habe er zuweilen ſolche 
Saͤtze gewagt, deren Ungrund er doch ſelbſt erkennt 
habe. Des Boulanger Bekehrung und Geftändniß: 
Eine vernuͤnftige Ermahnung an junge Eheleute. Ein 
Beyſpiel, wie ein junger Herr mit der Religion die 
Sitten bey ſeiner jungen Gemahlin zu ſeinem eigenen 
groͤſten Verdruſſe ausgerottet habe (Wir koͤnten ſelbſt 
ſolche Beyſpiele nennen). Der echte Urfprung des 
Alten Teſtaͤments, deffen Grundtheil längft vor dem 
Ejdras nicht nur in den Händen der Juden, fondern 
ihrer Feinde der Samariter war. Wann aber Moſes 
die ihm zugefchriebenen Bücher gefchrieben bat, fo 
tft, wie der V. wohl zeigt, die Offenbarung erwiefen. 
Die Uebereinftimmung feiner Gefchichte der erften 
Welt mit der Vernunft. Die Gewißheit einer Suͤnd⸗ 
fluth, ohne die man die Verfteinerungen nicht erfläs 
ren koͤnne. Die Schwäche des Ehinefifchen Alters 


- thums. Der Bau der Erde zeigt offenbare Abfichten, 


und kan folglich kein Werk eines Ungefehrs, fein 
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Wurf eines aus der Sonne geſchlagenen Klumpens 
ſeyn Wider den Luxus, eine gute Abhandlung, er 
verhaͤrtet zumohl auch das Herz wider die Ungluͤkli⸗ 
chen, und macht und lieblos. Die Schiklichkeit eines 
genugthuenden Erlöfers, Der Fall einer. Familie, in 
die fich ein, Freygeiſt eingefchlichen ‚hatte, ‚der Mutter 
und Tochter einnahm, und bie legtere verführte. Die 
Ungewißheit unferer Philofophen, Die nur einzureißen 
wiflen und nichts wieder aufbauen. — ———— 


Cuͤbingen. 


Aug. Friedr. Boͤks Geſchichte der Herzoglich⸗ 
wuͤrtenbergiſchen Eberhard Carls Univerſitaͤt zu Tuͤ⸗ 
bingen, im Grundriſſe. Bey Cotta 1774. gr. 8. 
ı Alph. 3 Bogen, Kupfertafel. Jedem Gelehrten 
müffen in ſeiner Wiffenfchaft berühmte Lente einfallen, 
welche Diefe : 477 geftifftete Univerfität gehabt oder. gezo⸗ 
gen hat, Daher iſt diefe mit Einficht und Gefchmacdk abe 
gefagte Sefchichte den Liebhabern der deutſchen Litte⸗ 
ratur ein angenehmes Geſchenk, das fie felbft werden 
zu brauchen fuchen,, und hier nur. furz ‚darf ange— 
zeigt werden. Der erfte Abſchnitt geht vom Urſprunge, 
bis zur Neformation in Mürtenberg  1535.;5 Der 
zweyte bis zum Weftphältfchen Frieden; der dritte 
bis zum Antritte der Regierung des Durchl. Herzog 
Carls, 17445: der. vierte bis auf die jetzigen Zeiten, 
Jeder erzählt nach der allgemeinen Gefchichte der Unis 
verfität, der Damahligen Lehrer Leben und Schriften, 
in den erften dreyen wiederfährt diefes nur Den vors 
zuͤglichſten Gelehrten. Im dritten: ıft natürlicher 
Weiſe das: Verzeichniß der jetlebenden ‚Lehrer poll: 
ftandig, auch finder man da umftändliche Nachricht 
von der Verfaſſung der Univerfitit, und Damit vers 
bundenen Anftalten, dem Collegio illuſtri und dem 
theologiſchen Stifte. Beylagen ſind: die — 

rektions⸗ 
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Ereftionsbulle, Graf Eberhards ertheilter Frenheitss 
brief, Kaifer Friedrichs III. Beftätigungsbrief, und 
ein Verzeichniß der Stipendiaten im theologiichen Se⸗ 
minario von 1773 — 1774, einen Begriff von ihrer 
Menge zu geben. Die Urkunden, find, aufer den 
häufigen Wortabfürgungen, den Originalen genäß 
abgedruckt. - Die Siegel find au: der groffen Kupfer— 
platte abgebildet. ; Die Titelvignette jiellt eine Aus— 
ſicht von Tübingen vor. | N 


Leipzig. 


Troſtgruͤnde der Vernunft und Religion bey den 
Widerwaͤrtigkeiten des Lebens. Bey Chr. Gottlieb 
Hilſcher. 88. 1Th. 17735 346 & UT. 17745 
446 S. Der erſte Theil enthaͤlt die Troſtgruͤnde der 
Vernunft, der zweyte die der Religion. Der Bors 
trag iſt deutlich, angenehm, rührend. Der Hr. V. 
iſt gegen‘ Erinnerungen fo nachgevend, daß er im 
zweyten Theile die. Schreibart etwas geändert hat, 
Die im erften Theile einem Recenfenten zu geſchmuͤckt 
vorgefommen war. Häufige Stellen aus guten Dichs 
tern, dienen überall als nuͤtzliche Auszierungen. Ven 
den Gedanken ſelbſt, iſt nicht zu fodern, daß ſie ſehr 
unbekannt ſeyn ſollen, ſie gehoͤren aber zu denen, 
die jeder Vernuͤnftige oft bey ſich zu erwegen Urſache 
hat. Daher wird man hier gern leſen, was man auch 
eben nicht ganz neu findet. Den Gebrauch ſolcher 
Schriften ſolte man wohl nicht verſparen, bis man 
empfindet daß man fie nöthig bat; 2... . wie ſich 
Regnards Spieler, ald er zu Grunde gerichtet ift, den 
Seneca vorlejen läßt; Man muß das ruhige Gemüth an 
die Borftellungen gewöhnen , deren das bekuͤmmerte 
bedarf. Alfo verdient diefes Buch nicht nur ungluͤck— 
liche, fondern auch glückliche Käufer und Lefer. Der 
Verf, entichuldigt,. daß dem vorgeſetzten Innhalte die 


ne ©. 
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Seitenzahl nicht beygefügt ift.  Diefer Mangel hat 
bey einem Buche das zufammenhängende Gedanken 

und Empfindungen veranlaffen fol, eben nicht viel zu 
bedeuten; wichtiger wäre‘ er bey einen Werke, das 
"der Gelehrte'nur nachfihlägt, "daraus die Stellen, Die 
er zu feiner unter Händen habenden Schrift braucht, 
abzufchreiben. Zn den Vorreden werden Bücher von 
ähnlicher Abſicht angezeigt. Diefen könnte noch Franz 
Petrarchas befanntes Merk beygefügt werden, von 
dem man eine deutſche Ueberfeßung unter dem Ttiel: 
Troftfpiegel in Gluͤck und Ungluͤck bat. Frfrt. 1584, 
Wie gegenwärtiger Verf. zeigt Petrarcha, die Nich— 
tigkeit und Vergänglichkeit der irdiſchen Güter, als 
Troſtgruͤnde wegen ihres Verluftes ;freylich nicht nach 
dem heutigen Geſchmacke. 7 SEBANER 


Vicenze. 


Bey Vendramini Moſca iſt U. 1774 in Octav auf 
60 Seiten abgedrukt: Memoria che ha riportato il 
premio della focietä d’agricultura ‘di Vicenza in 
1773. Die$rage war: Quale poſſa eſſere il miglior 
metodo di cültivare le viti, fi della pianura, come 
delle colline della provincia Vicentina .&c. und 
der Verfaffer der gefrönten Preigfchrift it der Graf 
Anton Pajello, ein Mitglied der Gefellfchaft, die den 
Preiß ausgefihrieben hat. Die Schrift iſt deutlich 
und in guter" Ordnung verfaßt, für einen Fremden 
freylich minder wichtig als für einen Einwohner po 
Vicenza, welches aber Fein Fehler iſt. Der Hr. Bo 
beklagt zuerft, daß viele magere Hügel mit Korn be⸗ 
bauet werden, die zu Weinbergen fich beffer fchiften, 
und hinwiederum in der fetten Fläche fchlechter Wein 
gezogen wird, wo gutes Getreide inWeberfluß wachen 
würde. Er zaͤhlt fuͤnferley Weifen her, den Wein zu 
preffen, Nach der erften Weife wird der Wein gepreht, 
2 £ iu un 
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und zuerft abgebeert; dieſe Weine find zu füß und zu 
ſchwach. Die zweyten find getreten, und gähren im 
offenen Wannen, fie find unficher, ungleich, und halz 
ten die Verführung nicht außs, Die dritten wiffen 


wir nicht von den-zweyten zu unterfcheiden, Hr. Ps 


yechnet fie zu den ſchlechteſten. Die vierten find von 
auserlefenen etwas herben Trauben, unabgebeert, und, 
find eben auch. unrein ‚und. herbe. - Die fünfte, vom 
vermifchter Art, für das gemeine Volk gemacht, has 
ben gar feinen Wehrt. Hiernaͤchſt beflagt der V. Die, 
aus den mitlern Zeiten heritammenden vielen Eins 
fchränfungen des Weinhandels, ‚von einer Stadt zur, 
andern; dahingegen der fremden, Weine Einfuhr er= 
laubt ift: er wünjcht Deswegen, Daß jene Verbote zwi⸗ 
fchen Unterthanen ‚eben der Republik aufgehoben, und, 
die. leztern Weine mir Auflagen. befchwert werden, 
möchten. Bey der, Wartung misbilligt der HraGraf 
zum höchften das Aufziehen der Weinſtoͤcke an hohen, 
Bäumen, die zudem von feuchter Art find, er will 
dafür Pfähle haben, da die zunächft an der Erde wach⸗ 
fenden Trauben allemal zu. beffern find. In der Fläche, 
wann man ja dafelbit Wein bauen will, folte man 
demleichteften Boden wählen. Da die. Weine um 
Viceenza nur allzu füß find, fo will er. die Eigenſchaf⸗ 
ten derjelben verbeffern, indem er den Anberg ma⸗ 
ger hält, ihn nicht umpfluͤgt, nicht haft, viel altes 
Holz beybehaͤlt, und alſo die uͤberſtuͤßige Menge, des 
Saftes hindert. Das viele Hacken mache den Boden 
alzu feucht, und dem Regen offen. Er beklagt eben 
fo ſehr das Ueberreiffen dar Trauben, wodurch der 
Wein fchwach wird, : Den Wein zu reinigen, braucht 
er auch Weingeift, der über Weinfteinjalz abgezogen 
if, und. verkalchten Gips oder Ulabafter. Die beſon⸗ 
dern füffen, fogenannten Liqueursweine: man läßt 
die Trauben.bis ans Ende des Herbftes liegen, ehe 
man fie preßt, Die Kelter iſt dem Treten weit vor⸗ 
zus 


10664 Goͤtt. Anz. 124. Ct, den 15, 0ch 1774, 


zuziehen, und giebt reinere und ftärfere Weine, Eir 
ige Auszüge aus Bidet's und Maupins Werken, 


Caſſel. —n 


In der Druckerey des Waiſenhauſes iſt A. 1774 ein 
Bogen nit einem Kupferſtiche aufgelegt worden, Der 
Titel iſt: D. P. Gottlob Stegmannd O. O. Lehrers 
der Naturlehre u. ſ. f kurze Beſchreibung einer Saug⸗ 
and Druckpumpe — zu einer Bruftpumpe, Verſchiedene 
Arten von Sprigen, Schröpfr und Rauchtabackkly⸗ 
fierinfteumenten. Des Hrn. V. Pumpe bilder die 
zurüc gebliebene Warze, und wann dieſes gefchehen‘ 
it, ſo ſpringt Die Milch von ihr felber in ein eige— 
nes Gefaͤß aus, Die Warze aber iſt nunmehr im Stande 
vom Kinde ausgefpgen zu werden. Der Ausfprigen 
der Milch Fan man mit einem gelinden Drucke der 
Druft, und auch damit befördern, daß man das Glas 
etwas weiter von der Bruſt abzieht, Ä 


en ee 


Zu Zweybruͤcken ſoll gedrukt ſeyn: D’efclave:on le ma⸗ 
vin genereux, vedigé de ! Italien, auch vom Fahre 1773. 
Der ungenannte Berfarfer erzählt uns viele Fehler, die 
et ander italtänifchen Urkunde verbeffert habe, Aber 
auch in feinem Luftfpiele läßt fich Zulime allzuleicht vom 
Lelio gewinnen, auf dieundankbarfte Weiſe ihren große 
ntüthigen Herrn zu verlaffens und ihr Liebhaber, der 
gegen eine andere untren iſt, verdient Die Belohnung 
nicht. Iſt von 64 Seiten, 
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Göttingen. 

on der philologifchen Bibliothek, die im Vans 
denhoͤckſchen Verlage unter ‚des Hrn, Conſ. 

R. Walchs Aufficht und. des Hrn. Adjunkts 
und Univerfitätspredigerd Mußenbecher Beforgung 
an das Licht tritt, iſt Fürzlih der. Band mit 
dem fiebenten und achten Stüce gest worden. 
Das fiebente Stuͤck enthält Recenfionen : erft vom 
ſechſten, fiebenten und achten Bande der griechifchen 
Redner, nach der Reißfifchen Ausgabe; (der Schluß 
davon folgt im achten Stuͤcke). MWeiter werden aus - 
gezeigt und beurtheilet Fo. Chph Bremers Obfl. et 
emendatt: in quaedam. vet.» feriptor. loca : die 
neue Ausgabe des Dionyß von Halicarnaß: der Effay 
on the antiquity of. the Irish Language, für deren 
Derfafler hier Herr Charles Vallancei gehalten wird ; 
udn SEEEFE III die 
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die Recenfion ift mit Einficht in die alten Fabeln der 
Irlaͤndiſchen Gefchichtfchreiber und in die JIriſche Lit⸗ 
terarur abgefaßt. Die Sene find nichts weniger als 
Phönicter, es find die Normänner, welche feit dem 
achten Jahrhundert Irland heimfuchten,; die Finghal, 
aus denen das poetiſche Wefen, der Fingal, als ein 
befonderer Nationalheld, fi) gebildet Hat, Quinkti- 
liani Inftitutiones oratoriae von Rollin verfürzt und 
‚von Herr Hofrath Harled wieder neu aufgelegt, find 
gründlich beurtheilt. Die im Dieterichifchen. Verlag 
obgedruckte lateiniſche Weberfeßung vom Pindar. 
Scriptores rei“rufticae, "die neue Ausgabe. Der 
neue Abdruck vom Callimachus, von Hrn. Prof.Löfner bes 
forget: die neue Ausgabe von Cudworth, die, wie 
bier erinnert wird, mit faft zu vielem Geräufche ans 
gekuͤndiget und verſprochen ward, Endlid) Luciani 
opufeula von Hr. Prof, Sepbold, | 
Im achten Stüce gehet ein Auszug voraus, -aus- 
des Abts Mingarelli Muthmaffungen über Pindars 
Oden, die zu feiner Zeit in unfern Blättern ange= 
zeigt worden. Dann Recenfionen: Adriani Kiuyet, 
Vindiciae ärticuli © 4 r° in N, T. eine Nachricht von. 
diefem holländifch gefchriebenen Werke, das wichti⸗ 
gere Sachen enthält" als der Titel verfpricht, wird 
manchem Gelehrten lieb feyn. Der Minucius Felix 
von Hrn. Rector Lindner. Die beyden Ausgaben 
vom Cornelius von Hr. Hofrath Harles und Hrn. 
* Sa Endlich die Regifter über den zweyten 
and, * nd 4 


Edinburgh 


Sketches of the hiftory of man. In two volu- 
mes. Vol. 1. 1773. 519. pag. vol, Il. 1774: 507. 
Bee: 4. Der Verfaffer ift, wie ſchon bekannt, der 
Lord Kaimes oder geinrich Some, Viele Bauen 

D \ } | 4 un 
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und warmer freymütbiger Patriotismus machen dies 

Merk überaus ſchaͤtzbar. Den Schlußarten und Fols 
gefägen konnten wir gar oft nicht beypflichten. Wir 
wollen erit den Abriß des ganzen Werkes vorlegen, 
hernach einzelne Bemerkungen auszeichnen. Das 
erſte Buch enthält bie allgemeine Naturgefchichte des 
Menfchen, bejouders die Unterfuchung , ob es meh⸗ 
rere Menfchenarten, gebe, die Gejchichte der Nahrung, 
des Eigenthums, der Handlung, der nüßlichen und 
ſchoͤnen Künfte, des weiblichen Gefchlechtes, der Ge— 
mwohnheiten, der Schwelgerey (Luxury) und ihrer 
Wirkungen, Das zweyte Buch handelt von der bürs 

erlichen Gefellfchaft, ihrem Urſprunge, den vers 
Epiedenen Regierungsfornien, der verfchiedenen Gröffe 
der Staaten und deren nathrlichen Folgen, von den 
Wirkungen des Krieges und Friedens, den Quellen 
und Wirkungen des Patriotismus, der Finanzwiffens 
ſchaft; (Sp weit ber erfte Theil) dem Kriegswefen, 
den Nrmenanftalten, den Folgen groffer Städte, der 
Bevölkerung und den Einwohnern von Amerika. Das 
dritte Buch enthält die Gefchichte der fpeculativen Phi: 
lofophie, der Logik, Sittenlehre und natürlichen Res 
ligion. . Bey jedem Theile find vor, der. Gefchichte 
felbft die Grundſaͤtze furz abgehandelt, Hinter der 
Geſchichte der Logik fteht eine weitläuftige Analyſe 
Der Logik des Ariſtoteles. Zuletzt einige politifche Bes 
trachtungen über Schottland, Wir übergehn, was 
der V. zu Anfang über die Vortheile beybringt, die 
Menjchen und Thiere von den natürlichen Unterfchies 
den und Wehnlichfeiten ihrer Arten haben, über die 
Inſtinkte, die fie dabey leiten, und wider Die Bufs 
fonſche und Linnäifche Eintheilung. Darauf unter: 
nimmt er mit vielen Gründen zu beweifen, daß es 
mehrere urfprünglich, verfchiedene Menſchenarten geben 
muͤſſe. Sein erfter Grund ift, weil unter einen ans 
dern ihnen. nicht natürlichen Himmelsſtrich yerfeßt, 
ren RENT Z N 
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Menfchen eben fo wie gewiffe Thiere und Pflanzen, 
entweder gar nicht beftehen, oder doch nicht zu ihrer 
natürlichen Vollkommenheit gelangen Fönnten; «8 
wäre aber nicht glaublich, daß der Schöpfer für Laͤn⸗ 
der, für die fich ihre Natur nicht ſchickte, Gefchöpfe 
beftimmt haben folle, und nicht vielmehr eigene Ar- 
ten für jedes zu fehr verfchiedene Klima. (Wenn man 
aber hierbey ermwäget, a) daß nicht bloß die urfprüngs 
lie, fondern auch die nach einem Klima zu fehr ges 
wöhnte Natur das Kortlommen in einem andern Erds 
ftriche erfibweren fünne; b) oder die Lebensart, die 
bey der Veränderung ded Klima nicht allemahl'’ges 
hörig verändert wird, c) und was dennoch, zufolge 
unläugbarer Erfahrungen, die Gewohnheit möglich 
machen fann: fo wird jenes ohnedem auf eine betruͤg⸗ 
liche Schlußart gegründete Argument ganz ha 
werden). Der zweyte Grund ift, daß das Klima 
und andere äufferliche beftändige oder zufällige Urs 
* die Verſchiedenheiten der Menſchen zu bewir⸗ 

en nicht vermoͤgend waͤren. (Dagegen kann wieder 
vieles eingewendet werden, was ſchon oft genug er⸗ 
innert worden iſt; hauptſaͤchlich aber braucht man 
nur ſolche Erfahrungen zu erwaͤgen, wie die von dem 
Englaͤnder mit Schweinsborſten (Porcupine man 
ſ. Edward oder Schreber) oder die von Dem milch— 
weifen Menfchen (Negres blancs) oder den gefleckten, 
(Kakerlakes) um e8. nicht mehr für unmöglich zu hal⸗ 
ten, daß auch die fchwarze Farbe und Bildung der 
Negern und andere foldye Unterfchiede, Folgen von 
allmäligen oder ploͤtzlichen, natürlichen oder zufällis 
gen Veränderungen feyn, Die ſich mit Individuen eis 
ner Art eräugnet. Am allerfchwächften ift das Argus 
ment von den fittlichen Unterfchteden ber Völker als 
einem Beweiſe ihrer urfprünglichen Verfchtedenheit; 
wir dürfen uns aber nicht länger hiebey aufhalten. 


Die hiftorifchen Bemerkungen, Die der —— 
| | in 
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ſind an ſich immer intereſſant, wenn ſie gleich nicht 
zu den abſichtlichen Schlußfolgen fuͤhren koͤnnen. Es 
iſt uͤberhaupt der Fehler des Verf., daß er uͤberall 
zu bald Grundurſachen ſieht. So nimt er hier einen 
beſondern Naturtrieb des Menſchen zur Jagd an. Die 
Menſchen haͤtten eher Landthiere zur Speiſe gebraucht, 
als Fiſche. (Der V. hätte dieß am wenigſten fo all⸗ 
gemein ſagen ſollen, da er verſchiedene Menſchen— 
arten. nach der Verſchiedenheit der Laͤnder glaubt). 
Findelhaͤuſer der Bevoͤlkerung nachtheilig. Wiederum 
ein eignes Gefuͤhl zur Gruͤndung der Begriffe vom 
Eigenthume. ( Es haben fich überhaupt die Schriftſteller 
noch zu wenig Muͤhe gegeben, die wahren Elemente 
dieſes Begriffes, ſo wohl die logiſch erklaͤrenden, als 
die innerlich und aͤuſſerlich rechtfertigenden Gruͤnde 
deſſelben aufzuſuchen, und gehoͤrig von einander zu 
unterſcheiden. Die Vermengung der erſtern, die auf 
die Wirkungen der Ideenadſociation beruhen, mit den 
letztern zeigt ſich immer noch in den Syſtemen des 
Naturrechtes.) Wie Gold und Silber der Maaßſtab 
im Handel geworden ſeye, macht der V. nicht recht 
deutlich. Er nimmt zur Prämiffe an, daß die Nach⸗ 
frage nad) Gold und Silber beftändiger und grängens 
Iofer.fey, als die nach andern Dingen. » Aber wie tft 
fie e8 zuerft geworden? Seine Hanptabficht ift bier 
zu beweiſen, daß die Vermehrung deg ‚eireulirenden 
Goldes die Preife fieigen mache. (Der Satz ift nicht 
zu laͤugnen, und der Streit darüber vielleicht größten 
theils nur Wortftreitigkeit.  Das.Steigen der. Preife - 
koͤmmt freylich allernächft von der überwiegenden 
Vermehrung der Nachfrage. ; Aber dieſe ift eine na⸗ 
tuͤrliche Folge von der Vermehrung des ausgeblichen 
Geldes. Die mehreſten Menſchen bedenken ſich doch 
laͤnger bey ihren Ausgaben, wenn es ihnen an baa⸗ 
rem Gelde fehlet; beym Anwachſe der Geldſummen 
werden auch die nee und andere ben unterften 
F Kkkktk ELlz Claſſen 
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Claſſen zuflieffende Anwendungen bes Geldes reich⸗ 
licher; daraus entfteht bey diefen Elaffen ein mehre⸗ 
rer Aufwand, Die daburd) vermehrte Nachfrage, 
nebft der die Arbeitſamkeit vermindernden unübersg 
ten Wohlthätigfeit, macht die’ reife fteigen, Eben 
dieß wird eine neue Urfache des Aufwandes für die 
untern Stände; und fo kann es ‚eine Zeitlang immer 
weiter gehen, inden die Wirkutig felbft eine neue 
Miturfache wird). Daß die Menge descirenlirenden / 
Geldes auf das Steigen und Kallen’ der Zinfen kei— 
nen Einfluß habe, folgert der Berfaffer Daher, weil, 
wern das Geld rahr iſt, Fünf pro cent auch mehr 
Werth haben im Verhaͤltniß auf andere Güter. Als 
lein die Erfahrung lehret das Gegentheil; und es ift 
auch begreiftich, Wo wenig Geld iſt, und doc) viele 
Leute Geld nörbig haben; da muß die färfere Nach: 
frage den Wert; des Darlehns d.h. den Zins ver— 
mehren. Das bemerket der B. doch am Ende felbft 
ganz richtig, Daß die Preife der Arbeiten doc) nicht 
im gleichem’ Verhältmiffe mit der Menge des Geldes 
and den Preifen’der Nahrungsmittel freigen, wenn 
die Concurrenz der Mrbeiter fo groß ift, Daß viel 
miehr nur Einſchraͤnkung der Bedärfniffe bey ihnen 
Daraus entftehen muß. Wo zuviel Geld in Circula⸗ 
tion ift, follte die Aufhaͤufung des ungemünzten Sil⸗ 
bers in Geräthfchaften vielmehr befördert, als durch 
Auflagen befchwert/werden. Bern erhält wegen Anz 
ung feines Öffentlichen Schages und der weiſen 
Berwendung deffelben groffesLob. ' Defto ——— 
der V. mit dem Eugliſchen Miniſterio um, Das 
Verbot der Ausfuhr -des Goldes uͤnd Silber wäre 
ungereimt; wenn die Nation die Balance verlöhre, 
fo müßte e8 doch dazu Fonımen, und gefchehe beym 
Verbote nur durch’ die Foftbarern und fittenverderb- 
lichen — CAber dies Verbot laun die Abſicht 
haben, die Ausfuhr der —— 
—5 Fr 3.743 176 efoͤr⸗ 
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befoͤrdern, und alſo die Balance an ſich zu ziehen.) 
Ueber den Urſprung der Kuͤnſte ſind ſeine Grundſaͤtze 
nicht beſtimmt genug; und daher auch nicht über: 
einſtimmend mit der Geſchichte. Beym Hirtenleben 
faͤnde ſich Zeit und Neigung zu nuͤtzlichen Kuͤnſten. 
Die ſchnellſten Progreffen machten die Kuͤnſte in eis 
nent fruchtbaren Boden, der bey weniger Arbeit Ueber⸗ 
fluß hervorbrächte. Er bemerkt nicht die eine Ur- 
ſache, warum die Chinefer bey ihrer Schrift bleiben, 
naͤmlich dieſe, daß ihre: Sprache zu. wenig auf der 
bloſſen Articulation beruft, um gefchrieben werden 
zu koͤnnen. Reich ift übrigens dieſes Kapitel an merk: 
würdigen Geſchichten. Erft: unter, Heinrich) VIII. 


ſollen Kohl, Karotten,  Stedrüben und. andere 


eßbare Wurzeln nach England gelommen feyn; Artis 
ſchoken, Aprifofen ꝛc. noch ſpaͤter. Im J. 152% 
fieng England an Meſſer zu machen, 1577. wurden 
noch Taſchenuhren von Deutſchland hingebracht. Bis 
1580. wo die Kutſchen aufkamen, ſaß K. Eliſabeth 
bey feyerlichen Gelegenheiten hinter ihrem Cammer⸗ 
herru zu Pferde. Das durch buͤrgerliche oder 
andere Kriege erregte und nach Endigung derſelben 
in den Gemuͤthern noch wirkſame Feuer habe oft den 
Wachsthum der Wiſſenſchaften befoͤrdert. Ganz 
auſſerordentliche Genies waͤren ihnen dadurch nach⸗ 
theilig, daß fie ſtatt Nacheiferung zu, erwecken, viel⸗ 





miehr abſchreckten; ſo waͤre Newton Urſache, daß 


dad. Studium der Mathematik in England abnaͤhme. 
Sehr weit getriebene (oder wie der V. ſich ausdruͤckt,) 
gigantische Metaphoren ſeyn nicht die beſondere Wirs 
ung eines heiſſen Klimas überall zeige fich in. einer 
zewiſſen Periode des Geſchmacks dieſe Schreibart: 


: Dad, höchfte Komiſche falle in die mittlere ‚Periode 


zwiichen  Barbarey und Feinheit des Geſchm acks; 
Swife wuͤrde wahrjcheinlich der letzte komiſche Sch rifts 
feller in England ſeyn. Die goldene Bulle. ein auf: 
— * Krekttt EILIIT a fallen, 
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fallender Beweis des hoͤchſt elenden Geſchmacks ber 
damaligen ae — 51566. gab der Sardinal 
Vitelli ein Gaſtmahl, wobey "34: Zwerge die Auf: 
martung hatten. Die Engländer hätten fich unter 
allen Europäern am fpäteften zum Stadtleben ges 
wöhnt, und daher auch am fpäteften zu feinern Sit 
ten. Unvolllommenheiten derigriechifchen Tragoͤdie; 
Fehler der Jſiadde. Defpotisnus und Reichthbum, 
mit feinen Gefolgen, der Schwelgerey und dem Geis 
Be, wären’ die Urfschen des Verfalld der ſchoͤnen 
Künfte. Daß der Trieb zurBeränderung denGefchmad, 
wenn er gutiwäre, wieder aufs Schlimmebrächte, 
duͤnkt dem V. einelächerliche Behauptung ( dem Res 
cenfenten nicht; die Sache iſt ſehr begreiflidy und 
durch die Abwechfelung der Kleidermoden fchon ficht: 
bar. Des V. Satz ift noch mehrern Einfchränfungen 
unterworfen als diefer andere)... Der B. laͤßt fich 
fehr angelegen feyn , aus der menfchlichen Natur und 
der Analogie anderer Thierarten gründlich darzuthun, 
dag die Gefellfchaft des Mannes und der Frau na: 
türlich jey. Ju allen den Gefchlechtern der Thiere hal 
ten fich die Paare zuſammen, deren Junge nicht von 
der Mutter allein beforgt werden können. Dem Men⸗ 
fchen ıft diefe Geſellſchaft am noͤthigſten, ſo lange .eı 
noch von der Jagd und Fiſcherey lebt. Schreckliche 
Folgen der gemeinen Vermiſchung. Uber daß der 
Verfaſſer den Naturtrieb zur Ehe auch aus der Nei⸗— 
gung der Kinder diefe Idee aufzufangen und fptel: 
weife anzuwenden folgert, faͤllt faft ins Laͤcherliche 
und die Unterſtuͤtzung diefer Schlußfolge noch mehr, 
Derfchiedene Heyrathögebräuche, (Es befremdet 
doch, daß Millar’s Oblervations on the diftinet. of 
ranks in fociety, fo wie Fergufon’s Hiſtory of'ci» 
vil fociety im Folgenden, nicht ein einzigmal genannt 
find. Beyde haben doch dem V. fo vortreflich vor 
gearbeiter, und find wahrſcheinlich von ihm gut ” 
j ’ 3.53 4% nu 
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wußt worden. Unterdeffen iſt feine Nachleſe reich 
ausgefallen). Die Engländer deren Reinlichkeit tt 
fo berühmt ift, waren unter Heinrich VIIE noch uns 
begreiflich unreinlich. Die Urfache diefer Berändes 
rung ift die Induſtrie. Gefchichte der Kleidertrach- 
ten. Homers Krieger haben wenig wahren Heldens 
muth; fie find graufam, wenn fie fiegen und ohne 
Schaam zaghaft vor einem Stärtern, Die legte 
Verfolgung der’ Jeſuiten, die mit fo vielem Haſſe 
verknüpft war, daß fie fih an einigen Orten auch 
auf ıhre mathematische Schriften erftrecht, hätte doch 
feinem das Leben gefoftet; da bey der Ausrottung 
des Ordens der Tempelberren 539 lebendig verbrannt 
‚worden. Königin Elifaberh hatte dad Fluchen fehr 
im ©ebrauche ( was a bold fwearer). Das ernite 
hafte und zurüchhaltende Wefen der Vornehmen in 
Spanien wäre für eine Folge der Inquiſition zu hals 
ten, indem dad gemeine Wolf, dem diefed Gericht nicht 
fo fehr nachgeſtellt, munter und freundlich ſey, wie 
es das milde Klima erwarten lieffe. (ber wie konnte 
wer V. hiebey des Stolzes der Spanter und feiner 
bekannten Urfachen fo ganz vergeffen?) Den a priori 
wahrſcheinlichen Satz, daß die Gebräuche weniger 
Beränderungen leiden, wo das weibliche Geſchlecht 
einen geringen Einfluß hat, hätten wir mit mehrern 
Beyſpielen beftätigt finden moͤgen: das Benfpiel 
der Spanier ift fein hinlänglicher Beweis; da lieſſen 
fid) auch andere Gründe angeben. Fortgang der ſon⸗ 
derbaren Gewohnheit dev neuern Zeiten aus Tag 
Nacht, undaus Naht Tag zu machen; Grund das 
von in der Art der Ergößungen und Befchäftiguns 
gen. Ausführliche Betrachtungen über die Sitten 
und Gebräuche der Ealedonier nach dem Oßian, zum 
Beweiſe der. Aechtheit feines Gedichted, von ©. 218% 
327. Das Sonderbarfte in dem fittlichen Character 
jenes Volkes, wie es Oßian fehildert, find. die feinem _ 
J Kkkktk Ellis Empfin⸗ 
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Empfindungen: der Achtung und Zärtlichkeit fürs au⸗ 
dere Geſchlechte in der. Periode des Jaͤgerlebens. 
Bey den alten Scandinaviern faͤnde ſich doch auch 
etwas von dieſem fonft ungewöhnlichen Charakter. 
(Das Factum als wahr vorausgeſetzt; hätte es Dann 
wohl mit der unter diefen nördlichen Völkern gewoͤhn⸗ 
lichen Monogamie einerley phyfifchen. oder moralifchen 
Grund; oder waͤre es eine Folge davon? kann das 
nördlichere Klima in Verbindung mit der koͤrperlichen 
Eonftitutton des weiblichen: Gefchlechtes, demſelben 
ein dem Charakter der Männer im wärmern Ländern 
ähnliches Naturell, und dadurch das Afcendant über 
die Maͤnner gewähren? Der V. giebt ihre Tapfer- 
keit, Schönheit und Keufchheit zur Urfache an. Aber 
wenn nur das Factum erft hinlänglich)bewiefen wäre). 
Miele unterhaltende Bemerkungen zur Gefchichte bes 
Luxus. Den: Begrif davon (Luxury )fchränkt: er 
‘auf die Auöfchweifungen in’ Anfehungns ders gröbern 
Auffern Sinne ein; bey den Bergnügungen des Aus 
ges und Ohres fände er (oder vielmehr nach der Idee 
des Veſie, Die Schwelgerey ) nicht Statt. Auch nur 
jene Luxury fey politiſch ſchaͤdlich. Der fteigende 
Aufwand: fuͤr die Vergnuͤgungen der feinern Sinne 
koͤnne wit der Geſundheit des Koͤrvers und der Seele 
beſtehen, und wäre eigentlich derjenige, der die ns 
duſtrie beförderte; ——- wenn nur feiner den. Auf⸗ 
wand über fein Bermdgen treibt. Wiederum viel 
Schönes aus der Naturgefchichte Der Thiere zum Be— 
weiſe, daß keiner Thierart der Trieb zur Gefellige 
Seit fehle, derer entweder zur Bertheidigung oder 
zur Nahrung noͤthig iſt. Die Widder vereinigten 
ſich mit einander. im natuͤrlichen Zuſtande, und kein 
Loͤwe oder Tieger waͤre im Stande, ihre vereinigte 
Gewalt zu: bezwingen. Der Naturtrieb des Men— 
ſchen zur Geſelligkeit erſtreckt ſich keinesweges aufs 
ganze Geſchlecht; dieß hat der ——B———— 
—V 15:3 ER wie 
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Vieles von den ſchaͤdlichen Wirkungen des Despotids 
mus. Die Freyheit der Preſſe wuͤrde es in England 
niemals dazu haben kommen laſſen, daß das Minis 
ſterium einen ſolchen Fehler begangen haͤtte, als das 
Frauzoͤſiſche J. 1763, da ſelbiges auf einmal 12000 
Perſonen nach Guiana zu einer Colonie abgeſchickt, 
aber mit fo fchlechten Anftalten, daß nicht eine einz 
zige Perfon am Leben geblieben. Demofratie würde 
von feinem verftändigen Politiker "als eine gute Nes 
gierungsform vorgefchlagen werden. (fein Koniplie 
ment Für. D- Hume). Die Naturgefhichte „des Pas 
triotismus ſchoͤn entworfen und hinlänglich erläutert 
Was jollen wir bey der Stelle denken: The Karon 


ſcholars are at times ſent to the highway to rob 


pallengers (&: 450.) Vermuthlich meynt der V. 
ne, daß die jungern von dem altern. Mitfchhleru das. 
zu angehalten werden; doch ware es etwas entjeßlis 
ches und faſt unbegreifliches. . (Ein. vormaliger Zoͤg⸗ 
ling diefer Schule verfichert und, daß dieſes nicht 
nur ganz falſch, ſondern bey der Jugend der Dortis 
gen Schüler garnicht möglich fey). Vortheilhafte Wir⸗— 
Zungen des Krieges. « Der Souverän hat Das Recht, 
von jeden Untertyan, dem er Schuß gewährt, Ab—⸗ 
gaben zu fordern, auch ſeye es falſch, daß jedermann 
in England ſich ſelbſt unmittelbar oder durch feine 
Repraͤſentanten taxire. Die Amerikaniſchen Colouien 
koͤnnten alſo weder nach dem Naturrecht, noch nach 
dem Engliſchen Staatsrechte ſich weigern, vom Koͤ⸗ 
nige und dem Parlamente taxirt zu werden. (Wie 
aber, wenn ſie zu den einigen gehoͤrten, die nach dem 
Engliſchen Staatsrechte nur durch ihre Repraͤſentan— 


‚ten taxirt werden koͤnnen?) Nur ein groſſer Staat 


koͤnne gute Schriftfieller, herporbringen, weil nur da 
viele Lefer wären. ( Gegen Grund und Schlußfolge 
läßt fi) viel einwenden ). Die Auflagen anf die Guͤ— 
ter in geometriſcher Proportion feyen die einzige ei 
ENTE i 
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liche Art, weil ſie nach dem Vermögen abzugeben, 
eingerichtet werden koͤnnten. — Uber wir muͤſſen 
hier abbrechen; obgleich feine Bemerkungen über die: 
Handelspolitik, beſonders in. Ruͤckſicht auf Eug⸗ 
land in dem letztern Abſchnitten vorkommen. Vom 
zweyten Theile naͤchſtens. RT en 


. Durgfleinfuee 0 00 

Der Hr. Di Hermann Anton Fund, Graf 
Bentheim. Steinfurtijcher Regierungsrath und erſter 
Profeffor der Rechte ſ. w. bey. dem SU, Arnoldino‘ 
dafelbft hat eine Nachricht von der Bibliothek des aca⸗ 
demifchen Gymnafü zu Burgfteinfurt und deren jetzigen 
neuen Einrichtung herausgegeben; bey A. Wellenberg‘ 
1774. 8. Gleich nach der Stiftung des Gymnaſiums 
1591. und 3, hatte fein Stifter Graf Arnold einen 
kleinen Büchervorrath fuͤr daffelbe verrichtet 3 nach" 
ind nach waren durd) Gefchente und auf andern We⸗ 
gen verschiedene Werke noch hinzugekommen; ein 
grafier Theil aber durch Krieg oder durch Nachläßige 
eit bey fehr fehlerhaften Anftalten wieder davon ab 
— bis endlich ſeit 170k4 dem Hrn. Verf, die 
Aufſicht befonders aufgetragen worden, welcher die 
kleine Bibliothek, die jeßt der Zahl nad) bis in das 
funfzehnte Hundert gehet, im’ einige Ordnung ges 
bracht und vermuthlich in der Abſicht, um Gönner 
und Freunde zu einiger Freygebigkeit gegen die Die 
bliothek zu erwecen, dieſe Schrift aufgefeßt hat, 
welche ganz nach diefer Abficht beurtheilet werden 
muß; auch bey der vorgefeßten Abhandlung vom Nur 
Ben der. Bücher und der Öffentlichen Bücherfammluns 


gen überhaupt. BR 
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Straßburg. 


Bey Stein 1774, find 8. auf 72 ©. gedruckt: 
Rituum Romanorum tabulae. In vfum auditorum 
concinnauit:Jer. Jac. Oberlinus, A. L..M. Eloqu. 
Lat. Adj. Das Nienpoortifche Büchlein, das hier 
aureum opus genannt wird, iſt nicht nur. in Tabels 
len, fondern auch in eine andre Ordnung gebracht, 
und mit einigen Hanptftücen vermehrt. Mit Vers 
guügen bemerfen wir , daß der gelehrte Herr 
Derfaffer eine kurzgefaßte Gefcbichte des Römis 
ſchen Staats vorausſchickt: (wir würden fie eher 
in eine Statiftif Roms - verwandeln, und dem 
ganzen Vortrag , wie auch auf unferer Univerfität ges 
ſchieht, ein: pragmatifcheres Anfehen geben, fo daß 
man dabey die ganze Staatsverfaffung Noms mit 
ihren Triebfedern „ Mängelnund Vorzügen, in den 
verfchiedenen Zeitlaufen, und den Urfachen und Wirs 
kungen nach, Fennen lernte, und alfo nicht bloß das 
Gedaͤchtniß der Zuhörer befchäftiget blieb), Weiter 
die Veränderungen der Stadt Rom felbft: alfo eine 
fo genannte Topographie Roms f. wm. Die Privat 
gebräuche ſtehen hier vor den öffentlichen; und unter 
denfelben auch dasjenige, was fich auf Öffentliche 
Sitten und- Rechte gründet, in folgender Ordnung: 
von den Sklaven, von den Frenen und Frengelaffes 
nen, von der Heyrath, von den Gefchlechtern, den 
Nahmen und der väterlichen Gewalt. Nun die Kleis 
dungsftüce, die Tifchbeftelung, das Baden und die 
Badgebäudes die Zeiteintheilung; Geld, Gewicht, 
Maaß; Studien und Künfte der Römer; Leichenges 
bräude. Das Hauptftüc von den öffentlichen Ges 
brauchen, das wir lieber unter dem Gefichtspunfte 
der Staatöverfaffung Roms faſſen, ift eingetheilet 
in die Einrichtung, Verwaltung und Vertheidigung 
des gemeinen Weſens. Man erräth, zumal na 
5 | de 
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dem Nieupoort, leicht, was unter jedem Haupts 
fiide vorfömmt. , Die Ordnung tft auch hier nach 
verwandten Bepriffen gemacht, als: der Artikel von 
Colonien und Municipien iſt eingefchaltet bey den 
Magiſtraten. Der Gottesdienſt und die Mythoͤlogie 
iſt umſtaͤndlich vorgetragen; aber den Unterſchied der 
griechiſchen und der roͤmiſchen Religion ſcheint der 
Hr. V. noch nicht benkrft zu haben, wie ſelbſt die 
vorgeſetzte Theogonie lehrt, welche die Roͤmer wohl 
nichts angehet. Die Schriftſteller ſind bey jedem 
Gegenſtande dem Nahmen nach beygeſetzt. 


Paris. w 


Bey Simon iſt U. 1773. abgedruckt: Difcours 
prononce aux ecoles de Medecine' pour Pouverture 
Jolennelle des ecoles de Chirurgie le 12. Nov. 1772. 
yar Charles Louis Frantois Andry D. Reg. Prof. 
en Chir. Franc. Combien la Chirurgie doit aux travaux 
des Medetins groß Octav auf go ©. - Vom Hippo⸗ 
krates an verzeichnet Hr. A. die Aerzte, die fi) auf 
die Wundarzney gelegt haben. Des Joubert's Weife die 
Sifteln am Maſtdarme zu heilen fey von der Gelfifchen 
(und Hippokratifchen) nicht weſentlich unterfchieben, 
Wilhelm de Saltcero hat es wiederum gewagt, anftatt 
unfräftiger Aufferiicher Ueberfchläge das Feuer und 
das Meſſer zu brauchen. Carpi habe den Gebrauch 
des Queckſilbers in der geilen Seucheierfunden, (Dies 
fe ivrig, man hatte bloß Theodorichs Salbe’ zu dies 

er Seuche angewandt, die dieſer alte Arzt wider 
a3 malum mortuum und den Ausſatz, als ähnliche 
Webel gebraucht hatte, und diefes hat man eher ges 
than als Carpi befaunt war). Hildans Verdienfte 
und Werkzeug, womit man ein Glied fo weit aus⸗ 
trecht als es nöthig ift, und in eben Diefem Zuftan- 
e erhaͤlt. Ruyſch (vermuthlich iſt die Rede * 
ER ine 
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juͤngern Roenhuyſen) habe mit feinem: Hebel die 
fchwerften Geburten in einem Augenblide zu Ende. 
‚gebracht. 


‚Rönigsberg. 


Bey Hartung find A. 1774. im Quark auf 106 
&. mit drey Kupferplatten abgedruckt: fechs felrene 
anatomifch chirurgifche Wahrnehmungen von Heren 
P. Ehriftoph Gottlied Buͤttuern. ı. Ein Auswachs 
am Knochen Des untern Kinubackens iſt nach einem 
Falle entftanden, und nach und nad) angewachſen: 
er hatte einen fchmälern Anfang am Rinne, und war 
ganz hart. Hr. Gervais, ein Wundarzt, fügte dem 
fchmalen Stiel ab. Der unnatürliche Knochen wog 
fünf Unzen fünf Quenthen. Hr Ds erlärt das 
Entftehen des Uebels und vergleicht es mit einem ans 
dern Falle. 2. Vom Entftehen des Steines, und: 
von einem gluͤcklich verrichteten Schnitte Durch den 
Wundarzt Gervais. Er fchnitt zuerft unter dem geis 
len Sade die Haut und das Fett durch, und kam 
in die Rinne ded Suchflabes, fihnitte alddann von 
unten nad) oben, und von oben nach unten, jo weit 
die Harnröhre auf, als der Auffere Schnitt gieng, 
zog dann das Meffer wieder aufwärts in die Mitte, 
und in den erhabenen Theil des Suchftabes, fuhr 
mit der Halbröhre längft der Rinne bis zu Ende des . 
Suchftabes in die Blafe, fand den Stein, und mit 
dem fchmalen Kedranifchen Meſſer erweiterte er den 
erften Schnitt gerade in die Blafe, durch die groffe 
Drüfe und durch den Blafenhald, Der Erfolg war 
yolllommen erwünfchts 3. Von einem Falle zers 
fprang die Milze, und ed ergoß fich vieles Blur im 
die Höle des Bauches. Vom Ueberfahren einer Kut⸗ 
ſche platte ohne Aufferliche Zeichen erlittener Ges 
walt die Zunge, und die Leber loͤſete fich vom 
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felle ab. 4. An einem General wurde bie Beinfäus 
lung-an dem untern Kinnbacken nad) dem nöthigen 
Schnitte glüdlich geheilt. 5. Unterm Nabel ent: 
ftund eine Gefhwulft, aus welcher Gallenfteine ka⸗ 
men. 6. Ein Franenzimmer litt lange entfeßliche 
Schmerzen in der Bruft und im Schluden. Man 
fand den Magen ſehr erweitert, fenkelrecht geſtellt 
und verlängert. de | 


Daris. 


Unter einer groffen Anzahl hiefiger Probeſchrif⸗ 
ten wollen wir nach und nach einigeanzeigen,. Hr, Thos 
mas leXennenr vertheidigte zwey derfelben : die erfteden 
9 December 1773. unter Hr. Stanz Bernard: E. ve- 
nae [eBio minus timide, purgatio magis caute quam 
vulgo fit, adhibenda. Seit einigen Fahren vermeis 
det man zu Paris die Aderläffe gar fehr. Hr. leX. 
bleibt aber bey den Altern Rüthen. Er misbilligt 
fehr, daß viele heutige Aerzte in hitzigen Krankheis 
ten alle andere Tage abführen, welches Abführen 
er überhaupt für ſchaͤdlich anſieht. Die fo genannte 
Saburra werde weit vortheilhafter durch ein Brech⸗ 
mittel nach den Abderläffen weggefchaft. Den zu fleis 
nen Gewichten in vielem Waſſer genommenen Brechs 
weinftein heißt er gut, wo ein Mangel an der zus 
fanımenhängenden Kraft (Atonia) herrfcht , dr 

ſchaͤdlich aber, wo die Theile ſchon ohne - 

dem gereizt find. Ä 
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Bremer ‚ mitgegeven door het zeenwfche 








Genoot/[chap der Wetenfchapen te Vliffingen,. 
derde Deel, ift noch U. 1773. bey Gilliſſen in 
gros Octav auf 740 Seiten ( in zwey Anfängen) herz 
ausgekommen. Zuerſt die Gefchichte des lezten Jah: 
res, fo viel als dte Gefellfchafft betrifft. Dann drey 
Preißichrifften ‚über ‚die Preißfrage: Was haben die 
vielen Grundbrüche der Seedämme im Seeland für 
Urfachen,. wie Fan man ihnen am beiten vorkommen, 
und wann dergleichen gefchehen iſt, am mwohlfeiliten, 
fiherften und gefchwindeften fie wieder heritellen. Die 
gefrönten Schrifften find vom Hrn. Sebaſtian Nob⸗ 
bens, Gapitän=- Major der Stadt Middelburg, von 
dem Hrn. Bartholone Renou und Cornelius de Kanter, 
Die Abhandlungen felber wollen wir in einiger Ords 
nung anzeigen. 

I. Zur allgemeinen Gefchichte der Erde und ber 
Elemente, 1.Hr. J. Friedr. Hennert von der Ges 
ftalt der Erde, nach den verfchiedenen Maaßen der 

Grade, die in den lezten Zeiten geometrifch aufgenom⸗ 
men worden find. Hr. 9. berechnet den Grad unter 
der Linie auf 56750 Klafter, unterm 45 Grad auf 

Kr Mummmm 57012, 
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57012, unter dent 66 Gr. 20% auf 37422, welches non 
den würflichen Maaßen nicht gar ſehr, doch einmahl 
um 161 und einandermahl um 147 Klafter unterſchie⸗ 
den ift, und der Wahrheit näher kommen foll, al die 
Hypotheſe von einer elliptifchen Geftalt. 2. J. Cor⸗ 
nelind Bakker hat durch) einen Donnerfchlag die magnes 
tiſchen Nadeln ſehr ungleich, und die eine fehr wee 
nig, die andere beträchtlich nach Weiten, noch andere 
aber gänzlich verändert gefunden. 3. Hr. P Bou⸗ 
daert giebt eineNachricht von dem Durchgang der Ve⸗ 
nus durch die Sonnenfcheibe, wie er in Penſylvanien 
wahrgenommen worden ift; und wovon die Philadel⸗ 
phiichen Tranſaetionen ausführlicher handeln... Die 
horizontale Parallare koͤmmt auf 8540114. 4. Die 
Mettergefhichte durch Hrn. Baſter, und Die von 
Blifingen durh Hrn. U. Müller, beyde für 1770 
und 1771. Die größte Hite an der freyen Luft war 


zu Middelburg von 87 Grad, und aljo ziemlich bes 


trächtlich. 
I. Zu der Kenntniß der Gewaͤchſe. Hr. Wilhelm 


von Haazen bat auf die Millerifche Weiſe den Weizen 


(und ander Getreide) verfezt'und zerriffen. Er hatte 
verfchiedene Unfälle auszuftehen, ohne die feine Vers 
mehrung von einem Korne auf 27000 geftiegen wäre. 
Hr. Baiter fraͤgt, ob Millionen Reime vorräthig feyen, 
die durch das ‚Derpflangen und Zertheilen zum Ent: 
wickeln gebracht werden? oder ob vielleicht durch das 
Zerreiffen eine in dem Weitzenforne liegende Vermeh⸗ 
rung skraft erhöhet, und zur Hervorbringung neuer 
Keime geſchikt gemacht werde, welches dem Hrn. B. 
wahrfcheinlicher vorföümmt. 2. Hr. P. Jonas Bers 
us befchreibtund liefert auch gezeichnet die Echites 
emidigyna. 


Zur Gefchichte der Thiere, r. Leonhart Bomme von 


einigen Heinen Seewürnern, denn eigentliche Fufeeten 
find es nıcht, die er mit dem Vergröfferungsglafe bes 
schen hat; es find Feine Meerſchnecken, mit 9* 

geſte⸗ 
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geftederten Anhängen, und einem eben fo ſchoͤn gebil: 
deten Etiele. Dann Radthierchen mit zwey und mit 
vier Raͤdern. Der Eyerftock eines Fleinen Kuttelfi— 
ſches. 2. Hr. J. Bafter von einer Seeſchnecke in ihs 
rem Eye 3. Hr: Daniel Rademacher von einem 
großen Ubfterben der Fifche in einem Teiche, 

Zu den Krankheiten und der Anatomie des Men: 
Schön. 1. J. Oſterdyk Schacht eröfnet ein vom Leib⸗ 
arzte Gefner ihm anvertrauetes Mittel wider die fals 
lende Sucht. Man gießt auf Bleyzucker Galpeters 
geiſt, ſchuͤttelt die Flaſche, und nimmt alle Morgen 
ſechs Tropfen ein. Hr. Sch. bat aber ſelbſt keine Er⸗ 
fohrung hierüber, 2. Hr. Galendat empfiehlt den 
Kayferichnitt an geftorbenen Wörhnerinnen, die nicht 
haben entbunden werden koͤnnen. Ein Beyfpiel, daß 
das Kind eine ziemliche Zeit nach dem Tode der Muts 
ter gelebt hat; ein anders, da es ausgejchnitten worz 
den ift, und beym Leben hat erhalten werden Fünnen. 
Ein Hr. Niefer hat. zwey Stunden, nachdem die Mut: 
ter. ertrunken war, mit gutem Erfolge dad Kiud hers 


ausgefihnitten. 3. Hr. A. Nahuys von einer Entzünz 
dung der Lunge, die durch einen von der Natur ers 


wekten Speichelfluß geheilt worben iſt. 4. Aud) er 


von einem Abgange von mehr ald ro Waſſerblaſen 


durch den Stuhl, wodurch ein ſchmerzhafter Gefchwulft 
in der Seite zugleich verſchwunden iſt. 5. Hr. von 


Noolen hat, wiewobl laugfam, einen Knaben durch 


den eleitrifhen Schlag gebeilt, der nach einen Falle 
auf die Lenden vieleriey Zufälle, und auch eine Laͤh⸗ 
mung an den Beinen gelitten hatte. 6. Hr. Gerard 
de Wind von einer großen fettichten Geſchwulſt in der 
Brut, und um die großen Blutgefäße herum. 
7.505. Veirac von einer Lungenfucht, mit einem 


großen Geſchwuͤr in der Lunge, deſſen Eiter einen 
gypſichten Bodenſatz fallen ließ. 8. Le Rot von einer 


ungejtalten Leibesfrucht mit nur einem Beine: die 


Arme und der Kopf waren auch ungefialt: es manz | 


gelt aber die Zergliederung. Zur 


t 
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Zur Gefchichte und den fchönen Wiffenfchaften. 
1. Sacob Ermekens von einem alten Schloffe auf der 
Inſel Walchern, Rammekens. 2. H. van Wyn von 
einem Freybriefe Ludewigd des Deutfchen, wodurch 
er dem Bifchofe/zu Utrecht, Hungerus, die Freyheit 
feiner Kircbe beftätigt, und vom Jahre, in welchem 
Diefer Brief mag geſchrieben worden feyn, 3. P. von 
Mperen tiber die wechfelweife von verfchiedenen Per— 
fonen abgefungenen Lieder der Heiden, und zumahl 
der Juden. Nach der Art der Menfchen zieht der Hr. 
V. febr viele u... zweifelhafte Fälle zu dieſen ab⸗ 
wechfelnden Gefängen, zumahl auch in den Palmen, 
Er unterfcheider, was der Meffias und Mofes, was 
das himmlifche Chor und was Joſua gefagt haben 
follen. Eben dahin zählt er ben 139 Pſalm und an⸗ 
dre mehr. Mevrouw Minerva duͤnkt uns ein allzu 
neuer Titel für: eine Göttin. EN Ei ch 
Ira “Amfterdam. wi nn I 
Bey Harrevelt ift A. 1773 auf 372 Seiten in groß 
Octav abgedruft: le Theatre, on nonveleffai fur Vart' 
dramatigue. Das Werk ift in Frankriich, aber mit 
einer Freyheit gefihrieben, die den Verfaffer gezwanz 
gen hat es außer Landes drucken zu laffen. Es iſt 
mit vielem Teuer und Eifer, aber doc) auch, wie fait 
alte heutige Bücher in Frankreich, mit neologiſchen 
Schwüngen und fpißigen Gedanken angefüllt. Viele 
wohlgefinnte Gedanken bat indeifen der Verfaffer ges 
äußert. Das viele Gute, das ein guter Dichter thun 
fon. Dabey bezeigt der DB. feine Abſcheu uͤber den 
Malherbe, der Ludwig XIIL, einem ohnedem nur 
allzuftrengen Herru, anräht, die Proteftanten ohne’ 
Schonen und ohne Mitleid auszurotten. Hauptſaͤch⸗ 
lich foll der Dichter die Empfindſamkeit aufwecken und 
beleben, aus welcher die Tugenden quillen, Bon den 
Tramerfpielen insbefondre, Die Griechen hatten Tau= 
ter Nattonalfehbaufpiele, woran das Volk einen weit 
lebhaftern Antheil nahm, als man zu Paris an frems 
ag dei. 
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den und fabelhaften Gefchichten nehmen fan. Großen 
theild diente auch das Trauerſpiel, die Feinde Athens 
zu verkleinern, und den Griechen überhaupt zu ihrem 
allgemeinen Beften heilfame Räthe zugeben. Der V. 
enträftet fich über die Leute, die vorgeben doͤrfen, man 
ſey in Frankreich eben fo frey als in Engelland (nur 
Maitres fots folte er die Lingvet's nicht nennen). Man 
dürfe ja nicht einmahliden geliebten Henrich IV. auf 
die Schaubühne bringen. - Albrecht 1.5 weil er allen 
feinem Unterthanen ohne Unterſchied Recht hielt, bar 
man unterdruͤkt. Wider die Inechtifiche Furcht, die 
nur am die 24 Stunden und an einem einzigen Ort’ 
anfeffelt. Die Griechen fehlten wider die Sittenlehre 
und die Fataliſterey ihrer Dichter war anſtoͤſſig, 
aber auch in Frankreich giebt man den Helden eine 
falfche Gröffe und lehrt fie deſpotiſch herrſchen. Ein 
echted Trauerſpiel ſoll für alle 'Glaffen der Bürger 
wichtig und: einnehmend ſeyn. Dan folte die Tyrans 
nen nicht plözlich umbringen, fondern den Tod fuͤrch⸗ 
ten, verzagen und verzweifeln laſſen. Die Luſtſpiele. 
Es folte mehr das Lafterhafte bekriegen, als das Laͤ— 
cherliche, das allerdings bey nüzlichen Bürgern übrig 
bleiben kan; dahingegen die Dichtkunſt bloß dasjenige 
erntedrigen ſolte, was dem gefellfchaftlichen Leben 
nachtheilig ift. Die Policey dämpft in Frankreich zu ſehr 
alle Freyheit, jelbftrin Urtheilen, und Die Echaufpiele 
find fo höflich gefchrieben, dag niemand mehr fpricht, 
ald der Verfaffer. Moliere wird Heut zu Tage kaum 
mehr angehört. Die Sitten find geändert, und was’ 
vormahls Tächerlih war, wird nunmehr nirgends 
wahrgenommen. Der Mifanthrop ift nicht was fein 
Nahmen mitbringt, er ift ein verdrüßlicher Mann, 
der nur zur Hälfte in einer böfen Laune if, Man 
wiederholt in den heutigen Schaufpielen die Terenzie 
ſchen Davos, und das Lächerliche ehmaliger Zeiten, das 
uns nicht mehr rühren fan. Greſſet's Mechant ift zu 
gefallend abgefchildert, und zu gelind beſtraft. Uns 
Ä Man mmm 3 ende 
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endlich zieht der V. den Richardſon feinen eigenen 
Landsleuten vor, weil derfelbe die würflichen Sitte 
abfıhildert.  Moltere hat nur allzu oft. die Schelmes 
rey angenehm, und Das Laſter felber reizend abgeſchil— 
dert. Sein George Dandin iſt ein für die Sitten ges 
führliches Schauſpiel. Er har im Geizigen einen Sohn 
vorgeftellt „der feines Vaters Fluch: verfpottet..> Dem 
Cotin but M. fait ohne Urfacheibis: zur Verzweiflung 
lächerlich) gemadt.: Eine Schuzſchrift des ernfihafe 
ten Schaufpieles ,.ded Drame , das uralt ift, denm die, 
Captivi find nichts anders. -Diefe fo genannte Come 
die larmoyante iſt freylich Feine Comödie, fie iſt aber 
etwas beſſers: rechtſchaffene Leute laſſen ſich lieder 
durch edle Geſinnungen ruͤhren, als daß ſie zu Kleinig⸗ 
keiten lachen; ſie ſind die nuͤzlichſte Art von Schauſpie⸗ 
len. Ein Entwurf vieler comiſchen Characteren: der 
ehrliche und arbeitſame Landmann, ber wolluͤſtige mit 
Kleinigkeit einzig beichäftigte Sybarit, der muthwillige 
Schuldner, der Sottesläugner, der bequeme Ehmanıt: 
eines ehrlofen Weibes, der Magiftrat der ſeine Macht) 
zur Verführung: der Weiber misbraucht, der treue, 
Sohn, der fo gemeine Egoift, der fein Gefühl für das) 
gemeine Beſte hat, und alles bloß nach feinem eigenem‘ 
ortheile abmißt. Zu fehr, ſagt unfer Miſanthrop, 
gehorcht man den Weibern, deren Seele zu rege iſt, 
die zu viel auf das angenehme Aeuſerliche ſehen. Die 
Schreibart ſoll umſtaͤndlich und nicht epigrammatiſch 
ſeyn. Die fo genannten Einheiten ſollen uns nicht deſe 
potifch einfchränfen. Ein Unsfalbiwider die Meinung, 
Millionen feyen für einen einzigen Meuſchen erſchaf⸗ 
fen. Ein Gedanfe, die Arbeiten der Politik auf die: 
Schaubuͤhne zu bringen; den Handelsmann vor einem 
Minifter die Freyheit der Handlung verfechten zulaffen; 
das Zurücrufen der Proteftanten anzurathen, einen 
weifen Monarchen, einen Gefezgeber abzufchilbern, wie 
Penn war. Ob diefes alles wohl neu fcheint, jo wird 
man fich doch daran gewöhnen „ wie man BARON 
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Moliere characteriftifche Kuftipiele gewöhnt hat. Vol 
taire habe zur Ungebühr behauptet, die comifchen Cha⸗ 
rasteren feyen'erfchöpft, er habe bald felber Drames 

eichrieben, und bald wieder derfelben gefpottet. Die 
Die, wodurd) ein Dichter groß werden kan. Er muß 
die Menfchen kennen, in der Welt theatralifche Chas 
ractere und Züge auffuchen. In den Hätten der Yioths 
leidenden muß er die Farben finden, das Elend rülys 
rend abzumahlen. Der Einfall eines Mannes, der die 
fterbenden Miſſethaͤter zum Tode begleitete. Die fo ges 
nannten Myfteres feyn bey aller ihrer Einfalt wegen 
der vor die Augen geftellten Natur rührend worden, 
Shafefpear hat: nicht mit Unrecht für das Volk ge: 
ſchrieben. Der Engelländer ift nicht trauriger ald der 
Franzos, er fchweigt nur bey feinen Empfindungen: 
Die Menfchenliebe ift der nothwendigfte Trieb eines 
guten Dichters. Etwas wider die neuen ehrlichen 
Ephenteriften,, die die Sache der deipotifchen Macht 
in der beften Abficht verfechten. Der Dichter muß lebe 
baft fühlen, er muß mit feinen Empfindungen fich fel: 
ber entziinden. Hier fucht der Verfaffer zu beweifen, 
der Menfch ſey fo böfe nicht, und von Natur guttbäs 
tin, er befige ein fittliches Gefühl. Daß man gar wohl die 
Tugend im Trauerfptel koͤnne unglüflich werden, und 
das Laſter fiegen laffen. Wider das Abfchneiden des 
Trauerfpiels in Aufzüge, und wider die gefezteZahl ders 
felben. Man folle die Liebe des Vaterlandes anzuflam⸗ 
men trachten,die Sclaverey der Mohren verhaßt abſchil⸗ 
dern. Ein hartes Urtheil uͤber die Dichtfunft des Ariftos 
teles, die aus wenigen Trauerfpielen der Griechen abs 
ftrahirt fey, und das Schöne aus alzu einzelnen Exem⸗ 
pein beftimme, Das fo genannte Reinigen des Mirleidens 
verſteht der Verf. dahin, daß man die Seele mit allen den 
Ruͤhrungen beſeelen folle,die das Mitleiden erweckt. Des 
Horatius Dichtkunſt ſey noch ſchlechter, und des Boi⸗ 
leau feine eine bloße Reimkunſt, fo wie überhaupt Bois 
leau eine duͤrftige und enge Seele befeffen habe, —* 
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unfer Ungenannter fest ihn dem erhabenenEorneilleweit 
nach, er tadelt mit Recht die ſchaͤdliche Sittenlehre der 
Phaͤdra, ald wannunfre Lafter unbezwingbar, und von 
den Göttern herrührten ; er mißbilligt die alzu große Ge⸗ 
laffenheit, mit welcher. Iphigenia fich dem Meſſer des 
Galchas anbietet. Racine ſey Schwach, und von den Wei⸗ 
bern zu fehr erhoben worden, Wider den Voltaire, der 
den Eorneille zu erniedrigen gefucht habe: und etwas von 
ſeinenSprachfehlern, die wir oftwahrgenommen haben, 


Wider die Nothwen digkeit der Reime, von denen Die Ss. 
taliäner und Engelländer fich befreyt haben ( und unfere 


Hexameter warum fchweigt der B, von denfelben?) der 
Reim ermüde felbft in der Henriade; ben Telemaque 
Tonne man hingegen ohne Ekelfortlefen, Wider die Kris 
titer (und der Swiftiſche Maun mitdem dicken Bauche, 
der uͤber das Gedraͤnge klagt). Wider die Monatfchriften 
oder fo genannten kolliculaires. Ungern ſehen wir hier 
unter den preißwuͤrdigen Arbeitender Neuern, des Helve⸗ 
tinus Werk de l’efprit, des Rouſſeau Emile, Diderot’d 


Werke, das Buch der Natur genannt. Hat denn der 


Freund der Tugend nicht gemerkt, wie ſehr aus dem 
Grunde dieſe Werke die Sittlichkeit umſtuͤrzen? Einige 
Ermahnungen undWarnungen an einen jungenDichter, 
Aus Eiferſucht habeVoltaire ſich enthalten vom Richard⸗ 


fon zuſprechen. Wann der Juͤngling ein Orame nach den 


heutigen Sitten verfertigt habe, fo ſolle er es ſechs Mo⸗ 
nate lang liegen, und dann esnichtden ftolzen, trägen 
und unwiffenden Comoͤdianten zu Paris anbieten, fonz 


dern abdrucken laffen. Umftändlich wider die Schaue. 


fpieler, wider die Unterdrücung der noch wenigen Frey⸗ 
beitfchwache Stücke auszuziſchen. Wider die Mördes 
rey zu Marſeille vum Jahr 1772: Bon dem lajterhaften 
Leben der Schaufpielerinnen, und auch der Schauſpie⸗ 
ler,und von deffen weit ansgedehnten üben Wuͤrkungen, 
weswegen man mitRecht den Beruf eines Schauſpielers 

verächtlich gemacht habe. 








| Hierbey wird Zugabe 39, u. 40tes Stud auögegeben, 
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on Din, Clemente Viagi anem Camaldulenfer 
) Mönche, iſt noch 17372 in Hein, Quart auf 56 
0 Seiten gedruckt: Ragionamento ſopra un? 
—— ſi — ma. Die auf einem beyliegen⸗ 
fer vorgefie tue, N aus Mar⸗ 
mor, iſt faft —*— ‚(gegen Fuß). hoch, und 
8740 Im Gebiete von Rom hey Torre Ruova guffen 
vor dem Thore S Lorenzo wi den Arbeitern. des 
ſrincipe Marcantonio Borgheſe ausgegraben, Han 
e Sammlung abgeliefert —2 su, dient 
der mathematiſchen ehrart, um zu erweiſen, daß 

es eine Vorſtellung der Gottheit Bst ſey. Erſt ein 
Theorema: eine: gegebene Statue; wie die —— 
wie iſt zu erweiſen daß ſie nichts.anders als den Sof 
—55— kan; und daun ein Problema; — dieſe 
ebimmne Figur ꝛ. welches ſind die Attributen 
und Symbolen die ihr dnnenlwen dam Plane 

um 





1099 Goͤttingiſche Anzeigen 


ortrag I er Verfa bt; zes iſt die Fi 
— — 
um die Knie; unten au Seite die Mordertheile von 
vr —— —* —* Haar ru hun 
He n vorwarts zu 

zu ande Alelkser —— ae 
angefett waren. ind fehlen beyde Arme und Hände, 
Ein hier geruͤhmter Bildhauer Barden Elften hat es 


old Sohergänztz,die, hlen augejeizet; und in Pie 
Ba — ES € % 
geben. Die Vorftellungen "der "Sonne and Suferft 
felten, und blos a einigen erhobenen Merken und 
gefchnittenen Steinen? von runden Werken findet fich 
ein einziges ſogenauntes Idolo aus Broñze im Kirche⸗ 
rifchen Muſeo. Und doch gab es Tempel ber. Sonne 


in Rom. | 
Roppenbagen 
Bey Rohte ſind A. 1774 in Oetavs Aufirz“ 
abgedruft? Geſchichte und Verſuche einer chirui 
privatgeſellſchaft zu Koppenhagen Unter dem Vorſitze 
eines Arztes, der zu Edimburg und anderswo ſich a 
—* Wiſſenſchaft gelegt hat verſamlen ſich vierzi 
unge Wundärzte) in der Abficht, durch Ausarbeituͤne 
gen, durch die Einberichtung des Merkwuͤrdigſten / auch 
Durch eine Art von Difputation_fich wechfelweife zu 
belehren und aufzumuntern. "EmiHr Einjeld h 
wuͤrklich für die befte Abhandlung von den Schußw 
den den von ihm ſelber gewählten 'Preiß, die Halle 
rifche Phyfiologie auf lateinifch erhalten, Wir wollen 
son den hier adgedruften 24 Auffaͤtzen einige’ Proben 
mittheilen. "Hr, von der Breilje hat den ausgetretes 
nen Würfel ( Sprungknochen nennt er ihn > ati 
weggenommen, "und die ſchwere Wunde mit einer vor 
Hrn, Kölpin angerathenen vier und Zwanzig —n 
er sn nik inde 
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Binde geheilt/ ſo daß freylich der Fuß Fürzer bleiben 
mußte: 2. Hr. Sibbern hat nicht nur den Krebs an 
beyden Brüften wuͤrklich durch: dem Schierling zu eis 
iger Befferung gebracht ,: fondern einen fchon. wie 
ein Hünerey großem verdächtigen und juckenden Kno⸗ 
ten. an der Bruſt, mit dem Scierlingpflafter, und 
mit Dem zu acht Öranen zwenmahl des Tages gegebe⸗ 
nen Schierling in ſo weit geheilt, Denuwenn Hr, S mit 
dent Gewichte Höher flieg, fu erfolgte ein Brechen mit 
Bu Die Fran wurde im den Stand gefegtz 
den Knoten außfchneiden zu laffen) welches auch gluͤk⸗ 
lich ausgeführt wurde. 1'350 Hr Muht hat in eines 
erwachfenen Werböperfon das eyfoͤrmige Loch geſchloſ⸗ 
fen, die beyden großen Schlagadern aber offen gefunz 
Den; ſo daß es gegen den untern Stamm der großen 
Schlagader enger wurde, 4. Hide Meza von einer 
iodiſchen Eutzuͤndung am Finger, die die Fieber⸗ 

rinde wegnahm. 5IHr. Bergengruͤn hat, zwar vor 
der Waflerfchen, durch das Ausſchneiden und Schwes 
ren der Wunde, einen Biß eines wuͤtenden Hundes 
geheilt, da ein anderes Kind ‚ das eben dieſer Hund 
gebiſſen hatte’, an der Waſſerſcheu ſterben muſte, 
Hr. Winslom‘ hat mit den Sharpiſchen langen: 
chindeln ohne Strohladen und andere beſchwerliche 
Anſtalten einen zuſammen geſezten Bruch geheilt. 
8. Hr. Harhof berichtet von einem mit einer Wunde 
begleiteten Beiubruch, dem der unerfahrne Wundarzt 
mit einem Wickelband umwunden, und daſſelbe bis 
in den vierten Tag ungeaͤndert liegen laſſen, wodurch 
er dem Verlezten einen tödlichen Brand zuzog. 9. Hr. 
Plitt hat einen heftigen Beinſchmerzen mit dem aus 
einer Dunſtkugel dringenden Dampfe des. Weingei⸗ 
ſtes geheilt. 11. Hr. Einfeld hat eine Kranke geret⸗ 
tet, deren eingeklemmter Schenkelbruch brandicht und 
der Darm geborſten war. 13. Hr. Frieſe von einer 
ENT.“ Nun unn 2 un⸗ 
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ungewöhnlichen Zungengeſchwulſt. Er dfnete die Zun 
genader, und machte die noͤthigen Einſchnitte mit ei⸗ 
nem breyichten Umſchlage auf den Hals: es erfolgte 
ein Speichelfluß. Die Rinde ſchaͤlte ſich von Ders 
ge ab und das Webel heilte zus 014. Hr. Capito bat 
ein; krebsartiges Geſchwuͤr mit: dem Goulardiſchen 
Bleyeſſig geheilt. 15. Hr Peterſen hat auf win 
gegebenes Brechmittel bey einem eingeklemmten Bruche 
den Tod ploͤzlich erfolgen geſehn: er glaubt der Darm 
ſey geplagt. 16. Hr. Wiuslow hat ben einem Brandte⸗ 
weinſaͤufer alle Gekroͤsdruͤſen verhaͤrtet, den Magen 
ſehr groß und faſt knorplicht, und bey der rechten 
Muͤndung anderthalb: Zoll dik gefunden. 17. Hr. 
Troͤſter hat eine große Wunde des Schlafmuſkeis gluͤk⸗ 
ki geheilt 19. und Hr. von der Breilje Die Gicht san 
den Huͤften mit einem Blajenpflafters u 20. Hr. Sib⸗ 
bern von einem vermuthlichen Geſchwuͤr im Unters 
leibe, famt » Brechen, ‚durch den "Abgang des Eiters 

ebeilt und: 22: einen gefährlichen Krampf, der auf 

Ausziehn eines Zahns erfolgt war, mit dreiffig 

Tropfen Laudanum zu zwey Stundenweiſe genom— 
men; gehoben. 24. Nach vielem Ungemach und ei⸗ 
nem beſchw rlichen Harnen, wowider die Wachsker⸗ 
zen etwas dienlich geſchienen hatten, fand man die 
eine Niere geſchworen; unter der Blaſe eine geſchloſſene 
Geſchwulſt, und die Blaſe verdickt; man hatte doch 
in dem Harn keinen deutlichen Eiter wahrgenommen. 
a7. Hr. Wilbrecht der juͤngere hat die ſchweren Fol⸗ 

en gehoben die ein Quentchen eiugenommener ſpani⸗ 
eher Fliegen: gehabt hatten: ein Brechmittel, Oel und 
Milch, werrichtetew die Eur. 27. Hr. de Mezar bat 
die Kinderpocken erftiden 27 Tag nach dem Krankwers 
benausbrechen gefehn. » 1» a. ns can Wo 
nu tar er Er tire 

BE NE te 


x 2* u en —* — Lem 433 
sun DATE emgo. 
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UTIHRNHTTET MN: Lemgo. sr uni 
In der Meyerſchen Buchhandlung: Das Gaſtmahl 
enophons, aus dem Griechiſchen uͤberſezt 1774. 8 
95 Seiten· Die Schrift wird als eine ‚Probe vom 
der Ueberfegung. des ganzen Werks des Kenophon ans 
5 wozu ſiche der Verfaſſer erbietet. Die 
robe giebt einen jungen Mann von gelehrter Sprachs 
kunde und vieler. Vertraulichkeit» mit den Alten zu er⸗ 
kennen. Aber bey der Auswahl ſeiner Probeſchrifft, 
muß er entweder nichts gedacht haben, oder wir‘ 
wiffen nicht, was wir von ihm denken follen. Warum 
te er aus fo vielen vortrefflihen Schriften X. 
eben dtewählen welche fo viel Auſtoͤſiges tim Sittli⸗ 
chen enthaͤlt? Glaubt er, daß das zur Verfeinerung 
des Geſchmacks der Teutſchen gehoͤrt, wenn er ihnen 
die Begriffe dev Griechen von der Kuabenliebe gelaͤu⸗ 
figer macht? und hat er auch allenfalls ſelbſt ſein Gefuͤhl 
fo weit verfeinertz glaubtier Denn nicht, daß er der ge⸗ 
meinen. Zucht, den. Geſetzen und der Unſchuld einige 
Achtung ſchuldig if? dieß Fonnte ihm wenigſtens ſein 
Kenophon ſelbſt lehren. Doch Hielleicht: find Erz 
innerungen über das Sittliche für den Leberfeßer 
nicht wichtig genugz aber fo muͤſſen wir ihn noch von 
einer andern Seite bedauern, daß er eine fp gut al& 
vergebliche Arbeit geleiftet hat: » denn dafuͤr muͤſſen 
wir jede Weberfeßung einer Schrifft anfehen , deren 
Schönheiten indie Sprache und in Sitten und Begriffe 
eingewebet find‘, die ſich bey dem lefenden Theile 
unſerer Nation gar nicht erwarten laſſen. Kenophons 
Gaſtmal mit allen ſeinen attiſchen Feinheiten iſt und 
‚bleibt theils unuͤberſetzlich, und wäre es aufs beßte 
uͤberſetzt, fuͤr teutſche Leſer unverſtaͤndlich, wenn ſie 
keine ſo genannten klaſſiſchen Kenntniſſe mit dazu brin⸗ 
gen; Bon denen aber, die dieſe beſitzen, werden ſich 
Fipwertich viele mit einer Meberfegung. abgeben, die 
* Nunnnn 3 Rihnen 


4 
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ihnen nur den geringſten Theil des Vergnuͤgens ge⸗ 
währen kan. Mit audern Werken Xkan es eine 
andere Bewandſchafft haben. Hurds Grille vom Gaſt⸗ 
male 3. daß es eine Satyre ſey, wird in der: Vorrede 
billig verworfen.) Hurd verwechſelt, wie es ſcheint⸗ 
ber: Griechen: ſatyriſch Drama und die: Satyre 
Römer; die: doch fo werfchieden ſind. Vom Lucia 
haben wir doch auch ein Sympoſium . sand 
„ NIIT 0 iönukıil® 234 30 wei un} 
in. sad, a a, London Frasszt 
eher —* in dien 15 —* — — ante 
Els mley bat in dieſem Jahre auf 89: Seiten abge⸗ 
drukt: The Holiſſu partition illuſtrated in fevemdras, 
matik dialoguas beteen remarkable perſonages hy, 
Go:tlih Pansmonzer:; Unter den unzaͤhlbaren kleinen; 
englifchen Staatfchrifften haben wir nicht eine einzige 
eleſen, die mit fo pielem Feuer und Witze geſchrie⸗ 
en ſey. Der Jnuhalt iſt ſo frey, daß wir uns billig 
enthalten, einen Auszug zu wagen. Nur einige min⸗ 
der verfängliche Stellen swollen wir ‚anzeigen... Die 
neue Philofophie (der Unglauben) diene zwar. frey⸗ 
lich ,; die’ ungerechteften Unternehmungen erlaubt zu 
machen: doch habe er eben keinen ſonderlichen Vor⸗ 
g vor der Lehre der Probabilitaͤt, die und eben fd, 
bon: allemn Bedenken befreye, das Ungerechte zu 
ehn, das uns nuͤzlich iſt. Voltaire ſey gefallen, er; 
erwecke nicht mehr das ehemalige ſo ſehr in ſeiner Ge⸗ 
walt geweſene Gelaͤchter. Die neue Philoſophie habe 
einen Fehler, ſie muͤſſe mit der Macht verbunden ſeyn; 
ein Kammerdiener, der offt ſeinen Herrn den —5* 
der ſittlichen Begriffe habe beweiſen gehoͤrt, habe ſi 
das Geraͤthe deſſelben zueignen wollen, und ſey aus 
Mangel der Kräfte zum Widerſtande, am Galgen ge⸗ 
ſtorben. Sa ſcharf dieſe Satyre iſt/ ſo ſehr befuͤrch⸗ 
ten wir, ſie werbe an der Theilung von Pohlen nichts, 
veraͤndern. e ana ’ 
Paris. 
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sans‘ Yin Paris... ebaet 
Bey Defpreg,oder vielmehr zu. a aufanne ben Graffet 
Pr A:.1774 in Detgp.auf.79 Seiten abggdruft: „Orai- 
Jon ‚funebre' de u Pr leıbien ;aimäı pronongig 
dans beglifo.de.labbaye Roya.da Sr Denis,par tan 
:Baptifle Charles Marie.de Beamaisy vegne de, Sencæ- 
Bande OR die berufene Rede, worüber ſo gar # 
Mächte Beſchwerde geführt, —— 
— iſt ſie nicht, und, das ſchreckl 
5 von lateiniſchen —— —— nos pack 
| zuge höchftmangenehm vor. „Der Rebne 
am, Könige die Guͤte, die, wie er ſa Re hr Kg sn 


weit gegangen Kan ur — 
keit an die — 3 ie ru 
ſter habe uͤ m Ye Ei h — 
eg nft Ale 


(dent: Broffend Phi üſt ——— 
MNhilip 

vich IV); Ludwig —36 als einem) ſagt, je: 
vielleicht noch B — hun wir ai InE 
bewundern, und die Fuͤrbitte der, Gläubigen in im . 
thenrer als der Nachruhm ihren Thatene, ;: Anft 

at vielleicht auch mas er von; dem ermüdeten | 
betviegerifchen Hofleute, überdvüffigen, rühren, A 
Könige fagk: Die Verftoßung des Jefuitencberührker 
ziemlich glimpflich, ob. er ihnen. wohl das Wort redetz 
und 8 Aufhebung der Parlemente ſpricht er auch 
in gemaͤſſigten Rus druͤcken. Der Könige Verirrung 
—* Vebe beruͤhrt ‚er freymäthig,, „. aber 3 


onung, und ruͤhmt feine letzte, vor. dem Tode. 
entlich gethane Buffe. Ein Wunder (dieſe ede i 


etwas hart) hat doch noch feine Seele retten Fonnen, 


-Pondon. 
hne Jahrzahl iſt bey Baldwin in gros Quart ab⸗ 
ruckt: ge — des rl dem So 
tg 


—— — 
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elf die Woͤchnerinnen AS? Lefture 
es, 3 — raffic 
—* — er eng I — 
ie Lei frucht, chsthum ih 
n% u die Mut ja —— 
zu der Kunſt den G 
ifen. Hhabe seinen: EN —* 
den Nieder en a Meinen‘ Krankenhauſe 
De En von Bier a Dita Mer: dem ic 
ehmſten des Werks macht eine Ah 
von den Zangen aus. Wider die Levretiſche 
fie ſey eben alsdenn unmodglich zu) a 
Man ihrer am meiſt — — furze Zau 
* freylich dieulich, wann d x Kopt des gades 
inter" gedrünge jene "aber alsdenm ſey einentlich 
Be — In dem — 85 2 
ME groß, Di das Becken eng Die — 
ee Zuckungen und ve Zu 
| E Zange, ae 


br, ubriugen mit ober toßte: dad 

lat b a8 wie eine dritte Ba 2 

a“ in Zange mit drey Theilen er hier 

chnet wovon * — als ein Hebel 

und die — verſichert/ daß ſie keine Gewalt 

——— 4 gewoͤhnliche 1 Bhätt werben En 
En, Seiten de es Kane ankebracht, das y 

dritte Blat aber zwifchen das Hinterhaupt und das 

Schließbein:? dieſes Blat hoͤſet nicht nur den Ko f 

v Fe hehe olipfen Kane A We: — 

i una Bi 

daB Kan 331 Kölipfen Ta J sd (und — * 

Pa 
Den 27 Junius iſt Nicolaus Tind 95— 


feuer: des Rapin's im 88 Jahre feines Alters mit, Tod 
abgegangen. 
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gelehrten Sachen 
unter dee Aufſicht 
der Zu Serie der Siraphafen. 
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dey le Prieur iſt der zweyte Theil der opmfen- 

les de Chirurgie par Mr. Morand noch 

M. 1772 auf) 307 Seiten in groß Quart abs 
gedruckt worden, und alzufpät und zu Handen ges 
kommen; iſt aber alzurichtig, ald daß wir verabfaus 
men folten, ihn anzufuͤhren. Es find viele Abhand⸗ 
lungen von mehrerm oder minderm Umfange. Zuerſt 
eine Rede, die Hr. M. auf dem Schauplatze der 
Wundaͤrzte über die Worte gehalten hat: Cito, tute 
& ineunde mederi. Das Eito hält er, wie Ma: ati, 
für noͤthig, den ſchaͤdlichen Eindrud der Lufft auf die: 
Wunde zu vermindern. Die Lufft erwecke Schmerzenz 
man muͤſſe eben Deswegen auch das geronnene Blut 
nicht alzu forgrältig abwifchen ;dann die nöthigen Res 
geln über das oͤftere oder feltenere Berbinden.. Vom 
Gebrauche der Meißel, und anderer erweiternden 
Mittels fie find nur in einigen Fällen zu dulden: 


Oooooo Pppppp (wann 
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(warn man die. Zubellung der Wunde mit Fleiß vera 
hindern will), wie.bey wichtigen Blutitürzungen, bey 
roßen Gefchwären, die einen tiefen Boden haben, 
Do ae Beinfänle, und waun fremde Körper in der 
Munde verborgen liegen. Zu folchen Fällen muß man 
die Wunde offen halten, und Bellofte gieng zu weit, 
der alles Erweitern ohne Ausnahme verbot. 2. Eine 
überaus wichtige Abhandlung vom Steinfchnitte. Die 
Theile die man oͤfnet; Morand, Chefelden, Rau und 
andre neuere Anhänger des Seitenfchnittes oͤfnen Den 
Hals derBlafe. Vom Schnitte über dem Schloßbring, 
woruͤber ehmals Hr. Morand ein ganzes Werk hers 
ausgegeben hat, Verſchiedene Beyſpiele von Blafens 
wunden, auch von Schußwunden, die glüklich geheilt 
find, fo daß man auch nachwaͤrts eine Kugel ausge: 
fehnitten hat, die mit einer fteinernen Borke umwach⸗ 
fen war. Ein Schnitt über dem Schloßbeine, den Hr. 
Morand A. 1722 an einem Invaliden gemacht hat, 
der durchaus nach der Englifchen Weife, wie er es 
nennte, gefchnitten feyn wolte. Hr. M. füllte die‘ 
Blaſe mit Waſſer an, er fehnitt vorfichtig in zwey 
Mahlen, und da man die Leiche nachwaͤrts oͤfnete, 
fand ſich die Blaſenwunde vollkommen zugeheilt ſo 
daß man keine Spur davon ſah. Hr. Bernier ſchnitt 
einen Kranken auf eben die Weiſe, der gluͤklich ge⸗ 
nas, und ungeachtet des Geſchreyes des Kranken, 
blieb das Bauchfell unverſehrt. Wiederum von eis 
nem in der Blafe verlohrnen Stüde Bley, und von 
einem Stücke einer Tobafspfeife, die beybe mit Stein 
ummachfen aus der Blaſe gefchnitten worden find. 
Es gebe doch Leute, die bey dem Steine eine große 
und gefunde Blafe haben. Die Gefahr alfo mit dem 
Meffer in den Bauch zu kommen, fey fo groß nicht 
(Hr. DM. gedentt des befchwerlichen Heilens und des 
Ausrinnens des Harnd in das fadichte Wefen nicht, 
um deffen willen man in Engelland den Schnitt uw 
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dem Schloßbeine verlaſſen hat) Von dem niedrigen 
Schnitte. Die Gefhichte des Jacques Veaulieu aufs 
neue und alle feine Reifen. Hr. Fagon beredete ihn 
A. 1701 den Schneidftab mit einer Rinne zu verfie 
chern, und gab ihm nachher, wie audy Hr, Felix, die 
beiten Zeugniffe. Der Bruder niachte auch Proben 
an Leichen. Er befchrieb A. 1702 feinen Handgrif 
in einem Dlate, das Hr. M. hier abgedruft liefert. 
Es ift fehr einfach und ungefünftelt. Er fchneide, 
fagt er felbft, den Hald der Blafe bis zum Schließe 
mujfel durch, und gewinne eine genugfame Defnung: 
da nach der alten Weiſe, bie er im Anfange auch ges 
braucht habe, die Theile zerriffen werben müffen. 
Seine Werkzeuge feyen nunmehr fehr gut, und man 
folfe ji) des Hrn. Mery und Saviard böfe Urtheile 
nicht irren laſſen; Hr. Mery habe auf Hörfagen Hinz 
gefchrieben, Der Bruder habe 4500 Perfonen wegen 
des Steius gefihnitten, auc) 2500 wen des Bruchß, 
ohne einem einzigen den Geilen abzulöfen. Hr. Mes 
ty, fährt nun Hr, Morand fort, habe ſich felber wis 
derjprochen, und die Fehler ded Bruders dem Schnitte 
felber zugejchrieden. Man Eönne bey dem Marianis 
fchen Schnitte eben auch den Maftdarm verlegen, und 
eben fo oft folae darauf dad Unvermögen, den Harn 
—— Er, Hr. Morand, beſitze die wuͤrklichen 

erkzeuge des Bruders. Es ſey unerwieſen, daß ders 
ſelbe die Blaſe ſelbſt geoͤfnet habe. Heiſter ſey in ſei⸗ 
ner Geſchichte des Bruders nicht genau, und kenne 
deſſelben zweyte Weiſe zu ſchneiden nicht. Raus Ob 
er die Blaſe geoͤfnet habe, wie Albinus ihm zur Abe 
ficht zufchreibt? Die Blaſe liege ſehr tief von der äus 
fern Wunde entfernt, und man koͤnne fehr leicht die 
Saamenblafe oder den Maſtdarm verwunden. Dieſe 
Unglüde zu verhindern, habe Rau feinem Schneids 
ftabe eine tiefere Rinne gegeben, und beym Anfange 
derfelben fie kruͤmmer, Den Schnabel aber länger und 
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‚gerader gemacht. Nach des Albinus Anzeige ſey der 
Schnitt fehr ſchwer und ſchmerzhaft, und der innere 
Schnitt fehr ungewiß und-ungleich, wie Hr. Morand 
es in den Leichen erfchren habe; wann der Schnitt in 
der Blafe nicht eben fo lang als der Schnitt im fa⸗ 
Dichten Gewebe feh, ſo bleibe leicht ein Sad in dies 
fern zerrifenen Wefen : nun aber fey diefe Gleichheit 
aberaus ſchwer zu erhalten, zumahl wann man die 
Dlafe mir Waffer anfülle, wovon Nau felbft habe abs 
ftehen muͤſſen. Dieſes Anfüllen mache freylich im Anz 
fange beyde Schnitte ’gleich, aber dieſer Vortheil höre 
gleich auf, wann die Blaſe fich durch den Schnitt aus⸗ 
geleert habe" Endkch ſchließt Hr M. dahin, Rau 
babe gar nicht den Hals der Blaſe gedfnet, und Als 
binus habe etiigeftanden (adnot. L, VL) feine Au⸗ 
zeige befchreibe "eigentlich Foubert's Schnüt. Die 
neuern Sranzofen, 5. Come und Hr, Morand folge 
eigentli h dent Rau, nur feyen le Cat's, feines Schi 
ters, Werkzeuge alzufehr zufammengefeßt. Chefelden’s 
Steinfchnitt, eines Mannes, der mit der gröften Auf 
richtigkeit feine Ungluͤcke eingeftehe. Einmahl oͤfnete 
er das Bauchfell, da er über dem Schloßbeine den 
Stein ſchneiden wolte, und wurde felbft vor Unmuth 
krank. Zweymahl öfnete er beym niedrigen Schhitte 
den Maftdarın. Er warnte hernach den Hrn. M. vor 
dieſem Unglüce, und vor einem alzutiefer Schnitte 
in das Fett, das von augen den Maftdarın umgiebt, 
‚Er durchſchnitt den Schließmuffel, und öfnete ohne Be⸗ 
denken die große Drüfe vor der Blafe, Ju feiner Anz 
zeige hat er vergeffen zu melden, wie ſehr fchräg er 
feinen Schnitt gemacht habe, Er fehnitt neunzig 
Kranfe, wovon ersin allem fechfe nicht retten konte. 
 Re-Cat’s glüdliche Bemuͤhungen; Hr. Morand hielt 
ihm bey feinen erſten Handanlegungen felbft den 
Schneidftab; er hat 310 Kranke mehrentheild gluͤcklich 
‚gefihnitten, und Chefeldens Weife und M 
ehre 
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Lehre befolget. Aridere glückliche Schnitte nach Cheſel⸗ 

den's und Morands Weiſe. Wie ungluͤcklich man nach 

ber Marianiſchen Weiſe im hotel HRieuund in der Chari- 

t& zu. Paris geweſen ſey; in dieſer letzteru ſtarben von 71 

Boch nur 32,5 in jenem von 904 bis 164. Zwen Leich enoͤf⸗ 

ungen nach dem; Seitenichnitte.s Der Ritter pon Jau⸗ 

fon hatte beyde Tieren geſchworen und voll Eiters, die 

Blaſe dicker, „und an derſelben einen krebſichten 
Schwamm. Der Schnitt war vollkommen gut ge⸗ 

rathen, er war am Ende der Haruroͤhre und im Bla⸗ 

ſenhals. In Ma de Blaiſel war die eine Niere ent⸗ 

zündet, die, andere geſchworen, und beyde Harngaͤuge 
am einen verwa hſen; hinten an Der Blaſe war ein 
eitrichter Sad mit Steinen. ‚Eine Widerlsgung der 
Sage, die Hr. Sharp wiederholt hatte, als haͤtte die 

Policey den Seitenſchnitt zu Paris verboten. Ueber 

verſchiedene chirurgiſche Krankheiten des Unterleibes. 

‚Seiner Magenwundez, wobey den Magen angefüllt 
geweſen iſt, thut nichts beſſer als ein Brechmittel, 
wovon Hr. M. verſchiedene Beyſpiele auflihrt. Ver—⸗ 

ſchiedene ſchwere Wunden am Unterleibe, mit großen 
—2 — ‚und ſelbſt vom Schlucken, gluͤcklich geheilt: 
‚hingegen eine Wunde; des dicken Davms tödlich, in 
‚welcher; der Unrath in, Die. Höle des Bauches ausge⸗ 
treten war. Verſchiedene Geſchwuͤre im der Leber ge- 
oͤfnet und geheilt,, Von ſolchen Geſchwulſten, Die in 
den Maftdarın wachſen, und ‚dem Ausgang des Uns 
rathes verhindern; „Die feyen allemal toͤdlich und bis⸗ 
weilen krebſicht, und: andre mal ſey der augefüllte 
Darm geborſten. ‚Nach einem Verfchlagen des Harns 
giengen Speiſen durch den. Harn ab, dahingegen der 
Harn wicht durch den Maftdarın gieng. » Eine Fiftel, 
die durch einen unglücklichen: Stetnfchnitt, und durch 
sine Derwundung des Maftdarıns. entftanden war, 
heilte zu, da der Kranke wegen der: geilen Seuche 
das Quedfilber ‚brauchen ‚naufle,,, Hr. M. bat ders 
lichen Tale und Euren mehr gefehen, nachdem der 
| Dooooo Pppppp3 NYara 
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Harn durch den Maftdarın gegangen war. Ein Mann, 
demnach heftigen Schmerzen der Unrath durch die 
Harnwege abgieng, wurde bloß durch balfantifebe und 
zufammenziehende Mittel geheilt. Eine Fiftel hinge— 

en, die zwiſchen dem Maftdarın und den Geilen of 
fen war, den Harn durchlied, aber in dem Darm fich 
oͤfnete, blieb ungeheilt. Bey’ einer ſtarken Verblus 
tnng, die aus dem Schneiden einer Maſtdarmfiſtel 
entftanden war, lied Hr. den Darın mit den Fingern. 
erweitern, entdeckte die verwundete Schlagader und 
brannte fie gluͤkllich. In folchen Fifteln fand der Als 
tere Hr. Morand eine Kugel, M. Marechal eine Steck⸗ 
nadel, und Hr. M. felbft eine Fiſchgraͤte. Wann eis 
ne Fiftel den Harn durchläft, und fich hinter den Gei⸗ 
lenſacke öfnet, aber fehr kurz ift, fo Fan man fie bren⸗ 
nen. Iſt fie aber in der Blafe felbft entftanden, fo 
ift der Fall ſchwerer. Man muß alsdenn das Schwies 
lichte wegfchneiden, einen Schhitt nach der Maria⸗ 
‚nischen Weiſe machen, und eine Röhre in der Blaſe 
tragen laffen. "Selten werde jemand mehr Brüche ges 
ſchnitten haben, als M. Morand, er fey bey den eins 
geklemten Brüchen glüklich gewefen, weil er allemahl 
in Zeiten zum Schnitte gejchritten ſey. Allzuniel Bes 
taſten und Drücen beym Zurüfbringen koͤnne ſchaͤd⸗ 
lich feyn, und Hr, M. habe dadurch einen Darm bers 
ften aefehn. Ein brandichtes Netz muͤſſe man freylich 
unterbinden‘, alsdenn aber mehrere mahl e3 unters 
ftechen, dennoch ſey auch Spät, und bey fehr fchweren 
Zufällen, der Schnitt im Bruche zuweilen gluͤklich ges 
weſen. Im Sacke felber habe Hr. M. einen Ring 
"gefunden, der den Darm zugeflemmt habe. Den ges 
dfneten Darm habe er doch, aber mit der Zeit heilen 
geſehn. Ein Wundarzt, der bey einem Nabelbruche 
‚den Darm zu Öfnen das Unglück gehabt habe, fen 
herzhaft zu Werk gegangen, er habe den Darm voͤl⸗ 
lig durchſchnitten, und angeheftet. Ein —— 
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habe den Darm geöfnet und heraus getreten gehakt, 
worinn man die jogenannte Wurmfoͤrmige Bewegung 
wahrnehme; durch den After gehe etwas wie Unfchlitt 
ab. Ein trauriger Zufall, da Hr. M. zwar den eins 
geflemmten Darm gelöfet, aber bey einer Bewegung 
zum Stule, vom dicken Darme fo viel heraus gefals 
len ift, daß der Kranfe davon hat fterben muͤſſen: 
man habe die Milchadern deutlich auf diefem Darme 
wahrgenommen. "Sn einer Leiche habe man den blin— 
den Darm fehr erweitert, und w.'t einem Pace von 
Kirfchfteinen und Schweinsfuͤſſen angefüllt gefunden, 
Ein gedfneter Darm bleibe allemahl au der verwun: 
deten Stelle enger, und könne, wann der Kranke fich 
mit Speife überlade, am diefer Stelle berften. Einen 
großen Fleiſchbruch zwey Pfund fchwer an der Saas 
menſchnur, habe ein Wundarzt weggefchnitten, der 
Kranke fey dennoch einige Monate hernach geftorben, 
und eine große Geſchwulſt fey weit in den Baud), der 
Saamenſchnur nach) hinauf geftiegen. Auch Hr. M. 
ift e8 wiederfahren, daß er die Fäden der Geilen her: 
aus gehafpelt habe. Im Verfchneiden fey er gluͤklich 
geweſen. Die Saamenfihnur erfodere doch das Uns 
terftechen, aus deffen Verabſaͤumung habe er Die Kranz 
‚ ken berbluten geſehn. Eine Querfhung am Geilen: 
ſacke, und dag daher entitandene Gefhmwür, das zwey 
Defuungen gehabt, habe Hr. M. mir dem Durchziehn 
einer Haarſchnur geheilt. Eine vermuthliche Fiſtel in 
der Niere, woraus Steine weggegangen: ein Kranz 
fer hat fich auch felbft einen Stein aus der gefchwos 
renen Niere heraus genommen. Ein Geſchwuͤr um 
die Niere, das feinen Urfprung an den Wirbelbeinen 
der Lenden hatte, Eine Sammlung des Waſſers in 
einem. Balge finde man nur bey den Weibern, undin 
bem Eyerftoche: dieſes Uebel vertrage das Abzapfen 
ganz gut, und Hr. M. habe ſelbſt einer fonft ruͤſtigen 
Ni nach und nad) 427 Pinten (854 medic: Pfund) 
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Waſſer abgezapft. Am unvorfichtigen Abzapfen in 
der Wafferfucht ſey ein Kranker -geftorben, dem der 
ungeſchickte Wundarzt eine Schlagader im ‚Gefröfe 
durchftochen habe. , Einen Wafferbruch.babe Hr. M, 
‚mit einer Reyhe son Stuͤcken Hoͤllenſtein aus dem 
Grunde geheilt. , Den Stein aus den Weibern! hab 

er blos mit, einer Hohlkehle und einer Zange heran 

gelangt, und mit dem biftouri cache einen Stein, aus 
einem Sacke neben ber Blafe heraus gefihnitten: ‚eine 
rau habe, da er eben. Hand anlegen wolte, einen 
Stein wie die gröfte Haſelnuß von, ſich gegeben. Ein 
Beyſpiel einer erit den zweyten und Dritten Fadf toͤd⸗ 
tenden Wunde im Herzen. Ein Fall auf den Ruͤcken 
ſey ſehr gefaͤhrlich davon Hr. M. berſchiedene ſterben 
geſehen, denen der Ruͤckg ad ‚gebrochen, und das 
Ruͤckmark braudicht war, ‚Die Hirnſchale habe er, da 
fie entblößet war, mit Heinen Loͤchern gluͤklich Durchs 
bohret. Von einem Falle ſey ein Menſch 
worden. Unter einer Balggeſchwulſt war Die, diru⸗ 
chale angegangen, und. die dicke Hirnhaut geſchworen; 
er Kranke wurde dennoch gerettet. Ein Ladſto— 
drang, einem Kinde durch. die Stirne ins Bebirn, „e 
lief noch zierulich weit, und wurde geheilt. Das Din 
bohren koͤnne freylich wider die Erſchuͤtterung nichtt 
helfen , die der fihwerefte, Zufall bey einem Kopfidihr 
den fey., Ju fechzig Jahren ‚habe Hr. Mery feinen 
einzigen Mann gerettet, ‚bey dem, man den Trepan 
gebraucht habe; , und Hr. Marechal mehr als die 
Hälfte der. Durhbohrten verlohren. Wie Hr. M. mit 
wen Schnitten ein verwundetes amd herunter gefüns 
enes Augenlied herauf gebracht, und geheilt habe 
Ein ‚glüdlich ausgefihnittened Auge. Bey den Fleiſch⸗ 
gewächfen der Nafe jey Hr. M, beſonders gluͤcklich 
geweien, aber habe. zumeilen den, Gaumen, fpalten 
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eine Fiſtel zu heilen, die: von einer Werlekung des 
Speichelganges entſtehe. Hr. Louis habe einen Has 
ſenſchartenſchnitt unrichtig erzählt, den Hr. IR. vers 
richtet hat. Der Fall des Zapfens Tönne toͤdtlich 
— „er, Hr. Miſchneide di ſen Theil ohne Des 
enken weg. Die Wunde der Schlagadern und die 
daraus entſtandenen Geſchwulſten hade er oft geheilt; 
wegen eines Wurms ſich gezwungen geſehn, das groß 
Band durchzuſchneiden, wodurch freylich der Krauke 
den Gebrauch der Haud faſt gänzlich vrrlohren habe, 
Ar dem gequetſchten Beinwunden entſtehe ofr eine 
brandichte Borke, die lang ſchweren müͤſſe. Ein toͤd⸗ 
liches Berbluten am Beine haͤtte Der Wundarzt mit 
dem Feuer hemmen ſollen. Ein Falter Brand an eb 
nigen Zaͤhen; man heilte ihn mit der Fieberrinde und. 
mußte, einen der Knochen der Fiügerwurzel( metat 
tarlus) mit dem Fingerm brechen. und herausziehn. 
Ein ploͤzlicher und tödiicher Kalter Brand) am Fu 
nach. einem. heftigen Zome, ı Waunmeine Schlanader 
in einen Knochen verlegt ift und blutet, fo muß man fie 
brennen. Der Faden, womit man die’ Schlagader 
gebunden hats ſey zuweilen fchiwer wegzubringen. 
Ravatons Stiefel fey bey einem weit unten; abgenoms 
nienen. Beine unausſtehlich gemefen, ein gemeines hoͤl⸗ 
vr Bein habe fich aber ganz gut anbringen laffen. 
iht Hr. Dranz ſondern des Mm Miorandd Vater 
habe zuerſt den Armm aus der Pfaune auögefchnitten, 
Wir uͤbergehn die Wahrnehmungen ,vdieitn den Abe 
handlungen der. Königl, Academie dev Wiffenfchaften 
abgedrucdt find, „Eine. Abhandlung von den Schuß⸗ 
wunden, Die fremden Körper folle man bald: möglichft 
wegbringen. Verſchiedene Beyſpiele ſolcher Wunden, 
die unvermeidlich toͤdlich ſcheinen/ und wo dennoch 
der Kranke gerettet worden iſt. Mit dem Trepan hat 
man aus Dem Ser enbeine die Kugel wegbringen 
muͤſſen. Die großen Zufaͤlle von einer gehackten Ku⸗ 
voo000 Pppppp5 gb 
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el, Des Marfihall Keiths Wunde, bie er vor Otſcha⸗ 
kow enipfangen hatte; fie ateng durch das Knte,'mani 
konte feine Haarſchnur durchziehen, weil augenblick⸗ 
lich eine Blutftürzung erfolgte, Hr. M. brachte es Doch 
zu wege, nachdem er beyde Defnungen der Wunde 
erweitert und, reichlich eingefprizt Hatte, es gieug ein 
Stuͤck des Kleides aus der Wunde, und: das Barege⸗ 
bad heilte den Herrn voͤllig. Ein Oberarmbein, das 
mit drey Loͤchern wie durchbohrt war, die eine Jauche 
von ſich gaben, fand ſich nath dem Tode des Kranken 
wie in ein Futteral eingeſchloßen und ein neues uu⸗ 
ordentliches Bein war um daſſelbe gewachſen, das 
eben auch drey Loͤcher hatte, und in welchem das aͤl⸗ 
tere * „bewegen ließ. Einzelne Wahrnehmungen. 
Eine Bruſtkraukheit und Auszehrung, und eine Toll⸗ 
heit von eiuer zuruͤkgetretenen Kraͤtze, beyde hat auch 
die Kraͤtze geheilt, die man durch das Schlafen bey 
einem Kraͤtzigen wieder heraus brachte: Hr. Mruͤhmt 
Dumoure®’s Arzney wider den Scharbock gar fehr, fie 
beſteht in Retricht (Merrettich) und Knoblauch. Mies 
maud hat mehr Verſuche mit der geilen Seuche" 
macht ald r, Hr. M. Die Quediilberfalbe fey doch 
auch das zuverläffigfte Mittel: Kaiſers Pillen werden 
fehr verworfen. Hrn. Langhanfens Tropfen Haben U: 
21758 bey der Probe nichts gethan. Man muͤſſe an 
einmahl nicht mehr als zwey Quentchen Queckſilbers 
einſchmieren. Die Schwangerſchaft Hindere weder 
dieſes Mittel,inoch das Bad, wur mürfe das Schmie⸗ 
zen länger waͤhren. Wie er, Ar M. in einer Raths⸗ 
Pflege mit vieler Beredſamkeit eine unrichtige Mey⸗ 
nung) über eine Krankheit gegeben habe, Einige ge—⸗ 
zihrliche Fragenz Hr Maund andere haben einen 
vermeinten Todſchlag füreinen Schlagfluß erklärt. Eine 
vollkommene Untächttgkeiti’ zum Ehftande bey einer 
Weibsperſon / die keine Scheide hatte/ und auch andre ihr 
Gefaplecpt bezeichnende Theile vermiffete, “Eine ments 
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wuͤrdige Nachricht über die Wunderwerke, Die ** 
wiſſer Barre an den Schweſtern der Kreuzigung A. 
1759 und 1760 that, die verleiteten Perfonen lichen 
fich Nägel durch die Hände ſchlagen, und ſich ans 
Kreuz heften , die Zunge durchbohren, und fonft auf 
serjchiedene Weife verwunden. Irre 
7 Paris. * 
Man hat unter die Mitglieder dev Ncademie aus⸗ 
getheilt: Lettre traduite du latin „fur. feu. M. Mo- 
rand 1774. auf einem Bogen.  Saloator Franz (er 
fchrieb dh ſonſt bloß Salvator) Morand war di 
Sohn eines Wundarztes, der Sohnsjohn eines m 


perten, und ein Schwager des erſten Leıbwundarzt 
Marechal. Er wurde ſchon U. 1722 in die, Koͤuigl 
Arademie der Wiffenfchaften aufgenommen, befieidete 
verichiedene anfehnliche Stellen in feiner Kunſt, erzog 
viele Fremde, war, auch) Doctor. (zu Pont a Diana 
rettete den Prinz, Karl, von. Lothringen, erhielt. von 
vielen Großen beträchtliche Onadenbezeugungen, und 
ſtarb 31 Ya? (Er: war: in.der Academie, wi 
‚wir zuverläffig wiſſen, fritifch „. und entſchuldigte die 
eringften grammatijchen Fehler: nicht). . Der Vers 
Faller iſt Hr. Morand fein Sohn, der ärzt. 
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Der 29 Band der hiefigen Enchclopaͤdie ift von 834 
Seiten, gros Quart und geht bis Myx. Uns mis⸗ 
faͤlt das Recept eines Viehtheriaks fuͤr die anſtecken⸗ 
den Krankheiten des Rindviehes, ein erhitzen des Ge⸗ 
menge, faͤhiger zu ſchaden als zu helfen. Moines ein 
ausführlicher Artikel. Moliere viel zu panegyriſch. 
Monnoie ein wichtiger neuer Artikel. Das Talent, 
davon in den Büchern der Könige die Rede iſt, ſey 
vielleicht ein kleines Talent von 6 Golddrachmen go⸗ 

—* weſen, 
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weſen, Die 6000 Kupferdrachmen gegolten haben, und 
auf dieſe Weiſe werden Die-vermeinten ungebenren 
Summen der Schäße Salomons aufs Wabricbeinliche 
herunter gebracht. Hin und wieder ſind Druckfehler 
seingejchlichen. Der Rubel iſt nicht 2 Nehlr. nicht 
9 Schilling St. werth....er, mad unefrbr Arae 
Gulden jetzund aus, Was für ein Metallden Grund 
ber Schägung der andern. Metallen machen folle: der 
D. iftfürdas Silber. Die Thorheit des — 
R rthes der Münzen. Die almaͤhligen Ver⸗ 
Inderungen in Frankreich. Der Preiß des Gelrei⸗ 
des hat wicht mit der Menge des Silbers zugenom⸗ 
titen, es galt son Ludwigs IX Zeiten biß 1514 faft als 
Temapl'den neunten Theil einer Mark Silbers, und 
gilt andy heut zu Tage in Sranfreich wicht me r Uns 
te — zu Rom galt der Frangdfiiche Septi 
- K220 Pf ELF SS ungefehr die Hälfte des hen 
ge Preifes.‘ Daß die Höhe des Zinfes nicht eingt 
wider Menge des’ Geldes abhaige Wanu große 
Profite mit der Baarſchaft zu machen find, ſo zahlt 
man gerne/ auch in der naͤchſten Nation, einen hi: 
iemahls die Stelle 
des Silbers vertreten (weil es nie bey einer oder 
wenigen Nationen einen ſichern Preiß hat). Die alteı 
Gebuͤrge und die neuen. Unter die hoͤchſten Berg 
würden wir den Mont, Caflin amd den noch ganz bes 
wölften und bemach * ee .. we 
Die Berge „deren, oberfte Fläche. groſſe Seen entha 
— wohl Erdichtungen ein See erfodert al⸗ 
lemahl eine hoͤhere Gegend, die ihn umgiebt. —5 
telimart habe zuerſt der verbeſſerten Religion in Fra 
weich-Gehbr gegeben. Montesguieus man geſteht 
doch, er habe dem Clima zus viel: zugefchrieben. 
Daſſier, der des Mannes Bildniß auf eine Münze 
‚prägte, war kein Britte. Montereau —— die Er⸗ 
mordung des Herzogs Johannes: von Burgund ir 
ir art 
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hier nicht follen verſchwiegen werden. " Mont Pilate, 
es ift lächerlich, dieſen mittelmäffigen und unbeſchney⸗ 
ten Berg für den höchiten in Helvetien auszugeben, 
da wir fo oft die wahren Alpen über ihn über die 
Hälfte haben heraus ragen gefehen. Nahls Monu⸗ 
ment zu Hindelbank wird billig gerühimt.. Morat, 
die Niederlage Karld von Burgund war nicht die Mor⸗ 
genröthe der Helverifchen Freyheit, Diefelbe war ver⸗ 
ſchiedene Jahrhunderte älter. Bey Gelegenheit der 
Maͤhriſchen Brüder ermahnt man, Verfuche mit der 
‚Gememfchaft der Güter zu machen, und meynt einige 
Spuren in Frankreich wahrgenommen zu haben, . daß 
dieſe Gemeinfchaft (in we igen Familien) möglich ſey. 
Die elenden Verſe des Malherbe: la cruelle qu'elle eſt 
ſe bouche les oreilles haͤtten nicht wiederholt werden 
ſollen. Mortalité ein partheyiſcher Artikel: Paris 
fol ſich zu London verhalten wie 32 zu2ı. Dem 
widerfpricht der Augenſchein. Die Kinder fters 
ben nur in den großen Städten fo häufig, in Hels 
vetien ift ja die mittele Hofnung des Lebens bey der 
Geburt 43 Jahre. Moſkow die Stadt, etwas aus: 
führlich. Der Monflon fey eben das Thier, was das 
Schaf, eine bloße Muthmaſſung des Hrn. von Buffon. 
Nicht Mundanella, fondern Mundella hieß der bes 
Tannte Arzt. Mundinus lehrte A. 1315 nicht 1515, 
und gab kein corpd’anatomie. Des Lapeyronie Mufce 
iſt der Zibetkatze näher. Mufique ein großer Artis 
tel. Mufchenbroet fey der letzte Phyſicien. Eine 
unbollſtaͤndige Myotomie, Ale 


* Leipzig. Un“. 
Noch im Frühjahr war in Fritſchs Verlag ein faus 
berer Abdruck vom Callimachus nach der Erneftifchen 
Ausgabe ans Licht geftellet, 8. To Bogen, und vom 
Hrn. Prof, Chr. Fr. Loͤſner beforget. Unter dem 
griechifchen Texte ſteht die Inteinifche Ueberſetzung 2 

en 
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gedachter Ausgabe, mit Yuslaffung der Scholien, und 
am Ende findet man Lejarten aus einer Handſchrifft, 
darunter Faum ein. Dußend der Mühe werth find; 
wie zwecmäßig ihre Beyfügung bey einer folchen. 
Ausgabe it, Fönnen wir nicht fagen. Statt einer 
kurzen Auswahl der beften und nörhigiten Anmerkuns 
en aus dem großen Notenfchwall, den die Leidner 
Ausgabe enthält, eine, Auswahl, die mancher mit 
ung wünfchen bürfte, tft ein Index verborum for- 
marumque dicendi. beygefüget, der unftreitig. viele 
feine Bemerkungen über einzelne Worte und Redens⸗ 
arten enthält, und von der gelehrten SprachFunde des 
Verfafferd zeuaet, bey dem Gebrauche aber. niemans 
den, unferm Bedünken nach, ein Genüge thun Fan, 
als dem, der beym Leſen auf mehr nicht ald auf 
orte und Sprachfloffeln ſieht; und auf dieje Art 
die Alten zu lefen, Bürfte uns am Ende der Einfall, 
die Klaffifer ſtatt aller Sprach: und Sacherläuterung 
mit dergleichen Indicibus oder Gloffarien heraus zu 
eben, zurückführen. An Nachfolgern wird es nicht 
—* da dieſe Art Schrifftſteller heraus zu geben 
ohnedem die leichteſte und bequemſte iſt. Im Calli⸗ 
machus giebt es ganz andere Schwierigkeiten, a 
ſolche, die ſich auf griechiſche Idiotiſmen gründen. 
Auſſerdem haben wir noch folgende Bedeuken: Die 
ganze Geſtalt und Einrichtung, von dergleichen Wort⸗ 
regiitern bringt es mit ſich, daß eine Anzahl befauns 
ter Gräciiinen überall und bey jedem Schrifftfteller 
wiederholt werden. Viele Wörter und Redensarten 
haben eine fonderbare Ausficht blos daher, meil fie 
auffer dem Contexte da ſtehen: bey Dichtern ift der 
Fall noch häufiger. Endlich ift ein fat unvermeids 
licher Fehler, in welchen man bey Verfertigung ſolcher 
Regiſter fallen muß, daß man bey einer folchen Jagd 
nach Spracheleganzen und Idiotiſmen hie und da Din⸗ 
‚ge 
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ge auftreibet, die man ohne Grund zu etwas fonders 
baren und merfwürdigen macht, | 


Kom. | 


Mifcellanea numifmatica, iſt ber Titel eines Wer⸗ 
kes, welches Dominicus Magnan, ein Francifcaner, 
in gros Octav ben Tert, und die Kupfer in Flein lang 
Kolto heraus giebt, und wovon wir zwey Binde 1772 
und 1773 in Haͤnden haben, So viel wir fehen, dient 
es zu weiter nichts, ald die Copeyen, die man bereits 
in Muͤnzwerken findet, durch neue Copeyen zu vers 
vielfältigen, aber nicht die Muͤnzkunde zu erweitern. 
Der Verfaffer hat verfchiedene Münzfanımlungen ges 
feben und daraus Stüce gezeichnet: und von Diefen 
ftellt er nun zum Beſten des Verlegers eine Sammr 
lung and Licht. Die meiften find Münzen von 
Städten, und diefe laffen wir noch gelten: fie find 
nac) dem Unfangsbuchftaben alphabetijch geordnet, 
aber untergemifcher find auch Zafeln mit Münzen 
des Antinonus, Antoninus Pins, Commodus, Haz 
drianus; was diefe hier follen, wiſſen wir nicht zu 
fagen, da fie eben mit Feiner Auswahl ausgeſucht find. 
Sonft find die Münzen nicht übel geftochen. Auf 
die Größe ift gefehn: aber Feine. Erläuterung benges 
fügt, auch nicht die Kabinete, mworinn fie der Vers 
faſſer gefehn hat. Solche, die nicht ſchon in Münze 
büchern fich gezeichnet fünden, dürften fich wenige 
oder feine darunter finden. Don eben dieſem Vers 
foffer haben wir eine Brutia numismatica, die wir 
zunächft anzeigen wollen; auch noch eine Lucania 
numismatica zu erwarten. / 


Leipzig. 
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Bey Weidmanns Erben und Reich iſt 1774 ber 
Frau von Beaumont neuer Mentor nach deuticher 
Art eingerichtet, -bid zum fechften Band fortgeſetzet. 
Nach verfchiedenen Sitten” und Lebenslehren, folgen 
im dritten und vierten Dand Lehrſtunden in ‚der biftos 
riſchen Gesgrabphte; ein Unterricht der.für das junge - 
Alter ſehr angemefen it, dan. die, Gefchichte vom 
Eugland; Am fünften und festen Bande kurzer Bes 
griff und Erläuterung der alten Gefhichte, Mann 
der Frau Hon Beaumont Lehren irgendwo eine Beräns 
derung erforderten, fo war es In den engen Begriffen, 
die fie von der Erziehung und von Dem Mangel weis 
terer Aufklärung in ihrer Religion angenommen hats 
te. Six predigt don Auferft dulten dem Gehorſam gegen 
Die Könige. ie Geſchichte von England tft ganz voll 
Ergebung gegen das Stuartifche Hauf.., Bon dent 
bt Gaultier, ‘der bey dem. Ütrechtifcyen- Frieden 
Det erfte Unterhändler geweſen ſeyn foll, will fie, eis 
. gene Samiliennachrichten haben ‚die fie beybringt. 


Bon eben dieſer unerfchöpflichen Schrifftſtellerin 
werden in eben der Buchbandlung die moralifchen 
Erzählungen überfegt,, von welcher die Oftermeffe 
zwey Theile in 8. gebracht hat, Mißtrauen gegen jede 
anffeimende auch unfchuldige Leidenfchafft, und unz 
beſchraͤnktes Vertrauen gegen ihre Mutter den jungen 
Derfonen ded andern Geſchlechts beyzubringen, it 
Hauptabſicht diefer Erzählungen, die in Briefen 
BIT I AU agt ine, ne 
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lite peatuuih nbeipshgen Yoginh's wis 500 
SO m Weygandifiben Verlage, iſt unfers jehigen 
Pin Prorectors, Hru. D. Johann Peter Millers aus: 
MNfuͤhrliche Anleitung zur weiſen und gewiſſenhaf⸗ 
zen Verwaltung des evangeliſchen Lehramts herausge⸗ 
Kommen." 320 S. groß Octav. Dieſe Paftoralans 
weiſung, in welcher immer auf die Beduͤrfniſſe unſe⸗ 
rer Zeiten weiſe Abſicht genommen; iſt zunaͤchſt zu 
WVorleſungen beſtimmt, aber auch fuͤr jeden beſon⸗ 
ders angehenden Prebiger wichtig und brauchbar, 
Nach einer Vorbereitungsabhandlung vom evangelis 
ſchen Lehramte uͤberhaupt zeiget die erſte Abtheilung 
„allgemeine Pflichten eines evangeliſchen Lehrers. In 
seiner vorläufige...) Erinnerung empfiehlt. der Hr. ». 
die Sorge für die Mitleidenswürdigen, Die das Uus 
glück gehabt haben, taub und ſtumm gebohren zu 
Wwerden, und es iſt allerdings zu wuͤnſchen, ‚dag 
— 2a ggg mehr 
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mehr Männer von Einfiht und Erfahrung Nachricht 
von ihren Methoden-geben möchten, wie fie in ders 
leichen Fällen folhen Elenden Begriffe auch von ans 
ern, als bloß finnlihen Objecten beygebracht, uud 
ihnen das Beftreben, andern ihre Gedanken verftänds. 
lich zu machen‘, erleichtert haben.‘ Es verdienet, 
forgfältig erwogen zu werden, was vom dem oͤffent⸗ 
lichen Religionsunterrichte,, von einer lehrreichen Uns 
terweifung für den Verftand, und von der wahren 
Ruͤhrung ded Herzens gefagt wird: ) Nur Ueberzeus 
gung haftet. Der Hr. D. berührt die jest bis zur 
Partheyhitze getriebene-Streitfrage-s- -welche- Glaus 
benslehren in den oͤffentlichen Unterricht gehören, 
und welche aus demfelben wegzulaffen find? Es fonn 
nicht geläugnet werden, . daß verfihiedene Lehren , 
befonders die von der Rechtfertigung Allein durch den 
Glauben, und von den gänzlichen Unvermögen-der 
Menfchen zum Guten häufig gemißbrauchet werden, 
Aber ein richtiger ſchriftmaͤßiger Vortrag derfelben 
fichert vor diefem Misbrauch, und wenn die unftreiz 
tig biblifche und für die moraliſche Beſſerung des 
‚Menfchen fo wichtige Lehre von der Begnadigung um 
des Verdienftes Chrifti willen gemisbrauchet wird: 
ſo ift die Hypothefe von der Zulänglichkeit: der Reue zur 
‚Erlangung derdegnadigung noch mehrerm Misbrauch 
unterworfen. Wer übrigens jene dogmatifchen Leh⸗ 
"ren nach dem Sinn der heil, Schrift worfteller, der 
wird fie nicht zu müßigen Speculationen, fondern 
‚zur Beförderung der ganzen Befferung des Menfchen 
anwenden. Necht practifch iſt der Unterricht von 
der Beförderung der eigenen Application des Vorge⸗ 
tragenen auf fich felbft, von der rechten Art der Bes 
ftrafung, von Ermahnungen und: den Bewegungds 
gründen derfelben, von der Vorficht bey Tröftungen, 
von der rechten Einrichtung der Gatechifationen, der 
Bibelandachten , der paränetifchen und — 
ortra⸗ 
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Vorträge, die befonders in Wochenpredigten und 
Betitunden Statt haben, von der erbaulichen Vers 
waltung der Saframente und Berichte. Zulegt wird 
von den Pflichten in Anfehung des Öffentlichen Ges 
bets, Gefangs und der Gäremonien gehandelt. Die, 
zwote Abtheilung redet von den Stuͤcken und der rechz 
ten Art der befondbern Seelforge. Nach einer Betrach⸗ 
tung über die Seelforge überhaupt, die nicht ın einer 
Zudringlichkeit befteht, auch nicht über die Schrans 
fen ausgedehnt werden muß, zeigt der Hr, D, wie 
unentbehrlich einem jeden Lehrer die genauefte Kennt: 
niß feiner eigenen Gemeine fey, und mie er fich ſol⸗ 
che verſchaffen müffe, was für Klugheit im Umgange- 
zu beobachten, und wie er fich gegen ohlunterriche 
tete, Unwiſſende, Irrigdenkende, Scrupuloͤſe, 
Separatiſten, aͤngſtlich Angefochtene, bey gerichtli⸗ 
chen Eidſchwuͤren, gegen — anhaltend Trau⸗ 
rige, beym Krankenbeſuche, und Bearbeitung der 
Verurtheilten zu betragen habe. Die dritte Abthei⸗ 
lang iſt vom vermiſchten Pflichten eines evangeliſchen 
Lehrers. Dahin gehoͤret das rechtmaͤßige und kluge 
Verhalten des Predigers gegen die Landesobrigkeit 
überhaupt, "und zunaͤchſt gegen feine directe Vorge⸗ 
feste, feinen Kirchenpatron,, Kirchenvorfteher, Ar⸗ 
nienanftalten, feinen Collegen „ Schulen und fein 
eigened Haus; die vierte Abtheilung, von den inners 
lichen und Aufferlichen Erforderniffer zur rechtmaͤßi⸗ 
gen und fruchtbaren Verwaltung des enangelifchen‘- 
Lehramts, von den Gaben des Verſtandes und des 
Herzens. Obgleich Prediger Menichen, und Feine 
Engel find, fo kann man doch Bon ihnen fodern, daß 
fie vorzüglich gute und Bortrefliche Meuſchen ſeyn 
follen. Hier werden den ſich dem Predigtamte wide ' 
menden Juͤnglingen heilfame Erinnerungen lan 
Darnach wird von dem rechtmäßigen Verhalten Der 
Waͤhlenden und Berufenden,' von dem Verhalten eis” 
ei 2449992 nes 
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ned chriſtlich gefinneten Gandidaten "gegen die Mahl. 
und. Bocation,,, und.vou den ‚Rechten und Befugnifs 
6 des Predigers gehandelt. Zuletzt hat der 

einen Leitfaden, fei ner Borlefung en uͤber die 
miletit angehänget.-; Die Borrede ilt eine Sortfeßut je 
des —— il — 2 aus der 
geſchi hte. u 
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— Wilh. Sch idt hat a. Ira in, Suart auf. 
44 ©: au mit ‚den. Herru H. R. Joad). Bried, 
Henkel, und; die Upyandiung iſt anterfchrieben, Se 
Chriſtian Bruns. Es ſind verſchiedene Alahrueh, 
mungen... Zuerſt vom Caſſelſchen Hru. H. R. Huber‘ 
von einem Hers —9 der Lunge unter die Haut⸗ 
uͤber dem Schi if ‚+ Dann dom Hru. B. die, 
Geſchichte eines jefchwäreß, das, an eben, der an: 
feinen. Eiter von. ‚lich gab,. und tödtlic). wurde, VB 
verebrungswürbigen Hrn. DER. v. Hugo, eine tb 
liche Darmwunde mit Wegbrechen des; Unrathes —* 
ben Dann. der obere. Theil des —— verhaͤrtet, 
und nur eine kleine Sefnung gefund en wurde... Nie, 
BP. Brendel babe der Länge nad), ig einem Kunde den; 
Darm aufgefchuitten , aber. der Ra babe Pat ans. 
geklebt, und, fey entweder in. den, B Ban überge ah 
gen, ‚oder, habe den Unrath —— ehen laſſen. 
In einem elend zuſammen — danne * 
ſich der Magen in die Bru hinauf gezogen. Ver⸗ 
ſchiedene Beide, Cinmahl war. die Scheide der. 
Geilen verdickt ‚der ‚Geile ſelbſt auch gefchwollen , 
und, hart, die Mebengeilen leimigt. Nicht, r. Lieu⸗ 
»taud,, baden die Araber, felbft Die fpätern. rie n,. 
wollen ‚den Ausſatz mit dem Verſchneiden heilen. Ein, 
Vorfall der Mutter in, die. Scheide, . "pr. N. — 
Schmidt giebt mi gutem Ratn in —V —— 
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Bruͤchen die Mittelſalze. Die merkwuͤrdige Zuhei⸗ 
lung einer nach einem. brandigten Bruche nachgeblie⸗ 
benen Oefnung im Darme. Ein geheilter Waſſerbruch. 
Hr. B. durchſtach die Scheide. des Geilen, druͤckte 
den Geilen durch die Oefnung, und machte auf dem 
Rande einer. in die Oefnung gebrachten Spatel eine, 
Zoll lange Wunde. Ein vergebenes -Durchftechen mit 
dem Trocart, da der Boden des Geilenſackes verhaͤr⸗ 
tet war. Ein Fall, da die Harſchnur im Geilen⸗ 
hruche keine gute Wuͤrkung that. Cine Erweiterung‘ 
der groſſen Schlagader im ‚gemeinfchaftlichen, Aufaus 
ge der groffen Schlüffel- und der Hauptſchlagader, 
die Dabey ganz zu Dein, worden war. | 


eſpzig· 


Fuͤr den beſondern Unterricht und ‚die Bildung. 
bed andern Geſchlechts bat. die Buchhandlung: von; 
Weidmanns Erben und Reich. durch, Die Ueberſetzung 
eines nüßlichen Buches aus dem Englifchen geſorget; 
Briefe zur Ausbildung des Gemuͤthes, an ein junges 
Frauenzimmer gerichtet. Aus dem Engliſchen der. 
Frau Chapone. Nebſt dem Vermächniffe eines Vaters 
an feine Töchter. Aus dem Engliſchen des D. Ere- 
gory 1774. 8. 282 ©... Die Briefe führen zur Res 
ligion, guten Neigungen, einerliebenswürdigen Ges 
muͤthsart, guten Lebensart, Haushaltungskunſt und 

zu. den Kenntniffen,, „welche, eine, Zierde weiblicher. 
Seelen ſeyn koͤnnen, au. , Der Fehler, der ſo vielen, 
Erziehungsichriften, eigen ift, daß fie be9,allgemeinen, 
Lehren und Declamatiouen ſtehen bleiben, koͤmmt Telz; 
tem vor. nicht nur. .gehet der Hab das Eins. 
zelne; fondern auch die Art des Verfahrens. und ein 
| der Kenntniſſe, ſowohl ‚der; heiligen .als 
ber ‚meltlichen, wird beygebracht. Des D. Gregos. 
vy Vermaͤchtniß iſt ſchon ſonſt hekannt, Es iſt 
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mit Ruͤckſſcht auf die wirkliche und feinete Melt 

geſchrieben : Wider die Empfindſamkeit und die zu 
groffe Verfeinerung der Neigungen werden gegrüns 
dete Erinnerungen gemacht. Nur haben mir eine 
Beſorguiß bey der Bildung des andern Geſchlechtes 
durch Leſen, daß das Betragen und Handeln an dem 
Natuͤrlichen, undalfo an Anmuth verliehren duͤrfe. 
Gute Grundfäße,” die man durch den Umgatig und 
Beyfpiel faßt, oder Durch eigene Bemerkung in der 
Welt ausfindet, führen nicht leicht zum Studierten 
und Gezwungenen, wie die durch Leſen erlernten. 


Muͤrnberg. 4} 6 ni WIR 


Bon der ehemahls (88 SE) angezeigten Folge 
von claßiſchen roͤmiſchen Schriftitellern, welche die 
Riegelſche Buchhandlung in wohlferlem Preifein Duos. 
de; lifern will, haben wir. mit der Michaeltämeffe. 
den Horaz erhalten. Der Verleger verfpricht auf die 
Correctur noch mehr Fleiß verwenden zulaffen. Forts’ 
hin wuͤnſchten wir doch mit einem Worte angezeigt 
zu fehen, nach welcher Ausgabe jeder Schriftfteller 
BUREDIUERETOORDERAUN. » - Fir. 


N Tverdon. 


"Der dreiffigftie Band der hiefigen Encyclopaͤdie iſt 
auf 363 Seiten mit dem Anfange des 1774 Jahres 
heraus gekommen, und geht biß Octro. Napoli, ein 
neuer unmftändlicher Artikel. Der, Rechtögelehrten 
find in dieſem Reich nicht weniger ald 50000 (und 
der Geiftlichen unzählbare).. Neumann öffentliche 
Nachahmung des Wunderwerfes, das mit den aufge: 
-Töfeten Blute des heil. Fanuarius vor fi gebt. Nar⸗ 
eiffe, der fonft auch Swertia heift, ift vermuthlich der 
Haematıthus, Nard: allerley Kräuter die diefen Nah⸗ 
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men führen. Der Baldrian, der den,celtifchen Nar⸗ 
dus ausmacht, hätte aus neuern Nachrichten beffer 
Tonnen befchrieben werden. Naude: feine Vertheidis 
gung der Mordnacht zu Paris verdiente eine Ahn⸗ 
dung. Nehalenia hieß die Göttin: und, der ältere Mis 
chael Neander war zu Joachimsthal gebohren. Moh⸗ 
ren; von ihrer Farbe. . Des Barro's Muthmaſſung, 
vermuthlich ohne Grund; folten die ſchwarzen Fiecken 
im Rachen der Schafe von der Galle kommen ?. Fer 
min wird angeführt: es tft doc) gut zu wiſſen, daß 
der Mann urfprünglich.ein Schaufpieler war. Neufe 
chatel, ein fehr guter, neuer Artikel. Nicobar. Die 
Daͤnen haben fich in den neuern Zeiten auf dieſen Sins 
feln niedergelaffen. » Die Einwohner. find gutherzig, 
‚aber von einer unüberwindlichen Traͤgheit. Eben ha⸗ 
ben wir vernommen, es ſoll diefe Niederlage wieder 
serjucht werden, Nicomedie. Antiochus, zu.dem Hans 
nibal fluͤchtete, war fein König von Bithynien er 
war ein Seleucide. Niger foll nach den lezten Nach⸗ 
richten nicht der Senega, fondern ein inmendig in 
Afrika bleibender, und dad Meer nicht erreichender, 
wüft » öftlicher Fluß feyn. Nil: feine Quellen find 
noch nicht vecht bekannt, die größefte koͤmmt nicht aus 
den gethiopifchen Gebürgen, fondern weiter von Süs 
den: und Weſten aus der Wüfte herz ein näheres wer | 
den wir vom Hrn, Bruce lernen. Nipchu ift Nerzinfk, 
Niuche. Ans diefer Gegend waren die Tartarıı ents 
fprungen, die unterm Nahmen Kin das nördliche Ching 
befeffen haben. - Harmonische Verſe. Dahin würde 
ein an das richtige Sylbenmaaß gewoͤnter Deutfcher 
die angeführten Verfe des Boileau nicht rechnen entre 
mille rofeaux (die freylih um den Madula nicht 
wachen). Norwich. Hier ift ein Fehler in den Zahs 
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mehr als 100000 Pfund Sterling Zücher berarbeiten, 
Die Feuerſaͤule fol ohne Wunder ein bloßes vor dem 
eere 


zıro Goͤtt. Anz 133. St., den . Nov. 1774. 


Heere getragenes' Feuer," und der Engel des Hein - 
‚Hobab, des Moſes Schwager feyn, der dies ehe bh 
die Würte genau Fannte. Ocean, Von der Ansdiins 
fung ? ſie iſt in warmen Ländern weit ftärfer ald Hallıy 
fie machte, und -übertrift 3 Linien in einem Tage, 
Octabianus Horatianus, ein- Africaner‘, Hat nie, 
lebt, und der Nahmen iſt ein falſcher für Theodoras 
Priſciauus untergeſchobener Titel: Eine mertwurdige 
Wahrnehmung ’über die tyſoniſchen Druͤfen 
42 ER — J2 EN 


Ditdot der juͤngere hat U 1774 in Duodez auf 432 
Seiten abgedruckt: les amnfemens innocens,  conte- 
nant le trait& des oifeawse' de: voliere on le parfait 
Sifelenr = Ta defeription de quarante oifeaux etc, 
Waduit en partie d’ Olina & mis en ordre d’aprös'les 
avis des plus habiles oifelemrs, Wiederum eine Ar⸗ 
beit des Hrn. Buchodz. Zuerſt die kleinen Singvoͤgel, 
ihre Beſchreibung und Wartung; eine Anzahl Spiel⸗ 
arten’ von Canariendögeln: "Der Diftelfinf paare ſich 
mit, dent Weibchen ded Canarienvogels, weil beybe 
BSefchlechter ihr Weibchen aus dem Schnabel äten, 
und fie Dadurch zur Liebe bewegen. Der pafferean 
Politaires dieſer angenehme Singvogel wird auch im 
pais de Vaud gefunden, und lange hat einer den Dom 
zu Lauſanne bewohnt. Hr. B. batfehr offt verabſaͤumt, 
feine Voͤgel durch irgend einen ſyſtematiſchen Nahmen 
Tenntlich zu-machen, wie den Cujolier und andre. Die 
Faſanen freffen junge Krdten, nicht aber die Fröfche, 
Der zweyte Theil enthält die großen eßbaren Voͤgel, 
und die Meife fie zu fangen, "endlich auch die Kranke 
heiten der Vögel und die Art fie zu heilen, wobey 
auch die aͤußern Schäden porlommen 
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6 enthaͤlt · die Sir te des Baromet 
—— die merkwũ isfteh" Volribiung 
beſſelben, wie een Rac vrſcher deſſel 
Leu öten, ind die ð derungen, die ſich nach der 
Pitterung richten, erklaͤren wollen z Berfiiche Damit 
: n zu meſſen, nebſt den HHebthefen für Die dazu 
1öthigen : 28* — alles mit werfen der Anerkume 
2. ſtark zu gegeuwaͤrtigem Werke 
eranlaßt * ſcheint zu ſeyn, daß er auf einer ME 
Penetife, die Barometerhoͤhen bemerkt und nun ge⸗ 
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aubt „, ‚Di ‚Höhen der Berge nach, dem bekannten 
Bargacir innen zu Eon * 
N er 


richriften ſo groſſe Uneinigkeif gefunden. 
1 Th. erzählt Erfahrungen über die Verfertigung 


Ar den in der Barometer und Thermometer, 
nerſt; Barometer zu machen, Die neben einander ges 
heute bit Rache Böbeh 6.) on ro⸗ 
— an J nicht g e e Höhen zeigt, 
fhreibt Hr. D. Swornähn Kar : Luft in dem Raus 
me, weicher teten But F eer ſeyn ſoll, 4 
daher en noͤthig haͤlt, das a r von. Luft 
— zu —— ee — le 
die Wettergläfer-machen- gelernt-hat,-fie thaten es 
aber nur, um kuchtende Barometer au bekommen. 
Dieſes Kochen muß in der Baromelerrohre ſelbſt gez. 
ſchehen, damit —* ſicher iſt, das Queckſilber bekom⸗ 
me allemahl gleich viel Hitze · So bleibt im Barome⸗ 
ter ohngefaͤhr einmahl ſo die Luft als das andere, denn 
alle wegzuſchaffen iſt wicht moͤglich. So hat Hr. 
D. L.unterſchiedene Barometer verfertigt, in 
einem Zimmer neben einander gehenkt, und bey ih⸗ 
———— »e reaumuriſche Thermontet 
sdenn iſt das Zimmer geheizt worden, 
er hat auf, die Aenderungen der Thermo 
und Barometer ‚acht. gegeben. Ein ng 
hat er, in einen Zimmer gebabt,, wo ſich Die Warme 
nicht merklich, aͤn derte, um es mit jenen zu verglei⸗ 
hen... Aus, bolchen Beobachtungen hat er nachſtel 
des geſchloſſen/ Indem das; Thermometer vom Ei 
punkt bis zum fedenden Waffen fteigt, fteigt das B 
romet r genau um ſechs Parifer Linien. Wenn me 
alſo den Raum zwiſchen Eispunkt und fiedenden Waſ⸗ 
ſer in 96 Theile theilt, ſo giebt ein ſolcher Theil— 
einer Linie beym Barometers Hiebey aber find u 
einige, vom, Hrn. D., 2. angezeigte, Vorſichtigkeiten 
noͤthig. Die Geſtalt des Behaͤltniſſes unten am 7 
— — som 
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rometer, darein daB Queckſilber finkt, oder daraus es 
wieder in die Roͤhre ſteigt, hat viel Einfluß auf den 
Stand des Queckſilbers im Barometer. Barometer 
die neben nein Höhe haben laſſen ſich 
nur erhalten, wenn die Röhre unten in einen Schen⸗ 
kel von eben dem Durchmeſſer, wieder aufwärts ges 
bracht iſt. Aber, bey ihnen iſt die Wirkung der 
Waͤrme auf das Queckſilber hinderlich, daß man. die 
Aenderung der ganzeu Queckſilberſaͤule nicht daraus 
ſchlieſſen kan, daß man die Nenderung an einem Ende 
verdoppelt; und da wo die Luft ans Queckſilber ruͤhrt, 
entſteht ein Haͤutchen, welches die Bewegungen unor⸗ 
dentlich macht, deswegen man dieſe Schenkel oft reis 
nigen muß. Zu dieſer Abſicht braucht Hr D. L. einen 
eifernem Dratb, am Ende ruͤckwaͤrts gevogen, ſo daß 
in dem Bauche ein Stücken Schwamm feit fteckt, 
Damit er in dem offenen Schenkel herumfaͤhrt, und 
Die Unreinigkeiten wegnimt, Aus dent angeführten 
liefen Vorſchriften für die Einrichtung der Barome⸗ 
rer, die nur zu den gewöhnlichen Witterungsbeobach 
tungen dienen folen Ü Ara D. 8 erbietet: fich folche 
Vortheile den Verfe tigeru der Metieraläfer, und ſonſt 
Liebbabern der Naturkunde —— Noch er⸗ 
—— Hr: Di Lo unterſchiedene beym Gebrauche des 

rome ers noͤthige Vorſichtigkeiten, z. E. es genau 
vertical zu henken, wozu, zumahl auf Reiſen, ein 
Loth noͤthig iſt, Dad Auge im Horizonte der Graͤnze, 
Die man bevbachten will, zu halten, wozu die Bemers 
kung dient, daß von den Bildern, welche die Thei⸗ 
lungsſtriche der Scale machen, nur das: horizontal 
erſcheint/ das fih im Horizonte des Auges befindet, 
Bon Thermometer Weil Queckfilber beym Gefrtes 
zen nicht mehr Raum einnimmt, und der Ausdünz 
ſtung mehr ald alleuandere Feuchtigfeiten,. die man 
Zus den Thermometern nimmt, widerftehty fo febließt 
Hro Dr L.,es aͤndere feinen Raum, ziemlich nahe in 
End Kresse ©58858 3 De 
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der Berhältnig der Nenderungen der Waͤrme Die 
Anterfuchungen, auf welche dieſes führer, laffen 
en ah anzeigen. Als eine beſtimmte und 
leicht zu erhaltende Graͤnze giebt Hr Dorn, Ab 
das Thermometer in klein gemachten Eiße ſteht. hr 
wickelt das Eiß in Leinwand und zerſchlaͤgt es mit 
einem Hammer) Eiß, das zu ſchmelzen — 
Waſſer in Eiße Schnee, find fuͤr dieſe Graͤnze gleit 
gültig. Die Graͤnze des fiedenden Waſſers zw beſtini⸗ 
men/ erfordert er, daß die gauze Maſſe MWafferdi 
Bewegung iſt Ddas Wallen vom Boden des Gefaͤ 
heraufgeht und ſich uͤber die ganze Oberflaͤche verbrei⸗ 
tet ; mit der größten Heftigkeit die es erlangen ta. 
Zwiſchen dem Aufange des Siedens und dieſer hoͤche 
ſten Stufe, waͤchſt die Waͤrme des Waſſers mehr, als 
am einen Grad. Hr OL. hat durch Hra Broß 
Queckſilberthermometer, die man itzo reaumuriſche 
nennet, in den unterirdiſchen Gewoͤlbern der pariſer 
Sternwarte unterſuchen laſſen, und gefunden, daß ſie 
da bey 9,6 Grade ſtehen. Reaumur ſelbſt aber giebt 
fuͤr dieſen Stand 1o4 an. Dieſes veranlaßt mehr 
Unterſuchung uͤber das reaumuriſche Themometer und 
deſſen Vergleichung mit andern. Zum Stande des 
Barometers, bey dem das Waſſer kochen ſoll, ſchlaͤgt 
er 27 Zoll vor. "Hr Di Lbeſchreibt ſeine Art Ther⸗ 
mometer zu füllen. "Er befeſtigt ſie an Bretter von 
Fichtenholze (Sapin) das ſich ſehr wenig ausdehnt, 
‚die Feuchtigkeit nicht merklich annimmt, und nicht 
ſehr dicht iſt, alſo bald die Temperatarjedes Orte wo 
man es hinbringt, annimmt. NMoch raͤth er den Wet⸗ 
tergläfernverfertigern, wie ſie richtigere Weingeiſt⸗ 
thermometer zum gemeinen Gebrauche machen ſollen. 
Der zweyte Band faͤngt mit Beſchreibung der Werk⸗ 
zeuge an, deren Hr. D. % ſich bey feinen Erfahruu⸗ 
gen bedient hat. Zuerſt mißlungene Verſuche das 
Behaͤltniß für das Queckſilber ſo vorzurichten, Daß m 
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das Queckſilber alles in der krum gebogenen Roͤhre 
verſperren kdune, wenn man das Barometer auf 
Reiſen nehmen will. Hr. D.,L. brauchte in Dir 
Derfperrung eine Klappe mit Stablfederu, aber. fie 
brachen alle, das Queckſilber griff ke au... Alfo mufte 


ter, das er zwölf, Jahre, lang ſicher gebraucht hat, 


er alles Metall weglaſſen. Dann, ein Reiſebarome⸗ 


ie lange, ‚oben berſchloſſene Roͤhre von 34 Zoll ohne 
den Bug unten iſt mit der kuͤrzern ihr, parallelen 
oben offnen, von 8 Zoll, vermittelſt eines Stuͤcks El⸗ 
feubein verbimden,, in dem ein, Hahn iſt, wie man 
Dane das Queckfülben beym Fortichaffen indielange 
doͤhre zu verſperren Re %. bezahlte einem paris 
| Iche elfenbeinern Verbindungs⸗ 
fuͤcken mit Haͤhnen ſehr theuer, und ſie lieſſen doch 
beyden ſchwaͤchſten Erſchuͤtterungen Queckſilber durch. 
Er macht daher den Hahn aus einer Materie, die 
ſich nach igkeiten des Loches richtet, 
aus Kork, und beſchreibt, wie er ſolchen dazu bear⸗ 
beitet. Da beym Barometer, auch Thermometer, 
ein Loth, ein Stativ u fi m. nöthig find, ſo wird es 
eine ziemlich“ zuſammengeſetzte Majchine deren Bes 
fihaffenheit und die Borfichtigfeit bey ihrem: Gebraus, 
che umſtaͤndlich angezeigt werden. Nun befchreibt Hr. 
D. Lmit wie viel Sorgfalt. er Höhen von Bergen 
gene en, ‚die zum, Gruude feiner Unterfuchungen über 


die Aenderungen der Barometerhöhen dienen follten ;Er, 


hat fich dazu eines Quadranten, des Nivellirens, und 
unmittelbarer Mejfung mit Lothen bedient, und giebt 
ſolche Höhen .ald ganz zuverlaͤßlich an. Von dieſem 
Verfahren und, von dey Aenderung des Barometers, 
bie, Hi; D. % in.eineur Tage nach. den Uenderungen 
der Wärme bemerkt, laͤßt ſich hier nicht weiter reden, 
auch nicht von unterfohiedenen nicht gaͤuzlich gelunge⸗ 
nem Unternehmungen, durch die er fich, Doch den Weg 
zu ſeinem Zwecke gebahnt, hat. Folgendes. iſt das 
 Rerrie 686866 3 haupt 
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hauptſaͤchlichſte "Nefultat, aus einer großen Menge 
Beobachtungen und derfelben Helfältigen und feharf- 
finnigen VBergleichungen ; Wenn ein Thermometer das 
beym Eispunfte Oo, beym fiedenden Waſſer Bo h 
($. 388) bey 163 fteht, ſo tft die Stelle, wo da 
Barometer bey 348 Linien ſteht, um 12,497 Toiſen 
erhoben (. 574). Das gibt Folgende fehr bequer 
Regel: Wenn v die Barometer; höhe in Linien ausge⸗— 
druckt ift, fo multiplicire man den Unterfchied der Lo⸗ 
garithmen von 348 und von y mit 10000, dad Pros 
uch giebt in Totfen, die Höhe der Stelle wo dad 
Baromer bey y ſteht über’ der wo es bey 348 oder 
29 Zoll ſtuͤnde. Nun aber macht in diefen Formeln 
die Wärme eine doppelte Venderting, durch ihren Ein— 
flug in in die Luft, und ins Dueckfilder. - Wegen jenes 
zahle man wie viel Grade uͤber over unter 163 das 
Thermometer zieht: dieſe Zahl multipfieire man mit 
der berechneten Höhe, und dividire das’ Product mit 
2153- der Quotient wird zur berechneten Höhe addirt, 
oder davon abgezogen, nachdem die Grade uͤber oder 
unter 163 wire Hr. D. 2 "findet dieſe Regel 
etwas beſchwerlich (fie lieſſe fich durch Logarithmen, 
auch wohl eine dazu berechnete Tafel ſehr leicht ma⸗ 
chen) richtet deswegen eine Scale aus Thermometer 
fo ein, daß ſie bey jenem 163 hat, und uͤbrigens 
die Rechnung nach ihr ſehr Tetcht wird. ’ Noch giebt 
eine andere Scale des Thermonteters, um wie viel die 
Menge Bon Sechözehntheillinten, bey deuen das Queck⸗ 
filber wirklich ſteht, muß verändert werden, wenn 
die Wärme nicht 162 ift. Alte diefe Vorfchriften bes 
ruhen tediglich auf Hr. D. 8. Erfahrungen, ohne eine 
phyſiſche Hypotheſe. Dergleichen Erfahrungen in Men⸗ 
ge ftellen das 3 und 6 Gay. dar. Die größte Schwürigs 
feit bey der Höhenmeffung durchs Barometer macht 
die unterfehtedene Wärme? Hr. D.L. gefteht, dag er 
in Abſicht auf ihren Einfluß ſich nod) nicht — 
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nug thun konnen. Meſſungen bey Aufgange der 
Sonne, erklaͤrt er dieſerwegen fuͤr ziemlich unſicher, 
die beſte Zeit iſt/ wenn 3 des Tages vorbey find. Es 
Aoͤnnte auch wohl ſeyn, daß nach der beſondern Bes 
ſchaffenheit eines Ortes in Abſicht auf Gebuͤrge, Ge: 
vaͤude u ſaw. der Einfluß der Wärme ſich auf eine 
dieſem Orte eigne Art zeigte. Was Hr. D. Lruͤber 
den Zuſamm nhang der Barometerveränderung und 
der Witterung ſagt laͤßt ſich hier in der Kürze nicht 
vorſtellen. Nun führt Hr D. L. die Höhen unters 
ſchiedener Oerter durchs Barometer gefunden an. 
Genf liegt feinen See oder dem Rhoͤnefluſſe, im 
‚Sommer gleich, und 188 Torfen tiber das mittelläns 
diſche Meer. Bern 87 Toiſen über fene, 275 über 
dieſts. Der Rhonefluß iſt bey Lyon 84 Toiſen uͤber 
"den Mittelmeer, bey Avignon ir, der Gipfel von ei⸗ 
nem Gletfcher Buer in Fauſſigny 1560 Toifen über 
808 Meer. Meun ein Reifender fo feinen Weg nis 
velliren will) maß jemand mit ihm zugleich an einem 
betimmten Orte beobachten , auch muß man wohl 
mehr ald einen ſolchen Orthaben, wenn die Reife weit 
geht. Wollte in jeder wichtigen Stadt jemand zu ger 
Wiſſen Stunden des Tages Barometer und Thermo⸗ 
"meter beobachten, und dieſe Beobachtung nachdem bes 
kannt machen, fo Fünnten fie auf die erwähnte Art 
"reifenden Beobachtern dienen (An jenen Beobachtuns 
“gen fehlt e8 befanntermaffen nicht, aber Inſtrumente 
and Beobachter find: meiftend nicht fo wie Ar. D. L. 
“fie fodern möchte. Dieß hatte der Recenient ſchon 
 "gefchrieben, als ev die folgenden Worte Hr, D. 8. las). 
Aber es ift fo gewöhnlich, Auftalten, die nur die Aus 
"gen füllen, ſtatt richtiger Verfuche feßen, daß ich ber 
‚fürchte, man werde durch elende Beobachtungen al» 
les umkehren. Als ein Benfpiel, wie man mit dem 
Barometer, gewöhnliche Höhenmeffungen durch Binz 
‚tel und Standlinien verbinden Fan, giebt Hr, DE 
J— Rrrrrr Ssss6s84 die 
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die Hoͤhe des Montblanc, oder ige 
te im: Fauſſigny 2391 Toiſen über ‚das, mi ⸗ 
diſche Meer. P. Feuillee faud geometriſch den Pic 
von Teneriffa nur 2213 Toiſen uͤber das Meer, und 
wie Coudamine und Bouguer erinnert haben, ſollle 
dieſe Hoͤhe eigentlich nur 2070 ſeyn. Alſo iſt Mont 
blanc vermuthlich der hoͤchſte Berg nach den Corde⸗ 
lieren. Nun vergleicht Hr. Di L. feine Vorſchrift amt 
Bouguers, Condamines und de la Caille Erfahrungen. 
Wie man durchs Barometer. die eigue Schwere der 
Luft am Orte der Beobachiung findet; Ueber die Hoͤhe 
der Atmoſphaͤre. Eigentlich wie hoch man ſteigen 
muͤſſe daß nur ſehr wenig Queckſilber im Barometer 
bliebe (Es iſt wohl nicht ſicher, daß ſich in ſo großer Hoͤhe 
der Raum dem die Luft einnimmt, verkehrt wie die 
druͤckende Kraft verhaͤlt. Auch iſt da Die Kraft der 
Sq were ſchwaͤcher als ben uns). Ueber die aſtrouo⸗ 
miſche Refraction. Aus Newtons.befanntem Sage: 
Licht das durch unterſchiedene Materien geht, wird 
in allen zuſammen gebrochen, als gienge es unmit⸗ 
telbar aus der erſten in die letzte, folgt, daß ſich 
aſtronomiſche Refraction nach der Dichte derLuftſchicht 
richtet, im welcher, ſich der Beobachter befindet, und 
alſo nach. deffelben Hoͤhe uͤber dem Meere. Das wäre 
alſo ein Umſtand bey ihr den das Barometer anzeigt. 
Hr. De L. hofft/ Barometer und Thermometer, wie er 
ſie verbeſſert, werden die noch uͤbrige geringe Unſicher⸗ 
heit in Beſtimmung der aſtronomiſchen Refractionen 
‚heben; Unterſuchungen über die Wärme des ſieden⸗ 
. „den Waſſers. Hr. DL, braucht die Theile de Ther⸗ 
mometers genau zu bemerken, eine Schraube ald Mi⸗ 
‚trometer, beobachtet des Thermometerd Stand mit 
‚einem ſchwachen Bergröfferungsglafe, hält ben Dampf 
des Waſſers von der Thermometerröhre ab, und. weil 
‚er diefe Unterfuchungen oft auf Bergreifen angeftellt, 
hat er ein Feuerbecken dazu eingerichtet, ul 
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bey ſich· Er nimmt allezeit gleich viel Waſſer, bringt 
es durch heftiges Feuer bald durchaus zum Kochen, 
folgt dabey beſtaͤndig dem Queckſilber im Thermome⸗ 
ter mit der Mikrometerſchraube und dem Vergroͤſſe— 
zungsglafe,: un des Queckſilbers ‚aröfte Höhe fo gleich 
zu faſſen, die nur einen Augenblick dauret, fo lange 
aͤhmlich das Gefäß ‚noch -alles fein Warfer in dem 
ſtaͤrkſten Kochen enthaͤlt, deun bald läuft was üben, 
und da kann fich die Werne un +5 Lines Grades 
vermindern. Mit diefer Zuräftung iſt Hr. D. L. ges 
reifet, Waffer kochen zu laffen. Und fo lieſt man bier, 
einige Bergreifen, die auch ohne Abſicht auf Hr. D. 
8, Hauptgegenitand viel angenehmes, und lehrreiches 
enthalten, 3.E. Beſchreibung der Slinteeines Gemſen aͤ⸗ 
‚gers; Ein gezogened Rohr hat zwey —32 das eine 
näher beym Anſchlage als das andere. Die erſte Ku⸗ 
gel, wird ungefuͤttert, auf ihr Pulver, hinein getrie⸗ 
ben und dient ſo der zweyten Ladung als Bodenſtuͤck. 
Der erſte geladene Schuß geht nicht eher los als nach 
dem zweyten, oder wenigſtens bis der vorderſte Hahn 
losgedruckt iſt, hat dieſer verſagt, jo ſchicken kuͤhne 
Jaͤger beyde Kugeln zugleich durch das — 
ſort. „Das Rohr iſt ſtark genug: für die Wirkung de 
hinterſten Pulvers auf beyde Kugeln, denn das zwiſchen 
beyden entzuͤndet ſich nicht. Die Jaͤger gehn oft 
viel Tage, ehe ſie eine Gemſe zum Schuſſe finden, 
daher muͤſſen ſie ihres Schuſſes gewiß ſeyn. Sie ver⸗ 
ſichern, daß ein maͤſſiger Wind, die Richtigkeit ihres 
Schuſſes nicht ſtoͤrt, wie in der Ebene geſchicht. Hr. D.L. 
ſchreibt dieſen Unterſchied dem Unterſchiede der Dichte 
der Luft zu. Der geuͤbte Jaͤger kann uͤberall gehen, wo 
‚die. Gemſe geht, nur ihr in Geſchwindigkeit und 
Springen nicht folgen. Er hat ein Fernrohr bey ſich, 
and wenn er. eine Gemſe weidend eutdeckt hat, ſucht 
e * einen Seifen über IR ae Hr. DR 
fand Ammoushoͤrner verfleinert, ‚7844 Fuß über den 
lud Rrrerrr 888 Fr R on 
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Meere. Auf Hohen Bergen iſt, weil die Luft ſo duͤn⸗ 
ne ift, ſchwer Feuer anzumachen, Die! Flamme/zers 
ftreuet fich fo gleich, fie muß durch beftändige® 2 
fen ımterhalten werden. Doch hiervon, und vun den 
re verwickelten und nicht eben ganz ſichern Ge⸗ 
fegen des kochenden Waſſers mehr anzufuͤhren, v 
ſtattet hier der Platz nicht, da die Menge wichtig 
Sachen ſchon dieſen Auszug fo weitlaͤuftig zu machen 
veriiter gab, a u Ban 0 EN ua e 
ge La DET IE WIe TTS Di ur, 
HRUREHG = :2:20 BR 
Fougt druckte A.1773. in Fein Oetas auf 172°. abt 
Tettre & M. Viſconti Vonte à Dienne fur I vEvöli- 
tion arrivee en Suede le ı9 d’Aout' 1772. Der Ver⸗ 
faffer iſt der feit dem verſtorbene Abbate Miſheleſi, 
und man fennt bin und wieder die Schreibarf eines 
Fremden, wie affimiler für comparer, Er iſt ein 
großer Verehrer Guſtavs 111.5,’ aber dennoch ift diefe 
Heine Schrift mit Mäfigung gegen die Gegeupart 
verfaßt, und enthält, fo viel wir einfehn, gar 9 
wahres. Was’ foll aber &. 8 Vulurpation 'd’une 
femme ſeyn ? Will Michelefft damit fagen , der 
unge Herzog von Holftein (Vater Peters des II) 
babe den Thron beiteigen follen, den Ulrica Eleonora 
deftiegen hat? Von diefer Königin, fagt er, ſey ein 
Auffag vorhanden, worinn ſie mit eigener Hand die 
Rechte aufgezeichnet habe, denen fie hätte entſagen 
müfen, und die fie anfprechen wolte. Des Königs 
Guſtavs IIl Anerbieten, an der Vereinigung der eut⸗ 
zweyten Stände zu arbeiten, wurde fehr uͤbel aufge⸗ 
nommen, wie man auch. in unſern Anzeigen fehen 
kann. Der traurige Zuftand, in welchem Schweden 
feit mehr ald zwanzig Jahren durch feine innerliche 
Zweytracht gefeßt worden iſt. Man habe ſich dem 
Könige widerſetzt, fo offt er einenügliche ag 
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babe machen wollen, aus Furcht, er möchte fich die 
Liebe der Nation zuziehn. Man habe die reichen Leute 
der widrtan Partbey angeflaat und beraubet, unterm 
Vorwande, ſie ſeyen der Krone untreu geweſen. Zwey 
einander völlig entgegen geſetzte Willen haben wech⸗ 
felweiſe geherrſcht, und allemahl geftür;t, was vorher 
feſtgeſezt worden war. Man habe ohne Beſtrafung 
ſich den fremden Mächten verkauft. Der Reichsrath 
Rudenſchioͤld/ da er aus dem Reichsrathe verſtoßen 
wurde, habe kaltbluͤtig gefagt; wir haben eben das 
gethan. Niemand habe mehr fich in den Reichsrath 
wollen wählen laſſen. Man babe dem Könige nach 
nnd nach feine gefeumäffige Macht genommen, , und 
ihm fey anitatt der Wahl von 6 unter 8, tur bie 
Wahl von 6 unter 18 geblieben ; auch diefe habe nianı 
ihn durch das’ Einfchreibungsrecht rauben wollen, 
deifen wir auch geda bt haben, Bitter feyen die 
Fruͤchte des Irrthums geweſen Die ausführende Macht 
mit der geſetzgebenden und die Geſetze erklaͤrenden 
Macht zu vereinigen. Das Köninreich fen entvoͤlkert 
‚worden, auch die oſtindiſche Gefellfinaft habe man mit 
dem härteften Streiche bedrohet. Zwey Partheyen 
feyen einander entgegen, aber doch beyde auch wider 
den Hof gewefen, der eine dritte auf feiner Seite ges 
habt habe, die aber, um etwas zu bedenten, fich an 
eine der erſtern habe anhängen muͤſſen. Ohne 
Kenntniß der ſchwediſchen Sprache, und ohne feine 
Mohlredenheit Hätte Guſtav III niemahls durchdrin⸗ 
gen koͤnnen. Die wuͤrkliche Staatsveränderung des 
9 Auguſts. Mit Thraͤnen habe der König ſich aus 
dem Schloffe entfernt, und feinen Tod wahrſchein⸗ 
lich geglaubt. Er habe zuerft mit dem Artilleriecorps, 
und dann mit der Leibwache ſich unterredet. Er habe 
den Dfticiern der Leibwache vorgeftellt, in was für etz 
nem traurigen Zuſtande ſich das Reich befinde, und 
mit einem Eide fie verfichert, er füge der unumfchränte 
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ten Macht ab. Ueberall haben ‚die Völker - ihm fo 
eich gehuldigt, und der Seeſtaat von ſich ſelber hin 
ine Dienſte augeboten. An, die bürgerliche Miliz 
beser mit. der verfländlichften Stimme eine, rührende 
ede gehalten, die aller Herzen gewonnen. habe; 
geheime Ausſchuß habe ſich ſo gleich zerſtreuet. 
glaubt nicht, daß derſelbe den König, aufzuhalten. ges 
wagt hatte,  Nachdentidie neue Staatsverfaffung abs 
geleſen worden; waͤre, hätte ber König die Krone vom 
Kopfe abgenommen und das Te Deum ſelber an 
ſtimmt. Sprengporten habe mit den finniſchen Voͤl⸗ 
kern Dem Könige: beyſtehn wollen, ſey aber um 14 
Tage zu ſpaͤt angekommen. Als Beylagen findet man 
bie verſchiedenen Reden des Königs und dev. Reduer 
ber Reichsſtaͤnde, wir haben ſie aber ſchon nach der 
Grundſprache ——— — 
daͤchtnißrede. Die Verordnung des Koͤnigs, wodurch 
die, Spottuahmen ‚(Hüte und Müsen ) verboten 
worden, ſteht bien aach.. nn0 a 
; EM 5 er F * ich: ee ih HHAR 
Ein Feng ih ET 


J— ae —* KOT: MITTE 18G 
“Ohne Anzeige des Orts iſt kuͤrzuch erſchieuen I. 
I. Mofers Keiche - Staats +, Zandbuch, auf das Jahr 
1773: 410 Seiten in 8.1, Bekanntlich ‚hat Hr. Me 
bereit3 in den Fahren 1768 und 1769 unter. diefem 
Zitel ein. Werk herausgegeben, deſſen Abfiht war, 
von den neuefien teutichen Staatshandlungen und 
wichtigern Streitigkeiten vereinigte und ſummariſch 

Nachrichten mitzutheilen. Solches hörte mit de 

letztern Jahren auf,und iſt ſeitdem abgebrochen ges 
blieben. Jetzt hingegen hat der unermuͤdete Greiß 
ſich zu deſſen Fortſetzung wiederum dergeſtalt entſchloſ⸗ 
fen, daß er gleich bei der neueſten Zeit wieder anfaͤngt, 
and das fehlende der vorigen Jahre bis 1769 zurück 
nachholen ‚will. Plan und. Einrichtung iſt, see ek 
u fe en. 
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den vorigen Theilen · Alles iſt· unter die Rubricken 
dert drei Capittel: von Sachen‘, welche den Kaiſer, 
das Reich, die Reichs gerichte und ganze reichsſtaͤn⸗ 
diſche Corpora und Cöllegia, von Sachen, welche eine 
gelmeReicheftände, die Netchöritterfchaft und andre 
anmirtelbare, und welche auswärtige Mächte (in 
Beziehung Auf Veutfchland) betreffen, gebracht." Ak 
der Wichrigkeit>inid dem Nutzen des Buchs iſt um ſo 
weniger et re nicht bloß Nachrich⸗ 
ten Adie aus den dffentlichen Sammlungen und bee 
kanut gemachten Oeductionen /wiewohl auüch dieſe 
vei weiten micht alle in jedermanns Haͤnden find‘ 
kentlehut werden; ſondern daneben noch ſolche euthaͤl 
welche nur aus der Regensburgiſchen Correſponden 
uiid nuͤhern Bekanntſchaften an den Reichsgerichten 
und andern Orten geſchoͤpfet werden fürmen. - Di 
ſind dem Recenſenten die vielen⸗ Reichshofraths Conk 
eluſa in Schuldeunſachen einzeler kleinen Stände, wel⸗ 
che in ſo großer Menge hier mitgetheilt find, meiſtens 
—— vorgekommen. Und ein große Theil 
jenigen, die über innerliche reichsſtaͤdtiſche Ange⸗ 
Wegaupeiteh ergangen Find; iſt auch wohl hochn unwich⸗ 
ig für das: teutſche Staatsrecht überhaupt, — Zu 
en Materien unjerer Zeit gehören die Streitigkeiten 
aberdie Guͤterndes unterdruͤckten Jefniterspdens: Mit 
Recht hat der. Inhalt des’ merkwürdigen Reichshof⸗ 
raths Gutachtens über die kaiſerlichen Rechte bei’ der 
Aufhebung deſſelben S. ru. f) eine Stelle erhalten, 
Bekanntlich geht derſelbe aufferdem , daß behauptet 
wird, es hätte dad pabfilihe Suppreſſionsbreve nich 
ohne vorgaͤngige »Fgiferliche Genehmigung an: die 
teutſchen Biſchoͤfe erlaſſen werden follen, dahin, daß 
die Guͤter des erloſchenen Jeſuitercollegiums nicht 
ſchlechterdings fuͤr ledig zu halten, daß ſolche vom 
Landesherrn zu aͤhnlichen frommen Gebrauch wieder 
verwandt werden muͤßten, eu 
—— 
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che Jus Fiſei nicht anders, ald höchften® in Anſehung 
des hievon —* bleibenden Ueberſchuſſes eintrete. 
Ob der Grundiaßzudaß der Zweck der Stiftung die 
Stelle des Eigenthums vertrete, und die Jeſuiten 
ausw bloße Verw iter geweſen erwieſen ,. ‚oder: 
Ehrlich, angenommen ſey? Ob nicht, da Jeſuite 
degia.des Eigenthumsrechts für faͤhig erklaͤrt worden, 
ſelbige die wuͤrklihen Herrn der Guͤter geweſen mit⸗ 
din indem ſolche zu ſeyn foͤrmlich aufgehört, die Guͤ⸗ 
ger in der That gaͤnzlich herrulos geworden ?40Ob ſie 
nicht, da ſie bloßein der, Ruͤckſicht des enem ‚conpefi 
oeleſiaſtieo darauf zuſtehen den Eigen hums als geiſt⸗ 
che Güter anzuſehen waren. mit dem Untergang des 
dens, ſolche zu ſeyn, aufgehoͤrt, und umer die lan⸗ 
esherrliche Rechte gefallen? ? Ob die obgedachte Ber 
ee landesberrlichen Rechts uͤber herruloſe 
uͤter den Reichsgeſetzen gemaͤß ſey ?. Alles das hat 
man hier zu eroͤrtern, keinen Beruf. Was von 
| der Cammerger Vifitation Ss 7,11. 4. ergaͤbit wird⸗ 
iſt wichtig, leidet: aber Zuſaͤtze und Berichtigungen 
Willkommen wird der Auszug aus den Aufſatz 
verſtorbenen Churbrandenburgiſchen Subdelegati Reu⸗ 
sei ©. En Noch find die Erzählungen yon 
der Kunkelſchen Religionsſache «©, 50 und von 
wichtigen Holſteiniſchen Austauſchung © 230 un⸗ 
volſtaͤndig. Die Reichsſtaͤdte in der Ortenau, Geu⸗ 
bad, Offenburg und Zell ſcheinen ein Coſtanziſches 
chickial zu befürchten. S. 202. Die Religions Res 
verfalien des Katholiſch gewordenen Erbgrafen von 
| * enheim ſind S. 371 angeführt, und um deren 
ufrechthaltung auſſer dem corpore euangelicorum 
inſonderheit Churſachſen, Brandenburg Auſpach Ba⸗ 
reuth und: Baden: ‚angegangen worden: Wir muͤſſen 
bier; ein. weiteres, Detail abbrechen, deffen Anfuh: 
zung es ohnedies zur Bemerkung des Werths eines 
Buchs von. fo einleuchtendem Nutzen nicht — 
26 — ur 
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Nur bemerken wir noch die ©. 395 befindliche Nach⸗ 
richt, Pain, einem hohen Drr an Die.-Stodt Res 
gensburg verlangt worden, die dortige Freimaͤurer 
Loge/ alo gegen den Wefiphälifchen Frieden laufend, abs 
zufchaffen, ‚zum Beitrag für einen kuͤnftigen Commen⸗ 
tatorüber das Friedensnſtrument. 
Man ; SIRn 
sn rund ern nn 
manıtı Gun Mr nee ea 
Den 22 Merz 1774 vertheidigte Hr. le Tenneur uns 
term Irım Bouvart Den Satz: E. mlcus inueteratum ſi 

ruerit,, arte,nenouandum. Ex beweifet,diefen zwar 
herall angenommenen Hat durch verſchiedene Euren, 
aus dem Fuſſe zuruͤck getriebener Schmerz verur⸗ 
ein heftiges Grimmen, welches wich, da man 
durch den Seuf den, Schmerz wieder in den Fuß here 
unter gebracht hatte. Ein Geſchwuͤr am Beine, das 
von Zeit zu Zeit aufbrach und vertrocknete; der Kranke 
verlohr alle Sinne und ſchien ſterbend: Da man aber, 
iervohl; erſt am vierten, Tag, ein Blaſenpflaſter auf 
Stelle des Geſchwuͤres legte, wurde er ſehr bald 
zu ihm ſelber ‚gehvacbt.. Das Wieder⸗Auffriſchen ſol⸗ 
cher pertrockneten Geſchwuͤre muß geſchwind geſchehu⸗ 
ehe fin die. Materie auf ein Cingeweide wirft. 


229319 
: J. Mathaͤus dei Frasuetrug A. 1773 unterm Hrn, 
Legenden 6. December vor: E. mutatis: moribus Pa- 
rilimorum mutataque miedisinaestheoria rarior venae 
feRio in malis acntis. Dieſe Probfihrift vertheidigt den 
geuſatz einervorhergehenden. (St-r25.) Hr. de F. 
meint im vorigen Jahrhunderte habe man beffer verbaut 
und, mehr Nahrnngsfaftverfertigt. ‚(den Leib niehr 
bewegt, mehr Blut gehabt, und der Aderläffe alſo 
mehr bedurft. Jetzt hingegen fey man zu reizbar. 
Diefed Wort nehme alle Stellen der Arzneywiſſen⸗ 
fchaft ein, und habe die Vollbluͤtigkeit la 
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Worte: EB. uſum omen in 
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Göttingifhe Anzeigen 


gelehrten Sachen 
| unter der Aufficht 
N ee 





er Den 8. November 177% 





7 Haarlem. — 
Da hat A. 1773. fr groß Octav auf 844 ©. 


abgedeudt: Ferhandelingen uitgegeven door 

| de Holland/che maat/chappy der Weten/chap- 
gen te. Haerlem XIV, deel. Zur allgemeinen es 
fchichte der. Natur und der Elemente gehören des Hrn. 
GE. Brunings Anmerkungen über die Art und Weiſe, 
die Gefchwindigkeit der Winde zu beobachten und zu 
beſtimmen, nebſt verfchiedenen Tabellen, worinn die 
Berhältniffe der Kräfte, der Gefchwindigfeit, und 
der Richtung angezeigt, find, und die Wahrnehmuns 
en die U. 1772. hieruͤber zu Zwanenburg angeftellt 
nd. 2. J. 5. Martinet von einem Donnerfchlag, 
der ein Paar Unglücliche im Tollhauſe getroffen, 
und fonft allerley Schaden gethau bat, die beyden 
Menſchen kamen mit geringen Zufällen davon, 3. G. 
Brugmans yon dem feuerfangenden Waſſer, das man 
Rettet in 
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in Srießland gefunden hat, da man eiuen Sr 
new grub: ed war dabey ungefund. 4. J Moriß 
Mohr von einem auf der Juſel Java A. 1772. ent⸗ 
zündeten Schwefelberg, davon ein Theil einftürgte, 
‚Er ift 3309. Schub.hoch: die Savanifchen Gebürge 
find ' dergleichen "Ausbrüchen überall unterworfen. 
5. Die Wettergeſchichte auf Schwanenburg für die 
Sahre 1771. und 177» >»... 


Are} a der Geſchichte der Foßilien und Chymie. 
1. Hr. Jacob von Stählins Furze und lefenswärdige 
Abhandlung über das Nachforfchen und Ausfinden 
der Steinfoblen. „Man findet dergleichen nicht in 
eigentlichen Ganggebürgen, wohl aber in Flößgebürs 
gen, die ringä.herum anfangen, wo jene fich endiz 
gen. Der Berabohrer ift ein Mittel zum Entdeden, 
und das Schürfen noch zuverläßiger. · Man hoft 
Steinkoblen, wo man Nlaunerde und Schiefer fine 
det, Fein Than ſich zeigt, . der Schnee zuerft weg» 
fehmelzt, das Laub zuerft abfollt u. ff. Die, Gi 

tungen der Steinfohlen. Echte ſchwarze. Die beften 
Schieferfohlen, eimas leichter. Kohlen von verfteis 
nertem Holze, die fehwächer find, "und Erdfohlen, 
die fchlechteften, woraus man zu Lüttich Ballen 
macht. 2. %. Georg Models chymifche Unterfit 
Kung der: Beftandtheile der Korallmooffe, (was für 
Gattungen?) Millepora und Saugſchwamm. Das 
eritere giebt ein haruhaftes Waſſer: in die Kohle das 
von Vitriolgeift gegoſſen, erweckt einen Schwefelles 
ber: Gerudy. Zu Kalch gebrennt giebt fie Cylinder, 
wie Gyps: der Vitriolgeift löfer den Kalch davon 
minder auf, als eine fehwache Salpeterſaͤure. Er 
enthält wenig oder feine Öladerde, und nichts Alaun⸗ 
haftes. In der Afche ift wenig Kaugenhaftes und 
fein Eifen. Die Grunderde ift mergelartig und ges 
hört zum Gewächsreiche, das meifte aber ya ai 
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oder der Beinwelle Ähnlich, 3. Eine uͤberaus weit 
läuftige Abhandlung des Hrn. Baldwyn's Tieboel 
über das füffe Vitrioloͤl, den Liquor anodynus Hofm. 
und den Frobeniichen Aether. Hofman hatte den 
liquor von dem Apotheker Markineyer. "Eine ganze 
Geſchichte Be anne ‚, und dann -des Hrn. Tier 
boel’3.Handgriffe und Berfuche, Zuerft wie erden Ae⸗ 
ther, und auf verfchiedene Weiſe 'erhalteit. Da er 
das etwas nah Schwefel riechende füffe Del mit Lau⸗ 
genſalz reinigen wollte, fo erhielt er daraus einen 
vitrioliſchen Weinftein, Das Laugenfalz muß alſo 
die Saure aus dem verſuͤßten Oele an ſich gezogen 

aben, mit welchem es zum Mittelſalz worden iſt. 
Der alte Weingeiſt giebt mehr Aether, Zum Aether 
iſt es beffer, mehr Bitrioldl als Meingeift zu braus 
hen, zum verſuͤßten Oele gleich viel, zum ligu. anod, 
weit mehr Weingeift. >’ Eine Retorte iſt Horzugiehen. 
Im ſchweren und ım Waſſer finfenden Dele ift frey⸗ 
lich mehr Säure.’ Das Kaugenfalz ift dienlich,, den 
Schwefelgerudy zu zerſtoͤren, aber aus andern Urſa⸗ 
chen schädlich, Im verfügten Del ſetzt fich endlich 
etivas Kampferartiges. Der Liquor muß alle Eigens 
ſchaften des Aethers, obwohl ſchwaͤcher befigen, und’ 
wird um fo viel fchlechter,, jemehr MWeingeift man ges 
nommen bat, Wie man ihn am beften verfertige, 
indem man Hor dem Abziehen einen neunten Theil, 
als viel zu ſchwach wegläßt: man erhalte durch den 
bier befchriebenen Handgrif Fein fürfes Del. Je reis 
ner der Weingeift (Alcohol) je beffer der Aether 
Deffen  Eigenfchaften: eine fehr feltfame ift ed, daß 
er im luftleeren Raum Feine Blafen von fich giebt: 
der Nether löfet eigentlich das Gold nur zum wenig: 
ſten Theile auf, in fo weit er Vitriolfänre hat, die 
einen Theil der Säure aus dem Koͤnigswaſſer an ſich 
zieht, Er nimmt den Geruch der Gewuͤrznelken ſtark 
an. Er zieht aus andern Koͤrpern nur das feinſte 
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Delichte aus, nicht aber das groͤbere und ſchmierige 
Der Weingeift iſt im Aether zum: groffen Theil von! 
feinem Waſſer beraubet. ‚Das! Bergöl loͤßt en gaͤnz⸗ 
lich auf, Guttorf hat feinen wahren Aether verfer⸗ 
tigt. 4. M. Hoftaens von Courcelles vom: fo ges! 
nannten Aſphaltoͤl. Wie man es jetzt in den Apo⸗ 
theken finde, thue es die Wirkung nicht mehr, die 
im IX. Bande angeruͤhmt worden fege Ind. .nedt 


tie Ka Ser dran ne 8 
Zu ‚den, Gewaͤchſen. A. Yper von den einfangen 
den, Warzen „der, Pflanzgewaͤchſe. Hr. 9: liefert: 
etwas vom Baue der Kraͤuter, zumahl der Waſſer⸗ 
pflanzen :,, vom ihren villis (Faſern vermuthlich) 
von den groſſen Gefaͤſſen, deren Baͤnde den Stiel 
der. Gewaͤchſe ausmachen. Von den. Heinen Gefaͤſſen 
in den Haͤuten der groſſen. Vom innern fadigten, 
Weſen dieſer Gefaͤſſe. Von den Klappen, die doch 
in den Waſſerkolben offen finds: Von den Kloͤschen, 
(buyzen) aus welchen ‚die Blätter der. Waſſerkraͤu⸗ 
ter einzig. beſte hen. In den ſchwimmenden Pflanzen 
find einzelne Fͤden, in den Zwicbelgewaͤchſen mehr 
Klappen, Die fo. genannten Luftgefaͤſſe find, wuͤrk⸗ 
liche Saftgefaͤſſe, ſie ziehen den Saft in der Geſtalt 
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4. Zur Geſchichte der Thiere. 1J. O. Job Bafter 
von deu Haaren, Zuerſt etwas von dem Haaren der, 
Menfchen, den längern Haaren, deren Zwiebel im 
Fette: unter der Haut ſteckt, und den kurzen, die bloß, 
on der Haut ſitzen. Ein Haupthaar trägt ohngefaͤhr 
ein Gewicht von vier Wihen. Des Menfchen Haare, 
find walzenförmig und zugeſpitzt, die Haare der Thiere 
aber von verjchiedenen Geſtalien. Das dickſte vom: 
alle Haaren ift im Bart des Wallroffes. Das Getus , 
lifche Eichhörnchen hat feine Haare  überqueer mit, 
Ringen durchzogen, fo auch andere Fialenhen | 
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der Philander hat das Haar blaſigtEin fliegender 
Hund aus Neuſpanien Goermuthlich eine Fledermaus) 
bat die Haare gegliedert, der Tamauduag ſchraͤg ge⸗ 
ſtreift, der Vielfraß dreyſeitig, einige Maͤuſe hin 
und wieder mit Haaren beſetzt. Wir uͤbergehen die 
Haare der Voͤgel und Iufeeren‘, und zumahl der 
Kräuter. 192. Hr. Peter Boddaert von den Lebens⸗ 
theilen in verſchledenen Thieren, eine Betrachtung, 
die in die Teleologie laͤuft, und zu groſſem Nugen) 
im mehrern. ausgeführt werden könnte, "Die Rebeift! 
hier von den Herzen, den Lungen, den Därmen 
und dem Gehirne; <Die Vielfüffe der fürfen Waſſer⸗ 
haben Fein Herz, wohl aber in den Armen gerade md: 
gleichlaufende Faſern. Hr. B. zweifelt ‚> ob" die nel 
fecten ein Herz haben. Die Schwalbe, die: Lerchey: 
und der Bogel mit. dem Scheermegferfgmabel bewegen. 
den obern Kinnbacken. Im Bielfufferift Fein Gehirn 
fihtbar, ob wohl, wie Ar. B. meyüt,; doch ohne 
Zweifel, ein Hiru vorhanden iſt, warum er waͤre 
es noͤthiger als Herz? BL iR 5, 
5. Zur. Gefiichte der Menfchen —95 
1. Hr. D. Joh: Veirac von einer fallenden Sucht, 
die. ihren Sitz in einer Faͤulung des Hinterhaupt⸗ 
beins hatte. Das Durchbohren der Hirnſchale war 
vergebens. 2. David van Geſcher ſehr umſtaͤndlich 
von dem Oefnen der Geſchwuͤre, und deu Regeln, 
wie groß die Defnung zu machen fen. Das bloſſe 
Ausleeren des Eiterdverfordert nur eine kleine Defe 
nung,’ andere Umftände aber koͤnnen uns zwingen y" 
fie: gedffer zu maden. Sn den erftenveinfachen Kal: 
len muͤſſe der Durchſchnitt die Mittellinie, (fo nennt 
—* F r. G. Micht übertreffen. In einem Winddoru⸗ 
der Schnitt nicht ſo groß als die Geſchwulſt 
— Die Geſchwuͤre der Hirnhaut erfodern eine 
rlumliche Oefnung. au — a 
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der Nafe und’ dem Auge erfodern nur eine Heine Oef⸗ 
nung,: den, Fall ausgenommen, mo eine Thränenz 
fiſtel am Grunde liegt. Wegen eines in die Bruſt 
qusgetretenen Eiters muß die Oefnung groß ſeyn, 
auch bey den Geſchwuͤren neben dem Maſtdarme. 
Die Geſchwuͤre der Gelenke muß man nicht aufſchuei⸗ 
den, ſondern mit der dreyeckigten Nadel öfuen. "3. 
€ Paludanus son ber Anzahl der Einwohner, der 
ebohrnen, Verehlichten und: Geſtorbenen zun Ale⸗ 
mars: Man hat die Einwohner gezaͤhlt, ihrer wa⸗ 
ren 7865. darunter von der: herrichenden Kirche: 4789. 
der Häufer Anzahl 2097. (fie find folglich ſehr klein 
und uͤbel bewohnut ). Die Geburten gegen die Les 
benden wie: 1, zu 20 4 und der Anaben uͤberhaupt 
ehr, obwohl in seinzelnen Fallen weniger als der 
aͤdchen. Die Ehen wie 1, 3084." Die Kinder: 
gen die Ehen wie 313: zu 109, eine feyr geringe 
Anh. + Die, Abfterbenden. find: ausnehmend häufige) 
wie I. zu 218, 3uleßt die Beylagen und Tabellen. 
4. D. J. Willemſen von einer Tollheit, wowider der 
Kampfer zum Queutchen dienlich ſchien, da aber, 
da ſie wieder kam, die Fieberrinde eine dauerhafte 
Huͤlfe leiſtete. 5. In einem andern Falle, deſſen 
Urſache eine tiefe Traurigkeit war, half der Kampfer 
allein. Di Ms Gallandat von einem Zünglingy 
der vor Angſt uͤber den nahen Schifbruch Blut ſchwitzte. 
7. J. Dachs ein Wundarzt, vom Verſetzen des Ein 
ters in den Magen, ſo daß es weggebrochen, auch 
durch den Harn und Stuhl weggetrieben wurdes es 
war. vom einem Falle auf die letzten falſchen Rippem: 
ein Geſchwuͤr eutſtanden. 8. Conrad Flabbe vom eis 
ner gluͤcklich geheilten Bruſtwunde die durch und 
durch gegangen war.“ Irish. Ihr Me ren 
31.64 Zur) angewandten Mathematik. Joh. Gu⸗ 
ſtav. Karſtens giebt die Theorie. der ſchraͤgliegenden 
Roſenkranzmuͤhlen. Paul Friſi aͤben die Verthelnung 
39% 333418 un 
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und den Zuſammenlauf der Fluͤſſe, und der aus bey⸗ 
den Urſachen entfiehenden Veränderung in der Ges 
ſchwindigkeit. 3. J. J. Wortmann über den Wider 
ftand flüßiger Körper überhaupt und insbefondere dem⸗ 
jenigen, den die Luft den Kanonenkugeln und Bom⸗ 
ben entgegen ſetzt. | 130 GE RE nt 
— mi Denis nu rhNachen 
Unter diefem falſchen Nahmen ift A. 1772. ein 
kleines Werk mit dem Titel’ herausgelommen: Mole 
taire der Reformator? in Octav auf 46 ©. Ver 
muthlich ift e8 zu Kopenhagen, kurz nach Struenfees 
Unglück aufgefeßt, und zwenmal wird deutlich ges 
fagt, der Berfafjer wohne im Norden, welches gegen 
Deurfchland von Bern nicht gejagt werden Fann : fo 
daß die Bernifchen Dorfpfarrer an allen dem Uns 
füge Beinen Antheil haben können, deffen der Verfafe 
fer fich mag fehuldig gemacht haben. Das Kleine 
Werk ift lebhaft gefchrieben, und fein Verfaffer war 
Über die vielen Lobfprüche entrüftet, die man, auch 
unter den Proteftänten, dem von V. als dem Fürfpres 
eher der Duldung, und er felbft fich ald einem Refore 
miator zulegt, der mehr gethan habe als Luther und 
Galoin. Zenes hat einige Wahrheit in fih, nur dag 
ra V. zwar der Bertheidiger, aber nicht der Ers 
nder der Duldung feyn kann. Sie war das Werk der 


Nothwendigkeit, bey den aus verfchiedenen Religionen 


ſich vereinigenden Niederländifchen Staaten, fie flieg 
anterm K. Wilhelm zur Volllommenheit, che V. ges 
Böhren war, Die Sirvens hat er nicht gerettet, fie 
entflohen, fanden bey der Republik Bern Schuß und 
Unterhalt, und indeffen Fam die Ubfcheulichkeit der 
Calaſſiſchen Geſchichte an den Tag. ’ Alzu fichtbar iſt 
ed, daß V. eigentlich die Duldung der Frepgeifter zur 
Abſicht hat, und wie in Swifts Johann dem gutem 
Martin feinen Freybrief ftehlen will. Ein Voltaire, 
der das alte Teftament auf alle Weife ag er = 
| DRM : 
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ſelbſt laͤcherlich macht, der ſich nicht geſcheuet hat, des 
Heilandes Weiſſagungen als unerfuͤllt aus zugeben, der 
das andere Leben bloß als eine ehrliche Hypotheſe au⸗ 
nimmt, der endlich in den Briefen des L Memmius 
dieSpinoziſcheLehre bloß mit der Verbeſſerung vortraͤgt, 
daß doch bey der Urſache der Dinge ein Verſtand woh⸗ 
nen muͤſſe, kann unmöglich aus Eifer für die Proteftans 
ten die — Seine Reformation 
geht auch auf die allerbequemſte Sittenlehre, die uns 
erlaubet, unſere Triebe zu vergnügen, faft nichts Boͤ⸗ 
ſes au den Menſchen findet, mit dem Laſter im beſten 
VBerſtaͤndniß lebt, und billigt, daß V. zu den unzuch⸗ 
tigften Gedichten feine Gaben misbraucht, die Schaus 
fpielerinnen und eine Pompadour befingt und verehrt, 
und fait nichts für verboten erfennt, ‚als den v. Volt. 
zu tadeln. Und diefer Manıı ſoll Luthern und Calbin 
vorgezogen werden, die. von den äufferlichen Hebungen 
die Menſchen wieder-zur Beſſerung ihres Herzens, und 
u Gott zurück geführt: haben... Er V. der hundert 
Sulten lteber annehmen, als ſich in Gefahr jeßen will, 
der öffentlich zu. den allerabergläubigften Lehren der 
römifchen Kirche ſich befennt und unterzeichnet, „Dies 
weil .er. täglich. der Offenbahrung, ſpottet: deffen Leh⸗ 
ren gewiß in den, Sitten der Menſchen keine nuͤtzliche 
Revolution bewuͤrkt haben. Die Groſſen der Welt hat 
er freylich erluſtigt, und ihnen augenehme Stunden ver⸗ 
urfacht; das nennt aber unſer Verf. noch keinen Unter⸗ 
richt; und wie kann man dem Maune danken, der alles 
gethan hat, uns den einzigen wahren Troſt im Leben und 
im Tode, die Zuflucht zu einem gnaͤdigen und auf die 
Menfchen aufmerkfamen Gott zwentziehen? Unfer Uns: 

ernannte fagt dieſe Dinge oder das Gleichgeltende ders 
—* mit vielem Feuer, und erkennt dabey nicht deutlich 
genug die vorzuͤglichen Gaben, des Mannes, die man: 
hochſchaͤtzen und dennoch den Gebrauch bedauren Fan, 

den er. davon auch in feinem letzten Alter 
macht. 
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Dvd Hrn. Profi erleben zeigt folgende Werke 
au: «Recherches. fur. les. modifigetions de 
Patmolphere. parıM. Darbuc Tomell;« der Naturz 
forfcher and 2. Stiel z-Wieglebs., Verſuche ͤber die: 
alkaliſchen Salze; Zambergero allgemeine: Erperimenz 
5 lbehre 1 Theil; Philoſophical Traufactions; 
VolsbXul; des’ Edlen von Born Briefe uͤber minera⸗ 
logiſche RGegenſtnde ‚Brydons’ s.tour'through.Sicily: 
and Maltha,nebft deu deutſchen Ueberſetzung Davon; 
Giebuhes-Reifebefchreibung nach Arabien‘. ı Baud; 
Deı.Nroker phyſiologia muſcorum; ( wobey einige 
Erinnerungen. über. Die, Bemühungen verschiedener, 
Raturforſcher, die Öränzen zwifchen den Raturrei— 
reichen ganz zu vernichten, ‚gemacht werden.) Miller, 
hiftoria vermium: volum, Upars U und vol. Il; ©s 
laſſens und Povelſens Reife durch Island 1 Theilz, 
—8B Uuuununu Mare 
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lefene Abhandlungen aus x Infectologie überfest von 
Bosse; — illuſtrations of natural hiftory Vol, 


11; Ichthyoloßiae Lipfien ei au toresLeske; 
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ſetzung der vierten Samlung; Ferbers Beytraͤge zur 


Mineralgeſchichte von Boͤhnmen Buffons Naturges 


ſchichte der Vögel uͤberſetzt von Martini 2 Bandz 


Boͤrners Sammlungen aus aturgefchichte 8 Thei 

Sn N ana On, in 
Inſeln Bou iſch 
richten der — ——— Gefsifnft in Schlefien ı 
Band für 1773 (wegen verfchiedener darinn enthaltes 
nen merfwärdigen phyſikaliſchen Aufſaͤtze und Lam⸗ 
berts Hygrometrie. Den Schluß machen, wie ge⸗ 


wohnlich, einige Nachrichten. * 
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Halenfis' Interpretationes iuvis cieilis de libertae 
fervitutibus praediorum artis_ordine digefiae," bey 
Weygandt 177391. 8.0 So ſtarke Schritte unferei 
Roͤmiſch⸗ juriſtiſche Litteratur auch immer gewonnen 
hat, fo ſcheints ihr doch noch an einen Werke zu fehe 
le, das, verbunden mit einer gut gewaͤhlten Methode, 
den ganzen Umfang der Roͤmiſe HE in fo fer! 
fie nur zudem heutigen Gebiete Der Jurisprudenz ges 
hören, umfaſſen ſollte. Unſere mehreſte Schriften? 
haben mehr das Ganze der Rechtsgelehrſamkeit zum 
Gegenſtande; oder, wenn fie auch auf einzelne Rechts⸗ 
materien fich einfchränten, noch nicht alle Schaͤtze gehbe 
rig und gnugſam benugt, die in den Roͤmiſchen Geſetzen 
unter fo manchen Titeln verborgen’ liegen, » Dies ift! 
der Vorwurf, den der Hr. V. unferer Heutige Ju⸗ 
Bu UNS rispru⸗ 
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risprudenz macht und denſelben vou einigen Theilen 
derſelben abzulthnen, die Abſicht dieſes Werks. Eine 
ſchaͤtzbare Probe dabon hatte uns der Hr. V. ſchon 
"por einigen Jahren in dem Verfuch einer ſyſtematiſchen 
"Erläuterung vom Pfandrecht in teutſcher Sprache ges 
“geben, die der Hr. WB jest, um das Merk genieins 
muͤtziger Da ‚mit der lateiniſchen Sprache zu 
verwechſe — befunden hat; und Dies Werk fün- 
i eine Fötrtjeung der Bemühungen anpveis 
Hei, die der HE DB. Für die Vollſtaͤudigkeit des’ Roͤmi⸗ 
fen Br übernehmen angefangen hat. "Ein 
andrer Vorwi ef, den der Hr. V. unſrer Litteratur 
macht, iſt die gewoͤhnliche Vermiſchung fremder und 
einheimiſcher Rechte; dieſe zu vermeiden, fand er für 
ig , mit Abfonderung anderer Rechte und des Vfus 
“Hodierni ſich einzig und allein auf das Roͤmiſche Recht 
"einzufchränfen, und genau daffelbe nach dem Stun 
"der Geſetze darzuftelfen. Wir find völlig hierinn der 
Mehnung des Hen. V., daß nichts fo fehr zur Unge⸗ 
wißheit und Verwirrung unfrer Rechtswiſſenſchaft 
“beyträgt, als der Mangel einer gehoͤrigen Abſonderung 
“der verſchiedenen Rechte von einander, und die Vermi⸗ 
ſchung ihrer befonderit und eigenen Grundſaͤtze; aber 
"nur möchten wir mit ihm nicht die Folge daraus ziehn: 
"die verfchtedenen Rechte ganz von’ einander im Vors 
trage trennen zu müffen; da doch die Anwendung der 
Geſetze und das Berhältniß deifelben zu unferm heu⸗ 
"figen Zuftande der Teßte Zweck —J der uns zur 
Exrklaͤrung und Etlernung Roͤniiſcher Geſetze führt. 
— trift dieſe Bedenklichkeit dieſe gegenwärtige Ma⸗ 
terie, die theilsg ihrer Subtilitaͤten, theil® we⸗ 
gen ihrer beſondern Beziehungen anf Roͤmiſche Au⸗ 
Halten weniger anwendbar ift, weniger, als diefelde 
"auf eine mehr practifche Materie, dergleichen vielleicht 
"die Lehre vom Pfandrecht war, fich möchte anwenden - 
laſſen. — Daaljo die Hauptabficht des V. auf die 
mn Uuunuuu 2 Be⸗ 
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Benutzung und. Erklärung, jeder einzelnen Geſetze, in 
ſo fern Materie a —— —— 
fand er es fuͤr gut, jedem einzeln Satze die Bewei 
ee and den: — in. ihrem a ch b t 
anzu ngen, u es noͤthig war, Erklärungen 
„der ‚Rritik * Kechtöge fa und „aus den Alters 
thuͤmern beyzuft a6, van, wird ein Verzeichwiß 
der alten al 0 deren ‚Schriften, Die 
hieher gehörigen Geſetze genommen, ad, ebenfalls 

von den "ooskonmenben: Sonftitutiowen des, Kodicig in 
chronologiſ ber Orduung vorausgeſchickt; und 

„den augefuͤl EIER und erklärten, Geſetzen wird ir 
ſtaͤndiges er am Eud re erkes beygefü 
‚woraus. ſich Die. Üftändigke t .deffelben. nn 
laͤßt. Das ganze Werk begreift zwey Theile; in; 

;erftern die Lehre von ‚Der, Freyheit der a 
Güter, in; dem andern, Die Kehre, von. ‚den Dienftbarkeiten 
‚per, Güter „Der Hr. B, fand, neinlich ‚daß, um Die 
Nothwendigkeit, Urſprung, Veſchaffenhen und einzelne 
‚Rechte der ——— ‚gebörig. zu verſtehn und em 
ae u, eine;genane Kenntniß von, den einzeln Seht 

RL und Verbindlicht iten, welche ohne Ruͤ 
ſicht auf Se vitutsrecht * 9— (bung. der. Güter. 3 
dommen voraus gehen muͤſſe. So augemeffen. —— 

‚au der Abſicht des V. iſt, jo ‚Feheint uns Doch ‚hin 

‚und wieder der Face — Ba 
„win, Be Bene geführt find ,. 55 

weder zu Dun — erbi ——— 

ren oder bey denen es auffer allen Er ifel geſetz 

daß ſie durch keine Servitut ein a ER 
koͤnnen. Zu, Diejen  geböret insbe Tonder: ber bee 
Theil vou Rechten der ffentlichen zͤter und Oerter; 
‚nud zu den Verfonalrechten 3* wir, andere zu 

‚gejibweigen, das Interdiifum de loco ‚publico. fruendo 

‚zechnen. . Doch, fiele dieſer Pe Gab, wenn wir 
— Theile des NR einen “neh: aus at: bes 

oudern 
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Andere Geſichtspuncte und nicht in dem Verbhaͤltniſſe 
etrachten duͤrften, in welchem der Veſie mit einan⸗ 
der verbunden hat. Die Materien im erſten Theil ſind 
An folgender. Ordnung abgehandelt... Von den Rechten 
der Privatguͤter untereinander. , Ein Abjchnitt welcher 
nebſt dem folgendem, ‚vom Recht auf die gemeinichafts 
liche Wand am nächiten an die Seroitutenlehre grangt, 
‚und fehr brauchbare Anmerkungen. über das Baumes 
ſen der alten Römer enthält, welche in: dem folgenden 
Abſchnitten ausführlich, fortgefeßt werden. — Vom 
‚Recht der öffentlichen ®erter uͤberhaupt, in wie weit 
der Gebrauch. derſelben Privatperſonen zukommen 
kann; und danninabefondere in mehreren Abſchuitten, 
von ‚öffenzlichen Wegen, Wiefen‘ und Waldungen. — 
‚Don -öffenslihen Gebäuden und Werfen, und deren Vers 
haͤltniß zu Privargebäuden.. Beſonders von den öffent 
lichen Aquaeducten; von ihrer Geſchichte, den Geſetzen 
die ihre Einrichtung und Erhaltung beſtimmt haben, 
und den Rechten derjelben. Mit Recht glaubt der V. 
daß die meiſten Roͤmiſchen Baugeſetze zum Privatvor⸗ 
theil der Beſitzer gegeben ſind alſo von denſelben durch 
Vertraͤge eingeſchraͤnkt werden koͤnnen. — Vom Recht 
des Meers und des Geſtades; der Fluͤſſe und ihrer Ufer. 
Dom Recht heiliger Oerter. Dann folgen in ſehr aus⸗ 
fuͤhrlicher Abhandlung die Rechtemittel. Darunter wer: 
‚ben angeführt, in Anſehung alter „Gebäude, - die 
‚Cautio damni infelti; in Anſehung angefangener: nor) 
unvollendeter, Die Novi operis nunciatio, und in An⸗ 
fehung fehon vollenderer, dad Interdifum quod vi.aut 
clam. Diefen werden nod) einige fpecielle Rechtsmit⸗ 
‚tel ald 3. B. Die Adio aquae pluviae arcendae beyge: 
‚fügt, und zulest Diefer Theil mit den Interdicten zue 
Beſchuͤtzung öffentlicher Oerter geſchloſſen. Der 
zweyte Theil, der ſich mit der naͤhern Abhandlung der 
Servituten beſchaͤftigt, fangt mit der gemeinfbaftkte 
‚chen Natur derfelben an. Zur Abficht Diefes Abſchnit⸗ 
| i YUuuuuu 3 18 
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tes hättevielfeicht die Materie von der Aequiſttion und 
* Eonftitutton der Servitnten, welche im Verfolg den eiits 
zeln Arten derfelben nachgefeßt worden iſt, in folfernfie 
wenigſtens allgemeine Theorieenthält, gehöret. Ueber⸗ 
haupt wünfchten wir mehr Ordunng und Methode in 
dieſem ſehr ausführlichen Abſchnikt. Am —— 
‚fen, wie es die Materie verdient, ſind die Perſongi⸗ 
fervituten abgehandelt. In den’ letzten Abſhtten 
"von Verluſt der Servituten, von den Klagen und ns 
terdicten, und als ein Anhang und mit dem Serbitu⸗ 
ten verwandtes Recht, vom Grund und Bodenrecht. 
Wir haben und nur bey dem Ganzen dieſes Werks, 
2 sl es der Raum und die Abficht dieſer Blätter er: 
"Tauber, aufhalten Finnen 5; und fchlieffen mit dem 
Wunſche an den Hrn. D,, fein in der Vorrede getha⸗ 
nes Berfprechen’ nicht unerfuͤllt zu laſſen, mehrere 
"Felder unfrer weitläuftigen‘ Rechtslehre nach und 
‚nach, nach einer jo brauchbaren Methode bearbeiten 
Au wollen, ı 0° Ba an Lu, Dee 
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"Der ein und dreyßigfte Band der hiefigen Encyclo⸗ 
padie geht bis Pamp und ift 784 Seiten ftarf, Fair. 
Dieſe natürlichfte Nahrung der Menfchen hätten wir 
nicht unter den Verdächtigen gefucht. Mer mi 
“glauben, dag Sefoftris eine Armee von 1600006 Mann 
"angeführt habe, wann man fich erinnert, wie langdau⸗ 
"rend feine Feldzäge waren, und wie weit fie' vo Ae⸗ 
gypten ſich entfernten. Die Eintheilung der Vögel 
nach Briſſon, der ziemlich getadelt wird, und nad) 
den’ Linner. Olyka und Oltfa eine. Wiederholun 
Opobalſamum; die Dflanze, die nunmehr befannt ift, 
"hätte koͤnnen beſchrieben werden, Oppoſition im 
Verſtande der'englifhen Parlementägefdichte, hätte 
angezeigt werden koͤnnen. Optique; eine ne 
————— Muth⸗ 
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Muthmaſſung, daß das vordere Blatt der Einfaſſung 
der Augenlinſe Fleiſchfaſern habe u ſef. Or, ein wich⸗ 
tiger uud guter Artickel. Oreille und: Deil, neue 
Artikel. Ordre militaire, ſehr unvollſtaͤndig. Woe⸗ 
ther & 397 iſt Wathen. Orleans (nouvélle) ge⸗ 
hoͤrt Spanien zu. Orpiment, ein neuer und: guter 
Artikel vom Arſenik. Oſtiaks iſt augenſcheinlich ei⸗ 
nerſey mit. Oſtiaques. Ovale (tron ) ‚ein neuer Ars? 
tikel) fo rauch” Oftracite und: Otahiti. Paleſtine; aus 
dem Boltaireräftnbergenonimen, Judaͤa habe feine; 
Einwohner niemahls ernähren koͤnnen, drum haben 
fie ſich in alle Laͤuder zerſtreut, und als Maͤkler ge⸗ 
lebt. Dieſes iſt vom alten Judaͤa zur Zeit der Richter 
und der Könige nicht zu verſtehen. Palingeneſie, ein 
neuer Artikel aus Hrn. Bonnte. u sin 
—⏑ Sind EACH BR. Bst 60 
Der zwey und dreyßigſte Band. der hieſigen Eney⸗ 
elopaͤdie iſt 764, Seiten ſtark und geht bis Pepu. Ei⸗ 
nige Anmerkungen. Die Landenge bey Panama wird 
eimmahlauf.go,und ein anderesmahl auf, 18 St. anz 
Rgehen. Dandurfey ein Dorf in. Niederungarn in der 
Saffhaft Baar, woher dienicht unbelanuten Pandu⸗ 
ren ihren Nahmen;haben.. Papyrus: deſſen verjchies, 
dene Arten: die Siciliſche ſey den Alten unbekannt ge⸗ 
weſen. Pargcelſus war nicht aus Einſidlen, ſtarb 
auch nicht Hungers, wie noch unlaͤugſt geſchrieben 
worden iſt; dawider hielten ihn feine Eraftige Arzueye⸗ 
mittel ſicher genug. Paracuſie, einige Ne, 
son dieſem Uebel. „.Varagay foll mit 200000 Seelen 
bewohnt ſeyn; Der Austreibung der Sefuiten wird. 
nicht. gedacht. Paralyſie. Hier mangeln die neuern 
Beyſpiele electriſcher Curen. Parana, iſt ohne Wi⸗ 
derrede bey, Spanien geblieben. Bare’ hat bey weis, 
ten; wicht zuerſt der allgemeinen Haut ‚der. Muſkeln 
an ‚seine Anatomie war aus. Veſalio. Parles, 
ment, Die Nachricht vom Engliſchen la 
maaglott, tion — yeia One 13 olte 
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ſolte billig weit ausführlicher feyn.! Parthenion, Die 
ſer Minerventemmpeliift durch eine Bombe verdorben 
worden. Pacchioni, nicht Paſchioni heißt der sans 
gebliche Erfinder! der Muſtelfaſern der dickern Hirn⸗ 
haut. Patagones⸗ find wohlgewachſene Leute, fee 
wie viele Helvetier / aber-Beine Rieſen. Pape“ des! 
Grand. Man hat eine noch auſehnlichere Reyhe von 
Baſaltſaͤulen bey der Inſel Stafa entdeckt, und Fel⸗ 
ſen von ſolchen Säulen findet: man im Veroneſiſchen, 
in Deutfchlaͤnd/ in Island, in Arabien und faſt in 
allen Laͤndern. Pequet, iſt freyliceh eher der Erfinder 
des Milchgauges in der Bruſt als Euſtachi, der ihn 
im Pferde geſehn, aber nicht recht gekannt hat. Pegu 
ſteht unter dem Könige von Brama. Wider B. über: 
die Höllenftrafen: ſeine faft. unglücklichen Wider⸗ 
fprüche. Pelopides. Plopidas hätte eben fo wohl eis 
neu Artikel verdient.) Paros. Der Marmor zu Te 
wird gehauen,und don den Türfen vorzüglich gebrauchtes 
gu anıı —— Aono... sn 
Der zweyte Band der Medical "commentaries, die 
Hr. Duncan herans giebt, faͤngt mit 7774 an heraus zu 
Formen. D. Thomas Bell er zaͤhlt die Sejchichtezwener) 
Kinder, die zwey und zwanzig Monatögelegen, und end⸗ 
ER, einen Schnitt aud dem Leibe gezojen worden 
ind, 2.D Percival von einem Kinde, das nach zwey 
und zwanzig Jahren durch dem Stunl abhegangen iſt. 
3. Sohn Mac-Laggan von einer Eiterbeitleim Unterleibe, 
wozu der kalte Brand gekommen, ind woraus un Wurm! 
ange it, mit gluͤcklichem Erfolge. 4: Thomas’ Cb⸗ 
grate, ein Wundarjt auf der Inſel Nebis son dem gu⸗ 
ten Rutzen der Pflauze Eonhbaze Kl? hitſatie wider! 
die Wuͤrmer· 5. Georg Borthwik hat die verfinſterte 
Linfe heraus gezogen, und am andern Ange eine unna⸗ 
tuͤrliche Haut geipalten, die den Stern verfchloß, fie lieg? 
fich vom Augenriuge ablöfen. 6. Ein Pflanzer aus Car 
nada heilt die Yanis an-feinen Schaden mir Mercurial 
"written, und ein Mohr mit abgefochten Hölzern, 
wodurc) der Schweiß getrieben wird, 
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| it Bergnügen zeigen wir eitt. Bee 

IR nes Buch an, davon; Hartknoch den erſten 
ABand U: 1774 in Octav auf 2590 Seiten 
abgedruct hat. Wir meynen Auguft Will. Güppels topo⸗ 
graͤphiſche Nachrichten von Kiefz und Ehſtland, die nicht 
nur mit großer Genauigleit und Sorgfalt, ſondern 
auch mit patriotiſchem Feuer abgefaſſet find: Einige 
Mängel an den bisherigen Nachrihten, auch an den 
ſonſt fleiſſigen Buͤſchingiſchen werden hier angezeigt. 
Eben ſo die Mängel der Laudcharten, für welche bier 
eine neue und beſſere geliefert wird. Das ganze 
Liefland hat neun Staͤdte, acht Flecken, davon vier 
ſonſt Staͤdte geweſen ſind, 178 evangelifche Pfarrkir⸗ 
chen, bey zweytauſend groͤſſere und kleinere Dörfer, 
er eg 1500 Höfe, 623360, Einwohner. Man 
Xxx xxx hat 
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t doch wuͤrklich das Land durch das Austrocknen der 
63 nn wieder —2 ab ochtn ker 
Die Wälder wachfen ſchnell wieder an, und geben in 
wanzig Jahren wieder) Brennholz. Die Moräfte 
ind haufig, und ob die Erde wohl ſchwarz ift, zum 
Kornban wich —— n., Ein — 5* fuͤr 
das Welter in inem Fahre: am füngt an, den Fluß 
bey Riga fchifbarer zu machen. Peters große Wohl- 
thaten: er gab Liefland alle Vorrechte und den alten 
Beſitzern viele der eingezogenen Güter wieder, welches 
noch immer dann und wann gefchicht. Man war auch 
über den Beweifen des habenden Rechtes nicht zu ges 
au. Unter der Schwediſchen Herrfchaft- ift ein Ri⸗ 
gifcher Haken 1000 Fl. wehrt. gewefen, jetzt nicht 
leicht unter 3000,’ Die laſtigen Kuraſſirer und Sfints- 
pferde find dem Adel abgenommen worden, „und nach 
Rußland bringen die Beſitzer ihre Producte ohne 
Zoll. Der Zoll in den Seeſtaͤdten traͤgt von 3 bis 
800009 Fl. Der Hafen, der im Pacht vom Adel auch 
auf 150 bis 200 Fl. trägtz bezahlt der Krone ungefehr 
zwölfe, Niemand wird zum Kriegsdienfte gi ⸗ 
en. Ein’ Haren iſt ſonſt ein Stück Landes, da 
ſeiner Bebauung fuͤnf arbeitſame Männer 58 
Die Topographie insbeſondere. Das eigentliche Lief⸗ 
land. Riga iſt nicht groß, und nur mit 20000 See⸗ 
len bewohnt, aber wohlhabend und in Aufnahme: es 
kommen doch biß 1000 Schiffe jaͤhrlich daſelbſt an. 
Seine viele Privilegien. Wenden wurde ehmals dem 
Grafen Orenſtiern, und dann dem Kanzler Beſtuchef 
geſchenkt, und litte etwas in ſeinen Vorrechten; er⸗ 
hielt ſie aber A. 1762 wieder. Doͤrpt erholt fich, die 
Stadt hat wieder 575 Haͤuſer und wird befeſtigt. 
Neu⸗Oberpahlen/ ein Hof, iſt unterm Hrn, von Lilieu⸗ 
feld faſt eine Stadt geworden/ wobey 300 deutſche 
Familien wohnenPernau und Fellin. Oeſel die be⸗ 
rraͤchtliche Infel, nebſt Moon. Auf der letztern Inſel 
vd 331% wachien 
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wachſen noch viele wilde Nuß und Apfelbänine; ans 
denen lezteru Die Leute ſich einen Apfelmoſt bereiten. 
Eſthland und das Gouvernement Revol, das nicht: 
witermn GI Riga ſteht. Die Stadt mit ihren betraͤcht⸗ 
lichen Hoͤſenrſie hat doch 1500 Haͤuſer: aber die’ 
Handlung koͤmmt dert Rigiſchen nicht bey, weil die 
Waaren zur Ausfuhr maugeln. Das augefangene 
ſtark betriebene Baltiſche Port oder Rogerwyk, das 
aber, weil das Meer: die koſtbaren Daͤmme immer 
wieder einris, wieder verlaſſen worden iſt. Wierland 
Weſenberg, eine ehmalige Stade! Jerwen und! 
Weißenſtein, das nach den der Torſteuſonſchen Fami⸗ 
lie zegebenen Rechten noch jetzt neben der Kaiſerin 
dein Haufe Stackelberg huldigen muß. Die Wiek. 
Dieſe Gegend: ſey zu ſehr bewohnt „und: der Bauer: 
habe nicht Land geuug zum Kornbau, Leal auch eine 
zun Flecken gewordene Stadt. Hapſat. ‚Die ſtark 
bewohnte Inſel Dagen Narwar Die Regierung und 
die Collegien dieſes Laudes. Der Ritterſchaft Land⸗ 
tage und innere Unterhaltung: ihrer Geſchaͤfte. Man 
faͤngt auch hiet,, nach der eugliſ chen Weiſe, und nach 
der kaiferůchen Vorſchrift, an die Bauren durch ihre 
eignen Aelteſten richten zu laſſen, wobey dann der 
Edelmann der Oberrichter bleibt. Die kirchliche Nez 
—— Die Geſetze des Landes und die Privilegien. 
ie Rechte der Landguͤter. Die vortheilhafte Pachz! 
tung der Kronguͤter. Die ſehr gelinden Strafen die, 
fo viel wir abſehen, faſt niemahls an das Leben geht: 
muͤſſen: die Kindermoͤrderinnen werden mit den Staus: 
penſchlage belegt, und uach Orenbarg verſchiklt. Die: 
Ruthenſtrafe iſt für die Bauremi Die Suͤuden der Un⸗ 
reinigkeit werden ſehr gelinde mit Geld beſtraft. Der 
Kindermord hat abgenoummen; weil ſich bie Geiſtlichen 
"alle Mühe geben, den DVerführer entweder zur Mey: 
rath, söder doch zu einem Beytrage zur Erhaltung des. 
Kindes zu bereden. Die Laundſtraſſen und wolfeilen 
PTR | Xxrxrxx2 Po⸗ 
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Poſten. Die Kruͤge und uͤberaus Teltenen Wirthöhäufer,: 
ſo daß man ſehr oft, auch in) den groͤſſern Staͤdten, 
in Buͤrgerhaͤuſern abtritt. Liefland traͤgt des Jahres 
200000 und auch 250000 Laſten Korn, und bie —2 
Laſt iſt bey 30 Zeutner. Die Kornausfuhr iſt erlaubt, 
nur muß ein jeder Gutherr ungefehr 5 Tonnen Rog⸗ 
gen im Vorrath behalten. Die Krankheiten und Seu⸗ 
hen. Die Weiſen, die mit Wörten heilen, und der, 
meifen Werber Befugnuͤß, Heine Kinder zu beſorgen. 
Der: Mangel an guten Hebammen: der: durch bie, 
harte Natur der Weiber in etwas erträglicher gemacht’ 
wird. , Die; Pocken thun zuweilen einen unſaͤglichen 
Sihaden, manimpfet fie jetzt ziemlich ftarkı eins. Die) 
blaue Blatter, die A 2758 und in den folgenden Jah⸗ 
ren: viele: Leute: wegnahm: man ſtarb auch ploͤtzlich 

und die Blatter zeigte fich erſt nach dem Todes ſie 
war auſteckend: man mußte mit ſtarken Mitteln das 
Gifft herans ziehn? Man kenne die Schaͤdlichkeit des 
Mutterkorns hier nicht. Der Scharbock aber und ein 
anderes Uebel ſeyen nur alzu gemein. Das deutſche 
Fraueuzimmer koͤnne mehrentheils aus Mangel der 
Warzen nicht ſtillen. Die Viehſeuchen: dieLungenſeuche; 
die Gallenſeuche. Wie man aus dem Vieh durch die 
Waͤrme, das Reiben und abgekochte Kiefernzapfen 
(Gräne) mit Nutzen eine Art Pocken ausgetrieben. Seit 
der Kaiſerin Beſuch nehmen ſich die verfallenen Kir⸗ 
chen wieder auf. Man hat doch Schulen auf dem: 
Sande, und zum Behuf der Priefter- Witwen, auch) 
andrer Witwen verſchiedene Caſſen. Dem ſonſt ſehr 
beſchwerlichen Betteln ſeye geſteuret worden. Die: 
ſchaͤdlichen Waldbränd nr EIN: 
SERIEN RZ 


| Nouvraux Memoires de U’ Academie ‚Royale des: 
feiences E helles lettres annde 1772: iſt bey Voß 2. 
8443446 1774 


136. Stüd', den 12. Nov. 1774. 1157 


1774 in gros Quart auf 622 Seiten abgedruckt, Zu⸗ 
erſt die Geſchichte. Die Verſammlung an Gegenwart: 
der Koͤnigin von Schweden; des M. Thiebault Rede: 
vom Nutzen der Wiſſenſchaften und Kuͤnſten. Eine 
Abhandlung des Hrn. Joh. Bernoulli Joh. Sohnes: 
uͤber einige Schmetterlinge, die ohne Paarung Eyer 
legten. 2.Des aͤltern Hrn. Eulers Aumerkungen über: 
eine U: 1771 abgedruckte Abhandlung. Des Hru. 
Cochius Rede von Leihnitzens Verdienſten. Ein M. 
de Bernieres hat ein Schif erfunden, das von keinem 
Sturme verſenkt werben kan. Hr, Gallandat preiſet 
gar ſehr das Aufblaſen an, das er anf. der Quaqua⸗ 
kuͤſte von dem Mohren ausüben gefehn bat. Man habe, 
ed auf der Käfte von Angola in einem Seitenftiche mit, 
algemeinen Erftarven 5* verſucht, nachdem man 
dem Kranken am ganzen Leibe eine Windgeſchwulſt er⸗ 
regt hatte: Die Lebensbeſchreibung Antons Achard. 
Die Abhandlungen ſelber. Die Phyſiſche Kaffe 
Hr Marggraf uͤber die vermeynte Chocolate, die man 
aus? Liudenſaamen machen ſolte, wie Hr. Miſſa ver⸗ 
ſicherte. Allerdings gaͤhren die Lindenbluͤthen von 
fich:felber, und man kan davon einen wohlriechenden 
Geijt abziehn; auch aus den ‚Blättern: der letztere 
aber iſt nicht. ſo wohlriechend. Aus den geroͤſteten 
Fruͤchten kan man auch ein Oel preſſen, das aber 
fluͤſſig bleibt, und nicht wie das Del aus dem Cacao 
zu Butter gerinnt. Man kan auch eine Art Choco⸗ 
late ans dieſen Fruͤchten erhalten, die aber gar vers. 
ſchieden am Geſchmacke iſt, und wie Hr. M. glaubt, 
die echte Cacaochocolate niemahls verdrengen wird. 
2. Hr. Lambert von der Verminderung der bewegen⸗ 
den Kraft, die eine Wuͤrkung des Reibens iſt, zumahl 
nach Hrn. Schobers Erfahrungen. 3. Auch Hr. Lam⸗ 
bert von der Art von-Släffigkert, deren der Gyps, der 
Sand, und verichiedene Erden fähig find. 4. Die, 
Holge feiner hygrometriſchen Verſuche. 5. Auch een 
7 RER 3 | von 
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vonder Dichtizkeit der Lufft. 63Hr Gerhard son: 
den Wuͤrkungen der Electricitaͤt auf den Leib der 
Menſchen. Auf den lebendigen Thieren erwelt der⸗ 
Funke Schmerzen, nnd iſt der maͤchtigſte von allen 
Reizen, womit man die Faſern zum Zuſammenziehn 
bringen kaunz eben dieſes vermag auch der Funke mud 
der Schlag auf das ausgeriſſene Herz⸗/ und auf die Muſ⸗ 
keln, waun man die Nerven damit reizt. Der electri⸗ 
ſche Zuſtand beſchleunigt das Ausduͤnſten des Blutes. 
Der Geruch ſcheint in dieſer Materie das mit der 
Säure vermiſchte Breunbare zu verrathen. Die Wuͤr⸗ 
kung durchlaͤuft in weniger als eine! Sekunde eine z0 
Schuh lange Kette. Der electriſche Funke beſchleu⸗ 
nigt den Puͤls zuweilen um das doppelte/ er vermehrt 
bie Wuͤrme/ macht das Athemholen geſchwinder, und 
erweckt einen Schweiß: die Roͤthe und die Blaͤschen 
zeigen auch, daß er das Blur gegen den geringſten 
Theil beſchleunigt. Verſchiedene Verſuche bey Laͤhmun⸗ 
gem Mit der bejahenden Electricitaͤt hat Hr ®. etliche: 
mahl Laͤhmungen geheilt Die verneinende Electtisn 
eität hat eher mehr gethan. 7 Hr Beguelin uͤber die 
zwey Meynungen vom Brechen der Lichtſtrahlen. 
Auch er 8. giebt die Wettergeſchichte des Jahres 1772. 
Die mathematiſtche Klaffe, 1Hr. de la Grange von. 
einer neuen Art zu rechnen, die ſich auf Die Differeu⸗ 
tiative und auf die Integrativn der veraͤnderlichen 
Groͤſſen bezieht." 2Auch er von der Form der ein⸗ 
gebildeten Groͤſſen in den Neguationen.n 3. Wieder⸗ 
um Hen de la G. von der aſtronomiſchen Brechung 
der Lichtſtrahlen⸗ 4. Hr Joh. Beriwullivon einigen be⸗ 
fordern allen der unbeſtimmten Aequntion a⸗ Bt—Cu. : 
5NAuch vonꝰ ihm einige beobachteten Verfiuſterun⸗ 
gend FH Bequelin leitet einen Algorithme vom 
Satze des zureichenden Grundes her.· 6. Hrn de la 
Grange von dem Integriren der Aequationen derer⸗ 
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„as Zur fpecnlativifchen Philofophie: vr: Hr. Formey, 
wie man die Gemüther zu einem: beſſern Gefchniacke, 
zur Aufmerkfamkeit: und zum Auſpannen der Kräfte 
des Verſtandes gewöhnen koͤnne. 2. Hr. Begnelin 
wendet den Satz des zureichenden Grundes an, einen 
noch unerwieſenen Lehrſatz des Hrn. Fermat uͤber die 
vieleckigten Zahlen zu beweiſen. 3. Hr. Merian faͤhrt 
minder Aufgabe des Hrn. Molyneux fort, und widerlegt 
zumahl den Biſchof Berkley. Es ſey keine Verbinduug 
wiſchen dem ſichtbaren und dem fühlbaren Begriffe.‘ 

Zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften 1. Hr. Kuͤſter traͤgt 
etwas bey zur Geſchichte Catharinen von Branden⸗ 


burg, Gemahlin Gabriel, Betlens des Fuͤrſten in Sie⸗ 


benbuͤrgen mit einigen Urkunden. 2. Hr von Catt 


ulber das Schoͤne und uͤber den Gedanken in der Litte⸗ 


ratur: 3. Eine Fortſetzung der. Bhilofophie der Ge 
fchichte von Hrn. Wegelin ſehr ausfuͤhrlich· . Hm 
Vorelly über die Wohlredenheit, ber Frauzoſen haupt⸗ 


% 


vo Wir fahren mit den hiefigen Streitfchriften fort, 
{86 St.) Den ꝛg9 Jenner trug Claudius Hilarius 
Laurent feine ziemlich lange Probfchrift vor de ufa & 
ufi infiramentoruim in arte obfletricia. Hr: &,- 
handelt von den beſondern Fällen, in welchen man die 
Merkzengeembehren kan? wann eine unreife Leibes⸗ 
frucht in der Muttergeblieben iſt; wann die zur nas _ 
Tärlichen Seit einfalfende Geburt ſchwer vor fich geht, 


ish DT TR 
& 


. wann der Zugang zur Mutter verfchlöffen ift; wann 


das Becken zu eng; wann das Kind wafferfüchtig; 
waun der Kopf zu gros iſt; in welchem Fall er nach dent 
Geburtshelfer Serin anraͤth, das Geſicht gegen den Huͤ⸗ 


gel des Sitzbeines und das Hinterhaupt in die Hoͤhe zu 


lenken, wovon er ein ihm ſelbſt gelungenes Beyſpiel giebt, 
Even ſo wenig ſey der Gebrauch der Werkzeuge bei ei⸗ 
nem todten, oder an ein zweytes verwachſenes Kind noͤ⸗ 
u. he alas, 
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thig, und wobey wiederum Hr. 8 ein gluͤckliches Bey⸗ 
fpiel einer folchen vom Hrn. Weigen mit der bloffen 
Hand glücklich beförderten Geburt anführt. "Eben fo 
wenig erfodert eine fchlimme Lage des Kindes, undein 
unnatürlich vordringendes Glied, oder auch ein zweyter 
Zwilling, die Werkzeuge. Ein fehaudrichtes Beyfpiel 
seines lebenden Kindes, dem man den Kopf geöfnet hat, 
wird hier zur Warnung erzählt. Hierauf durchgeht Hr. 
L. das chirurgifche Rüfthaus, und zeigt bey einen Werk: 
zeuge nach dem andern die Bedenflichfeiten, und den 
‚Schaden, den ſie thun können. Die Zangemit ihren vers 
fchiedenen Verbefferungen koͤmmt aud) vor, und Hr. ®, 
macht fo wohlwider die Smellieſche als die Levretiſche 
viele Einwuͤrfe, worumter auch das Wegreißen des Mit: 
telfleisches iſt, und zeigtin einem und dem ander Falle, 
doß man ihrer entbehren fan, und: eben: fo ungünftigift 
er benandern Werkzeugen, 0. „mu. mu mund 
Georg Chriſtian Utendorfer trug Zxrperimentanon- 
nulla & obfervationes de bile den 14 Merz vor. Der 
Vortrag ift Furz, und die Verſuche in Schlüffe zuſam⸗ 
men gefaffet. In der Kohle, die nach dem Abziehn von 
der Galle übrig bleibt, ift Rochfalz, gegrabenes Laugen⸗ 
ſalz, und ‚etwas Laugenfalz aus dem Gewächsreiche, 
Beym Abdünften und Abbrennen erhältman flüchtiged 
gaugenfal .. Mit der Vitriolfäure erhält man aus der 
Galle ein Wunderfalzund Spat, mitder Salpeterfäure 
einen wärflichten Salpeter. In der faulen Galle iſt dad 
füchtige Alcali ſichtbar, und brauſet offenbar mit Der 
Mineralſaͤure; ein ſolches Alcali iſt aber in der friſchen 
Galle noch nicht vorhanden. Die Erde iſt kalchartig. 
Eiſen findet Hr. U. keines. Da alle Laugenſalze doch ur⸗ 
ſpruͤnglich aus einer Säure entſtehn, fo muß aͤuch in der 
alle eine heimliche Säure verfteckt.liegen. Den ver⸗ 
meinten Milchzucker verwirft der V. Mit der Seiffe 
koͤmmt die Galle nicht fehr genau überein, und. viele 
Thiere,die ohnedem von lauter feiffenartigen Gewächfen 
„leben, bedürften zu diefem Endzwecke Feine Galle, 


"Hierbep wird Zugabe 42168 Stud ausgegeben, 
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9 Sri des Bora Brei er: Jan⸗ 
ind ullhter, wie esfchemt,sin oder 

* be Sahret7 rabgedriichenorden: De 
keit Dälmatiäe, ‚Cröättag, Sclavoniäe/nöfitiae prae= 
Iminäres, periodis IVeiftinttae, ‚üdio, labore,ac im« 
penis] Yob. honorabilisgue Viri Balth) Adami'Kercfe- 
tich de Corbavia Reg! —50 'elerientia, Abbatisin- 
fülati SS. Apoftolorum Petri’& Pauli-deiKäes; ae in 
ci ‚Croat&$elävöniae Tabulae judiviäriae 
orig: & Cathedralis ecelefike Zugrabien fishumi- 
tan (Zok PARHLS Bgm); DerVerfafer 
dieſes Werks (ein Schüler des P Froͤlich)n hatte 
— des Freyherru Paul: Rirterierkalten, 
9 ſuchte aus felbigen, und aus andern Huͤlfsnritteln⸗ 
die Eh fein? Vaterlandes zirerläufein Sein 
BEN ‚find bey Hofe Beyftill uͤnd verfchafte) ihm 
—9 Dbmherruſtelle Zir’Jagrab, und ao von 
ur ( ar Koͤnigin die Abteh won: Kates Eben 
dieſe Monarchin befahl hy die Geſchichte des ſcla⸗ 
vouiſt 1 und eroatiſchen ‚Reiche auszuarbeiten/ erhob 
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teutſchen Kalendern, auch ſeine libros hiſtoriarum 
— — wei aß uch ſtellen. Er 
orſchte darauf mach. mehtert nden, Muͤnzen, 
Steinſchri ee er zog 
fih dadurch) ‚viele. Berdrüglichfeiten zu, und wurde, 
meil ex Urkunden, Die man vielmehr nad) — 
ſaͤtzen ſeinet Randesleute, verbetgen und vernichten 
muſte⸗ oͤffeuttich bekannt machen wolte, in einer 
Schandſchrift als ein Verruͤther des Vaterlandes aus⸗ 
geſchrien. Dieſe Schrift ward zwar durch den Buͤt⸗ 
— bi dadurch erregte widrige Vor⸗ 
ſtellung von der Schaͤdlichkeit ſeiner Abſichten blieb. 
Man hielt die Urkunden fuͤr ihn geheim, zerſchlug die 
gefundenen roͤmiſchen Alterthuͤme OPEN | 
gar feine Freunde, alte Denkm hler abzufchreib 
Es fehlte ihm eine gute, Bibliothek „ein Zeichenimete 
fer, und Rupferftecher, und kurz fer muſte fich dur, 
die groͤſſeſten Hinderniſſe durcharbeiten. Denndc 
lieferte ex eine Geſchichte des Stifts Zagrah, und 
dieſe Notas praeliminares; «von welchen er Ha N 
Theil verſpricht. Seine Abſicht iſt in. dieſem Buche, 
zu zeigen/ daß die Könige von Hungarn ihre Ges 
rechtſame auf gauz Dalmatien, Sclavonien, Croa⸗ 
tien, Servien und Bosnien durch alle Jahrhunderte 
ungekraͤnkt bis jetzt erhalten haben. Er gehet daher 
die Geſchichte der Reiche ſorgfaͤltig durch, und behan⸗ 
delt ſie kritiſch und glüflich, welches ‚in. Betracht der. 
mannigfaltigen vorfezlichen Berfälichungen der aͤltern 
Erzählungen und Nachrichten, kein febr. leichtes Ges 
fchäfte yars Seine Schreibart dienet ihm ziuar nicht 
zw einer Empfehlung, allein ſein uͤbriges — iſt 
ungemein gros denn Durch feine, Arbeit erſcheinet 
nunmehr die Geſchichte der vorgedachten Reiche in 
einer ganz neuen Geſtalt. Dalmatien war. zu Kaiſer 
Auguftus Zeit nur ein kleiner Diſtrict von io 131g 
| aͤdten 
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Städten, der zwiſchen Tragurium und Dolcigno lag, 
und zu dem nicht einmahl die vorliegenden Juſeln 
gehoͤrten. Pannonien erſtreckte ſich uͤber Krain, Stey⸗ 
ermark, Croatien, Sclavonien und einen Theil von 
Hungarm Von beyden Laͤndern wurden ſtets die roͤ⸗ 
miſchen Provinzen Moeſien/ Myſien, Dacien, Sort 
cum, Japydien, Liburnien und Iſtrien genau abge⸗ 
fondert, die nie, wie die venetianiſchen Schriftfteller 
vorgeben, unter Dalmatien begriffen geweſen find, 
Einige norbliche roͤmiſche Provinzen oberhalb der Dos 
au, ſtanden mit den römischen Katfern nur im Sub⸗ 
ſidienbunde, daher waren in folchen viele Eleine Nepus 
bliken, wie . E die Refpublica Andautonium, Die, 
wie der Verfaffer aus Steinfchaften entdecket, bey 
Sztenievecz, eine Stunde von Zagrabrlag. Panno⸗ 
nien ward im Gegentheil, nach dem Wilken der Kate 
fer, bald zertheilet, bald vergroͤſſert. Gallienus lies 
den Marcomännern Oberpannonien Zwifchen der Mir 
und Donau, And vielleicht berichte über diefe Marcos 
hiannen der bekannte Vabalathus Uerimor, deſſen 
Beynahme: vielleicht vom Berg Ocra entlehnet: ift 
(©. 17)" Zur Zeit der groffen Völkerwanderung, 
eiwa im Amfange des 3 Sahrhunderts, fezten ſich die 
Hünnen und Avaren-in Pannonien und Dacien feſte. 
Ihnen folgten die Sclaven , welche fich mit ihren im 
Jahr 609 vereinigten, von der Republif der Andian⸗ 
ten (oder Auderium) vielleicht den Beynahnıen der 
Anten erhrelten, und nad) und nach Pannonien, und 
durch Siege und Vermiſchung mit den Abaren nad) 
den Jahre 623 auch Saviam, nebft dem übrigen Ger 
biete in welchem jet felavonifch' geredet wird, erlau⸗ 
eten. Diefe Nation hieß das felsvifche, und nicht 
a8 flavifche Volk, welches der Hr. Verfaffer nicht 
bohne Urfache bemerket. Denn einige Mönche Gaben 
von ihm verlanget, daß er die Kechtichreibung 
Slaven annehmen folte, einmahl, weil ihre Borfahs 
sen die Altern Mönche ſolche gebraucht haben, ferner 
3 Vyyvyy 3 weil 
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‚weil vom Kaifer Alexander Dem Großen eine den Sla⸗ 

ven ertheilte Protectionsurkunde vorhanden feyn foll, 
die er durch die Veränderung der Rechtfehreibung zus 
‚gleich mit dem daraus entftehenden Ruhm ihrer Natioa 
entziehen würde, und endlich weil Sciavo bey den Ita⸗ 
kiänern einen Knecht bedeutet. Diefe ‚Grunde vers 
wirft der Verfaſſer, weil nicht nur in der jetzigen Lau⸗ 
desſprache der Nahme Sclavonien mit: einem Sz ger 
fchrieben wird, fondern weil auch in allen Urkunden, 
Münzen und Siegeln der Könige: von Sclavonien, 
wenigfiend vom: eilften Jahrhunderte an, wie auch in 
den älteren griechifchen,, fraͤnkiſchen und lateinifchen 
Schriftſtellern Selav und nicht Slav gefunden wırd, 
Im roͤmiſch⸗kaiſerlichen Titel macht man zwar einen 
Unterſchied zwiſchen Sclavonien und der ſlaviſchen 
Mark, allein der legte Titel iſt neu (Se82. 42. 130.) 
(Das Wort Sclav, ein Knecht, iſt gleichfalls nicht 
alt und erſt von den Franken und Sachſen im neunten 
und folgenden Jahrhunderten gebraucht worden, weil 
ſolche die gefangenen Sclaven haͤrter wie die teutſchen 
Knechte oder Pe hielten, und. folglich auf. ihre 
Beſchaffenheit das alte Wort Knecht nicht mehr paſſete. 
Die rügifhen undpommerifchen Fürften nannten - ihre 
Unterthanen in Urkunden Slavos, die dänifchen Koͤ— 
uige aber feit 1196 Sclavos. Die Hochteutfchen und 
diejenigen fremden Nationen, welche, von. ihnen dad 
Wort Sclav inider Bedeutung eines Knechtes empfins 
gen, fehrieben e8 Sclav; die Iriederteutfchen und ihre 
Sprachverwandten aber, nemlich die Hollaͤnder, Engs 
länder, Dänen und Schweden wie auch die Ruffen 
Slav. Es ift demnach völlig gleichgültig, ob man 
mit den Rufen und mit den Croatifchen Mönchen 
Slav, oder mit dem Oberhaupte der teutichen Nation 
und den Alteften und neueften Sclavontern Sclas fchreis 
ben will!) Sm fiebenden Jahrhunderte hatte König 
Heraclius die neubekehrten Chrobaten in Dalmatien, 
und die Serblier in ihr. heutiges Land, rind! an 
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folche3 den Abaren und andern neuen Völkern zu ents 
reißen. Seitdem kamen die Benennungen Servien 
und Eroatien auf? von den chriftlihen Grobaten riß 
fi) ein Stamm heidnifcher Croaten ab, welcher zwar: 
das felavifche Japidien und Liburnien (das jeßige 
Dalmatien) wie auch alles Land bis Friaul und Lai—⸗ 
Dach eroberte, das letzte Gebieth dieffeit der Getting 
aber bald wieder einbüffete, Im achten Jahrhunderte 
entftanden unter den Eroaten Herzoge von Kärnthen, 
Friaul, Sclavonien, Groatien oder Dalmatien zw 
Jadra, Groatien oder Liburnien, und der Avaren 
in Pannonien (bis 824). Diefe geriethen zwar uns 
fer die Hoheit Kaifer Carls des Großen, machten ſich 
aber innerhalb den Jahren 845 und 853 größtentheils 
frey, und vereinigten fi) mit den Bulgarem, Dennoch 
war von den fränkifchen Kaifern bereit3 der Ducatus 
Carantanorum Sclavorum mit dem Ducatu Forijulif 
820 vereiniget, 823 aber Friaul aufgehoben und in 
vier Grafſchaften vwertheilet worden. Die dalmatis 
fchen Croaten unterwarfen fich 867 dem griechifchen 
Kaifer, und nachher erhob ſich unter ihnen ein König 
Erefeimir, deffen Sohn Dircesla im Jahr 994 vom 
griechifchen Hofe als König erfannt wurde, Deme⸗ 
frtus Zvinimir, "ein jüngerer croatifcher König, ent⸗ 
309 Dolmatien der griechifchen Hoheit, und lies dies. 
fes Reid, nicht aber Eroatien 1079 vom Pabfte zu 
einem Rönigreiche erheben. Mit Eroatien war durch 
die Freygebigkeit des hungarifchen Königs Stephans 
feit 1031 Oberſclavonien vereinigen. Dieſes Land war 
von Niederſelavonien, wie ed ſcheint, im gten Jahre 
bunderte'getrennet, bald darauf aber nebſt Oberſcla⸗ 
vonien in die Gewalt der damals aus Aften einbres' 
Henden Hungarn gerathen Nach des Demetrius 
Zvinimirs Tode wurde es nebft Eroatien und Dalma⸗ 
tien vom Könige von Hungarn ©. Ladislav erobert, 
und mit Hungarn wieder vereiniget. Kroatien und 
Dalmatien, welches davon getreunet ward, wurde‘ 
Pen Yyyyyy 3 - 109€ 
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1091 als ein Zinsreich dem hungarifchen Prinzen, Als 
mus, gereicher,. kam ‚aber durch freywillige Ergebung 
der. Croaten 11402 wieder an den König -Colomann von 
Hungarn , deſſen Nachfolger ſeit dieſer Zeit ſtets Koͤ— 
nige von Dalmatien und Croatien geweſen find (389). 
Im Jahr TITE verfuchte die Stadt Jadra (Zadra). 
fich in Freyheit zu verfegen, allein fie wurde von dem 
Könige gedemuͤthiget. Sclaponien ‚ward 1091 auf 
ewig mit Hungarn vereiniget, ohngeachtet ‚ein Theil 
davon, nemlich Sirmium, zum Vortheil des König 
Almus in ein-Herzogthum verwandelt wurde ; der 
König Sponimir von Croatien nannte fich bereits Koͤ⸗ 
nig der Sclaven 1075, und Almus erhielt Sclavonien 
als ein befonderes Königreich. vom König Vladislav. 
Der Ausdruck, das Reich Sclavonien, findet ſich noch 
1232 da kein Koͤnig mehr vorhanden war, in den Ur⸗ 
kunden des hungariſchen Herzogs von Sclavonien Eos 
lomann; allein. erft König Vladislav fügte den Titel 
König von Sclavonien, dem hungarifchen Titel; bey, 
weil er dem König Maximilian etwas von Selavonien, 
und dem Johann Corvinus das ganze Herzogthum 
Selavonien abtreten muſte. Bosnien oder Rama 
ſcheinet 10060 einen beſondern Herru, bey einem Auf⸗ 
ruhr gegen den croatiſchen König Almus, erhalten zu 
haben. Koͤnig Colomann von Hungarn nahm Rama 
in ſeinen Titel auf, uͤberlies es aber 1103 einem ge⸗ 
wiſſen Borrich. Koͤnig Geyſa beſas Titel und Reich 
von Bosnien abermals, aber feine Nachfolger verlohs 
ven. e3 in gewiffen Succeffionskriegen nebſt Croatien 
und. Dalmatien 1167 an Kaifer Manuel, der über 
Croatiam Liburnicam, Selavoniam und Dalmatiam 
einen neuen Herzog verordnete. : Manuels Erbe Bela, 
ward König von Hungarn, und. vereinigte Die Reiche 
wiederum-mit Hungarn. Er und feine Söhne. bes 
faffen auch alle Inſeln die jet zu Dalmatien gerech⸗ 
net werden, obngeachtet Die Benetianer dieſes leugnen, 
Das Erzftift Jadra war Ir45 unter dem Schuße der 
vene⸗ 
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‚nenetianifchen Republik, und wurde vom Pabſte Ale⸗ 
xauder am Ende des eilften Jahrhunderts dem vene⸗ 
tianiſchen Patriarchen unterworfen: Dennoch ſtunden 
die Bürger zu Jadra unter der Aufficht des. hungaris 
ſchen Banns oder Herzogs von Croatien, und die Bes 
netianer muften, als fie Zadra, unter dem Vorwande 
die Bürger für tibren Seeraub zu firafen, 1202 ver: 
wuͤſteten/ dem Könige von Hungarn für dieſen Frevel 
büfen. Dennoch behielten die Venetianer Jadra, 
und ihr Herzog oder Doge, foll fich 1205 von Dals 
matien und Groatien genannthabem Seit dieſer 
Bert fieng man in Italien an, die. ganze oͤſtliche Küfte 
des adriatifchen Meeres, Dalmatien zu nennen. Der 
pabſt behauptete, daß er, als Herr der Stadt Rom, 
Dalmatien beſitzen muͤſſe, weil Dalmatien seite 
Provinz des Senats geweſen, und ferner, weil der 
Koͤnig Demetrius von ihm zum König über Dalma⸗ 
tien erhoben worden ſey. Er maßete ſich auch einer 
Herrſchaft uͤber das damalige ſclavoniſche cder adria⸗ 
tiſche Meer an, ohngeachtet die alten Beſitzer von Li⸗ 
burnien, nachher die griechiſchen Kaiſer und Koͤ⸗ 
nige von Croatien, und endlich die Koͤnige von Hun⸗ 
garn, Strandbanne und Flotten zu der Behauptung 
deſſelben verordnet, und unterhalten hatten. Im Jahr 
1217 ließ der Pabſt Honorius die Stadt Almiſſa, 

weil ſie neu befeſtigt worden war, zerſtoͤren. Sein 
Machfolger Alexander gab den: Venetianern, und Ins 
nocenz dem Könige von Serbien ben dalmatifchen Koͤ⸗ 
nigstitel. Die folgenden Päbite fandten Legaten nach 
Croatien, ließen weltliche Begnadigungen austheilen, 
‚ad. belegten die Reiche mit einer jährlichen Abgabe, 
„welche fie in Hungarın Pecuniam Chriltianitatis, und 
in Dalmatien Preeationem nannten. Diefe Abgabe 
"wurde durch den König Ladislav IV, (den der Hr. 
WVerfaſſer mit Eifer (S. 312) gegen die Verläums 
dungen der alten Schriftiteller wertheidiger,) 1301 auf 
200: Mark eiugeſchraͤnket, aber dennoch war ſie 
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ungerecht und den Reichen ſchaͤblich⸗ denn ſie verur⸗ 
ſachte ¶ S 2e702—00) baß die nicht⸗ unirken ehren 
Widerwillen⸗ gegen die rodmiſchkatholiſche Religion 
faſſeten, und ihrenkatholiſchen Mitſtaͤnde Muſi oder 
Leibeigene nanaten Ihr wird es auch zugeſchrieben, 
daß die Bomer Schismatiker geworden find, und daß 
noch immer viele Katholiſche zw der griechiſchen Kirche 
uͤbertreteu Das Beyſpiel der Vene ianer veranlaſſete 
einige audre Herren, wies. Bodie Herzoge von Mu⸗ 
tan oder Meran, ſich Herzoge von Dalmatien und 
Croatien zu nennen, weil ſie wendiſches Land am adria⸗ 
fiſchen Meere beſaſſen. ODie Venetiauer behaupten, 
daß fie bereits 835 in Dalmatien ——— 
‚cher: haben, allein dieſes geſchahe damahls fo, wie 
nachher, nur uuter kaiſerlicher Fahue, und im roͤmiſchen 
oder griechiſchen Solde, und die Venetianer waren f 
wenig. Herren von dem croatiſchen und dalmatiſchen 
Ufer, daß die vielmehr noch weit ſpaͤter den eroatifchen 
Koͤnigen Tribut bezahlen muſten Sie geben ferner 
an, daß der Patriarch zu Grado Primas von Dalma⸗ 
tien durch, die! Erlangung des Erzſtifts Jadra gewor⸗ 
sden ſey/ allein nicht zu Jadra, ſondern zu Spalatro, 
„war; der Erzbiſchof von Croatien oder Sclavonien, 
zu geſchweigen, daß Die geiftliche Aufſicht des Primas 
der weltlichen Obrigkeit kein Recht uͤber ſeinen Spren⸗ 
ugel giebet. Der, König Andreas wurde gezwungen 
1169 den Buͤrgern zu· Spalatro und nachher auch. 
andern maͤchtigen Seeſtaͤdten zu erlauben, daß ſie ſich 
Seinen: beſondern Grafen, wählen: duͤrften, der alle föz ° 
nigliche Gerechtiame ausuͤbte, dem Könige aber zwey 
Drittheile feiner Einkuͤnfte aus zahlen/ und die Ap⸗ 
opeilation an den Koͤnig verſtatten muſte Diefes Vor⸗ 
steht‘ veranlaſſete die Obrigkeiten der privilegirten 
Staͤdte, maͤchtige Auslaͤnder zu ihren Grafen zu er⸗ 
wählen; wird den venetian iſche Adel fand Gelegenheit 
"Sich in Diefe Wuͤrde zu drangen Dadurch ent tauden 
Schutzbuͤndiſſe diefer Städte mit der Republik nF 
IA ig 
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dig’ tab angebliche venetianiſche Stadthalter in den 
vorgedahlen privilegirten Staͤbten. Karl von Mea⸗ 
‘Bel, der durch des Pabſtes Betrieb auf den hungari⸗ 
ſchen Thron zu fteigen ſuchte gab 1298 feinen vor⸗ 
nehmſten Anhoͤnger den Grafen Georg von Bribir die 
dalmatiſchen Staͤdte, und der Padft ertheilte demſel⸗ 

"den den Titel: Graf der dalmatifchen Städte. Milde 
din, Georgs Nachfolger, bekam auf eben dieſe Weiſe 
die Titel: Croatorum Banus. Comes ladriae, Prin- 
‘ceps Dälmätiae, & ſecundus Bosnenſis Banus. Deitz 
noch behauptete Koͤnig Ludwig. ( Karl Enkel) die Ho⸗ 
heit uͤber jene Staͤdte und uͤber Das adriatifche Meer. 
Unter dem Koͤnige Sißismund verfiel die Hoheit der 
hungariſchen Koͤnige in den ſuͤdlichen Provinzen, weil 
die mneren Unruhen, die huffitiſchen nnd kuͤrkiſchen 
Kriege, und des Koͤniges Kriegesungluͤck ihn auſſer 
Skand ſetzten, ſeine Unterthauen volkommen zu ſchuͤz⸗ 


, gan) Die Buͤrger von Trau, Spalatro und Sebe⸗ 


nieo unterwarfen ſich 1389 dem Koͤnige Tuartko Ste⸗ 
Phan von Raſcien und Bosnien, welcher darauf den 
Ditel König von Dalmatien und Croatien annahm: 
allein die Buͤrger zu Zadra blieben dem hungariſchen 
RKoͤnige getreu Die Venetianer waren zwar 1357 
von dem hungariſchen Koͤnige gezwungen worden, ih⸗ 
ren Anſpruͤchen auf den Croatiſch-dalmatiſchen Titel, 
Angleichen auf die Staͤdte Cherſo, Veglia, Pago, 
Brazza Lezina und Curzola zu entſagen; allein heim: 
ie) unterhielten fie dennoch ein Verſtaͤndniß mit den 
Herxren diefer Juſeln und Städte; von welchen die 
1 —— Phara, Curzola, Trau, Spalatro und 
:Eaftelnooo, weil ſie ſich auf ihre Huͤlfe gegen die Tür: 
ken ficherer, als auf den Schuß des Koͤniges verlaffen 
‘Fonten, ihnen nad) dem’ Jahre 1420 huldigte 1. Der 
König Mathias unterwarf ganz Dalmatien einem ſu⸗ 
sdici Palatino vichtete die jetzige Regierungsverfaſſun 
der damals hungariſch⸗·dalmatiſchen Stadt a 
7454 ein and brachte einen Theil won Herczegowi 
* Pyyyyys an 


* 
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‚an fi. Er behauptete auch feine Hoheit oͤder den 


Deſpot von Raſcien, und die Herzoge von Herczoge⸗ 
wina, und gab den Ujlatiis den bosnifchen Königsti- 
tel, um über Bosnien ein Poſſeſſionsrecht zu erhalen: 
‚Allein die Tuͤrken und Benettaner waren ihm zu * 
tig, und ſeine Bediente opferten ihrem Eigennutze, ſei⸗ 
‚ne und des Reichs Rechte auf. Sein 1470 ernannter 
Baun in Croatten und, Sclavonien ſog das Land ohme 
ed gegen die Türken zu. vertheidigen aus, und flohe 
mit feinen ungerecht erworbenen Scyäßen nad) Vene⸗ 
dig. Die Grafen, von Veglias Fraugipani ergaben 
fich 1479 und 1480 mit allen ihren Befigungen den 
Venetianern, und. da die Benetianer indgeheim 1428 
einen einfeitigen Frieden für fich und. ihre Unterthanen 
mit den Türken gejchloffen hatten, ſo war die Daraus 
‚entfiehende Sicherheit ein Bewegungsgrund fuͤr die 
übrigen Städte und. Juſeln ſich nach Mathias: Tode 
gleichfals unter Venedig zu begeben. Dennoch blieb 
‚der Johauniterordens⸗Prior zu YUurana dem Könige 
‚von Hungarn noch bis zu dem Fahre 1528 unterthaͤ⸗ 
Big. Bon diefer Zeit an iſt denmach Venedig im Be⸗ 
fiß feines Dalmatien, Dev Hr. Verfaſſer haͤlt dieſen 
Beſitz für unrechtinäffig, weil er ohne Krieg durch 
Liſt, von Unterthanen, die ihren Heren nicht verlaffen 
durften, und mit Verlegung, der engen Freundſchaft 
und Bünduiffe, in; welchen die Benetianer mit dem - 
‚Könige Mathias ftanden , erlanget: worden iſt. Die 
Venetianer virfuhren bey der Erlangung deffelben fo 
‚ungerecht, daß fie den Erzbifchof von Spalatro aus 
seinem. Stifte verbanneten , blos weiler den Verkauf 
‚des Schloffes Eliffa, (welches fie zu erlangen wuͤnſch⸗ 
‚ten) an den Herzog von Herczugewina begünftiget 
hatte, Ste fuchten den Beltz durch ‚einen angeblichen 
Verkauf des hungariſchen Titularkoͤnigs Ladislav vom 
Jahr 1409, zu-vechtfertigen :, Aber dieſer Prinz hatte 
kein Recht, Dalmatien, welches er nicht einmahl bes 
ſas, zu veräufern. Die Venetianer liefen ſich famee 
a en 
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den Beſitz durch Bullen von den Paͤbſten Eugenius 
IV, Pins Il, Paul Il, Sixtus IV und Innocenz VI 
beftätigen, welchen der Hr. Verfaffer aber die verbins 
dende Kraft abſpricht. König Waldislan faſſete mit 
den eroatiichen Ständen zwar 1509 den Entichluß, 
Dalmatien den VBenetianern mit Gewalt wiederum zu 
entreißen, allein er führete folchen, ohugeachter der 
vortheilhaften Gelegenheit, die ihm die befannte Ligue 
darboth, nicht aus. - Die Benetianer nahmen, nach 
dem fie Herren der öftlichen Küfte geworden waren, 
auch die Herrichaft über das adriatifche Meer in Ans 
ſpruch. Sie behaupteten, daß fie folche, nachdem die 
Gewalt der griechifchen Kaifer in dieſen Gegenden er⸗ 
lofchen geweſen, als eine derelinguirte Sache, rechts 
mäffig ſich zugeeignet hätten, und daß ihr Beſitz nad)s 
ber vom Pabſt Mlerander III, durch die angeordnete 
Vermaͤhlung des Doge mit dem Meere, wie auch von 
Kaifer Friedrich IIT und anderen benachbarten Herz 
ren durch Begrüffungen um die freye Durchfart, als 

ültig und gerecht erkannt worden ſey. Allein der 
dr. Verfaffer zeiget, dag dieſe Begräffungen theild ers 
dichtet, theild aber ohne wichtige Folgen find, und 
daß, nach dem Vorgeben der aͤlteſten venetianiſchen 
Schriftſteller, jene Vermaͤhlung nur zum Andenken 
der von Pabſte abgewandten finbildlichen Stürme 
des Kaiſers eingefeget if, Die Benetianer betradyr 
ten ferner diefe Hoheit. al$ eine Vergütung der Koften, 
die fie ehedem zu Unterftügung der Kreuzfahrer, anf 
die Vertilgung der dalmatıfchen Seeräuber verwandt 
haben wollen. Allein die Venetianer waren zu. der 
Zeit, da diefes geſchehen ſeyn foll, viel zu ſchwach, 
um: mit andern Seefahrern kaͤmpfen zu fonnen, und 
aufferdem ift es falfch, daß der Seeraub in dieſem 
Meere fo ftark gewefen ift, dag er den Kreuzfahrern 
gefährlich werden koͤnnen. Die Benetianer zahlten 
vielmehr dem Könige von Groatien, und nachber von 
Hungarn, um nnangefochten Die See befahren zu 
m | koͤnnen, 
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Töinen, den vorgedachten Tribut, und Tonten den 
Admiralen, die dieſe Könige, ſeitdem fir von den grie— 
chiſchen Katfern Dalmatien oder Eröatien at ſich nes 
bracht hatten, uicht-widerftehen. Einige Päbfte bei 
fätigten zwar. die venetianiſche angebliche Herrſchaft 
fiber das adriatifche Meer, allein andere Pabfte ga⸗ 
ben den Königen vor Hungarn und Croatien gleichfals 
" Bullen über felbige, und Zulius ll zwang die Bene⸗ 
tianer fo gar/ ihrer ufarpirten Herrfthaft 1509 feyer⸗ 
lich zu eütſagen. Einige hungarifche und croatifche 
Könige nannten fih in ihren Urkunden (wie z. & 
Colomann) ohne Widerfpruch Herrn des adriatifchen 
Meeres, Der König Ferdinand unterlies feit dem 
Sabre 1540, eine Flokte im Meere zu unterhalten, und 
feit dierer Zeit haben die Wenetianer fich vorzüglich ans 
gelegen feyn laſſen, bald durch Begleitung unbewafz 
neter Handelsſchiffe, bald durch Züge gegen die Zenz 

er Seefahrer, und Verfperrung des Pflanmenfees, 
—* zu alleinigen Herren des adriatiſchen Meeres zu 
machen. Auffer den Wenetianern und dem Pabſte, 
verlangeten auch die romifchen Kaifır, ald Herren von 
Italien und Venedig, und als Erben des Karferd Carls 
des Groffen, welcher Defterreich, Dalmatien und Croa⸗ 
tien beſeſſen hat, die Oberherrfchaft: Allein Carls 
Nachkommen haben Dalmatien und Croatien durch 
die Waffen verlohren. Die griechifchen Kaifer, Die 
dieſe Reiche nachher erhielten, vererbten fie Durch Bela 
auf die hungariſchen Könige; und diefe haben ihre, 
Rechte niemals den Venetianern abgetreten. Das 
neu errichtete vefterreichifche Littorale, entziehet, ders 
moge einer RK. Erklärung vom Jahr 1765 , den 
Reichen Croatien und Sclavonien, fo wenig, als Das 
ſteiermaͤrkiſche Eigenthum fiber das warasdiner Ges 
neralat, etwas von feiner Hoheit. Ueberhaupt aber 
kann, wie der Hr. Verfaſſer anninint, Feine Hoheit 
auſſerhalb den Hafen und dem Geſchuͤtze der Flotten, 
Am adriatifchen Meere augenommen werden, Monte⸗ 
wlarissaeh \ negro 
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negro oder Tſchernohora, gehoͤrte annoch unter) K. 
Maximilians Regierung, zu dem hungariſchen Reiche, 
Der König Mathias nahm den Türken einen beträchte 
lichen Theil von Croatien, erhielt zugleich, Ober: und 
Diederfelavonien, und entzog den veflerreichifchen 
Staaten 1477 Gurkfeld, und 1482 Frieſach. ‚Aber 
K. Ludwig verauferte Zeng, Cliffa , Cruza, Lika und 
Jaicia 1522 an Das vefterreichische Haus, indem er 
den 8. Ferdinand erfuchte, dieſe Städte, gegen «die 
Türken in Schuß zu nehmen „weil ihn. Entfernung 
und Geldmangel hinderte, ſie zu veutberdigen. Der 
Pabſt Clemens VII hielt bald nachher durch fein Heer 
die Tuͤrken von Cliſſa ab, und wurde daher fuͤr den 
Schutzherrn des damaligen Dalmatiens gehalten, wel⸗ 
ches Urana, Knin, Oſtrovicz, Caſtelnovo und Cataro 
an ſich faſſete. Im Jahr 1587 legte mansdie den 
Tuͤrken entriſſenen Pertinenzen von Oberſclavonien zu 
Croatien, und nannte das vereinigte Land, das Reich 
Selavonien. Als nachher auch Niederſclavonien in 
die Hände der Chriſten fiel, wurde dieſes, das Reich 
Selavonien, und. jenes Croatien mit Oberſclavonien 
zuſammen genommen, Croatien genannt: Darauf 
wurden die Begriffe von den Reichen Dalmatien, Croa⸗ 


tien und Sclavonien ‚- zum Nachtheile dieſer Kronen, 
fehr verwirret, und. die erſte Spur, son. der falichen 
Dorfiellung, die man fich von den, Graͤnzen dieſer 
Reiche machet, findet man indem Vergleiche Rudolig 
und Mathis vom Sahr-1608, „König —— ver⸗ 
ordnete allgemeine Reichstaͤge fuͤr dieſe Reiche und 
Hungarn, in der Stadt Kriſevezi oder Kreuz, allein 
er vereinigte dadurch. diefe Reiche nicht, ſondern fie 
find, ihrer Natur. nach, und den neueſten Töniglichen 
Derficherungen zufolge, noch jet abgefonderte und 
felbftftändige Reihe Die geiftliche Macht des Koͤ⸗ 
niges iſt in Croatien eben ſo groß, wie in Hungarn. 
Die Könige ſetzen Biſchoͤfe und Nebte ein und ab, und 
haben oͤfters Kirchenverſamlungen angeſetzet En ges 

neben | alten, 
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halten. Albrecht und ‚Elifabeth machten 1439 'die 
geiftlichen den weltlichen Herren gleich, Sie über: 
Neſſen aber auch mit Kränfung ihrer Kronrechte die 
Entfheidung in Zehntftreitigkeiten dem Pabfte, Der 
Pabſt Johann XXIII unterfeng ſich Pfründen, Be 
freyungen, Vorrechte für’ Kirchen und Klöfter, und 
Adelöbriefe auszutheilen. Allein der König Sigis⸗ 
mund“ Bernichtete folche auf dem coſtnitzer Concilio, 
und befahl 1415 allen -Geiftlichen und weltlichen, die 
Beweisurkunden ihrer Worrechte und Gäther einer 
Commiſſion am Concilio vorzulegen, welches gefchahe, 
aber den Verluſt vieler alten Briefe nach ſich z0g. 
Zuvor hatte die Schenkung eines -Guthes durch den 
"König, Batın, oder Palatinus nobilitiret, und die 
Klöfter und Biſchoͤfe hatten Öfters-durch Confraternte 
täten oder Schußverfprechungen, Leuten, die es be 
zahlen Fonten, Die Freyheit von Bifchofszehnten, wors 
inn damals Vorzüglich der Adel beftand, zugewandt. 
Der Pabit hatte ferner einzelnen Perfonen den roͤmi⸗ 
chen Adel auf Lebenszeit ertheilet, allein alle diefe 
Leute verlohren nunmehr ihren Adel, wenn fie nicht 
zum Armaliften erhoben , das ift, vom Könige mit 
erblichen Wapen, ‚die vorhin in diefen Gegenden uns 
befannt waren, begabet wurden. Diefe Wapen wur⸗ 
den den rechtmäffig befreieten , oder den vom Könige 
und Baun mir Gäthern ehedem befchenkten Männern 
ertheilet, und da ihr Bild dem Könige und feinen 
Renten befannt blieb, konte nian fehr leicht den Achten 
von den falfchen Adel unterfheiden (©. 261% 
(Bielleicht iſt hierin der Urfprung der Adeld- und 
Wapenbriefe überhaupt zu ſuchen, die, wenn man 
einige bey aufferordentlichen Fällen ertheilte Urkunden 
ausnimmt, insgeſammt jünger, wie die croatiſch⸗hun⸗ 
garifchen Wapenertheilungen find.) Das Königreich 
Eroatien erhielt fein jetziges Erbwapen 1496 (©. 301). 
Unter den häufigen von den Hrn, Verfaffer eingeſchal⸗ 
teten Urkunden, findet fi) eine genaue oT * 
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Zipſerverpfaͤndung an Polen vom Jahr 412 (©.378) 
und ein umſtaͤndlicher Bericht des Königs®&igismunds, 
von feinem in Hungarn erduldeten Ungemach (©. 380). 
Das Merk’ fchlteffet fich zwar mit der Wahl König: 
Maximilians des Undern, aber es tft noch eine Beur⸗ 
theilung der ſelavoniſch⸗ croatifchen Landcharte des 
Sambuens, und endlich eine fehr genaue, umſtaͤndli⸗ 
che und fehr fchäzbare Statiftif und Geographie vom 
heutigen Sclavonien und Croatien hinzugefuͤget, nach 
welcher die neueſte Ausgabe der buͤſchingiſchen Erdbe⸗ 
ſchreibung, in dem Abfchnitte® Bon dieſen Reichen, 
gaͤnzlich umgearbeitet werden muß. In dieſer Be⸗ 
ſchreibung findet ſich bey Gelegenheit der Santa Caſa, 
welche zu Terſato geftanden haben ſoll, und der dennoch 
ih dem Stiftungsbriefe eines auf ihrem Platze erbaiez 
ten S. Marienkloſters vom Jahre 451 nicht gedacht! 
wird, eine Anmerkung, die wir zu Belehrung der Po⸗ 
lemiker unſerer Zeit auszeichnen (S. 467) Ad re⸗ 

ulas hiftoricae probabilitatis, tronslationis hiſto⸗ 
ram reducere perarduum eff.” Sed cum transla- 
tionis narratio pro fCopo ‚haberet pietatem , haud 
vero hiſtoriae veritatis demonfträtiönem, fecundum 
monita Benedidti-X1V, pie credi pöteft, permittigue 
debet, ne cultus Deo fubtrahatur,; Si equidem opi⸗ 
nig in rebüs caeteris: ut regendis hominibus ſas 
nandis aegrotis, juſtitiae adminiftratione, permittt 
tolerarigue debet, eur non poffit in rebus ad ſuſten⸗ 
tändam erga Deum pietatem; vel quaeftionibus 'ad 
haec ducentibus 'permitti,: haud videtur. Dieſe 
Grundſaͤtze aͤuſern ſich in dem übrigen des Werkes 
nicht, ſondern es iſt überall nach den Regeln der hiſto⸗ 
rischen Glaubwürdigkeit aufgefeßet, obgleich zumeilen: 
ein Irrthum einflieffer; der 'aber, weil er nur durdy 
neue, und in Selavonien zuverlaͤſſig unbekannte Abs 
Handlungen gehoben werden kann, dem Hrn. Prälas 
ten nicht zugerechnet werden muß. Sclavonien hat 
noch jetzt die Geſpannſchaftsverfaſſung, a 
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DE... R: Buͤſching angiebet. Der Fuͤrſt Odeſchalchi 
F Zitalaͤrherzog von Sirmien. Zu; Sirmien gehoͤret 
jezt; ‚Detsriwaradein. und ‚Carlowikz. und; zu, Verotze 
Diolovar. Das Kay befchet:aus Da; Feſtungen 
und, Den Confinien. Dieſe Mae an 6 pert heilet in 
— * enlis und ienlis,, Jede 
Legion beſte het aus 4000 Mann N ‚bat ihr eingez, 
hegetes Gebiete, in welchen. alle Einwohnerin Dieuftz, 

» facen dem Staate, und in bürgerlichen: Sachen der 
————— unterworfen, ſind. Ober⸗ 
ſklavonien —9 taus Der, —32 Wargodin, wor⸗ 
in vier ae rasdienfis, Vinicenfis, Zaseritn 
nus,änferior.. 2 ;Rrapinenfis, | und fuperior, 

2). Rrifenczi worin Procelus, ‚Ca Tone senlis und. ann 
fienfis,und.dieziwey drey — N ar 
liegen, ua) — welche ſieben hr Ne, Se 8 
nenliss £ — ienfis.„., boſar — — 
Podgorjen die zwey —— 8 = 
ee und. laritimus,,, re fel Die en 
lezten Proceſſus wollen ‚aber, die Def Kr „„nemlich, 
Eommercieliiie zu; Zuiefe, ber, * — | 
Bon 1765 zuwider, fuͤn ein von ——— 
Dand halten Es gehoͤret ferner zu Oderſclabonien 
ralat Wargedin oder Die) en En 
Ss.Georgü, iugleichen, die Confinien, oder.da8, Ge 
Sonberg oder, Sichilbürg,. welches, nun aber ol 
neralat Carlſtadt geleget worden. Croscien enthaltaı 
Den vorgedachten, zwen eb, ine | 
celluTransund Pollavano gelegten 





ralat Carolſtadt mit der Legione ‚Ögulire 
jentiyLicana: und —— und ferner die —7 
nem militarem Con ‚finiorum bannalium; weld)e 
dieh,egionem GlinagamyundKof ztaniczenfem aſiret⸗ 
Zer-Diefer lezte Dıftwiet, ift dem Bann, alöregio Capi- 
taneo;lupremo aufgetragen. Die Dffictere der dazu 
gehörigen Regimenter werden. aus aniaffigen Bürger 
——— un im Schloffe Dubicz. iftein zagrabiſcher 
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ey. a Verſamminng der oRämigl.. Eociein der 
Wiffenfbaften, dem ‚raten, October ,.feiste: der 
or icältene Herr Profs Murray feine — —— 
feptemttionales: ‚et, Britannicas atque Hihernicas , in- 
ser: fe comparatas fort. Die erfte, Abhandlung hats 
te das Uebereinſtimmende in der Keligion dieſer Voͤl⸗ 
ker beſonders zum Gegenfiaude gehabt. Die gegen⸗ 
waͤrtige verglich ihre Regierungeverfaſſuug und; Wiſſen⸗ 
ſchaften. Die -Angel-Sachfen ftiftetew;, ‚bey ihrer, Uns 
kunft in: Britannien, wahrſcheinlich nach dem Erents 
pel’ der Britten, mehrere Kleine Königreiche.... Diefer 
waren doch eigentlich nur-fiebens und ‚einige wurden 
auch bald mit andern vereiniget. Im Norden bins 
gegen ward der Koͤnigliche Name, wie er einmal auf⸗ 
gekommen, hoͤchſt verfchwenderifch gebraucht, Was 
u. der Oberherufchaft ‚Der ‚Könige ‚zw Upſala und - 

3:3 388 Lehre 





«178 Goͤttingiſche Anzeigen. 
BL net entweder 
— Ein} — — — — 


Weſif —B8 fiichen Koͤnigen, Aline. en worden zu ſeyn. 
Dey den Königen kam der edle Urfprung gar fehr in 


Betrachtu She — d si Daher eher 
von — „wei "ar efi 206 oͤgen, 
abzu m “4 in fchen 
Könige hießen deswegen auch vor Galich Adelingi 
—* — Ad a born Pauken — 


naling gelb 
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kandern;- enen-Stif: 
tern diefer een ae Kal auch dieß nach dem 
Beyſpiel der Angel Sach „Ati Oiscinge und 
Uffinge hattgı oͤni ar, durch 
die Geſetze Wi Are Ürigeforäntt. 
dabey die Seenbeit, So a Sturlefon einen 
Reichstag ı unter Dlopr&törfonkig. Dergleichen all- 
gemeine EEE bießen, ‚im Vo 
Als haͤrjarti der Angel Sahſen wirten 
ſcheint ** on geweſen zu feyn. Die 
dung der Könige gef Hab)alıf aiffferosdeutlichen Reichs⸗ 
derſammlangen, emeiniglich am einem beſtimmten 
| Orte. Die neuen Megenten ſaßen dabey auf Stei⸗ 
na, Deraleihen Huldigungsplaͤtze waren in Dänes 
mar zu ‚Lerhra ," in Schweden zu moraſteen, eint 
Meile von Upfala in England’ bey Rinsftone,: in 
Schottland Zu Seöne. Naͤchſt den Königen waren in 
England die Eorle, und im Norden die Jarle, deren 
Benennung ſelbſt ſchon einen gemeinſchaftlichen Ur⸗ 
— entbeckt. Unter den’ Jarlen ſtanden die Zer⸗ 
fer. Kdnig Alfred theilte ganz England in groͤßere 
nud Heinere Diſtricte, welche‘ Seyre/ ‚gündari'öder 
Wapents?, und Thyring hießen. — ** — aͤhnliche Eina 
theilung hemertet in 1 den Schleswigſchen |. 
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Bent Baniſchen Zerreden, ind den Schwebiſchen Zärs 
Faden. Fa dm Upfalt Hat fich felbft die Aha 
der Huudari noch erhalten, Auch die Namen v 
groͤßern Diftricten, in U länd, Arkande, Tıunda, 
Fierdhundra werden am füglichffen auf bie Zahl der 
— gezogen, and denen ie beftanden. Unte 
deh Engtifäjen td Morbifcheit Gefenen ift gleich 
viel’ Webereinftimmendes. Beſonders find die zwd 
Geſchwornen in England merkwürdig, deren Aus: 
pruch der Richter folgen muß, wodurch ein jeder vo 
eines Gleichen gerichtet wird, Ob fie von Alfrede 
er ſpaͤtern Zeiten. her ſind, iſt ungewiß. Eine aͤhn⸗ 
liche Anordnung findet man in den Schoniſchen Ge 
jeaen von Waldemar dem’ I. "Mon der Art waren 
drmals die Yamdenänn in Schweden, deren Name 
fih une erhält. Noch jetzt finen in den Haͤrrads⸗ 
— zwölf Bauren ala Beyfitzer. Eben fo kennt⸗ 
liche Spuren dieſer Verfaſſung find in dem Soͤdin 
der Holſteiniſchen Marſchlaͤnder anzutreffen, worii 
gebt fogenannte fichere Holften, die Sachen die vo 
den Niedergerichten. an fie gebracht worden, aufs 
neue prüfen, und Darin endlich eutſcheiden. In Anz 
a der Wiffenfchaften fonımen die Aunen zuerſt 
in Erwaͤgung. Da aber Hr. M. von. ihnen ſchon 
Ausführlich, in zweyen Vorlefungen, gehandelt: fo, 
‚ward jeßtnur das Mefenrlichite berührt, und, durch 
neue Unterfuchungen, beftätigt, ‘ Alles ſcheinet ſich 
darin zu vereinigen, daß die Runen zumächft aus den’ 
groͤßeren Lateiniſchen Buchſtaben, wie fie von dem 
Angel Sachſen, auf verſchiedene Art, verändert wor⸗ 
den, entſtanden. Es Fan zwar die Roͤmiſche Schrift, 
ſchon fruͤhzeitiger, durch andere Wege, nach dem 
Norden gebracht ſeyn. Die Geſchichte ſelbſt führt; 
aber am natuͤrlichſten auf dieſen Urſprung. Venan⸗ 
tius Fortunatus hat, durch ſeine Runen, eher ge⸗ 
wiſſe geheime Zeichen, als eigentliche Buchſtaben ver⸗ 
038 335 335 2 fans 
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Een wenigftend „eher, Buchſtaben benachbarter 
Dölter, als ‚der, den Franken noch ‚fo unbekannten 
Normänner. . Das, Schreiben des Königs Biörne au 
den Kaiſer Ludewig hat gleichfale aus einigen, roh 
Schriftzoͤgen heſtehen Eönnen.,... Doch kounte er ai 
‚Kon. den Chriftlichen Lehrern leicht fo. viel gefaffet has 
ben. Ja felbft die Kenntniß der. Buchftaben hatte, 
e: dieſe agb Da perichiedene Wege, ſchon nad 
Schweden konnen Fönuen; wie, man faft aus den 
ihnen ſchlie ßen 


chiedenen Abaͤnderungen bey 
Diejenigen aber, „Die hernach vorzuͤglich gebrauch 
worden, kommen doch der. Angel-Sächfiichen Schri 
am naͤchſten. Mas endlich das Normännifche Alpha⸗ 
bet des Rebanus Maurus betrifft: fo werben, dergleis 
eben von mehrerer Art, bey Angel- Sächfifhen Mas 
nuſcripten, gefunden, Ja die beygezeichneten Denenz 
nungen der Buchftaben haben faft, mehr vom Angel- 
aͤchſiſchen Dialecte, „als den Nordiſchen. Die Idee 
on den Runfteinen bat, bey den. Rönnfchen Denkmaͤ⸗ 
lern in Veitannien, vornämlic in Nordhumberland, 
leicht entſtehen kͤnnen. Inzwiſchen werden doch feis 
Nr in allen Sandichaften, ‚welche die Nordländer 
auf den Brittiſchen Infeln innegehabt, angetroffen, 
als auf der Juſel Man. Diefe aber find erft vom 
ııten Säculo. Selbſt auf Zealand find Feine vorhan⸗ 
den. Defto mehr wird man gendthiget,. fie erſt ſpaͤ⸗ 
tern Jahrhunderten, da das Ehriftenthum , vornaͤm⸗ 
lich durch Englische Lehrer, völlig. eingeführet, wor⸗ 
den, zuzuſchreiben. Auch ‚der Buchitabe PD , den, 
man ſo fehr für original haͤlt, verraͤth den Angels 
aͤchſiſchen Urſprung: da er, ſehr wahrſcheinlich, an⸗ 
fänglich fuͤr vderz,; welche die Angel-Sachfen nicht 
gehabt, aber in einer fanfteren Ausfprache, gebraucht: 
worden, Das Uebrige iſt aus Künfteleyen: in Kleis 
nigkeiten eutſtanden. Was die Scotiſchen, Cambri⸗ 
ſchen, Irlaͤndiſchen Barden in ihrem Vaterlande Fi 
win ” EB. 5 en, 
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xen, waren die Sealden im Norden, Wenigſtens war 
ihr Anſehen, auch. ohne RER ee Die 
Angel-Sachfen ſchaͤten die Dichtlunft eben jo. Ihre 
Dichter liebten ferner die häufigen Metonymien und 
Merwerfungen der Wörter eben fo fehr, als die Nors 
diſchen. Beide aber-haben im letztern fehr. viel Aehn⸗ 
liches mit den Cambriſchen. Es haben auch. die Anz 
gel-Sächfifchen und, Jslaͤndiſchen Gedichte viele Woͤr⸗ 
er und Redensarten mit einander gemein. Man fin 
t fogar bey erfteren Auſpielungen auf, die Fabeln 
der Edda. Alles dieß führt auf eine gemeinſchaftliche 
Quelle, Aus den Gedichten iſt allmaͤlig die Geſchichte 
erwachjen. Hier iſt Boden, oder, Odin, ſowohl bey 
den Angel-Sachfen,. ald Nordländern, der allgemeis 
ne Ahnherr der, Könige... Odins Herleitung, aus Tro⸗ 
ja aber von Sturlefon ift nad) dem Damals herrſchen⸗ 
den Geſchmack. Daher findet man leicht einige, 
Vebereinftimmung mit den Srländifchen Traditionen, 
ja felbit mit. den Brittifchen. Doch ıft Fein, Zweifel, 
daß, bey dem haͤufigen Verkehr der Nordländer mit 
den Srländern, fie im übrigen Manches von ihnen 
entlehnet haben, Wenn gleich die ältefte Gefchichte in 
ben Nordiſchen Schriftitellern fehr. ungewiß ift: fo, 
laͤſſt fi) doch, aus ihren Erzählungen, auf die Vers 
faffuug der Zeiten, da ſie ſelbſt gelebet, fchliegen, 
Auch die Engliſchen Schriftſteller koͤnnen nicht ein 
aa Anfehen haben: da einige. 600 Jahre jünger, 
nd, als Beda. Es koͤnnen daher einige von ihnen, 
eben fo wohl aus Nordifchen Schriften gefchöpft has 
ben... Gelchichte, im romantiſchen Geibmade, wie 
die Zsländifchen Segen, ‚finden fih auch in Angel, 
Saͤch ſiſchen Handſchriften. Daß die Srläuder fo eins 
enonimen für fie geweien, Fam von ihrer Langen⸗ 
weile, und daß. fie, bey ihrer Entfernung , fo wenig 
unang zur wahren Gejchichte hatten. Die meiften 
aͤtern find Mißgeburten eined ungebildeten Witzes 
* Be —=> > 
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Elements of the praßice of phyfi fie J ei 
gory, 2 edit. auf 199 Seiten in tos ale te 
ein Handbuch die Vorlefüngen ji leiten, hat a 
deswegen viele unbeantwortete Fragen, die vers 
muthlich der geichäßte Verfaſſer Mmändlich- wird er⸗ 
hl haben. Sein Vortrag, iſt ſehr kurz, und er 

ütet fih gar fehr in_eine Hypo heſe zu verfallem 
Bey den auſteckenden Fiebern geſteht er, eine Ver⸗ 
derbniß im Blute ſey ſehr — Weiſe vor⸗ 
handen, doch unterſteht er fi ch nicht, davon e ee | 
Leitung zur Eur abzunehmen.‘ Er muß von Schd 
land fprechen, da er jagt, die Weife, die Fieber. iu 
heilen, fey heutiges Tags vun der vorhergehende 

aͤnzlich verfihieden, dern fie‘ ft in Engeland_no 
immer die Sydenhamifche. "Das Gefuͤhl zeigt in de 
Fiebern eine Kälte an, mo do: ‚der Thermometer eine‘ 
vermehrte Hige zeigt. . Dr toenfieber fallen am 
meiſten die Jugend vom ı n bis zum! 30. ‚Jahre an „ 
die Altern Leute elken die Kinder nie. "Sm Be 
Fiebern befoͤrdert Hr. ©. den n Schweiß, und | 
berzftärfende Mittel, rt trägt die nachlaffenden Sir Ä 
ber. befonders vor, obwohl mir in, diefen kalten n⸗ 
dern faft niemahls —— mr: Sieber’ fes 
ben. Das — — der * n ſey in ganz zarten 
Kindern gefährlicher;  Feite ' Krankheiten machen es 
fonft leicht Hund, ober gefährlich. Das Gift indie 
friſche Wunde zu bringen je9, doch am rathſamſten 
and tiefe Einſchnitte ſchaͤdlich "Hr. ©. beit 3 uders 
muthen, dieſe neue Weife einziräu Auch ſey glü dien, 


weil fie hehe bey erwechfenen Yiren Aiipebtächet : 
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zer ‚Die Hirnwuth; (Phrenitis), daure jelten laͤn⸗ 
8, bis. zum fünften Tag (auch bis zum dreyßig⸗ 
er wie wir. geſehen haben ). Die-entzündete Braͤu⸗ 
Ne felten , —— auch nicht das Schuuppene 
nur daß es in alten Perfonen zur Schwind 
he * ser. Keichhuſten daure ſelten m —— alg 
Linen apa. und gehe auch wohl in eine, A hmung 
ber Zwiſchen dem Seitenftiche und der, Entzuͤu⸗ 
Zuug Dd Suuge ſey wenig Unterſchied. Die Entzůn⸗ 
ung.des, Herzbeutels hat man aber mobis ie ne 
—54 4J — Roa man ihre Zeich 
uien, ED inte 2. Ob; bey, der, Entzundung des ner fel⸗ 
‚ei. mtibtihee fan, ober; ein Schluf ſen 
elufinde? Zuverlaͤßig koͤnnen wir ‚nein, ſagen, 
„ai inem. von ung, bie trgneheit in #4 
Sr Lei e dich ei, gezeigt; und°beym Leben 
‚von fo! EN zu —— geweſen iſt 
n ſey dm een “RL —5 el angegri⸗ en 
auch, wicht nach den deutlichſt De ‚De — 
wohl aber habe, RB — 5 
ge gefunden? Worauf ſich der Sera der — 
me in der Lungenſucht gruͤnde? (vermuthlich auf * 
Heiltraft bey äuffern Geidwitren: bey den Geſchwuͤ⸗ 


der Lunge ſind ee offenbar. ſcha Deu 
PR I in ber. — enge | ebuo 
Rage a, in ERBEN derſe ben „. ie Kein Ri 
B — Ben B * der fi el Ba 
ydeuhamiſchen Gicht bleibe der, Schmerz;,, un ver⸗ 
groͤſſere ſich a wohl, wenn AR Bi —— 
— in R 
Be \ ‚Leipzig. Me}: 4 j ih Prof n 
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pferplatte "Der Verfaſſer ift'Hr.13. Chriftiah Das 
niel Schreber zu Erlangen, ' In einer Einlertun) 
PLegleicht er ſeine Gewächte —— sl 
Bann erzählt er die hieher gehdrenden, und den Alten 
Befatinten Geſchlechter dann die’ neuern die Auf zivet 
herang Fühmen: "Ajuga vder Bupüla’ und Teuerin 
e Cat 
—— 






ter, wohin Hr. ©. eine Druͤſe zaͤhlt. Daunmd 
tungen. ' Die Bagula alpiua haͤlt Hr. S für 
Spielart der G’ Gnnfel mit gezaͤhnten Blaͤttern, Des 
vet Blaͤtter zwiſchen den Blumen ganz, rundlicht und 
oth find. Eine furge Befhreibung diefer Gattungen, 
find der zahlreichen Arten Chamacdrys, "Miele hie 
genügt alt beſtimmte Gattungen, zumahl vom Polium 
Die Gat ungen die mar in’ den Apothekin hat un 

re Heilkraͤfte, darunter iſt die gildene Gunfel 

Ir. © A N nach fe 

Herſuchen etwas von’ der‘ faͤrbenden Kraft die 
Krauts, Die Chamaͤdrys färbt mit Alaun fchön $ 
ber Sacpebtnobiauch, aber angenehm grün gelb, 
suas ro DNdmISe) 
auurlistd) 130-338 RE af 44 ters 
> Meperäus prächtig mit vortreflichen Ku 9— 
find 9. Era: Be) DEI Eat abgeht Bf 

snöuvelles en'vers par M. Imbert, "jeconde kai 
Fon revie el’augmentee, gros Octav auf 198 —— 
Dieſe Erzaͤhlun gen find nicht‘fo nacket, wie die Fon⸗ 
Fainifchen , aber denunoch duͤnner geſchiehert, als ein 
Freund der Tugend wünfchen möchte, zumahl bey 
einem Buche, das der Jußendin die Hände koͤmmt. 
Die Sittenlehre ift auch nicht allemahl die, zuverläfs 
figfte, die Poeſie zuweilen etwas lang uͤnd ſchieppend, 
und einige dieſer kleinen Geſchichten haben für uns 
nicht das geſuchte Laͤcherlichr, wie diee 
4 vom Dorfheiligen, 
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| "Göttingen... | 


'.#. obiae Mayeri, in vniu. litt, Gott. guondam 
i Prof, ac. S. R. Sc. Sod. Aſtronomi ce- 
leberrimi opera inedita. Vol. I... ., 
edidit, & . obferuationum "appendicem adiecit 
Georg. Chriftoph, ‚Lichtenberg. Prof. Phil. & 
Soc. R, Sc. . Sodal. Beyer Dieterich 1775. fehe 
groß. 110 Seiten, 4 Kupfert. Es erſcheinen hiers 
Bon des feel. Mayers der Societät der Wiffenfchaften 
vorgelegten, bisher noch ungedruckten Abhandlungen, 
Diejenigen, welche ganz ansgearbeitet gefunden worden, 
denn einige haben fich aus feinen Hinterlaffenen Paz 
pieren noch nicht ganz zuſammen finden. laſſen, und 
auf andere hat er bey der damaligen Uugewißheit, 
wenn fie zum Drucke kommen fönten, nicht Die Muͤhe 
einer völligen Ausfertigung gewandt, z. E. von fetz 
nem Scheibeninftrumente, hat er die Zeichnungen ges 
macht, ohne die Beichreibung aufzuſetzen, die, als er 
es vorwies und erklärte, entbehrlich war, Hier ers. 
In — Aaaaaaga feinem 
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cheinen folgende:iD Von genauerer Beftimmung di 
DEI: derungen 1755... M. FOkEOR took, 
aus vielen ein Mittel zu nehmen, wie die Aftronomen 
ungleiche Bewegungen auf mittlere bringen. 11 Beos 
bachtungen mit demmgöttingifchen, Mauerquadranten 
1756. Auſſerdem daß dieſe Abhandlung die Hroffe 
Nichtigkeit des Werkzeuges verfichert, finden ſich ın ihr 
Sormeln die drey Fehler zu beftimmen,die ein Mauerqua⸗ 
drant haben kann daß feine Ebene nicht völlig lothrecht, 
nicht genau in der Mittagsfläche, und die Axe des Fern- 
rohrs nicht vollkommen feiner Ebene parallel iſt. Die 
Formeln find aber ohne allen Beweis, ſelbſt ohne Erz 
Hirung was ihre Eoefficienten bedeuten, wenn folche 
bejaht oder verneint werden u. ff w. alſo eigentlich 
r iſche Raͤzel. In Hr. Hofr. Kaͤſtners aſtro⸗ 
nomiſchen Abhandlungen, ı, Samml. 3 Abhandl. 136 
- ift gewiefen, wie fie durch die Analyſis gefunden, und 
genannt werden. Ill Leichte und genaue Methode, 
5 Sonnenfierkife fe einen segebenn Ort ze 
rechnen, 1737.. Der biebey gewöhnliche Gebrauch der 
rthographifchen Projection, iſt doch mit —— 
dechnungen berwickelt und. nimmt die Graͤnze 
albſchattens fuͤr einen Kreis an. (Es iſt ſonderbar, da 
te Finſterni rechner das immer haben beybehalten koͤn⸗ 
nen,da fo viel@eometern Den Durchfchniittder Kugel und 
des Kegels ——— HM. berechnet, wie die Bes 
deckung det Sonne durch den Mond auf der Erbe erz 
gern ——— den Rechnun en giebt er ohne 
eweiſe ‚IV Von der Berwaubrehft der Farben 
1758, Es iſt bekannt, daß er bat, Begeigt, wie 
dielerley Farben ſich aus drey angenommenen Glund⸗ 
farben mifchen laffen, zum voraus geſetzt, das Auge 
unterfcheide in der. Mifchung nur Smwölftheile des 
Ganzen. V DBerzeichniß der Sirfterne im Thierkreife, 
1759 vorgelegt. Die. Beobachtungen dazu find mit 
dem Mauerguadränten, feit dem Hornunge er 
—3234 en, Ah geile 
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aefalın xden. «Die: lese Kuna; nur. die in 
zwölf „Zeichen „. ſondern guch andere, nabe ‚an 
Shierkeife, gleich, Der er ydes Pegafus, und dann 
Bier nahmentoft, von der fcbenten und achten Gröfe, 
Daß ſe nach berRectafcenfion geordnet find, wird. mau 
Jeicht erachtenz „ ‚Don, jedem it auch die Abweichung 
augegeben,beydes für.den Anfang ıyon,L756.....Kans 
gen und Breiten. beyzufuͤgen, hatte: 2% nicht Zeil 
findet,ed auch nicht ſo gar noͤthig. — 
Veebachtungen Rectaſcenſion oder Abweichung be 
—D iſt, wird allemahl — J— 
der Grad — — Der letzte ohne einen ft 
An dromedens Kopf; Der Sterne find zuſammen o98; 
das, Verzeicbnig, nimmt) ein, wenig über 11 Blatter 
eins Am Ende deffelben befinde fh eine Tafel die 
Sgecularaͤnderung der Breite derFirſterne zu berechnen. 
VVon einiger Fixſterne eignen Bewegung, 1760. 
M berechnet für den Anfang vou 1756 unterſchiede⸗ 
9 ‚Sterne Reetaſcenſionen und Declinationen auß 
Roͤmers 1706, angeftellten Beobachtungen, die Horre⸗ 
bow; im Tridup, mitgetheilt hat. Daneben ſetzt ev, Die 
von ihm für-1756<gefmdene, „oder, wenn Die Sterne 
wicht in die, Reyhe feiner. Beobahlungen fallen, des 
la Caille feine für 1750... Dieynterfhiedesfindet.er 
roͤſſer⸗ als daß er ſie edien Beobachtungen zu⸗ 
fehreiben- könnte, Arktur hatcı Mes ©. weniger 
Rectafcenfion,,t M.ı55 S. weniger Abweichung, ald 
er nach Roͤmers Beobachtungen haben ſollte, Sirius 
37 S und 52 ©; weniger. Aber auch bey ganz klei⸗ 
nen Sternen zeigen ſich ſtarke Veränderungen, daß man 
nicht etwa glauben darf, dieſe eigne Bewegungenwäre 
bey den groͤſſern am merklichiten die. «vielleicht 
uns am naͤchſten ſind. Für_ eigne Bewegungen 
amt, M. ſie an, ‚weil ſie ſich ‚nicht mit der Er— 
einung vergleichen laſſen, die entſtehen muͤſte, 
in wwiſerenn ut. ber Planetenwelt fortrückte. 
hpic. —Aaaaaaa2 Dieſe 
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 Diefe Auffaße find jeder nur Das Refultat fehr weit⸗ 
laͤuftiger an ab felbft der dabey genommene 
Meg iſt nur ganz allgemein angezeigt, daher füllen 
fie, ſelbſt die Titelblätter, deren jede eins hat, mit ge 
rechnet, nur Sr Seiten. Hr. Prof. Lichtenbergs 
Zufage, ſind nicht, was man, gerade bey diefem Bus 
che unter dem Nahmen: Obferdationen, Denken könnte, 
ar in der blos lateinischen Bedeutung des Worts: 

nmerfungen. BeyT hat er, mittlere Wärme uns 
terfchiedener Derter,” berechnet. Innerhalb der Paz 
rallelen von Stockholm und vom Vorgebürge der guten 
Hofnung, ſcheint M Formel ziemlich zuzutreffen, für 

etersburg aber giebet fie 8, 5 Grad mehr als die 

eobachtung. Hr’ Prof, L. beſchreibt ein Thermo⸗ 
meter, das Mayer — abgetheilt und gebraucht bat, 
jetzo beſitzt es Hr. Hofrath Kaͤſtner. Bey IV giebt 
Hr. Prof. Loſehr viel litterariſche Nachrichten und eigne 
Unterſuchungen. Von den letztern wird erinnerlich 
ſeyn, was er vor kurzem der koͤniglichen Societaͤt der 
Wiſſenſchaften vorgelegt hat. Unter den Kupfern be⸗ 
findet ſich auch ein, nah Hr. Prof. L. Vorſchrift il⸗ 
luminirter Farbentriangel, deſſen Seite 7; der May⸗ 
eriſche, der hier unillümmirt mitgetheilt wird, hat 
13’ zur Seite Noch giebet Hr. Prof. L. einen ſehr 
richtigen Begriff von Mayers Erfindung, die der 
Erfinder, gelehrte "Anzeigen 17595’ 402 ſo bes 
ſchreibt: man koͤnne dadurch Gemählde, mit 
natürlicher Farbe, ſo oft man will, Druden: 

Der legte, ſehr wichtige Theil diefer Sammlung, iſt 
eine Mondcharte, von Mayern gezeichnet, und von 
‚Hr. Raltenhofern mit deffen bekauuter groffen Geſchick⸗ 
Tichfeit und Treue, geftochen. Hr. Ei’errheilt die dazu 
nöthige Erläuterung. M. hatte befanntermaaffen eins 
mahl eine Mondskugel zu verfertigen unternommen, 
beſchloß aber, einige Jahre vor feinem Tode, Feine 
Hand mehr daran zu legen, obgleich aa 
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Kugel nichts fehlte, ald noch einige Segmente zu zeich⸗ 
nen, deren etliche fchon mit groffer Kunft durch Preiß⸗ 
lern in Kupfer geſtochen waren. Den hiezu vorhan— 
denen Vorrath, nebft Manuferipten, Faufte Fönıgliche 
Regierung den Erben ab? darunter waren zwey Seiche 
nungen des Mondes, eine auf.einem Bogen in Tolto, 
die audere, welche hier 'mitgetheilt wird, in Quart. 
Der Abficht gemäß iſt dieſe Zeichnung aus den Theis 
len de3 Mondes zuſammengeſetzt, wie M. fie nach 
und nach beobadjtet hat. Man würde alfo vergebens 
im Vollmonde das alles fuchen, was te darſtellet. 
Hr. Prof. 8. hat fie mit einem Netze durchzogen, wels 
ches die felenographifchen Längen und Breiten angiebt, 
und ein Regiſter einiger Flecken beygefügt, woraus 
man fie, wie fie in der Zeichnung borgeftellt find, bes 
nennen kann, denn die Nahmen oder Zifern beyzus 
ſchreiben, ließ ſich nicht thun. Hiebey bemerkt er 
nicht wenig und oft beträchtliche Unterfcheide in der 
Rage einiger Flecken zwifchen den beyden ganzen Zeichz 
nungen und den Segmenten. Dem innern Werthe 
dieſes Buchs ift die aufferliche Schönheit gemäß, die 
der Verleger hier noch höher getrieben hat, ald mar 
fonft [bon von ihm gewohntift. Die inzeige des ı 
auf den Titel, und’ Hr. Prof. Tichtenbergs Erklärung, 


laſſen noch mehr maherifche Werte hoffen. 
ist € HAPE en I ug 
Die Anzeige des großen Werkes des D. Hills, feines 
Syftem’s of vegetables, ift nunmehr wiederum tn der 
Drdnung. Den 2x, Theil haben wir angeſagt. Der 22 
und 23 find A.1773 nachgefolget: Fener, dev 2zte, ift 
63 ©. tr fehr großem Folio ſtark mit 61 Kupferplatten. 
In beinfelben werden die Schotentragenden Gewächfe 
uEnde gebracht. Die überaus großen Gefchlechter, 

rifolium, 'Aftragalüs, find auch) hier fehr veich, doch 
minder als die Natur, und eben fo reich als der von L.iſt; 
SUSI ET Aaaaaaaz denn 
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denn die Gattungen die dem Ritter mangel 
man auch hir na A Än Hört NE 


an. A 

HR Die Chitorja dft reich.. Pa FE Ku N 
folgen Die 2 galae. Die, —— und. die B 
unter var auen 3 SA ———— Gattu 
— — ya 
Chalons — me ä sid 
* I 57 
— Hier ae bey Seneuse gedruckt 

bey de la Lain und re in Paris, ——— 
—— * corp⸗ chez. les ‚anciens pour ‚Jervir.. 








Peducation ie Jene ar, ns ‚Pror 
ef er, —*— Chalons fi Jur., &.; Secre- 
* de las . de cette, — 55 —* Bänden, 





roß — und, ‚noch 17728. ; BA? S. h 
— aus den; Kl ‚Schr — 
ichtern und — — ‚auch, in J— Au 
den Aerzten mp pesfcniehenen —— m a 

getragen, die vornemlich bey ben. N gem Bol 
waren, und einen — ee „der A cn Y 
Jugend au⸗emachten. Zuer a. rk "ba 
Sanen, daß, zuerſt ein ‚natürlicher, Ausdruck Be reu⸗ 
be, ‚und: eigentlich, ein PRFingen a Kr em, 
aber Sen. ben uiitgep Griechen bald;fo mi et 
dag Plato es nicht uͤr alzu gering, get bat... 
fee darüber zu Geben. ME hatte, und jwar e Hr 
auch in den Morgenländern; Lund fo.gar bey dem 
ernſthaften Ram): zinen "Antheib an den Ceremouien 
des Gottesdienftehn es wurde auch als eine Kneges— 
uͤbung angefrhnen : Die, Schaubuͤhne Fonte. ur ah 
euntbehren,, es wurde a: in; den Dantomimen «i 
Werkzeug des Laſters, und ein Graͤuel fuͤr 
Männer) Das Ballenſchlagen, nach alten Be re 
denheiten der groſfen und Heinen Bälle., Eine Alufe 
ſchrift beweulet, / doß man wuͤrklich auch glaͤſe ne Bälle 
areas habe. Das — andere an un 
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Gefecht. Plutarchus hat fchon angemerft, dag die 
Vebungen in den Schulen aus den Griechen nicht befs 
ſere Kriegesleute gemacht haben. Der Kämpfer Nah: 
rung. - Viel Tleifch , "weiches und ungefäuertes Brodt 
und weichen Kaͤſe: wobey ſie ungemein viel aſſen, 
und dennoch, welches wir nicht begreifen, immer blaß 
waren, und ihre Stärfermicht leicht über fünf Fahre 
behielten. Etwas, doch nicht zureichende8 , von den 
Gymnaſiarchen und Fatvalipten. Die Seyerlichkeiten 
bey den’olympifchen Spielen. Die Richter. Die Erde, 
die Vorſorge, daß Feine Partheylichfeit vorgehen möchte, 
die Kronen und die übermäffigen Belohnungen der 


Sieger, die durch einen Bruch der Ringmaner ihrer 


Vaterſtadt ihren Einzug hielten, und wie die Götter 
Fackeln vor ſich hertragen lieffen, den erftes Rang uns 
ter den Mitbürgernreinnahmen, fo gar den Geſchicht⸗ 


ſchreibern dienten die Fahre zu beſtimmen, und Les 


benslänglich. ihren: Unterhalt frey genoſſen. Ins⸗ 
bejündere das Ringen: feine Verſchiedenheiten 
und Gefeße, Das mit Faͤuſten ſchlagen (pugi- 
latus). Dieſer erſte Band iſt 400 Seiten ftark. 
Im zweyten Bande, der 307 Seiten ausmacht, das 
Wettlauffen. Die Laufbahn, Stadium, mit ihren 
verſchiedenen Maaßen, und etwas vom Ausſchneiden 
der Milze, die doch an dem Schmerzen keinen Antheil 
hat,! den man zuweilen beym Laufen: fühlt: er hat 
feinen Si im dicken Darme. Moebius wird vom 
Brennen Dev Milze angeführt, davon man eine Probe 
an einem Gefangenen gefunden habe, der'neun Meis 
len des Tages habe zurücklegen koͤnnen. Das. Pens 
tathlon oder die-fünferley Gefechte, in denen man ob⸗ 
ſiegen mufte, wann man diefen Preis erhalten: wolte: 
man habe doch in einem Morgen die. fünf Siege 
wirklich. erhalten koͤnnen. Der Steinwurf,: da an 
dem Plab des Steins nachwärts ‚eineseiferne ſchwere 
Scheibe geworfen wurde Das Wettrennen zu Br 
MÜIgIpuun Dust RN DE EV N Ape 
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und mit dem Wagen, zumahl mit sierfpännigen, 2 
gen. Hr. © bedauert, daß die, Alten bey ihren. 
ern feine Zeichnungen, gehabt haben. Sogar 2 
Zeichnungen tft, doch zu viel geſagt. Ariſtoteles uͤhrt 
die Buchſtaben feiner anatomiſchen Riffe an, Kraus 
terzeichnungen baden viele Alte gegebeu; der ‚mathe 
matifchen Figuren nicht zu gedenken. gulet ein Aus⸗ 
zug aus dem Paufanias, worinn ein Verzeichniß der 
Siegerin verfchiedenen Uebungen gefunden wird, de= 
nen man zu Elis Bildfäulen aufgerichtet haite· 
Manheim fi 
. Die Gieft ige hurfürftliche Alademie der Biffenfepaf 
ten hat folgende. Preißfragen aufgegebenn ©." 
Auf das Jahr 177853 
Cum ſint aftronomi illuſtres, qui barometri altitu- 
dines & viciflitudines eadem, qua’ eclipfes folares 
& lunares; certitudine profpici ac determinari poſſe 
afferunt, .ad'novum hune calculum indagandum& 
communicandum omnes rei peiiki. praemio — 
maiore invitantur. | | 
Auf das Fahr 1776 aber: | 
Germania ab antiquiffimis temporibus in pagos fps 
defcripta. cum fuerit, & haec geographica: ipfo- 
rum ratio maximam partem a feculo XII defierit, 
quaeritur de caufis praecipuis huius pagorum ins 
'teritus, in noftra potifimum:Germania Rhenenfi. 
Die Beantwortungen müffen in Dem benannten’ 
Jahren vor dem Augujimonath veingefchicket werden. 
Der gewöhnliche Preiß iſt eine — — 
von 50 Ducaten. 
Little Ealing in Middleſer eldae: 
Den 29 Junius ſtarb alhier im 84 Jahre ſeines 
Alters Zacharias Pearce, "der gelehrte Biſchof von 
Rocheſter/ ein ehmaliges Mitglied der See, 
die den Spettator ſchrieb. 


Ia/ wird Zugabe 4gfled Stuüct go⸗ 
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ches of the Hiflory of man neulich bis auf 

den IX Verſuch ‚gefominen‘,' womit ſich der’ 

zwe te Band anfängt, und welcher die Naturgeſchichte 
des egeriſchen Geſtes 5 nebſt deut was ihm 
ſchaͤdlich und beforderlich iſt. Der Geiſt der Hand⸗ 

"fung Hal e ihm den Untergang, nuttelſt der zaghaf⸗ 
ten, Kelbin dehen Bil ſeine Reichthuͤmer nebſt 
der Schwel gern, almyra ſey das einzige Be piel 
eines Ku Wei; Reichthaimer nicht en tnervten Staa⸗ 
Der Bert, glaubt, das der kriegetiſche Geiſt in 

Eye 6 "Fehr. genommen Habe, , amd thut 
— J98 Borichläge,. wie derfelße, Bor‘ Induſtrie 
nugeſchadet, ‚nieder hergeftelfet md erhalten, und zu 
* Bobbbbeb ns. nn ge 
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Aleicher Zeit die Bepoich Ser Marine en die Ge— 
IR 


fahr von einerjtehenden Armee geficher en koͤnnte. 
Die Gemeinen folten nur 7 Jahre dienen, 9 Monathe 
des Jahrs zu andern Arbeiten gebraucht oder verdun— 
gen, und beym Abſchiede durch eine mäßige Beloh— 
nung in den Staud g Tech vr gene eine andere nuͤtz⸗ 
liche Lebensart anzufangen. So würden die jedesmali⸗ 
‚gen Soldaten: Liebe zum Land haben, und viele eine 
— 5 zum Kriege geuͤbte Emwohner im Fall der 
Noth zur Vertheidigung ihres ln hat bereitfeyn. 
Um gute und patriotifche Officiere zu haben, muͤſſe, 
den Geiſtlichen und Rechtsgelehrten, Feiner ein 
Öffentliches Amt erhalten koͤnnen, der nicht feine 7 
Jahre bey der Armee gedient Witten Ob fih der W 
gleich überzeugt halt, dag diefer Vorfchlag genuge 
thuender-ift, als andere die bisher bekanut geworden; 
ſo hofft er doch nicht, ihn angewandt zu ſehen. Ju 
dem Verſuche über die Armenanſtalten eifert er ge⸗ 
waltig wider die engliſchen Verfuͤgungen. Die Taxe 
und der geſetzliche Zwaug, der zur Einſammlung für 
die Armen gebraucht wird, fey ungerecht und De po: 
tijch, und erfticke ben Trieb der Wohlthätigfeit, Die: 
bey fey die Verwaltung: der, Gelder, ſcandalos; dieſe 
brächten dehrlich.2 bis z Millionen Pfund Sterling ; 
(es iſt aber wicht. Dabey angezeigt, ob in ganz Enges 
land oder in welchem Theile davon). Aus Furcht vor. 
biefer Laft fuchten,die Caudeigenthiier und.Rürchfpiete 
diejenigen ‚Leute und Familien von ſich abzuhalten, - 
durch die fie die Zahl ihrer Armen vermehrt zu ſehen 
befürchten; und Arme, die einmal in einem Kirchſpiel 
unter gekommen, entſchloͤßen ſich nicht leicht anders 
wohin zu ziehen/ ob gleich hohes Taglohn daſelbſt und 
etwas zu verdienen waͤre, um nicht ihr Allmofen zu 
verlieren. ‚Sp befördere alfo dieſe Anftalt den Muͤſſig⸗ 
gang und das Steigen des Taglohns auf mehr als 





eine 
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eine Weiſe. Der V. merkt dabey an, daß faſt zu 
gleicher Zeit in Fraukreich die englifchen, und in Enge: 
kaud die franzdlifchen Armenauſtalten zur Nachahe 
mung angepriefen worden feyn. Er. verwirft auch Die 
Hoſpitaͤler für die liederlichen MWeibsperjonen ; es 
ließe, als ob man zum Lajter aufmuntern wolle; ſo 
gar wider die Werkhaͤuſer erklärt er ſich. (Er ſieht 
denn alles von der ſchlimmen Seite an, rechnet, wie 
ans duͤnkt, zu viel auf die Privatwohlthätigkeit, da 
er Doch das Betteln nicht geftatten will, und fcheint 
die Berlegenheit nicht genug zu. beberzigen, Die, für 
die Geſetzgebung und für die Gewiſſen daraus ent— 
fiedt, wenn Arme aus Mangel der öffentlichen Fürz 
‚forge zum Stehlen gebracht worden find. In einigen 
Punkten, Jonderlich dem erfien, mag er wohl Recht 
haben.) . Zur Auferziehbung armer. Waiſen, follten 
Handwerksleute durch Prämien aufgemuntert werden, 
(Diefer Borichlag verdient erwogen zu werden.) Eine 
Geſellſchaft zur Berforgung ſolcher Vedienten, bie 
einem Herrn 20. Fahre ehrlich gedient, hätten, ſchlaͤgt 
er vor. Falſche und wahre Gründe der Schädlichkeit 
der groffen Städte 7: 8000 Hürden jährlich mehr in 
London aldgebohren würden. Daß der V. die.erften 

Amerikaner fin Eingebohrne halt, iſt bey feiner Hyz. 
pothefe von den mehrern Menfchenarten nicht zu ver⸗ 
wundern: » Auch eine.eigene Schöpfung der. Suͤdlaͤn⸗ 

der glaubt er. Gott koͤnne ja erſt nach Mofis Zeiten. 
in dieſen Ländern Menfchen gefchaffen haben. . Des. 
Hern. von P. Recherches fcheinen ihm noch unbes. 
kaunt zu ſeyn. — Wir kommen nun zu der Gefchichte 
der MWiffenfchaften. Bey feinen logifchen Grundſaͤz⸗ 

zen haben wir uns nicht aufzuhalten; fie find aus fer= 

uen frühern Schriften befannt, und mit Denen der 

Herren Beattie und Reid mehrentheils uͤbereinſtim— 

mend. Von letzterem, und nicht von H., iſt die Ana⸗ 

Bbbbbbbe lyſ. 
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iyſ. des Ariftot. Srganons, Eine Geſchichte der Los 
git giebt der DB. hier eigentlich nicht, fondern mehr 

derzeichniffe von allerhand laͤcherlichen Begriffen und 
Schlußarten ans den alten nnd mittlern Zeiten, "Mie 
gruͤndlich er bisweilen dabey ift, kann unter ander 
* erhellen, daß er als ein Beyſpiel einer laͤcher⸗ 
lichen Schlußart anfuͤhrt, daß ran. in Deutſchland 
ſcheine das Genie nach dem Gewichte zu ſchaͤtzen, wie 
in Holland die Schoͤnheit z. E. Coecejus heiſſe der Groſſe 
weil er drey Foliobaͤnde geſchrieben. Er iſt auch nicht 
immer der getreueſte Ausleger der Stellen, worauf 
ſich die Befhuldigingen beziehen. Am intereſſante— 

ften find die Bemerkungen über die in vorigen Zeiten 
fo gewöhnliche zweckwibrige, oft unfinnige Anhänge 
lichkeit an die arte ; befonders auch an den Buch 
ſta en der Gefege. — in den Grundſaͤtzen dev praftis 
fchen Philofophie, gründet fih) der WB. Iberall auf daß. 
moralifche Gefühl, fo daß es von den Empfindungen) 
des Rechts und Unrechts, der Schuld, der Strafbar—⸗ 
feit u. f. f. immer ald von den einfachen ‚legten und: 
aͤchten Gründen der moraliſchen Urtheileredet, (Wann) 
wird Doch dieſe hoͤchſt unphilofophifche, und in der’ 
That‘ gefährliche Lehrart einmal völlig Naufgegeben 
werden ?) Ob gleich Der V. immer eines dieſer angeb- 
lichen natürlichen Gefühle Durchs andere einſchraͤnket, 
wo es ihn nöthig ſcheinet: fo kommen Boch noch Saͤtze 
vor, die nicht fo ganz Für gut durchgehen können,‘ 
daß ein Menfch, der nach feinem Gewiſſen handelt, 
auch einem irrenden Gewiffen, wie unrecht’ auch das. 
ſeyn mag, was er gethan, nie geftrafr werden koͤnne; 
daß die Abficht der einzige: Beftinimungsgrund der 
Strafen und Belohnungen fey. Allerdings verfteht er, 
hiebey nur die Strafen in der eigentlichen Bedeutung, 
und rechnet die Schadenerfegung nicht dahin. Der 
Abſchnitt über das Recht andern zu fehaden, ie 


- 
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Pflicht der Schadenerfeßung hat etwas; neues, wenig⸗ 


ſtens in der Verbindung und Ordnung. der Gedanken, 


Ueber die Notbwendigkeit der mienjchlichen Handluns 
gen, und das Verhältnig diefer Kehre zur Moral wies 
holt er feine ſonſt ſchon bekannten Gedanken; niwmt 
aber, was uns ſehr gefreut hat, einen Einfall voͤllig 
zurůck, der wirklich ſehr jonderbar und ungruͤn dlich war, 
nemlich daß die Ueberredung, als ſeyen unfere Hand⸗ 
lungen zufällig, von einem betruͤglichen Gefuͤhle, das 
Gott aus weiſer Vorſicht in unſere Natur gepflanzt, 
herruͤhre. Sehr bemerkenswerth find allerdings bey 
dem ſonſt bekannten Hauge der Wilden zum Stehlen, 
die vielen Beyſpiele der Ehrlichkeit derſelben in Stande, 
der erſten Winfalt, wo noch keine andere Begierden 
herrſchen, als die nakuͤrlichen, und die Mittel dieſe 
zu befriedigen im Ueberfluſſe da ſind ( So beſtimmt, laſſen 
ſich beyderley Beobachtungen wohl zuſammen reimen ). 
Die Grauſamkeit eutſtehe erſt bey der Ausbreitung 
und Annäherung Der verſchiedenen Voͤlkerſchaften oder 
Familien, und bewieſe ſich erſt nur gegen Fremde. 
Die Juden ſeyen das erſte Volk, welches die Unge— 
rechtigkeit der Ausdehnung der Strafen auf Ver— 
wandte erkannt. Unter Heinrich VIII ſeyen 72000. 
Diebe und Raͤuber gehangen worden, unter Eliſabeth 
jährlich zwiichen 3 und 4005 jetzt kaum 40. . Die ers, 
fie Idee von Gott komme nicht durch Narfonnement, 
fondern durch ein angebohrnes Gefühl (Und doc) be= 
fhreibt fie der V. als a fenfe of ſome fuperior being 
as the caufe of thofe dreadfull &c. effekts. "Da tft 
ja die ſchlieſſende Ideenfolge fichtbar.). Die Eins’ 
theilung der Stufenfolge, Durch welche die Erfännts' 
niß von Gott fich vervollkommene, iſt fehr willkuͤhrlich 
vom D. angegeben. Ueberhaupt tft bier nicht gar 
viel befonderes, Wer weiß nicht ſchon die manchers 
ley Thorheiten des Aberglaubens? Bollftändige und 
INT? Bbbbbbb3 geord⸗ 
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jeordnnete Geſchichte liefert der Binicht, und) manche 
eyfpiele Haben 'eiit verworfenes Gepräge, "Die Lehre 
von der Tranfubflantiation iſt ein Gemeinort, bey 
dem auch unſer Bifih Seiten lang aufhaͤlt. Das 
Athanaſiſche Glaubensbekaͤnntniß macht er zum Pen⸗ 
dant davon. Die Feuerproben "und gerichtlichen 
Zweykaͤmpfe ſind auch nicht vergeſſen; Auch nicht die 
Beweiſe der ſchaͤdlichen Wirkungen einer verdorbenen 
Religion auf die Sitten, und die Unmenſchlichkeiten 
des Religionshaſſes und des ketzermacheriſchen Eifers 
Die angehängten Betrachtungen und Vorſchlaͤge ei⸗ 
nige Schottiſche Rechte betreffeud, ſind zu ſpeciel, um 
mit wenigen Worten verſtaͤudlich angezeigt werden 
zu koͤnnen. Die erſten gehen auf die Auhaͤufung und 
Unveraͤuſſerlichkeit der Guͤter durch: Fideicommiſſe 
oder aͤhnliche Eonftitutionen der Erblaffer (Entails‘ 
beiffen fie hier). Es iſt faft kein Argument der Schaͤd⸗ 
lichkeit, das der V. nicht gegen fie gebraucht. Webers 
haupt ift bey allem Guten, das von diefem Werke ges’ 
fügt werden Fann, auch nicht zu leugnen, daß der Tas 
del des Veoft ins Mürrifche und Deklamatoriſche falle. 
Und da er die Quellen nur ſparſam anfuͤhrt: ſo iſt 
auch dad’ hiftorifche nicht recht brauchbar, Iu Anz 
ſehung der Ordnung, Nettigkeit und Zuſammenpaſſuug 
des Plans, laſſet ſich ſein Werk mit denen von Jſelin, 
Ferguſon und Millar gar nicht vergleichen. 
—————— TE EM I ni 
Von dem angezeigten Werke veranſtaltet man in 
Leipzig eine deutſche Ueberſezung, „von. welcher der 
erſte Theil bereits bey Junius in gros 8. erſchienen 
iſt, mit der Aufſchrift; Verſuche über die Geſchichte 
des Menſchen, von Heinrich Home, Eee 
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Philip Rudnoig, Wiwe trug densran April 1774 
ine Probſchrift bor uinıSifiens idenmnifpenfatorit 
- 2. tnmporibüs- nitommiodati. Zuerſt eine kurze 
der Apothekerbuͤcher. Dafin ein Verzeich⸗ 
| — de einfachen en ſamt den linnaͤiſchen 
——— Hierauf die zuſammengeſetzten Mit 
Et nit Anmerungei, © Die Eau Wargueburfäde wir 
ala ein verwirrtes Gemiſch angefehen. IChen ſo ur⸗ 
theilt HE vom Empk de ratisvertmimercurio, 
und das Empk wérecuriule will Hr) W. wegen der 
on nicht gekocht! Haben. Das Virriolodhl folk fich 
jeröichte gegen das Waſſet ——— * zu 
* ann — ſeyn folk.) 
er 
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Re 5 il 1. oe * jun | ‚od 
Vhne Hemmung. des ‚Onsj: DER 
darmuy yror: Ger mer 
eilig, den gunhalt eolindrifeheruhb cnbig 
fh her Gefäffe, auch nicht vboller Fäffer, und auf ennefche 
ichte und richtige Art) zu berechnen. 1742 gv121 Ber 
‚en. Bey sollen Faͤſſern werden Spundti SanbVodenz 
tefen gehteffen, Daraus wird der Durchmoſſer eiues Cy⸗ 
tiber, der bey gleicher Laͤnge dem Faſſe gleich iſt⸗ 
ach a der Vorſchriften gefächky die Hruxambert 





im Th! ferner Beytraͤge gegeben, ind hun wird der 
Aka aus der Sig 4 Dutch eine Multiplitation cge⸗ 
Eben — uͤr —— und andere Gefaͤſſe. 
— volle Faͤſſer iſt eine Tafel‘berechiet, “Die 
Rechnu —— find auf Wuͤrtenberger Maaß gerichtet, 
ag iſtlein wenig he und ie nung, 

wozu Decimalvechnung?trfod er wird, möchte wohl 
nicht allen Viſirern und Oekonomen fehr leicht ſchei— 
nen, ob gleich allerdings zu genauer Beſtimmung 


der alle ſolche Rechnungen noͤthig End, und in = 
er 
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ſer Abſicht dieſe kleine Schrift als ein Muſter, wie 
man hiebey zu verfahren hat, zu empfehlen ſt. Alle 
ſolche Rechnungen koͤnnen durch Logarithmen unge⸗ 
“mein erleichtert werden; daran iſt in dieſer Schrift 
gar nicht gedacht. Der Hr. Verf. bedient ſich eines 
Magaßſtabes, dazu der Grund iſt: einem gegebenen 
Wuͤrfel in einen Cylinder zu verwandeln, der bey. 
gleichem Innhalte auch des Wuͤrfels Seite zur Höhe 
hat. Seite des Wuͤrfels und Durchmeſſers des Cy⸗ 
linders ſollen ſich (3 S. ) verhalten wie. 110713 
720003 das wird dadurch beſtaͤtiget daß ztke ©, 
Wuͤrfel und Cylinder ausgerechnet werden, und bey⸗ 
nahe gleichen Junhalt bekommen ſollen. Aber bey 
dieſer Verhältnig hat der Hr. Verf. fich verrechnet; 
Wenn des Wuͤrfels Seite 1107 SL, ſo iſt des Cylin⸗ 
ders Durchmeſſer 12492. Die Muͤhe der Probe haͤtte 
er ſich auch abkuͤrzen koͤnnen, denn weun ſeine Zahl 
richtig ware, müßte das Quadrat von 11071 fü groß 
ſeyn ald ein Kreis deſſen Durchmeſſer = 12000. 
Aber jenes iſt 55 Des 
Hre Berk Verſehen muß bloß in einem Rechnung 
ler beſtehen/ denn Die Verhaͤltniß des Durchmeſſer 
zumAlmfauges und die Seite eines Quadrats,.das 
der Kreisflaͤche gleich ift, ‚giebt, er richtig genug an; 
Sein Cylinder aber, der, 12000 zum Durhiue — 
11071 zur. Höhe: hat, iſt 0,07273 des Wuͤrfels ‚von 
21071, alſo viel Keiner, als diejer Würfel... Auf die 
Vorausſetzung/ daß dieſe Eylinder —— 
ſey, gruͤndet der Hr. Verf, die Abtheiluug ſeines 


Magaßſtabes, und unterſchie ene ſeiner Vore 


ſhriften, ‚bie alſo nicht ale gar zu richttig 
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Böttingen, 


r. Carl Serdinand Spadicani, aus dem Holle 

 ) jteinifchen, difputirte den 16 Septemb. diefes 
Jahrs, zur Erhaltung der Doctorwärde: de re- 
mediis praecipnis ad hernias incarceratus. Es war 
nöthig zupdrderft die Gattungen der eingefperrten 
Brüche auseinander zu feßen, davon die erſte plößlich 
ericheint, und gleich anfänglich entzündlicher Art iſt, 
die andre aber langfam, und bey alten großen Brüchen 
vorfaͤllt. Jene erfordert auch eine weit fchleunigere 
Hülfe, als diefe. Die Urſachen von benden koͤnnen 
entweder in dem Zufammenfihnüren des Bauchrings 
liegen, oder in dem Bruchſack, deffen Hals oft ſehr 
dick verengert und erhaͤrtet, ja wohl Enorplicht ift, 
oder in der Anhäufung der vorgefallenen Theile, die 
fich feloft den Rückweg verfperven,oder in dem Darin gez 
Crecece ſfamm—⸗ 
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ſammleten Unrath, durch welche beyden letzten Urſachen 
ein Reiz oder eine Entzuͤndung entſtehen kan. Auch 
koͤnnen fremde Körper verſchlukt ſeyn. Beylaͤufig 
werden einige chirurgiſche Raͤthe gegeben, als daß es 
bey einer —— des Halſes des Bruchſacks übers 
flüffig fey den Ring durchzufchneiden, da anſtatt deffen 
die Eröfnung ded erwähnten Halfes erfordert werde. 
Auch wird gewarnet, daß man nicht, wenn bey einem 
Bruch eine Darmgicht entfteht, ſo gleich fich einen 
eingeperreten Bruch voritelle, da doch die Urſache der 
Darmgicht ganz verfchieden feyn fan; eben fo daß 
man einem anfcheinenden Stillftand-der Zufälle nicht 
zu fehrtraue. Die innerlichen Mittel wider Die Brüche, 
die hier beurthetlet werden, find die Brechmittel, die 
Abführungen, der Mohnfaft, die antiphlogiftiichen 
Mittel, das Dehl, das Queckſilber; And von den aͤus⸗ 
ferliben die Aderlaſſe, die erweichenden, die zuſam⸗ 
menziehenden, die Clyſtiere, beſonders das Tobacks⸗ 
rauchelyſtier, das Zuruͤkſchieben mit der Hand. Den 
Brechmitteln iſt der Hr. B. überhaupt in den Bruͤchen 
nicht gut. Das Laxieren läft er nur daun gelten, wenn 
ein trockener harter Unrath fich gehäuft hat, undEeine 
Eutzündung dabey ift, wenigftens muß in dem Falle 
eine Adzrlaffevorher gehen, Das Englifche Salz fehr 
verdünnt und in dftern kleinen Dofen hat den Vorzug, 
und, zur Verhütung des Brechens, der Zufats des Fein: 
öhlö oder des Mohnfaffts. Die Främpfigten Zufälle 
erfordern oft. den Mohnfaft, deffen erhigenden und 
perftopfenden Kraft man durch Defnung des Leibe, 
anfeuchtende und Fihlende Dinge begegnen muß, fo 
wie er fich anfangs beffer ſchickt, ald in der Folge 
Die antiphlogiſtiſchen Mittel find bey einer ftarken 
Entzündung gut, beben aber doch für ſich nicht die 
mechanifchen Urſachen. So fehr das Del gepriefen 
wird; fo wenig wirkfam hält der Hr. V. das Queck⸗ 
ſilber. Zn den mehreſten Fällen ift die —— 

thig; 
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thig; ſie ſchadet aber bey der Anhaͤufung des Unraths, 
fo lange feine Entzündung dabey iſt. Nach der Aber: 
laſſe ift es mehrentheild nöthig den Unterleib zu 
ſchroͤpfen. Die Erweichmittel fehaden oft. Was 
wollen aber die zufammenziehenden ausrichten, da 
nicht einmahl die Hand die ausgefallenen Theile zus 
ruͤckbringen fan? Das Eis oder Falte Waffer fchadet 
offenbar, wofern es nicht hilft: auch hält Hr. ©. es 
nicht. fräftig genug zur Ueberwindung des Uebels. 
Die erweichenden Öhlichten und falzigen Eipftiere find 
nur zu Anfang des Hebeld nüzlich. Der Nutzen des 
Tobackrauchsclyſtiers wird eingejchränft : vers 
mehrt leicht durch feinen Reiz die Entzündung, Daher 
die Aderlaffe voran gehen, und man, fo bald eine 
ftarfe Entzündung eintritt, fo gleich davon abftehen 
muß. Wo der Unrath fich erhärtet hat, ſchickt es 
ſich beffer. Zulezt einige bey dem Suräffchieben zu 
beobachtende Vortheile. 


Paris, 


Mit dem dritten Bande find die Egaremens de la 
rai/fon beichlojfen worden, er ift 532 Seiten ftarf. 
Wie fehr bedauren wir, daß der Verfaffer in ganzen 
Abschnitten den Grund des Glaubens verengert, und 
anftart der Offenbarung, ihn auf eine Kirche gebaut 
hat, die, ungeachtet fie mächtig ift, dennoch bey weis 
tem weder algemein noch die einzige ift, die auf die 
Dffenbarung erbaut if. Mie gefährlich ift es, fo 
deutliche Unrichtigfeiten den Freygeiſtern Preif zu ges 
ben, wovon diefer Band zum Theil anaefüllr ift ? wo 
üt der Beweiß, dag Petrus zu Rom Bifchof gemwefen 
jey, feinen Nachfolger dafelbft gehabt habe? Paulus 
hat ja überall fich als den Stifter und als das Haupt 
der Gemeine zu Rom aufgeführt; er hat Peters mit 
feinem Worte gedacht; er hat auch felbft Gefeße ges 
| Ä Cecccce2 geben, 
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geben, Glaubensfragen entſchieden, Biſchoͤfe einger 
ſezt, und nirgends eines obern Anſehns bey einem 
Menſchen gedacht. Er hat ſo gar wuͤrklich verboten, 
ſich an einen Menſchen, auch an den Petrus zu haͤn⸗ 
gen, oder von dem algemeinen Grunde der Kirche, 
dem einzigen Haupte Jeſu, ſich abzuſondern. Doch 
wir ſprechen ungerne von einem Fehler der dieſes ſchoͤne 
Buch verſtellt, feine Wirkung ſchwaͤcht/ und es fo gar 
egen die Proteftanten zur Eontroversfchrift macht. 
ir gehen zum beſſern Theil de8 Werks üben 
Der alte Vater warnt den Sohn kraͤftig, ſich nicht 
felber zu rächen, es gejcbiebt aber doch; Valmont ers 
legt den fich der. Verführung Emiliens rühmenden 
Lauſane, verſoͤhnt ſich doch mit ibm, und fieht ihn als 
einen Freygeiſt unbefehrt , aber in Verzweiflung fters 
ben. : Ein rührendes Gemählde, das zum Kontrafte 
die Ruhe und die Heiterkeit hat, mit welcher die töds 
lich kranke Emilie fih ihrem Ende naͤhert: nur daß 
wiederum der Geift der Kirche die Geſinnungen des 
Verfaͤſſers verengert, und von dem einzig wahren 
Grunde den Troft, den Emilie empfindet, auf ftreis 
tige Beglaubniffe verfezt, die Gott vergeben Tann, die 
aber niemahls einem beſtehenden Grund zur wahren 
Gluͤckſeligkeit im Sterben geben koͤnnen. Ein übers 
haupt gutes Gemählde der erften Chriſten; aber auch 
bier dringt der Berfaffer zu fehr auf Joſephs in Zweis 
fel gezogene Stelle. Man rückt dem heutigen Frey⸗ 
geiftern vor, wie feige fie fich bey der Annäherung 
des Todes bezeigthaben. Man erwähnt des Schreckens 
über den Todt eines von ihn felber verführten, den M. 
de... gezeugt habe, und feines Rückfalle. Der offenbar 
große Nutzen, den das menfchliche Geſchlecht vom 
Chriſtenthum genoffen hat, aber. die Gelindigfeit der 
Sitten der Aethiopier hätte nicht als ein Beweiß ans 
geführt werden follen. Hr. Bruce hat dieſe Völker, 
wie wir zuverläffig wiffen, in vielen Abfichten graus 
amer. 
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fäiner gefunden als ihre heidnifchen Nachbaren. Wie⸗ 
derum iſt unſer Verfaſſer ein alzu gehorfamer Diener 
der deſpotiſchen Macht, die er eifrig vertheitigt, und 
fo gar das Murren wider das erlittene Unrecht vere 
biethen möchte, Der Zuruf bey der Zuruͤckkunft de 
Königes, und die treue Freude Des Volkes hat nur 
alsdanı was großes, wann fie auf die gute Regierung 
egründer tft: und der ſclaviſche Gehorfam, den der 
Der. pridigt, ermuntert nur die Miniiter, das Joch 
der Untertbanen ohne Ende zu erfchweren. DerAuse 
fall über alle Regierungsformen, die noch einige Frey⸗ 
beit beybehalten haben, ift niedrig umd läuft wider 
die Erfahrung. Gründlicher ift der Rath, den der 
Vater feinem gerährten Sohne giebt, fich der Gräber 
feiner Voreltern und der lezten Stunde zu erinnern, 
der er fo nahe iſt: was er fagt iſt ftarf und wahr. 
Nuch bekehrt fi) der junge Graf. Und wiederum- 
Ausfälle wider die Proteftanten, felbft wider Die (ehe⸗ 
malige) Strengheit ihrer Sitten.‘ Die Lobfprüche 
der Berichte, und andere enge Begriffe, die wir nit 
Bedauren fehen, nur daß Feine Heiligen, Feine Mittler 
neben dem Heilande hier genennt werden, Laͤcherlich 
ift e8, daß der Fürfprecher der Mönche fagt, der Acker⸗ 
bau der Engelländer habe von der Zerftdrung der Klös - 
fter gelitten, da dieſer Ackerbau erft in unfernm Fahre 
hunderte zu einer ſolchen Höhe geftiegen iſt, daß bey 
der vierfachen Vertheurung aller Waaren das Getraid 
eben fo wohlfeil ift, ald unter der'Regierung der Kr 
Elifabery. Hingegen’ tt, zumahl der Anfang einer - 
Schrift vortreflich, mit welcher diefer Band befchloffen 
wird. Es iſt dad eigentliche Befänntniß der heutigen 
Freygeifter in Frankreich, aus ihren eigenen Schrife 
ten ausgezogen : und enthält auch ihre Künfte, dem 
Unglauben auszubreiten. Man müffe des Rahmens: 
der Religion fchonen, und fie unter deni Nahmen des 
Aberglaubens angreifen, man müffe Gottes Nahmen 
Yu SITIREEREE 3 | vers 
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rmeiden, die Natur an feine Stelle feen, und anz 
tatt. der Abſichten eines Schöpfers die ewigen Geſetze 
der Natur zum Grunde der Ordnung nehmen, Die in 
der Welt und im Baue der Gefhöpfe herrſcht. Man 
muͤſſe zufammen halten, niemand rünmen, und niez 
mandin Vorſchlag zu einiger Bedienung bringen, ‚ale: 
Freygeiſter; man folle den Meufchen für einen Affen, 
einen beffern Orang Utang ausgeben, und zulezt auch 
den Zwang der. Regierung augreifer, die Duldung 
anpreiſen, weil man ihrer bedürfe, aber über Die Frey⸗ 
beit der Preffe bitterlich Hagen, ſo bald fie wider die 
Srengeifter gebraucht werde. J 


Halle. 


Bey Gebauers Witwe und J. J. Gebauer koͤmmt, 
ſeit dem Anfange des Jahres, eiue neue Monatſchrift 
heraus. Der Titel iſt: der Naturforſcher, und das 
erſte Stuͤck iſt 244 Seiten ſtark in groß Octav mit 
vier Kupferplatten : die Aufſicht führe Hr. J. Eruft 
Smmanuel Walch, der Jenaiſche Lehrer. Es iſt fauber 
abgedruckt, und die Kupfer veinlich geftochen. 1. Prs 
J. Aug. Ephraim Göge, in Quedlinburg, über Die 
Eſſigaale. Allerdings gebähren dieſe Würmer leben 
dige jungen, nicht daß Hr, ©. diefe Geburth geſehen 
hätte, fondern weil die Yale, wann man fie zerfchnerz 
det, aus beyden Hälften dergleichen Jungen ausſchuͤt⸗ 
ten. Dennoch legen fie im Herbfte Ener, die alten ver= 
ehn, die Eyer zerftreuen fich Inder Luft, und warn 
4 in Effig , Kleiſter oder Sauerteig fonımen, fo ent: 
wickeln fie fih zu volftändigen Thieren, die man im 
Sulias und Auguft erſt gewahr wird,, Denn Die anz 
einander wie Roſenkraͤnze gefetteten. Ever hat Ar, ©. 
eben auch gefehn. Auch die lebendigen Jungen, Die 
Hr. ©. durch einen Kaiferfehnitt zum Vorſchein ges 
bracht hat, ‚liegen in einer Baͤrmutter, jedes ge Ne 
"We 19 332 aut: 
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Haut: ihre Entwickelung hat er wahrgenonmen, und 
beichreibt fie." Er hat auch die Jungen im Leibe ſich 
bewegen geſehn: und die zwey Augen angemerkt, bey⸗ 
des mit dem Sonuenvergroͤſſerer. Der getheilte 
Schwanz iſt ein optiſcher Betrug (Die Fliegenblume 
ophrys inſectifera waͤchſt in Deutſchland mehr als 
in Schweden ſie hat eine ſehr entfernte Aehnlichkeit 
mit einer Schmeißfliege, und die Aehnlichkeit der 
Thiere mit den Gewaͤchſen wuͤrde aus dieſer Blume 
ſchlecht bewieſen werden). 2. Des Hrn. H. R. Frie⸗ 
drich Chriſtian Guͤnthers in Cahla, Nachricht von eis 
nigen weiſſen Voͤgeln, die ſonſt von andern Farben zu 
ſeyn pflegen. Hr, ©. vermuthet, fie ſeyen Kinder von 
alten Eltern. 3. H. P. Beckmann giebt die Beynah⸗ 
men der Kleiniichen Gefchichte der Voͤgel aus dem von 
Linne“. 4. Hr. D. Auguſt Chriſtian Kühn nennt eis 
ige Wahrnehmungen uber die Inſecten, Anecdoten 
Dahin rechnet er den Heerwurm, oder ein ganzes Heer 
in einer Proceffion fortrückender Maden: er hat an 
Roͤſeln über die Raupe eines blauen Tagſchmetterlings 
einen Fehler entdeckt. 3. Hr. J. Friede, Gmelin, des 
verdieiiten J. Georgen Sohn, Beyträge zu den echten 
Verſteinerungen, die man im Wuͤrtenbergiſchen haͤu⸗ 
fig antrift. 6. J. Samuel Schröters zu Weimar, 
Abhandlung von den Wautiliten Der dortigen Gegend, 
mit der Auszeichnung. ihres Unterfcheides von: deit 
Ammoniten. 7. Hr. J. E. J. Wald) befchreibt und 
liefert die Zeichnung eines Lituiten, und 8. einige li⸗ 
thologiſche Beobachtungen, mit ſaubern Zeichnungen, 
und ſeine Wahrnehmungen über den Nerveugang 
der Belemniten, und einen unbefannten Strombitem 
10, Hr. Paltor 3. G. F. Meinefe vom Mangel des 
würflichen Thierd, deffen Abdrucd man im Steine fins 
det, Vielleicht ſtecket es in der Tiefe des Meeres, 
ı1. Eines andern Hrn. Meinefens Räthe für junge 
Inſectenſammler. 16.Des Hrn, von Murr Nachriche 
ten über die verfihiedene Claſſification der vierfüffigen 
Thiere. Das 
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Das zweyte Stück vom 246: Seiten, auch mit vier 
Kupferplatten. 1.9. H. R. Günthervon der schwarzen 
Sarbe, die man zumeilen an anders; gefärbten Bögeln 
wahrnimmt. 2. Hr Kühn fezt feine Infectenanecdoten 
fort. Daß den Juſecten die widrigſten Geruche fo wer 
nig ald die ſchaͤrfſte Kaͤlte Schade. Einige fauber geftoches 
ne und bemahlte ſeltene Schmetterlinge. 3. Hr Goͤtze 
uͤber die Siebbiene: er hatte des Hrn.de Geer Werk, und 
unſre Anzeige micht gelefen, da er aumerkte, daß des Hrn, 
Molanders vermeyntes Sich an einer Art Bienen feine 
wahre Loͤcher habe: und er halt das Sieb bloß füreine 
Art eines Hakens das bey der Paarung das Weibchen 
feft zu halten dient : das Sieb hat er ſtark vergroͤſſert ab⸗ 
zeichnen laffen nnd die Löcher find mit einer Haut allers 
Dinge verfchloffen. 4. Hr. Günther befchreibt das Neſt 
des Kreuzvogels Alcyon. 5. Hr. Walch zwey feltene 
Seefterne, 6. Der Kupferftecher Gründler zwey Tere⸗ 
bratulen, im welchen man das Thier noch fiebt, mit über: 
aus faubern Zeichnungen, 7. Zwey Gemiſche, Die Vögel 
(und andere Feine Thiere) auszuftopfen und zu bewah⸗ 
ven sin das erſtere koͤmmt auch Arſenik. 8: Hs Prof. J. 
Friedr. Gmelin von den Kräutern, die man in den Würs 
tenbergifchen Aeckern als Unkraͤuter anfieht, und die hier 
beſchrieben ſind; Alopecurus agreſtis, Spicaventi, 
Aira coerulea, Bromus ſecalinus, Bromus arvenſis, 
Bromus pinnatus, Avena fatua,Lolium perenne, tenue 
und temulentum, Triticum repens, dann Cuſcuta, My- 
ofotis, ſo gar das Serpyllum. 9. Hr. Walch von den 
gleichlaufenden Zirkeln auf den Verſteinerungen einiger 
Mufchelfchaalen, und wie dieſelben entſtanden ſeyn moͤ⸗ 
gen: Hr. W. Elagt einige Würmer an, ‚deren gebohrte 
Spiralgänge diefe Zirkel ſeyen. 10. Auch Hr. Walch von 
den feltenen verfteinerten Schildfröten, dem v »fieiners 
ten Schilde einesDftraciong, einer Berfteinerung, die ei⸗ 
nem Krebfe gleicht. Von einigen Wahrnehmungen des 
Hrn. Bauders. 11. Wieder Hr. Schroͤt r von den Ammo⸗ 
niten um Weimar, eine methodiſche Abhandlung. Wir 
muͤſſen hier und überall die Veberfegungen fchon 
gedruckter Aufſaͤtze übergehn. 
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der alten Teutſchen. Die liter Mad bey ihrem 
Aufbruche, dar, „Zuge und Nie % ung in den 
Roͤmiſchen Behr, ihrer alte ® ug Nicht bes 
halten, auch nich alten koͤnnen, I, y den Voͤlkern 
allen finden ſich kom, ihrer Niederlaffung Könige mit 
unumfchränfter Gewalt; Feine Spur ‚von Nationgls 
frepheit und den ehemaligen Bolt — ——— 
Reichstaͤge, im eigentlichen Verftande, kommen nur 
bey einigen, und ‚per als. ein RR nachher 
auf, und Edunen alſo unmoͤglich eine zung jener 
alten Volksv aachen por der hä eh; ſeyn. 
Das Anſehen der Prieſter kan auſſerdem bey dieſen 
Voͤlkern nicht ſo groß geweſen ſeyn: man hoͤrt nicht, 
und dies iſt ren ein ſehr befremdlicher kr, 


& te fi ri eh um i wid 
sy takes able ade eich San 
ji —5 — vor ſich at, ſo ge 

ine.andere aus, und findet fie abe en 
ſammlungen. Die wenigften der Au 
Haben wahre Reichetäge gehabt; “birjent in, et 
ee hatten gaben auch den Biſch Dane 

tmme' "auf denfelben. Beyde find: + 5 un 

den Völkern, Ya cathbliſche Religion dieherrfchend 
war; nicht bey der artaniſchen; 1 ele allein, hat: 
"ten auch Nationalkırchenverfanmtind Bey di 
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rtig; fie brauchten nachher das Anjehen der 
Kapfeit, ihrer Bindeſchluͤſſel und a ch umi 
digerie Abficbten uud Berordiunmgen deſto beffer du 
ifegen , und brachten weltliche Angel enheiten a 
iechliche Verſammlungen. Um die weltlichen Herre 
nicht mißvergnuͤgt; u machen, zog ſie der nach 





nũd nach mit Hinzu; entſtauden gemifchte Berfamnts 
langen. ‚Sn‘ die ſetzt nun der serfs den U Pr 
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der Reichstaͤge und alſo aͤndert ſich bey ihm die Frage 
dahin nicht, wie ſind Geiſtliche aufidie weltlichen, 
fohdern‘ wie find weltliche Herren auf die geiſtlichen 
Berfa amungen geldiimen? Nach und nach fonder 
Ten die Biſchoffe ſich indkirchlichen Sachen von den 
welt lichen ab, und verhandelten fie in beſonbern Zuſani⸗ 
menluͤnfren? 9 fü: —* ne ——— allein, 
Comitig fuͤr geiftliche und’ weltliche zugleich. 
8 eſtgothiſchen, 
Augel —— Fraͤnkiſchen Verfaſſungen zu ers 
weifen. — daß dieſes bey den Weſt⸗ 
gorhen mit dein beſten Erfolge geſchieht. Weder 
eichsſtaͤnde noch’Reichstäge finden ſich ſeit ihrer 
Ausbreitung in Spanien um 472, fo lange fie Arianer 
waren, bis auf die Zeit/ da Recared'5gg”zur catholi⸗ 
den Kirche übertrat, Denn den Reichstag unter 
Aldtich 506, da das Breviarium aus dem theodofi⸗ 
ſchen Codex beftätiger worden ſeyn ſoll, erklärt der 
Verfaffer fir nichts weitet als eine niedergeſetzt· Com⸗ 
Arion. Nach Recareds Uebergang zur catholiſchen 
Kr age! —— J Are 
auf dem in Gegenwart des Koͤnigs Siſenands 63 
\ Matänen) “müßten. IE ieÄWefgoth ie” rfähßhe 
tin Sta atsſachen/ und Fügen ein Fundamentals 
ger uͤber die Konigswahlen ab. Die Sicherheit ſei⸗ 
* — welche der Konig dadurch gegen die Un⸗ 
rernehmungen des Adels erhlelt machten ihm einen 
Folgen Schu Fehr ämmehnilich. Hier warb iader and der 
Grund zu den folgenden verfrifchtin Verſammluugen 
gelegt, Deren der Werfaſſer mehrere aufuͤhrt und die 
mer mehr und mehr ne beſtimmite Geſtalt erhal⸗ 
tet Anſonderheit die zu Toledo 653, die der Verf 
mir Märiana fuͤr den erſten wahren weſtgothiſchen 
Keichstag Hält! Ein Verbot der Tortur auf der Ber— 
lang zu Toledo 6830iſt beylaͤufig merkwuͤrdig. 
Kurz vor dem im Jahr 12" erfolgte Untergang des 
A Dooddddda weſt⸗ 
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weſtgothiſchen Reiches in Spanien, wurden auf dem 
zu Toledo 694; gehaltenen Reichstage Comitia,pura 
angeordnet; dqß naͤhmlich sin den erſten drey Tag 
der Verſammluug blos kirchliche Sachen, und von geiſt— 
lichen Perſonen allein, abgehandelt werden ſollten. Sue 
deſſen iſt die Reichsſtandſchafft bey den Weſtgothe 
blos ein perjönlicher Vorzug) eweſen jowohl fuͤrg 

iche als — Bra fawenu hin aid 
Bexy den Angelfächfifchen Reichstaͤgen geſteht der 
Verfaſſer den Mangel; der erforderlichen Huͤlfsmitte 
ein. Daß die Angelſachſen in fruͤhern Zeiten Reichötäge 
gehabt haben ‚ findet,er wicht. Aber er glaubt, auch 
bier, nach Einführung der. chriftlichen Religion, Nativ: 
nalkirchenverſamm luugen anzutreffen, ben, welchen ſich 
nach. und nach, und zwar zuerſt unter König 38 692, 
weltliche: Herren ‚eingefunden und politiſche E ae 
abgehandelt haben. ‚Unter König Egbert von Weſtſer 
and Suffer feit:828 hoͤren die Bermifchten Reichen 
ſammlungen auf, ‚ohne doch daß ein ausdruͤcklich Ger 
ſetz ſie aufgehoben hätte, und, es fangen nunmehr ei⸗ 
geutliche Reichstaͤge an; davon der erſte 833 zu Lon⸗ 
‚don gehalten wordenn u sd Lun 

Eundlich das Fraͤnkiſche Reich... Daß, die ‚alten Ger 
ſetze, das Saliibe, das .Ripuarifche,,. Akmannifche 
und Boluariſche auf Reichstägen., ‚und. mit Einwilli⸗ 
gung der Reicheftände abgefaßt ſeyen, iſt nach uuferns 
Verfaſſer unerweißlich: Keine, Spur, von einer Reichs⸗ 
ftandichafft. der, Biſchoͤffe, finde ich unter Chlodowig 
aber Berſawmlungen der. Geiſtlichen wurden ſchon 
gehalten, und zwar wurden ſie vom Hofe aus ausge⸗ 
ſchrieben und ihre Schluͤſſe vom Koͤnige beſtaͤtiget. 
Das erſtemal aber, daß der ‚König in Perſon darin 
erichien, geichah 577 zu Paris unter König Chilperich, 
da ein. Biſchof des Hochverraths angeklagt war. 
Sonft haben ‚Die Koͤnige damals noch unumfhränft 
regiert, and Geſetze aus eigner Macht ai 


uud —* 
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wie ẽs die Capitnlarien lehren: Placita hätten fie mit: 
Zuziehung geiſtlicher und weltlicher Perfonen gehal⸗ 
ten, allein das waͤren keine Neicheräge, fondern Gerichte 
geweſen. Aber von 675 an, mit bem Verfalle der’ 
Fraͤnkiſchen Monarchie, Finden ſich Beyſpiele von ges 
miſchten Verſammlungen geiftlicher und weltlicher 
Herren: die jedoch noch Feine Reichsſtaͤnde ausmachen⸗ 
und von 742 an, wo der Verfaſſer eine dritte Epoche 
anfaͤngt, werden die vermifchten Verſammlungen eine 
beitändige Obferbanz, die Stimmen eutſcheden, und 
man findet alfo num wirkliche Reichsftände, ’ Endlich, 
machte Earl der Große auf dem Neichdrage 8ır den’ 
Auf ug die geiftlichen und welrlichen Stände in ber 
fondere Eollegia abzuſondern. Kirchenſachen verhan⸗ 
delten nun die Geiſtlichen fuͤr ſich, aber Staatsſachen 
geiſtliche und weltliche Herren gemeinſchafftlich. Uns 
ter Ludwig dem Frommen Aufern die Stäudr, daß fie 
das Recht haben einen Regenten des Throns zu ent⸗ 
feen, wenn er einem ihrer Schlüffe zuwider handelt: 
und bey feiner Wiedereinſetzung 836 Iihreiben fie ihm 
Bedingungen vor. Endlich nad) dem DVerduner 
Ken 343 halten die Bifchöfe im Weſtfraͤnkiſchen 
teiche ihre Synoden, denen zwar weder der König 
noch die weltlichen Herren beywohnen, Die Schlüffe , 
aber doch vom Hofe beftätiget werden: dagegen übers‘ 
legt der König die Staarsangelegenheiten nrıt den 
weltlichen Ständen auch allein; und dieß fügt der‘, 
Verfaſſer hinzu, möge wohl die wahre Urſache feyn, 
wodurch im Weſtfraͤnkiſchen Reiche Birchöffe uud ' 
Aebte ihre Reichsftandfchafft verlohren haben.” Die 
für ſich allem zu ſchwachen weltlichen Stände muften 
nun auch gefchehen laſſen, daß ſie aus Reichsſtaͤnden nach 
und nach Parlamentsglieder wurden. Vermiſchte 
Berſammlungen kommen nur noch bey Gelegenheit 
ber Befehdungen vor, des zu branchenden Kirchen ’ 
bannes wegen, Die Italiauiſchen Biſchoͤffe haben’ 
\ Dodddddz ſich 
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ſich RN, auch noch nach ‚Der Verduniſthn hei 
lung im Beſitz ihrer Reicheſtandſchaft — — die 
innen Carl der Große, nach Eroberung des to sahen 
N eichs, ſo ‚wie den Su nänen, Bırbörfe en, ges, 
ftattete; dieß lehrt eine Unkunde über Carls des X 
Kayferwanl, S gr Oſtfraͤntiſchen Reiche aber, ‚oder, in, 
N dauerten die vermifchten Reichs taͤge 
per, die Geiſtlichen erwarben nachher unter den Ds; 
ten. einen geuen id, zur; Reichsftandichafft ? dem, 
Beſitz 53 xzogthuͤmern und Grafſcha ten. Hier 
eniitan® iejenige husverfaſſung, aus welcher, einige 
das: Sitz⸗ und Stimmrecht, der, —— und Aebte 
uͤberhaupt ‚haben, herleiten wollen ; „die aber viel zu 
jung. ift-und nur in Teutſchlaud Staat findet, _ .. 
‚Noch. günfliger, it. des Verfaſſers —5 die⸗ 
ſes, daß alle übrigen nordiſchen Voͤlker im Ham, 
Reiche, bey welchen Feine, NRationalconcilia im beſtaͤu⸗ 
digen Gaͤnge geweſen find: und dieß war der Fa all. 
bey aller. zug; arianifchen Kirche, gehörigen :,auch keine 
wahren Reichstäge gehabt haben, und to 4 lglich an. klin! 
Reichsſtandſchafft der Biſchoͤffe und Aebte, iter nen 





zu denken ſey. Dieſes erweiſet nun.der Verfaſſer an 


den Beyſpielen der Vandalen und Oſtgothen, Dei 


genbilchen: Be des. ſchwaͤbiſchen Reiches und des 


uud Reichstäge | habt haben: jo ver 


ongobardiſchen Staates, in Stalien.. -Da nicht alle. 
Bifchöffe von verfchiedenen Partheyen auf Den Reichs: 


taͤgen geſeſſen Ba verſtehet ſich fuͤr fich. Da die 


——— die weit toleranter waren, keine Conci 
feel het es fich, aß 
die catholiſcheun Geiſtlichen allein. an den Reichstaͤgen 
Unheil genommen.haben., Was ‚Die, Aebte anla r2 
ſo kommen fie Bm zuerſt bey den 
gothen un der erfanmlung von Toledo. bu 
oͤsz., bey ben — auf dem Keichstage von 
787.bey den Frau en ausdruͤck ich erſt 771. Daß 
nur die unmittelbaren Aebte, wide auf: den Kuss } 
ind 00 vn 
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lien Sitz hatten, zum Sitz auf den Reichstaͤgen ge⸗ 
langet ſind, iſt wahrſcheinlich .. 4 
Noch blieb die letzte Srage > was für einen Einfluß 
hat die Zulafjung decr Geiſtlichkeit zu. den Reichstäs 
Eu in. die Staatöverfaffung jener Völker gebabt., 
ie Hauptfolge war die, Entjiehung derneuen Reichs⸗ 
taͤge, nebſt der ntſcheidenden Stimmeder Reichsftändey 
Die zweyte Folge: die ſonderbare Reichsverfuffung, 
nebſt der Art die Staatsgeſchaͤffte zu behandeln; alles 
nach dem geiſtlichen Leiſten. Die dritte: die Einfchrans 
kung der Gewalt der Regenten in Ausuͤbung der Ma— 
jeſtaͤtsrechte und dad Wachsthum des Reichsſtaͤndi— 
ſchen Auſehens. Weiter: alle. dergleichen Reiche, und 
dieß ift eine wichtige Bemerkung unters Verfaſſers, 
find aufjerdem Wahlveiche geworden; und nur, in ih— 
nen hat fich dev Sat verbreitet: die Majeſtaͤt eines 
Regenten jey unmittelbar von Gott: Auf den Geifk 
ber Geſetze, auf Die Erweiterung ‚der geiftiichen Gez 
richtsbarkeit und auf die Kirche werfaſſung ſelbſt wer⸗ 
en noch andere merkwuͤrdige Folgen angeführt „. die 
ich hier nur überhaupt audeuten laſſen. Dex Vers 
faſſer ſchraͤnkt sich, uͤbrigens auf feine Hypotheſe ein, 
und ſucht alles daraus allein abzuleiten. Kaum wirft er 
auf die mitwirkenden Nebenurfachen einen Seitenblick; 
als: daß die Geiſtlichkeit in dieſen Zeiten einzig und al⸗ 
fein im. Beſitz aller Keuntniſſe, und ſo gar zu Zeiten 
des Schreibens. war; daß ſelbſt die Kanzler und ans 
dre Stellen im geheimen Rath der Koͤnige aus ihrem 
Mittel beſetzt waren, daß ſie alſo ſchon dadurch ſelbſt 
auf den Reichs verſammlungen Einfluß erhalten und 
faıt unentbehrlich werden muſten ſ. w. Daß ſich fo 
viele placita, auch maiora, der Franken vor allen Reichs 
tagen voraus finden, macht ihn nicht irre, es feyen 
feine eigentlichen Reichstaͤge, auf welchen Die Sitzen⸗ 
den einen entſcheidenden Antheil aller oder gewiſſer 
Majeſtaͤtsrechte hatten; ſondern bloße feyerliche Ge⸗ 
| Dodddddd4 richte. 
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richte, Der Verfaſſer duͤrfte es alſo auch als Feine der 
gründete Einwendung anfehen: in jenen noch fo rohen 
und ungebildeten Staaten laſſen fich noch Teine foͤrm⸗ 
lichen Reichstaͤge erwarten; hier ſey die Rede vom 
Keime, von der erſten rohen Anlage der Reichötägez 
diefe finden fich "vielleicht in jenen Gerichtöberfanmme 
langen ſelbſt; denn Bericht zu Halten nebſt Berath⸗ 
ſchlagung über den Krieg , war eine Hanptbeſchaͤffti⸗ 
gung der alten Bölkerichafften, die noch Feine politis 
ſche und Polizegberathfchlagungen kannten. Und Geiſt⸗ 
liche fanden fich 'auf diefen plachtis doch auch fchon 
zugegen, wie der Verfaſſer ſelbſt nicht abläugner, 
Das: Marsfeld;, erinnert unfer DB. , ſeh eine bloße 
Mufterung gewefen : aber auf eben demſelben gefchahen 
doch die Kriegserklärungen, und nachher pflegte auch 
Die Bekanntmachung der’ Gelege auf dieje Zeit verle⸗ 
get zu werden, Auf die Hypothefe von einem von weits 
ber angelegten weitausſehenden und allgenteinfchaffte 
lichen Plau einer Hierarchie rechnet endlih der DB. 
uͤberaus viel: wenn andere auf die Lage der Sachen 
den Zuftaud der Religion nnd der Kenntnig, felbft auf 
dei Zufall, noch weit mehr rechnen würden. 
Die zweyte Schrift mit dem Beyſatz: Gens fui’ 
tantun fimilis holt die weltliche Macht der chriftlichen 
Geiftliihkeit von den aus den Judenthum anflebenden 
Begriff einer Theocratie und Prieiterregierung her. 
Das Anſehen der chriſtlichen Bifhöffe wuchs aber nir⸗ 
gends höher, "und. erhielt fich nirgends beffer als in 
saflien. Nun ſtuͤrzten Franken ein: deutfche Volker, 
die nichts als Freyheit und freymillige Vereinigung, 
alſo Kandftände, kannten; aber der Priefterftand war 
unter ihnen ein eugeres Band der Freyheit, auf 
den Verſammlungen; Prieſter zugen auch mit zu 
Bu Als fie nah Gallien kamen und Chriften wur⸗ 
en, traten chriſtliche Galliſch⸗ roͤmiſche Biſchoͤffe an 
jene Stelle und erſchienen alſo, NEE. 
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felde, Zu Errichtung der Monarchie waren die Bt: 
fchöffe dem Hlodowia Tehr dienliche Werkzeuge. Nah. 
dem Grundfake der Franken , fo wie aller teusfchen 
Voͤlker: Jeder muß von feines gleichen gerichtet werz 
den, muſten die Biſchoͤffe auch Surisdiction bekommen: 
daher ihr Zutritt zum Marsfelde, zum Hofgerichte 
und zum Stadrgerichte der galliihen Städte. Der 
neue chriftliche Prisfterftand der Franken mufte von 
Allem Alten gleich ſehr ſich unterfchetden: fie hatten 
ſchon eine fo alte, von Fränfengefeßen unabhängige 
Eriftenz, che diefe kamen; fie führten nene Rechte ein, 
und im Hofgerichte ſelbſt erhielten ſte gar bald das 
Hebergewichtz und da der Geiſt der Franfifchen Res 
publik militaͤriſch war, fo kam von diefer Seite durch 
die Bifchöffe nee Unordnung hinein, Die Mifchung 
Fraͤnkiſcher und Galtifcher Sitten und Ideen war 
nothwendig; und gut war es doch, daß bie Dirchöffe 
gleichfan ein Mittelftand zwifchen Galliern und Frau⸗ 
ten wurden, durch den fie beyde anjchloffen. Aber 
eben Diefe Bifchdffe giengen weiter und wurden unter 
den Karolingern Stände des Reichs; und dieſe Vers 
faffung gieng nach Deutſchland über, Der Verfaffer 
führt beyde Süße mit vielem Scharffinn aus; feine 
Ruifonnemens find nicht blos aus den Zuftande, fürs 
dern felbit ans dem Geifte des Zeitalters gezogen; fie 
find in einer Förnichten Hlühenden Sprache vorgetras' 
gen, die das Antheil einer Feurigen Imaginatton zu 
ſeyn pflegt, die für Gefchichtsforfchungen gleichwohl 
nicht die beite Geiſteskraft ift, wenn fie herrjchend iſt. 
Auch under Derfaffer jagt feine Hypotheſe, es 
feyen die Gallifchen Bifchöffe an die Stelle der Fraͤu⸗ 
kiſchen Prieftergetreren, durd) eine Reihe Vorſtellungen 
des damaligen Zuftandes durch, die erfich gleichwohl, 
fürchten wir, zu grofem Theile felbft geichaffen hat. 
Auf die Quellen der Geſchichte und auf hiſtoriſche Be⸗ 
läge läßt er fich) gar felten ein; und die, welche er‘ 
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beybringt,„. nimmt er ohne kritiſche Prüfung san „dig, 
doc) in einigen, Fallen wider, ihn ausfallen muß. Auf, 
Die Acta der Kircheuverſamm nungen, die in dieſen Sa— 
en, wo die gleichzeitigen Schrifftſteller ſo wenig Licht 
geben, als Urkunden Hauptquellen find, hat er gaxı 
feine Rückficht genommen, <= Was aber weiter geg 
diefe Abhandlung erinnert, werden. muß, ;t — 
auf der einen Seite uͤber die Graͤnzen der Frage hinz, 
aus gehet und, die ganze Theorie,des Wachs —5 
geiſtlichen Macht in Frauken und Teutſchla | ie, 
Zeiten herunter, verfolget: auf der andern. GB 
Preißfrage nur,in einen Theile erſchoͤpfet. euderz 
faffer erzaͤhlt nur, wie Die Biſchoͤffe auf die Fraͤnki⸗ 
ſchen und, teutſchen — aber. 
son den andern teutichen Völkern fagt er kein Wort; 
und wie weit feine Hypotheſe auf dieſe paſſen duͤrfte, 
iſt nicht wohl abzuſehen. Von At it, 
AT r 


ſtuͤcken der Frage, felbit von den Aebten, ſagt ex, | 
auch den Erufluß der Reichsſtandſchafft der Gejftlichs 
keit berührt. ex nicht; + ob wohl die Principia dazu, im, 
feiner Ausführung liegen. 
Weit weniger glänzend, aber befto ‚gründlicher,. 
biftorifcher, und tm ganzen genugthuender iſt die erſte 
Abhandlung. Der Verraffer ‚hat, die Frage in ihrem 
Umfang uͤberſehen, ſelbſt mit ihren Schwierigkeiten; 
er. bat hiſtor ſche Beobachtungen augeftellt, ehe Re 
ein oder zwey einzeln nalen Bemerkungen eine, 
Hppotbeje. binwarf; fich Hiffopifch erwiefene Jacta exit 
geſammlet, ehe er zu folgern anfieng; er hat alle 
teutſche Volker, auf die es ankoͤmmt, ın Betrachtuug 
gezogen, zwar nicht alle in gleichem Maaſſe der Nuss 
führlichkeit, denn die Weſtgothen hat er am: weiteften. 
verfolget; er hat.alle Theile. der Frage genau erwo— 
gen und zu erläutern gefucht, den richtigen Begriff, 
son dem was Goncilien, reine und vermifchte, was. 
Reichstaͤge find, ‚gut auseinander geſetzt. Der Be 
3% N in ha 
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hat auſſerdem die Quellen (man koͤnnte den einzigen 
VProcopius vermiſſen) gekannt, felbſt gebraucht⸗aber 
kritiſch gepruͤft, und hat auch ſeine Saͤtze in einer: * 
er. Ordunug ausgeführt, 379 1 

Eine nicht ungegruͤndete Erinnerung: Eunte, die 
Societät wider den Gebrauch der tentichen Sprache 
machen; doch kann ihn dießmahl die Befchaffenheit 
der Fragſtut entſchuldigen. Die Erinnerung trifft 
auch die zweyte Abhandlung eben ſo wohl. Sg: ı allen: 
dieſen Betrachtungen glaubte koͤnigliche Societaͤt nicht 
Anſtand nehmen zu koͤnnen der Abhandlung mit der 
Deviſe: Tertebat eos portenti religio, den Preiß⸗ 
eine Medaille von 50 Ducaten, der andern aber das: 
Acceſſit zu zuerkennen. Bey Eroͤffnung des verfiegel- 
ten Zettels fand ſich, daß der Verfaſſer, Herr Juſtus 
Friedrich Runde, beyder Rechte Doctor und Profeſſor 
am Collegio Carolino zu Cajfel, einer Halrene — 
———— Mitbuͤrger, RT 


Beyde Hreißfchrifften DO sum D Drucke na 
dert werden; wofern der Verfaſfer des Acceſſit ſich 
oͤffentlich dar über erklären. oder weriaßpns wider den 
Abdruck PER erinnern wird. : N 


(irre " Samburg. ER 

.&Bon des —* Rath Schmidlin "Catholicon on, 
äßieste univerfel: de la langue ‚Frangoife ,- iſt 
der Buchltabe B auf 430 Quartfeiten erfchienen.; Von; 
der. Vollſtaͤndigkeit und Zuverläffigkeit auch dieſes 
Theils ift das ſonſt ſchon geſagte zu wiederholen. 
Die deutliche Erklaͤrung der Woͤrter, wobey die weit⸗ 
laͤuftigen und richtigen Kenntniſſe des Hr, Sch. zu bes 
wundern find, macht diefes Merk: felbft zu einer Art. 
eines ſehr brauchbaren Reallericons, und das muß tes, 
dem willkommen ſeyn, der mehr frauzoͤſiſche PR * 
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will,: ald 1’Evangile ıduJour... SE Nr Schmo aus! 
den eigentlichen Quellen geſchoͤpft/ nicht etwa blos 
Woͤrterbauͤcher zuſa umen genommen hat ‚zeigt fich, 
‚weil er die letztern oft berichtiget; Biveau, giebt er 
durch eine Schmiege oder Winkelmaaß nit beweglichen 
Schenkeln und erinnert, das Grand Vocabulairefeße 
die Schenkel unbeweglich. Der Recenſent ſchlug zur 
Entſcheidung die Explication des Termes d'Archi tect 
nach, Die als eine Folge von Davilers Architectur 
Paris 169 heraus gekommen iſt, und faud Beu- 
vean oder Buveau, erklaͤrt; wie bey Hr. Schm. nur 
daß ein Schenkel: nach der Geſtalt eines Bogens ges 
kruͤmmt angenommen wird. Er, 
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Schwirfert Hat hier einen faubern Abdruck von 
ber Zenophontifchen Cyropadie nad) der Hutchinfonz' 
fhen Ausgabe geliefert, 1774. 9.8. Der Drud ift, 
fo viel wir geleſen haben, Anh und fleißtg beſorget. 
Der Abfichtgemag hat man die Tateinifche Ueberſetzung 
billig weggelaffen. "Die HAutchinfonfchen Anmerkun—⸗ 

en find Huszugsweife beygefüget; und das kan man 
—* gefallen laſſen, wenn man fie auch von einer an— 
dern Seite für eine folhe Ausgabe ganz entbehrlich 
achten ſollte. Bon dem unbekannten Herausgeber tft 
nach S. 364 auf'z Bogen ein’ Index Graeeitatis bey⸗ 
gefüget, der viel’ Gutes enthält, und von einem ges’ 
lehrten Mann verfertiget feyn muß; der aber, wie alle” 
Indites diefer Art, eine vielfache Unbequemlichkeit hat, 
zumal in einem Schrifftftelfer, wo Die Schwierigkeit ei⸗ 
werötelle felten von fremden oder unbekannten Wörtern 
amd Redensarten herruͤhrt. Aber das hiftorifche Sa⸗ 
chenregiſter follte' nicht mweggelaffen feyn; ſchon des 
Scheined wegen nicht, als wenn man jene großem 
Schrifftiteller blos der Sprache und Worte wegen zu 
leſen hätte, In 
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In eben dem Schwickertſchen Verlag iſt von der 
in a Blättern: S. 604 f. angezeigten Hiftoire 
de. Maurice,)Comte de: $axe, parı Mr. le Baron d’E# 
ſpagnac, ein ſauberer Nachdruck, 8. in 2 Bändchen, 
ingleichen eine deutſche Ueberfekauigipie Gehichte me⸗ 
xitzens ꝛc. * * Be — —— 
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So — ik * * 1743 in gms Seh 
Pe ‚Antonäi, ‚de Haen ,-Confil ligriü. im 5 
rchigtri, medicinae P. Primari Tomus XV. va- 
Zionis medendi in no/ocomio. ‚praßlico. m indice lo- 
eupletifji mo, KU tomorum. ., Der. erſte — ſteht in 
Abhandlungen, die1 „Seiten, ausmachen 
Sich Zuerit von. dem, iederanfmeten der Ertrunkenen. 

ic K. Aönigin, hat, für, jeden gevetteten. LO 
einen, vᷣreiß — 24 nen er ben... Das Vor⸗ 
urtheil des gemeinen Mannes En nach die 
Bin Nnficht: der Monarchin. am. ihrer; Br: 

En Krantenhaufe, ‚das unter EN  fteh jt, 
lt ‚man 39 guͤcküch und freplich werd: 4 Die Fir 

nilehen fa allemahl zu fpäte, und nad) meter 
Ei dahin — ir RL 2. „glayßf, * 
rette nicht leicht Jemand, der mehr-als einig; Minute 
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in Bewegi 19, die aber dennoch bald: eine zuck 
een, und, —— Ent an je Kung; u 
rüdt. Sm, n geoͤfneten eichen hat man nicht 
Ar gleiche Ur en des Todes gefunden. 9 
war in der Lufroͤhre und in der Lunge kein ‚Schaum 
Dun oil doch St, de, bie Glenden wicht let ei 
Schickſale überlaffen, und —5 mit allen m 9— 5 
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rung der Helfenden'erzählt, wie nach langer Mühe 
mit dem Bade, dem Eunhauche chem, dem Machahmen 
des Athemholens/en dlich ein tod! eheinendes Kind doch 
wieder zum Leben gebracht worden uk) zisileberebeh 
dieſe Materie und des Hrn, Faizole au Champeauf 
Abhandlung. Der ira de Hi nimmt wicht an dag 
in einer Leiche Fein Waffer in die Lunge dringe, und 
hingegen in einem lebe igrertränften ſi ich nothwendig 
a in der Luftröhre und —* Aeſten zeigen 

Die lebendig ertraͤnkten M Van htere 

en ad, 


ji Ku Sul alte Bag 


Hi | Ferner: it) 
äihe in, — —3 5 trocken angetroffi 
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ers. Gern get — tar: doch war Der 
Em ſelbſt vom Sacke frey. Das’ er 
Ai: er Ko allein 282 Seiten aus, 80 gt 


„Mlarfeile,, nsdne 1; 

19; aa foften wirdes Sibie“ Memoires fun "ls ver- 
zusdes pilules purgativos anzeigen, Die dee Manu:bes 
kannt gemacht und! ſelbſt verlegt hat „denn er iſt ein 
Buchdrucker. Es ſind abführende;Milem aus, dem 
Gewächsueihe, die laut des 8 Seiten ſtarden Zettel 
alle: Arten, von Rrantheitewibeilen ; wovon — 
sehe geugnfe hier abgedruckt fi —* — ahnt 

10 —* Bl sn * 


su Issir 

| er z3te Band’ er ge vadie iſt 2Seiten 

een "eihneuer Ar * F Pluüs 
hichte des H And. NE Gerne ſey Ba das ab 
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eritöine, alich r Hi, ii 
en See fi nd zweyh eher 
rege des Thomas , der and aa a IRRE 
Du Perron, der berühmte CArdinal, war im Canton 


Beru proteſtautiſch Was nennen die 
reasennägfigen ‚Kinder, die in Perfien die Krone erben’? 
hehrathet ein: Schach ‚fo wie der Sultan nie 
mahls hehrathet. Der ganze Autilel iſt Font alt; tinb 
paßt auf unſre Zeiten ie. Die Handlung im per 
firchen Seebufen ift werlohrennw ff. Doch weiß man, 
BEE die meiſten Provinzen dieſes Neichsmiterne Kherim 
Khan ſtehn Perſe, (Perfins) ſeine Sittenlehre ſey ſehr 
rein (die Ausdruͤcke aber ſehr anſtoͤßig). etrone 
mahlt wohl. im Gaſtmahle des. Claudius Sitten — 
age ehmahls RR Paper „der. wicht 
der ieng ier. Unter ie — — 
mangelt —J e lovelhaum. 2 Das‘ ei ihgis 
ſche Nebelloch verdiente alterdings eine Beſchreibung. 
Pharao wird auch Durch Fuͤrſtenſohn erflärt, Phyſco⸗ 
nie 
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‚nie (Geſchwulſt des, Eyerſtocks) ein guter Artikel gus 
der alten Encyclopaͤdie ‚Phyjiologie, ein: a en Ber: 
zeichniß der Schriftiteller. Die bohmiichen 
feyen wahre Waldenfer. Piccolbymint, Hier holte KH 
gerähnit werden, daß er die wahre Eigenfchaft der 
drey Klappen im Eintritte des dünnen Darnis in den 
dicken gefehen habe, es giebt nicht drey Klappen. —— 
pie du Rhin ©, 513 folb vermuthlich pie‘ de’ Rom 
heißen. Edelfteine, Die neuen Ver uche uͤber das Ab⸗ 
Aridi und Verſchwinden der, Diamanten mangeln 
Hietiften) Der eine Artikel iſt in Anſehung Speners 
und Porſts (deren mehrere verſtellt ſind) im hoͤchſten 
Grade irrig.. Spener der ſo viele Predigten hat 
ah ſoll Die Kirchenreden in ei annıluns 
en ——— haben, die man in 36 
halten. h Der Verfaſſer ‚fenht,, die d 
Pietiften i In geringften nicht. Paͤonie ſtehe u 
Gewaͤchſen zu obreit, womi Di die, Fallen 
heile, eine wi PAR unwah ——— ai 
Arhleb 38 fy‘ j 4 
1a}? ? } Berlin... N 
ai) 4 Hen. Monnet’s. gekroͤ ie 9 FERN * 
Parfenichit bier. A. 1773 den Preiß davon getragen 
hat, iſt bey Voß in Octav auf 35, Seiten abgedruckt, 
Mir haben fie * in den orethſchriſten DR Rozier 
— — it AUS LUFT rer ur IH ige 
ann? Braunſchweig. POL? 
einge 12: ——— gieng hier der Dreh des ©. 
Rovenzftiftes vor-Scheningen, und Profeffor am Ca⸗ 
ra Herr Johann Chriſtoph Harenberg, in 
kr ſeinem 74 ala Jahre mit Tode ab.“ Hate Ir 
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SR, der im vorigen’ Städe gedachten Berfamms 
: J lung der Societaͤt legte der Hr. Hofrath 
RS Heyne eine ihm vom Hrn. Profeſſor Claproth 
zugeſtellte Probe Druckpapier vor, welche aus alten 
gedruckten und wieder umgearbeiteten Papier verfer⸗ 
tiget war. Ed iſt bekannt, daß man zur Zeit die fo 
genannte Maculatur zu weiter nichts als Pappe dar⸗ 
‘aus zu verfertigen braucht, aber fein neues Papier 
darqus verfertigen zu koͤnnen glaubt, weil man die 
Buch druckerſchwaͤrze mit der Schrifft nicht weg zuwa⸗ 
ſchen weiß: eben Deswegen. wird. der Centner von 
‚dergleichen Maculatur kaum mit 18 höchftens 24 Mar. 
bezahlt. Der Hr Profeffor Claproth kam auf den 
Gedanken, daß fich dev, Druckerfirniß wohl durch Ter⸗ 
pentinoͤl, wenn mandergleichen Papier damit benetzte, 
erweichen, alsdenn aber durch Walch: oder Walkererde 
"Farbe und Oel werde auswafchen laffenı Die Papier⸗ 
macher, mit welchen: er ‚aus der Sacye ſprach, zwei⸗ 
gl Eeeeee e felten, 
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ten, ihrem Voruttheile zufolge, Ef x an an einem 
U Erfolge, daß. fie ſelbſt die Probe pergeblich hiel⸗ 
ten. Endlich übernahm e8 der Papfermacher Schmidt 
bey Kleinenleugen , einen Verſuch auf des Hrn. Pro⸗ 
Ren 24 wi ir ceſchrifft 
Es wurden drey Foltanten mit Moͤncheſchrifft, 
unſauber F Kam , von ſchlechtem & not 
darzu genommen, Der Pap ermacher warf fie, fo 
wie fie aus den Deckeln gefchnitten waren, in heißes 
Waſſer; ſo wie es mit allen nmzuarbeitenden Papie⸗ 
ren zu geſchehen pflegt, damit der Leim herausgehet; 
ohne alle weitere Reinigung legte er fie dann ‚mit. 
ſechs Stückchen Walkererde, IR > Zoll lang und x 
Zoll dicke (fie koften zufammen 3 Migr.) in das Loch, 
ließ fie 12 Stunden darin ſtampfen und 2 Stunden 
im Holländer geben: that hierauf 1Kanne Kalch dazu. 
Das Terpentinöl zu gebrauchen, hatte er unterlaffen ; 
aber der Erfolg hat gezeigt, daß es auch überfli 
zum ſeyn Winde; ’ Denn Die Walfererde Hatiher 
Erwarten alles gelcifter, wasıman werlangte. "Der 
Papiermüller brachte dem Hrn Profeffor ĩ Riese 
- Buch Drudpapier nach! derivorgelegten Probe, und 
"hatte noch etwa zu 6 Buch vorräthige Mafles an 
Durch diefe Erfindung kann, wie der Hr. Pro 
feffor es wahrſcheinlich macht, alle. Maculatur ſechs 
nd mehr fach beſſer benutzet und dem Mangel des 
Stoffes ziemlich abgeholfen werden. Die Koſten ſind 
‘Hey der Umarbeitung ſehr geringe. Das Arbeitslohn 
betraͤgt nicht einmal ſo viel als bey Verfertigung des 
‚Papiers aus Lumpen, weil alles viel eher fertig wird. 
Der Hr. Profeffor bedauert, daß er die drey Folian⸗ 
ten nicht hat wiegen laffen, un den Abgang zu beſtim⸗ 
‘men: er glaubt 'aber, daß er nicht viel betraͤchtlicher 
ſeyn koͤnne, als bey dem Stampfen des linnenen 
Stoffes. Doch dieß Fan leicht ein jeder bey eine 
zweyten Verſuche thun, um eine Erfindung zu Do ⸗ 
—J— + Igen, 
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Cpen, die, auch ohne die deonomifchen Vortheile, rüs 
figen Schrififtellern, da fie fehen, daß es ihnen nicht 
an Papier gebrechen kann, fehr erfreulich feyn muß; 
mairchen Buche aber, befonderd den dicken Folianten 
und Quartanten, mit der Zeit ſehr gefährlicy werden 
fan :fo wie es bereits Die drey Holianten mit Moͤnchs⸗ 


fihrift erfahren haben. 
Bed een 6666 — 

Im drey und zwanzigſten Bande von D. Hill's Fuſtem 
of vegetables aucy 2: 1773 ſtehen die ſechsblaͤttrich⸗ 
ten ungleichfoͤrmigen Blumen: die vielen Gattungen 
Commelina, einige Pontederiae, Antholyzae, Muſae, 
eilf Gladioli, die Iris. Von der gemeinen fo genann— 
ten deutſchen Art beſtaͤtigt Hr. H., daß allerdings 
der Saft mit portugieſiſchen Weine die Waſſerſucht 
heile (wie Sydenham auch erfahren. bat), Dann 
folgen ungleichtheilichte Blumen, ‚die unzertheilt finds 
Boerhavia, Ariſtolochia, Piſtia, Paſſerina, Glanz, 
Polygonum. „Das Polygonum articulatum aus Vir— 
ginien ſey als ein Mittel wider den Stein und den 
Grieß beruͤhmt geweſen, man habe aber davon abge— 
laſſen, weil es verſtopfe. Der Chineſiſche Buchwei⸗ 
zen ſey dem Vieh auch ſchaͤdlich, er maͤſte es, aber 
verſtopfe, hingegen ſey die tartariſche Art heilſam 
und ſehr brauchbar. Der gemeine gewundene Buch— 
weizen gebe ſehr viel Saamen, und verdiene zum Maͤ⸗— 
ſten des Gefluͤgels geſammlet zu werden. Aſphode— 
lus, Polygonatum, Hyacinthus, Tuberoſa, verſchie— 
dene Arten Aletris, die Yucca, Aloe; von dieſer ſehr 
wenige Oattungen; Agave, Hemerocallid, Colchicum, 
Baſella. Hat fechzig Kupferplatten und 62 Seiten. - 


Freyburg im Breyfaau. | 
Zur Gefchichte der Bemühungen des Fatholifchen 


Deutichlandes den Schulunterricht zu verbeffern, 
Eee eee e 2 von 


1228 SGoͤttingiſche Anzeigen 
von denen wir ſchon mehren ine Can 


angezeigt-haben,, gehören etliche Heine Schriften, 
an dem, vorfichenden Orte vor kurzem Eric ien n fü 
nemlich: lieber ‚den Nutzen der, Felbigeriſchen Lehrat 
den kaiſerl. konnigl. Normalſchulen fuͤr beyde Secchlet 
ter, ‚eine Rede in, einer Verſammlung von. verfchieden 
Clöfterfenuen aus den Vorder > oͤſterreichiſchen Lande r 







von I 3. Zuber, weltl, Prieftey und erſtem offent ichen 
Lehrer an der B. K. Normalſchule zu Freyburg; des⸗ 
gleichen Anrede an den loͤbl. Magtiſtrat ꝛc. vie gluͤckliche 
Verwandlang der Menſchen, ein pantomimiſches Ballen, 
von Kindern, und endlich Trauerſeyerley der Aſche des 
Helden von der guten Sache), ein pantomimiſches Bailet; 
alles von demſelben Verfaſſer, und alles ein Beweis 
von feinem einſichtsvollen und freymuͤthigen Eifer für 
die gute Sache. Die Rede insbefondereiift in einem 
angefchininften aber männlic) ſtarken Vortrage abge 
faßt, und hat wirklich viele bisweilen naive Darftels 
lung. ° Der Bi bemerkt felbft „dag fie nicht uͤberall 
ſprachrichtig HE Es iſt zu wuͤnſchen, daß er ſeine 
ſonſt fo gute Schreibart ganz zu berichtigen ſich die 
Mühe nehmen mochte, Iſt Herr Baſedow in Frey⸗ 
burg fo unbekannt, dag man feinen Nahmen paſſe⸗ 
dow ſchreibt oder druckt? RE UWE 10a N 
Mierau und Leipzig 


Bey Hinz 1774 in 8. 110 Seiten, Betrachtun⸗ 
gen über die Schoͤnhetten des Ytterthuins von Johann 
Sorte Panft, Aufmunterungen eines Freundes 
haben den Verf. , wie er ſagt, bewogen, diefes Werk 
zu veranftalten, Mir hätten gewuͤnſcht, der Fremd 
wäre etwas zuruͤckhaltender gegen ihn geweſen. Win⸗ 
kelmann, heißt es, ſetzte den Geſchmack unter ſeine Zeit⸗ 
genoſſen mit Ehre und Beyfall auf den Thron. Was 
ſoll man vom Lobredner denken? Weiter: Moͤchten 
doch unſre Zeiten ſtets an ſolchen Gelehrten einen Ues 
berfluß haben, die wie er, und wenige andre, die Werte 
—— der 
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der Rünfte und Alterthuͤmer, und überhaupt die ganze 


Litteratur mir dev göttlichen Degeikerung betrachten, 


derer nur wenige Sterbliche fähig find. Sp ’unrichtig 
druckt fich der B. die ganze Seite fort, und möchte 
man fagen, durch und dircch aus. Wenigſtens gram? 
matitd) richtig olfte dev ſchreiben welcher über die 
Erhdußriten des Alterthums Berrachtungen ans Licht 
ſtellen will, Eigene Gedanken des D. find uns nicht 
vorgekommen. Souſt tft der Inhalt: dag die neuer 
Griechen die alten nicht find; die Tänze, die Spiele 
der Griechen; von Italien, Freyheitsliebe der Roͤ 
niet; von den Leberbleibfelr der Kunft, von Sammlun⸗ 
lungen der Aterthümer, von den Schnecfenfäulen, 
Triumphboͤgen, Obelisken, f. m. von der Bıldhaners 
kunſt, von einigen Statuen, von gefehnittenen Stei⸗ 
nen, von Münzen, aus dem Winkelmann zuſammen 
geftoppeltzund mit welcher: Wahl un®Benrtyeilung! 
⏑————— —* 
Apparatus omnigenae eruditionis ad theolo- 
giam & ius canonicum,.,, Das iſt der. viel verſpre⸗ 
ende Titel eines kleinen Octavbuchs, deſſen nach 
verſchiedenen Nachdruͤcken zweyte vömifche Doppelt, 
vermehrte Ausgabe, bey Monaldint,. 466 Seiten 
füllet, Un ſich iſt es ein Handbuch von ſolchen hiftoz, 
riſchen Kaͤntniſſen, welche In der roͤmiſchen Kirche bey, 
Erlernung der Theologie und des Kirchenrechts billig 
voraus. gejeget werden, und der Verfaſſer ſucht da⸗ 
durch einem wichtigen Sebler feiner Schulen abzubels, 
fen, da die Lernenden auf, Kirchenvaͤter, auf Conci⸗ 
lien;auf Verordnungen der Paͤpſte verwichen werden, 
oder von Kebern hören. von denen fie noch nichts 
willen, ja keine Begriffe haben. Nach diefem Zweck. 
mus denn Die omnigena eruditio beurtherlet werden, 
Die, Sachen, die abgehandelt werden, ‚find dieſe: 
die Bibel, was vor, Bücher dazu gehören, ber hebraͤi⸗ 
ſche, ſyriſche, ſamaritaniſche Tert des A. T. Griedis. 
- — — Eeeceeeeg ſche 
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ſche Ueberfehungen, Wulgata „ paraphraftifche Ueber⸗ 
feßungen, ältere Aitheilungen ber Biblifchen Wücher, 
Sinn der heil. Schrift, berühmte Auöleger, und das. 
altes. auf einen ‚Dogen; ferner, alphabetiiches Ver- 
zeichnis der römischen Bänke und chronologiſches der 
Segenpapfte, von denen 38 erzählt werden: Verzeich⸗ 
wis der Concilien in vier Klaſſen, algemeine, ftreitige 
gemeine, -algemein verworfene, und Particula:verz 
amlungen, die leßtern nach der Buchftabenorduungz 
Verzeichnis der Kirchenvaͤter und anderer häufig vor⸗ 
kommenden Theologen und Kanoniften, eben jo der 
Ketzer, beyde nach eben diefer Ordnung. Auf dieſes 
folgen die von Paͤpſten und auf Concilien verdammte 
Lehrſaͤtze, in chronologifcher Ordnung, in 14 Artikeln, 
Unter. Diefen fiud Die von Papft Johann XXL Herz 
worfene Lehren des Marfilii von Padua der. erfte, und 
die Bulle Unigenitus der lezte. Noch weiter Formen 
Nachrichten von den Altern Samlungen der Kirchen: 
geſetze, von Gratians Defret, und von den Defretas 
lei: etwas vom corpore iuris ciuilis, von den Bus⸗ 
büchern, von alten liturgifchen Werken, von Schrift 
ftelleru der Kircheu⸗Geographie und Chronologie, vom 
den vornehmften Kirchen: und Märtyrergefchichtfehretz 
beru: von foldren , Die einzelne Materıen behandelt’ 
von Alterthämern, Hiftorie der fcholaftifchen Theolo⸗ 
gie, berühmte Schriftfteller derjelben, desaleichen wir 
der Atheiſten, Deiſten, u. ſ. w. Beſchaffenheit und 
Ausleger des kanoniſchen Rechts. Man Fan leicht 
denken, daß überal eine grofe Kürze herrſchen mus; 
allein die Nachrichten find nicht allein unvollftandig, 
fondern auch fehr unficher. Unterdeſſen hat das Buch’ 
doch, für. uns einen doppelten Nuten. Man 
lernet darans die Befchaffenheit des Unterrichts ken⸗ 
nen, der in den römifchkatholtfchen Schulen berrichet, 
und zugleich manche unter uns unbefannte Schriften, 
die in jenem ein grofes Anfehen zu behaupten — 

—— ondon. 
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Sauebene London. — J 
Wbhiſton und Dilly haben. 1772 ein 
Octav auf 113: Seiten abgedruckt: Ob/ervationes de 
aniiwonionefusgne ua an ‚morbis curandis, auftore 
Gatuielmo Saunders, Noſocomii T. Guu Medico. 
Zuerß vom Spiesglas als einem Mineral und feinen 
Stuffen. Dann von den verſchiedenen aus. dem Spies⸗ 
Jafe ‚zubereiteten. Arzueymitteln. Der König läßt 
ich durch die Vitriolſaͤure und: ‚durch; die, Salpeter⸗ 
fünreiganz aufloͤſen, nicht aber durch die Salzſaͤure. 
Die Saͤure aus dem Gewaͤchsreiche vermag wenig 
auf dieſen König. Die Kraͤfte des Spiesglaſes kom⸗— 
men alle vom Koͤnige, Roh s Spiesglas thut oͤfters 
gar keine Wuͤrkugg, zuweilen aber eine ſehr ſtarke, 
vielleicht wegen der ftarfen Säure, die es im Magen 
Ai keift und vielleicht auch) wegen, des drefen im Spiess 
glafe ſteckenden Schwefeld. Der, Soldichwefel th 
a eine ungleiche ‚und. unbeftinimte Würfung. Das 
Glas aus dem Spiesglafe muß durchſichtig und dAnnz 
roͤthlich ſeyn. Das in Wachs verbülte Glas fey ein 
unbedentendes Mittel, Das Jamespulver, das von 
Köuig Jacob I den Nahmen hat: es entfteht, wan 
an. den König nicht ganz verkalcht. Der, Mercuring 
itae mit a ea ee werde ein unſchul⸗ 
Rare Mittel. Der Brechweinftein werde bequeniek 
amd ‚beifer. durch das lange Kochen, darin fehle, Die 
adenfche Pharmacopoea, fie nehme auch zu wenig 
Waſſer und zu viel Weinſtein. Das Shieszlas h d 
eine, den Auswurf beförbernde Kraft , ‚die int Kermer 
ſehr ‚deutlich ſey: feine Heilkraft beſtehe Doch nicht 
am Auswerfen einiger-Ihädlichen Materie. Zu kleine 
Bein gegeben, erwecke der Brechweinftein eine 
Schweiß, ‚der noch eine Merle fortdaure, und dann 
ein.paar Stuͤle. Zuerſt vermehre er. den Puls und 
das Sieber, ‚aber. auf den Schweiß nehme das Raten 
ab, und es erfolge gern ein Schlaf, Vor dem Ans 
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alle des Wechſel fiebers blos in der Abſicht genommen, 
Bi SE zu 5 bringe es einen gelinden nz 
fall zw wege. \iDder ER oladint ſeye allemahl in 
ungewiſſes und unbeſtimmtes DEE) Das ta 
gerhälfte —* aus dem Spiesglas Be — 
den Blutſtuͤrzungen aus der Mutter“ 
Be Spiesgla — ae Saͤure verſeʒt Ber ne 
Fiber, doch hoͤft MS. , wann man ein gelinderes 
Zueckſilbermittel Härte, "das' durch die Haut wuͤrkte, 
und mit Spiesglaslvarfegte, es wpirde in der Seilene 
— gute — thun. Bere see ung es 
PR Leip in Bınüst., m: i 4. Yan 
okimarine en vs Reich — a abge⸗ 
* Chirur :aifche‘ wWahrn Me di rch Wi 
9— miteint: ii aſaͤtzen vermeht ‚art ae 
E. mit fechs Kupferplatten, Det einige‘ and A 
hat der Hr. Herau Bi entbehrlich weg | 
Das Merk — wir in der Geitndpotiäe Pr 
zeigt, es iſt hier mit Srfeießenei eigenen 
Ä erläufernden Anmerkungen der ag deren ungenann⸗ 
ter Berfoffer alfen Ruhm verdient. Er nie DR i 
inein vom Hrn. CWhite befehritheneh: Yan ft 
er Kopfdes Operarmbeins noch wicht fe 
eioefen fen, ſich vonmäbrigen gube u geben! 
d im Gelenke'geblieben, und mitt dem An erzen 
Hilfe Riot vermachfeit gewefen —— 
‚nz wohl ai, daß gebrbchne Shi 
erwachfen, HGoͤſt ſich an einanberb 
en folct en Fall vor fih. Der Streit über die 
der PR in der Abficht Die Aus zetretene 
Waffen, tft zwiſchen den Hrn Aa nd Mon 
ie — gen, des Hrn. Brom —* a 
Ados confiderations hergenemmen! Der 2: ehe 
‚. (eier haͤlt doch den Mohnfaft. ‚für at jerathen, me 
bi „heftige Erfhütterungen der derven 
eier vorgegangen find, 7" 
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"50907 en 5 56 TTS HLAT SR 
9) 4 Sau der — Hatte bereits 
NR: wir den Novemb vorıgem Jahres die Preise; 
, * frage von Verbeſſerung der Feuerloͤſchanſtalten 
hieſiger Lande in den kleinen Städten und: auf den 
brfern aufgegeben und einige Schriften erhalten, 
welche von denrigenerlöfchanftaiten iberhaupt, auch 
von derſelben Verbeſſerung, viel Gutes enthielten, aber. 
auf die hieſige Landesverfaſſung wenig oder keine 
Ruͤckſicht genommen hatten. Der Societät ſchien die 
Sache von der Wichtigkeit, daß ſie wohl eine weis‘ 
tere Bearbeitung) verdiente zſte gabcakiv seben dieſe 
Preisfrage noch einmahl, und mifinerdoppeitem Preiſe, 
aufiden: Now jeßlaufenden Jahres auf, nur min den⸗ 
umſtaͤndlich beygebrachten und Ras Cgel, Anker 
3973. ig2 ©n © rs 8; J— 2 Beſtimmungen, da 
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Die Societaͤt hat das Vergnügen gehabt, zwölf 
Preisfchriften, wiewohl drey darunter nach ber bes 
ftimmten Zeit eingelaufen find, zu erhalten. Faft feine 
iſt, in welche —35* nd anderes ent halten waͤre, das 
Aufmerkſamleit verdiente Berhälmiß Aber inter 
einander, kamen doch nur fünf in vorzüglich: Bekrach⸗ 
tung. Don diefen find zwey ohne und drey mitRuͤckſicht 
auf die vonder Societät beygefügte Beftimmung abges 
faßms Bor diefen dreyen wird zuerſt die Rede ſeyn; nur 
müffen wir vorher einige Bemerkungen überhaupt 
PAS TONER ee 

Daß die Societät, feine Entwürfe von allgemeinen 
Seuerlöfhungsanftälten und nahen He verlangs 
te, giebt der. Juhalt und „der Ausdrud der Preis⸗ 
frage ſelbſt: ſie wuͤnſchte Mittel’ zur Verbefferung der 
Seuerlöfchanftalten- in. den biefigen „Landen in. Eleinen. 
Städten und suf den Dörfern. Sie fest alfo Feuers 
loͤſchanſtalten, die {chen ‚vorhanden find, voraus; 
fie nimmt an, daß diefe eine Verbefferung bedürfen; 
ſie verlangt Borfchläge und Mittel zu dieſer gewuͤ 
ten Verbeſſerung, und zwar Mittel, die in der 
fuͤhrung thulich nicht gar zu koſtbar und der hieſi⸗ 
gen Landesverfaſſung angemeffen ſind. 

Nach ihrem voͤlligen Umfange hat der Frage keine 
von allen Schriften eine Genuͤge gethan. Koͤu. So⸗ 
cietaͤt ſieht indeſſen gar wohl ein, daß dieſe zweck⸗ 
maͤhige Beautwortung der Frage zum groſſen Theile 
maͤchtige Schwierigkeiten hatte) Darin kommen ins“ 
deſſen alle überein, Seine Feuerordnung für die klei⸗ 
nem Städte vund die Dörfer ſey eine, von den erften‘ 
und’ dringendſten Anſtalten; und brauchbare Mate⸗ 
rialien zu einer ſolchen Verordnung: duͤrften ſich, den 
— in) den: meiſten der eingeſaudten Schriften 
finden, . Dahin vereinigen ſich zwar nichtsalle ‚cobx 
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‚eine allgemeine Feuerordnung auf dem Lande Statt fins 
‘den bürfte. U Uns deucht, es fomme auf zwey vers 
ſchiedene Stuͤcke an, ein Theil der Verordnung ent⸗ 
Halte Inſtructionen für die Obrigfeiten und andere 
Directoren der-Feuerlöfchanftalten; ein anderer Theil 
Vorſchriften für den Bürger und Bauer: dieſer be⸗ 
‘greift theild Verordnungen zur Vorficht, theils Ans 
wrdnungen beym Feuerausbruch. Beyde müffen er. 
‘und deutlich 'gefaßt, aber von den erftern, unſt 
"Einficht nach, ganz abgefondert werden. 1% 
Auch in den Schriften, die ſich nicht ——— 
anzeigen laſſen, kommen einige gute Gedanken vor, 
tur daß fie die Hauptſache nicht erſchoͤpfen. Einige 
find aud), fo viel wir wiffen, new So wird in eis 
ner angerathen, von den Genteinheiten einen Diſtrict 
u verkaufen, und Feuergeräthe' dafür anzuſchaffen, 
ingleichen den Feuermeiftern zur Befoldung ein Paar 
Morgen zu Garten oder Wiefen anzumweifen: zur Bes 
lohnung des erſten Eimers einen Fonds aus den Bey⸗ 
trägen derer zu errichten, die fich im Dorf neu ans 
fegen wollen. Sonderbar ift der VBorfchlag der einen 
Schrift, ee und Erde zugleich wider das Feuer 
wirken zu laffen, und alſo Waſſer mit Tehmen zu 
vermifchen : und gleichwohl gedenft der ®. ein folches 
Waſſer unter dftern Umrühren mit den gewöhnlichen 
Feuerſpritzen anzubringen. Endlich verfpricht der 
Verf. von einer andern Schrift ein feuerloͤſchendes 
Mittel, wobey man kein Waffer bedarf; das an vie: 
len Orten, und mit nicht gar groffen Koften erhalten, 
auch auf einige Art verändert, lange unverfehrt 'bes 
wahret, im Groffen und im Kleinen verfertiget, und 
von zwey Mann angebracht, und auch zu Waſſer 
auf Schiffen genuget werden kann. Dies Mittel ers 
regt Erwartung; aber der Verf, verlanget für feine, 
— | ie Rthl. et —— an 
gen, weiß die Societät nicht wohl Rath zu fehaffen. 
— öffffff 2 Die 
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Die eine ſonſt nicht angenehm abgefaßte Schrift, 
mit der Deviſe, perieulum in mora, giebt: voraus 
eine gute Nachricht, wie weit, es ihr gelungen ſey, 
son den hiefigen Landesverordnungen, und: von der 
wirklichen Befolgung  derfelben  Erfundigung ein⸗ 
zuziehen; worauf bey den Bifitationen geiehen werde, 
and: was es ſonſt fuͤr Anſtalten gebe. Dies ift.der 
betraͤchtlichſte Theil der Schrift; , in welcher hierauf 
Vorſchlaͤge geſchehen, wie zu, beſchaffen ſey, daß es 
auf dem Lande nicht au, Waſſer, nicht an Feuerloͤſch⸗ 
geruͤthe und nicht an Leuten zum Loͤſchen fehle. Auf 
die Heidegegenden wird eine beſondere Kuͤckſicht ges 
nommen. Wie Feuereimer, kleine Feuerſpruͤtzen, 
baͤrne Decken aufzuhringen ſey, werden Vorſchlaͤge 
gethan, die doch nicht alle leicht auszufuͤhren ſeyn 
duͤrften. Die Fenerloͤſchanſtalten ſollen völlig auf 
militaͤriſchen Fuß eingerichtet werden. Eine Feuer⸗ 
ordnung für dad ganze Land haͤlt der B für unmog⸗ 
lich; aber einzelne Feuerordnungen fuͤr vnumgaͤng⸗ 
lich vwoͤthig. Verſchiedene einzelne theils gute theils 
ſonderbare Vorſchlaͤge uͤbergehen wii... 
Eine Abhandlung mit der Deyiſe Seire tuum ni. 
hil eft, nimmt zwar dem Anſehen nach Ruͤckſicht auf 
hieſige Lande, aber laͤßt ihre Verfaſſung und ſo gar 
die Moͤglichkeit aus den. Augen: es wird voraus, mit 
Berwerfung aller gemeinfchaftlichen Spruͤtzen, verlau⸗ 
ger, daß imallen Dörfern wenigftens eing guoffe Feuers 
fprüge vorhanden. ſeyn folles. biezu foll Vorſchuß ans 
den Öffentlichen Caſſen geſchehen, and. der Borfchuß 
biernächft repartirt und in Terminen wieder. Aufges 
bracht werden. . Ein Vorſchlag, der auf der Studiers 
pen wenige Schwierigkeiten hat. Selbſt im Calen⸗ 

ergifchen giebt e8 ‚mehrere Dürfer, die aus zwey 
bis. drey Höfen beftehen, wie follte hier eine eigene 
Feuerſpruͤtze zu erhalten feyn? Der Verf. ungeachtet 
er aufgroffe Spruͤtzen mehr rechnet, als ihm andere 
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zugeſtehen duͤrften, verlanget weiter Heine Handſpruͤ⸗ 
Ben, giebt einige, Verbeſſerungsvorſchlaͤge bey den⸗ 


‚selben... geht hierauf zu ‚andern ‚Heinen Vorſchlaͤgen 
fort, be ‚denen. ‚theils, ‚der, ‚Detail, febr.groß wird; 
and dieß iſt allen Unftalten diejer Art nachteilig, 
theils auch faft überall, darauf gerechnet iſt, Pal: ie 
auf Öffentliche, Unfoften Ausgrfäbtrt werben. follen. 


v 4 


Bey der Diyestion, der. Seueranftalten Hält ſich der B. 
wenig auf, deſto mehr bey den vorgaͤngigen Feuers 
anftalten; doch thut er einerley Vorſchlaͤge, wie, die 
Abrigen, ihun. Aber einige Paradore find dieſer 
Schrift eigen: die Errichtung einer Feuerſchaar fo wie 
Beftimmung eines Sammelpla 8 tauge fuͤr kleine 
Staͤdte und Doͤrfer nichts. )ie Abrichtung und 
Boräbung der. zum Lfchen zu brauchenden Menfchen 
fey eben fo unnuͤtz als unthulich Cauf Ordnung und 
Saffung der Feuerlöfchenden giebt. der V. alfo wenig). 
Unter den Mitteln, dem fchnellen Ueberhandnehmen 
der Flamme vorzubeugen, find wieder verjchiedeng, 
deren Ausführung nicht fo leicht werden, dürfte, als, 
ber. Vorſchlag, ale Dächer mit. einem Gemenge von 
gehackten Stroh, Lehmen ‚und Kalche nach einer ges 
wiſſen Vorſchrift ——— Mn h 
Indeſſen enth 


ſt dieſe Schrift nicht weniger ein; 
Ing vortrefliche Bemerkungen, als eine andere mit 
der Benfchrift: Inventis facile eft addere, deren 
pause Behandlung einen gewiffen Anſtrich von. phi⸗ 
ofophiichem Ratfonnement hat, „und ‚daher ‚häufige 
Erklärungen der. Gründe, angiebt,. die andere für 
überftüßig.halten, und daher die Ausführung für 
weitſchweifig anfehen werden... Da fich der V. mehr 
der philofophifchen Speculation, als der Erfahrung 
aus der wirklichen. Welt zu überlaffen ſcheint, fo kom⸗ 
mien unter vielen fehr guten, und ſtatthaften Gedan⸗ 
fen einige fonderbare vor: z. E. Wafferleitungen auf 
deu Lande. Vorfchläge, beym ausgebrochenen Feuer 
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ver Luft den Zugang zu verſperren · Sonſt dringt 
diefe Abhandlung eben fo wohl auf eine voraus niit 
den Einwohnern zu 'treffende Eintheilung unter ge 
Testen Feuermeiftern und auf vorausgehende Uebüits 
gen, wozu erauf dem Lande den Tag des — 
Pens oder einen der abgefchaften Feyertage vorſchl 
get: eine Strafencaffe, wie die Abfentencaffe d 
andmilitz. Die Hausfuchung tolle durch Zi 
und Mauermeifter gefchehen, und hier fügt der ®. 
einen Vorfchlag gewiſſer Staats⸗ oder Amtsbaumei⸗ 
fter bey, durch welche fi) die Ausführung eines Bau 
reglements dürfe erleichtern laſſen. Vorſchriften j 
wohlfeilen Eimern, zu beffern hölzernen Haudſpruͤ 
Ben. Zu den Koften ber Sprüßen wird unter Alte 
dern eine Lotterie vorgefchlagen. Leimwaͤnde zieht 
der B. dem Holzanftrich vor; fie feyen ſchon über Dis 
derftadt hinaus, am meiften um Halle uͤblich “Do 
zent fie fi auch ſchon auf einem adlichen Gu 
ethmar zwey Meilen unter Hannover, Sonſti 
der Verf. bey der groffen Manntchfaltigkeit der’ Vor⸗ 
ſchlaͤge doch dahin einverftanden: viele Mittel, viele 
Verordnungen helfen nichts; aber wohl wenige und 
gute, die aber ausgeführt werben. Noch erinnert 
er, daß auf’ adlichen Höfen, auf Aemtern und ans 
fehnlichen Packthoͤfen überall billig eine Feuerſpruͤtze 
angefchaft, daß die obrigkeitlichen Berichte von den 
Beuersbräuften nad) der Verordnung vom T Decem 
2729. erftättet, und daß nach Den Urfachen des ent: 
ſtandenen Brandes gerichtliche Unterfuchungen ange 
na die Protocolle eingefendet und gemiffe Grade 
er Nachläßigfeir beftinimt werden follten, wornach 
ein Abzug der Affecnrationsbenhälfe erfolgte 
Es bleiben nun nody zwey Abhandlungen übrig? 
eine mit der Debife: Et neglecta folent: eigentli 
ein Buch ber die Feuerlöfchungsanftalten: nur mil 
vielleicht zu vielem Detail, und zu vielen Kleinigfeiz 
ten pefchwert, welche einer Feuerordnung mehr 7 
eis 


theilig als vortheilhaft ſeyn und: die Gedanken und 
Entichlüffe der Vorgeſetzten mehr zerftveuen als leitem 
und auf den Punct,/ wo das meiſte ankoͤmmt, ‚richten 
und mmen halten duͤrften: eben aus dem Ueber⸗ 
8 es der Vorſchriften erwaͤchſt ohnedem bey al⸗ 
en Verordnungen die erſte Veranlaſſung zur Nicht⸗ 
beobachtung· Sonſt iſt die Schrift, mit ungemeinem 
Fleiß mit voͤlliger Einſicht in dieſen ganzen Theik 
der Polizeyanſtalten verfaßt. Auch zu Nachrichten 
vdn den Feueranſtalten auf dem Lande: im Hannoͤve⸗ 
riſchen hat der Verfaſſer geſucht zu gelangen, ha⸗ 
be aber, ſagt er... mehr nicht verfahren koͤnnen, 
als dieſes: es gebe fuͤr kleine Städte uud Dörfer im 
— * Landenweder gedruckte noch geſchriebene Feuer⸗ 
nalen ls , 
Endlich kommen wir zur letzten Abhandlung mit 
der Sthrift: :Prineiplis obfta : dieſe macht ſich zwar 
non dem, was die: Societaͤt eigentlich verlangt, durch 
folgende Grundangebung los: man würde. in groſſe 
Weitlaͤuftigkeit gerathen, wenn ‚man, die hier und. de; 
bereit vorhandenen Feueranſtalten durchgehen, das 
Untangliche bemerken, und das Mangelhafte zu vers 
beſſern ſuchen wollte: Man halte das aber auch für, 
unuoͤthig: denn (und diefer: Grund iſt etwas uner⸗ 
wartet) «der Endzweck der Fenerlöfchungsanftalte: 
ſey au allen Orten einerley; ed komme dabey nur auf. 
wenig Vorfchrifteman , die allgemein find, und alſo 
an allen Orten ausgeführet werden koͤnnen und: müfe 
fen; ähre nähere Beftimmung und Modification aben 
richresfich ‚nach den Localuniftänden jedes Ortd. ; Das: 
glauben wir. nun gern: aber. eben: diefe Beftimm 
nach dem Local, wodurch alle Anftalten und Vorſchrif⸗ 
tenierftibrauchbar werden; iſt eben Die groffe Schwien 
rigkeit. Feuerloͤſchmittel und Anftalten find: mehr. als 
zu viel bekannt; aber welche find: der hieſigen Ver⸗ 
faſſung angemeſſen? welche ſind thulich? Das war 
der Hauptpunet des Frage. JIndeſſen muͤſſen * 
rnit ar) Sprung ſtehen 
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ſtehen, ſo bald man von jener Foderung abgehet, ſo 
giebt der Bi seinen guten Entwurf zu Po) 2% 
srönung-auf dem Laude. Alle Weitlaͤufigkeit wird 
vermieden, alles, was in Kleinigkeit Fällt, alle For⸗ 
malitaͤt wird verworfen, als zwetkwidrig daher) 
alſo keine Feuerzeichen, Feine Feuerplaͤtze, keine Pa⸗ 
trouillen, Rettungsplaͤtze und Kommando; Iu allen 
wird mar auf das Weſentliche gegangen. Zu deir 
Anſtalten werden alſo erfordert: arbeitende Menſchen⸗ 
Befehlshaber und Aufſeher oder Fenerherren und 
Mittel und Werkzeuge: Waſſer⸗ und Feuergeraͤthe, 
Spruͤtzen vonder mittlern Gattung und kleinere. Aber 
woher ſie kommen ſollen/ wo Waſſer her ——— 
waunn keines in der Nähe iſt Adas wie? und woher? 
alles das uͤberlaͤßt der Verf. der ſpeciellen Einrichtungen 
> der Beträchtung, daß die Schrifti der wieder⸗ 
Holten Preisfrage Feine völlige Genuͤge thut konnte 
fie auf den doppelten’ Preis keinen Anſpruch machen 
Da die Societaͤt aber: diefen verdoppelten Preis) nicht 
gern zuruͤck Halten wollte, und dieſe Schrift doch den 
verhaͤltnißweiſe beſten Entwurf zu eimer'Fenerordnung 
enthaͤlt, ſo ertheilte ſie ihr die Haͤlfte des verdoppelt 
und alſo den einfachen Preis zu 12 Ducaten; die And 
dere Hälfte, gleichfalls zu n2 Ducaten erkannte ſie der 
———— mit der Deviſe: Et neglecta 
Aent, wegen des beſondern darin verwandten Fleiſſes 
unter den übrigen Schriften aber ward der Schrift 
dent Spruche: Periculum in mora das Aocellit, 
mit einer ſtibernen Medaille zuerkannt Nach Eroͤf⸗ 
ming der verſiegelten Zettel faud ſich daß" der Merfaſe 
ferder zuerſt gekroͤuten Schrift Ar Johr Wilh. Heinen 
mann /Aſſeſſor bey der Fuͤrſtl. Braunſchw. Kammer in 
Blankenburg; vonder zweyten gekroͤuten der durch ſeine 
Arbeiten ůͤ her dieſe Gegenſtaͤnde ſchon ſonſt belannte Hret 
Joh. Fr. Glaſer, Doctor der Arzueykuuſt nd Churfuͤrſtl. 
Saͤch ſiſchen Amis und Stadtphyſicusin Suhla war. Zu! 
der Schrift,idie das Acceßit erhalten erwarten wir des 
ws Verf, eigene Anzeige feines Nahmens, 
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DR Mn ke Kann de nen fligen 1775. 
z Fahre e den, Seonomifgen Preiß folgende 
— beka Bear NASE 
BDa nach der gewöhnlichen me men ber Kon der 
ide eine’ an ende" Ktankheit ou, diefe Ber 
ek don verſchiedenen Pferve rzten 
ich Kae tar ſo wird aus Aha aften 
chen entweder die aͤltere Mei⸗ 


1 ——— auf 'e eine ‚hberwiegende” At zu ber 
* pa den Novbember des 1776 Jahtes aber iſt fol 
gende deonomiſche —— ausgeſezt: * 
"Was für Gewaͤchſe wachſen noch im Zannoͤveriſchen 
ifo, ‚welche, befonders von dem Landmann, ohne Vers 
ahnung feiner hdtigengefchäffte, mir er heblichem vor 
Eine Da ‚genugt werden koͤnnten/ und desimegen ihm be⸗ 
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‚ gelten Devife einzufendenden Schriften, welche zum 
Preife wollen zugelaffen Hans, müffen jedesmalvor 

Ablaufe des Septembers der S Ri nr 

worden ei) I) 1313 iüs 190 | 


In Leipzig. u 


Hier hat Herr Than Man Theopbilie Ft 
Erlaı „der. Doctorwuͤrde ſeine Oiſputation de 
Beneficiis iure curiae 8 ‚gorumque a feudis 
— am 3: Febr,” eh — wine * 
in ſolcher den, ſtreitigen Unterſchei erleihung 
nach. Sof: un — —— x x iget. Man 
darf fich über die Verfchiedenheit 2 ee 
die, in Abficht auf den Urſprung der Lehne unter 


— von ep genBaram! 
mi 








Bert 9 & enn wenn man * Bad 
beym Cingange erinnert, hat, m e 
philoſophi — Ba mer Mefen ; und —33 
der Lehne, mit einem Worte: das mı ie tere ft, 

welches man ae! —— 9 
auf das genaue, ſte verbind et; ſo 1 Frei 
ger Weiſe Au „die. dem Suferl iu 
i 






a ans 5 keit, th ‚den... abe 
enn ejentli von ihne l „ut 
BE RER In, — —— Hung — 
ſprungs der Lehne ungewiß und ſchw anken ne 
müffen ; wie dieſes unter, andern; n den nach Ho I 
ertheilten Beueficiis. unferer „Vorfahren- gegangen ı 
Es hat daher, der, Hr. B. die Gränzen, dadurch fi 
Dieje Beneficia von den Lehnen wefentlich, —D en, 
auf das genaueſte zu beſtimmen ——— nze Ab⸗ 
handlung theilet ſich AR einer MB uͤrli —— u 
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given Hauptabfehnitteiab. Im erſten wird von den: 
eneficiis uͤberhaupt, und im zweiter von den nach 
Hofrecht ertheilten Beneficiis indbefondere, und deren 
Unterſcheid von Lehnen geredet. Beneficium bedeutet: 
im engern Berftande bey ‚den alten Teutfchen: den 
Nießbrauch eines. Guthes ‚welcher: anftatt der Beſol⸗ 
dung für ein Amt gegeben wird. So: vielfach die) 
Aemter waren; welche die Bafallen, oder Bedienten, 
im Kriege,'an Höfen, in Kirchen; bey Verwaltung: 
der Länder, in Gerichten befleideten; eben fo vielfache 
Benefieia entftunden;. die ihnen ſtatt der Beſolduug 

egeben wurden. Sie bekamen ſolche bios als: eine! 

elohnung und Erkänntlichkeit für die übernommene 
Aemter, entweder wegen ſchon geleifteter, oder noch 
zwleiftender Treue: Es machte alfv nieht die Ertbeiz 
lung eines Beneficii, fondern das uͤbernommene Amt 
jemanden zum Bafällen, und mithin war die Verbind⸗ 
lichkeit blos perſonlich. Dieſe Beneficia wurden 
nach der Zeit durch die bey jemand eingeführte Erbs 
lichkeit in Lehne verwandelt; das ift nun’ zwar gewiß, 
aber wann? Nicht vor dem Conrado Salico, fagt der‘ 
Hr. Verfaſſer, obgleich jeue lange vor'diefem oft. aus 
befondern Urfachen bey dieſem oder jenem Lehne zuges 
laſſen wurde. 1. Die eigentliche Zeit rechnet er hier⸗ 
auf mit unſerm Hru. Geheimten Juſtitzrath Boͤh⸗ 
mer von der Conftitutione Conradi Salici au, welche; 
auch in Teutſchland zu:gleicher Zeit: zur. Einführung‘ 
der Erblichkeit bey dem: Beneficiis Anlaß gab. Diefe, 
Veraͤnderung aber war zu der Zeitinicht allgemein, 
ſondern gieng anfaͤnglich nur auf die Beneficia, wel⸗ 
che fuͤr die Kriegsdienſte den Vaſallen gegeben worden 
waren. Die uͤbrigen Guͤther, welche ftatt der Beſol⸗ 
dung für andere Bediennngen auſſer Dem Kriege ges. 
geben wurden, ‚behielten die vorige Natur und Bez 
fchaffenheit der Beneficiorum, ‚und wurden zum Uns 

derſcheid der Lehne Beneficia iure curiae conceſſa, 
1000 0939998 2 ER 
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wie auch äure officii, minifterialitatis concefla genens 
net, und damitibefchäftigetfich der andere Hauptheil 
diefer Abhandlung... Nach eine vom Worten Chria 
und: Zuris Curiae. gemachten Erklaͤrung, werdem die 
Güther nach Nofrecht fo, beichrieben, daß es folche Guͤ⸗ 
ther waren die anſtatt dee Beſoldung für: eine bez 
ſtimmte Bedienung aufferdemi Kriege gegeben wurden. 
Unter diefen find die Hofbedienungen die bemerkungs⸗ 
mwürdigiten, welche von denen, fo-eıne Hofſtaat halten 
fonnten;, wertheilt zu werden pflegten; ja auf Seiten 
der Reichsfuͤrſten war der aus druͤckliche Befehl vor⸗ 
handen, die Marſchaͤlle, Caͤmmerer, Truchſeſſe und 
Schenken an ihren Höfen zu halten Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit kommt — 2 Ob auch 
die Grafen ſolche Hofbedienten gehabt haben? Viele 
leugnen es / aber wie gezeiget wird/ ohne Grund, Ue⸗ 
berhaupt aber wurden dieje, welche dieſe Bedienun⸗ 
gen auf fih genommen hatten, Dienſtherrn, Dienftz 
manne, Dienftleute, Beamte geuennet, deren Begrif 
som Hrn. Verfaffer richtig auseinander geſetzet wird, 
Damit man fie weder mit einigen zu hoch erheben, noch, 
mir andern zuſtief erniedrigen möchte: . Die Güther,. 
welche fie befamen ; wurden nicht nur Sehr forgfältig: 
von den Guͤthern nach Lehnrecht in den Urkunden! 
unterfchieden , ſondern e8 zeigt: ſich auch der) Untens, 
ei aus ihren: ;verfchiedenen Weſen und Natur. 

zeym Lehne haftet die Verbindlichkeit zur Lehnstreu 
auf den. Guͤthern felbft, ohne welche fein Vafall; Feine 
Lehnstreue kan gedacht werden shingegen bey Guͤthern 
nach Hofrecht war der Grund der Treue nicht im ber) 
Ertheilung eines Guthes, welche: bloß zufällig: war): 
fondern in dem übernommenen Amte ſelbſt Zu ſuchen, 
und mithin ſtehet der Vaſall beym Lehune in einer reali 
fidelitate, und der miniſterialis in einer blos perſoͤn⸗ 
lichen Verbindlichkeit zur Treue gegen den Dberheren, 
Die erften leifteten blos Kriegsdtenfte, dieſe —* 
36 SE a ee) ere 
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dere Dienſte am Hofe bey verſchiedenen Feyerlichkei⸗— 
ten. Die Lehne waren vermoͤge ihrer Natur erblich, 
nicht aber die nach Hofrecht ertheilten Guͤther, ob 
fich gleich die Dienſtleute bemuͤheten, bey ihren erhal 
tenen Güthern die Erblichkeit einzuführen, und ſie zu 
Sehnen zu machen Nach und nach aber wurden doch 
auch die Guͤther nach Hofrecht aus verfchiedenen Urs 
fachen erblich, und ach in Lehne verwandelt, fo, Daß 
man, feit dem 15 Jahrhundert „wo. der ganze nexus 
minifterialis verfhwunden; gar: feine Spur mehr von 
den Güthern nach Hofrecht anteift. Im Schluffe bes 
merket der Hr. Verfaſſer noch den Einfluß diefer Vers 
änderung auf das Lehurecht, worunter vorzuͤglich die 
dadurch veranlaßte groſſe Menge der eigenthünlichen 
Lehne gehöret, bey denen man feine Kriegsdienfte, ſon⸗ 
bern andere Dienſte leiftete: Diefe Abhandlung macht 
dem“ Herrn DVerfaffer Ehre, » Die Säte find. durch 
muͤhſam aufgefuchte Urkunden ins Licht gefeßet, und 
ber Unterſcheid der zu Jof: und Lehnrecht ertheilten Guͤ⸗ 
ther deutlich und gruͤndlich erwieſen und fo aufgeklaͤ⸗ 
ret, daß ein zu unſerer Zeit des Lehurechts befliſſener 
ſich auch einen hinlaͤnglichen Begrif davon machen 


kann. 9 


— Tr 78 3 j A 
Des Hrni:de Sauſſure Vorſchlag zur Verbeſſerun 
der genfiſchen Schule hat Widerſpruch gefunden. Selb 
einer ſeiner Mitlehrer, Hr. Bertrand, hat dawider 
geſchrieben und geſcherzt. Hier erklaͤrt und verthei⸗ 
bigt ſich der edle Lehrer. Bey Pellet iſt A. 1774 auf 
136 Seiten abgedruckt: Eclairciſſemens fur le projet 
de seforme pour le Callege de: Geneves Einer der 
vornehmſten Vorwürfe ift eg, daf der Hr. von ©. die 
todten Sprachen zu wenig, und auf die Naturgefchichte 
und dergleichen NRealwiffenfchaften zu heftig gedruns 
gen hatz und. daß er eine Auferziehung für vornehmere 
1 699993938 3 Kinder 
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Kinder entwerfe, und minder noͤthige Studien aufer⸗ 
lege Er untet ſucht alſo was für Kenutmiffe uͤberfluͤſſig 
geneunt werden Finnen, und findet unter denjenigen, 
die er Horfchreibi; feine dergleichen Die Arerthümer 
und die Fabeln vertheidigt er durch die Nothwen 
keit dieſer Kenntniſſe, ohne welche man die altem 
ſterſtuͤcke in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften nicht verſtehn 
Fan. Die Kenntniß der natuͤrlichen Dinge iſt ja der 
Grund zu tauſenderley näzlıchen Keuntniſſen in allen 
Wiſſenſchaften. "Er will ſie überhaupt nicht nach der 
ftringen Rehrart, ſondern allein wie die koͤnigl. Acad; 
zu Paris in ihrer hiſtoire rhut, auf eine populaͤre und 
—— Weiſe vorgetragen haben. Die Sprachen 
gedenkt er nicht aus zuſchlieſſen: aber weit zieht er doch 
die Keuntniß der Dinge der Kenntaiß der Woͤrter 
Bor. Mani hat angerathen, für Kuͤnſtler und Hands 
werksleute eine. befondere Schule einzurichten, wo dann 
die: todten Sprachen nicht würden gelehrt werden. 
Diefer Gebanfergefält dem Hrn von &. in eitier des 
mokratiſchen Stadt nicht, wo man nicht’ genug ſorgen 
kann; zwiſchen den verſchiedenen Claſſen der Bürger 
Feine, Unterſcheide zu machen. Ein Dates kan auch 
nicht fo früh über die Beſtimmung der Lebensautıfeis 
nes Sohnes fich entfchlieffen, und er gewinnt unfehl⸗ 
bar dabey, wann er eben in der gemeint ae 
Schule durch die Erfahrung ſich überzeugen Fan; zu 
welcher. Art von Keuntniſſen fein Sohn mehr Faͤhig⸗ 
keit beſitze. Ein zwunfern "Zeiten unerwarterer Eins 
wurf iſt derjenige, man mäfje dem Volke nicht zu viel 
Licht beybringen: wozu man danır die Vorzüge der 
Sitten unferen frommen Altvaͤter misbraucht. Hinge⸗ 
gen findet der»Hr. von S., die Sitten ſeyen nicht um 
Verhaͤltniſſe der beſſern Regierungsform, ſondern im 
Verhaͤltniſſe des ausgebreiteten Lichtes gelinder wor⸗ 
den. Die Liebe zur Freyheit waͤchſet mit dem Lichte 
(auch beyaden unter der Kuechtſchaft · ſchmachtenden 
rk EL HORB 
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Blkern), und die Kenntniſſe im kKeſen und Schreiben 
und in der Geſchichte hindern weder den Dritten 
noch den Helvetier ſeinen Acker vorzuͤglich wohl zu 
baten. Zu Genf, wo das Volk die oberſte Mache 
beſizt, — wi billiger, es moͤglichſt zu erleuchten. 
Wann aber der dr, von Saglaubt, ein erleuchtet⸗s 
Bolt: —* unter eier guten Regieruma ruhiger und 
zufriedener ſeyn⸗ ſo muͤſſen wir ihm das -Bepipielder 
Britten eutgen ſetzen, die bey der beſten nach jhrer 
Meynung ſelber aller andern weit vorzuziehenden Res 
gierungsform, unter dem⸗ tugendhafteſten Koͤnige un⸗ 
zufrieden: finds Selbſt in der Arzueymiffenichafb 
würde die Keuntniß ‚einiger: algemeinen Raͤthe 
dem Volke heilſam ſeyn. Die Kenntniß der —*2*8 
chen Dinge unterdruͤcke langſam aber am 
wiſſeſten, die Macht des Aberglaubens Die Kinder 
yon bürgerlichen Geſchlechterũn — zur A 
natürlicher. u 2ch8, Jahr E aufvehden,; 
ſchen den ‚er aͤngen ‚und Be ‚Zeit verla 
er we ie, — ne Me 
befitzen. Da vi re Kinder — ESprach — 
nen... lernt, — De Hand ertömanı, seh nein. 
und allerley dergleichen Vorbereitungen zu 9 
Ein anderer, —— die Eon irde zu zahlreich, 
und der Kind Falk, viel, werben, als, Daß, ai | 
% ‚unter ihnen erhalten „Eünte, Dieler, ale 
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fie. Ei 5 — Bee na ni } R en fallen 
 Befe ver, Vorgefezt rwerfen ſollei 
— eh ER * er ir Kon 
zahl von ae einer, ar nugſamen Aufſicht; zu 
Halten). „Eudlih verſpricht ‚Der, Hr. Verfaffer, ‚noch: 
mehrere, —— ‚jo. wie fie. noͤthig (dehten, 
werden... uuh u DR aris. “ Salut 2 
Wir haben bie Ueberfeishun, bes Hamfesworthis 
ſchen Werkes in vier Quartbaͤnden ſehr —— | 
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druckt bor und MDer Ditel iſt Relation den 
vorages entte a de’ Sa: IM. Britannigues 
Saillant, Nyoun und Pankouke haben es abgedruckt, 
es uͤbertrift doch weder eh er am Pas 
ver noch: am Sticheidie Urfundelid Es iſt von ver⸗ 
ie denen Perſonen uͤberſezt, doch verſichert man in 
Ber Vorrede, man habe alle mögliche Muͤhe genom⸗ 
iin, zumahl auch die Schifferwoͤrter genau aus zu⸗ 
——— und —* ſonſt bey der Urkunde geblieben, auch 
wo Hr Hawkesworth ſich etwas alzufehr ſeinen ei⸗ 
nr Gedanken: und feinem Nachfinnen uͤberlaſſen 
Babe. Angern vernehmen! wir! fonft aus Engelland⸗ 
daß die Landſchaften vom Mahler Tiffani mehr nach 
ſeinem — eur als nach der rohen Natur 
— re Nah IHNR Ba ie “ ch 
Mi TBDRRB.E 101% sta rar 

B Bon’ des ——— oh, ältere STNRDCHR 

Meberbfeibfeln. ‚vom —— iſt nunmehro 
eerſte Band auf en mit 3 Kupfer 
ten heran —— ich ſind es ine iterthuůͤ⸗ 
siter, wie man fie zu Athen oder Rom ausgraͤbt. Das 
vornehmſte PER: — pen childe verſchiedener 
alter Geſchlechter derer von undſperg g, mit der 
eg des Adherrn, der, Rom einnahın, Der 
deren: ee Unrecht zu an ein Theil 
Fehr Henoffen A 146 “ bi Fr 508° Sigmund vor 
‚sis mit‘ Kl ü Das Gemähls und 
Kern — von der Flůe der das) 
KH eben in einer faſt une nat! Das von 

aller Speiſe viele Jahre durch gelebt! —* 3 

ahlte Pilgerſchif kan Bar vralt fey 3 

erfonen volkommen tn eigen "Lone ht —* 
rgeſtellt werden. — —A— zeichen für 
ME — * sale , 
andu Maduk] 395] Be en er —5* — 
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Se: n eben der feyerlichen Verſammlung am 19 Non, 
[a8 der Hr. Hofr. Heyne auch) einen lateinifchen 
Aufſatz ab, ‚welcher die. wichtigſten Veraͤnde⸗ 

rungen, bey. der Sociefät: im vergangenen Jahre ents 

hielt. Der Verluſt unſers ordentlichen Mitgliedes, 
des Hrn. Leibmedicus Vogels, ward hier wieder bes 

‚rührt, ingleichen das: unlängft erfolgte Nbfterben des 

Hrn, Prof. Meckel in Berlin, als des älteften unter 

„den auswärtigen Mitgliedern. Dagegen find Die bey⸗ 

‚ben Herren Profefloren Lichtenberg und Erxleben, jes 

ner in der, mathematiſchen, dieſer in der phyſiſchen, 

als gegenwaͤrtige auſſer ordentliche Mitglieder aufge⸗ 
nommen worden. 

Weiter hat die Societat den K. K. Aſtronomen, 
‚Hrn. gell zu Wien zu ihrem auswärtigen Mitgliede 
ernannt. Zu ihren Gorrefpondenten aber, den Chutz 
fächfifchen Bergcommißionsrath und Profeffor bey der 
‚Bergacademie zu Freyberg, Herrn Joh. Friedrich 
Wilhelm Charpentier, und den Hen. Joh Cafpar 
— de.Dilloifon,, Mitglied der Koͤnigl. Academie 
Hhhhhhhe der 
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der Inſchriften, der unlängft von der Kon, Academie 
der Wiffenfchaften zu Berlin als auswärtiges Mits 
glied ift aufgenommen worden. | | 

Zu Michaelis ıft das Directorium von dem Herrn 
Prof. Murräy dem Altern übernommnien worden, dem 
ed der Hr. Hofr. Käftner übergab. “4 


Stift S. Blafius im Schwarzwalde. 
gn dieſen Anzeigen ift bereits zu zweyen mahlen 
«(-1752.-©. 1072.- und 1753. ©..170.) eines Werkes 
gedacht worden, welches alle Denkmaͤhler des Oeſter⸗ 
reichifchfayferlichen Haufes in Kupferftichen und mit 
Beſchreibungen enthalten follte, Dieſes Werk unters 
‚nahmen.die-gelehrten Benedictiner P. Marguart Herr⸗ 
got, und P. NRuftenus Heer. Allein beyde ftarben 
ohne e8 zu vollenden‘, (Gjener 1762. dieſer 1769.) 
nachdem. fie 1750. den erften Band, der von den Sie⸗ 
geln und Wapen handelte,. in der Kayferl. Hofbu 
Druckerey, 1752. den eriten, und 1753. den zweyten 
‚Theil des zweyten Bandes oder der Nummothecae 
principum Auftriae zu Freiburg im Briögau, und 
‘hierauf den dritten Band unter dem Titel Pinacothe- 
ca principum Auftriae, auch in zwey Theilen 1760, 
eben dafelbft an das Kicht geftellet hatten. Der vierte 
"Band verbrannte mit demStifteS. Blaſius 1768. Allein 
die dazu gehörigen Kupfer und Nachrichten wurden ge=. 
“rettet, und derjeßige Fürft und Abt des Stiftes, welcher 
1765. das Publicum mit feinem Itinere Alemannico 
Italico et Gallito, (G. A. 1766. ©. 644.) und 1772. 
mit dem Codice epiftolari Rudolphi I. Rom. regisex 
Ms. Bibl. Caefar. Vindobonenfis cum Commenta- 
rio edito befchenfet hat, übernahm das mühfame Ges 
ſchaͤfte, felbigen wiederum auszuarbeiten. Diefer 
neue Band wurde endlicdy 1772. vollendet, und ere 
ſchien in zwen Theilen, welche zufammen im groffen 
Folio vier Alphabet neunzehn Bogen Text, und 
313 Blatt Kupfer enthalten; unter folgender. Auf⸗ 
A | ſchrift 
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fehrift: Taphographia principum Auftriae in qua 
Marehionum, Ducum Archiducumque Auftriae utri- 
usque fexus monumenta funerea, omnisgeneris, 
pleraque typis aeneis exprella, proferuntur. Opus 
in duas partes tributum,, quod eft monumentorum 
auguftae domus Auftriacae Tomus IV. et ultimus. 
Pott mortem R. R. P. P, Marg. Herrgott et Rufteni 
Heer O, S. B. Congregationis ad $. Blafium in Sil- 
va nigra Capitull. nec.non S. C. R. A. Maieft. Con- 
fill. et. Hiftoriographorum, reftituit, novis acceflio- 
nibus auxit et ad haec usque tempora deduxit Mar- 
tinus Gerbertus eiusdem congregationis. Abbas S, 
Q.R. 1. P. Typis Sanblafianis. Vermoͤge des er: 
fen Entwurfs follte nun noch ein fünfter Band erfol: 
gen, in welchem man alle Aufichriften,, die dem Des 
fterreichifchen Haufe, und ‚deffelben Angehörigen zu 
Ehren verfertiget worden, anträfe. Allein Sr. Fürfil. 
Gnaden macben zu demſelben Feine Hofnung, fonz 
dern überlaffen die Veranftaltung deffelben ihren 
Nachkommen und ihren Ordensherren;, welche bereits 
einen Supplementöband: zu der Numotheca geſamm⸗ 
let haben, und nächftens herausgeben werden. Der 
Recenfent entfiehet fih, nach einer fo langen Friſt, 
von den Altern Theilen, die in diefen Anzeigen noch 
nicht befchrieben worden find, umſtaͤndlich zu han⸗ 
deln, und führet nur überhaupt an, daß fie. mit eis 
ner aufferordentlichen Vollftändigkeit auägearbeitet 
worden find, und nicht nur Zugaben von wichtigen 
ungedruckten Urkunden , ſondern auch Erläuterungen 
von einem fo groffen Werthe erhalten, daß ein Ge— 
fchichtichreiber der. deutfchen Gefchichte folche nicht 
wohl entbehren kann. Eben diefes gilt auch von die: 
fen vierten Bande, In der Vorrede wird von den 
verfchiedenen Arten, Leichname zu verwahren und 
zu begraben gehandelt. Darauf folget eine Befchreis 
bung der Gräber eines jeden Orts, welche jene. Benes 
dictiner Herrgott und Heer nicht nurauf das RR 
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fte haben abzeichnen und befchreiben, fondern auch 

oͤfnen und durchfuchen laffen. Endlich wird eine ges 

naue Nachricht von einer neuen, prächtigen und mit 

vielem Gefchmacr angelegten Erypta ertheilet, die 

der vorgedachte Fürft in feinem Stifte erbauet, und | 

in welche er alle zu Koͤnigsfeld und Bafel befindlichen 

Leichname der Nachkommen K. Rudolf des erfien, 

1770. gebracht hat. Das letzte Gapitel handelt von 

den Begräbniffen der Eingeweide und Herzen, und 

darauf folget die Sammlung von Urkunden, und ein 

umftändlicyes NRegifter über diefen Band. Hiuter 

dem erften Theile ift eine Tafel, in welcher Die Nahe 

men," Geburts» und Todeszeiten, und Begräbniß: 

plaͤtze aller Angehörigen des Defterreichifeben alten und - 
neuen Haufes genan verzeichnet find. Die Kunft des 

DBalfamirens war im zehnten und eilften Sahrhune 

derte in Europa unbekannt. " Daher fchnitt man Koͤr⸗ 

per, die man aufbewahren wollte, von einander, 

forte davon das Fleifch in? Weine oder Waſſer ab, 

begrub folches fo gleich, "und fammlete aledann die 

Knochen in einen Kaften ‚um folche an dem Drte eins 

zufenfen, an welchem der Verſtorbene hatte ruhen 

wollen. Dieſes gefcbahe vorzüglich, von den Deuts 
fchen Wallfahrtern im gelobren Lande. Der Pabft 

Bonifacius VII. unterfagte diefe Handlung, aber 
dennoch findet man , daß Sfabella, Philip des dritten 
K. von Frankreich Gemahlin, noch auf diefe Art abs 

gekocht worden fey. » Nachher ward die Sneineratio 

uͤblich: das iſt, man dfnete den Leib, füllete ihn mit 
Sande and, und fehätrete um den Körper Aſche und 

Haare. ' Auf diefe Art war, wie Herrgott fand, der 
Körper Herzog Henrichs des Graufamen, der 1228. 

farb, behandelt worden. Anna, K. Rudolf des ers 
ften Gemahlin, schien balfamiet zu feyn. Bis in 
das vierzehnte Jahrhundert begrub man die Defterrei- 
chiſchen Prinzen in die bloffeErde, oder man mauer⸗ 
te aud) einen Sarg in der Erde aus, im welche * 
en 
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den Körper in feiner Kleidung und miteinemSchwerdte 
legte, und dann mit einem-groffen Steine ohne Schrift 
bedeckte. Das aͤlteſte Defterreichifche Erbbegräbniß 
iſt im Stifte Melk, von Leopold dem Erlauchten, 
welcher im Jahr 988. ftarb, angeleget worden. Das 
ältefte erhabene Denkmahl ift von K. Rudolf I. und 
Leopold dem Glorwuͤrdigen, und die ältefte Abbildung 
des Verftorbenen ift auf Friedrich des Streitbaren 
Grabe 1246. angebracht. Vor diefer Zeit gab es 
keine Bildhauer in Oeſterreich. Die erften Steinme⸗ 
gen waren im Schreiben unerfahren , und daher konn⸗ 
te man auch felten eine Schrift auf dag Dentmahl 
fegen laffen, sondern. diefe muſte entweder an einer 
hölzernen Einfaffung gemablet, oder auf Pergamen 
gefchrieben und neben dem Grabe aufgehangen wers 
den. Nachher, da die Kenntuiß der Bildhauer fih 
vergröfferte, war man mit den Zieraten zu verſchwen⸗ 
derifch, und man opferte die hiftorifche Wahrheit der 
Zierlichkeit auf. Daher ließ man zum Beyipiele Kins 
der, welche in der Wiege verfiorben waren, als erz 
wachſene Sünglinge abbilden, und Begebenheiten, 
die fich zu verfchiedenen. Zeiten zugerragen hatten, 
als eine einige Handlung vorftellen. Ein folches Grab⸗ 
mahl ward öfters nur von einem Meifter verfertiget, 
der. alsdann eine fo lange Zeit-über demſelben arbeiz 
tete, daß man inzwijchen die Tobeötage und andere 
Jahrzahlen vergaß. Daher findet man auf-gleichzei« 
tigen Grabmählern fehr, öfters beträchtliche chronvlos 
giiche Fehler, und man darf faſt keine Grabſchrift 
‚als einen volffommen gültigen Beweis gebrauchen, 
wann fold;e nicht Durch gleichzeitige fchriftliche Denke 
maͤhler beftätiget wird. Zuweilen findet fich in dem 
zwoͤlften Jahrhunderte eine Inſchrift auf einem bleyers 
nen Kreuge in den Särgen. Haͤufiger wurden dieſe, 
in der alten Defterreichiichen Gruft zu ©, Stephan 
in Mien, vom Jahr 1362. bis 1463. angetroffen, 
Bis in das ſechszehute Jahrhundert waren Die Särge 
u Hhhhhhh's nur 
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nur von Holz und mir Eifen befchlagen, zumeilen 
auch wohl, wie bey Kayfer Mapimiltan J. Sarg ges 
fchehen , Durch ordentliche Echlöffer verfchloffen. Auf 
einem Sarge fand Herrgott eine bleyerne Juſchrift, 
welche zeigte, daß in felbigen der Steierſche Marge 
graf Ottokar 1207. geleget worden ſey. Für das dla 
tefte Wandepitapbium hält man, Karl des Groffen 
Eyitaphium zu Aachen. Wapen finden ſich auf den 
Gräbern erft im dreyzehnten Jahrhunderte, und zwar 
fehr felten. Ein gemablter Hungarifcher Schild, 
und zwar mit dem Patriarchalfreußge ohne Balken, 
wurde zu Königefeld, anf der Königin von Hungarn 
Agnes Sarge vom Gahre 1364. angetroffen. ° Die 
Oeſterreichiſche Prinzegin Catharina, vermählte von 
Goucy,, welde 1349. an der Peft verftarb, ward 
1770, unverfehrt gefunden, und war in einen Roc, 
welcher von Leinen und Seide gewebet worden, nnd 
in einen feidenen Schleyer gekleidet, Rudolf IV. 
und Wilhelm waren in rothen Goldftof begraben, und 
noch jeßt wird Den erzherzoglichen Kindern ein ro⸗ 
thes Kleid im Grabe angeleget. Der Gebrauch) ſchwar⸗ 
zer Trauerkleider ift unter Kayfer Karl dem fünften 
"aufgelommen. Die fpanifchen Königinnen und die 
Kayferinnen, felbit die Gemahliun R. Karl VII has 
ben die alte Gewohnheit fich im Nonnenfleide begras 
ben zu laffen, aus Andacht ſtets beybebalten. Sehr 
felten fanden jene Benediktiner Amuleta und Ninge 
mit Characteren in den Särgen. Die Erzherzog 
lichen Begräbniffe für ganze Leiber, find in vielen 
Defterreichifenen und Helvetifchen Klöftern bisher zers 
fireust geweſen. Jetzt find die berühmteften derfelben 
im Klofter ©. Blaſins, zu Inſpruck, zu Graß, in 
Seffau und in Wien zu ©. Stefan und bey den Car 
pucinern. Dieſe lete Gruft, welche 1615. von Anna 
Kayſers Mathiaͤ Gemahlin zuerft angeleget worden, 
ift jegt die allgemeine Gruft für alle Prinzen und 
Prinzeginnen, Kayfer und Kayferinnen, des * 
ag reichte 
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reichifhen Haufes, deren Herzen aber in die Loretas 
ner Kapelle an der Wiener Hoflirche, fo wie die Eins 
geweide in Die alte Gruft zu S. Stephan in Wien gez 
bracht werden. Die Gewohnheit, das Eingeweibde 
vom Leibe abzufondern , und an einem anderen Orte 
zu begraben, findet fich im Defterreichifchen Haufe 
ſeit 1230: . Das ältefte Beyſpiel eines. folchen Bes 
gräbniffes aber trift man in des Kayſers Otto des era 
ften Begräbnißgefchichte an. Man pflegte in einigen 
Defterreichifchen Begräbniffen Töpfe mit Aſche, zum 
Zeichen, daß die Berftorbenen Buffe getban, bis 
zum Sahr 1572, beyzufegen, auch bat man in S. 
Leopolds Grabe einige Flafchen mit Waſſer, in: wels 
chem feine Gebeine abgewaſchen worden, beygeſetzet. 
Die Zeichnungen, welche von den Defterreichifchen 
Grabmaͤhlern beygebracht ſind, betreffen nicht He 
die Denktmähler, fondern auch die Innern Ausfichte 

der Keichengewölbe, und eröfneten Särge, und wo es 
nöthig war, auch die Profile und Grundriffe. der 


Kirchen, in welchen felbige gefunden worden. Unter 


ihnen ift auch das Königliche Grab zu Prag, und 
das Pantheon im Eſcurial. Sie find faft insgelamt 
von dem berühmten Architekten und Ingenieur Salo> 
‚mon Kleiner aufgenommen,‘ und dienen nıcht bloß 
dem Gelehrten, ſondern auch dem Baumeijter und 


‚Künftler zum Unterrichtes Eines der neueften Denk⸗ 


‚mähler ift der groffe Sarg des Kayiers Franz des 
erften und der Kayferin Königin. Auf. der 15 Tafel 
Aft das geheime Alphabeth des. Grabes Herzog Rus 
dolf des vierten, welches einige für runiſch gehalten 
haben, entziefert. Das berühmte Denkmahl Kayſer 


Friedrich des dritten, ift bier ſehr ſchoͤn und genau 


auf vielen Blättern vorgeftellt. Es arbeitete daran ein 

Straßburgifcher Bürger, Nicolaus Lerch, drey und 

zwanzig Sabre lang. Verſchiedene der daran bes 

indlichen Wapen laſſen fich jetzt durchaus nicht erz 

klaͤren, aber eines der unbefannten Wapen, ae 
\ 


1256 ©. 146. Stuͤck, den 6. Dec: 1774. 


lich ein Kreuß unter einer Kayferfrone,' foll, wie 
©. 244. erwiefen wird, Das deutfche Reich andeutem, 
Don dem Denkmahle 8. Maximiliaus J. zu Inſpruck, 
iſt anffer dem Aufriffe, eine jede halb erhobene Bors 
ftellung oder Tafel, auf zwölf Blättern kunſtmaͤßig 
vorgeitellet, aus welchen: man fiehet, daß im Jahre 
1558. als dieſes Werk vollendet ward, mehr Ges 
ſchmack in Betracht der Bildhauerey und Baukunſt 
in Defterreich geweſen iſt, Als in den ſpaͤtern Zeiten, 
Auf einer diefer Tafeln ift eine fehr deutliche Vorftels 
lung der Weite, wie die Böhmifchen Fußvoͤlker ehe- 
dem, vermittelft ungeheurer Schilder und feltfamer 
Keulen und Flegel, den Angrif der Reuterey abgehal- 
ten haben. Auf eben derfelben ift auch ded Brauns 
fchweigifchen Herzog Erichs Verdienftum Kayfer Ma—⸗ 
zimilian, in der Schlacht mit den Böhmen abgebil- 
det. An der berühmten Burgundifchen Maria Grabe 
finder man die erfte Ahnentafel (Tab: 20.) Des 
Kayſer Karl IV. Leiche, welche balfamiret, und 1559. 
noch nicht verfehret war, iſt 1740. faftıganz. verweſet 
gefunden worden. ' Die Gebeine der Altern Böhmi- 
Then Könige liegen in hölzernen Särgen oder Kiften 
ohne Auffebrift, und find daher jetzt unbekannt. Auf 
der gr Tafel ift eine Abbildung des neuen prächtigen 
Erzberzoglihen Huths. Das Grab oder der Sarg 
des Kayfers Franz und feiner Gemahlin ift aus Zinn 

egoffen. » "Auf demfelben iſt die Kayferin Königin 
e end, wie fie dem Kayfer den Regimentsſtab übers 
giebet, abgebildet, und am den Seiten’ ift vorgeftel- 
let, der Uebergang des Defterreichifchen Heeres über 
den Rhein 1744, der Einzug in Florenz, der Zug zu 
der Kayferfrönung, die Krönung: der’ Kayſerin zu 
Preßburg, und die Feyerlichkeit mit dem Säbel auf dem 
Derge vor Preßburg. Unter den Urkunden finder man 
auch die Urkunde und Statuten‘ des won der Kayfes 
rin Königin neu errichteren weltlichen Damens ; 


ſſtifts zu Juſpruck. | 


— 
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ie reißfrage ‚der. koͤnigl. Societaͤt de 
D — er den Siopeniber des lie 


ſten Jahres 1775 von der. Natur der toͤdten⸗ 
den Dünfte in den Grüfften bey natürlichen Sauerwafe 
„amd von.der Art und den Urſachen ihrer ſchaͤdli⸗ 
— ———— brauch wir nur in ſo weit zu wie⸗ 
—— daß wir —* Gel: Anz. 1772. 144, St. 
..1226 f. und Nov mment. ‚Soc. T. III p: Wi 
verweilen. 
Die neue Au gabe auf. den. Mosenber 1776 if 
aus der mothematifiben Claſſe, und-verlangt!. 
Man ſoll die Geſetze unterſuchen, nach denen das Reiben 
die Geſchwindigkeie bewegter Roͤrper vermindert, Koͤmmt 
hiebey etwas auf die Umſtaͤnde der Flaͤche an: auf ihre Groͤ⸗ 
fe, Geſtalt, Glaͤt te ſ. w. oder auf die Beſchaffenheit der 
ARE daß 34 E. Stahl fi anders ‚auf. Stable veis 
Jiriiri bet 
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haufig vorfommen, zu EHOpEeen- 

Inquirere inleges, fecundum quas BIT 9 
tus retardatur ob frictionem. Nr uid i 
| legibus‘ a cönditiot bus ash nd I 

rum forte magnitudine, igura, politura, * ma⸗ 
— —— I v. c. alia cha- 
iybis fuper chalybe, alia cha bis. uper auricha = 
4 — ———— Are dee v id 
eficiant, faltem unius alteriusve, earum forte ei 
perficierum quae maxime in rerum ufu adhibentur, 
exemplis illuſtrare⸗ 

Der Preiß ift en le Sthaumũhe von 50 Ducaten. 

Die Preßſchrifften, mit. verſiegelten Nahmen und 
— esifen, muͤſſen noch vor Ablauf des 


Septembers 1776 eingehaͤndiget worden ſeyn. 
Upſala. 


Der Herr Cangleyrath Beh) den me an lan har 
ie einen der ehren, Kenner der’ Schwenifie 
wiſſenſchaft, Herebret, hat ſich jein Vater! ah und alle 
reunde dieſes Studii gar fehr, Durch "eine vollſtän⸗ 
ige Befchreibung von Schweoif — 
muͤnzen, verpflichtet, und‘ Bi tina 2 zu Upf 
icht weniger, da fie den Dr u dieſes Werkes 
hre Koſten, erh u 9 — 
Jahre 17 ‚heraus efommen, und 2 Alph. 
—3 — BR Bee hmebifche Aufſchrift iſt die e: Bes 
fkrifning Sfwer Sn Mhnt och Rongl. "SE 
ek an — af — — ie 
ienfte des ors Brenners in dieſem e 
Bil bekannt, Im fein Thefaurus ——— 
Gothiesrun "don welchem, 1731 die zweyte Auf⸗ 
lage erfehienen, Hit’ ihm auch — — 
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Berti hinten Namen erworbeu. Allein fein Verzeichniß 
geht nur bis auf die Regierung’ Care des XRII. Im: 
unſerem Werke aber findet man daſſtlbe, bis auf die. 
loetzten Jahre, aus gefuͤhrt· Auſſer dem ſind Auch viele‘; 
Münzen. und. Schaumuͤnzen vonaͤlteren Zeiten, die 
Brenuern nicht zu Geſicht gekommen, da zu feinen! 
Zeit noch keine ſo wichtige Cabinette gervefen, hier ein⸗ 
geſchaltet worden. Nr die Abbildungen, die den 
Brenneriſchen Theſaurus ſchaͤtzbar machen, ‚werden. 
hier vermißt· Es iſt aber bey jeder ſeltenen Münzen 
genau augegeben worden, wo man jene antreffen koͤn⸗ 
ne, oder in welchem Cabinette die Münze, ſelbſt vorae 
handen ſey. Denn bey: neuern, die wenigſtens im! 
Schweden bekannt genug find, hat der Herr Verf. 
dieß nicht für noͤrhig gehalten! Das ganze Verzeich⸗ 
niß begreift folgende Abtheilungen: T, alte unbekannte: 
Münzen; 2, Muͤnzen der älteften Schwedtichen Koͤ⸗ 
nige; 3, Münzen der auslaͤndiſchen Könige in Schwer! 
den; und der Reichövorfteher; 4, Münzen des Hau⸗ 
ſes Waſa; 5, des Pfaͤlziſchen; 6, des Heſſiſchen; 
7, bes Holſteiniſchen Hauſes. Den Beſchluß machen 
neue Medaillen über. ältere Schwediſche Könige, und 
auf Privatperfonen. Unter den alten unbekannten 
Muͤnzen kommen auch die Muͤnzen mir Runen’ vor 
(S.6,f.), "welche der Herr Canzleyrath doch groͤßten⸗ 
theils nicht Für dasjenige erfennet, wozu fie von an⸗ 
dern erhoben worden. - So feheint ihm die berufene 
Münze, auf welcher man, indem die Zuͤge horizontal’ 
alten worden, den Namen Odin kefen wollen, wen! 
eben diefelbeisperpendicular gekehret werden, die Faga⸗ 
de einer Domkirche, aber freilich ztemlich rob, vorzu⸗ 
ſtellen. Es folgen darauf einige untergeſchobene Muͤn⸗ 
zen, von gar zu eifrigen Antiquariern nachgebildet, 
durch "welche ſelbſt Maͤnner von Einſichten, aber zu 
vieler Liebe fuͤr die. Aterthuͤmer Ihres Vaterlandes, 
getaͤuſcht worden. Von den Muͤnzen der aͤlteſten 
spilen Jii iiii 2 Schwe⸗ 
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Schmwedifhen Könige (S. 13, f. Nwerben wohl bie 
erſten, dieitheild mit, Runen bezeichnet, „ nur: ſehr 
ungewiß zu den Namen hingefuͤhret, unter benen fie. 
ſtehhen. Denn man wird ſchwerlich, vor Dem Könige, 
Olof Skoͤtkonung / im Anfange des XI Saͤc., zuver⸗ 
laͤſſize Schwediſche Münzen eutdecken. Von der Zeit 
an; da ſich die Münzen von den Königen und Regen⸗ 
ten häufen, find ſie nach ihrem Gehalte, und deu 
Zeitfolge, forgfältig geordnet. Die Schaumuͤnzen fan⸗ 
gen eigentlich. erft mit dem Könige-Buftav dem 1 any! 
und ftehen, wo fie zahlreicher werden, unter befonderem, 
Aufſchriften aus der Gefhichte, Sie machen, unten: 
jeder, Regierung, den Anfang.) Wo Erläuterungen: 
über die Münzen nöthig geweſen, hat ber Herr Canze 
leyrath nicht unterlaffen , fie mitzutheilen. Verſchie⸗ 
dene darunter konnte man nur von einem folchen Keu⸗ 
ner; und einer. fo vieljaͤhrigen Vertraulichkeit mit die⸗ 
fen Studio, erwarten. Bisweilen ſagt bier. eine lau⸗ 
nichte Kerze, Die dem Herrn Verf. eigen iſt, ſehr viel 
Auch die auswärtigen Schaumuͤuzen auf Schwediſche 
Könige, bis auf die Meßarbeiten eines Wermuths, 
find nicht vergeffen worden. Selbſt diejenigen, wel⸗ 
che, gegenſeitige Mächte auf gewiſſe Begebenheiten 
rigen laffen; werden, ohne Rüchalt, angeführt, So 
iadet man noch) zuletzt (S. 373) eine Dänische Mes, 
daille auf das Treffen in Fühnen vom J. 1659, und» 
einge: Brandenburgifche auf dad Treffen un Fehr⸗ 
bellin, die uͤberſehen worden, nachgetragen. Nur: bey 
den Schaumuͤnzen der letztern Königefteben zu: bleiben“, 
fo. find von Srievrich dem I, 60, von Adolf Sriedrich,; 
54, und von demjeßigen Könige, bis zum Fahre 17724 
fchon 12 aufge führer worden. Zu den neneften Schau⸗ 
muͤnzen hat vielfältig: der Herr Verfaſſer felbit dei 
Entwurf mitgetheilet. Schweden hat, vonder Zeit 
der Königin Chriftine an, vorzüglich vortrefflihe Mes 
dailleur ghabts. Won: neuen Medaillen auf es 
a ; " nige 
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Koͤnige hat man eine Suite, ungefaͤhr in Guldengroͤſſe, 
bie von Zedlingern, 1734, angefangen, und von Fehre 
mann. forigefetzt worden. Hedlinger fieng aber mit 
den Koͤnigen aus dem Pfaͤlziſchen Hauſe und dem 
Hauſe Waſa zuerſt an/ da er von ihnen die ſicherſten 
Abbildungen haben konnte; und gieng ſo zuruͤck, bis 
auf den König Magnus Smeek. Die vorhergehenden 
verfertigte Fehrmaun hernach. Doch fehlen noch einige 
projectirte, ald vom Olof Skoͤrkonung, und, bom Eis 
mund Bammal, feinem älteren Sohne, aberfpäterem: 
Nachfolger. Die zweyte Suite iſt vom Tarlſten über, 
die Könige aus dem Haufe Wafa,und dem Pfälziichenz 
und ift.lange, in Gold, zum Geſchenk an fremde Mir, 
nifter,ibey. ihrem Abfchiede, gepräget worden, Die 
dritte Suite von Sarsmann,, zwiichen ber erſten und, 
anderen, geht nur bis auf die Königin Chriſtina. Die 
vierte endlich, wieder von Karlſten und ſeinen Lehre 
lingen , von der Größe eines: halben Gulden, liefert, 
unter einerlen Gepraͤge auf. ber Hauptfeite, mehrere 
htnißmuͤnzen von jedem Könige ,; theild mit aͤl⸗ 
teren Reverjen, theils mit neuen en %e 
nen. Die Gedaͤchtnißmuͤnzen auf Brivatperfonen fi 
leichfalls zahlreich... Unter denjelben hat die Könige 
— der Wiſſenſchaften — ihre bes 
ruͤhmteſten verſtorbenen Mitglieder praͤgen laſſen, die 
ſie bey Gelegenheit austheilet. Unſerem Verfaſſer 
ſelbſt hat fein alter vierzigzaͤhriger Send » des. ben 
rhmte Hedlinger, eine gewidmet. Die Größe der 
Schaumuͤnzen und Muͤnzen zu bezeichnen, die in 
Zahlen kurz angegeben worden, iſt ein Kupferſtich mit 
den gewoͤhnlichen ſie ausdruͤckenden Kreiſen beygefuͤ⸗ 


get worden; auf welche ſich jene beziehen. Ma 
unſerer Leſer duͤrfte es angenehm ſeyn, auch von dem: 
Muͤnzcabinetten, welche dem Herrn —— offen 
ſtanden, und die theils vorzuͤglich aus Schwediſchen 
— — 
9— Jiiiiiin3 eine 
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eine Anzeige‘ —— Das Königliche Cabinet ruhrt 
jerſt von den beiden Beomellen, Vater und Sohn, 
und ward von den Erben, ffir: die Königin —* 
rien Eleonora, angekauft,/ und/ nach ihrem Tode, 
das — gen rg Es wird jetzt ben | 
. bio des Koͤ a Antiguititencollegii verwähret! 
nud wacht Das Cabinet der verwilwe⸗ 
ten Koͤnigiu — Ulrica, ward vom Heurn Graven⸗ 
Teſſin angelegt Find war ſchon ſehr ſtark, da er es 
Ihrer —— 1751, überlie ieß/ die darauf große Ko⸗ 
Ken verwandt hat. Das Cabinet der Banco hatte der 
Praͤſident Baron Büft: Raͤlamb gegruͤndet, und nik 
an emeinem Eifer vermehrt. Nach ſeinem Tode'wardı 
an ——— Das Cabinet der Univer⸗ 
upſala hat eg Urſprung bon Reichsrathe Gras 
ven Carl Ehrenpreue, imd erwuchs, in weni en Jah⸗ 
von ) ziseinem Dowigrdften ‚da beb Beſther Feine Non 
ſten ſparete. Matt trifft auch wenige Stücke, ſelbſt 
von den’ aͤlteren Zeiten) darin an die nicht —9* wohl 
eonſerviret wärend! —— Gras uͤberließ en 
noch bey ſeinem Leben) der —— deren Canzler 
er war/ aufſeine fehr edeinn ze und —— 
Art zu Kauf. Es Ak, zu deſſen A "Dis 
For ‚den Namen des sehrenpteuifchen ern ie 
@xbinier sel Fear, in Stockholin, iſt ur 
Bon denen nen fpsteften angefan em — hr 
iſt aber ſowohl wegen der Menge), als vieler 
nen‘ —3 Endlich iſt auch das Ca⸗ 
—* des ge — en ——— 
elehrten 17% beträ und enthält‘ 
dene ſeltene Stücken“ Bor atrsrohrtigen. Eabi 
find. das Kaiſerliche zu Mier’imd: das Koͤniglich Da⸗ 
zifche‘, auch Raw Schwediſchen Münzen ‚> beſonders 
ſtark. Fuͤr das erſtere iſt die gauz e —— — 
Kaͤmmerers Eh Stroͤms — aus, era 
Handelt worden Und das — einigen Jah⸗ 
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ren, was einer. der beßten Schwediſchen Muͤnzkenner 
von allen Arten zuſammengetragen, durch Kauferhals 
ten. Was wir bey dem Werke des Herru Canzley⸗ 
raths vornaͤmlich noch gewuͤnſcht haͤtten waͤre eine 
gruͤndliche Anleitung, wie man ſie von ſo bewaͤhrten 
Einſichten erwarten kann, zur Keuntniß des ganzen 
Schwediſchen Muͤnzweſens, und eine Geſchichte deſe 
ſelben geweſen. Bine sliıad „andiıesnH zii Te 
indem Set isnsN. Syyad 
Bey Pauli iſt UL 1774 abgedruckte Friedrich Heinrich 
wilheim Martini, UT D. algemeine Geſchichte der Na⸗ 
tie, in alphabetiſcher Ordnung, mit vielen Kupfer; 
nach Bomariſcher Einvichtung. Erſter Theil bid Alaun 
a Octav auf 808 Seite n mit 20Kupferplatten. 
m Hru. D. Martini gefiel das Bomärifche Merk 
uberhaupt, er fand es” aber wicht volſtaͤndig genug⸗ 
und miſſete zumahl am demſelben die noͤthigen Zeich— 
hingen) ud die Anzeige der Quell) Alle dieſe und 
mehrere Maͤngel hatter zu erſetzen gefüchtz und fein 
Werk wird, wie wir aus dieſem Bande ſehen, ſehr 
viel weitlaͤuftiger als das Bomariſche. Die verften 
Woͤrter werden auch allemahl deutſch ſeyn. Meh⸗ 
entheils folgen Hr. SM; dem Hrn 'von Linne“. Der 
Bon allen Thieren Habe diefer Fifch Bas am wen 
nißſten reizbare Herz: Er geht Allerdings aus Land, 
and frißt Schrecken, Weizen, Erbſen/ Bohnen ‘Er 
ſoll den Donner ſehr fuͤrchten. Der Zitteraal aus 
Surinam, nach van der Lott: einige andre fremde 
Yale abgezeichnet. —— den die Chineſer hoͤher 
als den Diamant ſchaͤtzen ſollen. Die große ganze 
Hirſche verſchlingende Schlange ſoll auch m Calabrien 
en ey. © Boaguaen iſt Boaguaffu (dent 
das erift ein ey. Daß ein Hermelin sich unterftehe 
den Bären ine Ohr: zu kriechen/ glauben wir ſo viel 
ungerner, da der Baͤr ſeine Tatzen wie Haͤnde brauchen 
und den verwegenen Feind zerknirſchen kan. Abſon⸗ 


ET 
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derungen ein phyſiologiſcher Artikel. Obſidius hat 
den Stein, der ſeinen Nahmen trägt, aus Aethiopien 
nah Europa, und nicht dahin gebracht: Sonſt ein 
reicher Artikel vom Achat, nur wuͤnſchten wir, daß 
die Muſcheln von den Steinen getrennt waͤren. Der 
Berg⸗ Agley heißt beym Hrn von Haller nicht mon+ 
partitis linearibus, caule paucifloro, und ihr befone 
Deres Kennzeichen iſt in den gerade abgefchnittenen 
Blättern; Zu dem / was andere wider Die'eingebildete 
Giffteigenſchafft des Ackerrettigs erfahren. haben, 
koͤnnen wir beyfuͤgen, daß wo wir leben, zumahl die 
weiſſe Art dieſes Rettigs hoͤchſt gemein, aber die 
Kriebelkrankheit unerhoͤrt ſey. Die blaſenfoͤrmich 
Fruͤchte am Farnkraute kennen wir nicht. Aeſping. Es 
iſt noch immer bey uns ein Zweifel, wie eine, m 
difche Schlange ‚giftiger als die Viper in weit heiffern 
Gegenden ſeyn koͤnne. In unſern brennenden Felſen 
iſt die Viper gemein, toͤdtet aber niemand, und ſonſt 
find Schlangen / Scorpionen und, alle ſolche Thiere 
nur in heiſſen Gegenden toͤdtlich. Dennoch ſind fuͤr die 
toͤdtende Eigenſchaft des Aeſpinas angefehene Zeugen 
vorhanden. |) Homo: nocturnus: auch hier vermi 
man, gewiß auf eine nicht zu billigen de Weiſe, den Af 
fen Orang utang mit dem Menſchen, der von Menſchen 
gebohren/ alles Unterrichtes und aller: Wiſſenſchaften 
PER ift, mit dem am Tage halbblinden weiſſen Moh 
Kakerlak. Agave wächft auch ſchon in der helvetifche 
Lombardey wild: Platanus ſolte billig nicht Ahorn 
heiſſen, da ſeine Bluͤthe ſo unendlich verſchieden iſt. Von 
einem Berjuche, den ein Pfarrer, Nahmens Haken, mit 
der Leine (dem Ahorn mit fcharf zugefpizten Blättern) 
gemacht hat; er erbielt doch einigen Zucer daraus, Ala⸗ 
fterumftändlich, undoom Unterſchiede des Gips und 
des Kalchsalabaſters. Der ſchoͤue Eisalabafter um Ho⸗ 
Nhenſtein, und der Spiegelalabaſter in eben der 
* Grafſchaft. 
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umftändliche Nrhricht von der Conſumtion in eit 
gen Städten und einiger Waaren insbefondere. Oeko⸗ 
nomijche Berechnungen. | Eine kurze, aber richtige 
und hinlängliche. Erklärung einiger ausländifchee 
Waaren, z. Pape Shrrä des Eau de Luͤce, des 
Cacao, des Kamphers; u. ſ. m S. 91 3.4 m 
und hat der Setzer ein Paar Nullen ausgelaſſen. 


‚nei —J56 Paris. ——— 
Wiederum ſind von der Geſchichte der Kuͤnſte 
verſchiedene Stuͤcke herausgekommen. Noch A. 1773 
gab Hr. Paulet den dritten und vierten Theil ſeiner 
art de fabriquer' les etoffes ‘de ſoie heraus. Ein 
Auszug ift. fuͤr uns unmöglich, weil uns weder die 
Sachen felbft noch) die Kunftwörter befannt find, die 
Worte auch gar oft nicht den Verſtand haben, den 
fie nach der Herleitung des Wortes zu haben ſchei⸗ 
nen. Hr. P. fpricht in’ dieſem Bande von l’art_du 
lieur.de chaines et poils pour les etofes de’ fit 
ünies, coupees et, fäconndes. Cr mißbilligt die 
Merkzeuge,..deren man fih zu Paris bedtent,und 
Feht denfelben diejenigen weit vor, die man zu Nie 
Aha Tours braucht, doch befchreibt er beyde. 


dener Sachen. „Berechnung der Kriegskoſten. Eos 
J. 


Zu Paris brauchen fie eine Laterne, der der Tam—⸗ 
bour oorzusiehn I, aber in ben eben benannten grofs 
fen. fabricirenden Städten braucht, man Feines von 
beyden. A letzte Kunſt ift Part de faire les can⸗ 
nettes pour les etofes de foie et les efpoliers pour 
brocher, Jene werden befehrteben, wiefie zu Rismes 
Avignon and andern Orten im Gebranche find, Ein 
anderes Rab ift noch etwas Fünftlicher. Die Cannet⸗ 
tes für Gold, Silber und Chenilfes. "Die Seiten⸗ 
zahl geht bis 211 fort, und die Kupfer find hier ber 
Tonders, "Is an-uer Qale 40 3727. Rn 
Auch 94 4. 1773 hat Hr. Morand derjüngere, 
der Arzt, den’ zweyten Theil —— — 
“os ’ e% ı di er [4 
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Werkes don den Steinfohlen berausgegegeben. Der 
Titel ifir’de Vextraklion. de Pufage & du commerce 
du charbon de terre. Die Seitenzahl geht fort bis 
460. Die Kupfer findetman bey dem folgenden Theile, 
‚Der gröfte Theil diefes Bandes gehört zu ben Stein: 
Tohlgruben zu Lüttich und um dieſe Stadt herum. 
Miederum geht ed uns wie bey den Seidenftoffen. 
Mir kennen die Sachen nicht genug, und noch weni: 
9er verfiehn wir die Sprache, die weder deutfch noch 
franzöfifch noch holländifch ft, und wo gewiſſe Syl- 
ben gemein find, die wir ganz und gar nicht auszu— 
ſprechen wiffen , wie Xhove, Xhavcé. Mir müffen 
‚ung alfo begnügen zu fagen, dag Hr. M. mit der 
"genaueften Sorgfalt das Phyſiſche der Steinkoh— 
lenflöze, dann die Bergarbeit, zum Entdecken und Ges 
winnen der Kohlen, zum Ableiten des Waffers und 
"andere Theile der Steinkohlenarbeit Iehret. Man 
fon hoffen, diefe Handgriffe werden thunlich und in 
ihrer Art volkommen ſeyn, da feit fo vielen Jahren 
‚eine eigene, blog mit den Steinkohlen fich abgebende, 
ganze Nation mit denfelben ihren Lebensunterhalt ers 
‚wirbt. Zum Aufziehen des Waſſers brauchen fte ganz 
einfache Mittel, und die großen Werke zu Marly hat 
ein Lütticher, Nennequin nach der Erfindung verfer- 
tigt, die er in feinem Vaterlande gelernt hatte, auch 
"Desille, der Angeber, war felbft in Huy perheyrathet, 
und hatte die Lüttichifchen Werke Fennen gelernt. Die 
verfchiedenen Arten Schwaden. Fouma iſt befonders 
das Verderbniß der lang unbewegt gebliebenen Luft in 
"Herlaffenen Werfen, Man Fan dien Schwaden mit 
bloßen Schütteln einiger Aeſte zerſtreuen, ihn auch 
mit einem Lumpen bedecken. Die Mofeten werden 
durch gluͤhende Kohlen zernichtet. Die Erfindungen 
zum Abwechſeln der Luft. Der Unterſcheid der Floͤze. 
Die ſchwebenden ſind ſonſt die reichſten: es giebt aber 
auch ſtarke fallende und unterbrochene. Es giebt auch 
cn Kkkkkkke2 Stein⸗ 
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Steinkohlenadern, die nicht zwiſchen Baͤnken 
von Geſtein laufen, und die man hier Tourbes nennt. 
Die Gebraͤuche und Geſetze der. Kohlenwerke. Die 
Bälle, die man aus fchlechten. Kohlen, oder aus Leis 
‚nen Stücden mir Thonerde macht, wobey. Handgriffe 
find, die zu Lüttich die. Weiber keunen, und: die man 
in Frankreich doch nicht hat treffen koͤnnen. Die vor⸗ 
‚tHeilhaftefte Weife mit Steinfohlen-vder mit den Baͤl⸗ 
len das Feuer zu erhalten, Und: nun folgen andere 
Kohlwerke, jenfeitd der Maaß, in, der Graſſchaft Da- 
lem. Die Steinfohlenwerfe in Engelland. Ein Ver: 
zeichnichniß von 52 Lagen verfchiedener Erde und 
‚Steine, die man. in der Kohlengrube zu Tipton ge⸗ 
funden bat. Eine kurze Nachricht von andern Koh: 
lenwerken in Großbritannien, auch. in Schottland. Der 
engliiche Bergbohrer. Der Schwaben. wie. er bey 
Newcaftle auzutreffen iſt. Der Brand, der ſich ent⸗ 
‚zündet, und wie-eine Kugel fich ſamlet. Die Stab) 
‚räder, womit man ſich Licht verſchaft, ohne in Die 
Gefahr zu verfallen einen ſolchen Schwaden ‚anzu: 
zuͤnden: man ſteckt ibn. auch mit Fleiß an und laßt 
ihn abbrennen. Die Rewcaſilekohlen haben viel Luft 
in ſich, und ihre Schlake hält Eiſen: fie baden aut 
‚Heuer zufammen , and brennen fehr lang, obwohl fie 
‚leichter find, als die fchotiifchen Kohlen... Das Vers 
fertigen der Coaks; Gebrauch derfelben zum Eiſenſchmel⸗ 
‚zen. Das Eifen wird. damit im Windof.n ganz ges 
ſchmeidig. Colm in Pembrokeſhire, eine andere Art 
von Steinkohlen: man macht Baͤlle daraus, wie zu 
‚Lüttich. Die ſchottiſchen Kohlen find fetter, und breu⸗ 
nen nicht lang, geben aber wenig Rauch, und. bren= 
‚nen heller. "Zu den. Schmiedearbeiten find fie ſchlech⸗ 
‚ter, werden aber in London in. den Zimmern am lieb⸗ 
ften gebraucht. Die Steinkohlenfracht. befchäftigt al⸗ 
lein funfzehnhundert. Schiffe, wovon 500 groß. find 
amd Kanonen führen. Etwas von den Steinfohlen 
“— 3 Ä in 
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in Afien, in China in Helvetien,'wo zu Boltigen, 
und dann bey Pauder, fie würklich. zum algemeinen 
Gebrauche gegraben werben, und am lezten Orte eine 
Glaͤshuͤtte damit betrieben wird, ‚Eine Geſchichte von 
einem Steinkohlengräber, der acht Tage mit gang 
weniger Nahrung und einigem Waffer verjchüttet wor⸗ 
deu tft, dabey mehrentheild geſchlafen hat, und den 
‚endlich feine Mitarbeiter losgegraben haben. 


Der dritte Abfihnitt des zweyten Theils gehört 
zu den. franzdfifchen  Steinkohlengruben , zu ihrer 
Bearbeitung und. zu den daruͤber gemachten Geſetzen 
und Verordnungen. In den franzöfifchen Niederlaus 
den, zumahl in Hennegau, auch bey Sreöne unmeit 
Conde“. Diefe Steinkohlen follen befjer als die englis 
fhen feyn. Am lezten Orte bat man auc) eine Feu⸗ 
ermafchine, das Wafer aus der Grube zu ziehn, die 
hier abgezeichnet iſt Um Valenciennes macht nıan 
auch Steinkohlenbaͤlle, nur giebt man ihnen die Ge— 
ſtalt eines Backſteins. Hr. M. durgeht alle Provm⸗ 
zen Fraukreichs, wo Steinkohlen gewonnen werden. 
Die vermeynten Steinkohlen zu Lons leSaunier in Bur⸗ 
gund ſindHolzkohlen oder Torf, wie Ir. M. ſich ausdruͤkt. 
Die betraͤchtlichen Steinkohlengruben im Lyonniſchen, 
in St. Etienne, Chaument. Der Echwaden Toufſe, 
er erftift, und wo er nicht tödtlich, wird, erwekt er ei⸗ 
nen Huften. Im Lyonnifchen braucht man. die Stein 
Fohlen vornemlich auch Kalch zu brennen, welche Ars 
beit bier befchrieben wird; man fan auch Bälle dar- 
aus verfertigen: Des Abbe! Marie Nachricht von 
einem Berge mit Steinkohlen, der bin und wieder 
brennt. Die Gegend un Chaumont ernährt ſich haupt⸗ 
fachlic) durch Steinkohlen, man: braucht fie auch Die 
Kaftanien zu dörren, wovon die Armen großentheils 
leben. Die Steinkohlenwerke unweit Nantes und in 
Ynjou, Eine Tabelle 2 beweifen „daß eine. Gefell- 
Mr EReER 3 ſchaft 
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fhaft die Steinfohlen viel reichlicher gewinne, als 
einzelne Eigenthuͤmer. Die Steinköhlen die nad) Pas 
ris gebracht werden. ' Die uͤngeheuren Zölle, die fie 
bezahlen müffen, eine Schifladung nicht weniger als 
750%. Auvergne. Bey St. Flour gräbt man auch 
unterirdifches Holz, das doc) nicht mit den Stein: 
Fohlen verwechjelt werden folte. Bey Noyon grad 
man auch auf Steinfohlen „ ed war aber nur eine. 
feuerfangende Erde. Wie man gegrabene Kohlen, 
Zorf, Terroule und dergleichen brennende Materien 
von den Steimfohlenunterfcheiden muͤſſe, und bed 
diefer Gelegenheit etwas vom Torf. "Die häufigen 
franzdfifchen Gefege und Ordnungen über die Stein: 
Tohlen. Hr Me vergleicht endlich die Pfunde, und 
thut fehr wohl? es tft aber nicht ficher genug zu Tas 
gen, dad Pfund fey zu London v4 Unzen ſchwer; es iſt 
bekannt, dag in Engelland zweyerley Pfunde rechtlich 
eingeführt ſind. Diefe zwey Baͤnde fegen die Seiten 
zahl bis 725 fort iind die Kupfer find hier 53, ohne 
zwey die zum erften Theil gehören, und wovon die 
eine ein fehr fauberer Grundriß von Lüttich iſt, die 
andern aber die Steinkohlenwerke verzeichnen füllen, 
die in Engelland und Franfreich zerſtreut ſind. 


Weit minder wichtig iſt Lart au Bourelier & du 
Sellier, die der Hr. von Garſault U. 1774 herausges 
geben hat, und Die zuſammen 142 Seiten ſtark und 
nit 15 Rupferplatten begleitet find. Die zwey Hand⸗ 
werfe die Bourrelier'heiffen haben fich erſt in den 
leztern Zeiten getrennt, feitdem die Kutfchen und als 
lerley Fuhrwerke fo gemein worden find. Man hat 
jest Boureliers a bat, die-Roinmte, und Baſte für 
Pferde, Mauleſel und Efel verfertigen, und dann Bou⸗ 
reliers Carroſſiers. Der eigentliche Sattler iſt nun 
mehr von beyden-unterfchteden. Die Werkzeuge, Des 
zen er. ſich bedient-' Die verſchiedenen Arbeiten, die 
4 BRETT; / zu 
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zu ihrem Beruffe gehoͤren, und die Handgriffe find 
hier mit allem Fleiſſe verzeichnet | 


Dreßden. 


Aus der Hilſcheriſchen Buchhandlung find und 
zugekommen: Phantaſien. Somnia ſunt ridentis non 
docentis,’2 Theile 1775. 8. Der Verf. giebt ſich 
bey feinen Rapſodiſchen Aufſaͤtzen viel Muͤhe, ſich in 
eine launichte Verfaſſung zu ſetzen. Den Kritikern 
‚weißt er voraus mehr als einmahl den Zahn, wenn 
ſie fein Werk nicht vortreflich finden ſolten: bald be⸗ 
hauptet er, daß er blos fich zum Vergnügen fchreibe: 
mdgeihn lefen wer da wills bald rechnet er darauf, 
ine Leſer nicht wenig zu vergnügen, Er fagt ſelbſt 
irgendwo ,: daß feine Phantaften erft nach: dem Leſen 
anderer Bücher entftanden find: dies glaubt man ihm 
gern, Wir erinnern und nicht aufleinen Einfall ges 
troffen zu haben. den wir nicht anderdwo auch ges 
Iefen hätten. Wir, vechneten fonft auf Einfälle eines 
philofophifchen Kopfes, der, nachdem er vieles geſehen 
‚oder gelefen hat, neue Verbindungen von Ideen ma⸗ 
het, Sachen von befonderen Seiten anſieht, und 
neue DVorftellungsarten erzeuger. Diefer Verfaſſer 
ſcheint ſich mehr einer poetiſchen Phantaſie überlaffen 
zu wollen. Der erfte Theil ſchließt ſich mit einer Er⸗ 
Jaͤhlung Protheus (dein fo iſt der Nahme geſchrieben) 
ein Feenmaͤhrchen, das vermuthlich der Verf. für 
unterhaltend und erbaulich angeſehen hat. Im zwey⸗ 
‘ten Theile: über den Titel und das Motto zu ſeinem 
Buche; von der Phantaſie und den Phantaſten. Laud⸗ 
ſcene. Die Nonnen ;"eine comiſche Erzählung, Ro⸗ 
manze: 'beyde in®erfen. HERR E 60 
In eben diefer Buchhandlung find 1774. 8. Borles 
fungen für Perfonen beyderley Geſchlechts, eine Wo⸗ 
chenſchrift gedruckt, von der der erſte Band zwey en 
335; SIE 8 u? Ge ers 
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theilungen und zuſammen 44 Stuͤcke oder Vorleſungen 
hat. Es find Heine Erzählungen und Betrach ungen 
ſittlichen Inhalts, die zunaͤchſt für eine Privatgeſell⸗ 
ſchafft zum Vorleſen beſtimmet waren, nachdem man 
darinn bereits die beſten engliſchen und deutſchen 
Wocheuſchrifften geleſen hatte, und Doch auf einen aͤhn⸗ 
lichen Fuſſe mehrere einzelne Aufjäge wuͤnſchte. Der 
ae 02 OEM ‚zu. Abficht 
traten, IHR ING nyeniönlenl mon Y dat 
Die ehemald in unſern Blättern (1700. 35 ©t.) 
umſtaͤndlich angezeigten vier Abhandlungen ‚vom Ri⸗ 
chard Prices ſiud in der Hilfcheriſchen Buchbandlung 
wach der zweyten vermehrten Ausgabe, in, zwen vib⸗ 
theilungen von DJ: B. Rs, aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſezt. 1774. 8. ingleichen das ebenfalls fe 
fonſt angezeigte Werkchen von Joh. Maſon —— 
erkenntniß aüch aus dem Engliſchen uͤberſezt von 
— AV— 
2 Roten und Leipzig) "m 
1 Bey: Zahn, find: 1773 auf 4 RE rn 
chiſche Älterthuͤmer von Job. Baptiſt Bolla. Um kein 
ungleiches Urtheil von dieſen DI: ttern zu fallen, muß 
man unterrichtet ſeyn, daß der Verf. ein Stuccatur⸗ 
arbeiter iſt, der ſich bey feinen. Feyerſtunden auf da 
Studium der Alten geleget, und mit einem hartnaͤcki⸗ 
‘gen Fleiß endlich zu einer ſchoͤnen Beleſenheit infons 
derhen in den Griechen, gelanget iſt. Gegenwaͤrti 
Schrifft, welche kleine hiſtoriſche, antiquariſche oder 
philologifibe ans den Alten ausgezogene Bemerkungen 
enthält ,setwa.nac. Art, der. vermischten, Gefchichte 
Aeliaus/ veranlaßt den Wunſch, daß der he 
feinen Fähigkeiten genußt, und. feine Kenntniſſe 
ogebhoͤrig ausgebildet werden | 
ne ee 
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obriingen. | 


ey der Derfammlung. der Königl. Societät die 

Wiſſenſchaften, den 19 November, verlas der 

. Herr, Prof. Meifter eine Abhandlung :' de Py- 
ramidum. aegyptiacarum, fabrica et fine. "Diefe äls 


teſte, groͤſſeſte und feltfamfte Werke der. menſchlichen 
verdienen, nach,alle dem, mas man in, den 


altern und neuer Zeiten darüber gefchrieben hat, noch 


36 unfere Aufmerkſamkeit und Unterſuchung. Es 


zu verwundern, da ihr Bau ſo einfach ift, was 
für mancherley Abfichten man ihren Crbauern beyle- 
- Man hat Begräbniffe, Grabmahle, ‚Tempel — 
nen ‚ Hieroglypheu, Kornmagazine, Schatz⸗ 
kammern „Sternwarten, Sonnenzeiger, Seftungen, 
ämme, und wer weis was fonft noch, aus ihnen 
— Die alten le hielten 1 aut 
eden⸗ 
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Bedenken für Gräber der Pharabnen, und die Araber 
treten ihnen bey. Man findet auch bey diefer Meys 
nung immer noch die wenigften Schtwierigkeiten. Denn 
Schwierigkeiten muß man wohl bey jeder Auslegung 
erwarten, da wir mit diefem uralten, und feltfamen 
Volke lange nicht bekaunt genug find, um LE a 
und Einfälle gründlich erklären zu fünnen. d es 
iſt zwar ein harter aber ziemlich naifer Gedanke eines 
ganz neuen Schriftſtellers: Aegypten ſey ein Land, 
das die Zauberkraft habe, die beſten Leute traͤumend 
zu machen. Net. 
So wenig-man-über. die Abficht_diefer Gebäude. 
eins ift, fo verfchieden find auch die Meynungen über 
die Art ihrer Erbauung. Man konnte nicht begreiz 
fen, wie Leute, denen e8 (wie man zur Ehre der 
Griechen —— an allen noͤthigen Kuͤnſten, 
Huͤlfsmitteln und Werkzeugen fehlete, zu einer Zeit, 
da die Baukunſt, ja wohl gar die Welt, noch in ih⸗ 
rer Wiege lag, ſolche Werke „unternehmen und, 
was noch mehr ift, ausführen konnten, an denen, 
wie einige dreifte behaupten, die vereinigte Kräfte als‘ 
ler unferer Baumeifter und die Schatfanimern aller» 
unferee Fürften fcheitern würden, Aber, warum" 
ſchloß man nicht vielmehr ruͤckwaͤrts? Eben Diefe 
Werke bemweifen, daß man Werfzeuge gehabt habe: 
daß die Welt. und die Baukunft nicht erft kurz vor 
den Pyramiden angefangen habe. Dieſes vorausge⸗ 
fett, und die ungeheuren Vergröfferungen und recht 
mit Fleiß erdichtete Schwierigkeiten einiger Schrift» 
ftelfer, abgerechnet, auch dem Enthufiasmus für das 
Alterthum überhaupt, und für Aegypten infonderheit, 
feine gehörige Schranken gefeßt: bleibt an den Pyra⸗ 
miden, zwar immer noch genug zu bemundern, aber 
gewiß nichtsübrig, als was unfere Zeitgenoffen auch 
ausführen könnten, wenn fie ihre Mühe nicht lieber 
an. etwas — beſſeres? wenigfiend andered — 
u Aka verwen⸗ 
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verwendeten. Indeſſen haben ed, alle, die diefer 
\. Gebäude auch nur im Vorbeygehen gedacht haben, 
ſich gleichſam zum Gefeß gemacht, vor aben Dingen 
die Srage aufzumwerfen und, gut oder fchlecht, zu 
‚beautworten: wie hat man e8 angefängen, ſo unge- 
gm Steine, in fo ungeheure Haufen aufzuthürmen ? 
leich als ob alles übrige fich von felbit verſtuͤnde; 
ba doch vielleicht. eben diefes Hinaufbringen der Stet- 
‚ne, eine Sache, die allenfalls nichts ld peler Met- 
chen Hände koſtete, das allerbegreiflichfte ift. Der 
„Herr Verf. führet einige. der merkwuͤrdigſten Erklaͤ⸗ 
zungsarten an, zeiget ihre ftarfe und ſchwache Seite, 
und macht endlich einen Verſuch zu. einer neuen, 
hanptjächlich in dev Ubficht, um zu. zeigen, daß der 
"Bau auf gar vielerley Weiſe habe geſchehen können, 
und daß es eben nicht fchwer ſey, noch mehrere Mög- 
‚lichkeiten zu erdenken. Wir glauben, es werde, dies 
len unferer Leſer nicht unangenehm feyn, dieſe Erklaͤ⸗ 
‚rungsarten, die von, ihren Erfindern theild ſehr dun⸗ 
kel, theild in Büchern, vorgetragen worden, Die eben 
ke gewöhnfiche Lectuͤre find, hier kurz angezeigt zu 
‚finden. ES — EUER U TREE RN NEN 
Die allereinfacheſte Auflöfung giebt Maillet, (De. 
feript,. de !’Egypte) der. fonft ſich recht Mühe gege⸗ 
‚ben zu haben ſcheint, ‚die Mährgen der Araber in 
‚ein Syſtem zu bringen und, wo möglich, zu über 
‚treffen. Er läßt die auswendige Seiten der Pyrami⸗ 
‚ben nicht, wie. fte jet bey) 9 ſind, ſtaffelweis, 
fondern gleich) anfangs, vom Boden an zu rechnen, 
‚ganz. glatt aufbauen, und bedienet fich diefer fchräs 
‚gen Flaͤchen, die Steine zum obern Bau defto leichter 
an ihnen. hinauf rutfchen zu laffen. Wer wird an 
‚der Möglichkeit zweifeln? Nur muß man dem Heros 
bot. fein Gehör geben-, denn der jagt ausdruͤcklich, 
dag man anfänglich Staffeln gemacht, und die Steine 
von einer zur andern hinanfgehoben habe. . - 
IE u —— Sa a ta. < 12 
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8 "DIE zwote Mehnung trä at 3— 
PN al tale. won ee Makita (RE 
"Yamide, a wie fie altınahlig Höher wird, e fen 
pe te tung, in — 320 die S eine, wieihitreih 
Br ach! ‚der. Bergwerfe aufgezogen, und alsdenn at 
en Seiten ausgebreitet 












rden, und zu welcher 
Sure) eilt‘ Art Stollen unten an di 
"hatte, "Aber wie füllte man end⸗ 
"Stollen wieder aus; Lin — 
Kan AN b Galerien 2 Te 
— ei ritte giebt Her — 
Stile ‚nat an Ani EN) HR Pt 
ine vOR eilter zUr Baht cine, die 
eher jeder Stuffe — — 
bier bon, Inu ur en De wurden 
e ‚aleichte e' N — 


Di Rn er nicht; Ye, 
a Be ji in ae — 
ken 


er u Eerd: en, bie nrit der übrigen 
Ai Im en ame Se ht. It 
Hu ie uͤrfe een i ! 
1 verdienen. r„eine beſte * in mn 
a (ei ip $ im 65 — zei — 
einer 
I: — ig, für: einen in — 
Sei en — Ei 
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a in den Weg zu legen die ſich aber Heben 
"Die: ER "Manier beſchtebe Diobor und Sl. 
nius. Man machte Daͤmme (Anffahrten, wie man 
fie bey Feftungen-nennet), und, denn war &8 leicht, 
die Steine, mit ‚oder ohne Werkzeuge, hinauf zu⸗ 
“bringen, ° Aber die Schwierigkeit machet der Bau ſo 
ungeheurer Daͤmme ſelbſt: zumal wenn man fie wit 
—— aus Backſteinen, oder gar Aus Nitrum und 
Sulze machen und; PN vollendetem Bau, vom Nil 
——— ſpuͤlen ia Nimmt man aber, wie 
"billig, ‚Erde, Sat und was ſouſt zur Hand ift, 
—* den Damm nur auf eitie Seite der Pyra⸗ 
“mide; jo bleibt es zwar immer eine imühfelige Sache, 
He aber nichts hat, was ‘einen Pyramidenbaner 
‚hätte abſchrecke en koͤnnen, die ohne Zweifel Die aͤlteſte Mt 
yon — eeüften' geweſen ift, und Durch Erleichte⸗ 
ring atie®" feldft die auf fie gewendete Mühe 
il Ha bef’einbringet. Daß ß alfo" auch Divdor 
ſi vr einer Erklaͤrung oh ‚gar nicht‘ RR ſchaͤmen hat? 
Die fünfte Mey Org ‚ die woh niemandi 
‚Schriften wörgetragen le durch Gründe zu.nitt 
ſtuͤtzen geſucht hat, iſt; daß die, Porammiden, ech 
“fo tote die vor der zwoten ftehende —— und das 
Rieſenbild des Memn ons aus dem Ganzen ausge⸗ 
hauen worden, aus Felſen, die man bereits an 
Drt und Stelle autraf, wo diefe, Werke ftehen ſoll⸗ 
‘ten; die alſo nicht ſowohl auf dem Felſen gegruͤndet, 
‘als mit ihm aus einem Stücke wären. Vom Utter- 
heil der zwwöten Pyramide ſcheinet es unlaͤugbar, daß 
es aus dem Felſen gehauen iſt; da man noch I 
ſehen kann, daß der freye Raum um ſie her, a ni 
drey Seiten, durch Kunft eben gemacht, und eitte 
Art Graben oder Abſchnitt iſt der fich | hit einer * 
RE und einer Reihe darin gehauener Kam⸗ 
wdiget. Es hat auch diefe Meynung den Um⸗ 
BL HLTZ ſtand 
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‚fand für ſich, daß ſich vortreflich Daraus erklaͤren 


laͤſſet, wie man die Pyramiden von oben herunter 
bauen konnte. Allein, woher kaͤmen nun die Phra⸗ 
miden von getrockueten Ziegeln, dergleichen man we⸗ 
nigſtens eine, nach einmuͤthiger Erzaͤhlung der Rei⸗ 
ſenden, antrift? Wie laͤßt ſich der innere Bau, da 
alles mit ungeheuren Marmorftücen eingefaſſet und 
gedecket ift, begreifen? Wie kamen diefe Steine in 
das Inwendige des Felſens, da man;nicht einmal eis 
nen andern Weg ‚angeben kann, den Sarcophagus 
in die Kammer zu,bringen, als während. dem Bau 
der Pyramide, durch, die noch offene Decke? Man 
‚wird aljo bey dieſer Meyuung die an ſich nichts. uns 
‚mögliches oder ungereimtes behauptet, Feine fondere 
liche Erleichterung. des Baues finden. Man wird 
der Frage: wie,brachte man.fo ‚ungeheure, Steine, 
zu Bekleidung. des Auswendigen und Inwendigen 
zu Bildung der Decken über der hoben Galerie und 
3: den ‚Kammern in die Hoͤhe? nicht ausweichen, 
ed mochte, num ‚der. Körper der Pyramide zufammen 
‚getragen, oder aus dem Ganzen gehauen ſeyn. Denn 
‚bey. diefem findet ſich wohl die wenigfte architectomis . 
ſche Schwierigfeit, da man gewiß nur Steine von 
‚mittelmäßiger Gröffe wird dazu genommen, und bie 
‚anfehnlichiten zur Bekleidung gebraucht haben. 

.. Endlich macht der Hr. Mor. einen Verſuch, die 
Nachrichten der Alten und die Meynungen verſchiede⸗ 
ner Neuern zu vereinigen, und ‚dadurch die Vermus 
thung, fo einige geäuffert haben, daß fie urſpruͤng⸗ 
lich alle aus einer. Quelle gefloffen, Seiler 
zu beftätigen. Er entlehnt vom Herodot die ftufen- 
weiſe Hebung ber Steine und die Werkzeuge aus Elei: 
nen Hölzern, fähe aber lieber,. wenn man dafür 
‚zunde Hölzer leſen wollte. Vom Diodor entlehnt er 
die Dämme oder den abhängigen Weg, und überläft 
es dem Gutduͤnken des Baumeiſters, ob er AREA 
RER TS ie 
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die Steine mit freyer Hand oder mit Hebeln, oder 
aufBalzen,oder in der Etefiphontifchen oder in derPomws 
nalliſchen Maſchine in die Höhe bringen will, Und, 
damit auch Plinius etwas dabey zu thun habe, fo bes 
dienet er fich feiner Backfteine; des Salzes und Ni— 
trums aber höchftend nur als einer zum Bau audges 
fegten Revenuͤe: ſo wie etwa nod) jest manches von 
Salz gebauet wird. Den Danım läßt er aber nicht, 
von weitem her gerade hinauf führen; fondern nach 
rt der lehnenden Aufgaͤnge vder feitwärts geführten. 
Auffarthen der Wälle und Terraffen, oder fo wie die 
Heerfiraffen an jteilen Bergen ſich ſchlangenweis in 
die Höhe ziehen: mit Ruheplägen dazwiichen, auf 
welchen Die Steine, vom Ende der einen Auffarth zum. 
Anfang der andern, hingerthoben oder hinüber gewaͤl⸗ 
get werden, Damit fie die gehörige Breite bekom⸗ 
men, fo fafjet er, da wo der Wig hinauf geführt. 
sird, immer mehrere Stufen der Pyramide in einen 
en zufammen. Dieſe Abſaͤtze werden entweder an 
die Pyramide angefeget, fo daß jedem zwo, drey 
oder mehrere ihrer Staffeln zum Fundament dienen, 
und fo beträgt das ganze Mauerwerk diefer Auffarth, 
bey der gröften Pyramide nicht einmal halb fo viel, 
als das Gemäuer an einer. einzigen. Seite. einer mit⸗ 
telmäßigen Feſtung. Oder man bildet fie aus dem, 
Körper der Pyramide felbft, und da braucht man gar, 
Fein fremdes Mauerwerk dazu, und kann, menn das 
Gebäude zur vorgeſetzten Höhe gediehen tft, dieſe 
Treppen und Rubepläße, ohne Umftände, durch neue, 
Zufäße, dem übrigen Werk gleich machen: und dies 
fes Ausbauen wird von oben herunter gefchehen, ſo 
wie es Herodot, ein neugieriger und auf dad Baus 
weten fremder Voͤlker befonders aufmerkfamer Reis, 
fender, fich in Aegypten erzählen ließ. 


Mi 
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zug A a EI 0 han 
„.., Bon Zeit zu Zeit, aber ohne gewiſſe Regel, koͤmmt 
hier eine Affemblee publique de la, Societe R. des, 
Seisnces heraus, . Die — 25 Node, 
T771. ift noch U, 1772. bey Märtel in groß Quark, 
auf 56 ©, berausgefommen. Sie befteht 1. im Xez, 
ben Fulcrand Johan Joſeph Hyacinths d’Nigrefenille 
des erften Präfidenten in der Chambre. des comptes 
aides et finances, 2. Ein fehr kurzer Auszug einiger, 
Verfuche, mir welchen Hr. Beuel bewiefen haben, 
foll, der Rauch von verbranntem Toback fey nicht 
ſchaͤdlich. 3. Vom Hrn, D. Henrich Fouquet ein ziem⸗ 
lich unbeſtimmtes Memoire fur a fituation de Mont-, 
pellier, fon climat, et les maladies, qui y.regnent 16, 
plus communement., . Die Winde? feit einigen Jah⸗ 
ren fey auch in dieſen milden Gegenden die Witterung, 
zumapl im Frühling und im Winter, ſehr unbefläns, 
dig worden, fo daß auf den fchönften Tag wohl ee 
der kaͤlteſte folge, Re Ran narn.Qcdra PA Meer. 
fenen bejfer bebauet, haben Ablaufgräben nach dene 
Meere erhalten, und jeyen etwas minder unge, 
Die gefährlichen Kräfte der Suͤmpfe näher zu beſtim⸗ 
men, habe der Verfaſſer Schlamm aus dem Sum 
in einent Glaſe mit verfchiedenem, olinfeiben x 


4 


tall wohl verfchloffen: das Metall habe ſich entfärber, 
und ſey mit Ba fhwarzen Schleim überzos’ 
gen worden: Der“ 






unft Davon. habe auch die Vögel 
wie ein fhwacher. Schwaden ( Moufete) angegri ale 
es. 


Ob nun wohl die Erniedriguugen noch immer um 
fund feyen, fo fey es doch die NT wo Au 
den Kinderpocken nun fchon lange Feine toͤdtliche S 
Hegeherrſcht habe. Doc) ſeyen Die. Gallenfieber nich 
felten und vonder fäuligten Art: und dann der Cau- 
fus der Alten. ° Die Hautkrankheiten und Flechten 
feyen gemeiner und die Schwindfuht 
hund jeltener geworden. 
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von u 


gelchtten. Saden 

nuniter der Aufficht, >. 
der Ba, der — 
‚Den 15. —* — 
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—— des Muſes, pour l’annde Reh: dep 
Dieterich. Die Gedichte 102: Dctanfeiten, 

‚Das Verzeichnig dev Verfaffer nebft Nachrich⸗ 

ten von andern ihren Merken TB. Vor dem’ Titel, 
Hr. Dorats Bild, Weil nun einmahl Heine franzde 
fifche —— ‚zu den Beduͤrfniſſen fo vieler Deut⸗ 
ſchen gehoͤren, ſo iſt des Verlegers Gedanke patrio⸗ 
das dafür wenigſtens in Deutſchland zu 
behalten. "Papier und Druck ſind ſo beſchaffen, daß 
der deutſche Kenner, dem man das Buch aufgeich! agen 
giebt, gleich ſehen wird, daß es aus Paris koͤmmt, 
weil ſo a8 die: deutſchen Buchdrucken gar 
nicht liefern koͤnnen; wenn mam ihm darnach Den Ti⸗ 
tel weifer , ſo ‚wird 'er freylich überall doc, einen 
zwerfaͤlligen deutſchen Air finden. Folgendes 
ind die Verfaſſer der hier mitgetheilten Stuͤcke: Mad. 
la Marqu. d'Antremont, Hu d'Arnaud, Barbe, 
ir he, Madame la Comteſſe de B. ehe de Belloy, 
" . RR m m mBerx⸗ 
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ERTTUTR PEEIRT U DSB on 
eckard, Betquin, Blin de Sainmore Pi , 
u hours AR HER, aff 
ie. R Ge ® ——— ae ris, a 
Colardeau, de la Sondamine, (der, er der les 

ridiangrade in es Abbe? ‚de Klle, Didgrot, Mas 
dame la — de ** Hr. Dorat, de Fumars, 
Frauçois, Garrik (der engliſche Acteur), Henault, 
Imbert, de la Harpe, de la Place, de 2 *, Les 
mierre, Abbe: Lemonnier, Leonard, Mangenot, de 
Moncrif, Marcchal, Mingard, Monvel Marqu. 
de Pezai, Porquet/ Piron, Neboucher , Robbe, de 
Rhulieres, Rochon de Chabannes, de Samt Lam— 
bert, de eh de en re Saar in 
proteftantifchen Predigerd Sohn, durch den Biſcho 
zu Meaur wieder zum Schooſſe der gebracht 
( vermuthlich durch ——— WBeredſamkeit, 
als die ſein Vater hatte) Cheval. de la Tremblaye, Vil⸗ 
lemain/ de Voltaire (von ſeinen — ie 
nur die neueſten Schauſpiele angezeigt), Einige Un⸗ 
genannte. Dieſe Nahmen verſichern eine Mannig⸗ 
faltigkeit von Stuͤcken, und. banunfzr, Biel ann: ui 
en, al 








Recenſent hat fie alſo lieber abfchreiben wo ‚ale 
beybringen, was er von; vielem einzeln, Städen fagen 
wollte, und ihn in zu groſſe Weitläuftigkeit verführen 
möchte Die meiiten Gedichte: find von bekanntem 
Inhalte; unjere Großvaͤter hieſſen es: Verliebte und 
ee Der jetzige franzdfifche, Kiebesgott 
ft befanntlich Fein" ſeufzender Schäfer „. ‚Fein na: 
kreon, der nur mit Kuͤſſen tändelt, noch viel weniger 
ein unſchuldiger lieber kleiner Amor, ſondern ein rüs 
ſtiger Junge aus Lampſacus gebuͤrtig, allemahl be⸗ 
reit, einen alten Caſſianer von ſeiner Pubertät zu 
überzeugen. Es fehlt aber auch nicht an moraliſchen 
Auffaͤtzen, Fabeln, Epigrammen u. fm. Mit einen 
Vergnuͤgen, das. ihn auf fein Vaterland noch ſtolzer 


acht, hat der Recenſent folgendes bemerft; Was 
man 


und dieſſcits des Rheins angebeteten. Berfaffern, ; 


150. Stück; den 15. Dean 774 1283 


u auch für, Vorzuͤge eines klar iennen will; 
—— ‚Erfindung, wahre, neue 44 ir 
en, edlen, kühnen,, der. Sache an, e meffenen Ausdt 

fo it, von ſo sielen, in ihrem u Br vere 5 






diefem maſſigen Sabbande Fein einziges Wert 
Balkeinmein; als allemal ment gſtens etliche, it A 
Duvdezbäudchen der Bisberigen Odtting ifchen. Mufen 
almanache, fi 9 — Bon dem Nr Fan der. Re 
als noch), ne ‚urtheilen, .. Ohnerinnert wird 94 
ſchon denken, daß in, biejer gegenwärtigen Sammluug 


- auch Liederchen in Mufik geſetzt find. Eines, bartur 


ter, artigen Meiberu bei, einem Soupe vorzufing 
zuft den Mohar Nr Ar und preifet ſein 
als das wahre uͤr unſere ‚Seele, dent ohne 
Riebe,. was iſt N —— ed Ya 
finiyt, über dieſe Ölfickjeligfeic der Unfterblichen , ch 
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noch etwas mehr als Hr. de Chabannes, und legt 
nen eine Eigenſchaft bey,. die biefer ben, 
nen Zuf — freylich nicht erwarten durfte, 
leich Ans iefe ‚ewigen Jungfern, Überiediche Fe = 
en; Nenn ommen nicht in M. — 
Es waͤre leicht moͤglich, daß eine der Rau, denen 
Hr. de Ch. vorfingt, irgend aus einer Reif Wi fchret- 


bung diejes wüßte, und da dürfte fie fein — 


Conpimncnn nieht gar zu poli TRRER de hen 
HUN Ole wein GnlensahntalT Item 
Yin — — ‚London, — J Ri fg 


Lett rs. ‚written. by. the — hon ‚Phili 
Man. tanb hope,.Earl,of- ‚Chefterfield to his. Ri ? 
Philip, Stanhope, late Envoy extraord. at.the and 
of Dresden. (&e. publifhed‘, by Mrs Eugenia Stan- 
hope... -In.two volumes. ä 1774. mit des ‚Grafen 
Bildniß. Der erfie Theil if "568 cite. in anal 
De — 696 Seiten ſtark. Die Briefe find, gearie 
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bei-bön S. "1738 Big‘ I 08; einige franzdſiſch fh, etliche 
N ui HR bie EAN) en ‚ua Noch einige — 

fean Mrs Stauhope ı * an verſchiedene Fre 
nden füch. am. En ıde d 3% zwegten Bandes, Wir wols 
—— — erften. Theil‘ vornehmen, in welchem 
“ &2 Sa efe ehr halten. ffud, die der Oraf —* Sohne 
is ehnte Jahr ſchreibt, da dieſer 
jeffen nac & Sanjaıne und Leipzig koͤmmt, die Höfe 
N A J—— beficht, und in Venedig, Rom, 
— und ande Hu DEN Städten fih auf 
Die Abſicht d sen tiefe in biefem erſten Theile 
* a die Bildung des jungen St." Der Eifer 
Ai Vaters, der mi kei inem Sohne groffe Abſichten 
Aa ſich fo natuͤtlich und. in BR ir anhaltens 

N 







derfinderiſchen Geichäftigkeit, Daß man va 
Bis nimmt, Die a "Abfiehten ‘g ehn Auf’ nichts g 
Linde AN als dem J ng ng alle gründliche Renntirfe 
ei he und weikfehen ven Mintiters, und alle Au⸗ 
lichkeiten eines. ‚glängendeit Ho kn zu vers 
Ibeffen. Zu erfteret findet fich NE Ting; zum 
— deſto weniger. Daher Man BA nftand 
d- Höflichkeit der Tert find, über‘ welchen am haͤu⸗ 
al in I, vielen Briefen ganz ausführlich/und 
—9 aſt in 9 aber im Vorb ygehn morali⸗ 
f r Ähter hie ; u lichen Arten von Einfleidung 
und inalleriey Sprach nige diefer Öriefe verdienten 
in eine kuͤnftige — eChreſtomathie aufgenommen 
zu Far um fo manchem jungen Herren, der nicht 
u tr HE viel. u — ankoͤmmt, oder auch 
Hilde wie er mir anzufangen hat, neben 
un Pi: titter dem Auſehn eines Mannes, wie I 
ferfie d, diefen Theil’ der Sittenlehre beyzubringen. 
1.07, 122, 133, #34, 168, 182fte Brief fönnten 
er andern dazu gebraucht werden. Der afte Brief 
vertath auch MeifterBaid, obgleich einige ge Züge | im all⸗ 
genleinen zu hartundübertrieben ſi finde De a R 
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halt der Briefe bezieht ſich auf die jedesmaligen Stu⸗ 
dien des jungen St., oder auf'die Orte, wo’ er ſich 
aufhaͤlt. Wir wollen einige Grundſaͤtze und Anek⸗ 
doten aus zeichnen. Schon als achtjaͤhriger Knabe/ lieſt 
St. nicht nur lateiniſche und griechiſche Schriftſteller, 
fondern foll auch Bemerkungen: machen: über die red⸗ 
neriſchen und dichteriſchen Schönheiten, und beyder 
Verſchiedenheit; er ſoll das Große und Verdienſtliche 
der Enthaltſamkeit des Scipio im Spanteit einſehu— 
im gten Jahre fo gar über die Rechtmaͤßigkeit des 
Oſtracismus urtheilen. (Man muß ed als Verſuche 
zur Erweckung des Genies anſehen; immer duͤnkt es 
und zu viel) Alles’ was einer thut, muß er ſuchen 
aufs vollkommenſte zu machen, in’ allen: ſoll St. der 
erfte zu ſeyn fich beeifern, in den Spielen, wie in dem 
Kernen. Jeder Angenblid muß zu etwas angewandt 
werden, zur Arbeit oder zum Vergnügen, n Ein 
Menſch von gemeinem Verftande Fan, wenn er will, 
alles aus’ fich machen; nur den Dichter macht die 
Natur, Feineswegs den Redner. "Chi ’geftcht oft feine 
Sugendfehler fehr anfrichtig, um feine Warnungen 
defto nachdruͤcklicher eiuſchaͤrfen zu koͤnnen; er war 
lange Zeit dem Spiel ſehr ergeben, und ſchadete ſich 
auf wancherley Weiſe damit ( UXXXVII) Er hätte 
zu ſpaͤt einſehen lernen, daB, wenn man“ (eich in der 
8 Melt einem ſonſt angenehmen Manne Laſter 
verziehe/ doc) auch da nie einer durch Laſter Liebe oder 
Achtung erlange. Nach Ol Mwaͤren zu Leipzig im J. 
3743 Potatoes die’ gewöhnliche Abenbkoſt des Herrn 
St. geweſen. Einen Mann von guter Lebensart 
müßte man nie lachen hoͤren; der Verf, fordert dieß 
‚wiederholten malen von feinem Sohne. Er empfieit 
fters Die Memoires des Card. de Retz. Ein ſchlecht 
egruͤndeter Gemeinort ſey es, daß die Hoͤfe der vor⸗ 
Juͤgliche Sitz der Falſchheit und Bert !lung ſeyen/ (was 
er doch ſelbſt hie und da von den Hoͤfen ſagt, enkraͤftet 
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dieſes Vorurtheil eben ſo wenig, als der beygebrachte 


Gruudſatz, daß das meuſchliche Herz in ‚der; Schaͤſer⸗ 
huͤtte und im Staatscabinet daſſelbe waͤre) Grün 
licher warnet er vor. Dem Gebrauche der Gemeinprren 
und der Urtheile ind Allgemeine. Den Umfang der 
Studien eines kuͤnftigen Staatsmannes zeichnet 
CXX alſo: Griechiſch und Latein, Rethorik, Logik, 
ein wenig Geometrie, neuere Sprachen, —— — 
ſchichte, Chronologie, Geographie, Voͤlkerrecht und 
deutſches Staatsrecht. Er raͤth ſehr, die deutſchen 
Titulaturen ſich recht bekaunt zu machen weil er 
es ſelbſt erlebt, daß Briefe darum unerbrochen zu 
geſchikt worden, ‚weil von: 20 Titeln einer ausgelaſſen 
mar... Er en Rochefoucaults Syſtem von der 
Gelbftliebe (Li; CXXIX) und giebt in eben dieſem 
Briefe Anleitung zur Kunſt mit dem Frauenzimmer 
um zugehen giſolge des Grundſatzes Momedare 
children:oba larger gro wth. Kan ae due: 
tet haben, daß die Weltleute ſchoͤner Latein fchrieben 
ala die .Gelehrien yon, Profefflonz m ude 
weil jene nur die claſſiſchen Schrift rg r 
gar viel ſchlechtes Latein laͤſen. Es ſey nicht recht, 
Gift oder vergiftete Waffen gegen Feinde zu ‚gebraus 
chen, ſollte man auch eher umkommen muͤſſen; er 
warnt bey dieſer Gelegenheit vor den Gafuiften uud 
Seſetzſpeculirern, und empftelt die pruͤfung nach der 
rage Wollteſt du, daß man gegen dich ſo handelte 
LXXXXI) Leipzig und gauz —— 
ten keine. Komplimente im Punkte der guten ebens⸗ 
art. Unter allen Menſchen, die dev B. gekaunt, hätt 
ber H. von Marlborougb.die feinſte Lebensart gehabt, 
ber er en Te wand (one —— guten 
ortgang Feiner, politiſchen Unterbandlungen grofler 
Theils zu danken gehabt, haͤtte. Die — k 
Miniſter beſaͤſſen unter allen die genaueſte Kundſchaft 
von den Hoͤfen, wo ſie ſih aüchielen · DEE 
J uͤrde 
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Wuͤrde der Muſik hat er Feine hohen Begriffer er halt 
es einem Edelmann für unanftändig Violin zu ſpielen 
oder in einem Concert mit zu blaſen (vielleicht waren 
bit auch nur argüimenta dd hominem; man merkt 
w igſtens/ daß er. noch andere Gründe hatte, warum 
er. es nicht gern Tab, dag St fich viel mit der Muſik 
abgab) Bisweilen wird er ſehr beſtimmt bey den 
Koͤmplimenten, die er anraͤth, FA E; bey den Schmei⸗ 
belegen, die St. dem Turiner Hofe fagen sollte, Sich 
zu verftellen fey erlaubt, aber nicht auzuftellen,, oder 
eine Unwahrheit zu fagen : nicht wäre einem Frauen 
ER der Ruf der Keufchheit ſo noͤthig, als einem 
Ztaatsmanne der Ruf der Wahrhaftigkeit. Venedig 
— noch! in’ dieſem Jahrhunderte, wahr⸗ 





ſcheinlich aber im folgenden yon einer groͤſſern Macht 
taliens iinterjocht werden. An den Höfen gienge 
fo eine Kette vom Fürften bis zum Pagen, wie beym 
anne auf die Erde, Ausführliche In⸗ 
ſtruction/ wie ih St. in Rom gegen den Prätenden- 
ten und feine Anhänger zu betragen ; er fol wenn er 
A Geſellſchaft und Unterredung mit ihm kaͤme, ſchlech⸗ 
erdings Thun, als ob er ihn nicht Feunte, ihn Mon⸗ 
er, oder Signor nennen!" Er foll ſich kein Beden⸗ 
ken machen, dem Pabſte den Pantoffel zu kuͤſſen, und 

RER ſchlimmers uͤber ſich ergehn laſſen, wenn 
es die Etiquette fordere,’ und er außerdem etwas merk⸗ 
wuͤrdiges nicht zu ſehen befäme.. Verſchiedenes von 
Bolingbrotes Tugenden und’ Laſtern; er beſaß Gelehr⸗ 
ſamkeit und Lebensart in einem Grade beyſammen, 
wie der Verf. fie bey keinem Menſchen angetroffen. 
Seine gemeinen Unterredungen wären ſo rein und 
wohlgefetzt geweſen, daß fie alle gleich Hatten gedrukt 
werden Dürfen. Bey einem Redner im Parlament Fäs 
me ungleich mehr auf die äußerliche Beredfamfeit und 
Annehmlichkeit an, als auf Gruͤndlichkeit; wovon der 
V. verſchiedene Beyſpiele beybringt. Die Menſchen 
waͤren 
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wären nur in actu prime. vernänftig,in-aftu-fecundo 
richten! wolle, jo, muͤſſe man ſich durch Augen und. Ohs 
EEE BENENNEN OR —— 
ſtand gefangen nehmen, ‚Eine, der feinften ‚Bemers 

kungen ift folgende: Man waßz fich ‚nicht begnügen, 
die Hautleidenfchaft eines Menſchen zu Eennen; € 
giebt Augenblicke und Umftände, wo fie nicht, herrjchts 
and auch, weil man ihr nicht immer zu. Gefallen feyn 
Tan, muß man biöwerlen feine Zufiucht zu. den ſchwaͤ⸗ 


* 
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chern Neigungen nehmen (Um jo vielmehr, wenn 


der audere ſeine Hauptleidenſchaft keunt d fein en 
Gegenpart etwa nur da:erwartet;). Menſchen, die 
mit irgend einer Tugend. befonders Auffehen machten 

feyen verdächtig: Daß es ganz wider. das gnerefe 
eines Staatemannes fey, Verdacht zu erween, als 
ob ei; Feine Religion habe. Der Penfionär,de Witt 
hätte ſeine Zeit ſo gut einzutheilen und jeden Augen⸗ 
genblick fo gefehwind anzumendemgemußt, daß er Das 
durch bey allen feinen Geſchaͤften Muffe,genug ger 
habt, feine. Abende. in Gefellfchaft zuzubringen., Gar 
zu: gern; ſaͤhe Ch. feinen ‚Sohn: am „Ende, diefes 
Theiles verliebt; oder in den Händen irgend ‚einer. vom 
den. veteran; Women. of ‚condition, Die die Bildung 
ver Neulinge auf fich nehmen, ‚Wie der, B, in, vielen 
Stuͤcken mehr vom Charakter, eines Sranzofen als eines 


En 


Engellaͤnders zu haben ſcheint, und die franzöfiichen 
Manieren) und, Schriftiteller, vorzüglich anpreißt; fo 
entfahren ihm auch, bisweilen; Uxtheile, Die, man vers 
ſucht iſt nillies zu nennen, Darunter gebört,, felb 
nach seiner Anmerkung der Herausgeberinn, Das Urtl 
von Hannover: miſerable capitale dun 


wilſerable pais. 
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Böttingen. 


| err Joh. Georg Fried. Schulze, aud Bernburg, 
I theilt in feiner Gradualdifpntation de Japoni- 
bus unter dem 21 Dct, d. J. nach einigen alls 
gemeinen Betrachtungen über dieſen Gegenftand, eie 
nige Verfuche mit, die er angeftellt hat, um eine 
Seife aus Kaugenfalzen mit empyreumatifchen Deblen, 
oder auch mit dem Campher, zu verfertigen. Der 
Ausſchlag war nicht jederzeit gleich vortheilhaft. Eine 
Unze des Dippelſchen Oehls und ohngefähr eine halbe 
des reinen Weinſteinſalzes vereinigten fih nur nach 
andern vergeblichen WBerfuchen, durch ein mehrere 
Mochen lang zu wiederholten mahlen unternommenes 
Reiben im Mörfer, in eine flüßige Seife von gelblis 
cher Farbe. Das Wachsoͤhl vermifchte fich weder durch 
das Schmelzen noch Reiben, noch durch die. Diges 
J Nun unnn ſtion 
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ion mit dem Meinfteinfalz> Als Hr. S. ein auderes 
mahl den Sampher mir Weinfteinfälz digerirte, ver: 
flog der Campher, Campher in Brandtewein aufge: 
loͤſet und mit dem cauftiichen Alkali und warnen Was 
fer vermifcht , gab.eine Maffe , die fich wie eine Sets 
fe anfühlen ließ; fo bald manaber etwas drändtemein 
eingoß, feßte fi) das Laugenſalz an die Seiten bes 
Gefäffes an. Bey dem Verfuche, ob ſich bey diefer 
Mifchung durch die Sublimation eine Campherfeife 
verfertigen lieſſe, ſtieg der Campher getrenut indie 
Hoͤhe. In dem Boden der Kolbe blieb doch noch 
das cauftifche Alkali mit dem Campher vereiniat, 
und daß died eine Seife zu nennen fey, ſchließt Hr. 
©. aus dem Seifengeruch. Die Digeftion des Ue— 
berbleibfeld von. Dem vorigen -VBerjuche mit dem nös 
thigen Zufaße, wollte doc) feine wahre Campherfeife 
bewirken. Ein anderes mahl wurde Campher in dem 
rauchenden Salpetergeiſt aufgeloͤſet, man ſchoͤpfte den 
wie ein Oehl aufſchwimmenden Campher ab, und 
goß geſchmolzenes Weinſteinſalz zu; durch die Dige— 
ſtionswaͤrme verrieth ſich gleichwohl in dieſer Miſchun 
nicht die geringſte Spur einer Seife. Judeſſen als 
man diefelbe mit warmem Waffer verdünnete, fchlug 
der eingetröpfelte Salpetergeift: nichts zu Boden. 


— Leipʒig. 
Herr Profeſſor Schott, deſſen Nahmen in der 
roͤmiſchen Rechtsgelehrſamkeit ſchon ruͤhmlich bekannt 
ift, hat daſelbſt bey Heinſius Sammlungen zu den 
deurfchen Aand = und Stadtrechten herausgegeben, wo⸗ 
von wir zwey Theile in 4. vor uns baden "Mach 
dem Plan des B. iſt dieſe Arbeit theils und haupt⸗ 
fächlich für Landes: und Stadtgeſetze, die, fo en 
win —— ihm 
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ihm bewußt ‚noch ungedruct find, theils aber auch 
für folche gelehrte Arbeiten beftimmt, welche zur Ger 
ſchichte und Erläuterung einzeler Nechte beytragen.: 
Diefe follen jedoch auch nur ungedruckte, oder doc) 
feltene,' oder von den Verfaffern vermehrte und dem 
SYeransgeber zu Diefem Behuf andertrauete feyn. Bey 
den Geſetzen bindet er fich an Fein Zeitalter, ſondern 
liefert alte und neuere unter einander, um die Samms 
lung theoretifchen und practifchen Rechtögelehrten ans 
nehmlich zu machen. Statuten aus den Churſaͤchſi⸗ 
ſchen Landen find in dieſen beyden Theilen die meiſten: 
doch enthalten ſie auch die Stadtrechte einiger Hinter⸗ 
pommerſchen Städte, Stolpe, Ruͤgenwalde und Guͤtz⸗ 
ko/ ingleichen der Reichsſtadt Noͤrdlingen von 1650. 
Von dem Zittauiſchen Stadtrechte, welches hier be— 
findlich iſt, war eine Ausgabe 1748. im Werke. Es 
iſt aber ſolche nicht zu Stande gekommen, und nichts 
weiter als der hiſtoriſche Vorbericht, "der eine Einlei⸗ 
tung zur Statutengefibichte der Stadt enthält, den’ 
Hr. ©. hier wieder begefügt hat, (abgedruckt worden, 
obgleich der Titels Stadtrechte, Ordnungen, und 
Statutender Sechsſtadt Zittau, heißt. Das DOrigis 
nal hat die Stadt im dem Defterreichifchen Bombarz 
dement 1757. verlohren, und man fichtjegt eine Abs 
fchrift, als authentiſch an, von welcher aud) der gez 
genwärtige Abdruck genommen feyn fol Merkwuͤr⸗ 
dig’ find die Staruten von Coldig vom Jahr 1619, 
weil fie von der Witthumsherrſchaft, der verwitwe⸗ 
ten: Churfürftin Sophia von Sacfen „aus hoher 
Macht und Obrigkeit „, beſtaͤtiget ſind. Ein vorzüge 
lich wichtiges Stück diefer Sammlung ift ohne Zweiz 
fel das Magdeburgifche Recht, fo wie eö von den 
Schöppen der Stadt Görlig im Jahr 1304. mitge- 
thetlt worden. Es rührt Diefes von dem Hrn, Com⸗ 
mißionörath Kauhn her, welder nach dem in dem 
Nun unun  Rathes 
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Rathsarchiv zu Görliß: vorhandenen: ı Driginalcoder: 
die Abſchrift nehmen laſſen, und foldhe Hr. ©, mit⸗ 
getheilt hat. . Seine Abhandlung von dem Alter des‘ 
Magdeburgifchen Rechts ift mit einigen Verbeſſerun⸗ 
gen. hier auch wieder eingeruͤckt. Deſſelben —— 
hievon, daß dieſes Recht über den Sachſen-Spiegel 
hinaufzuſetzen und vielmehr als die Quelle, woraus 
Repko geſchoͤpfet, anzuſehen ſey, iſt bekannt. Das 
hat ohnſtreitig keinen Grund, daß das Magdebur⸗ 
giſche Recht über das Ende des 13 Jahrhunderts des⸗ 
wegen nicht hinauf” veiche, weil allererft 1294. der 
Magdeburgifche Schöppenftuhl eutſtanden. Magbes; 
burg hat unwiderfprechlich ſchon fehr lange zuvor ei⸗ 
neu berühmten Dingſtuhl gehabt. Dasızeigen nicht: 
nur die im Anfang des 24 Jahrhunderts: fhon weit 
und breit gewöhnliche , und im 13 Jahrhundert bes 
reitd vorfommende Berufungen dahin; fondern ins: 
fonderheit auch ausdruͤcklich KeLothars II. Beſtaͤti⸗ 
gungen der Magdeburgiſchen Privilegien von 1133. 
worin eined vomDtto.}. dafelbft beſtellten Gerichts ers 
waͤhnet wird. Mithin hat foldyergeftalt ein Magde⸗ 
burgiſches Recht, aus den Erkenntniſſen der Schoͤp⸗ 
pen entſtanden, ſehr lange vor dem Eude des 13 Jahr⸗ 
hunderts ſo gut, als ſeit dem 14 Jahrhundert da 
ſeyn koͤnnen. Ob es aber auch ſeit ſo lange, ſchon 
wuͤrklich vorhanden geweſen? ——— Daß bereits im 
Sahr 1233. der: Stadt Culm von dem Großmeifter: 
Hermann von Salza Magdeburgifches Recht: verliehen: 
worden ‚.ift etwas altbefanntes, und nach Zartkno⸗ 
chen von Zeineccius und unferm. Hrmr Prof. Riccius 
längft bemerkt. Hr. Lauhn führt hier gar eine Urs 
funde Margarafens Dtten von Meiffen vom Jahr 
1782. an, nad) welcher Leipzig mit Magdeburgiſchen 
Recht bewidmet wird.) —— Doch dünft dem Recenf. 
daß. bey diefen allen ein erheblicher rss 
RR ’ en 
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ſchen Magdeburgifchen Rechrsfprüchen und dem Mag⸗ 
deburgifchen Rechtebuch zu beobachten fey. Jeue find 
freylich alt und lange berühmt geweſen; allein wenn 
aus denfelben eine Sammlung, ein gefihriebener Co— 
der gemacht worden, das hat unferd Erachtens doch 
Hr. L. noch nicht erwiefem Bekanntlich lag Magde— 
burg in Sachſen, es war, wie K. Lothar 1. in der 
angezogenen Urkunde fich ausdrüct, caput Saxonie 
et Slavie, die Schöppen dafelbft fpradyen das Recht, 
wie ausdrüdlich gefagt wird, nach dem privilegio 
Saxonum, oder nach dem Saͤchſiſchen Herfommen. 
Diefe Sichfifche Rechtögewohnheiten waren fehr weit 
ausgebreitet, und weil zu Magdeburg der vorzüg: 
licht «berühmte Dberhof in Sachfen war, fo ließ 
man fich dafelbft won den Gegenden her, ‚wo man 
fih nad) Sachſen⸗ Recht richtete, des Rechte häufig 
belehren.  Spolchergeftalt ward dann das Sächftfche 
Recht von dem Ort, wo ed eingeholt wurde, Mags . 
deburgifch Recht genannt, und eben dieſes war nichts 
anders, als felbft das Sächfifche Recht, und der 
Ausdruck, Magdeburgifches Recht verleihen, kann 
für etwas anders ald fürs Ertheilung des Gebrauchs 
des Sächfifchen Rechts, und der Freyheit, von Mag: 
deburg ſolches einzuholen, oder dahin zu provociren, 
nicht genommen werden. Dieſemnach beweifen alle 
die Urkunden und Zeugniffevon Verleihung und Beob⸗ 
achtung des Magdeburgifchen Rechts, für das Alter 
eines Magdeburgiſchen Rechtsbuchs , oder Weichhilds, 
oder fchriftlich verfaßten Sammlung , noch nicht. In— 
fonderheit tft ed ganz umermeislich, daß dergleichen 
bey der Gelegenheit, da der Stadt Eulın das Magdes 
burgifhe Recht verliehen worden, vorhanden gewe⸗ 
fen, oder gemachtfey , obgleich Hr. 8. aus dem Zart⸗ 
Enoch Dieleö annehmen will. — Ob etwa aud den 
Handichriften des Mägdeburgifchen Weichbilds ein 
ara Tunnannz hoͤhe⸗ 
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höheres Alter deſſelben darzuthun ſey, Täßk-fich „de 
nur ſehr wenige bekannt find, nicht beurtheilen Auch 
die, welche bekannt gemacht ſind, weichen zum Theil 
ganz unendlich von einander ab. Die hier vorhan⸗ 
dene Goͤrlitzer ſieht derjenigen welche der verſtorbene 
Freyherr von Senkenberg im ſeinen viſionibus aus⸗ 
zugsweiſe mitgetheilt hat, garnicht, Ähnlich” Herr 
Boyſen zu Quedlinburg verſichert in der Vorrede ſei⸗ 
ner monument. rer. Germ. einen vorzüglich alten 
Codex zu beitgen. — Noch ſind von gelehrten Are 
beiten. in dieſen beyden Theile Hr. Dreyers ſehr be⸗ 
traͤchtliche Zuſaͤtze und Verbeſſerungen zu unſers Hro 
Prof, Riceius Statutenhiſtorie, aus dem Mannfeript, 
und des ſel Grupens Antwort auf die Senkenbergiſchen 
viſiones, aus dem Hannoͤveriſchen Magazin einge— 
rückt. Des Hrue Herausgebers beyde Vorreden ent⸗ 
halten erhebliche hiſtoriſche und litterariſche Bemer⸗ 
kungen und Erlaͤuterungen. — Die Fortſetzung 
dieſer Sammlung wird man gewiß mit Verlangen 
erwarten. BR RT BR 
12 er EN 3 SIDE IRRE? Ita 
BEL lite a 13) 1 ER 
Bey Menneberg find, noch im J. 1773, drey 
Octavbogen, mit dem vielverfprechenden Titel, herz 
ausgekommen: Konung .Guftaf Adolphs egenhän- 
digt författade Hiftoria öfver fig fielf! Fotſta De- 
len. Des Roͤniges Guſtav Adolfs eigenhaͤndig vers 
faßte Geſchichte über ſich ſelbſt. Erſter Theil, ,„ 
Wen ſollte eine ſolche Aufſchrift nicht reitzen? Wer 
kann ſich aber auch enthalten; zu fragen: Wo hat ein 
fo ſchaͤtzbares Stuͤck fo lange verborgen gelegen? Hat 
man nichts vorher davon gehoͤrt? Wer hat es hervor⸗ 
gezogen? Der Herausgeber aber, der ſich nicht nenz 
net, finder,’ in der vorangeſetzten kurzen te 
WE; HEHW . nicht 
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nichts weiter noͤthig, zu melden, als daß ihm die 
foftbare und rare Manuferipr, wor wielen: Jahren, 
aus einem bochvornehmen Sterbehaufe wmitgerheiler 
wäre, und daß er ſich ein Gewiſſen daraus nıache, 
eö länger zu verbergen. Mach diefer Nufjchrift und 
Borrede mit Lateiniſcher Schrift, folgt, auf drittes 
hald Bogen, in Schwediſcher, der Anfaug der Ger 
ſchichte ſelbſt; die aber nur eine Schilderung der Zei⸗ 
en von Guſtasv dem erſten an, und vornaͤmlich von 
der Regierung Carls des IX iſt. Mit dieſem allen 
aber hat man uns nichts auders geliefert, als eben 
das Fraͤgment vor Guſtav Adolfs angefangener Chro⸗ 
nik, welches, ſchon im Jahre 1759, nebſt einer vom 
K. Carl dem IX felbft verfaßten Chronik in Keimen, 
vom Bengt Bergius herausgegeben worden. ; Sollte 
dieß etwa dem Herausgeber unbekannt geweſen ſeyn? 
Der hat man Unkundige durch dieien Titel anzulofs 
fen gedacht? Oder hat man eine neue Vergleichung jener 
Zeiten, und der Jahre vor der neulichen Revolution, 
die würflich viel ähnliches haben, 'veranlaffen; 'und 
manches Nachdruͤckliche, mit den eigenen Worten die: 
ſes groffen Königes, jagen wollen? Denn wir zwei⸗ 
feln nicht, daß dieſer Anfang wirklich von der Hand 
diejed Helden fey,. Wir zweifeln aber, daß etwas 
mehr. davon vorgefunden werde, und glauben daher, 
daß dieſes Stück das erfterund letzte ſeyn werde. Es 
enthalten auch wirklich die beiden hinzugefuͤgten Bläts 
ter nichts, aldi Auszüge, aus den Reden des Könie 
ges. auf den Reichötagen 1614 "und: 1621, die wir 
gleichfalls fchon vorher ganz gelefen haben. “Die bez 
ftändigen Kriege des Königes fcheinen ihn verhindert 
zu haben, ein Werk, welches die Unfterblichfeit, wie 
feine Thaten verdient hätte, auszuführen. Sollte 
indeffen eine Sortfezung geliefert werden: fo hof: 
feu wir, daß man ihre Zuverläffigkeit, durch etwas 
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mehr, ald die Sage von einem hochvornehmen Ster⸗ 


behaufe, bekräftigen werde, 
| " Altenburg, | 
A Colletion ofnew plays by feveral Hands, 
Vol. 1. 389 Octavſ. 1774. bey Gottlob Emanuel Rich⸗ 


ter. Diefer Band enthält zuerftiein Paar Komödien, 
Cumberlands Weftindianer, Dr. Goldfmiths Irrthͤ— 


mer einer Nacht. Dann Murpheys Tragödie, Ale 


zuma, und Keates dramatifches Gedicht, das Monu⸗ 
ment in Arcadien. Die Stuͤcke find neu und unter: 
haltend. Der Weſtindianer iſt aus Jamaica von 
engliſcher Abkunft, noch heftiger eigenwillig als der 
europaͤiſche Englaͤnder, aber edeldenkend und gutthaͤ⸗ 
tig. In Goldſmiths Stuͤcke, iſt der thaͤtigſte Chara⸗ 
cler ein von feiner Mutter verzogener Landjunker, 
nur zu Bosheiten witzig. Seines Stiefvaters Wohs 
nung weiſet er einen jungen Londner, der feine Schwe⸗ 
ſter heyrathen will, für ein Wirthshaus an, und führt 
feine Mutter, mehr eine Närrin als böfe, die bey 
Nacht reifen will, durch dicke und durch dünne, bie 
fie in einer Pferdefchwenme fißen bleibt. — Wenn 
man über diefe Streiche ausgelacht hat, fo findet 
man freylich in der Fabel, befonders in dem’ nur erz 
wähnten Theile, groffe Unwahrjcheinlichfeiten, aber 
©. fchrieb ohne Zweifel für die Lacher, nicht für die 
Kunftrichter. —— Was die beyden traurigen Stücke 
fagen, mag ber ſelbſt lefen, der dabey meinen will, 
Den Abdruck könnten diefe Gedichte in ihren Vaters 
lande Foftbarer befommen haben, aber 
nicht fchöner. Fr 
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ER Her Miffenfchaften den 16, ER legte be 
"Hr. Profeffor medic. Murray den erſten X hr 
ber ‚Abhandlung‘ pr ‚Hrn, Prafideiiten von Bo 
Certalium ; 5 cies &9 varimlates vor) ud er⸗ 
laͤuterte die Ehe getrocnere Geraden lan⸗ 
sen, Da der Hr von Haller bey dem ‚Dur chlefen, des, 
conomiſchen Bücher’ und der dahin. einſchlag 
an die Berniſche Geſellſchaft eingefhiiten Huf x 
wahrgenommen, daß man bey den Nähnıen die KB 
traidearten «nicht verſteht, und von einer kleinen 
Gegend zur andern eben Die Art andre Nahmen trägt, 
fo'nahn er ſich vor, an den Geſchlechtern, Gattungen, 
und Varietäten der Getraide ſolche Zeichen zu ſucht N, 
woraus man fie unfchwer unterfcheiden, und einander 
serftehn Fonte Er hieß bekannt niachen, deß man ‚m 
verpflichten würde, wenn man alle ley Arten Getkaid, 
aus Helvetien gang an an Jin in Br Aeırı ve. [pikte, und, 


Er „09 | erhielt‘ 
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srlyielt über hundert Verfehiebenheiten; da man zumahl 
A. 1772 aus allen Gegenden der Welt Getraide 
Helvetien verfchrieb, und ‚die aufmerkfamen Hause 
wirthe mit africanifihen , aſiatiſchen und anderen 
Saamen aus ben Häiffen Gegenden von, Europa Vers 
fuchermanhten. Alle ieſe Verſchiedenheiten befchrieb 
er nach ihren Kennzeichen in der Bluͤthe, und brauchte 
zum Zergliedern auch das Vergröfferungsglas. Da 
er nicht hofte, wehrere Arten zu erhalten, ſo brachte 
er nun dl. 1774 feine Befchreibungen zufanımen, und 
icht ie Geſchlechter und echten Gattungen, 
ſondern auch die vornehmſten Verſchiedenheiten feſt, 
die in den Getraidarten wegen ihrer mehreren oder 
minderen Ergiebigkeit von alle Erheblichkeit find. 
Dieſes mahl beſchreibt er nur die wahren G 
des Weizens, und ——— ſollen im 
— BI nachfunmen. ‚m — ae 
inem Öefchlechte,, bat Hr. von. S: Feine Urſache 
Funden, Te an abzu= 
zehn: nur. führt er. die Blumblätter wieder ein, die 
n allen Arten ‚angetroffen. werden ,, Die Micheli bes 
ſchrieben, und von, ‚Linne‘ wieder weggelaflen hatz 
si achtet auch auf einen Pinfel von Haaren an dem 
Infange ber. Blume, und auf die ae breitabges 
fehnittenen Blumendecke, und 5 ieht er ſichgend⸗ 
thigt, das Ausfallended Saamens als ein Kennzeichen 
anzunehmen, das Den Weizen vom Dinkelunterfcheidet. 
Sn den Gattungen gehtder Hr. von H. weit vom 


Hen,.v, Linne‘ ab. Dieſer unterjcheidet. den gemeinen, 
Meizen mit Hacheln, vom Winterweizen.ohne Hacheln, 
und von beyden den Weizen mit hanrichten Blum—⸗ 
decken oder das T,;turgidum. Der Hr, von H. bins 
gegen findet. Winterweizen mit Bärten (und zwar 
fehr genauen )und, Sommermweizen ohne Hacheln, und, 
das haarichte Weſen des T. turgidi, jchleicht ſich auch, 
durch unvermerkliche Schattirungen ein, fo daß nich | 

au 
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auf dem glatten Weizen wieeim Staub liegt, der beym 
Vergröfferungsglafe zu Härchen wird, und dann die 
Haare dich immer mehr; und „mehr vermehren: der 
Er von: H. macht alfo nur Varietäten. ans dieſen drey 
innaͤiſchen Gattungen ,: und unterſcheidet «. den 
Meizen mit ‚Hacheln, ald die natürliche Pflanze; 
8. den Weizen, der, durch verſchiedene Stuffen. Halb; 
und endlich ganz die Haceln ablegt; z.. den Weizen 
warmer Länder mit einer längern Spitze an der Blum⸗ 
decke, und einem längern Haarpinſel unter der Blu⸗ 
me; 2. —— haarichten Blumdecken (und 
zum theil iſt auch das aͤuſſere Baͤlglein der Blume 
haaricht); 2. find Spielarten mit aͤſtichten Aehren, 
woyon + aus. dem haarichten, und Zaus dem glatten 
entfteht: Die zweyte Gattung ‚des. Weizens iſt der, 
Dinkel, den der Hr, von H. bauptfählich, wie die 
Landwirthe, durch dag Ausfallen des Saamens, uns 
terfcheidet, denn die Einneifhen Kennzeichen langen, 
nicht zu: 0b mohl fonft der Dinkel, härtere Blumderken, 
und fchmälere Blumen hat. Die dritte ‚Gattung iſt 
der ganz von dem vorigen abgehende polniſche Weizen, 
und der vierte das Einkorn, welche beyde nur drey Blu⸗ 
men in einer, Blumendecke haben. „Die Kennzeichen, 
der, vornehmſten Berfchiedenheiten und ‚Gattungen 
hat ber. Hr. von H. auf. 17 Figuren abzeichnen laflen. 
Bey eben der Verfammlung zeigte der Hr. Prof, 
Murray eine Probe eines aus dem Pifang zubereites 
ten. Flachſes vor... „Er war von der erften Pflanze, die 
in dem hieſigen botantfchen Garten geblühet und vo⸗ 
rigen Sommer reife Früchte getragen. -- Sreylich wird 
er eben fo wenig, als derjenige, den. man fonft aus 
der, Aloe und der Ananas verfertigt hat, in Der Delos 
nomie vom Gebrauch ‚feyn, dient aber zur nähern 
Keuntniß des Gewaͤchſes. Die. Fäden waren fein 
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in 
J———— com leite de la sönteritioR & dei 4 
andeuvre 'des "bailleaux! 2, Mr. Leonat 
ter’; bey der Kaiſetl. Akad: der W aſhafte 1773, 
Fe Dctavfeiten Tr Kupfertöfehe. Hr. Eulers feien- 
r naralis; Pelersburg 1749. 2 Quartdände, gündeit 
ſchon eſen Gegenſtand ab; hier aber ſoll die The 9 
vom Baue und von der Regierung des. Sch: af 
vorgetragen werden, daß jeber, ber fich auf die 
kunſt legt, es faſſen kaun. Drey Theile‘ range 
a8 Schi, wie ed vor Anker Itegt, den — 
den eg Teidef, und die Wirkung des Stenerruberd, 
Maſte und Seegel. Man nimmt an, das Schiff ſey 
fo gebant und werde fo beladeit, daß eine, Wertii 
fläche bdurch fe Nee her ‚ee iuätntichenälften 
theilt In dieſer Fläche, durch den —— 
ne — und eine Horizontale gezugen, un 
ein Baar" Ayen; wozu'diedeitte, Fenkrecht auf vo 
beyde koͤmmt. Wie dieſe drey AMen bey einen ai 
per gebräticht‘ je ei bekannt, Soil das Sch if, 
—— fer fit ehe, fü befinden ſi — 
Pic und der Schwer⸗ ** der Mäffermaffe, er 
elle es — — einer — nie. Theilt man r 
eß mit einer — durch die erſte und dr 
der genannten X —— in Vordertheil —— ſo 
hat edes aa: deinen eignen Schwerpunct 
eben ſo die ie, deren Stelle jedes einni 
3 jeden Theil und feine‘ Waffermaffe, find die 3 
en Schwerpunete nicht allemahl in einer Verticalli⸗ 
nie; gewöhnlich liegt von der erſten Ye, bar aa 
durch des Theile’ Schwerpunct entfernfer 
durch der Waſſermaſſe ihren , weil fich die hart ch 
Schiffes vom Mittel gegen die Enden, 3 uſammen 5— 
die Belaſtung aber verhaͤltnißweiſe, die Euden 
an; färter ift, ale beym Mittel. Daraus entſteht, 
jede 
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jebe Maffermaffe; "eine Gewalt auwendet, den Kiel 
aufwärts zu kruͤmmen, welches durch den Bau des 
Schiffes muß verhuͤtet werden. Wenn das Schiff ein 
wenig ſo geneigt wird, daß Vordertheil oder Hinter⸗ 
theil niedriger koͤmmt, ſo wendet das Waſſer deſſen 
stelle es nun einnimmt, Gewalt an eut veder das Schiff 
vollends umzuſtuͤrzen, oder das Gleichgewicht wieder 
herzuſtellen, oder ein Wanken vor und hinterwaͤrts zu 
verurſachen. Unterſuchungen hierüber endigen den 
erſten Theil. Den zweyrten Theil fangendie Geſetze 
des Widerſtandes an, welchen eine Ebene ſenkrecht 
ober ſwief durch was Fiaffiges bewegt, leidet. "Urs 
enommen, es ſey ſo viel als ob das Waſſer mit ent⸗ 
J 
beide Ebene anſtieſſe, fo ſtellt Hr. Er fih vor, die 
Ebene habe eine Feine ’Defnung, durch welche das 
Waſſer alfo mit der Geſchwindigkeit, mit der ed anz' 
ſtoͤßt/ laufen wird! Nun ſucht er, wie Hoch Weſſer 
über der Ebene, als Boden eines le öteachteh, 
ftehen muͤſſe, damit es durch eine kleine Oefnung d 
Bodens, mit gleicher Geſchwindigkeit ansliefe. Dieſe 
Höhe giebt die Groͤſſe des Widerſtandes und foto’ 
men dafür die ſonſt ſhon bekannten, Aber nad) Hr! En) 
Erinnerung, nicht ſo kurz und einleuchtend dargetha— 
nen Formeln So iſt dieſes Kapitel beſonders “ach, 
auf feſten Laude brauchbar. Was fuͤr Einfluß der 
Wida ſtand in des Schiffes directen oder fehiefen Kauf 
hat, lehren die folgenden; Hr. E’nimint ein Schiff 
von der Geſtaltk eines Kaſtens an, dergleichen giebt es 
freylich nicht, aber er zeigt, wie der Widerſtand, 
nan fuͤr daſſelbe findet, auf andere gewoͤhnliche Ge⸗ 
alten fich anwenden laſſe. Die fehnellfte Wirkung des 
teuerruders zu erhalten, haben die Geometern bißz 
be vorgefchriebin, es/miüffe mit der tänge des Schiffs 
Sen Winte} doit 3a Os 44 Münch, Das wine 
Fotig, wenn das Waſſer anf alle Theile des Ruders 
4 Oooooo o 3 ſo 
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fo frey laufen koͤnute, als neben, dem Kiele hin of 
durch, 


die unterſten; bey den ER ed. 

den Bauch) des Schiffs gehindert, und fo findet Hr, 
daß nur eine Schiefe von 29 Gr. 18. M. er oder 
würde, wenn es uͤberall ‚mie auf die hoͤchſten ſtieſſe 
Weil dad Ruder unten am breiteften ift und, dieftärks 
fen Stöffe befümmt , ſchlaͤgt er 48: Br. vor, Den 
dritten Theil fängt, die Wirkung des Windesiauf die, 
Seegel an. Die, mühfame Unterfuchung der Krtms, 
mung der Seegel zu vermeiden, erwägt Hr... ,.. daß, 
das gefrümmere Seegel weniger, Gewalt empfindet, 
ala wenn es eben ‚ausgefpannt ware, und daß man, 
das Seegel alſo allemahl für eben ‚annehmen ‚dürfe, 
nur du apadriger Verhaͤltniß Kleiner. , Die Wirkung, 
des Windes auf das bewegte Seegel, wird bekannter, 
maſſen durch die Diagonale eines Parallellogramms 
unter den Bewegungen des Windes, und des 
Seegels angegeben. Dieſe Birfung nennt... a — 
den ſcheinbaren Wind, ihn allein kann man auf dem, 
Schiffe wahrnehmen: zwey Schiffe, die einander pa⸗ 


tollel, aber nach entgegengeſetzten Gegenden, ‚mit eis 
nerley wahren. Seitenwinde geben „bemerken fü jedes 
einen ganz andern fheinbaren Wind. Nun, mird,die 
Stellung, der, Maſte und ‚die Wirkung. des, Windes, 
Das Schiff ‚gerade forzutreiben, oder in eine audere 
Richtung zu bringen, abgehandelt. Ein Anhaug bes 
trachtet die Wirkung. der Ruder. > Schwere ‚und ver⸗ 
midelte Unkerſuchungen auf die einfachſten und Leiche 
geſten Vorſtellungen zu bringen, iſt eine bekannte Ge⸗ 
80 sit. Hr, Eulers, die, ſich hie vorzuͤglich zeigt 
eitläuftige Rechnungen find ſo viel als moͤglich ver 
mieden worden; man begreift aber leicht, daß doch ve 
manchen, das Reſultat hat muͤſſen hingeſetzt werdes 
Dieſes kann der Lernende allemahl brauchen, auch, +2 
gemein überfehen, pie es iſt gefunden, worben, mul 
er nicht ganz unfend in. der Analyſis iſi Dr 
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darf. nach dem jetigen Zuftande,, der Lehrling der 
Schiffkunſt nicht feyn, der was mehr als Matrofe 
"werden will, Kay ER ve 
BE PET 
Martint verleget:, Sandti Athenagorae, Athe- 
nienfis philofopbi, deprecationem (vulgo legatio- 
nem),pro chriftianis edidit M. Io, Gottlieb Lindner, 
Rector {cholae Arnftadienfis, 19 Bogenin Oct. Athe⸗ 
nagoraͤ Schuzichrift vor die Chriften, iſt wegen ihres hoe 
hen Alters, wegen des Reichthums der ſo wol vor die 
chriſtliche, als heidniſche Religionsalterlhuͤmer wichti⸗ 
gen Nachrichten und wegen des ſehr angenehmen Vor⸗ 
trags, unter und empfolen genug, dag eine neuellusgabe 
— mehr Dank verdienet, da jene wenigſtens 
in Deutſchland ſeit neunzig Jahren nicht wieder gedrukt 
worden, und uͤberhaupt keine einzelne Ausgabe ſeit dein 
Eugelländer Dechair erſchienen. Und dieſe leztere hat 
Hr: 2. zum Grund geleget, da wirdenn Urſach zu bedau⸗ 
ern finden, daß ihm die neuere des P. Marans in der zu 
Paris 1742 gedrukten Samlung der griechiſchen Apo⸗ 
iogeten unbefanu eblieben. Er liefert hier den griechi⸗ 
ſchen Text ohne Ueberfeung, fehr heilſam; aber miit deu 
vornehmſten Variauten, mit Anmerkungen, mit einer 
Vorrede, worinnen er die Vortheile ins Licht ſetzt, welche 
Ath. und andere ähnliche Schriften verſchaffen, mit ei⸗ 
nem weitlaͤuftigen Plan des Inhalts, und mit zwey Res 
iftern, von denen das leztere ein Kleines griechiiches 
Wörterbuch. über feinen, Schriftfteller enthält, dur 
welches alles, nach unſer er Einficht, dieſe Ausgabe recht 
brauchbar eingerichtet ift.. Wir zeichnen noch,einige An⸗ 
merkungen des Hrn. L. au; 3. Durch den K. Lucium, an wel⸗ 
chen, nebſt dem K. Antonin dem Philofophen, die Schuz⸗ 
chrifft gerichtet iſt, verſtel ter nicht den Sommodum, ſon⸗ 
ern Luc. Verum, und das wegen des Schriftftellerd Vers 
ſicherung, daß zu derdame aligen Zeit eine algemeine Ruhe 
geweien, ‚IV: 2, voros Que: 10: wird nicht vom ein N 
| ons 
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latoniſchen phen, wie A war, ennochw 
Hader, —— AR die Rede Hull, gewiffen B 
gen der —— SR Nlen 64 ſind te 
merkun enuͤber Vorſtell — eigen Zeu⸗ 
ung. Sie ſind ucht rein on it were A muͤſ⸗ 
fh aber auch, — mehr, verfälfchet werden. ' XII 7. 
wird in der ———— wo Ath. ſaget, Gott Ten 
Forum Deals erfte Wort don einer Welt eele erfläret 
Im fie‘ Ill abe Co pzismi zu befreten. Bi 
Leicht faͤl HAHN wermnan das börheeächeubenn 
za wiederhofet und T in fag en 15 ———— iſt 
acht worden, — bedurfte, — 
N, at Seht 2% Hr vollfommene Melt 
He En — von 4 a genug by 
eben. Niſt eine ſehr gluͤkliche Berſetzung 
r N — wodurch ve Stelle ſehr fa sc 
ANA Aryokeklors' Srösnicht‘ m 
ya ötter, wiedeheir glaubet / fon 
Götter —— wie 6 ge 
een Kr öirnfeht ges 
igen. Das gleich folg ende * — iR davon 
— neigen as der HöttBioh 3*— Hiſtorie ſo 
| Rn — Sn Beh ie — un 
rit belohnet un are X 
13. un noch artigeUnnterkung über die den 
Zaun (6 cheun Goͤ * un — er ſie verdie⸗ 
1et eine weitere Prüfling. Soch dieſe Beiſpiele nie 
inrei je es Hr n. x Ber ienſte um dieſe leſ 
—  su’beweifen und den Wunſch — 
daß ee neue Ausgabe‘ der zwi ten“ ö 
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. Göttingen. 


8 en 24 May d. 3. vertheidigte, um die Licentiaten⸗ 
würde in der Rechtsgelahrtheit zu erhalten, Hr, 
Wilhelm Amſink aus Hamburg, feine ns 
augural:Difputation: deImpugnatione refignationis 
ex iure Hamburgeni. Hr. U. hat hier mit vieler 
Gruͤndlichkeit eine Materie bearbeitet, die gewiß Lieb⸗ 
habern des teutjchen Nechtd angenehm, und jedem 
Hamburger Juriften wichtig iſt. Gleich anfänglich 
zeigt der Hr. V., daß bey den Teutſchen von jeher 
gewiffe Solennitäten zu Uebertragung des Eigenthums 
auf andere erfordert worden: wobey der, fo eine 
Sache veräuffern wollen, feinem Recht entfagt, und 
darauf der andere ordentlich mit derfelben belehnet 
worden. — Diefe Auflaſſung vor Gericht, ift 
auch in Hamburg von den älteiten Zeiten her gewoͤhn⸗ 
| Pppppp p lich; 
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lich; und, nachdem die Güter entweder Bürgern in 
der Stadt, oder Einwohnern der Vorftadt St. Geor⸗ 
gi, oder Leuten auf dem Lande gehören, verfchieden: 
welche Arten Herr U. befonders erkläret. 

Es werden fodann die Urfachen und vorzüglichften 
Mürkungen der Verlaffung abgehandelt, und der Rus 
gen, der Darauf zu erfolgenden Ab - und Zufchreibung 
beſtimmt; ald welcher vorzüglich darinn befteht, daß 
das würfliche Eigenthbum dadurch auf den neuen Bes 
ſitzer übertragen wird, und demfelben nicht weiter 
ftreitig gemacht werden kann: wie denn auch vermit⸗ 
telft derfelben gerichtliche Hypotheken beftellt, und 
aufgehoben werden. —— Die Beftreitung diefer 
Auf: oder Berlaffung ift ein Mittel, fein an einer 
unbeweglichen Sache habendes Recht zu erhalten. 
Herr A. zeigt hierbey den Unterfchied diefed und ans 
derer zu Erhaltung feinerÖerechtjame dienenden Rechts⸗ 
mittel, vorzüglich des Arrefts, „und in wie fern von 
diefem auf jenes koͤnne gefchloffen werden, Hierauf 
wird von den Sachen bey deren Beräuffernng, von 
den Urjachen, und Perfonen, von welcher diefer Eins 
fpruch gefchehen könne, gehandelt, ‚und endlich die 
Würfung, nebft den verfchiedenen Arten derfelben, 
nad) Maaßgabe der verfchiedenen Auflaffung und der 

Art, folche fortzufeßen gehandelt. | 
Um den Nuten der Smpugnation richtig zu beftims 
men, feßt Hr, A. einige Grundjäge feft, namlich, es 
werde I) dadurch verhindert, daß die Auflaffung nicht 
zu ihrer Wuͤrkſamkeit fomme, folglid 2) die Sicher: 
heit einer Schuld erhalten; und Fönnten 3) die Vers 
ordnungen vom Arreſt, im Fall gleicher Urfachen, 
bey der Lehre vom Einfpruch gegen die Auflaffung , 
gültig angewandt werden, —  DieFälle, wo ein 
Einſpruch zuläßig oder unzuläßig ift, werden fodann 
erörtert, und die Art zu verfahren gezeigt, welche 
darinn beficht, daß nachdem der Proceß a & 

olcher 
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folder auch zu geböriger Zeit fortgefett werden muß. 
Die Fortfeßung wird in plenariam und non plena- 
riam, je nachdem der Grund derfelben auf einer erft 
anzubringenden, oder bereits anbängigen Sache be- 
ruht, eingetheilt. Acht Tage vor Ablauf des beſtimm⸗ 
ten Termins, wird der, gegen den der Einfpruch ges 
fcheben , citirt, und wenn er nicht erfcheint, geitraft, 
wenn er aber erfcheint, ordentlicy verfahren. —— 
Der Proceß wird nun entweder durch richterliche Ent⸗ 
fheidung aufgehoben, wenn rechtmäßige Urfachen 
vorhanden find; oder es gefchieht von den Partheyen 
felbft durch beyderjeitige Bewilligung. a 
In der Meyerfchen Buchhandlung tft herausge⸗ 
kommen, Grundſaͤtze der gemeinen juriftifchen Praxis 
von Dr. Friedrich Jacob Dietrich von Boftel. 17744 
Diefe Grundſaͤtze, welche Hr. v. Boftel zum Gebraudy 
dererjenigen hat drucken laffen, welche durch einige 
Arbeitet aus der gemeinen Prayi zur Cameralpraxis 
vorbereiter werden follen, find in fünf Hauptſtuͤcke 
abgetheilt. Das erfte handelt von’ der Praxi übers 
haupt; worauf im zwepten allgemeine Regeln, und 
zwar im erſten Abſchnitte von der Aufferlichen Form, 
um zweyten aber, von der Behandlung der juriftifchen 
‚Ausarbeitungen gegeben werden. Im zweyten Haupt: 
ſtuͤck, werden die verfchiedenen einzelnen Gattungen 
der juriftifchen Echreibart, als die erzehlende ertras - 
hirende, die Gerechtfane ausführende und wider— 
Vegende Schreibart Durchgegangen: tm vierten aber 
einige Beyfpiele einzelner juriftifcher Aufjüge ans dem 
Proceß als vom Libell, der Exceptionsſchrift, Replik 
und Duplik gegeben. Das fuͤnfte Hauptſtuͤck hans 
delt von derKelation und deren Theilen „als dem Eye 
tract aus den Acten, der Gefchiehtserzählung, voto 
des Referenten und dem Urthel, BRUNS 
ui PrPpppPpP 2 Daß 
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Daß Herr v. B, hier wenig neues gefagt, und faa 
gen wollen. ift fehr begreiflih, und der Abficht des 
Buchs gemäß, gleichwohl. findet man hier viel ‚gute 
Kegeln kurz und deutlich vorgetragen, welche befons 
ders denen Die Arbeit fehr erleichtern fünnen, dievon ” 
ſolchen Univerfitäten nach Wetzlar kommen, auf des 
nen entweder gar keine, oder doch nur ſolche practi⸗ 
ſche Collegia geleſen werden, die ſich bloß auf die 
Lehre vom Cibil⸗Proceß einſchraͤnken. | 


Nuͤrnberg. 


Nunmehr iſt mit dem vierten Bande, der durch⸗ 
lauchtigen Welt vollſtaͤndiges Wappenbuch, welches ſeit 
dem Jahre 1767. in der, Raſpiſchen Buchhandlung 
heftweiſe mit dem genealogiſchen Wapenkalender aus— 
gegeben worden, geendiget. Der erſte Theil dieſes Wer⸗ 
es erſchien 1767. und enthaͤlt die kayſerlichen koͤnig⸗ 
lichen und Churfuͤrſtlichen Wapen, ferner die Wapen 
der Fuͤrſten des H. R.R., der Reichspraͤlaten, der 
gefuͤrſteten auswaͤrtigen und. einheiniſchen Biſchoͤfe 
und Aebte, der übrigen teutſchen Biſchoͤfe, der reichs⸗ 
fuͤrſtlichen Haͤuſer, welche noch nicht auf dem Reichs⸗ 
tage introduciret ſind, und der, auswärtigen Reichs⸗ 
fürften. Im zweyten Bande (.1771.) find die Was 
pen ‚der Reichsgrafen „welche Sitz und Stimme ha—⸗ 
ben, und aller übrigen teutſchen Grafen, Dieſe leßs 
teren-füllen auch. den dritten und, vierten Band aus, 
und belaufen fich. mit jenen Reichögrafen auf 472 
Stuͤck. Vor dem erſten Bande iſt eine heraldiſche 
Beſchreibung der fuͤrſtlichen und koͤniglichen Wapen, 
und eben eine ſolche wird von den graͤflichen Wapen, 
naͤchſtens, als ein zweyter Theil des vierten Bandes, 
erfolgen. Dieſes Wapenbuch iſt fuͤr die, welche ſich 
mit der Heraldik beſchaͤftigen, ein wichtiges und ans 
genehmes Geſchenk, und enthält ſehr viele | 
A —welche 
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welche zuvor völlig unbekannt waren. In dem erſten 
Theile find mehrentheils die alten Platten des Köhles 
rifchen Wapenkalenders beybehalten worden, welche 
aber ihre ehemalige Schönheit gänzlich verlohren has 
ben. Die übrigen Platten find zun Theil geaͤtzet, 
und zum Theil geftochen. Der Hr. Verleger verlans 
get in der Borrede des erfien und legten Theils Erin: 
nerungen und Beyträge, und verfpricht , ſolche als 
eine Zugabe,. der letzten Hälfte des vierten Bandes 
‚hinzuzufügen; WVermöge des Plans, der in der Borz 
rede des erften Bandes mitgetheilet worden ift, folle 
ten nunmehr. die Wapen der Reichsritter, Reichds 
fiädte und Fürften und Grafen auſſerhalb Teutſch⸗ 
land, folgen; allein, wenn wir die Vorrede-des. les 
ten Bandes: recht: verſtehen, fo dürfen wir diefe nicht 
erwarten. Dafuͤr wird aber der Verleger das Fürftes 
nische oder Siebmacheriſche groffe Wapenbud) 'mit 'ein 
nem fünften Suplemente nächftens vermehren. Dex 
Recenfent geftehet,, dag er: aus diefem Buche viele 
gräfliche Gefchlechter in fein Verzeichniß der Gras, 
fen, welche nicht in den Reichöcollegien tigen, hin⸗ 
eingetragen habe, allein er vermiſſet auch wiederum; 
viele in dem Wapenbuche , die er in;diefem fand. Zu 
den Reichöfürften: auſſerhalb Teutſchland muͤſſen im 
Nachtrage noch die Haͤuſer ClariAldringen, Paar, 
Heſſenſtein, Spinola de Vergagne, Nadaſti, Bars 
bian⸗Belgiojoſo, Bournonville, Thournhout, Co⸗ 
lonnay Cyba, Cadre, Hoensbrok, Krafinsty, St. 
Maurice⸗-Montbarey, Rouge‘ du Pleßisbelliere, Sa⸗ 
pieha, Zaluſti, Lignovsky, Laſey und vielleicht noch! 
einige andere geſetzet werden. Aus der Zuſammen⸗ 
haltung der Wapen mit Petſchaften und neueren Müns 
zen, von welchen einige auch in Joachims und Loch⸗ 
ner Münzbeluftigungen vorgeftellet worden find, 
glaubt der Recenfent bemerkt zu haben, daß mancher 
graͤflichen Samilie, das Wapen des adlichen Zwei⸗ 

- ges, 
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ges, ben fie verlaffen hat, zugetheilet worben fey: 
Andere Wapen find unvollſtaͤndig. Das Kreug im 
Meflenburgifchichwertinifchen Schilde muß gekroͤnet 
feyn. Neben dem Heffenkaffelfchen , Badenfchen und 
einigen andern "Schildern werden die Ordendketten 
vermiſſet. Veraͤndert erfcheinen auf Münzen: und: 
Siegeln, die Wapen des Königes von Sardinien, dev 
Häufer Brautifchweigbevern, Anhalt: Zerbft, Walz 
Def: Arolfen , "Hohenlohe: Kirchberg,’ Khevenhiller, 
Stolberg :Geudern, Kippe: Detmold und DBifterfeld, 
Solms⸗Wildenfels, Sayn, Auerfperg , Wied -NRumz 
kel und Plate; ferner der Grafen von Bothmar, Cho— 
tulinsky, Degenfeld: Schönburg,, Brofdorf, Eallenz 
berg, Podewils, Schlieben, Kielmansegge, Koru— 
fail,: Schmettau, Wartensleben, Rechtern, Goͤrz, 
Oeynhauſen und Schulenburg. Der Recenſent weiß 
nicht zuͤverlaͤßig, ob einige dieſer veraͤnderten Wapen, 
nicht etwa den Geſchlechtern von auslaͤndiſchen Fürs 
ſten, nämlich’ den’ Königen von Preuffen und Dänes 
mark,  ertheilet feyn möchten; und wünfcht daher, 
daß der Wapeninfpector der Reichsfanzeley zu der Bes 
richtigung dieſes Wapenbuchs fein ‚Archiv eroͤfnete 
welches allein demſelben die vollfornnenfte Zuverlaͤßig⸗ 


keit und Vollftändigkeit ertheilen kann. d 4 
anni. .  DOENISGIEETIDI MER. 7ER 1*2 
ER en 

> Saalbach: verleget: Belehrung vom Kanon des. 
alten Teftaments = .- von M. Job. Per; Ande Muͤl⸗ 
lern, Adjs der philoſophiſchen Saculeär zu Zalle, zwey 
Alph. in Grosoct. Bey den Angriffen des göttlichen 
Anſehens verfchiedener Bücher des A. T. die in un⸗ 
fern Tagen von verftorbenen und lebenden Gelehrten 
gewaget worden, war es eine ſehr nüßliche Arbeit, 
die Hr. M. uͤbernommen, die-Lehre vom Kanon des 
U: T. vollftändig auszuarbeiten. Der Plan ift 8 
«39 | unfern 
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unfern Einfichten unverbeſſerlich. Er bringt alles 
auf drey Hauptfäßes erftlih , es hat vor Chrifti Ger 
burt unter den Siraeliten Propheten gegeben ‚welche 
aus einer unmittelbar, göttlichen Eingebung geredet 
und gefchrieben haben, und es find noch jet alte 
Schriften in unfern Händen ‚ denen wir einen ſolchen 
Urſprung mit Recht zufchreiben. (Dieſer Sa war 
bier nothwendig; brauchte aber ‚Feine mweitläuftige 
Ausführung, ‚die auch bier vergleichungsweife am 
fürzeften ausgefallen, weil ed nicht allein an fich als 
ein Axiom von-allen, welche die göttliche Offenbah: 
rung annehmen," zugegeben; fondern auch von denen, 
gegen welche hier der Widerfpruch gerichtet ift, nicht 
geläugnet wird) zweytens, die Juden haben zu Chris 
fti und der Apoftel Zeiten alle die Bücher, auch nicht 
mehrere, als göttliche Schriften, verehret, und öfz 
fentlich dafür gebraucht, welche die preteftantifchen Kirs 


chen jeßt dafür annehmen. ( Diefer Sag ift unftreis: 


- tig der entfcheidenfte Beweis von der richtigen Ans 
wendung der Zeugniffe Chrifti und der Apoftel auf 
unfere hebräifche Bibelfammlung und. alle ihre Theis 
le: au fi ein hiſtoriſcher Saß, den auch Hr. M. 
ganz richtig als hifterifch behandelt) drittens: alle 


Bücher, welche die Juden zu Chrifti und der Apoftel 


Zeiten. als göttlihe Schriften verehrten und öffentlich 
brauchten, find göttlichen Urfprungs und müffen uns 
veränderlic auch von uns dafür angenommen, und 
gebraucht werden. Dieſer Sat wird erft bewieſen, 
hernach gegen die Einwürfe, fo wider das Ganze, als 
wider einzelne Bücher und auch Theile derfelben ges 
macht worden, vertheidiget, nnd durch einen Anhang, 
vom Nuten der Bücher des N. T., noch mehr beftätiz 
get. Mir haben bier unfern Lefern zugleich den Ju⸗ 
halt der Haupttheile diefes Buchs vorgeleget, und da 
esunfer Raum nicht verftattet, noch mehr diefen zu 
zergliedern, fo fügen wir noch einige Anmerkungen 

von 
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von der Ausführung diefes Plans bey, Hr. M. über: 
ſiehet allerdings feine Frage — und uͤbergehet nichts, 
was zu deren Aufloͤſung dienen kann. Und hier kann 
er andern zum Muſter dienen, die ſo wichtige Fragen 
leichtſinnig beurtheilen, ohne einmal zu wien, was 
vor Quellen vorhanden, aus denen jene ihrer Natur 
nach, allein zuentjcheiden, und entweder aus Unwiſſen⸗ 
heit oder aus Webereilung alles nur Halb fagen. In 
hiftorifchen Sachen fiehet er richtig ein, was vor Un: 
terfchied zwischen einem Zeugniß und einer willfürlichen 
Auslegung des Zeugniſſes und wohl gar die Auffage 
vermehrenden Conjectur fey. So iſt das, was er von 
dem jüdischen Unterſchied zwifchen Weiffagung und 
h. Geift faget, gründlich erwiefen. Die Nachricht des 
Joſephi behandelt er mit aller Treue, Zuweilen wuͤnſch⸗ 
ten wir darinnen noch mehr Ötrenge, wenn ein Satz 
für allgemein angegeben wird, der nur in Abficht 
auf das, was ung bekannt ift, allgemein ift. In 
den polemifchen Unterfuchungen dürfte zuweilen nod) 
etwas fehlen; dieſes darf aber feinem Schriftfteller 
zur Laft fallen, der fonft feinen Fleiß und Sorgfalt 
im Sammlen ermwiefen,. Gegen feine noch lebende 
Gegner verläft ihn nie Befcheidenheit, fo weit, daß 
er fie nicht nennet, den Hr. Hofr. Michaelis ausge— 
nommen; doch erlaubt erfich gegen einiger, vornäms 
lich des ſel Dederd, Hypotheſen ernfthafte Ausdruͤcke. 
Bey dieſem allen wuͤnſchten wir, daß das Buch weni⸗ 
ger weitlaͤuftig, und in mehr Abfchnitte getheilet ſey, 
wodurd) nicht allein Die Ordnung beffer in die Augen 
fallen; fondern auch die Lefer mehr Ruhepläße finden 
würden. ° Denn allerdings wünfchen wir ihm viele 
Lefer, die in einer fo wichtigen Sache die Gründe 
son beyden Theilen daraus lernen Fönnen. Sollten 
fie auch weder in allen philofophifchen , noch in allen 
biftorifchen Sägen mit. ihm einig feyn, ſo wird Doch 
in der Hauptſache wenig verlohren ; 
werden, 
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. Göttingen, 


$ n der Verſammlung der koͤnigl. Soctetät der 
MWiffenfchaften den 10 Dee. theilte Hr. Blumen⸗ 
bad) der Sorietät, Beobachtungen über die 
Bandwürner mit. In dem Aufſatze, den er zugleich 
Borlegte, erklärt er fich für die Meynung, die den Bande 
wurn für eine Reihe aneinander hängender Thiere 
Hält, und findet daher für fie die alte Benennung gut 
die fie mit Kürbisförnern vergleicht. Schon das i 
ibm unmahrfcheinlich, daß ein Thier von einerley 
Gattung, Glieder in jo unbeftimmter Zahl haben follte, 
Menn dıe Zahl der Gelenke bey manchen Würmern 
veränderlich ift, bey andern mit dem Alter wächft, fo 
find die Aenderungen doch nicht fo ungeheuer. Auch 
wären dieſe Gelenfe, wenn fie einem einzigen Thiere 
ugehörten, mit einer feltiamen Unordnung verbunden, 
Drum bey ben Gattungen, wo nur eine Seitenöffuuug 
| SLLCCIE GE Tr 


1314 Goͤttingiſche Anzeigen 


ift, 3. E. Tania Solium, find diefe Mündungen, in 
der Reyhe bald rechts, bald links gefehrt, und daß, 
ohne daß man einige Regelmäffigkeit bemerfte, abges 
wechielt, wovon jeden, 3. E. die drey erften Tafeln ım 
Clericus, und andere treue. Abbildungen überzeugen 
koͤnnen. Davon daß, mie man ſich die Sache beym 
Bandwurme vorftellen müfte, jedes Thier mit feinem 
vordern Ende an dem hintern des vorhergehenden bes 
feftiget ift, fennt man fchon bey Hr. Müllers Nai- 
den und verwandten Thieren Beyſpiele. Die organiz 
fchen Theile am vordern Ende des Bandwurms, mit 
denen er fich fefte faugt, die man für Merkmahle des 
Kopfes angenommen hat, die finden fich an jedem 
vermeintlichen Gliede des Baudwurms. Nur werden 
fie bey dem vorderſten dieſer Glieder, dem erſten Wur⸗ 
me naͤhmlich, Eenntlicher, weil erfie mehr ausarbeitet: 
Er muß ſich immer ftärker anfaugen, je mehr feines 
Gleichen fich Hinten anhängen. Die vorderften der 
Kette, die älteften, find immer Kleiner als die leisten, 
oft einem Faden ähnlich, der aber bey einer mäfjigen 
Bergröfferung eben fo regelmäffige Glieder zeigt. Sie 
muͤſſen naͤhmlich, was fie gefaugt haben, ihren Nach⸗ 
folgern überlaffen. ( Man kan fich diefe Würmer vor⸗ 
ftellen wie manche Arten vou Autoren, da die neues 
ften immer. die älteren ausfaugen, was diefe älteren 
aus ein wenig Älteren gefogen haben. Auch ſetzen ſich 
die neuern fehr oft an die Regifter an, an eben die 
Theile ihrer Vorgänger, aus denen die jungen Bands 
mürmer ihre Nahrung pumpen.) Als fehr beträchte 
lich für feine Meynung fieht Hr. B. den Umftand an, 
Daß die fogenannten Glieder ſo oft ungemein wenig 
zufammen hängen, welches von Theilen eines einzigen 
Thieres nicht zu vermuthen iſt; bey Würmern, die 
an einander gekettet find, Tann dieſes ftatt finden, _ 
wenn fie noch jung, oder wenn fie Frank find, — 
| Ä ewei 
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Beweis thut wohl nicht viel dar. Die Pandecten 
haben an ſehr vielen Stellen, ſo gut als gar keinen 
Zuſammenhang, daruͤber ſind ſelbſt die Rechtslehrer 
bey ihren ſonſt ſo vielfaͤltigen Diſſenſibus eins. Wer 
wollte aber deswegen fagen, die Pandecten wären Fein 
einziges Ganze, und ihre Titel nur fo viel einzelne 
Franke Kuͤrbiskernwuͤrmer ?) So laffen ſich angebliche 
Gelenke leicht von ihres Gleichen abfondern, aber ein 
Gelenke zerfchnitten, ftirht, zum Beweiſe, Daß es ein 
einziges lebendes Wefen war. - Wenn fich bey einem 
Thiere mehrere Reihen von Bandwürmern finden, und 
eine irgend durch einen Zufall loägeriffen wird, fo 
fcheint ſich der erfte davon, lieber an eine andere Reihe 
zu.befeftigen, ald wieder an der Darmwand.- Hr. B. 
hat diefes mehrmahl beobachtet, und ftellte es in Zeich- 


nungen vor, zu denen er auch die Originale wies, fo 


wie zu audern feinen Bemerkungen. Bon einer Reihe 
der Tania Solium, ſteckt das vorderfte dünne Ende 
in dem hinteren dickeren, einer. andern ſolchen Reihe, 
Die ebenfalls vorne dünner ift.. Ein andermahl, hängt 
eben ein folches dünnes Ende, nicht an dem. legten 
Gliede einer andern Reihe, fonder etwa an dem drit⸗ 


ten. Was aber Hr. B. für entfchridend hält, ift eine 
T. canina, zwifchen-zwey Neihen einer andern Gat⸗ 


tung, die fie gleichfan. wie. ein Band pereiniget. Ars 
B. nimmt.diefe Gattung ist für T. Solium L. an, ob 
er gleich glaubt, zeigen zu Eönnen, daß man. mehr als 
4 Öattungen Tänien machen muß. Die Thiere, in 


Denen er fo was fand, waren meiſt neu gebohren, oder 


doch nur wenig Wochen alt.” Einige dieſer Erfahz 
rungen hat er Hr. Profeffor Büttnern zu danken, 
Hr: B. zeigte auch, einen jungen Hund mit. acht 
Fuͤſſen, der-doch einige Tage gelebt, und durch einen 
Fall umgekommen ift, Bon den vier monftröfen Fuͤſſen, 
machten. Die beyden hintern, über dem Unterleibe, und 
211494 q.2 den 
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den gewöhnlichen Hinterfüffen , eine Art von Klappe, 
unter welcher die Eingeweide lagen. Die Zergliedes 
rung hat Hr. B. aufgeichoben, um erft das Ganze zu 
zeigen. u | | 


Braunfı chweig, 


Betrachtungen über die vornehmften Warbeiten 
der Religion an Se. Durchlauche den Erbprinzen von 
Braunfchweig und Lüneburg, Zweyrer Theil, 1774. 
334 Seiten, groß Octav. Die Fortfegung eines den 
Beduͤrfniſſen unfrer Zeit fo vorzüglich angeneffenen, 
in aller Abficht vortreflichen Werks, muß unftreitig 
jedem Freunde der Religion ungemein wichtig feyn. 
Don dem angezeigten zweyten Theile find drey Stücke 
heraus, deren beyde erftern vorher fehon einzeln nach 
einander heraus gekommen. Erſte Berrachrungs ob 
überhaupt ein auferordentlicher göttlicher Unterricht 
von der Religion, oder eine Offenbarung mit ber 
Weißheit Gottes beftehen fünne, zwote Betrachtung? 
Zuſtand der Vernunft und der Religion der erſten 

enfchin nach der mofaifchen Gefchichte, von dem 
Urfprung des menfchlichen Geſchlechts an, bis an die 
Sündfluth. Dritte Betrachtung: Zuftand der Welt und 
Religion von der Sündfluth bis an Mofen nad) diefer 
Beſchreibung. Man muB das Ganze lefen, uni die 
Kraft aller der großen und wichtigen Gedanken, und 
des vollen Ausdrucke, womit diefe Abhandlungen anges 
füllet find, zu empfinden, Wir fünnen bier nur eins - 
zelne DVorftellungen auszeichnen. Der Herr Virepräs 
fident Jeruſalem zeigt in einer treffenden Schilderung 
den natürlichen Gang, den die Menfchheit in der Re⸗ 
ligion nehmen würde. Götter genug; aber nie wahre 
Religion, die den Menfchen zur Ueberwindung feiner 
unordentlichen Leidenichaften, zur Rechtſcha " 

x un 
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und wahren Tugend führte, Wielgdtterey Fan zu Feis 
ner moralifchen Volkommenheit führen, fie führt viels 
mehr immer weiter davon ab, und es ift Fein Lafter, 
was Darin nicht feinen befondern Schuz, und noch 
neue Nahrung und Triebe fände. Die wahre Philos 
fophie von Gott fieng erft vor achtzehn hundert Jah⸗ 
ren an, wie Hume felbft geſtehet. Es gefält dem 
großen Mann nicht, auf den Grund zuruͤk zu geben, 
woher auf einmahl diefe glüfliche Revolution in der 
‚Bernunft gefonimen feyn möge. Es iſt unmiders 
fprechlich, wenn wir der Gefchichte der Vernunft 
(uemlich der allerälteften) nachgehen , daß die Ers 
kentnß eines einigen allerhöchften Weſens weit älter 
tft, als alle Abgötterey, — und nicht diefes allein; 
fondern der Begrif von einer alles regierenden, vers 
geltenden Fuͤrſehung, und von einen zulünftigen Le⸗ 
ben, findet fich mit dieſer Erkenntniß des höchiten 
Weſens, in allen Diefen älteften Geſchichten durchges 
hends beyſammen, weit eher, als die Vernunft je 
zu philofophiren und aus dem Zufammenhange in der 
Natur dieſe Warheiten zu ſchließen hätte anfangen 
koͤnnen; weit eher ald ein Ofiris, ein Saturn, ein 
Jupiter gefannt wurden. Die Bielgdtterey ift offene 
bar nichts, als eine Ausartung diefer urfprünglichen 
reinen und echabenen Idee. ber woher ift dieſe 
reine Erkenntniß fo früh gefomimen? Wäre es der 
Vernunft fo leicht gewefen, fo früh auf diejelbe zu 
fommen, wie Rouffeau und Voltaire glauben, wie 
hätte fie denn diefe ihr fo wichtige Erkenntniß fo bald 
wieder verlieren, und dermaffen verlieren Fünnen, daß 
ihre beynahe unmöglich geworden, fie wieder zu fins 
den.  Diefer Beweiß des Hume ift unwiderleglich, 
und von dem Hrn. V. hier in fein rechtes Licht ges 
ſetzt. — Wie wahr ift e8, was Hr. 3. von der Offenz 
barung fagts ich brauche Feines fo Angftlich erwiefes 
’ D2agagagz nen 
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nen Gauond ; Feines fo ängftlichen Erweiſes von einer 
durchgaͤngig wörtlichen Eingebung , Feiner fo aͤugſtli⸗ 
hen Rechtfertigung aller darin vorfommender Hands 
lungen oder Eleiner biftorifcher Zweifel. Die Ehrers 
bietung, das Vertrauen, womit ich, dies. Buch als die 
einzige Quelle aller meiner ſichern Erkenntniß von 
Gott, als die, einzige zuverläßige Richtfehnur aller 
meiner Handlungen, als den „einzigen. zuverläßigen 
Grund aller meiner. Hofnung und Ruhe anfehe, blei⸗ 
ben nichts deftoweniger unveränderlich. Diejelben, Mit 
Scharfſinn prüft der Hr. V. das. Syſtem des Herrn 
von Büffon, der. es dem Philofophen unanfiändig hält, 
bey dem Willen des Schöfers irgend wo in der Kar 
turgefchichte ftehen zu bleiben „und es fi daher zur 
Schuldigkeit mat, die gegenwärtige Bildung di ſer 
Erde, (deun von. diefer „handelt. er; nur) ohne. den 
Zutritt des Schöpfer, zu erklären. Rouſſeaus 
Thiermenſch haͤtte ewig ein Thier bleiben müffen, und 
der Philoſoph fuͤhlet fich felbft mit dieſem feinen Ideal 
der Menſchheit ſo verlegen, daß er ihn ohne —— 
auch nur auf die erſte Stufe des geſelligen Leben 

nicht heben kau. Er nimmt zwar uͤberhaupt einen 
Schoͤpfer der Welt, und ein. erſtes Paar Menfchen 
an, ‚aber er unterſucht nicht, wo Dies erfte Paar herz 
gekommen, denn. fo bätte.er eine Schöpfung nennen 
muͤſſen. Will man alſo den Schöpfer ‚nicht ganz 
leugnen, ‚fo muß man fich den erften Menſchen gleich 
bey feinem Urſprunge in einem ſolchen Zuftande und 
mit fo viel Huͤlfen denken, als zu feiner Erhaltung, 
und zur nächften Entwicelung. feiner. Fähigkeiten bis 
zur Gefelligkeit und zur Sprade, ‚das ift, bis zur 
wirklichen Menſchheit weſentlich nöthig waren. Ues 
brigens ift der Hr. V. der Meinung, Daß die ganze 
Gefchichte der erſten Welt in dieſem Buche aus fo vie— 
len. Driginalurfunden oder hiſtoriſchen a nd 
em 
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dem einzigen Gedächtnißmittel aller alten Völker, zu 
beftehen fcheine, worinn die erften Menfchen die merk: 
würdigften Begebenheiten, die fie erlebten, unter fich 
zu erhalten, und auf ihre Nach kommen fortzupflans 
zen gefucht hätten. Die Gefchichte von der Suͤnd⸗ 
fluth ift in einem folchen Lichte vorgefteller, daß die 
gewöhnlichen Einwuͤrfe alle ihre Kraft verlieren. Es 
iſt nichts, was und nötbiget, Diefe Ueberſchwemmung 
für fo buchftäblich algemein anzunehmen, Daß fie über 
die höchiten Gebürge der ganzen Erde fich ergoffen 
hätte. . Wer mir der Sprache der Schrift nur einiger 
maßen bekannt ift, der wird fich vieler ähnlicher Mes 
dendarten erinnern, wobey ed einem Leſer einfallen 
kan, nach dem buchftäblichen Ausdruf den ganzen 
Erdfreis oder alle Thiere der Erde, alle Vögel unter 
dem Himmel fich dabey vorzuftellen. Ezech. 31, 6. 
Und dies ift die Sprache der Schrift allein nicht; 
dies ift die Sprache der Natur; alle Menfchen erboͤ— 
hen auf die Art den Ausdruk, wenn fie etwas auferz 
ordentliches befchreiben. Eben ſo wenig hört diefe 
Fluth aud auf, wenn man gleich natürliche Urfachen 
dabey annimmt, ein göttliches Gericht zu fiyn. Man 
Fan mit aller Sicherheit annehmen, daß die Vorfe- 
hung feine andre als natürliche Urfachen dabey habe 
wirken laffen, und diefe Fluch ift deswegen nicht de= 
floweniger für eine von der göttlichen Vorſehung ges 
mählte und geleitete Wirkung anzufeben, als wenn 
ihre Urfachen zur Bewirfung diefes Endzweks durch 
die ER Allmacht wären hervor gebracht 
worden, 


Berlin. | 
Spaziergänge, zweyter Theil, ift bey Chr. Gr, 


Hindenburg, auf 234 Detavfeiten erfchienen, und wird 
bie 
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bie Lefer eben fo lehrreich unterhalten als der erſte. 
Unterandern liefet man. darin die Gefchichte eines 
Landedelmanns, der feine Gemahlinn in ungerechten 
Verdacht gehabt, und feine Reue darüber in feiner 
Grabſchrift auszudrucken befohlen. Ueber die Un—⸗ 
a der Seele und den Zuftand nach dem 
vde, Rath an Chloen, bey der Wahl eines Ehes 
gatten, wahre gute Eigenjchaften, blos glänzenden 
vorzuziehen. Unterfchiedene aller Aufmerkſamkeit 
und Prüfung werthe Gedanken des fchon im vorigen 
Theil vorgefommenen. Landpfarrerd, 3. E es ſey 
beſſer nicht zu beten, als gedanfenlos und zerftreut 
Formeln herzujagen, aus welchem Grunde dev Pfars 
rer felbft manchmahl das Gebet vor Tiſche unterläßt, 
auch) beym dffentlichen Gottesdienfte, das Vaterunſer 
feltner ald gewöhnlich betet, aber dagegen Fleis ans 
wendet, den Innhalt defielben jeden verftändlich zu 
inachen. Mebrigens ift der Hr. Verf. fo wenig ein 
Gegner von Gebetöformeln, Daß er anderswo feine 
Unzufriedenheit über Diejenigen bezeigt, die manchem 
einfältigen Chriften den Cubach aus den Händen ges 
fpottet haben, ohne ihm dafür was beffers zu geben, 
und vielleicht felbft nicht im Stande find, ihre Wüns 
{he dem höchften Weſen fo —— vorzutragen, 
als in manchen Gebeten dieſer Sammlung geſchehen 


iſt. Des Pfarrers Schulmeiſter, war ſonſt in einer 
Stadt Rector, ward aber verketzert, weil er den frey⸗ 
lich gefaͤhrlichen Wahn hegte, ſeine Schuldiſciplin er⸗ 
ſtrecke ſich auch auf den Sohn des Herrn Oberbuͤr⸗ 
germeiſters, oder eigentlich der Frau 
Oberbuͤrgermeiſterinn. 








Hierbey wird Zugabe 47ſtes Stuͤck ausgegeben. 
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Mereits im Horigen Jahre ift im Vandenhoek⸗ 
RT fchen Berlage die. zweyte Auflage von dent 
erſten Theile, der Jurisprudentiae ‚heurema- 
ticae ‚des Herrn Profeſſor Juſtus Claproths, und 
nunmehro auch der. zweyte Theil. heraus gekommen. 
Der Herr Verfaffer faget in beyden Vorreden, daß 
Die nene Ausgabe, außer einigen Berichtigungen, bon 
Der vorigen wenig abweiche. Wenn 88 feine übrigen 
Gefchäfte zulaffen, fo machet er Hofnung zu einen 
BEER Theile, welcher die Lehre vom lezten Miller 
egreifen joll.  . | * — a 
Die von uns im 143 Stuͤck angeʒeigte Erfindung, 
aus gedruktem Popier wiederum neues Papier zu mas 
hen, und die Druckerfarbe völlig heraus zu warchen, 
2 der Hr. Prof. Claproth in einer Einen Schrift, 
die in 8. bey Darmeier auf eben ſolches ausgewaſche⸗ 
ned Papier von ſeiner Erfindung gedruckt iſt, naͤher 
| —— und einige Umſtaͤnde mehr beyges 
eityse Nerv 4 
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J REN 34 a 
J. H. Lamberts freye Perfpective, oder Anwei— 
fung, jeden perſpectiviſchen Aufriß von freyen Stuͤcken 
und ohne Grundriß zu verfertigen Zweyte Auflage, 
bey Orell, Geßner, Fuͤßlin und Compagnie 1774. 
Die erſte Auflage kam bey Heidegger und Compagnie 
1769 heraus. Was ſie enthaͤlt, iſt hier nur mit 
Verbeſſerung der Druckfehler, wieder abgedruckt, aber 
neue Anmerkungen und Zuſaͤtze machen einen zweyten 
Theil aus, von 181 Detapfeiten mit vier Kupfertafeln. 
Hr. 8. fängt felbige mit einer Fürzen Gefchichte der 
Perſpective an, wo er, wie eigentliche Geſchichte der 
Wiſſenſchaften ſeyn foll, zeigt, was nach und nach Neues 
in ibr ift geleiftet worden, Sonſt findet man hier unter⸗ 
fcheidene neue Auflöfungen perfpectivifcher Aufgaben, 
Anwendungen der Regeln, u. d. 8 uf der 108. 14 
f S. zeigt Ar. L., was bey Borftellung unterfchtedener 
efonderen Gegenftände zu beobachten ift. Derglei⸗ 
chen macht der Regenbogen, von dem befonders die 
Gröffe des Aufern und des innern Bogens für unter 
fehiedene Sonnenhöhen angegeben werden, der Wie: 
derfchein im Waffer, SOpringbrunnen, der geftirnte - 
Himmel. Hr. 2. tadelt mit Rechte, daß Mahler und 
Kupferftecher, wenn fie. den Gegenftand vorftellen 
wollen, nur Sterne von unterfchiedener Groͤſſe, 
fo unordentlich als fie koͤnnen hinzeichnen. Freylich 
vermiffen die, meiften, welche Gemählde betrachten, 
die Nehnlichkeit eben nicht, es giebt aber doch fehr 
bekannte Sternbilder, 3. E. Orion, die Bären, welche 
man gern auf einem Gemählde fehn würde (da meynt 
Hr. 8. die Mahler follten Aftrognofte lernen, bey de= 
nen es doch nie Herkommens geweſen ift. Ihre Brüs 
der, die Poeten, Fannten doch noch vor ein paar tanz 
fend Jahre Sterne, aber jeßo finden fie e8 auch nicht 
mehr nöthig ), Hr, L. hat nach den Regeln gem 
! ectiv 
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ſpeciv die Stelle des Himmels gezeichnet, wo der Ko⸗ 
met 1769 den 10 Sept. Morgens gegen vier Uhr ge: 
ſehen worden / aber in den Kupferftiche zeigt fid) von 
feiner Arbeit nichts, als die zu dieſer Zeichnung nd: 
thigen Bogen und Linien. Sternen hat: der Kupferſte⸗ 
cher in der abfcheulichftenUnregelmäffigkeit durch eins 
ander'gefleyet, gleichſam als wenn er fernen Kunftvers 
. wandten.ihr wohlhergebrachted Recht: durchaus nicht 
hätte wollen nehmen laſſen. "Dar Hr. %& Zufäge fo 
lehrreich find, ſo iſt es gut, wenn die Beſitzer der erz 
ſten Auflage, dieſen zweyten Theil beſonders bekom⸗ 
men, wie es dem. Recenſenten gelungen iſt, und 

ſelbſt Hrn. L. Abſicht bey dieſer Abſonderung geweſen 
zu ſeyn fcheint, > mn ⏑———— Ä 
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Ere Lemgo. 
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In der Meyeriſchen Buchhandlung ift heraus ges 
kommen: Practifche Anleitung den Cammergerichtlis 
. hen Proceß zu erlernen, und andere Darinnen zu un⸗ 
terrichten,, vom D. Friedrich Jacob Dietrich von Bo? 
fie 1774. 8. Herr v. DB. giebt hier Nachricht von der 
Einrichtung feiner Vorleſungen über den Reichspro— 
ceß; und liefert zugleich den Entwurf zu einen Grunde 
riß der Cammergerichtlichen Jurisprudenz, in welz 
chem er in vier Abtheilungen dieganze Lehre vom Cam⸗ 
mergericht abzubandeln gedenft. Die erfie Abthei— 
lung handelt von den Vorübungen aus der gemeinen 
jurittifchen Prari, Die zweyte, vom Vortrag der Cam⸗ 
mergerichtlihen Materien, die dritte, vom Proceß 
inionderbeit, und die vierte, vonder Cammergerichtz 
lichen Viſitation. Wach diefem zum Grunde gelegten 
Plan, läßt fi) eine volländige Ausführung der Cams 
mergerichtlichen Surisprudenz allerdings von der bes 
kannten Gelehrfamfeit des Herrn Verfaffers erwarten, 


} 
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do, ds Hannover. er er 
au BUY RIEDL 100 VOTE 
..: Ausführliche Erzählung‘ nebſt Grundriffen der 
Belagerung der Feftung Schweidniz durch die. fönigl; 
Preuſſ. Truppen bon 7 Augs bis 9 Oct. 17623 zum 
Druck befoͤrdert von Hs bey Schmidt 1774: 3Be 8. 
1 aan, der Feftung mit der Bes 
Iagerung, 1: Eleiner, "Grundeiß: der Sappen, Minen 
und Entonnoirs an dem angegriffenen Fort. Diefe 
BelagerunFiſt wegen der groſſen Geſchicklichkeit und 
Standhaftigkeitie dabey von beyden Seiten gezeigt 
worden, merkwuͤrdig, und macht, um ein Modewort 
auzubringen,sunder Geſchichte der Belagerungstunft 
dadurch Epoche, daß bey: ihr zum erftenmahle Beli⸗ 
dors Glode de Kompreffion im Ernfte angebracht 
worden, eine franzoͤſiſche Erfindung, aber von Deuts 
fen, gegen Frankreichs Bundögenoffen. Man hat 
daher den Hn. Hogreve fürdie Mittheilung diefer fo fehr - 
Ichrreichem "Erzählung und Zeichnungen zu: danken. 
Has: Parallelen, Fladderminen u dꝛ g, findzin den 
Anmerkungen zu erklären; war eine Gefaͤlligkeit, wel⸗ 
che die Liſer nicht fordern konten. ı Wer es werth iſt 
einen vor den hoͤchſtpreißlichen Reichsgerichten gefuͤhr⸗ 
ten: Proceß zu leſen/ muß ſchon im voraus wiffen, was 
Litisconteſtaton oder Mandatum fine: clauſula iſt. 
⏑⏑ TR KIEL BET HIER LIES BRW — 
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Practiſcher Unterricht von Tafchenubren, fowohl 
für Verfertiger als Liebhaber, von E. F. Vogel Bey 
Breitfopf und Sohn, 1774 gros 8. 421 Setn, S 
Kupfertafelm Das 1 Cap. erzählt und beurtheilt die 
_ unterfchtedenen Arten der Taſchenuhren. Dar HUB 

vertheidigt die Nepetiruhren gegen gewöhnliche Eins 
wendungen. Das 2 Cap. heißt: Critiſche Unterfus 
hung aller Theile einer gewöhnlichen Taſchenuhr. ER 
I A > 1. an Tele 2.3 e 
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ſe Theile werden genannt und beſchrieben, auch mit 
Abbildungen erlaͤutert, imgleichen ſind andere Kunſt⸗ 
wörter ber Uhrmacher erklaͤrt, auch: fran zoͤſiſche beya 
gefügt, weil man ſolche in dem gemeinen franzoͤſiſchen 
Woͤrterbuͤchern nicht findet; desgleichen aus Berthoud 
franzoͤſiſchem Verſuche von der Uhrmaͤcherkunſt, ſind ei⸗ 
nige dieſem eigne Werkzeuge angefuͤhrt. Eine Vor⸗ 
ſtellung der Haupttheile im Zuſammenhange, und Ab⸗ 
bildung dazu, wie in Manleys kleinem Buche, fehle 
doch hierin Noch handelt Hr. Br hier von der Pro— 
portion des gauzen Werks „> beſonders des 
Federhauſes der Raͤder und der Perpendikelſcheibe⸗ 
und dem Riſſe einer Taſchenuhr. Hr: VB. zieht etz 
was hohe Uhren, zu flachen vor. Er beurtheilt die 
Verhältniffe, die Hartmann  angiebt. Er felbft rich“ 
tet ſich nad) der Griffe der Pfetlerplatte, beftinmt 
zuerſt darnach die Grdffe der Unruffcheibe, aus. der 
Zahlder Schläge, weldye die Unrubeim einer Stunde 
thun folle, und alsdenn die Grdffen der Räder. Diefe 
Maaſſe zeichnet er ſich auf ein Blech, welches er dag 
Proportionsmaaß neuut. Der Gebrauch ift, bey eis 
ven Kaufmanne, der nut Uhrmacherwaaren hatıdeltz 
ſich Gehänfe und Theile dern Uhr, wie ſie nach dieſem 
Maaſſe zufammen paffen, auszulefenz imgleichen Uh⸗ 
ren nach diefen Verhältniffen zu verfertigen, wozu er 
folche Proportionsmaaſſe von unterfchtedener Gröffe, 
für Uhren von unterfihiedener Gröffe vorfchlägt. Noch 
werden die Materien der Uhr, und: verfchiedene dabey 
vorkommende ‚Arbeiten, z. E. Vergolden u. d, g. bes 
fehrieben, auch wird erzählt, wie die Theile der Uhr 
beichaffen feyn muͤſſen. Sehr oft hat man wefents 
liche Vollkommenheiten / eingebildeten Schönheiten, un⸗ 
bedeutender Bequemlichkeit. oder gar nur der Mode 
aufgeopfert, wie z. & 164 u. fi Seite gezeigt wird, 
daß dieſes bey dem franzoͤſiſchen Aufzuge durchs Zies 
ferblatt geſchicht. z3 Cap. Die Berechnung der Uhren. 
— —— Rrrrrrer Ein 
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Ein fehr berühmter und gefchiefter Uhrmacher weigerte 
fich, die Berechnung feiner Uhren zu entdecken ‚ wer 
ihm eine abfaufte, konnte fie freylich daran ſehn Hrs 
V. it der ungleichem ‚Berechnung geneigt, wor die 
Zahlen von Zaͤhnen und Triebftöcken nicht in einander 
aufgehen, wünfcht:aber doch, daß ein groffer Mathe? 
matifer ded de la Hire Meynung, der die ungleiche 
Berechnung empfohlen, noch mehr erlaͤuterte und be: 
wieſe (de la Hires Grund iſt, daß ſolchergeſtalt mehr 
unterſchiedene Zaͤhne und Triebſtoͤcke anein der kommen, 
als wenn die Zahlen aufgehen. Dieſes begreift jeder, 
der die gemeine Nechenfunft verfteht, und es iſt nicht 
abzufehn, was der größte Mathematicus mehr darüber 
fagen koͤnne? Es ift fonderbahr, daß die meiſten Kuͤnſt⸗ 
ler das Rechnen fo ſchwer finden, das doch weit leich⸗ 
ter iſt, als viele ihrer uͤbrigen Geſchicklichkeiten) Das 
4 Cap. zeigt, wie man eine Taſchenuhr zerlegen und 
zuſammenſetzen muß. Das 5! Cap. wie: man ihren 
Gang berichtiger: 6 Cap. Beurtheilung und Wahl der 
Uhren: 7 Cap Haltung und Stellung, wo gewiefen 
wird, Mittagslinie und Horizontaluhr zu verzeichnen, 
nach den befanuteften Arten’ (Wenn. die Mittaglinies 
mie hier auf einem Brete gezeichnet, und. gar ftatt des 
Stifts eine Nehnadel, von der das Oehr abgebrochen 
iſt, genommen wird, fo kann fie einen viertheils oder 
halben Grad, wo nicht mehr, unrichtig gelegt werden, 
und das giebt in der Zeit des Mittags manchmahl Feh— 
ler von etlichen Minuten. Die Folge hieraus ift, daß 
wer nicht beſſer geometrifche und: aſtronomiſche Kennt⸗ 
niſſe beſitzt, als hie voraus gefezt: werden , nicht im 
Stande iſt, eine Tafchenuhr zu. prüfen). Ferner em⸗ 
pfielt Hr. B. auch 340 Seite eine gute Secundenwand⸗ 
uhr, dermaflen richtig, dag wenn man fie.an einem! 
Tage im Jahre nach der Sonne geftellt hat, fie an eis 
nem andern Tage des: darauf folgenden. Jahres noch 
mit der Sonne überin kommt (doch wohl in einem! 

7% beſtimm⸗ 
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beftimmten Augenblicke jedes diefer beyden Tage, ohne 
Zweifel dem Mittage; da waͤre num die Koderung ine 
nerhalb etlicher Secunden nicht zu erfüllen, wenn 
auch die Uhr ein ganz Jahr unaufgezogen fortgienge, 
da aber die Uhr in dem Jahre zum wenigſten 12 oder 
13 mahl,vielleicht mehr als so mahlaufgezogen worden, 
auch in ihrem Gange durch Wärmerund Kälteu, ai 
Urfachen leidet, fo läßt fich diefe Foderung gewiß nicht 
erfüllen. Wer wird auch, um ficher zu ſeyn, ob feine 
Uhr heute richtig geht, warten wollen, was ſie übers 
Jahr weifet? Die Aftronomie giebt fehr viel Mittel 
an, innerhalb Tag und Nacht mehrmahls. den Gang 
. einer Wanduhr zu prüfen, deren Bewerkſtelligung 
defto leichter ift, wenn man, wie hier, nicht eben auf 
einzelne Secunden gehen will. Es iſt Schade, Daß 
diefe Kenntniffe dem Hr. Ve bey fo vielen übrigen fremd 
zu feyn feheinen). An einer ſolchen Uhr fagt Hr. Wi 
werde man wahrnehmen, daß die Sonne den Mittag 
bald eher bald fpäter mache, und alfomüffe der Sons 
nenlauf ungleich feyn, denn die Uhr gehe vollkommen 
gleichförmig.. Ohne, aftronomifche - Beobachtungen 
weiß man nicht , wie. weit. dieſes wahr iftz und aus 
dem Baue der Uhren begreift man leicht, daß es nicht 
vollfommen wahr feyn fan. Aber auch die wahre Uns 
gleichheit‘der Uhr bemerket nur der Aftronome ficher. 
egen der Urfache der Ungleichheitides Sonnenlaufg, 
verweift Hr. V. auf die franzöfifche Encyclopäbdie, 
Leutmanns-Unterricht von Uhren u. a. m., und theilt 
eine Nequationstabelle aus Hr. Berthoud mit, der 
auch eine gröffere auf alle Schaltjahre befonders ein 
gerichtet hat ( Soll heiffen: auf vier nad) einander 
folgende Jahre, darımter ein Schaltjahr iſt. Diefe 
Sachen find übrigens in deutfchen Büchern recht gut 
zu finden). Das 8 Cap. erzählt, wie man Berfuche 
mit Tafchenuhren anftellen foll, 3. E. was ftärfere 
oder fehwächere Federn, unterfchiedene a 
—— aͤdern 
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Rädern und-Getrieben, für Unterfchiede: geben, Das 
9 Cap. erzählt die. beften Bücher von Tafchenuhren, 
wo freylic) aſtronomiſche, welche die Grundbegriffe 
darzu enthalten, gar fehlen. Nun folgen Gedanken, 
Daß ed nüzlich ſey Vortheile der Künftler befannt zu 
machen.  Mie Gelehrte und Künftler einander bier 
gegenfeitig. beyſtehen koͤnnen, u. ſ. w. Aus Hr. Bes 
thouds Verſuche, deſſen Beurtheilung neuer Arten 
von Uhren, ‚Erklärung der Figuren. Hr. B., der eis 
gentlich fein Uhrmacher tft, zeigt ungemein viel Er: 
fahrung und Nachdenken über die Kunft, "Dies find die 
hauptfächlichften ‚Quellen feines - Buches, dabey er 
gute Schrifren genußt, auch von einem gefchickten 
Uhrmacher in Leipzig Hr. Steinbach, Anmerkungen 
and Nachrichten erhalten hat, Einer Schrift fehlt es 
wohl nicht au Beyfall , die einen fo allgemein wich» 
tigen Gegeuſtand, ſo lehrreich felbft für Künftler und - 
Freunde der; Kunſt, auch zugleich. fo brauchbar für 
jeden Befiger einer Taſchenuhr abhandelt; =... =. 
Rue ar ER L 
Monroy bat A. 1774 auf einem Bogen, aber ſehr 
fauber abgedruckt?’ Pinoculation- Ode var M. Dorat, 
In der Vorrede rettet MD. des lyriſchen Nouffeau 
Ruhm, eines Mannes, fagt er, den man verläumdet, 
weil man nicht hoffen darf, ihm gleich zu Fommen, 
Des M. Dorat Gedicht hat ſchoͤne und auch freye 
teilen 2777 amel — —6 — 
faut il forgerl’acier'en glaive parrieide? 
de Pairain bouillonnant faire un tube homieide? >» 
fervir ces deftrufteurs qu’onnomme des herös?' 
“"qyeuglesinftrumens! dejaleurs mains font pretes, 
Ails aiguiffent le fer, qui fait tomber leurs tetes 
aux pieds de leurs bourreaux. Wh 
Wir wünfchen die hohe Rede erfüllet zu fehnr 
N - Pefclavage n’eft plus „m 
G& P’univers plus libre aimera mieux fes maitres: 
qui Pauront dechaine. (und Dünkt, dies lezte Wort 
| fey eindruͤklich) 
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en. 6 ie, S, vertheidig ie St Fr * aus 
X a um bin hoͤchſte uͤr na "Rechtes 
gelahrthe zur halten, feine J Drängural Sifp va 

— de exheredatione bona mente fi eciatim in 
nis hereditariis ex iure H irre Im tert 
ak nitt ſezt der Hr. Verf," nach voraus gefezten 
‚allgemeinen Begriffen von der Erbfolge, und den’ 
* yiedenen Veraͤnderungen der geſezlichen Verfuͤ— 
— uͤber diefelben, fo wol bey den Römern als‘ 
{ eutſchen den Begriff der Enterbung feſt. Im 
zWenten Abſchnitt wird die Lehre von der Enterbung 
aus guter Abſicht, nach Grundſaͤtzen des roͤmiſchen 
Rechts abgehandelt? deren Grund, in der Vorſorge 
des Enterbenden, und dem offenbaren Nutzen des Eut⸗ 
erbten, wenn ihm nur der nbthige Unterhaltgil-fen 
BORN, liegt. 212 S. —— hierauf 2 in mas für 
©8959958 Arten 
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Arten von lezten Willensverordnungen dieſe nter⸗ 
bung zuzulaſſen, und behauptet, daß ſolches in Teſta⸗ 
menten und Codicillen, wenn ſie durch ein Teſtament 
beſtaͤtigt, geſchehen koͤnne. Die Urſachen betreffend, 
führt Herr S aus, dag nicht u die in Geſetzen hie 
nnd da’ zum Beyſpiel angeführten ‚*fondern auch Ans 
dere ftatt finden koͤnten. Die Lehre ift in Pandekten 
und Coder gegründet, durch die Modellen aber nicht 
verändert ‚oder aufgehoben, indem die 1153 Novelle 


nicht von der Enterbung aus guter Abſicht handelt. 


— Iſt die Enterbung mit Beobachtung d 


rigen Form und aus rechtmaͤßigen Urfachen gefchehen, 


fo kann fie durch keine Klage angefochten werden; wenn 
aber entweder Diegehörigen Solennitäten nicht beobach- 
tet, oder die Urſaͤchen nicht gegründet find, fo haben 
eben bie Rechtsmittel ftatt, deren man fich gegen anz 
dere Enterbung bedienen Fann ; doch muß der Ent” 
erbte beweifen, daß bie, angeführten Urfachen falfch 
ſeyn, a an die Ih > dd. emp Regel 
we⸗ — 1 * 43 urgt } Jen. echt, 48 hes 
—4500 ge — ER ‚geht, 0 au 
guter Abſicht auf alle Erben in Erbguͤter. Dieſe Erb⸗ 
güter, welche denen felbft erworbenen entgegen gefezt 
erden, gebühren dem mächften Erben, und der : e' 
far bat fein Recht, auf den Todesfall darüber zu 
difponiren, oder Anverwandte von der Erbichaft aus⸗ 
zu ſchlieſſen. —Durch dieſe Berfügung ift übrigens 
die Enterbung ans guter Abſicht nicht ausgefchloffen, 
ſo dag ‚doch ohne, befondere Verordnung des als. 
gelten koͤnte; fie. ift aber auch durch ausdrückliche 
eſetze zugelaſſen. Der Endzmweck dabey ift verfchte= 
den, nemlich 1) Die Güter bey der. Familie zu erhal⸗ 
ten ‚und 2). des auf folche Art enterbten Beſtes zu 
befördern. „ Hiebey muß nun der Teftirer, vorzüglich 
die aus guter Abficht enterbten Kinder,, und im Sal 
dieſer unbeerbt, die naͤchſten Anverwandten, Die bes 


reits 
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zeits ein Recht auf die Guͤter haben „..bedeufen. Am 
Ende wird die Frage, ob in. dem Fall, wenn ein Vers 
fchuldeter aus guter. Abficht enterbt,, nachher aber von 
feinen Ereditoren befreyt wird, ſich annoch der ihm 
entzogenen Erbſchaft anmaſſen Tonne? mit Nein 
beantwortet, J RE DDR 


Leippzig. 


Regles & Principes de l'art de la Guerre — 
par G. R. Fäfch, Col, des Ing. au Sery, de Saxe, 
Chevalier de l’ordre mil, de St. Henri Tome 4, bey 
Weidmanns Erben und Reich, 554 Octavſeiten, 3 Ku⸗— 
pfertafeln, 14 gedrufte Tafeln von halben Bogen, den 
in einer Feftung nöthigen Vorrath betreffend. Diefer 
Theil naͤhmlich, der von Hr, F. mit ſo vieler Wahlund 
Beurtheilung veranſtalteten lehrreichen Sammlung,be⸗ 
trifft die Vertheidigung eines Platzes. Nebſt vielen 
andern hiebey gebrauchten Schriften, macht beynahe 
die Haͤlfte ein ausfuͤhrlicher Auszug aus des de Ville 
Schrift vom Amte eines Gouverneurs aus, mit Weg⸗ 
laſſung veralteter, oder ſchon anderswo gelehrter Dinge. 
Seiner Verfaſſer Vorſchriften, berichtiget Hr. F. auch 
hier oft aus anderer Regeln, oder eigner Einſicht. 
Bey te Blonds Vorſchlage 115 S., wenn Reuterey 
einen Ausfall thut, von den Waͤllen hinter ihr nur 
mit Pulver zu feuern, um das Schrecken unter die 
Feinde zu vermehren. glaubt Hr, 5. nicht, daß man 
die Soldaten abrichten koͤnnte, in der Hitze des Ge: 
fecht8, bald nur mit Pulver, bald mit Kugeln zu feuern. 
. «Eben fo wenig hält er 1317 ©. von einer andern franz 

zoͤſiſchen Kunſt, die Belidor, freylic nur bey einer 
Uebung geleiſtet hat, durch Minen, die Batterien des 
Belagerers mit ſammt ihren Canonen, vom 







Wege in dem Graben zu werfen, denn er findet nigt 
ſo leicht als le Blond, Diefe Ausfüllung des Grab 
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deren ſich der Belagerer bedienen koͤnte, nun geſchwind 
wieder wegzuräumen. Ganz ernfihaft Fan ein Prote 
ſtant doch nicht bey Baubans Vorfchrift 289 ©. blei⸗ 
‚ben, beyn Vorrathe der Lebenönittel, auch an bie 
beyden wöchentlichen Fifehtage zu denken, denn ob 
‚ gleich die Beſatzung fo genau nicht daran gebunden 
ſey, fo gäbe es doch Verfonen, die eben wegen fo nas 
ber Todesgefahr, die Gebote-der Kirche defto ſorg⸗ 
. fältiger beobachteten, —— Der belagerte Soldat, hat 
wohl nur alzuoft Gelegenheit, zu faften, wie die ers 
ſten Chriften, nicht wie die römischen bey Lampreten 
und Auſtern. Eben dieſer vierte Theil ift auch im 

deutſchen abgedruckt. J ir 


Eaffel. , . — 
Beytrag zur alleraͤlteſten und natuͤrlichen Hifto- 
rie von Heffen - - - - vom RUE: Rafpe == 


bey 3. 5. Cramer 76 Octavfeiten 1 Kupfertafel! Er 
betrifft, wieder Titel ferner anzeigt, "eigentlich den 
Habichwald und andere Alte Bulcanein der Nachbar: 
Schaft von Eaffel. Hr. Rath R. befchreibt zuerſt das 
Thal in dem Eaffelliegt und dieumliegenden Gebürge, 
Daß der Habichwald und Dörenberg durch unterirr⸗ 
diſches Feuer aufgeſetzte Gebürge find, fchließter mit 
aus ihrem innern Baue, wo- folcher, an Seiten der 
Berge, oder durch Gewäffer, oder Stollen u. ſa w. 
entdeckt iſt. Da zeigt ſich eine Abwechfelung von 
Dammterde, aſchartigem Thone, Mergelerde, Sand, 
ſchwarzen Wacken, fchladenartigen u.a, Steinen, die 
bald diefe bald’ jene Neigung gegen den Horizont, und 
mit den Schichten aller durch Waſſer entitandenen 
Teine Aehnlichkeit Haben, fich oft ganz unmerflich in 
einander verlieren , "quer durch und über einander 
ſetzen, und fich nach allen Seiten, bald mit dem Berge, 
bald ihm entgegen fenten. Das wird begreiflich, wenn 
man annimmt, das Gebürge habe sg m 

‚6 RAR * eiten, 
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Zeiten, und aus unterfchiedenen Oefnungen gebrannt, 
Sand, Afche, Bimsftein, Laven u. d. g.ausgemworfen, 
Beſonders merkwürdig. Dieferwegen« iſt ein Kalkberg 
‚neben Frankenhauſen, can der Landitraffe von Eaffel 
nach Carlshaven, deffen Känntnig Hr. R. ded3 Hrn 
‘son Schlieffen Ercell. verdankt. In deſſelben Spige 
zeigt fich eine: trichterförmige Defnung, etwa 260 Fuß 
im Umfange, mit einer ohngefähr Fuß dicken Schale 
von grauer und ſchwarzer blafigen Wake bekleidet. 
Sie liegt oben auf der Defnung auf, und hängt quer 
vor den abgefchnittenen Kalk und Mönchbergfchichten 
„herunter, ald ein gegoffenes, in den Trichter nieder⸗ 
gefunfenes Eftrich, hat fih an Deffelben Seiten ganz 
genau angelegt, nach ‚derjelben Ungleichheiten gezo= 
gen, und ift in viele genau in und aneinander paffende 
Stücde zerbrochen. Im Grunde des Trichters. fins 
det fich eben dieſe blaſige Wake in groffen ungleich ges 
fplitterten Maffen. Hr. R. findet diefe Bekleidung, 
erfalteter Lava ähnlich. Das Kupfer ftellt diefe Merk: 
'würdigkeit vor, Tarrasſteine durchaus verfchladtt, vers 
‘brannt, blafigt, ſchwammigt, dem röthlichen Bims⸗ 
‚Steine, der ſich Stuͤckenweis und etwas Flein blafig in der 
roͤmiſchen Pugolana findet, ähnlich, am aller vollfoms 
menften aber den Bockenheimer und Andernacifchen 
Tarrasfteinen, finden fich in einer mächtigen und weit 
geftrecften Schicht, neben Dem Octogon am Earlöberge 
und Habichswalde. Daß er für Pubolane dient, has 
‚ben Hr. R. eigene kleine Verſuche, und gröffere, des 
Hr. Hofbaudir. Obr. von Gohr belehrt. Guarneri, 
welcher den Caſcadenbau angegeben, und zum Theil 
ausgeführt; fah diefe Tarrasfteine in mächtigen Maſ⸗ 
‚fen, oben auf dem Grunde, wo er das prächtige Octo— 
gon errichtete,. und mußte als ein Staliäner den Ges 
“brauch. der ihnen verwandten Pußolana und der vul⸗ 
caniſchen Schlafen Tennen ; hatte aber vielleicht per⸗ 
fönliche Urfachen, nicht zu fehen und zu brauchen, was 
—— 8888958 3 ihm 
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ihm vor den Fuͤſſen lag, die Baukoſten anſehnlich ver⸗ 
mindert, und den Bau; beſonders die Gewoͤlber um 
ein groſſes erleichtert haͤtte; dagegen hat er zur Aus 
fern Bekidung vulcaniſchen Zufftein genommen, 
den die Witterung zerſtoͤrt (Alles ganz billig, weil 
deutſche Fuͤrſten, anſtatt ihre Landsleute, oft Unter- 
thanen zu brauchen, ſich lieber von Auslaͤndern hin⸗ 
tergehen und auslachen laffen): Von den vielen Bemer⸗ 
kungen uͤber die zu Ar. R. Abſicht gehoͤrigen Erd- und 
Steinarten, auch Mineralien, antiquariſchen und ans 


dern lehrreichen Erinnerungen m ſ. we verſtattet hier 


der Raum nicht, mehr bey zu bringen. Die Reiſe 
nad Italien, die Hr R; jeßo auf Befehl ſeines 
Durchl. Heren angetreten hat, laͤßt uns viel Vortheile 
für die Kenntniß der Naturgefdichte, der fchönen 
Künfte und Alterthümer Hoffen. 


Leipsig. * 


Wilhelm Ellis Landwirthſchaft, aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt, in Schwickertſchen Verlage, 468 Octavſeiten 
nebſt dem Kupferſtiche eines doppelten Pfluges. Iſt, 
wie man am Ende ſieht, der erite Theil, Des Heraus: 
gebers Vorrede erzählt viel lehrreiches aus Ellis Les 
ben. Der Mann war ein Landwirth wie andere, gab 
‚etwas vom Zimmerholze heraus, das Deyfall fand, 


und einen Buchhändler veranlafte, ihn zum Autor zu 


Dingen. Nun fihrieb Ellis mit beyden Händen, ohne 
‚Kopf, gerade wie mancher feiner Kollegen auf feften 
Lande, nur mit dem Unterfchiede, daß dieſer wohl nicht 
einmahl zum Anfange was qutes gefchrieben hat, Er 
‘handelte mit Saamen und dfonomifchen Werkzeugen; 
Zeder Fonnte ihn zu fich holen laſſen, der ihm Ver: 
ſaͤumniß und Koften bezahlte, fo befam er doch ehr 
viel zu fehen; auf feinen Gute aber wirthfchaftete er 


niur um Brodt zu verdienen, aljo volllommen wie ein 


gemeiner 
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emeiner Pachter,' und die betrogen ſich ſehr, die zu 
ihm reiſten, in Hoffnung bey ihm alle die vortreflichen 
Anftalten zu ſehn, die’er beſchrieb; ſolche auf eigne 
Kökten’anzurichten, „war er zu klug. Gegenwärtiges 
ſoll nur ein Auszug des Brauchbaren aus ſeinen 
Schriften ſeyn, weggelaſſen, was er hinſetzte, nur den 
Pag zu füllen) wie Ziegeunergeſchichte und Hexen⸗ 
maͤhrchen, oder ſeine Waare auszubieten wie Be⸗ 
ſchreibung ohne Abbildungen von Ackerwerkzeugen 
oder Recepte zum Einweichen des Saamens u. di ge 
Die Vorſchrift, die ſich der Herausgeber wegen ‚der, 
Wahl des Beybehaltenen gemacht hat, erreget ein gutes 
Vorurtheil fuͤr feine Einſichten. Dieſer Theil enthaͤlt 
vierzehn Buͤcher: Eon den Gattungen des Erdbodeus; 
Düngungen ;'’ der Ackerarbeit und Walzen und den; 
Beftellungen des! Weizens, der Gerſte, des Habers 
und anderer Gewaͤchſe, davon der Steinklee das letzte 
iſt. Meiſtens ſind es nur geſammlete Erfahrungen, 
deren Brauchbarkeit und Anwendung auf andere Lau⸗ 
desarten, der Kenner der Oeconomie beurtheilen muß. 
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RKoͤrber hat 1774 abgedruft: R. E. F. Opitz Ge⸗ 
ſchichte feines im Fuͤrſtenthum Minden eingeführten Eins, 
pfropfen der Rinderblartern. In Octav auf 109 ©: 
Zuerft die Todtenverzeichniffe für etliche Fahr. Die, 
Anzahl der am der Pocken fierbenden, ift-überaus uns: 
gleich: U. 1768, 1769 und 1773 wär fie der ſechſte 
fterbende Theil in den beyden Provinzen ; Minden und 
KRavenfperg,undY.1772 zu Mind: felbft gar der dritte, 
In andern Fahren waren die Pocen minder tödlich, 
Da fie A. 1762 eben ſehr gefährlich waren. fo inocu⸗ 
lirte Hr. D. einen jungen Hrn. von Dacherode,, und 
in den folgenden Jahren mehrere audere, wovon man 
hier die Tagebuͤcher findet, alle glüflich; in den erſten 

| Jahren 


® 
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Jahren mit dem Schnitte und dem vergifteten Faden, 
im den folgenden aber mit Dev; Nadel und frifchen 
ter. Niemahls iſt eine herfchende Seuche durchs — 
oculiren erwekt worden. Hr O meynt, er ha 
juerft angemerkt, dag um die Wunde herum, wann 
je nun’ zuheilen foll, ein ‚rofenartiger Ausſchlag ents 
ftehe (eben das rash dev Engelländer). an 
ein Anhängfel: von Bieſam habe die Kinder, bey herz. 
ſchenden Kinderpocken, wider; die Auſteckung gefichert. 
Die langdaurende Geſchwuͤre nach dem Inoculir en, 
ſchreibt er dem laugen Gebrauche der Digeſtivſalben 
u. Ein Beyſpiel, da alle Kinder in einem Haufe: 
art an den Pocken gelitten haben, und zwey dennoch. 
bey dem freyeften, Umgang mit den kranken unanges, 
ftett geblieben ſind. Allemahl hält er. fi an die 
Kühlung, die er Gatti -Waglerifh nennt, RR 
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Abhandlung von den wilden Kaſtanien und deren 
Nutzung zur Fuͤtterung und Maͤſtung des Zornviehes 
und der Schafe, iſt A. 1774 auf einem Bogen abge⸗ 
drukt. Was vom Nutzen des Baumes und feiner‘ 
Früchte geſagt wird, ift befannt, und alle Zubereituns 
gen ſchon zu muͤhſam. An deichteften iſt es Die, 
Schafe unter die Baͤume zu treiben, ‚Die ohne Mühe. 
und Unkoften die Früchte freſſen, und. fich dabey ſehr 
wohl befinden. Im Sande, jagt der V., Fommen 
dieſe Bäume nicht: fort; wann man nicht in die Grube, 
worein man fie pflanzen will, 6 Schuh, breit und tief, 
gute Erde wirft: Aus dem Samen den Baum zu 
Zziehn, ſtecke man die Früchte in lodlern Boden, 
Die Abſchuͤßlinge fchlagen nicht leicht an. 
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Göttingen, 
ir müffen noch vor dem Schluffe des Jahres 
eines abermaligen beträchtlichen Geſchenkes 
an arabifchen und türfifchen Handfchrifften 
edenfen, das unfere Univerfität von dem Herrn 
» Baron von Ach, erſtem Feldarzt der Fayferlichen 
Ruſſiſchen Armee unter dem Feldmarfchall Herrn 
Grafen von Romanzow, noch aus dem Lager zu 
Fockczaͤny erhalten hat. - Diefer neue Beweiß einer 
fortdauernden befondern Zuneigung eines ehemaligen 
gelehrten Mitbürgers, ift und um defto fehäßbarer, 
je mehr ſich das Andenken diefes grofen und gelehrten 
Arztes, noch von feinen erften bier abgelegten Proben 
her, rühmlich unter und erhalten hat, auch nachdem 
feine damaligen Lehrer, alle, bis auf einen, mit Tode 
abgegangen find. Die auf die Univerfitätsbibliothef 
gebrachten Handfchrifften, deren Zahl nahe an vierzig 
gehet, waren noch mit einigen Geltenheiten begleitet: 
| Tttutttt unter 
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unter andern, einige Originalordern vom Großheren, 
mit den beygehenden Ordern ded Kaimakan, Eleinere 
befiegelte Ordern, Talifmane, ein türkischer Almanak, 
ein türfifcher Compaß; Tſcheſchmeſchen Körner, Die 
zu Pulver geſtoſſen yon dem Türken und andern Vol: 
fern in Aſien in den Augenkrankheiten gebraucht wers 
den; ein Paar filberne Medaillen, welche die Soldas 
ten, die in den Schlachten bey Kunnersdorf und Ka: 
huf gefochten haben, als Ehrenzeichen tragen; seine 
jehr rare Münze von Swan dem dritten ſ. w. 


| Mir müffen weiter noch>die Anzeige von ber 
Seyer des Stifftungsfeites nachholen, welches die Uni- 
verfität am 17 September zum ſieben und drenfigften 
mal begieng. ‚Ed wurde an demfelben zweyen Candi⸗ 
daten, den Herren Spadicant und Weber, die höchfte 
Mürde in der Arzneygelahrtheit ertheilt. Die feyer: 
liche Rede hielt daher der zeitige Dechant, Hr. Prof. 
Baldinger, von den frommen Wünfchen der Nerzte zu 
jeßiger Zeit. Die Einladungsfchrifft ift vom Hrn. 
Hofrath Heyne, als Profeffor der Nedekunft, abgefaßt, 


de reliquis, poft Sybaritas.& Crotonienfes, Magnae. 


Graeciae .civitatibus, quae Achaicis inftitutis & 


iuribus ſunt ufae, auf anderthalb Bogen. Den 


Orundfaß, wie die Geſetze und Einrichtungen der alten 
Pflanzftidte, aus den Berfaffungen ihrer Mutterftädte 
zu enträthfeln find, fängt der Hr Hofrath Heyne hier an 
mit Bortheil anzuwenden, Alle griechiiche Pflanzftädte 
in Sicilien und Unteritalien. waren. Achaiſchen, oder 
Dorifchen, oder Chalcidifchen Urfprungs. Alles Elärt 
fid) in der Maaffe auf, ald man ‚einige fichere und 


helle Stellen fiebt, wo das Auge ruben kan. Sybas 


ris, Thurit und Eroton, von welchen bisher war. ges 
handelt worden, waren vom achaifchen Stamm, und 
hatten unter fich viel Gemeinfchafftliches auch in ihren 


Verfaſſungen. Jetzt werden noch durch Fritifche ‚rd 
Ä tung 
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lung und Vergleichung einzelner Stellen in den alten 
Schrifftſtellern und der ältern Münzen hiftorifche Nach» 
richten von ihren Pflanzftidten: Laus Elea, Terina, 
Gaulonia, Pandofia und Metapontum beygebracht, 
welche von den Schickfalen diefer Städte verichiedene 
Merkwürdigkeiten enthalten, Ein Auszug würde und 
zu laug aufhalten. | 


\ Cap Corſe. 


Mir dieſem beygeſetzten Orte, vermuthlich zu Ne 
gensburg gedruckt, it und zugefommen: Le Memo- 
rial d’un Mondain, auf 142 ©. 8. Der Verfaffer 
iſt der Fayferl, Kammerherr, Graf Marimilian Lam: 
berg. Das Werfchen ift im Geſchmacke der ana ge: 
fchrieben, enthält eine grofe Mannichfaltigkett von Ge: 
danken, Bemerkungen, Unecdoten und Feine geringe 
Anzahl von Vifionen; ein Theil handelt von Corfica, 
und von diefer Seite wird die Neugier des Leſers dop- 
pelt gereigt. Es iſt zu bedauren, daß der vornehme Verf. 
den Ausdrud und die Einkleidung nicht fo völlig in 
feiner Gewalt hats daß man daher offt Deutlichkeit 
und Aumuth und felbft Sprachrichtigkeit vermißt; 
aber den Geift und die vielen Kenntniffe des Bi Fan 
fein Lefer verfennen, und die vielen Unecdoten, obgleich 
von verfchiedenem Werthe, belohnet feine Gedult noch 
mehr. Auch aus des Hrn. V. Auffage erhellt ‚daß 
Paoli den Ruf eines grofen Mannd mehr der Begei- 
fterung Boßwelld und anderer zu danken har. Einige 
Züge eines Eleinen Geifted an ihm, Don Lord Wort: 
ley Montagu. Einige mit zu gefälligen Glauben von 
ihm aufgenommene Nachrichten, Aus der Hand auf 
einem fremden verfiegelten Briefe fagte er nicht nur 
das Vaterland deffen, der den Brief gefchricben batte, 
fondern auch die Gemüthsverfaffung deſſelben an. 
Bergeblich habe man verfucht, die Eorfen auf Schau: 
gtttttta spiele, 
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fpiele, auch nur auf den Hanswurſt, aufmerkfam zu 
machen. Aber Dichtkunft ſchaͤtzen fie. Ein richtig Au—⸗ 
genmaaß befigen fie, durd) Uebung von Kindheit auf, 
vorzüglich. Sie gefticuliren viel. Man will fie durch 
Einführung der franzdfifchen Moden und des Luxus 
zahm machen wohl beffer durch Aufinunterung zum Ak⸗ 
Ferbau, Weinbau und Viehzucht und durch Erleichterung 
des Umſatzes des Erbauten. Sie find fehr abergläu: 
biſch; ſie rigen fic) Charakteren in die Haut, doc) 
dürften fte dieß fchwerlich, wie geglaubt wird, von 
den Ephefiern erhalten haben. . Elemente Paoli, der 
Bruder ded Generals, fand bey einem gefangenen 
Sranzofen des Helvetius Buch de V’Efprit in der Tas 
ſche; "Mich wundert es nun nicht, fagte er zu ihm, 
»daß Sie gefangen worden find; mit dergleichen 
Waffen vertheidiget man fich fchlecht; bier haben 
Sie ihren Degen wieder; aber ich habe Sie zu lieb, 
»als daß ich Ihnen ihre Buch wieder geben jollte.” 
In der Auction von de Paoli Haabe und Gut, welche 
der Hr. de Baur halten ließ, Fam nicht mehr als 
1730 8, 16 ©. heraus, und doc) riffen fich die Corſen 
um jedes Kleidungsftück ihred Generals. Das Hauds 
fchreiben und die Berfe des Königs von Preuffen an 
Paoli und feinen Vater. Des Rouſſeau Beſchwerde 
über Michel Rey, daß er feine Schrifften verfälfcht 
habe. Bon dem Pater Lodoli zu Venedig, der nichts 
bejahbte. Vom Marquis D’Aymar oder Belmar, be= 
fannt unter dem Nahmen St. Germain, einem fon 
derbarer Mann, und allem Anfeben nach einen ſtarken 
Phantaften. Reifenden muß man die Schwachheiten 
verzeihen, daß fie fich überall das Wunderbare fo leicht 
glauben machen laffen. St. Germain behauptet, er 
babe den befannten Wildman das Geheimniß gelehrt, 
Bienen zahm zu machen und Schlangen an Muſik 
und Gefang zu gewöhnen, aud) Demante vollfommen 
nachzumachen. Er ſchreibt mit. beyden Banden — 
| glei 
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gleich (ein wichtig Geheimniß für einen Autor) Der 
Ir. V. hat einmal zu Venedig auf der Straße eine 
Erſcheinung von fich felbft gehabtzerfchreibt fie den Duͤn⸗ 
ften zu. Die Bibliothef St. Marco fol in gemaltt- 
ger Unordnung feyn. Won der Dr, Laura Baſſi und 
ihren Gemahl Hrn. Verati; vom Marquis Öagliani, 
dem hier die Beranlaffung beygeleget wird, daß das 
Werk, die Gemälde vom Herculanum, nun verfauft 
werden, Ein fonderbarer Brief von der Gräfin Ben 
tin? an den Abentheurer, Kelli Pagani. Mylord Balti- 
more, der die Anmerkungen über Conftantinopel und 
Die Reife nach der Levante gefchrieben bat, tft nicht 
der wunderliche, welcher ein Serail mit fich) führte, 
fondern fein Bruder, Den auch unter uns bekannten 
Graf Gersdorf, bat der Verf. Fennen gelernt , und 
wünfcht feine Reifen von Algier nah Smyrna gedruft 
‚zu fehen. Die Geheimniſſe des befannten Fuͤrſten 
von S. Severo waren, tote bier werfichert wird, mehr 
Tafchenfpielerftückchen. Der Tifch der Sonne möge 
wohl zu Syene unter dem Wendekreiß geweſen feyn; 
am Mittage der Sonnenwende werfen die Körper Fei: 
nen Schatten. Das Fan aber nicht wohl ſo ſeyn: Herodot 
it der einzige wahre Waͤhrmann von diefer Sache: 
und der fagt uns von Kundfchafftern aus Elephantine 
gebürtig, Die zu jenen Aethiopiern von Cambyſes ge= 
ſchikt worden; dieſes Elephantine lag aber ſchon über 
Syenehinaus. Des Hın, Verf. Hypotheſe paßte auch 
eben fo gut auf Merve (Man ſ. Plin. IL, 75). 
Vom Abentheurer Ritter d’ Hancarville, Bon dem 
ſchwachglaͤubigen Schwärmer Poinfinet. 


| Frankenthal. 


Hier iſt im Verlage des Evangeliſch Lutheriſchen Ar: 
menhauſes in Mannheim ein Allgemeines Evangeliſch 
Eutherifches Gefangbuch, auf Verordnung des Chur— 

Ttttttt3 pfaͤlzi⸗ 
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pfaͤlziſchen Eonfiftorii herausgegeben, 1774. 8. abge: 
druckt. Die Auswahl fowohl als die Stellung der 
Lieder verdient allen Befall, In drey Abtheilungen 
find Lieder über die chrifilichen Glaubenlehren, über 
die chriftlichen Lebenspflichten, und bey befondern Zeiz 
ten und Fällen, noch andere Unterabtheilungen, ohne 

gefehr wie im’ Zolhfoferifchen Gefangbuch , geordnet. 
Die alten Gefänge find nach dem Beyſpiele und Bors 
gange verfchiedener guter Gefangbücher, Die wir bes 
reits haben, in einzelnen Stellen verbeffert, und vers 
fchiedene  Gellertfhe und andre. erbauliche neuere 
Lieder aufgenommen Das audfchlieffende Priviles 
gium über den Verlag und, Verkauf ded Geſangbuches 
it zum Beten des Evangelifch Lutherifchen Armen 
und Wayſenhauſes gegeben, und erftrecket fich auch 
auf die zum Unterricht der dortigen Jugend nöthigen. 
Schulbuͤcher. 


Warſchau⸗ 


Bon der periodiſchen Schrifft, die in Sammluns, 
gen angenehmer und nüsßlicher Abhandlungen der bes . 
rühmteften Schrifftfteller diefes Jahrhunderts beftehet, 
Zabawy przyiemne y pozyteczne z röznych Auto- 
row zebrane , haben wir den neunten Band in zwey 
Abtheilungen 1774 von Gröll verlegt. Er beftehet faſt 
aus lauter Poeſien, darunter viel Originalien, das 
übrige meift Ueberſetzungen aus franzoͤſiſchen Dichtern 
find. Denn nah dem franzöfifchen Geſchmack fcheinen 
fi) die Polnifchen fchönen Geifter ganz um » oder 
auszubilden. Bon Junak, der Renommift, einem Luft 
fpiel in drey Aufzuͤgen, deſſen wir ſchon einmal ges 
dacht haben, tft eine zweyte Auflage ſehr fauber ab: 
gedruckt. Der Verf. ift Hr, Stanislad Mycielſki, 
Staroft von Lubiatow. "Der Poltron hat darinn vor— 
züglich gefallen. Das Stüd ward zum ——— 
| au 
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auf dem Theater bed Cadettencorps aufgeführet; nach= 
ber iſt es auch auf dem Theater im Radzivilliſchen 
Pallaft durch die Polnifchen Schaufpieler einigemale 
vorgeftellt worden. Lift do przyia cielao Komillyi 
Rzeczypofpolitey nad educacya, narodowa, ein 
Aufſatz vom Abe Pyramowicz, einem Exjefuiten und 
gelehrten Mann, zum Lobe der Herren Commiffarien 
der Erziehungscommiſſion; die Ueberſetzung ift bereits 
in das Journal encyclop. diefes Jahres eingerückt: 
erfchienen. Manualik poczciwego Czlowieka, dad. 
Manuel, de l’honnete homme, iſt der Philofophe 
Indien oder Bramine infpire, Polnifch einmal mit 
dem Franzöfifchen, und wiederum mit dem Staliänifchen 
gegen über gedruckt. Geſpraͤche für die welche Pol: 
nisch und Deutfch lernen wollen, Von Tyfiac Nocy 
y iedna der zehnte Band. 


Mit der vorgeſetzten Jahrzahl 1775 ift bey Gröll 
gedrucdt, die Ankunft des Herrn, ein Luftfpiel in eis 
‚nem Aufzuge. Der Verf. ift nur mit den Anfangs— 
buchjtaben angezeigt, aber leicht zu errathen, daß es 
Aloyfius Friedrich, Graf von Brühl, Generalfeldzeug: 
meilter der Krone Polen ift. Eine Liebe zwifchen 
zweyen Perfonen von ungleichem Stande madıt den 
Knoten, der auf dDiegewöhnliche Weife durch die Entz. 
deefung des bisher verborgenen Standes gelöfet 
wird, und zwar bey Gelegenheit eines ländlichen Fe: 
fteö, das dem neuen Herrn vom Dorfe zu Ehren an: 
geftellt ift. Das Stuͤck hat rührende Stellen. Der 
alte Peter, der Bater vom Dorfe, nimmt für fich ein. 


Reflexions fur l’Etat critique actuel de la Puiſ- 
fance Ottomanne ohne Anzeige des Orts und Jahrs 
in Octav gedruckt, foll eine Ueberfeßung aus dem 
Griechifchen des Herrn Eugenius feyn. Es ift währ 
rend des letzten Krieges zwiſchen den Ruffen und Tür: 

Trtittt 4 ken 
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ken geſchrieben, und Fan durch die Zeitumſtaͤnde ei⸗— 
nigen Werth erhalten haben. Es ſollen die Rei— 
che in Europa aufgemuntert werden, den Zeitpunkt 
zu nutzen, da ſie die ins Schrecken gejagten Tuͤrken 
zu Grunde richten koͤnnten. Man ſolle ſich nicht 
ſchmeicheln, als ſey die Ottomanniſche Macht ſo weit 
herunter, daß fie weiter nie fo furchtbar werden koͤnnte. 
Ihr Fanatismus daure noch, und alſo auch ihr Glaube: 
ihr Reich fo, wie ihre Religion muͤſſe bis ans Endeder 
Melt dauern; ihr Haß gegen die Ehriften fey auch eben 
derfelbe ; auch ihre Barbarey. Sie dürfen nur, wie fie be: 
reits inden vorigen Fahrhunderten gethan haben , ihre 
Kriegeverfaffung nach dem Mufter der Europätfchen 
Prinzen ändern, und die Nothwendigkeit Davon werde 
allgemein erkannt. Hieruͤber ıft das meiſte aus dem 
ehemals angezeigten Ibrahim Effendi gefhöpft. Wie 
viel die Griechen zum Untergang des Ottomanniſchen 
Reichs beytragen koͤnnen. Daß Rußland durch den 
Umſturz deffelben Fein Uebergewicht erhalten werde, 
das Beforgnig machen koͤnnte. 


Manheim.. 


In der Officin der Theodorpfaͤlziſchen Akademie, 
iſt allhier ein Werk gedrukt, deſſen wir, ſeines Alters 
ohngeachtet, noch gedenken muͤſſen, nemlich: Stephani 
Alex. Würdtwein Em. ac Celfil. Archiep, & Plect. 
Mogunt. Confiliarii ecclef. & fifcalis maioris, infignis 
Eccleſ. Colleg. B, M. V. ad gradus Decani, Acad, 
Theodoro Palat. Socii, Dioecefis moguntina, in Ar- 
chidiaconatus diftineta, & commentationibus diplo- 

maticis iliuftrata, Tom. I, qui continet diplomata 
275 p. 862 (ohne VBorrede und Wegifter) 1769 Tom. 
Il. dipl. 276 p. 832. 1772 (4.) In felbigen wird 
der Zuftand eines jeden maynzifchen Archidiaconats, 
von dem älteften Zeiten an, bid auf den Schluß bes 

| mitlern 
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mitlern Zeitalters Fury befchrieben, und durch Urkfunz 
den und Anmerkungen weitläuftiger erläutert. In 
der Worrede des erften Theild, wird ein Verzeichniß, 
der Pflichten eines Archidiaconi, und der Sachen die 
für feinen Richterftuhl gehörten, mitgetbeilet. Jedem 
Archidiaconate iſt eine befondere Commentation gewid⸗ 
met, von welchen, in beyden Bänden, bisher nur achte 
geliefert find. Diefe betreffen das Nrchidiaconat der 
Erzſtiftskirche, und der Collegiatfirchen B. M V. in 
campis, S. Victoris extra muros Mogontiae, S. Pe- 
tri & Alexandri in Afchaffenburg, S. Petri extra mu- 
ros, S. Mauritii (beyde zu Mainz), und S. Bartho- 
lomaei in Frankfurt. Die beygebrachten Urkunden 
find zum Theil Rundationen, zum Theil Präfentatios 
nen und Procesfchriften, und geben, fo wie überhaupt 
im Archidiaconativefen, jo insbeſondere im Fanonifchen 
Proceß, viele Aufklaͤrungen. Der Herr Berfaffer ers 
muntert andere maynzifche Archivarien, nunmehr eine 
jede einzelne Pfarrkirche zu befchreiben, und über jes 
des Nrchidiaconat eine Landcharte zu zeichnen, Die 
Nachrichten vom maynzifchen Erzpriefter ©. 16, die 
alte Policeyorduung deffelden vom Jahr 1300, Th.1. 
©. 29, eine andere ähnliche Ordnung der Probftey 
©. Srucis, Th. J. ©. 312, und die Statuten der Col— 
legiatlirchen zu ©. Slorheym, Monthad, Taubergane 
und des Ruralkapitels zu Caſtellen, Th. J. ©. 113, 
643, 730, Th. I. S. 148, werden den Rechtegelehr: 
ten und Geſchichtſchreibern vorzüglich gefallen. Die 
lezteren finden aufferdem in den Urkunden einen be— 
teächtlichen Vorrath, zur Ergänzung der Gefchichte 
einzelner hoher Häufer. | 


Der Herr Verfaſſer hat aber zugleich eine faft 
noch gemeinnüßgigere Samlung von Urkunden zu geiz 
delberg bey Goͤbhardt innerhalb den Fahren 1772 und 
1774 in drey Oktavbaͤnden, von 434, 431 und 414 

Ttrtttt 3 Seiten 
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Seiten and Richt geftellet, Diefe führt die Auffehrift: 


Subiidia diplomatica, ad feletta iuris ecclefiaftici 


Germaniae & hiftoriarum capita elucidanda, ex ori-. 
ginalibus aliisque authenticis documentis congeſta: 


notis illuftrata, & edita, In felbiger iſt zuerſt das 
Deneftcien = Prabenden » und Vicarienweſen; darauf 
im zweyten Band die Lehre von den erften Bitten der 


Kaiſer und den päbfilichen Indulten, und endlich 


im dritten, das echt der erften Bitten eines neuen 


Ehurfürften von Maynz, hauptfüchlic) erläutert. Die 
Anmerkungen ded Herrn Verfaſſers erſcheinen ſpar— 
fam, alleın fie find: — gruͤndlich und ſehr 
brauchbar; und überhaupt il | 

ſchaͤzbares Geſchenk, deſſen Werth, auch ‚angehende 


Geſchichtkundige und Fariften, einfehen und empfinz. 


den müffen. Wir erwarten die Fortfegung mit Ber 


gierde, und führen folgendes, un, die Aufmerkſamkeit 
unferer Zefer zu erregen, aus den. drey Bänden, die wir 


‚vor uuß liegen haben, am SErſter Theil: zuerſt er- 
ſcheinen brauchbare Statuten de3 berühmten Thum: 
ftifts St. Bartholomäus zu Sranffurt, Won ſolchen 


Statuten werden in den folgenden Bänden noch meh⸗ 


rere mitgetheilet werden. _ Der Herr Berfaffer verlanz 


get, und wir treten ihm hierin bey, daß man eine. 


dieſe Samlung ein ſehr 


Sumlung der Statuten aller hohen und Collegiatcas 


‚ pitrel veranftalten möchte; allein, fo lange in vielen 


derfelbigen der Eid der Geheimhaltung ftehet, Fanıı 
diefer Wunfch nicht wohl erfüllet werden. ©, ızL und, 
231 find Nachrichten vom Stifte zu Eimbeck, und 


von einer Vifitation des Stifts Verden. - Auf jener 


Seite wird zugleich gezeiget, daß die Dignitas deca- 


nalis, auch nach der Zeit der Goncordaten, in den 
Pabfimonathen eligibel gewefen iſt. ©. 173 findet 
fich eine Art von Schulordnung, des Jahr 1355, und 


gleich darauf eine Reihe von Urkunden, Die den tur- _ 
num Canonicorum betreffen, ©, 120 iſt das Ritual des 


Em: 
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Empfangs und der Craltation eines R. Königs, und 
Kaiferd in der St. Barholomaͤuskirche. ©. 367 wird 
von der Teftamentifaction der Geiftlichen, und von 
den Manufidelibus oder Teftamentösrecutoren gebanz 
delt, bey welcher Gelegenheit eine Urkunde 8. Fries 
drich des erften vom Jahr 1173 beygebradft ıft, die 
fchon von einer Querela inofficiofi teftamenti, redet. 
Den Schluß des Bandes machen endlich fehrmerfwärs 
dige Akten des Churfürften und Erzbifchorfs Peter 
(vom Sahr 1305 bis 1320,) welcher ald Phyficus K. 
- Rudolf l und Secretarius K. Ludwigs, eine Haupt⸗ 
rolle bey den teutjchen Reichsbegebenheiten fypielte, 
Im zweyten Bande: iſt eine volffändige Sams 
lung aller primariarum precum in extenfo, in fofern 
ſolche ungedruft find, und im Auszuge, wenn felbige 
bereitö an einem audern Orte gefunden werden, Die 
älteften befännten Preces bleiben noch inımer die, wel- 
che vom Kaiſer Rudolf 1286 gegeben find. Allein der 
Reichshofrath Freyherr von Senkenberg fol älterevom 
Kaifer Conrad IV ‚aufgefunden, und in einem noch 
ungedruften Werke de primariis precibus befchrieben 
haben (P.222). Die Preces Fünnen von einen Pres 
eiiten auf den andern, nnd noch auf mehrere überges 
tragen werden. Sie find feit 8. Ludwig von Bayern 
zeit auch auf Mönchsftellen ausgefertiget worden, 
wie das weitläuftige Verzeichniß, aller von Ludwig 
ausgeftelleren Brecum, (S. 8-15) zeiget. Defters . 
trugen die Kaifer die Ertheilung der Precum in ges 
wiſſen — einzelnen Fuͤrſten auf, wie z. E. dem 
Churfuͤrſten von Maynz, und (1376) von der Pfalz. 
Von 8. Albrecht II finden. fich überal Feine Preces. 
Die Indulte find von einem einigen Babfte öfters er: 
weitert, und wiederum eingefchränfet worden. Ohne 
geachtet 1364 durch. befondere Concordate, die Noth— 
wendigkeit der Indulte aufgehoben, und feit 1648 die 
Erwahnung des Indults in den Precibug weggelaffen 

wurde, 
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"wurde, fo entitand dennoch der merfwürdige Zwift 
zwiſchen 8. Joſeph J und Elemens XI, welcher hier 
ausführlih (9.298 u. f.) erzähle wird, und Kaifer 
Garl VIE gedachte wiederum der Indulte in feinen 
Precibus. ©. 333 wird erwiefen, daß die Decreta 
Concilii Bafileenfis von 1439 wirflid) von den teut- 
fchen Reihsftänden angenommen worden, und ©.338 
u. f. find Statuta des Kapittels zu Bingen mitgetheilt, 
Dritter Band: die älteften maynzifchen Preces find 
som Churfürft Mathias (1323). In dem Verzeich: 
niffe derer Klöfter und Kirchen, welche zu Churfürft 
Jacobs Zeit Preces annehmen muften, (©. 23:32) 
finden fich auch einige Stifter und Klöfter hieſiger 
Landen. Auf die maynzifche folgen einige trierifche 
Preces, dann ©. 76 cölnifche Gonftitutionen, und 
©. 311 ein Concilium des Erzftifts Coͤln, jene von 
1423, und dieſe, (welche auch die proteftantifche ftir: 
chengeſchichte des münfterifchen, mindifchen und ofna= . 
bruͤkifchen Bifchofthums ergänzen,) vom Jahr 1549, 
Auſſer dieſem find in diefem Bande noch einige Akten: 
ftücke, die die verworfene maynzifche erzbifchöfliche 
Mahl des Grafen Godfrids von Leiningen (1396) 
betreffen, und Urkunden über die Stiftung und Ers 
nenerungen der Univerfität Maynz in den Jahren 1476, 
1477, 1478, 1713, 1716, 1731 und 1746. | 


Rom. 


Ein fehr gelehrtes Buch ift des Pater Dominic. 
Magnan problema de anno natiuitatis Chrifti, vbi 
occafionem offerente vetere Herodis Antipae num- 
mo, in nummophylacio Clementis XIV. P. ©.M. 
adferuato, demonftratur, Chriftum natum efle anno 
VIII. ante aeram vulgarem contra veteres omnes & 
recentiores chronologos, bey Gafaletti'und Montal- 
dini, 416 Seiten in Grosoctap mit 7 Kupfertafeln 

, von 
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von Münzen. Nach) fo vielen von den gelehrteften 
Männern über das Geburtsjahr des Erloͤſers anges 
ftellten Unterfuchungen folte wol wenig Hofnung übrig 
feyn, daß etwas, wir wollen nicht fagen, Gewiſſes, 
ſondern nur Neues davon gefaget werden dürfe. Die 
Ehre des leztern Fan dem P. M. nicht verſaget were 
den, auch dieſe nicht, daß er ſeine Ötreitfrage volle 
ftändig und deutlich behandelt. Zuerft erzehlet er die 
verjchiedenen Antworten, die durch alle Jahrhunderte 
durch auf feine Aufgabe bis tezt gegeben worden. 
Diefes Verzeichnig iſt fichtbar mangelhaft, und ein 
Mann, der weder den Allir, noch den van Til, noch 
den Monelia, noc) Zupi, noch) Mann, die alle eigne 
Bücher davon gefchrieben, Fennet, folte Doch ein wenig 
befcheidener von feinen Vorzuͤgen über alle vorherges 
hende Schriftfteller fprechen. Die noch vorhandenen 
Zeitmerfmalebringeter auf vier,die alle darinnen über: 
einfommen , daß Jeſus gewis vor dem Tode Herodis 
des Grofen geboren worden, und damal eine vom K. Aus 
gufte befolne Volfzäblung gewefen, und nimmt an, 
aß der Anfang der gemeinen, oder dionyſianiſchen 
Zeitrechnung auf den ı Jenner des 4714 julianiſchen 
Jahrs fällt, in welchem E. Zul. Caͤſar und E.Nemil.Paul- 
lus zu Rom Eonfuld waren, Mac) diefen Vorauss 
ſetzungen träger und bemweift er feine einzelne Grunds 
KiBt; und widerleget denn bey einem jeden die von 
tiefen verfchiedene Meinungen feiner Gegner, Wir 
fchrenfen uns billig auf die erften allein ein, Und diefe 
find: 1) Herodes der Groſe iſt geftorben im vierten 
Jahr vor dem Anfang der gemeinen Zeitrechnung, img 
März. Dieſes beruhet vornemlich auf den Nachrich— 
ten des Joſephi, doch find aud) einige Münzen günftig; 
NM) Chriſtus fliehet nach Aegypten im Aufange des 
vorhergehenden Jahres, alfo des fünften, v. d. 9. 3 
1) nachdem die Magier am Ende des fechften nach 
Serufalen gefommen. Hier iſt nun der erfte — 
tein, 
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Stein, der gehoben werden mus. - Wenn man freilig 
den Verf. zugiebt, was er nicht erwiefen, wentgftens . 
aus Matthaͤo nicht folget, daß Ehriftus lange Zeit, und 
zwar mwenigftens funfzehen Monat in Aegypten ges 
weſen, fo tfi ed nothwendig, die Ankunft der Magier 
nicht allein nach der Daritellung im Tempel, welches 
immer wahrfcheinlich bleibet, jondern beynahe 2 Fahr 
nach derfelben zu fegen. Sein vornehmfter Beweis 
lieget in dem zweijährigen Alter der vom Herode zu 
_ ermorden befolnen Kinder, als einer Folge der ges 
nauen Erforſchung der Zeit von den Magiern; allein 
er uͤberſiehet das ganz unbeſtimmte zerurz» Matth. 
2, 16. hier völlig, und beantwortet es als einen Ein— 
wurf gewis nicht beruhigend, Er hält es vor uner- 
weislich aus dem Matthaͤo, und glaubet ed nur dem 
Epiphanio, dap die Magier Ehriitum zu Bethlehem 
angebetet; weil er es aber glaubet, fo mus er auch un⸗ 
wahrfcheinlih genug folgern, daß Joſeph und Marta 
zweimal dahin gegangen. IV) die Schagung vom 
Judaͤa, bey welcher Ehriftus den 25. Dec. geboren 
worden, gefbahe im achten Jahr v. d. 9. 3. Quiri⸗ 
nus war Prochrator, Saturninus aber Praͤſes in Sy⸗ 
rien, Der Beweis der Jahrzahl tft nun wiederum die 
Hypotheſe, daß hier Die zweite algemeine Volkszehlung, 
welche Auguftus, nach der Steinauffchrift von Ans 
kyra, unter dem Confulat C. Marti Cenſorini und E. 
AſiniiGalli verrichten laffen, zu verftehen,diedenn in das 
angegebene Jahr füllet. DaßSaturninus in Diefem Jahr 
Syrien nod) verwaltet, ift gemis. Man mus ihm zus 
geben, day Lucaͤ wveroriye» durch procurator überfezt 
werden Fan, fo wie fehon Juſtinus e8 Durch erirgoros 
ausgedruft. Die algemeine Ruhe und die Schlieffung 
des Fanustempels ıft Fein biblifches Zeitmerfmal, und 
was P. M. vom 25. Dec. faget, tft noch ungewiſſer 
und viel wahrfcheinlicher falſch. Mean fiehet, daß er 
den Auirinum zweimal das Volk zehlen und en 
r⸗ 


— 
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Erzehlung , die freilich viel fpäter fället, hieher nicht 
ziehen laffen mus. Aus diefen Grundfäßen ziehet er 
denn dieſe Folge der eriten Begebenheiten Ehriftir er 
wird geboren im achten Jahr vor d. 3. (d. i. wirfols 
ten tezt 1782 fchreiben) den 25. Dec., den 1. Jenner 
darauf wird er befehnitten, und den 2. Febr. laͤßt Mas 
ria fich reinſprechen: diefe und Joſeph gehen mit dent 
Kind nach Nazareth, hierauf im März wieder nad) 
- Serufalem auf das Ofterfeft, und denn reifen fie am 
Ende des folgenden Jahres, da das Kind zwey Jahr 
alt, nach Bethlehem; um diefe Zeit Fomnten die Ma— 
gier nach Serufalem, im Anfang aber des folgenden 
6. Kenner nach Bethlehem; nun folget die Slucht nach 
Negypten, wo fie funfzehen Monat bleiben, Diefes ift 
der vornehmfte Inhalt des Buchs. Sehr wenig tft zu 
hoffen, daß dieſer grofen Beyfall erhalten werde; das 
Buch felbft aber wird wegen der grofen Menge von 
nüzlichen, zumal numifmatifchen,, hiftorifchen und 
chronologifchen Anmerkungen fehr. brauchbar bleiben, 
Man Fan diefes am leichteften aus dem noch beyge⸗ 
fügten chronologifchen Kanon fehen. Hier ftehen die 
Begebenheiten vom Jahre 40, v. d. 3. bis zum Jahre 

I. nad) derfelben, alfo juft von hundert Fahren, mit 
einer genauern Beftimmung der verfchtednen Zeitrech— 
nung, und zwar derjenigen Begebenheiten, welche in 
dem Buch erläutert werden, unter denen freilich die 
Gefchichte der Heroden, der Statthalter von Syrien, 
der Procuratoren von Palaͤſtina und denn der morgen: 
ländifchen Händel der römischen Kaifer fich vorzüglich 
"auszeichnen, fo daß bey zufünftigen Unterfuchungen 
diefer Theile der jüdıfchen und römifchen Hiftorie der 
unleugbare Fleiß des P. noch manchen Dank verdies 
nen wird, 

Leipzig | 
- Des Hr. von Rodnay Naturlehre für das fchöne 
Geflecht, Im Schwickertfchen Berlage 209 Octavſeit. 
1 Kupfert. 
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ı Kupfert. 1774. Daß das Buch urfprünglich fran- 
zöfifch ift, fagt des Ueberſetzers Vorbericht. Es fängt 
von den vier Elementen an; von denen feinem noch 
etwas verlohren gegangen ift feitdem die Welt geftauden 
hat, wie man 5 ©. aus der Erfahrung weiß (Wie mag 
diefe Erfahrung beſchaffen feyn ? Höchftens hätte man 
feine Erfahrung, Daß etwas verlohren gegangen wäre). 
Fünf Abfehnitte Handeln von Luft, Waffer, Feuer und 
Erde und dem Weltgebäude, das legte, nebft der. Geftalt 
des Saturnd, wird auf der Kupferrafel vorgeftellt. Es 
fteht in dieſer Frauenzimmerphyſik beynahe ſo viel, als in 
mancher Phyſik, uͤber die auf Univerſitaͤten geleſen wird, 
eben jo wenig gründlich, und auch mit Unrichtigkeiten, 
vielleicht nicht mit ganz foungereimten. Unterfchiedene 
hat der Ueberſetzer in Anmerkungen verbeffert, und wie er 
fagt, des Sranzofen Geſchwaͤtz oft zufammen gezogen, 
Dermuthlich hätte er felbft was beffers gefchrieben, als 
er überfeßt hat. Aber, Daß er meynt, der Urftoff der Welt 
koͤnute wohl aus unendlich Kleinen runden, und doch der 
Groͤſſe nach unendlich unterfchiedenen Monaden beftehen; 
Die Monaden einer Wachskerzehielten wir fuͤrWachs; der 
ganze Erdball, oder jeder andere Planet und Fixſtern, 
Tönute ald eine Monade angefehen werden, aus denen 
zufommengenommen das grofeWeltgebäude beftehe,und 
fo entdecke ſich auch hier die ſchoͤnſte Uebereinſtimmung 
mitdem Begriffe von den Monaden,das zeigt,daßer mit 
diefem Begriffe von den Monaden ganz unbekannt tft, 
und das Wort fo gedankenlos braucht „. als. je der fluͤch⸗ 
tigfte Frauzos gethan hat. Auf der Titelvignette zeigen 
fi, ald ineinem Nachtfiüäce, ein Komet, hohe Baus 
me,und neben denjelben etwas wie ein Maulwurfshügel, 
‚Daraus Feuer und Dampf auffährt ; wie es 
fiheint, Fein Aetna, fondern ein | 
Spepyteufel. , 
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a - 
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Valkenaer (L. C.) Theocriti X eidyllia 449 
——— (D. Ant. de) engliſche Ueberſetzung der Reis 
en 3. Aufl. 568 

Unzer (Dob, Aug.) ) phyſiologiſche J— 
0 


307 

Vogel ( Rud. Aug.) progt. de afthmate fingulari 
ex cartilaginum coftarum ofleicentia 5 
— ſtirbt 88 
(C. F.) Unterricht von Tafchenuhren 1324 
Vollimhaus (D. A.) Anweiſung zu Felder: und again 
theilungen 217 
Voltaire ( Arouet de) fragment für ’Inde U partie 


* 
— Jules Cefar 
ury (IJoh.) giebt verſchiedene orientaliſche Stide 





heraus 1037 
Ujfieux ( Mad. );le heros frangois | 680 
Utendorfer (Geo. Chrifl.) experimenta nonnulla 
et obiernationes debile 1160 
W. 
w. (. ) Verſuch in Gedichten 1041 
Walch (Chrift, wilh, Sranz) Grundſaͤtze der Kirchen⸗ 
geſchichte des N. Tim 18. Jahrh. 801 


progr. de vno ex quo Chriftus et homines 
funt omnes 33 
et Hermann diff. de fymboli Athanafiani nr 
ticulis &c. 
Vorlefung über die Glaubwürdigkeit der An 
Bücher des Irenaͤus wider die Keßer 857 
Warner ( Ferdin,) account of the gout 3, Aufl. 
333 
(Foſeph) defeription of the human eye_ 
727 
ia eber 














Erſtes Regiftern 7 


Weber ( Frid. Ang.) diff. de fignis ex fputo 497 
Weiß (Friedr. Wild.) Betrachtung uͤber die, nußbare 
Einrichtung alademifcher Vorlefungen über die m 
tanik 1049 
Mmeiz Seien Aug.) der churſaͤchſi ſche men» 
1.02 
Werthes (Friedr. Aug. Cl.) über ben Atys des Gatul 
"852 
Weftohal ( Ern. Chrifl.) interpretationes. iuris- ci- 
uilis de libertate et feruitutibus praediorum 
- 1146 
White ( Charl.) treatife on the management of 
‚pregnant and lying in women 385 
Wiegleb (Job. Chriſt.) chemiſche Verſuche über die 
altalifchen Salze 534 
Wilhelm ( Henr. Meinolph,) obferuationum eie- 
ctrico médicarum femicenturia 583 
Will (Georg Andr.) Beytraͤge zur Geſchichte 9 — 
nabaptismus in Deutfchland 
Witiwer ( Phil. Lud.) diſſ. fiftens ideam öifpenle 
torii noftris temporibus accommodati 1199 . 
Wrisberg ( Henr. Aug.) de variolis quibus inter- 
nae corporis humani partes contaminari dicun- 





tur 313 

— — —— Alex.) moguntina, 

Tom. 1.1 1344 

kubldia diplomatica, Tom, I-IIl 1345 

X. 

xRenokrates von ber Speiſe aus dem MWafferreiche, 
Sranzifche Ausg. 2° 
Renophons Gaſtmahl ins deutſche uͤberſ. 1005 


— Cyropaͤdie, Leipz. Abdr. un 1220 
| | Z. 


“2 ber gelehrten Anzeigen 1774. 


2. 


Zachariae ( Gotth. Traug.) progr. de dinina ad 
humana ingenia in verae religionis introductio- 
Ne suyraraßarı 721 

—  commentat. demorte Chrifti folemniter * 
ſerta 737 

Zapf (Seorg Wilh.) Muthmaaſſungen über den Urs 
fprung der H. R. R. Stadt Aalen 1046 ı 

3ickler/( Friedr. Sem.) Entwurf der Rirgengericte 
des alten Teftam. 90X 

Zimmermann (I. C.) Nachricht von einigen bey Uel⸗ 
zen ausgegrabenen Urnen 551 
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Zweytes Negifter 
| über die 
Gottingifchen Anzeigen 1774. 


derer Werke, 
von denen fich die Verfaſſ er nicht genannt haben. 





A. 
2, FRA von den wilden Kaftanien .. 1336 
Abrege de ’hiftoire de la milice frangoife 237 


Anleitung für die Landleute uͤber die Waͤſſerung Ne 
Wieſen 
Anweiſung den Inhalt cylindriſcher und cubiſcher —* 


faͤſſe zu berechnen 1199 
Apparatus omnigenae eruditionis ad theologiam 
et ius canonicum 1229 
L’art du plombier et du fontainier 460 


B. 


Zweytes Reg. der gel. Anzeigen 1774. 


BEE 10 © RR ERTEE EL; 
Budſaule K. Friedtichs Vin Dänemark, Susfatih 


davon 

"Book (the) of common prayer reformed Be 
Briefe über die Erziebung.des Frauenzimmerd 196 
— uͤber den Zuftand der Gelehrſamkeit ꝛc. zu 


Wien 1.240 
—._ Lettre à Mr, Vifeonti fur la revölution arri- 
vee en Suede 1772. 5° 
Calender: Muſenalmanach 1774. — 1 
— allgemeiner oͤkonomiſcher 312 
— aſtronomiſches Jahrbuch fuͤr 1776: — > 
——  Sauenburgifcher 1775. 1265 
——. Almanach des Mufes, Göttingifcher 1775 
1281 


China: groſſe Jahrbuͤcher i im Franz. des P. de Mailla 
werden gedruckt, + .' 


975 
Claſſiker, neue Nürnberger Abdruͤcke i in Duodez 742 


| Colle&tion of new Plays Voll. 7° 1296 
GR : Die Dorfgala — 365 
e faux connoiffeur 000 
der Hofmeifter oder die Vortheile der Privat⸗ 
en 694 
—— Laurette ou le vrai philofophe 720; 
—— ;lefelave ou..le'marin genereux 1064. 
Eommunionbuch mit Ulberd Vorrebe 63 
D. 


Dodecleier: Ausführung der Rechte Sr. Koͤnigl. 
Maies 


Zweytes Regiſter 


— in Preuſſen auf das Herzogthum Pome⸗ 




















rellen er 
Difcours für l’etat actuel de la politique "309: 
ii — 
5 
Floge de M. Helvetius N | 19° 
Enceyclopedie,, — aroee 23. #7. 
24 “ At 4 

* — 28. Th. 461i 
— — 27.28. Th. 739 
— — 29. Th. 1107 

* — 30. Th ehren I 
— z1. 32 Thizi nniennpin 'IESO- 
— — 33. Theil — 


—— Monaths⸗ und Wochen 
fehriften, Memoires, 11 »Semmluns 
gen, u.ſ. f. — 
1) der Denrichen:, * —8 
Nouveaux memoires de Pacademie royale —* fe 


ences et belles lettres 1772. ENT I A 
Noui commentari fociet. R. feient, Goeett, ‚Tom, iv. 
ad ann, 1773. a 


Hiftörifches Fournal, nu. 3 Th, 
Anzeigen der Seipsiger öfonomifchen Seluiſhoft 








chaelismeſſe 1773» 674° 
Philologiſche Bibliothek 2. B. 5. Sid 473 
— | 489 

- 2.0.8.6 1065 
Allgemeine Sibliothel für das Schul⸗ und Erzie⸗ 
hungsweſen in Deutſchland 2, St, 878 


Defos 
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Dekonomifche Nachrichten der patriotifchen Geſellſch. 





in Schlefien 1. Band 1773: 421 
ande zur. Beförderung der Naturkunde 1-20, 
999 

Encyklopaͤdiſches Journal 1. Stuͤck 221 
2 bis 5. Stüd 990 

Der Naturforfcher 1. und 2. Stüd 1206 
Der Koͤn. Großbritannifchen heit ler 
Schaft Nachrichten 3.8. 1.6, 969 
Die alte Fran, 4. u. 5. Baͤndch. — 263 
Berliniſche Sammlungen 5. Band 324, 
Der Bibelfreund 3. Band 210 


2) der Engländer und Schottlaͤnder: 


Philofopkiical Transadtions Vol. LXI. — 2 
Archaeologia, or miſcellaneous tracts &c. Vol.l. 








275 
Vol. II, 222 
Medical and philofophical commentaries Vol. I. 
1055. 
Vol, H. 


1152 

3) der Schweizer; 

— der) Helvetiſchen Geſellſchaft in 
ar 1771 bis dk DE 984 
4) der Dänen? 


Gefbichte und Verſuche einer chirurgiſchen Privatges 
ſellſchaft zu Kopenhagen J en — 


5) der Schweden; 
Nye lärda Tidningar 875 
ie 6). der 


So Regifter 








6) der —— J 
Aſſembleé publique de la fociete roy. des fcienc. de. | 
“Montpellier 1771, ae 
- Hiftoire de l’acad, roy,. des inferiptions Tome | 
XXXIV, Ä 289 
Tome XXXV, ae 346. 
Journal des favans Mai 1774 | 953 


7) der Holländer: - 


Verhandelingen uytgegeeven door de Hollandfehe 
“Maatfchappy der Wetenfchappen: XIV Ber 


1137 

uytgegeeven dor het Zeeuwfch Genoötfchap 
der Wetenfchappen te Vliffingen en 1081 
Jaamayx ‘combines 1773. — 840 





* 2* 
* sh * 
un 


Grinnerung fiber einen wichtigen Gegenftand von 


einem Böhmen 427 
Eifay on the antiquity of the Irish language 41 


G. 


Gebanfen eines heßiſchen Officiers, ber a8, was 
man bey Führung eines Detaſchements im Felde zu 
thun hat 479 

Gedichte: Spatziergaͤnge 1. Theil h > 

— — 2, Rheil. Bi 

— Verſuch in geiftlichen Dden und Heben, 2 

— Die Feyer des Jahres ‚1771. 

—  Ländliches Vergnügen in ag Send 

ten I Theil | 
— 
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Geſangbuch: Sammlung verbeſſerter und neuer Ge 
fange x 

— pfaͤlziſches neues | 

Seſchichte: neuefte Setigiondgefihiähte‘ unter J — 
Hru. Conſiſtorialr. Walchs 3. Th. a 

Hiftoire generale de beta ER de Ru 


? E 
r u 








‚rope Tome l. > RE 
— “Tome II. Br 
——— ‚lforia Bengrale dell’ ange cafa d’ Au- 

Aria 85 


— Grundriß der Geſchichte gemeiner — 
ten Lande 68 
_— Pragmatifche Geſchichte der sornehmfien 
Moͤnchsorden I. Band | 
——  Konung Guftafs Adolfs egenhändig bee 
‘tade Hiftöria öfwer fig Tjelf\ I 1894: 
Geſpraͤche über die unmittelbare Bekanntmachung der 


Religion 49 
Slaubensbefenntniß der Herren ren zu Schaunts - 


burg Lippe nm 3 
Göttingen. | 

1) Univerfitär. | RR 
Weihnachtsprogramm 1778. ag. 53 
Sommervorleſungen 1774. 337 

Anſchlag wegen des Todes bis RE Grafen von 

Sieh ‚401,7 
Prorectoratöwechfel d. 2. Zul. — 697 

Ofterprogramm 1774- in DIR Nr 

MWintervorlefungen 1774 + 0 - J 945 

Stiftungofeſt 1774. IRRE — 


2) Bönigl, Societaͤt der Wiſſenſchaften 


Berſammlung am 15. Jan. 97.105. 113, 241 
x er⸗ 


Zweytes Regiſter 


— a4n 5c. ar 














12. März ———— 320. — 

a yo N 417. as? · 465 

— ein Be NO 625 , 

— — 4. Sum. ! — 657 
— 10. et 2001, — — 

MEER, a re 15: Octob. M 1177 

8. Novemb. 1209. 1225. 1233, 

| | 1249» 1257. 127. 

Mio Io. Decemb. tan 1313 

3) Bibtiorher. Nee mar F 

erhält ein neues Sehen vom gm Voron u 
2 „u os Birnen | uno 

Hiftoire ſ. Geſchichte. a 
Kriftni- Saga a 0. 

Laidion, oder bie Eleufinifchen Geheimniſſe r. % 
9% 


Sandcharten: Poficharte von Pohlen 2 
Landſtaͤnde: über die Zuläßigkeit Iandeahericher ge | 
. dienten bey landftändifchen Verſammlungen 965 - 
Lebensbefchreibungen: Vie d’Iabelle de France, 
foeur de St, Louis ..- NR, 444 


ar) * M. 


. ’ 
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| Miinkenönanh 739 
Mainz, die dortigen Senieriieffeniinen 797 
Mancherley, geograpbifches, hiftorifches, phyſica— 

liſches und moralifches 424 


Melanchthons Ehre gerettet wider Hr. Haufen 172 
"Memoires fur les queftions propofees par l’acad. 


imper, et roy. de Bruxelles 307 
Memorial d’un Mondain 1339 
N. 

Natuurlyke Hiftorie Tom. XVII, 889 
Notes on Bromfields chirurgical obfervations 40 
O. 

Obfervations fur l’Italie et les Italiens 143 
Phantaſien 1271 
Poems conſiſting va of translations from the 

Afiatik languages, Altenb. Nachdruck 776 
Pohlen: the polish partition 2094 


la Politique naturelle 

Preis, oͤkonomiſcher, von der Fon, Soriet. der Ri. 
am 16. Jul. 1774. ertbeilt 737 

— — am 19 Nov. 1774 1233 

— Hauptpreis am 19. Nov. 1774. ertheilt 1209 

Preiſe der Kopenhagener — der Wiſſ. am 16. 
Dec, 1773. ertheilt 255 


02 N Preis⸗ 


SZweytes Regiſter 


— * — der koͤn. Soc. der Wiſſe zu Goͤttingen, 
dfonomifche auf den Julius 1775. und 1776. 849 
— auf den November 1775. und 1776 
1241 
— Hauptpreiöfrage auf. 1775. u. 1776... ‚1257 
Preisfragen der Churpfaͤlziſchen Akademie auf 1775. 
RT 72 
— Haarlemiſche auf 1777. 976. 
— der fin. Dänifchen Geſellſchaft zu Ropenbar 
gen auf 1775. 256 
Preisfchriften: Memoria che ha riportato il Een 
della ſocietà d’ agricultura di Vicenza 1773. 1063 
Proportione (della) tra i talenti dell’ uomo e i lor 
ufi 
Prüfung. der neuern Verſuche zur Derbefferitig der 








Keligion 1, u. 2. St. 2 482 
R. 

Reoneil des meilleurs contes 922 
Reflexions fur l’etat critique actuel u la puiffance 
Öttomanne 5 DR 
Reiſebeſchreibungen: Journal du — de Michel 
de Montaigne 74 8 
Reiſe eine franzöfifchen Officiers nach der $ In⸗ 

ſel Frankreich und Bourbon 1023 
Remarques d’un voyageur moderne au Levant ius 
Deutſche uͤberſ. 723 


Romanen: der Eavalier und age 2. Th⸗ 


768 
nn der Sieg der Einfalt über ben Verſtand 3. — 


767 
m Geſchichte des beruͤhmten Predigers Bruder 


Gerundiv 445 
| ; Roma⸗ 


der gelehrten Anzeigen 1774 ° 


Romanen: Les Rue de la raifon Tome I, 








| 1631 924 

Tome II. 1058 

Tome II. 1203 

Roman, Verfucd) über den | J 770 
S. 

Sammlung auserlefener Abhandlungen zum Gebrau— 

he practifcher Aerzte, 1.©t. | nn 


Schulordnung, neue Lüneburgifche 839 
—— Entwurf zur Einrichtung deutſcher En, 


Schwarzenberg (ob. von) Nachricht von feinem Fe 
ben, und zween Briefe von ihm 172 
Schweidnitz, Erzaͤhlung der Belagerung 1324 
Scriptores rei rufticae, neuer Abdruck. der In. | 
fchen Ausgabe 





Sketches of the Hiftory of Man Vol. _ 9— 

Vol, II, 1193 

Socrate Marſeillois 443 

Sprache: ofthe origin and progreſſ of language 

‚Vol. 505 
14 

Tableau du miniftere de Colbert / 9 


Tapeten, 7. u. 8. Dutzend 
Die Taufe der Chriften, ein ehrwuͤrdiger Gebrauch | 





und fein Geſetz Chriſti 377 
Theatre (le) 1084 
Theisme (le) eflai philofophique, Tomel. 129 

Tome Il. 187 
Theoria motuum lunae 233 


3 | Trofts 


Zweytes Meg. der gel. Anzeigen 1774. 
Troſtgruͤnde der Vernunft und nn bey den Wi- 


derwärtigfeiten des Sehens, ——— | ‚A06L 
[SA —— 

Voltaire de. Reform eg * 
Vorleſungen fuͤr Perſonen Koss Sees —* 
Vorſaͤtze 9 890 
Wapenbuch, der durchlauchtigen Welt benttidann 
1 7 1908. 
Warnungen eines Arztes‘ an den Landmann 215 


Warſchau, verfchiedene daſelbſt gedruckte pohlniſche 
Bücher werden augezeigt 1343 


\ ' 
ar hs 





Srudſehlen in ben gel. Anz 


©. 2 270;: Lin, 13, leg Salzböttigs 


en 272+ ° 


* 308. 
— 383. 
—,512. 
haft 525 


—— 


9. Steinbrecher 


— 24. — vor den wohlfeilen 
— vlt. — auch nicht ‚vermibthek 
— 5. — laria 

— 10. — behandelt bar; 

— 22. — Bilfenfraut 


ah 557. — 4 (von unten auf) ließ: ‚weniger als 
"wahr. 
— — — 2 (vtu. a.) ließ: Smolenst-— * 


— 568 


ee 


— :600, bi 
— 622. 


— 623. 
— 672. 
a 685. 
— 687. 
— 688. 


——— 


— 


5. ließ: de Bresme 
22. — Hornhaut 
25. — Celicourt's 


12. — unter ‚einer urkunde 


16. — — ios und Zog 

17. — D. Joſeph Clavigo 

2; (.1.a.)ließ: Wepfer 

18. ließ: von den Zeichnungen 

24. — Driffeau. Der ehemals cl, V. 


des g. Boerhaave Pitcairn, 


758 
— 674 
— 765. 
Ds 768, 


— ⸗ 
Ar — 
— 


— 967. 


— 


21. — Browallia 
I. — lutea caule aſpero 
3. — Waſſerfalle 
5.(9. u.) — Quefnai 
11. — in den Kalchfteinen 
18: — le Phasma 2 
26. — Meerballen 
14. (v. u. a.) — den gierigen Stadt: 


Io. — Raymund Cochi 
25. — Sava für Jaura 
4 — W. Butter 


— 972. — 19. — denn an diefes, nicht. 
— 1063. — 2I. — allemal die beffern find, 
— 1083. — 13, — Oalandat 

IR 1095, — 8. — das ſcheckichte Gemiſch 


©. 1102, fin,9. lieg: Herr M. 

— 1108. — 20. — auch in der reichſten Nation 
— 27. — den noch ganz Broälfigtang 2 | 

1109. — 26..— beöLapeyrouie Muſc. 

1117. Wil Nnnuichnur- un 

1119. — 7. ded Baneres . - 

— 19. — füdöftlicher Fluß ſeyn. 

29, — um den M. Adula nicht machen. 

1120, — 5. — M. Höffens-- 

115%. — 17 — feine faſt unglaublichen‘, 


et 
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= — 25. — Monate in der Mutter gelegen 

1208. — 2. — eines Hackens debey-der P; — 

1224. — 12. — deren Wabmen verftellt ſind. 

1269. — 24. — der Schwaden Touffe — 

1208. — 3. (v. us) ließ: und zwar fehr gemein) 

1335. Minden. Lin. 6. * —— — der 
— hei tin 
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